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Die  Keilinscliriften 


und  das 


Alte  Testament. 


Von 


Eberhard  Sehrader. 


Mit  einem  Beitrage  von  Dr.  Panl  Hanpt 


Zweite  umgearbeitete  und  sehr  Yeimehrte  Auflage. 


NebBt   obronologiscben  Beigaben,   ewei  GloBsaren,    Registern  und 

einer  Karte. 


^  Qiefsen. 

J.  Rick  er 'sehe  Buchhandlung. 

1883. 
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Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Zwischen  der  Veröffentlichung  der  ersten  Auf- 
lage dieses  Buches  und  dem  Erscheinen  dieser 
zweiten  liegt  ein  volles  Deceniüum  zwischeninne. 
Allerdings  war  die  frühere  Auflage  bereits  seit 
längerer  Zeit  gänzlich  vergriffen ;  verschiedene  um- 
stände liefsen  indefs  die  Beendigung  der  Neube- 
arbeitung nicht  eher  ermöglichen. 

• 

Dafs  diese  neue  Ausgabe  den  Fortschritten, 
welche  die  hier  in  Betracht  kommenden  Studien  in 
der  Zwischenzeit  gemacht,  Rechnung  zu  tragen 
hätte,  verstand  sich,  und  nicht  minder  leuchtete  ein, 
dafs  dieses  ohne  eine  durchgreifende  Revision  und* 
theilweise  Neugestaltung,  zugleich  aber  auch  ohne 
eine  sehr  erhebliche  Vermehrung  des  zur  Bearbei- 
tung heranzuziehenden  Stoffs  nicht  zu  bewerkstel- 
ligen sein  würde  —  ist  doch  das  verflossene  Decen- 
nium  für  die  nähere  Erforschung  der  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Denkmäler  nichts  weniger  als 
unfruchtbar  gewesen  und  fällt  doch  in  die  Zwi- 
schenzeit das  Bekanntwerden  eines  ganzen  grofsen 
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und  so  überaus  wichtigen  Literaturgebietes,  des- 
jenigen der  auf  Thontafeln  verzeichneten  altbaby- 
lonischen Sage  und  Poesie,  wodurch  bisher  Be- 
kanntes theils  in  überraschender  Weise  bestätigt 
und  ergänzt,  theils  in  einzelnen  Punkten  zugleich 
richtig  gestellt  wurde. 

An  der  Anlage  und  ganzen  Einrichtung  des 
Buches  glaubte  ich  indefs  nichts  ändern  zu  sollen  : 
insbesondere  schien  mir  die  Beibehaltung  seines 
glossatorischen  Charakters  geboten.  Ich  verschweige 
mir  nicht,  dafs  eine  zusammenfassende,  mehr  syste- 
matische Darstellung  der  betreffenden  Materien 
Vielen  erwünschter  gewesen  sein  würde;  aber  ich 
glaube  mich  anderseits  nicht  zu  täuschen,  wenn  ich 
die  wohlwollende  Aufnahme,  welche  dem  Buche  in 
seinem  ersten  Entwürfe  zu  Theil  geworden,  wesent- 
lich auch  dem  Umstände  beimesse,  dafs  dasselbe 
in  seiner  anspruchslos  auftretenden  glossatorischen 
Anlage  dem  ürtheil  des  Lesers  thunlichst  wenig 
'  präjudicirte,  ihn  vielmehr  in  den  Stand  setzte,  an 
der  Hand  der  mitgetheilten  authentischen  Aussagen 
der  Inschriften  sich  selber  über  die  Tragweite  die- 
ser Aussagen  und  ihre  Ausgiebigkeit  für  die  Auf- 
hellung des  Alten  Testaments  ein  begründetes  ür- 
theil zu  bilden. 

Von  ähnlichen  Erwägungen  geleitet,  habe  ich 
mich  auch  nicht  entschliefsen  können,  von  der  bis- 
her von  mir  befolgten  Wiedergabe  der  keilinschrift- 


liehen  Texte  abzugehen.  Ich  unterschätze  den 
Nutzen  keineswegs,  den  es  fllr  den  an  einen  assy- 
rischen Text  Herantretenden  hat,  diesen  Text  sofort 
in  der  Gestalt  zu  besitzen,  in  welcher  er  gemäfs 
dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  als  der  correct 
assyrische  anzusprechen  ist,  und  fUr  den  mit  dem 
Wesen  der  assyrischen  Schrift  Verirauten,  zumal 
wenn  ihm  zugleich  der  Zugang  zu  den  Original- 
quellen offen  steht,  ist  eine  solche  Art  der  Tran- 
scription eines  assyrischen  Textes  auch  ohne  wesent- 
liche Bedenken.  Für  einen  Anderen  aber  ist  in 
meinen  Augen  die  Gefahr,  einen  so  hergestellten 
Text  für  den  monumentalen  zu  halten,  doch  eine 
zu  grofse,  als  dafs  man  es  nicht,  verzichtend  auf 
die  den  Original-Texten  nun  einmal  ganz  und  gar 
nicht  eignende  äufsere  Correctheit,  vorziehen  sollte, 
den  inschiiftlichen  Text  thunlichst  in  der  Gestalt 
wiederzugeben,  in  welcher  derselbe  auf  den  Monu- 
menten sich  darbietet,  was  selber  wiederum  stets 
am  einfachsten  durch  Trennung  der  Sylben  bei 
phonetisch  geschriebenen  Wörtern  und  durch  Zu- 
sammenziehung der  Sylben  bei  ideographisch  ge- 
schriebenen bewerkstelligt  werden  wird.  In  dem 
einem  Falle,  in  welchem  auch  in  diesem  Buche  der 
Text  in  zusammenhängender  Transcription  gegeben 
wird,  hat  der  Verfasser  des  betr.  Abschnitts,  Herr 
Dr.  Haupt,  die  Mühe  sich  nicht  verdriefsen  lassen, 
in    dem  beigegebenen  Glossare  (1)   die  aufgenom*- 
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menen  Wörter  zugleich  in  der  Gestalt  zu  verzeich- 
nen, in  der  sie  au  den  hetr.  Stellen  in  den  In- 
schriften vorkommen.  Ich  unterlasse  es  nicht,  bei 
diesem  Anlafs  meinem  jungen  Freunde,  der  sich 
durch  seine  bisherigen,  durch  eindringenden  Scharf- 
sinn gleicherweise  wie  durch  umfassende  Sach- 
kenntnifs  und  Selbständigkeit  der  Forschung  aus- 
gezeichneten Arbeiten  um  die  Assjrriologie  ein  hohes 
Verdienst  erworben,  meinen  wärmsten  Dank  flir 
die  Bereitwilligkeit  auszusprechen,  mit  welcher  mir 
derselbe  für  diese  Ausgabe  seine  auf  einer  durch- 
weg neuen  Vergleichung  der  Originalien  beruhende 
Erklärung  der  babylonischen  Sintfluthgeschichte 
zur  Verfügung  gestellt  hat  Ich  bemerke  hierzu 
noch,  dafs  der  »Excurs*  ebenso  wie  Glossar  I 
ausschliefsliches  Eigenthum  des  Herrn  Dr.  Haupt 
ist  und  etwaige  von  mir  beigefllgte  Bemerkungen 
in  eckige  Klammern  geschlossen  und  mit  einem 
beigesetzten  Sehr,  bezeichnet  sind,  wie  anderseits 
von  Herrn  Dr.  H.  mir  zur  Verfügung  gestellte  und 
von  mir  in  meine  Ausführungen  aufgenommene 
Observationen  durch  ein  beigefügtes  Hpt.  ausdrück- 
lich kenntlich  gemacht  wurden.  Da  von  den  bei- 
den im  Übrigen  thunlichst  conform  eingerichteten 
Glossaren  ein  jedes  ein  selbständiges  Ganzes  bildet, 
waren  Wiederholungen  nicht  ganz  zu  vermeiden, 
eine  Unzuträglichkeit,  wegen  deren  wir  um  Dispens 
bitten.     Sonst   hat  sowohl   Herr  Dr.  Haupt   wie 


vn 

der  Verf.  die  sich  darbietende  Gelegenheit  benutzt, 
in  den  Glossaren  noch  einzelne  Nachträge  und 
Berichtigungen  zu  bringen ,  der  letztere  dieses 
namentlich  auch  was  Bezeichnung  der  Länge  und 
Kürze  der  Sylben  betrifft,  soweit  sich  solches  fiir 
ihn  einigermafsen  sicher  feststellen  liefs. 

Die  dem  Buche  angefllgte  Übersichtskarte, 
welche  der  Leser  der  Güte  meines  verehrten 
Freundes  und  Collegen  Kiepert  verdankt,  wird 
hoffentlich  als  keine  unwillkommene  Zugabe  er- 
scheinen. Auch  die  demselben  wiederum  beige- 
gebenen Eegister  werden  beim  Gebrauche  des  Buches 
nicht  unerwünscht  sein.  Ich  sage  Herrn  Dr.  B. 
Moritz,  welcher  die  Herrichtung  derselben  für  die 
neue  Ausgabe  besorgt  hat,  dafür  meinen  besten 
Dank. 

Ich  bitte  die  „Nachträge  und  Berichtigungen* 
nicht  zu  übersehen,  auch  die  angemerkten  ^Druck- 
fehler vor  dem  Gebrauche  des  Buches  zu  ver- 
bessern. 

Berlin,fim  November  1882. 

Schrader. 


1.  Buch  Mose. 

1^  1.  Am  Anfange^  da  ChU  sehuf  den  Himmel  und 
die  Erde  2.  (die  Erde  aber  war  eine  Wüste  und  Oede  und 
Finetemifa  über  der  Urßuih  und  der  Hauch  GoUee  schwebend 
über  dem  Wasser),  3.  da  sprach  Gott  u,  s.  ur.  *).  In  ana- 
loger Weise  baut  sich  der  Eingang  des  chaldäischen  6 
Schöpfiingsberiehts  auf,  wie  wir  denselben  in  assyrischer 
Sprache  auf  einem  Thontäfelchen  des  Britischen  Museums 
lesen.  Derselbe  lautet  in  Transcription  **)  und  Ueber- 
setzung***)  also  : 


*)  Für  die  Construotlon  dieses  Eingangs  der  biblischen  Schöpfbngs- 
gescbichte  s.  des  Verfassers  „Studien  aar  Kritik  nnd  Erklftmng  der 
biblischen  Urgeschichte*'.    ZOrioh  1868.     8.  40  ff. 

**)  Die  von  uns  in  diesem  Buche  befolgte  Umschrift  des  Assy- 
rischen ist  dieselbe  wie  die  von  uns  in  unserer  Publication  :  Assyri- 
sches SyUabar,  Mit  den  JagdAasckrifien  Aswrbaimipais  im  Anlagt,  Berlin 
1880.  4,  in  Anwendung  gebrachte. 

***)  Für  den  Originaltext  s.  G.  Smith  in  Transactions  of  the 
Society  of  Bibl.  Archaeology  (TSBA)  lY  pL  1  (zu  p.  868);  Friedr. 
Delitzsch,  Assyr.  Lesestficke  (ALS)  n.  Aufl.  B.  78.  —  Zur  Erklä- 
rung vgl.  G.  Smith  in  The  Chaldean  account  of  Genesis  (Gh.  G.), 
London  1876,  p.  62  sq.;  A.  H.  Sayce,  ebend.  ü.  ed.  London  1880, 
p.  57  sq.;  Fr.  Del.  bei  G.  Smith,  chald.  Genesis,  deutsche  Uebers. 
Lps.  1876.  S.  298  ff.;  J.  Oppert  in  demAppendice  zu  E.  Ledrain, 
histoire  d'Israel  I,  p.  411  ss.  (fragments  de  cosmogonie  chald^nne, 
traduits);  Fr.  Lenormant,  les  origines  de  Thlstoire  (OH).  Par.  1880. 
p.  494  SS. 
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j^  Die  Eeilinsohriften  und  das  A.  T. 

1.  T-nu-ma  f-liS  la  na-bu-u  Sa-ma-mu 

2.  Sap-liS  ma-tuv  Su-ma  la  zak-rat 

3.  apsü-ma  r¥S-tu-u  za-ru-Su-un 

4.  ma-um-mu  ti-amat  mu-al-li-da-at   gim- 
5  ri-Su-un 

5.  m)L-Su-na  iS-t(-ni§  i-hi-ku-u-ma 

6.  gi-pa-ra  la  ki-is-§iu-ra  ^u-sa-a  la  Sf-'. 

7.  T-nu-ma  ili  la  Su-pu-u  ma-na-ma 

8.  Su-ma  la  zuk-kn-ru  Si-ma-tav  la 

10  9.  ib-ba-nn-u-ma  ili  [rabüti] 

10.  (ilu)  Lah-mn  (ilu).  La-ha-mu  uS-ta-pu-u  . .  . 

11.  a-di   ir-bu-ü 

12.  (ilu)  Sar  (ilu)  Ki-§ar  ib-ba-[nu-u] 

18.  Ur-ri-ku  tlmi 

16  '     14.  (ilu)  A-nu  .  .  : 

15.  (ilu)  Öar 

d.  i.  1.        9  Als  droben  der  Himmel  noch  nicht  verkündete, 

2.  drunten  das  Land  noch  nicht  nannte  einen  Namen 

3.  —  der  Abgrund  nämlich  war  ihr  erster  Erzeuger, 
20           4.  die  wogende  See  die  Gebärerin  ihres  Alls  — , 

5.  da  umarmten  sich  deren  Wasser  und  vereinigten 

sich ; 

6.  das  Dunkel  aber  war  noch  nicht  hinweggenommen, 

ein  Sprofs  noch  nicht  aufgeschossen. 
25  7.       9  Als  von  den  Göttern  noch   keiner   emporge- 

kommen war, 

8.  sie  einen  Namen  noch  nicht  nannten,  das  Geschick 

noch  nicht  [bestimmten], 

9.  da  wurden  die  [grofsen]  Götter  geschaffen, 

80         10.  die  Götter  Lachmu  und  Lachamu  ^gen  hervor 

11.  und  wuchsen  empor  auch ; 

12.  die  Götter  §ar  und  Ei-§ar  wurden  geschaffen. 


1.  B.  Mose  1.  3 

13.  yEs  dehnten  sich  aus  die  Tage 

14.  der  Gott  Anu 

15.  der  Gott  Sar « 

Die  betr.  Thontafel  bildete  die  erste  Tafel  (duppu)  der 
nach   dem  Beginne   derselben    als  Serie  Tnuma  fliS  =    5 
j^AU  droben^  bezeichneten  Reihe  von  lliontafeln.    Vgl.  die 
Unterschrift  der  Tafel  Nr.  5  (s.  u.) :  Dup-pi  V.  KAN.  MI' 
l-nu-ma  1-liS.    KiSdat  ASur-bftni-habal  lar  kiSSati 
Sar  mftt  ASäur,    d.  i.  ^Tafel  V.  der  Serie:  Als  droben, 
Eigenthum  des  Asurbanipal;  des  Königs  der  Völkerschaar,  10 
des  Königs  von  Assyrien*.      S.  fUr  den  Sinn    der   letz- 
teren Phrase  «Die  assyrisch-babylonischen  Keilinschriften* 
(=  ABE),  Lpz.  1872,  S.   15;  für  kiSSat   (Sing.,  nicht 
Plur.!  vgl.  F.  Del.  bei  Lotz  TP.  76)  Rad.  B^»  =  aram. 
Kf}3  (hebr.  D^3)  s.   meine  Bemerkungen  ABK.   15.  89;  15 
Höllenf.  der  Istar  (Hl),  Giefsen  1874.  S.  55. 

Den  Nachsatz  zu  V.  1.  2  können  nicht  V.  3  und  4 
bilden  (G.  Smith,  Opp.,  Lenormant*)),  welche  ja  kein  Ver- 
bnm  finitnm  enthalten,  deren  Participien  zftru  (y}})  und 
muallidat  (ni^(<^)  vielmehr  klar  auf  einen  eingeschal-  20 
teten  Zustandsatz  hinweisen.  Auch  bezweifle  ich,  dafs  im 
Sinne  des  Assyrers  mit  P.  Haupt  **)  1  n  u  m  a  als  ein  be- 
sonderer Satz  =  ^Es  gab  eine  Zeit,  da'  u.  s.  w.  genommen 


*)  Letztere  beiden,  obgleich  in  der  Uebersetzung  des  Einganges 
varürend  (Opp.  :  jadis — ne  8*appelaU  paa;  Lenorm.  :  au  tempSf  oit 
n.  B.  w.),  stimmen  doch  in  der  Wahl  des  Tempos  :  fut  (leur  ginircUettr) 
nnd  somit  darin  überein,  dafs  sie  V.  3.  4  nicht  als  erläuternde  Ein- 
schaltung, denn  vielmehr  als  ein  Geschehnifs  aussagend  fassen,  was  ich 
Ar  sprachlieh  nnzuUssig  erachte. 

**)  Hauptes  Uebertragung  des  Eingangs  lautet: 
1.  Es  gab  eine  Zeit,  da  oben  nicht  nannte  der  Himmel, 

1* 
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werden  kann.  Wo  sonst  in  assyrischen  Texten  dieses  f  n  n  m  a 
erscheint;  ist  es  deutlich  zu  einer  blofsen  Zeitpartikel  herab- 
gesunken^  bis  zu  dem  Orade,  dafs  es  —  s.  Tiglath-Pileser  I^ 
col.  VIII,  Z.  5  2  —  zuweilen  sogar  auf  die  Zukunft  bezüg- 

5  lieh  ist  (,wenn  einst  der  Tempel  .  .  .  gealtert  sein  wird^ 
u.  s.  w.).  In  allen  diesen  Fällen  aber  folgt  auf  dieses  an- 
hebende fnuma  ein  Nachsatz;  vgl.  auch  noch  unten  den 
zu  V.  24  mitgetheilten  Keilschrifttext.  Einen  solchen  Nach- 
satz kann  in  unserm  Falle  wegen  der  Verbalform  lediglich 

10  V.  5  bilden.  Der  Sinn  ist :  vor  der  Schöpfung  des  Him- 
mels und  der  Erde  [, einen  Namen  tragen^  und  ^^existiren* 
sind  für  den  Semiten  correlate  Begriffe*)]  d.  i.  aber  fär 
den  Verfasser  :  vor  der  Sonderung  des  Weltganzen  in  einen 
oberen  Theil  =  , Himmel*  und  in  einen  unteren  =»  ,Erde*; 

16  gab  es  lediglich  eine  chaotische  flüssige  Masse,  innerhalb 
welcher  zwar  Zeugungsprocesse  vor  sich  gingen,  ohne  dafs 
es  aber  zur  Entstehung  einer  geordneten  Welt,  eines  Kos- 
mos gekommen  wäre  —  entbehrte  doch  das  Zeugungspro- 
duct,  4ie  chaotische  Masse  selbst  noch  der  Vorbedingung 

80  alles  organischen  Lebens,  nämlich  des  Lichts,  demgemäfs 
auch  Pflanzenkeime  nicht  aufsprofsten  (V.  1 — 6).     Aber 


2.  Unten  die  Erde  einen  Namen  nicht  nannte. 
8.  Der  Ocean  war  ihr  erster  Erzeuger, 
4.  Mammn-Tiamat  die  Gtobärerin  ihres  Alls  u.  s.  w. 
VgL  hiemit  Oppert^s  Uebersetzung  : 

Jadis,  ce  qni  est  en  haut  ne  s'appelait  pas  ciel, 

Et  oe  qui  est  la  terre  en  bas  n*avait  pas  de  nom. 

Un  abime  infini  fut  leur  g^n^rateur, 

Un  chaos,  la  mer,  fut  la  m^re  qui  enfanta  tout  cet  unirers. 

*)  Vgl.  für  Q^  im  Sinne  des  ,,8ich  offenbarenden  Wesens  einer 

Sache **   die    alttest.   Theologien,    sowie  P.  Haupt  in   s.   Sumer.  Fa- 
miliengesetzen (SFG.)  1  (1879)  8.  31. 


n 
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wie  dem  irdischen^  sagen  wir  im  Sinne  des  alten  Berichts 
besser  migöttlichen  Kosmos  eine  Zeit  vorherginge  da  es  einen 
solchen  noch  nicht  gab,  so  ging  auch  dem  überirdischen 
Kosmos  eine  Zeit  voraus,  da  es  einen  solchen  d.  h.  da  es 
Götter  nicht  gab.  So  erzählt  denn  ein  zweiter  congruent  5 
mitfnama  anhebender  Abschnitt  von  der  Erschaffung*) 
(ibbanü)  der  Götter  (V.  7 — 12).  Nach  langer  Zwischen- 
zeit fand  alsdann  etwas  Statt,  was  irgendwie  auf  die  Götter 

Ann und  Sar sich  bezieht  oder  von  ihnen 

ausgesagt  werden  konnte  (V.  13  ff.).  lo 

Zur 'Erläuterung.     I.  V.  1—6.     1.   Tna-ma.     Pfir  Inu  = 


und  das  angefBgte  ma  b.  W.  Lotz,  Inschr.  Tiglaih-Pflesers  I.    Leipi. 
1880.    S.  188.  —  ftamama  (Bprich  iamftmu;,   poet.  Nebenf.  Ton  ftami 
B.  Hdllenf.  der    Istar.     Giersen  1874.     S.  98    —  Als  Object  zu   nabft 
ist  der  Acc.  inma  des  folgenden  Verses  voraufcnnehmen.    —    2.  Statt  16 
mAtuY  ^Land**  erwartet  man  irsituv  „Erde".    Haupt  erkl&rt   diese 
Substitution  des  ersteren  für  das  letztere  durch  die  Annahme,  daüs  das 
nichtsemitische   Original,    dessen  assyrische  Uebersetzung  das  yorlie- 
gende  Fragment  bietet,  in  dem  sumerischen   (nicht  in  dem  nahe   ver- 
wandten akkadisohen)  Dialekte  abgefa&t  ward,   sofern  man  im  Sumer.  20 
statt   akkad.   anA-ta    ki&-ta    „oben   und   unten"    (=s  assyr.    ilift  u 
ftaplift),   d.  i.   eigentlich   „im  Himmel,    auf  Erden"    ylelmehr  sagte  : 
nima  —  ki   „Höhe"   —   „Erde".     Um  nun    nicht    kia  ki   mu   nu- 
pada    „als  auf  der  Erde  die  Erde  einen  Namen  nicht  naxmte"    sagen 
zu  müssen,  substituirte  man  im  Sumerischen  dem  ki  ein  kur  „Land",  25 
das  dann  der  assyrische  Ueborsetzer  durch  mAtuv   wiedergab.     Ver- 
weis auf  IV  Rawl.  30,  8  u.  10  c.  und  Fr.  DeL  ALS.  2.  A.  74.  Z.  4.  — 
apsü  =s  akkad.  ab  zu  (=  zu- ab)  im  Sinne  von  „Urfluth",  „Meeres- 
tiefe"j  „Ocean".    S.  ABK.  32  Nr.  127  (wo  absü  zu  lesen);    Fr.  Del. 
ALS.  2.  A.  49.  Nr.  128.     „Eigentlich  bedeutet  das  akkad.  abzu  „Haus  80 
der  Weisheit"  [akkad.  ab  b=  bitu  n^*  ^^'  zu  =  idü  und   lamAdu 
R.  p^^  und  HD^    8-    die  Syll.  H  R.  1,  188;    11,  41  flg.;   AßK.  I,  9 


*)  Ich  sage  „Erschaffung",   nicht   „Erzeugung",    obgleich  die  Zn- 
sammengehörigkeit auch  des  assyr.   banA  mit  dem  hebr.   p  n.  s.  f. 

darauf  führen  könnte.  Auch  im  Assyr.  hat,  soviel  mir  bekannt,  diese 
Wurzel  niemals  die  Bedeutung  „erzengen",  denn  ylelmehr  lediglich 
die  von  jierschaffen". 
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Nr.  8.  9.  266.  Sehr.],  Der  Name  erklärt  sich  daduroh,  dafs  der  Gott 
£a  der  König  des  Oceans  (assyr.  dar  apsi)  akkad.  lugal  abzuakit 
(«.  B.  IV  R.  18,  64a)  zugleich  bftl  nömfiki  (pDJ^^)  »Herr  der  uner- 
forschlichen  Weisheit"  ist  [vgl.  z.  B.  Sanherib  I  Rawl.  44,  77 ;  beachte 
6  auch  die  Bezeichnung  des  la  als  bil  ftami  (u)  irsitiy  »Herr  des 
Himmels  und  der  Erde"  H  R.  55,  18  c.  d.  Sehr.].  Im  Uebrigen  bed. 
der  Name  "^  a  (aus  akk.  6  „Haus"  und  a  „Wasser")  =  ^og  ebenso  wie 
der  gewöhnliche  akkad.  Name  für  „Meer"  a-ab-ba  :  „Wasserhaus" 
(Haupt).   —   ri'fitft.    Für  den  Text    s.  Fr.  Del.    bei  Lotz   S.   118, 

10  Anm.  1.  —  mummu,  gemftfs  V  Rawl.  28,  63  Z.  7.  8  =  bi-il-tuT. 
Da  biltuY  sonst  das  Wort  für  „Herrin"  r\hv3  ist,  lag  es  am  näch- 
sten, an  dieses  zu  denken  und  „die  Herrin  See"  zu  übersetzen 
(DLZ.  1881,  8.997).  Nun  aber  erklärt  dieses  assyr.  mummu  ASK.  I, 
Nr.  513  auch  das  Ideogr.  (DI)  für  „Bewässerung"  Si-ki-tuv  R.  Hpt^ 

15  (Nr.  511);  es  liegt  somit  nahe  auch  für  mummu  eine  ähnliche  Bedeu- 
tung zu  statuiren.  Besser  denkt  man  deshalb  mit  Fr.  Del.  an  eine 
andere  Ableitung  des  Wortes  you  einer  Wurzel  ^tOi  ^®  ^^^  weeent- 
Hohen  Bedeutung  nach  mit  hebr.  7^3  =  arab.  vjb  med.  Yay  sich  deckt« ; 

mummu  =  bfltuv  (ygl.  ri-i-ftu  Ton  |2^{<n)  'v^äre  danach  soyiel  wie 

20  „Berieselung";  mummu  tiämat,  als  ein  Begriff  genommen,  somit 
etwa  „die  feuchte  oder  wogende  See"  (s.  Uebers.).  —  Zu  der  Tran- 
scription ti-amat  vgl.  Fr.  Del.  in  G^.  Smith*s  chald.  Genesis,  D.  A. 
(1876)  S.  296.  Das  Wort  ist  St.  constr.  von  tiämtu  „Meer"  (vgl. 
Nebuk.  EIH.  H,  15  flg.  :   ti-a-am-ti*).    Auch  sonst  erscheinen    die 

25  Göttemamen  z.  B.  Samafi,  Sin  u.  s.  w.  gern  in  der  Form  des  st. 
constr.  (Haupt);  doch  findet  sich  andererseits  auch  Rammänu, 
damfii  u.  a.  m.  —  Von  den  beiden  Bezeichnungen  des  weiblichen 
Principe  steckt  die  zweite  :  tiftmat,  tämat,  sicher  in  dem  Namen  der 
Gemahlin    des  'ÄnaOibv    des  Damascius   :    Tav&h  (Lenormant;   ygl. 

30  uns.  HE.  8.152),  und  der  andere  mummu  yermuthlich  in  dem  Namen 
der  jenen  beiden  gemäfs  Damasc.  entsprossenen  Moyvfilq^  während  aller- 
dings in  der  Inschrift  mummu  mit  tiftmat  zu  einem  Ganzen  zu- 
sammengehört, weshalb  ich  früher  (HI.  a.  a.  O.)  an  mftmi  „Wasser" 
(ygl.  das  mf-ftu-nu  des  Textes!)  als  assyr.  Aequiyalent  für  dasselbe 

35  dachte.    Geistreich  ist  die  Ansicht  Hauptes,  dafs  mummu  yielleicht 


*)  Dieses  tiämtu  ist  natürlich  mit   dem  hebr.  QiPlI^i   abgesehen 
yon  der  Femininendung  (ygl.  assyr.  irsituy  „Erde"  neben  hebr.  Vl^), 

J     V  V 

einfach  identisch.  —  Im  Assyrischen  erscheint  dieses  babyl.  tiämtu 
in  der  Regel  in  tämtu,  PI.  tamäti  ygl.  Salman.  Stierinschr.  bei  Lay. 
12  B.  Z.  9  (ta-ma-a-ti)  zusammengezogen. 
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selbst  nur  eine  Nenbfldong  Ton  mi-ml  sei,  also  dab  im  Gmnde  jene 
unsere  frflhere  Dentong  dennoch  su  Beoht  bestehen  wttrde.  —  Noch 
sei  bemerkt,  dafs  ich  mit  Bedacht  in  der  Uebersetmng,  anstatt  die 
durch  Damasoins  für  die  spfttere  Zeit  als  Eiigennamen  gesicherten  baby- 
Ionischen  Wörter  apsft  und  mammu-tiAmat  auch  in  der  Ueber-  6 
tragung  beisnbehalten,  dieselben  durch  Appellativa  (s.  Uebers.)  ersetat 
habe.  Im  assyTiBch- babylonischen  Originaltext  wird  nftmlich  Jedes 
DeterminatiY,  sei  es  Personen-,  sei  es  QottesdeterminatiY,  yermükt :  der 
Originaltext  will  die  Worte  somit  appellatiyisch  gefafst  wissen;  auch 
der  Uebersetser  hat  diesem  Umstände  Rechnung  an  tragen.  —  6.  iftttnift  10 
Ady.  Yon  ifttin  (=  hebr.  ^}^p)  im  Sinne  Ton  ^wie  einer*',  „in  eins*; 

„in    und   miteinander''.    —    ihtkü  Impf,   vom   hA^LU  =  arab.  vJ$L^ 
vgl.  hebr.  p>n  »Busen".     So  Haupt,    der   für   die  hier   in  Betracht 

kommende  geiehlechtliehe  Bedeutung  des  Yerbams  *)  treffeod  hebr. 
p^O^I  332^  vergleicht.  In  den  auf  diese  Deutung  der  Worte  gebauten  15 
weiteren  Schlüssen  vermag  ich  demselben  allerdings  nicht  an  folgen. 
Er  meint  :  „Die  Wasser  des  Apsft  und  der  Ti*amat  vereinigen  sich  mit 
einander  und  dieser  Befruchtung  der  Ti^amat  durch  den  Apsft  ent- 
sprangen die  Götter".  Bei  Berossus  (s.  Euseb ius-Schoene  I. 
p.  15  sq.)  ist  es  nun  aber  BtjXog,  welcher  die  *^0fi6Q€»xa  -  SaXäid'  d.  i.  20 
(vgL  oben)  die  Mummu-TiAmat  in  der  Mitte  durchschneidet, 
aus  ihren  beiden  HAlften  Himmel  und  Erde  bildet,  die  Meerungeheuer, 
die  iSuHfvelg  d.  h.  die  durch  die  Vereinigung  der  Wasser  des  Apsft 
und  der  TiAmat  natürlicherweise  entstandenen  Wesen  vemichUtt  dann 
aber  sich  selber  den  Kopf  abschlftgt,  so  dafs  die  übrigen  (also  damaU  25 
iehon  vorhandenen)  Götter  das  herabflielsende  Blut  mit  dem  Erdboden 
mischen  und  die  Menschen  bilden  {tovtov  xhv  ^ehv  d^psXeZv  xifv  iavzov 
xitpakifv  xul  xb  iivlv  alfia  xo^q  hXXovq  d'eobq  qmQaaai  xj/  yj/  xal 
dianXdaai  xobg  dvd'(HO7t0VQ)'  Die  Götter  sind  somit  bei  Berossus 
kekienoegi  das  Produd  des  geschlechtlich  differensirten  chaotischen  80 
Urprincips;  im  Gegentheil  :  die  Gtötter  sind  schon  neben  dem  Chaos 
da  und  vermchUa  die  Producte  desselben,  um  Neues,  Besseres  an  deren 
Stelle  XU  setsen,  das  im  Uebrigen  aus  derselben  chaotischen  Materie 
gebildet  ward.  Damit  stimmt,  sehen  wir  recht,  durchaus  auch  der 
haiimehr^iUche  Bericht.    Apsü  und  Munmiu-TiAmat  vereinigen  sich  in  85 


*)  Der  allgemeine  Sinn  des  Satzes  ist  bereits  von  Oppert  und 
Lenormant  („ eonfluiOttent  ennemble " )  erschlossen.  S a y  c e  dachte  wohl 
an  Gen.  1,  9,  als  er  übersetzte  (bei  Smith,  chald.  Gen.  2.  A.  57)  : 
„their  waier$  were  coUeeted  togeüier  in  one  plaee^  Indefs  von  einer 
Scheidung  der  Wasser  konnte  hier  noch  keine  fiede  sein. 
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ihren  Flathen ;  aber  Geordnetes,  Kosmisohes  fördern  aie  nicht  xn  Tage  : 
„ein  Sprofs  schiefst  nicht  auf*  (s.  sogleich).  Ihre  sengende  Kraft  er- 
schöpft sich  gewissermafsen  in  sich.  Aber  neben  dem  Chaos  entstanden 
oder  waren  bereits  entstanden  auch  höhere  Wesen,  die  (Götter  (Y.  7 — 12). 
6  Durch  äie»e  ward  die  Umbildung  des  Chaos  bewerkstelligt,  so  nach 
BerosBus  {xal  SianXdaai  dvd'Qwnovg  xal  d^gla  xä  dwdfieva  xbv 
icega  q>ig€iv  änotsXiaai  Sh  r^  BtjXov  xal  äaT(Mr  xal  ijXiov  xal 
aeXf^vriV  xal  zobg  nhriB  nXaviixaq) ;  so  auch  nach  den  Inschriften,  die 
uns  berichten,   dafii   es  ili  rabüti  „die  gro&en  Gtötter^  sind,   welche 

10  dieses  und  das  u-ba-ai-Ü-mu  „herrlich  gestaltet**,  „gut  gemacht 
hfttten*"  (K.  3567  Z.  1 ;  845  Z.  2  bei  F.  Del.  ALS.  2.  A.  S.  78.  79) ; 
welche  den  Sternen  ihre  Stationen  zugetheilt,  die  Ordnung  der  12  Mo- 
nate eingeführt,  Mond  und  Sonne  ihre  Funktionen  angewiesen  hfttten 
n.  8.  f.    Durch  Zeugung  ist  auch  nach  dem  Berichte  der  Thontäfelchen 

15  aus  dem  Chaos  nichts  Geordnetes  entstanden.  Schliefslicch  fuhrt  auch 
die  Schöpfungsgeschichte  der  Stadt  Kutft  (Kutha)  die  Erschaffung  von 
„Menschen  (Sayce  :  Krieger)  mit  Leibern  von  Vögeln  der  Wüste** 
und  Yon  „menschlichen  Wesen  mit  Gesichtern  von  Raben**  auf  die 
„grofsen  Götter**  zurück   („diese  [Wesen]    schufen    die   grofsen   Götter 

20  und  auf  der  Erde  schufen  die  Götter  ihnen  eine  Wohnung**  s.  Smith- 
Delitzsch,  chald.  Genesis  (1876)  S.  95  Z.  10—18;  Smith-Sayce, 
chald.  Genesis  (1881)  S.  98  Z.  9—12);  und  zwar  hatte  diese  Schöpfung 
Statt  zu  einer  Zeit,  als  (ygl.  unsere  Inschr.  Y.  6)  „Vegetation  noch 
nicht  aufgesprofst  war**,   und  im  Uebrigen  TiAmat  noch  das  Regiment 

25  fahrte  (Smith-Del.  Z.  9.  14  flg.;  Smith-Sayce  Z.  7  flg.  18  flg.).  — 
6.  Die  erste  Vershälfte  ist  dunkel,  da  der  Begriff  von  gipara  zunächst 
unbekannt  ist.  Die  Uebersetzungen  G.  Smith*s:„a  tree  hat  not 
grown**,  Sayce's  :  „the  flowering  reed  was  not  gathered**,  Lenor- 
mant*s  :  „un  troupeau  non   ^tait  parqu^**  sind  augenscheinlich  ledig- 

30  lieh  gerathen,  wobei  wohl  der  parallele  Halbvers  (s.  u.)  in  erster 
Linie  mafsgebend  war.  Auf  das  Richtige  führt  die  bereits  von  Friedr. 
Delitzsch  bei  Smith  298  angezogene  Stelle  IV  Rawl.  11,  85/36 a, 
wo  dem  Ideogramm  für  „Dunkelheit**  MI  =  akkad.  gig  (II  Rawl. 
89,  15  e.  f.),   verkürzt  f^i  ^  assjr.  müiu  „Nacht**    (Syll.  149;  ABK. 

85  s.  107  Nr.  21),  auch  iribu  „Untergang**  (der  Sonne),  „Abend** 
(n  Rawl.  39,  15  e.  f.),  in  der  assyrischen  Uebersetzung  dieses  giparu 
entspricht,  das  somit  selber  nur  soviel  wie  „Dunkel**,  „Nacht**  bedeuten 
kann.  Gewi£i  richtig  erklärt  Haupt  dieses  gi(g)par  für  akkadischen 
Ursprungs  :  „gig  oder  mit  verklungenem  Endconsonanten  gi  (s.  SFG. 

40  47  ob.)  wird  [nämlich  wenn  mit  dem  Deuteideogramm  is  „Baum**  ver- 
sehen s.  ABK.  96  Nr.  6.     Sehr.  •)]  öfters  z.  B.  H  R.  62,  70  g.  h.  IV  R. 

*)   Also  :  MI   =B   „Dunkel**,    „Nacht**;   assyr.    müiu;   1$.  MI  = 
„Dunkel  des  Baumes**  as  „Schatten**  assyr.  sillu;  AN. MI  =  „Dunkel 
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22,  12/13 a;  Haupt  ABK.  109  nnt.  dnreh  assyr.  sillu  =  hebr.  ^^ 
Hbersetzt,  und  par  bedeutet  „ausgebreitet*'  assyr.  napaltn  {=s  na- 
pafittL  R.  ül&*0)  ^^^^  8aparrftru  (vgl.  ^S|*15)|f?)  s.  II  R.  27,  48  a.  b; 
Lotz,  Tigl.-Pil.  175**.  —  kissnra  (nicbt  sowohl  für  kistura  wie 
ussabbit  für  ustabbit,  nssanalla  ftlr  ustanalla  u.  s.  w.  nach  5 
ABK.  202,  denn  vielmebr  für  kitsura,  ¥ne  tarbissn  für  tarbitsn 
bezw.  tarbisu  nach  ebend.  202  Anm.  3  stehend)  ist  (Haupt)  3  Ps. 
Plur.  des  Perfectums  (Permansivs)  der  Form  pitluhü,  kitnufiü  vom 

Iffcaal  des  Verbttme  ^Sp  in  dcrBed.  des  äthiop.  ^po/^/^  :  „zusammen- 
binden^, „sammeln''  (vgl.  Lotz,  Tigl.-Pil.  8.  137).  Dieses '„sammeln"  lo 
aber  verstehe  ich  in  dem  Sinne  von  „zusammenraffen",  „wegnehmen" 
vgl.  den  Gebrauch  des  hebr.  r)QM  *).  Der  Sinn  der  Phrase  wäre  hier- 
nach :  „Dm  Dunkel  war  noch  mekt  hmwtggenoftnfMn^^^  lagerte  vielmehr 
noch  über  dem  Chaos,  und  dieses  der  Grund,  dafs  (Y.  b)  ft^m  Sproü 
noch  nicht  aufackots"'  —  wozu  es  eben  des  Lichtes  und  der  Sonne  be-  16 
darf  **).  Diese  Vorstellung  von  einer  über  dem  Chaos  lagernden 
„FinstemiCs"  ist  durchaus  in  Uebereinstimmung  wie  mit  dem  biblischen 
Berichte  („und  Finstemifs  über  der  Urfluth"),  so  auch  mit  des  Be- 
rossus  :  yeviadtti  g)tjal  XQ6viyv  iv  *<p  ib  näv  oxozoq  xal  Cöotp 
elvai  =  Ibmpus  aliquando  erat,  inquü,  quo  cuneta  tenebrae  et  aqua  20 
erant  etc.  (Eu8eb.Chron.lib.  I  ed.  Schoene  p.  13.14).  Entsprechend 
geht  die  Schöpfung  des  Lichtes  wie  in  der  Bibel  von  Elohim,  so  bei 
Berossus  von  Bei  aus  (ebend.  p.  17.  18)  und  werden  endlich  gemäfs 
den  Inschriften  (Täfelchen  K.  8567)  die  Sterne,  insbesondere  der  Mond, 
erst  weit  später  geschaffen,  bezw.  in  Function  gesetzt.  —  Zu  süsä  R.  26 

MSN  =  K!S}  ▼gl-  ^ol>r*  D^KSIM^*  äthiop.  ^Ti^Ti*  ^^^^  ^^®'  ^^^^ 
an  einen  animalen,  denn  vielmehr  an  einen  pflanzlichen  Sprofs  zu 
denken  ist,    giebt   das  Yerbum  Ü'  =  p*f^    (Fr.  Delitzsch,  Fr.  Lenor- 


des  Himmels",  „Verfinsterung  am  Himmel"  =  „Sonnen-  oder  Mondfinster- 
nifs",  assyr.^atalü. 

*)  Auch  in  der  häufigen  Redeweise  :  kisir  Sarrutija  aksur 
„(dieses  und  das)  nahm  ich  als  meinen  königlichen  Antheil  vorweg" 
geht  der  Begriff  „zusammennehmen"  in  den  andern  :  „weg-"  oder  „vor- 
wegnehmen" über. 

**)  Auf  der  richtigen  Fährte  wäre  somit  bereits  Oppert  gewesen, 
welcher  übersetzt  :  „il  j  eut  des  ten^ee  sans  rayon  de  lumi^re,  un 
ouragan  sans  accälmie",  wenn  ich  freilich  auch  die  Rechtfertigung 
seiner  Uebersetzung  im  Uebrigen  ihm  überlassen  rnuifo. 
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mant,  P.  Haapt)   an  die  Hand,    welcher  Letstere   unter  Verweis    auf 

11  R.  8,  30  c.  d.,  wo  das  Ideogramm  ZUG,  das  ASK.  8.  33  Nr.  771 
durch  süsft  erklärt  wird,  zugleich  durch  si'ru  „Feld''  =  idin  d.  i. 
y^V  (^'^')  oi'l^utert  wird,  geradezu  „Saatfeld''  übersetzt  wissen  will. 

6  IL    V.  7—12.    Der  V.  1—6  parallele  Abschnitt  hebt  V.  6.  7  con- 

gruent  mit  diesem  mit  einem  inu-ma  (s.  o.)  an.  —  7.  Für  manama, 
manaman,  manman,  mamman,  maman  „irgend  wer**,  „irgend 
was''  8.  Norr.  Dict  832  flg.;  meine  Bemerkung  in  :  Zur  Kritik  der 
Inschriften   Tiglath-Pilesers  II,   des  Asarhaddon   und   des    Asurbanipal 

10  (Berl.  1879)  S.  14.  Für  iüpü  als  Synonym  von  asü  „hervorgehen" 
(lY  Bawl.  2,  6.  6a;  26,  17/18a.  25/26a;  auch  U  R.  17,  47a.  b)  s. 
Fl*.  Del.  bei  Smith  298.  —  Hinter  limatuv  ist  sicher  eine  3.  Ps.  Plur. 
Verb,  zu  ergänzen  (Subj.  „die  Götter*).  Haupt  :  simu.  Lenormant  : 
ftimat  (?).  —  adi  *)|^,  steigernd  im  Sinne  von  „und  auch"  nach  hebr. 

15  Sprachgebrauch.  —  irbü  „wuchsen  heran",  in  bekannter  Bed.  (unter 
keinen  Umständen  ist  mitOppert  zu  übersetzen  :  yjmqy?h  ce  que  s^aug- 
mentät  Uur  nombre"),  —  12.  Die  Erschaffung  von  SAR  und  KI . äAR 
bezeichnet  die  Erschaffung  des  y,Heere$  de9  JERmmel$  und  der  Erde^  vgl. 
hebr.  DfcejSjJ"^^)  V^KrT)  D|*OB^n  2»  !•    Das  Verdienst,  den  Sinn  dieser 

20  Bezeichnung  erkannt  zu  haben,  gebührt  P.  Haupt  :  „Dafs  dies  der 
Sinn,  geht  hervor  aus  der  Stelle  IV  R.  25,  49/50  b  (vgl.  IV  R.  29, 
41/42a),  wo  an-Sar  ki-Sar  durch  assyr.  kiftiat  ftamA  u  irsiti 
„Heer  Himmels  und  der  Erden"  wiedergegeben  wird.  An  unserer 
Stelle  hat  ki-dar    noch   das  GottesdeterminatiY   an  [=  ilu]  vor  sich, 

25  das  bei  ana-Sar  „Himmelsheer"  natürlich  nicht  nöthig  war."  Dafs 
akkad.  ftar  =  assyr.  kiiiatuv,  ist  bereits  von  G.  Smith,  Sayce  und 
Fr.  Delitzsch  erkannt.  S.  jetzt  auch  das  Syllabar  in  ASK.  28  Nr.605  *). 
Angemerkt  sei  noch,  dafs  als  Fürst  von  an.dAR  =  kiftftat  ftami 
d.  i.  als  „Fürst  des  himmlischen  Heeres"  in  der  Hymne  IV  Rawl.  9  Av. 

80  Z.  3/4  u.  iLgg.  Nannar  „der  Erleuchter"  d.  i.  der  Mondgott  erscheint. 

III.  Mit  V.  13  beginnt  ein  dritter  Abschnitt,  der  als  ein  neuer 
durch  das  „es  dehnten  sich  aus  (R.  n^M)  ^^  Tage"  hinlänglich  deut- 
lich gekennzeichnet  wird  vgl.  V.  1  und  V.  7.  —  Anu  **)  d.  i.  J^  (vgl.  hebr. 

•aSöJ»  =  Anu-malik  2Kön.  17,  31),  vermuthlioh  der  OcamM  des  Be- 

85  rossus,  steht  wie  hier  so  auch  in  den  Götterlisten  an  der  Spitze  der  Götter 


*)  Mit  diesem  fiar  =£  kiiiatu  ist  auch  der  Name  für  die  60  X  60 
=  3600,  nämlich  ad(^  identisch.  S.  Fr.  Delitzsch  in  der  Aegypt 
Ztschr.  1878  S.  67. 

**)  Oppert*s  le  dieuBel  beruht  sicher  auf  einem  bloÜBen  Versehen ; 
der  Keilschrifttezt  ist  unmifsverständlich. 
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der  koemisclien  Welt,  unmittelbar  hinter  dem  babylonischen  Obergott 
IIu*),  an  dessen  Stelle  bei  den  Assyrem  Afiur  trat.  Anu  ist  der 
erste  der  ersten  Göttertriade  nnd  hat  als  Zahlzeichen  die  Oberzahl  im 
Sexagesimalsystem  d.  h.  die  60.  S.  die  Götterliste  bei  Fr.  Delitzsch, 
Ass.  Lesest.  1.  A.  (1876)  S.  89  Z.  6,  wo  Anu  zugleich  rl'i-tu-u  a-bi  5 
ili  ^Erstgeborener,  Vater  der  Götter**  heifst,  sowie  die  zweite  (baby- 
lonische) n  R.  48,  28  ff.,  wo  ebenfalls  Anu  (hinter  IIa,  dem  babylo- 
nischen Obergott)  an  der  Spitze  derselben  ersten  Triade  erscheint  (vgl. 
hierzu  Fr.  Lenormant,  commentaire  de  B^rose,  Par.  1871,  p.  65  ff.; 
unsere  Bemerkungen  in  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1874  S.  837  ff.).  Aus  10 
den  citirten  Götterlisten  und  auch  aus  des  Damascius  Angaben  (s.  sogl.) 
lä&t  sich  schliefsen,  dafs  (Lenormant)  hinter  Anu  noch  die  Götter- 
namen Bei  (==  alter  Bei)  und  I'a  folgten,  deren  Entstehung  vermuth- 
lich  Yorher  berichtet  war. 

Wir  stellen  zum  Schluis  die  Göttergenealogien  dos  Damascius  und  15 
der  Inschriften  einander  gegenüber  : 


*)  II n,  hier  Eigenname  des  babylonischen  Obergottes,  ist  als 
Appellativ  das  gewöhnliche  Wort  für  den  Begriff  „Gott**  im  Assyrischen 
und  entspricht  etymologisch  dem  hebräischen  ^^.    Das  von  der  trilite- 

ralen  Wurzel  »Sm  abgeleitete    plI^K»  D^riSt<  ^-  »•  ^'  i™  Hebrftischen, 

▼•  •  • 

AramAischen  und  Arabischen  ist  dem  Assyrischen  ebenso  fremd  wie 
dem  Aethiopischen  (s.  unsere  Abhdlg.  :  de  liriffwie  Aethiopictie  evm 
cognatit  Imgms  eomparcttae  indole  universa,  Gott.  1860.  4«  p.  39  sq.). 
Die  phonetische  Schreibung  des  Appellativs  ist  i-lu.  Ob  die  anlau- 
tende Sylbe  i  kurz  oder  lang,  ist  bei  der  Uebung  der  Assyrer,  die 
L&nge  des  Vokales  bei  einer  aus  einem  Vokal  bestehenden  Sylbe  im 
Anlaut  in  der  Regel  nicht  besonders  zu  bezeichnen,  mit  Sicherheit 
nicht  zu  entscheiden;  doch  beachte  die  Schreibung  des  Stadtnamens 
Babilu  auf  Backsteinen Nebukadnezars  als  Ba-bi-i-lu  d.  i.  Babtlu 
neben  Ba-bi-lu  und  Bab-ilu  (s.  ZDMG.  XXm,  350  Anm.  1),  wo 
das  lange  !  aus  einem  Zusammenflufs  des  i  des  Status  constructus  (?) 
mit  dem  i  von  ilu  (Del.)  nicht  wohl  erklärt  werden  kann.  Im 
üebrigen  s.  für  die  Frage  nach  der  Abstammung  des  Wortes  ob  von 
einer  W.  ^y\^  oder  aber  von  einer  solchen  n^K  »^  Nebenform  von 
rl^M  W.  Gesenius  im  Thes.  ling.  Hebr.  etc.  p.  43.  49  sq. ;  Th.  Nöl- 
deke  in  Monatsberichte  der  Berl.  Akademie  der  Wiss.  1880.  S.  760  ff. 
{=  Rad.  ^^m)  einerseits,  A.  Dillmann,  die  Genesis  erkl.  (Lpz.  1875) 
8.  18  flg.;  P.  de  Lagarde  Orientalia  U  (Göttingen  1880.  4)  S.  8  ff. 
(=  Rad.  Th^)  anderseits.  Zu  beachten  wäre  noch  für  das  Hebräische 
die  durch  die  griechische  Transcription  ^HXlaq,  *HXioi>  gesicherte  bezw. 
gerechtfertigte  Aussprache  oder  vielmehr  Punktation  ^"^{C* 
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I.  Damascius  :  !  ü.  Inschriften  : 

1.  TavS-h  xal  ^Anao&v  1.  Apsft  und  2.  Mumma-Tiftmat 


-»V*" 


2.  Mwvfilg 

8.  Adxv  xal  Adxoq  *)  8.  Lachmu  und  Laohamn 

6  4.  Kiaadgriq  xal  "AaacjQoq  ***)  4.  Sar  und"  KiSar 

5.  "Avoq  xal  'IXXivhq{^)  xal  "Aoq  ,       5.  Ann,  [BIlu  ••)  und  Ta?] 

6.  xov  6h  ^ov   xal  da:6xtjq  vlbq  6.  Des  Ta  und  der  Daykina  Sohn 

b  BriXoq  \  Marduk  f)  (d.  i.  Bilu  =  Bel- 

Merodach) 

10  Wie  man  sieht,  decken  sich  die  beiden  Listen  völlig,  nur  dafs  die 

Mummu-TiAmat  mit  ihrem  Doppelnamen  getheilt  und  die  Mummu 
zur  Tochter  des  Apsd  und  der  TlAmat  geworden  ist  (vgl.  oben.). 

Auch  die  Darstellung  des  Berossus   fügt  sich  io  dem,    was  sie  er- 
zählt, in  ziemlich    befriedigender  Weise    zu  dem   keilschriftlichen  Be- 

15  richte.  Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  Alles  Finsternifs  und  Wasser 
war  (s.  0.  S.  9)  und  darinnen  wunderbare  Wesen  sich  tummelten,  die, 
Ton  sich  selber  entstanden,  doch  das  Aussehen  hatten,  als  stammten 
sie  von  lebendigen  Wesen  ab  {xal  ^v  ravzoiq  gcöcc  TeQOtc&Sij  xal 
tSKxpvBlq  xhq  MaqBX0vza}^moY0vela9<ti'\^)).    Ueber  diese  Wesen  alle 

20  habe  ein  Weib  mit  Namen  Omorka  geherrscht,  ein  Wort,  das  im  Chal- 
dftischen  mit  Thalatth,  im  Griechischen  mit  Thalassa  (Meer)  über- 


*)  So  lies  mit  G.  Smith  und  Fr.  Lenormant  statt  Adx^  ^^^  ddxoq 
des  Textes.  ' 

**)  Im  Keilschrifttexte  würde  hier  das  Ideogramm  für  den  „alten 
Bei''  =  TN .  GF  zu  vermuthen  sein.  Bel-Merodach  =  Jupiter  führt 
einfach  die  Bezeichnung  TN  d.  i.  Bilu  „Herr". 

***)  Die  Gleichung  ^AaotüQoq  «»  (ilu)   aar  ist  zweifellos.    AN(ilu) 

Sab  (hi)  ist  gewöhnliches  Ideogramm  für  den  Gott  Aiur  in  den  assy- 
rischen Inschriften.  Deshalb  aber  dieses  Adur  an  unserer  Keilschrift- 
steile,  wo  wir  es  mit  einem  babylonischen,  nicht  mit  einem  assyrischen 
Texte  zu  thun  haben,  in  die  Uebersetzung  aufzunehmen  (Lenormant 
und  Andd.),  halte  ich  mich  nicht  für  berechtigt 

t)  S.  HR.  65,  53.  54d  (vgl.  Z.  16) :  (ta)  Dav-ki-na  ai8atu-«u 
d.  i.  „(Ao),  Davkina  dessen  Gattin**.  Ebend.  Z.  64  d  vgl.  mit  17  c.  d.; 
Marduk  hablu  rfitü  fia  Ta  d.  i.  „Merodach,  erstgeborener  Sohn  des 
Ao**.  —  Ueber  Marduk-Merodach  =  Bei- Jupiter  (nicht  =  Jüngerer 
Bei**,  wie  Lenormant,  comment.  de  B^rose  p.  67  sq.  statuirt)  s.  H.  Baw- 
linson  bei  G.  Bawlinson,  Herodotus  2.  A.  I,  488  ff.;  unsere  Bemerkk. 
in  Theol.  Stud.  u.  Krit.  a.  a.  O.  841  oben. 

tt)  Eusebius-Schoene  I  p.  14.  16. 
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setzt  werde  {&QXf*v  ^  xo6ziov  ndvtofv  yvvtcTxa  ^  fwopLU  ^OfiSgxa  elvai 
Sh  xdvxo  XaXdaicrl  fihv  SaXäzB'  ^^EXXtiviarl  Sh  fis&e^/ASve^sxai 
^dkaaaa  *)).  Während  so  Alles  ein  Durcheinander  gebildet  hfttte,  habe 
Beins  das  Weib  mitten  darchgeschnitten  und  aus  der  einen  Hälfte  die 
Erde,  aus  der  andern  den  Hinuuel  gemacht,  die  lebenden  Wesen  der  5 
Urfluth  aber  yemichtet,  eine  Darstellung,  die  allegorisch  lu  nehmen 
und  dahin  zu  verstehen  sei  **),  dafs  als  noch  das  All  eine  flüssige 
Masse  war,  belebt  von  vorher  des  Näheren  beschriebenen  thierisohen 
Wesen,  Bei  die  Finstemifs  mitten  durchgeschnitten  und  so  Erde  und 
Himmel  von  einander  getrennt  und  eine  geordnete  Welt  hergerichtet  10 
habe;  die  Lebewesen  aber,  welche  das  Licht  nicht  hätten  ertragen 
können,  seien  zu  Grunde  gegangen.  Danach  sei  die  Schöpfung  der 
Menschen  und  Thiere,  auch  der  Sterne,  sowie  der  Sonne,  des  Mondes 
und  der  fünf  Planeten  erfolgt,  dasu  die  des  Menschen  in  der  Weise, 
dals  Bei  einem  der  Götter  befohlen  habe,  das  nach  Abschlagung  seines  i5 
eigenen  Hauptes  herabfliefsende  Blut  mit  der  Erde  zu  yermischen  ***). 
Auch  hier  hebt  der  Bericht  an  mit  der  Schilderung  des  dunklen,  aus 
Wassermassen  bestehenden,  aber  von  ungeheuerlichen  Lebewesen  be- 
völkerten Chaos  an.  In  dem  über  diese  Westn  gebietenden  Weibe 
Omorka,  auch  ßaXhxd'  geheifsen,  erkennt  man  die  Mummn-Tiämat,  20 
besw  TavO^h  des  inschriftlichen  Berichts  und  der  Genealogie  des  Da- 
mascius  wieder.  Das  überlieferte  Sa}Mx9'  ist  sicher  im  Hinblick  auf 
das  zur  Erklärung  beigefügte  griechische  SdXaaoa  aus  ursprünglichem 
ß€(väx^  =  Tiavat  =  Tiamat  =s  ti&mtu  ,»Meer*'  verderbt  oder  ver- 
ändert (Lenormant,  comm.  p.  86)  und  in  dem  ersten  Theile  des  anderen  25 
Namens  Omorka  steckt  vielleicht  f)  der  andere  keilschriftliche  Name 
des  weiblichen  Principe :  m  u  m  m  n.  Der  Name  könnte,  einem  mu  m(-m  u)- 
Uruk  gleichg^esetzt,  soviel  als  :  „Mummu-Tiämat  von  Umk''  d.  i. 
„Erech''  bedeuten.  Eine  weibliche  Gottheit  wurde  als  „Istar  oder 
Beltis  von  Erech*'  noch  zu  Nebucadnezars  Zeit  verehrt,  s.  Bell.  Gyl.  30 
Neb.  n,  52  :  litar  Uruk  bi-i-li-it  Uruk  i-il-li-tiv  „Istar  von 
Erech,  die  Herrin  von  Erech,  die  erhabene''  f).    Man  hätte  dann  etwa 


*)  Das  beim  Armenier  fehlende  :  xaxä  Sh  la6\pri<f^ov  aeki^vtj  scheint 
späterer  Zusatz  (anders  AvG.).  Scaliger's  Gonjectur  *0fJi6gxa  (st. 
*Üfji6g<üxa)  bleibt  darum  doch  zu  Becht  bestehend. 

**)  Ueber  die  Verwirrung,  welche  durch  die  Einfügung  des  paral- 
lelen Berichts  des  Alezander  Polyhistor  in  den  Bericht  des  Berossus 
bei  Eusebius  entstanden,  s.  A.  v.  G.  bei  Ensebius-Schoene  I  p.  16.  18 
ann.  9. 

***)  Eusebius-Schoene  I  p    13—18. 

t)  Die  Deutung  des  Namens  als  um  Uruk  y^ Mutter  von  Erech** 
(H.  Rawlinson,  Fr.  Lenormant,  Verf.  früher)    mufs  aufgegeben  werden. 
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anzunehmen,  dafs  der  Cult  der  uranfUnglichen  Göttin  der  Fmohtbarkeit 
mit  dem  der  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  recht  eigentlich  verehrten 
Gottheit  EUBammengefloBsen  sei.  —  Auch  hier  sind  femer  wie  in  dem 
keilschrifUichen  Berichte  (anders  bei  Damasciusl)  die  Götter  dem  Chaos 
6  gleichzeitig  und  bereits  n^fen  diesem  existirend.  Die  ümsohöpfang 
des  Chaos  in  eine  geordnete  Welt  [xal  SiazdSai  rhv  xdfffiov)  wird 
ausdrücklich  Bei  und  den  übrigen  Gittern  zugeschrieben.  Bemerkens- 
werth  ist  noch,  zunftchst  was  den  parallelen  biblischen  Bericht  anbe- 
trifft,   dafs  als  Yorauseetsung    der   kosmischen  Welt  die  Existenz   des 

10  Ldeht$  betrachtet  wird.  Auch  da(s  das  Tom  abgeschlagenen  Haupte 
Bers  auf  die  Erde  herabfliefsende  Blut,  mit  Bhrde  vermischt,  zur 
Schöpfung  des  Menschen  verwandt  wird,  erinnert  an  den  biblischen, 
n&mlich  zweiten  biblischen  Schöpfungsbericht  Gen.  2,  6  ff.,  der  uns 
von  der  Schöpfung  des  Menschen   aus  Staub   vom  Erdboden  und   von 

16  der  Einflöfsung  des  „Odems  des  Lebens"  noch  aufserdem  berichtet, 
welcher  selber  als  von  Gott,  dem  in  eminentem  Sinne  lebendigen,  zu- 
letzt ausgehend  zu  betrachten  ist.  Auch  l&fst  sich  aus  der  Ausdrucks- 
weise des  Berossus,  wenn  er  den  Entschlufs  der  Schöpfung  der  Menschen 
seitens  des  Bei  mit  den  Worten  motivirt  :  tSovxa  6h  xhv  Bijkov  x^Q^^ 

20  tgfißov  xal  xaQ7tog>6QOV  xBXevoai  jktA.,  schliefsen,  dafs  in  lieber- 
einstimmung  mit  der  Bibel  die  Chaldäer  sich  die  Erschaffung  des  Men- 
schen als  derjenigen  der  Vegetation  folgend  dachten.  Dahingegen  bleibt 
die  Reihenfolge  der  Schöpfung  der  Menschen  einerseits,  der  der  Thiere 
und  Gestirne    anderseits    in   dem  chaldftischen  Berichte    des  Berossus 

25  einigermafsen  dahingestellt. 

2.  ^lisi  ^lin.     Es  mag  wenigstens  angemerkt  werden^ 
dafs   die    Inschriften    auch    eine   Gottheit  Ba-u    kennen 
(II  Rawl.  59;  27  f.),  ohne  dafs  über  deren  Wesen  bis  jetzt 
Näheres  auszusagen  wäre. 
SO  3.    Und  68  sprach  Gott  :  es  werde  Licht  u.  s,  w.     Vgl. 

hierzu  das  in  der  „Erläuterung^  S.  8  flg.  Bemerkte. 

5.  ein  2ag  d.  i.  der  erste  Tag.  Weder  auf  dem 
keilschriftlichen  Schöpfungsberichte;  noch  in  dem  des  Be- 
rossus begegnen  wir  einer  Hindeutung  darauf;  dafs  sich  die 


da  das  betr.  Ideogramm  sicher  nicht  das  Ideogramm  für  „  Mutter **, 
denn  vielmehr  in  babylonischer  Form  dasjenige  fdr  die  Istar-Bilit  ist. 
S.  Norr.  dict.  987. 
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Babjlonier  die  Schöpfung  der  Welt  als  eine  solche  in  sieben 
Tagen  dachten. 

6.  8.  Ob  sich  die  Vorstellung  von  dem  ^die  oberen 
Wasser*  von  den  ^unteren*  scheidenden  Firmamente  auch 
bei  den  Babjloniem  fand;  darüber  ist  bis  jetzt  nichts  auszu-  6 
sagen.  Das  von  G.  Smith^  Chald.  account  p.  67  sq.^  D.  A. 
S.  67  inüebersetzung  mitgetheilte  Fragment  der  Schöpfungs- 
geschichte ist  zu  verstümmelt;  um  sichere  Schlüsse  in  dieser 
Hinsicht  zuzulassen.  Ohnehin  ist  der  Originaltext  bis  jetzt 
unveröffentlicht  geblieben.  10 

14  ff.  Und  Goit  sprach  :  es  mögen  LeucJUen  werden 
an  der  Veete  des  Himmele  ti.  ».  w.  Von  der  Schöpfung  der 
Gestirne  handelt  augenscheinlich  das  Fragment  K.  3567; 
von  Smith  und  Delitzsch  a.  d.  a.  OO.  veröffentlicht.  Das 
Stück  beginnt  mit  den  Worten  :  16 

1.  u-ba-aS-Sim  man-za-[zi  .  .  .]  A.AN  ili  ra- 

büti 

2.  kakkabi  tan-Sil  Su lu-ma-Si  uS-zi-iz 

3.  u-ad-di  Satta  ili-[SaJ  mi-is-ra-ta  u-(ma)- 

as-sir  20 

4.  XII  arhi  kakkabi  IIITA.[A.JAN  uS-zi-iz 

d.  i.    1.   9  Er  richtete  herrlich  her  die Wohnungen 

(Stationen?)  der  gro(sen  Götter; 

2.  i^die  Sterne  liels  er  gleichwie lu-ma-Si 

hervortreten.  26 

3.  ,Er  ordnete  an  das  Jahr,   setzte  Decaden  für  das- 

selbe fest; 

4.  ,die  12  Monate  liefs  zu  je  drei  Sternen  er  hervor- 

treten.* 

Zwr  Erläuterung,    Y.  1.  Für  nbaftiim  s.  Del.  bei  Smith  298  üg.  —  SO 
Ans  dem  A.AN  hinter  der  Lücke  lafst  sich  Bchliefsen,  dafs  unmittelbar 
vorher  eine  Zahl  stand  Tgl.  Y.  4.  —  2.  taniil  R.  ^)Q  in  ders.  Bed. 
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und  genau  so  geschrieben  Botta  42,  79  =  Sarg.  G7L  54.  —  uiziz 
Schaf.  R.  \w.  —  3.  Zu  uaddi  vgl.  Qnp^O  1  Mos.  1,  14  (Del.).  — 
m  1 8  r a ta  u  (m)  a  s  s  ir  =  "llßf ytJiÄ  HIK'y D  =  »Tagzehende  zehnteie  er* 
d.  i.  er  theilte  das  Jahr  in  „Deoaden"  (Oppert) ;  rnWJfÜ  ^^  Assyrischen 
5  im  Sinne  des  hebr.  '^lÜt^V;  a(m)assir  ist  denominatives  Part.  —  Zu 

dem  auffallenden  Wechsel  Yon  {^  und  Q  gerade  bei  den  Zahlwörtern 
▼gl.  sa-am-nu  statt  8a-am-nu  der  „achte"  ygl.  HJDKf  (Monatsl. 
bei  Haupt  ASK.  44);  siba  „sieben**  statt  Üb«  vgl.  y^tt^,  rWDJJ^-  — 
4.  So  wird  fKglich  nur  construirt  werden  können.  Der  Sinn  würde 
10  somit  sein  :  „er  lieis,  was  die  12  Monate  anbetrifft,  drei  Sterne  für 
jeden  am  Himmel  hervortreten'*  =  „ü  partagea  12  mois  en  quatre 
trimestres**,  eine  Hindeutung  auf  „die  36  Dekane  des  Zodiakalkreises" 
(Oppert). 

Im  weiteren  Verlauf  des  Berichts  ist  noch  von  den 
16  Funktionen  dieRedei  die  gewiBsen  Sternen  zugewiesen  seien^ 
a-na  la  l-bi§  an-ni  ^auf  dafs   sie  keinen  Fehl*)  be- 
gingen^ *)  d.  h.  von  ihren  Bahnen  nicht  abirrten.   Schliefs- 
lich  wird  vom  Monde  berichtet^  dafs  diesem  die  Funktion 
zugewiesen  sei  die  Nacht  zu  erhellen  :  Nannar  u§-ti-pa-a 
20  mu-äa  ik-ti-pa   d.  i.   „den  Mondgott  liefs  er  erglänzen, 
die  Nacht  beherrschte  der*  **).    Vgl.  hierzu  das  biblische  : 
„um  zu  herrschen  über  den  Tag  und  über  die  Nacht*  ( 1  Mos. 
1;  18)***).     Auf  eine    mich  einigermafsen    befriedigende 
Uebertragung   dieses    Theiles    der    dazu    zum   Theil    arg 
25  verstümmelten  Tafel  mufs  ich  meinerseits  noch  verzichten ; 
der  Leser  findet  Versuche  von  Uebersetzungen  bei  G.  Smith, 
J.  Oppert,  Fr.  Lenormant. 


*)  Vgl.  f&r  den  Sinn  der  Redensart  Sanh.  Tayl.  C7I.  UI,  4;  zu 
anni  Tgl.  R.  aram.  )}n  »ranzig  sein**. 

**)  Für  Nannar  den  „Erleuohter"  als  Name  des  Mondes  (nehen 
Sin)  s.  lY  R.  9  Ay.  Z.  3/4,  5/6  u.  s.  w.  —  ufttipft  Istaf.  R.  pQ^ 
(nicht  von  HöH^  s.  o.l).  —  iktipa,  yermuthlich  von  R.  nr)3  „binden", 
„bändigen**,  „zwingen**. 

***)  Das  besprochene  Fragment  ist  beiläufig  da^enige,  welches  auf 
der  Rückseite  der  Tafel  die  oben  8.  8  angezogenen  Worte  enthält: 
Tctfel  V*  der  Serie  :  ^Ale  droben'^  u.  $.  uf. 
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20  flg.  Erschaffung  der  Landüdere.  Diesem  biblischen 
Berichte  läuft  parallel  das  Fragment,  das  sich  zusammen- 
setzt aus  Nr.  345.  248.  147.  Die  vier  ersten,  einiger- 
malsen  yollst&ndig  erhaltenen  Zeilen  lauten  : 

1.  T-nu-maili  i-na  pu-uh-ri-iu-nu  ib-nu-u...   6 

2.  n-ba-aS-fii-mu [u?J  ru-mi  ik-9U-[ti] 

8,  u-Sa-pu-u  [äik-na]-at  na-piS-ti 

4.  bu-ul    ^tri    u-[ma-am]   ffri  u  fiim-maS-Sf 

?[Iri] 

d.  i.   1.  Als  die  Oötter  in  ihrer  Versammlung  schufen ,  lo 

2.  da  stellten  herrlich  sie  her  starke  Baumstämme  (?), 

8.  liefsen  emporkommen  lebende  Wesen  .  .  •  ., 

4.  Oethier  (?)  des  Feldes,  grofse   Thiere  des  Feldes 

und  Oewürm  des  F[eldes]. 

Ziur  BrUUUervng.  Ibnft  actir.  (G.  Smith),  nichl  pasÜT.  :  ement  16 
form^  (Lenorm.).  Für  die  scheinbare  Tautologie  vgl.  die  erste 
Schöpfongstafel  Z.  1  and  7.  —  2.  Das  yerstümmelte  .  .  .  rumi  UKst 
noh  im  Hinblick  auf  Tigl.-Pil.  I IV,  68  yielleioht  zu  urnmi,  Jedenfalls 
etwas  wie  ein  „Baumstamm*',  ergänzen.  —  S.  Zu  der  Ergänzung  liknat 
Tgl.  in  demselben  Stücke  Y.  6  :  „A-nai  ftik-na-at  na-pift-ti.  —  Zu  20 
y.  4  Ygl.  Fr.  DeL  bei  G.  Smith  S.  299  flg.,  dessen  Zusammenstellang 
Ton  um  am  ss  uvar  mit  hebr.  |**np  ich  freilich  nicht  zu  billigen  rer- 

mag.    Umäm  (coUect)  entspricht  sachlich  dem  HlDOS  ^^  hebräischen 
Textes.  —  Das  Ideogramm  f&r^Feld'^  =  fi'ru  wird  in  den  Syllabaren 
geradezu  durch  idinu  erklärt,  das  mit  hebr.  yVff  Termuthlich  einfach  25 
identisch  ist.    Vgl.  zu  Kap.  2,  8. 

27.     17}    fnännHek   erscheint    auch   im   Assyrischen 

hftufig;   theils   in  der  rein  geschlechtlichen  Bedeutung  im 

Gegensatze  zu  sinnifi   ^weiblich';  so  z.  B.  Assurb.  Sm. 

p.  200;  9  :  zik-ru  (Var.  zi-kar)  u  sin-nii  ^männlich 

und  weiblich' ;  theils  als  Ehrenbeiname  der  Könige  im  Sinne  so 

▼on  ^mannhaft'.    So  nennt  sich  Sargon  (Lay.  inscr.  33^  3) : 

zi-ka-ru  dan-nu   ^der  mannhafte;  mächtige';   ebenso 

Sanh. Tayl.  Cyl.  (IR.3^ff.)  col.  I,  7  :  zi-ka-ru  ^ar-du 

•der  mannhafte,  tapfere'. 
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31.  und  siehe  y  es  war  sehr  gut  Eane  einfach  ent- 
sprechende Aasdrucksweise  findet  sich  in  dem  chaldäiach^i 
Schöpfungsberichte  nicht.  Doch  läfst  sich  mit  6.  Smith 
das  wiederholte  ubaSSim  oder  ubaSäimu  ^er  machtet  eie 

6  machten  dieses  oder  das  herrUch^  immerhin  zur  Verglei- 
chung  heranziehen.  —  Auch  von  einer  Schöpfung  der  Welt 
in  gerade  eecha  Tagen  (Bibel),  überhaupt  einer  Vertheilung 
der  Schöpf ungswerke  auf  j^Tage^  findet  sich  bis  jetzt  in 
den  Inschriften  keine  Spur. 

10  —  *lKtJ)  viel^  sehr,  ist  nicht  mit  1>M  „schwer  sein*  zu- 

sammen zu  stellen  I  sondern  ist  desselben  Ursprungs  mit 
assjr.  ma'  du  19 viel*,  „viele*  (BawL,  Opp.  u.  a.),  von 
der  W.  ma'ad  p^^);  welche  auch  als  Verbum  im  Ass.  noch 
lebendig  ist  ABK.  186,  105.    Das  Subst  „Menge*  lautet 

16  mu'du  d.  i.  ^Mp  Assurb.  Sra.  56;  4  (a-na  mu-'-di-f). 

2;  1  •  9  Und  80  wurden  vollendet  der  Himmel  und  die 
Erde  und  all  ihr  Heer^.  S.  zu  dem  Ausdrucke  ^und  all 
ihr  Heer*  oben  S.  10. 

3.    Und  es  segnete  GoU  den  siebenten  Tag  und  heiligte 

20  ihn.  Die  Heiligkeit  des  siebenten  Schöpfungs-  und  zugleich 
Wochentages  h^gt  zusammen  mit  dem  Institute  der  sieben- 
tägigen Woche  als  einem  Ganzen  und  der  Heiligkeit  der 
Siebenzahl  überhaupt.  Die  siebentägige  WochO;  den  Aegjp- 
tem  und  Griechen,   die  eine  zehntägige,    ebenso  wie  den 

25  Römern  (vor  Christus),  die  eine  achttägige  Woche  hatten, 
überhaupt  unbekannt  und  zu  den  Arabern  erst  durch  die 
Juden  gekommen,  ist  eine  alte  hebräische,  demgemäß  ab 
vormosaisch  bezeichnete  Institution,  ist  aber  anderseits  nicht 
specifisch  hebräischen  Ursprungs,  ist  auch  nicht  durch  die 

30  Aramäer  zu  den  Hebräern  gekommen,  ist  vielmehr  eine  alU 
babylonische  Institution,  welche  die  ßebräer  von  ihrem  Auf- 
enthalte in  Südbabjlonien,  zu  Ur  Kasdim  (s.  zu  1 1,  28), 
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mitbrachtea.  Auf  den  Monumenten  begegnen  wir  znyör- 
derst  der  siebentägigen  Woche  mit  dem  siebenten  Tage  ab 
dem  Tage,  da  keine  Arbeit  gethan  werden  und  kein  Opfer 
dargebracht  werden  sollte^  aber  nicht  zunächst  um  dem  Be- 
dürfoüs  der  Buhe  gerecht  zu  werden  (doch  s.  weiter  unten),  5 
denn  yiehnehr  weil  dieser  Tag  als  ümu  limnu  d.  i.  als 
9  böser  Tag^  galt.  Wir  lesen  auf  der  hemerologischen 
Tafel,  betr.  den  Schaltmonat  Elul  (IV.  Bawl.  8S.  88),  bei 
dem  siebenten,  vierzehnten,  einundzwanzigsten  und  acht- 
undzwanzigsten Tage  (die  Varianten  Air  das  Einzelne  bei  lO 
Seite  gelassen)  I,  28  flg.  :  38.  Ümu  VII.  EAN  nu-bil* 
tuY  (?)  Ha  Maruduk  Zar-pa-ni-tuy  um  magari 
29.  ümu  limnu  ri'u  niSi  ra-ba-a-ti  80.  Sf  ru  Sa  pi- 
fn-ti  (?)  ba-aS-lu  Sa  tum-ri  ul  ikul  81.  lubuSta(?) 
pag-ri-Su  ul  unakkir  tupki  ib-bu-ti  ul  KU.  16 
KU  82.  ni-ljLU-u  ul  ik-ki  äarru  narkabta  ul 
HU.  SI  d.  i.  *)  28.  ^.Siebenter  Tag.  Ein  Fest  (?)  des  Me- 
rodach  (und)  der  Zarpanit,  ein  Tag  der  Weihe.  29.  Ein 
böser  Tag  ^).  Der  Herrscher  der  grofsen  Nationen  80.  soll 
Fleisch  von  pfnti,  dasBeife***)  von  Datteln f)  nicht  essen,  80 
81.  soll  das  Gewand  seines  Leibes  nicht  ändern  (?),  die  reinen 
(heiligen?)  Gegenden  nicht  betreten  (?),   82.  Opfer  nicht 

*)  Vgl.  ZQ  der  UebersetziiDg  A.  H.  Sayce  in  Records  of  the  Fast 
Vn,  159  ff. 

**)  D.  h.  der  7.  Tag  war  dem  Merodaoh  und  der  Zarpanit  ge- 
weiht, wie  der  14.  Tag  der  Nin-g£  (Beltis?)  und  dem  Nergal,  der  21. 
dem  Monde  und  dem  ^Herrscher*  (Sonne?),  der  38.  dem  Ta  (Ao)  nnd 
(in  besonderer  Weite)  dem  Nergal  und  Jeder  andere  Tag  wieder  Je 
anderen  Gottheiten;  im  Uehrigen  aber  war  der  je  siebente  Tag  ein 
„böser  Tag^. 

***)  ^B^3  nach  aramftischem  Sprachgebrauch. 

•^)  A.  H.  Sayce  :   WhiU  robei  he  pui  not  on  (??). 

t)  tumru  ,,Dattel"  Tgl  ar.  ^  aram.  f-^^  Die  „Palme''  selber 
hieis  musu^kan   (mit  Yarr.).    Auch   im  Arab.  und  Aram.  heifst  der 
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darbringen.  Der  König  soll  einen  Wagen  nicht  [beateigen  ?] ' 
u.  8.  w.  Bezeichnet  ward  dieser  Tag,  da  man  kein  Oeachäft 
verrichten  sollte;  zugleich  auch  als  fiabattuv  COV^  d.i.  als 
„(TtLg)  der  Ruhe«"  (II  Rawl.  32;  16a.  b;  nach  Friedr.  De- 

5  litzBch's  Verbesserung);  wie  denn  in  der  erklärenden  Co- 
lumne  jenes  Sabattuv  ausdrücklich  durch  um  nuh  libbi 
d.  i.  durch  ^Tag  der  Ruhe  des  Herzens'  d.  i.  j^Ruhetag* 
erläutert  wird.  —  Des  Femeren  sind  uns  bereits  auch  die 
Namen  der  sieben  planetarischen  Gottheiten;  nach   denen 

10  (Ue  Tage  der  Woche  später  benannt  erscheinen;  in  den  S7I- 
labaren  erhalten.  Sie  sind  gemäfs  II  Rawl.  48;  48 — 54a.  b  : 
Mond;  Sonne  —  Merkur  (Nebo) ;  Venus  (Istar) ;  Saturn 
(Adar)  — Jupiter  (Bel-Merodach)  *)  und  Mars  (Nergal)  (man 
sieht  wie  Mond  und  Sonne  unter  einander;  Jupiter  und  Mars 

15  femer  den  drei  übrigbleibenden  gegenüber  in  späterer  Zeit; 
wo  die  Ordnung  :  SonnC;  Mond;  Jupiter;  Mars;  Merkur, 
Jupiter;  VenuS;  Saturn  ist;  ihre  Stellen  gewechselt  haben; 
dazu  Jupiter  sich  gegen  die  obige  Ordnung  zwischen  Merkur 
und  Venus  eingeschoben   hat) ;   vgl.   noch  die  Aufzählung 

80  auf  dem  Obelisk  Salmanassars  II.  (Laj.  1851  pl.  87 
Z.  7 — 18);  die  einige  andere  Umstellungen  bietet;  Sin,  den 
Mondgott;  ausläfst  und  statt  dessen  neben  der  Istar  die 
Beltis  einfügt;  so  dafs  folgende  Reihenfolge  der  planeta- 
rischen Gottheiten  sich  ergiebt  :  Samas-Sonnengott;  Mero- 

25  dach- Jupiter;  Adar-SaturU;  Nergal-MarS;  Nebo-Merkur; 
Beltis  (Abendstern);  Istar-Venus  (Morgenstern).  Dafs  diese 
babylonisch-assyrischen  planetarischen  Gottheiten  in  ihrer 
Siebenzahl  auch  den  aramäischen  Mandäem  bekannt  waren; 


Banm  anders  als  die  Frucht  and  weist   lediglich   sie  den  gemeinsemi- 
tischen  Namen  auf.    S.  darüber   meinen  Aufsatz  über  „Ladanum  und 
Palme''  in  Berl.  Monatsb.  1881  8.  418  if.  425. 
*)  Vgl.  indefs  in  den  „Nachträgen''. 
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erhellt  aus  ihrem  libtnr  Adamt,  in  welchem  wir  hintereinander 
aufgef&hrt  finden  :  Sonne,  Venus;  Merkur,  Mond,  Saturn 
(Eaiwftn),  Jupiter  (Bei)  und  Nergal  (Nertg).  Auch  die 
Ssabier  in  dem  mesopotamiBchera  Harran  kennen  die  sieben 
planetarischen  Oottheiten  als  die  Gottheiten  der  Wochen-  5 
tage  und  zwar  bereits  in  der  bei  uns  ttblichen  Reihenfolge  : 
Sonne,  Mond,  Nergal-Mars,  Nebo-Merkur,  Jupiter-Bel, 
Venus-Beltis,  Satum-Eronos.  Zu  den  Abendländern,  ins- 
besondere Römern ,  war  das  Institut  des  sabbattim  (durch 
Vermittlung  der  Juden)  bereits  in  der  ersten  Eaiserzeit  ge-  10 
kommen  und  zwar  (Calend.  Sabinum)  mit  dem  Institut  der 
siebentägigen  Woche  selber.  Die  einzelnen  Gottheiten, 
denen  die  sieben  Tage  der  Woche  geweiht  waren,  zählt 
Dio  Cassius  XXXVII,  16.  17  p.  800  tom.  II.  ed.  Sturz 
auf;  dazu  in  der  hergebrachten  Reihenfolge  und  mit  ihren  16 
lateinischen  Namen  :  d.  Solis,  d.  Lunae  etc.  um  650 
n.  Chr.  isidorus  von  Sevilla  (Originum  lib.  V,  30  p.  63 
ed.  du  Breul).  S.  das  Nähere  in  unserer  Ausführung  über 
den  9 babylonischen  Ursprung  der  siebentägigen  Woche* 
in  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  Jahrg.  1874  S.  343  ff.  20 

Wie  sehr  die  Heiligkeit  der  Siebenzahl  in  dem  Wesen 
bereits  des  nicht-  und  vorsemitischen  Babjlonismus  wurzelte, 
lehrt  nichts  deutlicher  als  jene  altbabjlonische  Literatur 
mit  insbesondere  den  altbabjlonischen  Hymnen,  welche  uns 
sowohl  in  dem  ursprünglichen  sumirisch-akkadischen  Idiom,  26 
als  auch  in  assyrisch-semitischer  Uebersetzung  überkommen 
sind.  Sieben  sind  der  Geister,  deren  Ursprung  in  der  Tiefe, 
welche  Ordnung  und  Sitte  nicht  kennen,  Gebete  und 
Wünsche  nicht  erhören  (s.  meine  ^Höllenfahrt  der  Istar*, 
Giefs.  1874,  S.  1 10  flg.) ;  sieben  und  ein  zweites  ^6^  Mal*)  80 

*)  Lies  :  si-bit  a-di  fii-na  d.  i.  „neben  und  dasu   zwei"  d.  i. 
„sieben  zweimal''  ygl.  ebend.  8. 110  Z.  10.  8.  F.  Del.  in  G.  8miih*0  ohald. 
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soll  das  die  bösen  Geister  beschwörende  Weib  an  der  Seite 
des  siechenden  Mannes  den  Knoten  schürsen  (ebend. 
118  flg.);  ^ben  Köpfe  hat  die  in  den  Hymnen  erwähnte 
mythische  Schlange  (II  Bawl.  19,  13/14)  u.  s.  w.  Auch 
6  anf  den  bildlichen  Darstellungen  tritt  die  Siebenzahl  deutlich 
zu  Tage.  Schon  die  naturalistisch  gehaltene  Darstellung 
der  Palme  bei  Laj.  Nin.  und  Bab.  VIII;  B  zeigt  in  der 
Krone  sieben  Palmenzweige ;  vgl.  auch  die  siebenzweigige 
Palme  auf  einem  babylonischen  Cylinder  in  Berl.  Monatsber. 

10  1881;  Mai,  Taf.  Nr.  4.  Vollends  der  sog.  /teilige  Baum 
ist;  was  die  Zahl  der  einzelnen  Zweige  und  Blätter  angeht; 
in  erster  Linie  von  der  Siebenzahl  beherrscht  —  dieses 
schon  in  seiner  allerältesten  Darstellung  auf  dem  altbaby- 
lonischen  Cylinder;  den  Smith  veröfi^entlichte  und  der  ihn 

16  darstellt  als  einen  Baum  mit  4  -|-  3  =s  eteben  Zweigen 
(ebend.  Nr.  5) ;  ebenso  dieses  in  den  rein  schematischen 
späteren  Formen  bis  zu  der  auf  den  assyrischen  Monumenten 
zu  Tage  tretenden  Gestalt  hin,  welche  in  der  Zahl  der 
Zweige  oder  in  den  Blättern  der  Blüthenkelche  oder  aber 

SO  in  den  Blättern  der  Krone  oder  auch  in  mehreren  von  diesen 
zugleich  die  Siebengahl  verschiedentlich  zu  Tage  treten  läfst; 
hie  und  da  auch  wohl  besonders  die  Zehmahl  noch  da- 
neben bietend  (vgl.  weiter  zu  Kap.  2,  9;  auch  4;  1  £f, 
5,  1  ff.). 

96  4  b.  Am  Tage^  da  Jafive-Elohim  Erd  und  Himmel  schuf 
{irgend  ein  Oesträueh  des  Feldes  war  noch  nicht  auf  Erden 
und  irgend  ein  Kraut  des  Feldes  war  noch  nicht  aufgesprofet) 
u.  s.  w.  Die  letzteren  Worte  mahnen  unwillkürlich  an 
V.   6  des  babylonischen  Schöpfungsberichts  :  , ein 


Genesis  S.  307.    Foz  Talbot  (s.HI.  lUflg.)  war  bereits  auf  dem  rioh- 
tigen  Wege. 
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Sprofr  war  noch  nicht  aufgeschossen«  (s.  ob.  S.  2).  Der 
sich  sonst  vorwiegend  mit  dem  elohistischen  Schöpfungs- 
berichte der  Bibel  bertthrende  chaldäische  Bericht  zeigt  hier 
umgekehrt  nähere  Verwandtschaft  mit  dem  des  jahvistisch- 
prophetischen  Erzählers.  Bei  dem  Sintfluthberichte  (s.  u.)  6 
ist  Letzteres  das  üeberwiegende. 

nVP  Jahve.  In  der  grofsen  Ehorsabadinschrift  Sar- 
gon's  Z.  38  (Botta^  monument  de  Ninive.  IV.  pl.  145. 
Z.  21),  nicht  minder  in  Desselben  Inschrift  von  Nimrüd 
(Lay.  83.  Z.  8)  begegnen  wir  einem  König  ♦)  von  Harnftth,  i^ 
der  den  Namen  J  a-u-bi-'-di  d.  i.  Jahubi'd  ftLhrt.  Dem 
Worte  geht  aufser  dem  Personendeterminativ  noch  das  Oott- 
heitsdeterminativ  voraus  :  es  ist  somit  sicher,  dafs  Jahn  von 
dem  Schreiber  ftir  einen  Oottesnamen  gehalten  ward.  Die 
Richtigkeit  dieser  Combination  dürfte  erhärtet  werden  i6 
durch  den  merkwürdigen  Umstand ,  dafs  dieser  selbe 
König  in  einer  anderen  Inschrift  Sargon's,  der  Cjlinder- 
Inschrift  von  Ehorsabad;  I-lu-u-bi-'-di  d.  i.  Ilübi'd  ge- 


*)  Ma-lik  d.  i  "i^o  wird  er  An  der  letEteren  Stelle  betitelt,  wobei 
ieh  Aber  nicht  unterlassen  darf  an  bemerken,  dafii  die  Uebersetanng 
^KOnig"  Yom  Standpunkte  des  Assjrers  aus  keine  adAquate  ist,  da  der- 
selbe mit  malik,  PI.  maliki,  malki  immer  nur  die  kleineren  Dy- 
nasten zu  beseichnen  pflegt.  Malik  ist  ihm  so  viel  wie  „Fürst", 
wfthrend  er  den^KOnig*'  durch  larru  in^  beseichnet.  Man  sieht,  dals 
^ho  ^°^  *1S^  i™  Assyrischen  dem  Hebr&ischen  gegenüber  geradezu 
die  Bollen  yertauscht  haben.  Beachtung  yerdient  dazu  die  Vermuthung 
W.  liOtz's  TP.  99  Anm.,  dais  assyr.  fiarru  im  Assyrischen  eigentlich 
ein  Fremdwort  und  dem  Akkadisch-Sumirischen  entnommen  sei,  wo 
lirra  „Führer'  bedeutet  Das  Wort  wäre  dann  seiner  Wanderung 
nach  Ton  Sprache  zu  Sprache  etwa  unserem  „Kaiser**,  slay.  Gzar  = 
Caesar  zu  yergleichen.  Die  Hypothese  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit 
durch  den  Umstand,  daüs  die  betr.  Bezeichnung  des  „Königs**  sich 
lediglich  bei  Ost-  und  Nordsemiten  (Assyrem  und  Hebräern),  nicht 
bei  den  Büdsemiten  findet  Die  wohl  yersuchten  semitischen  Ablei- 
tungen sind  dazu  simmtlich  unbefriedigend. 
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nannt  wird  (I  Bawl.  36.  Z.  25).  Dem  Ja  hu  ist  Bomit  in 
der  letzteren  ein  ila  „Oott*  Bubstitairt.  j^Jahu^  kann 
demnach  selber  nur  ein  Oottesname  und  zwar  ein  durch 
ilu  ersetzbarer  gewesen  sein.     Der  Schlufs^  dafs  wie  ilu 

5  =  hebr.  ^P  (ob.  S.  11),  so  j  ah  u  =  hebr.  IJT  d.  i.  m)'^  sei, 
drängt  sich  unmittelbar  auf.  Und  auch  die  seltsame  Er- 
scheinung selber,  dafs  in  einem  und  demselben  Namen  sich 
die  Oottesnamen  b^  und  TiTil  einander  substituiren,  hat  an- 
gesichts des  Hebräischen    nichts  Auffallendes;   wissen  wir 

10  doch  z.  B.,  dais  König  Jojakim  von  Juda  vor  seiner  Thron- 
besteigung Eljakim  hiefs  (2  Eon.  23,  34).  Auch  der  in 
Bede  stehende  König  von  Hamftth  mag  bei  seiner  Thron- 
besteigung den  einen  der  beiden  Namen  mit  dem  andern 
▼ertanscht  haben. 

16  Aber,  ward  auch  yon  heidnischen  Syrern,  wie  die  Ha- 

mathenser  solche  waren,  Jahve  verehrt,  wie  steht  es  da  mit 
dem  specifisch  hebräischen  Ursprung  dieses  Oottesnamens  ? 
Wird  derselbe  damit  nicht  hinfiillig  ?  —  Von  vornherein  jeden- 
falls nicht.     Wie  es  auch  sonst  Sitte  der  Völker  war,  von 

20  einem  anderen  Volke  den  Cult  dieses  oder  jenes  Gottes  her- 
überzunehmen *) ,  so  können  auch  die  Hamathenser  den 
Oott  der  Hebräer  Jahve,  der  i/inen  natürlich  ein  Gott  neben 
anderen  Göttern  war,  in  ihr  Pantheon  herübergenommen 
haben,   ohne  dals  sie  damit  irgend  dem  Hebraismus  hätten 

85  huldigen   wollen  **) ,  zumal   sich   für  eine  Ableitung  des 


*)  In  einer  m  2  K.  18,  24  mitsutlieilenden  Inechrift  wird  als 
damuoenisoher  Gott  Asur  beKeiohnet,  dessen  Galt  die  Damascener  so- 
mit Ton  den  Assyrem  entlehnt  gehabt  hatten.  Das  Gleiche  gilt  Ton 
dem  assyrisch -babylonischen  Gotte  Bamman  bezw.  Dadda  =  Hadad, 
der  in  dem  Namen  des  damascenischen  Königs  Hadad*idri  d.  i.  Ha- 
dad^ezer  erscheint;  s.  zn  1  Kön.  20,  1  und  vgl.  KGF.  539. 

**)  Auch  der  Name  des  nordarabisohen  Königs  Jahlft  (s.  zu  2  Kön. 
8,  15)  mag  mit  diesem  Gottesnamen   zusammengesetzt  sein.     Wenig- 
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Namens  ans  dem  Hebnuschen,  das  Wort  als  Hifil  von  illTi 
=  ^der  Schöpfer';  ^der  Lebenspendende'  gefafst,  immer- 
hin Manches  sagen  läfst  (s.  das  Referat  über  meine  Züricher 
öff.  Vorlesung  vom  26.  April  1862  in  Nr.  10  des  Eirchen- 
blatts  für  die  reform.  Schweiz^  Jahrg.  1862  S.  88 ;  meinen  6 
Art.  Jahve  in  SchenkeFs  BL.  HI.  (1871)  170  flg.;  P.  de 
Lagarde  in  ZDMG.  XXII  (1868)  S.  S30  flg.).  Aber  es 
wird  doch  andererseits  auch  nicht  als  unmöglich  bezeichnet 
werden  können^  dafs,  wie  ich  bereits  1875  (Jahrb.  f.  deutsche 
Theol.  I.  Jahrg.  in  dem  Aufsatze  :  «Der  ursprüngliche  10 
Sinn  des  Gottesnamens  Jahve-Zebaoth^  S.  317  flg.  Anm.) 
ausgeführt  habe^  im  Hinblick  auf  den  Umstand,  dafs  das 
Zeichen  für  ili,  nämlich  NI,  das  in  der  Wiederholung  Ni  NI 
sicher  «Gott^  bedeutet;  in  der  assyrischen  Columne  durch 
ja-u  =  Jahu  erklärt  wird,  der  Name  für  einen  gleicher-  iß 
weise  zu  den  Hebräern  wie  zu  den  Aramäern  gelangten 
assyrischen  Namen  (vgl.  Bammftn-Rimmön !  — )  zu  halten 
wäre  (ich  verwies  a.  a.  O.  zur  Erläuterung  auch  noch 
auf  den  assjr.  Namen  des  Windes  a-iv  (ha-iv),  a-u 
(ha-u)  R.  mn  jjhauchen*,  j, wehen*,  also  dafs  der  Gott  20 
„Haucher*  etwa  mit  dem  Wettergott  Bammftn  auf  die 
gleiche  Linie  zu  stellen  wäre  vgl.  1  Mos.  19,  24)  *).  So 
bleibt  der  Entscheid  wohl  besser  noch  dahingestellt. 


stens  erkl&rt  sich   der  Name,    gesohr.  Ja-'-lu-',    am  ehesten  als  ku- 
sammmengezogen aus  J a h u -i  1  n  d. i.  ^(^i^  Tgl.  Ja-ki-in-lu-u  ^K^3% 

ein  Name  wie  H^jD^  Assnrb.  Sm.  62,  116.  121.     Die  Bezeichnung   der 

Lftnge  des  Vokals  ft  im  ersteren  Falle  durch  u-'  w&re  dieselbe,  wie  sie 
später  in  den  Ach&menidenlnschriften  gar  nicht  so  selten  uns  begegnet. 
*)  Fr.  Delitzsch,  der  diese  Ansicht  früher  verworfen  hatte  (s.  bei 
Baudissin,  Stndd.  zur  sem.  RG.  I,  226  flg.),  glaubt  inzwischen  an  der 
Richtigkeit  derselben  nicht  mehr  zweifeln  zu  sollen  und  noch  Weiteres 
zur  Stütze  derselben  beibringen  zu  können.  S.  dessen  Parad.  (1881)  S. 
168  ff.  —  Nach  B.  Stade,  Geschichte  des  Volks  Israel,  Berlin  1881, 
8.  130  flg.  war  Jahre  ursprünglich  ein  Gott  der  Keniter. 
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7.  und  er  bildete  den  Menschen  aiu  Siaub  vom  Erd- 
boden.  Zur  Vergleichung  wäre  hier  bis  jetzt  lediglich  der 
uns  von  BerossuB  überlieferte  chaldäische  Bericht  über  die 
Schöpfang   des  Menschen   durch  Mischung  des  göttlichen 

6  Blutes  mit  „der  Erde^  (s.  o.  S.  14)  heranzuziehen. 

—  und  er  blies  in  seine  Nase  den  Odem  des  fjsbens. 
In  dem  Fragment  bez.  18  bei  Del.  2.  A.  80  Z.  15.  IH 
lesen  wir  : 

15.  a-na  pa-di-iu-nu  ib-nu-u  a-vi-lu-tu 

10  16.  ri-mf-nn-u  Sa  bul-ln-tu  ba-Su-u  it-ti-in 

d.  i.   15.  9 um  sie  zu  lösen,  schuf  die  Menschheit 

16.  9 der   Barmherzige,    bei   welchem   das  Insleben- 

rufen  ist*  ♦) 

Zur  Erläuterung.  In  Aussicht  genommen  ist  der  „Gott  des  Lebens** 
16  AN. ZI  (ZI  =  napiStu)  V.  1.  —  üeber  riminü  R.  OHT  =  Dm 
s.  Fr.  Del  bei  Smith  269.  —  Ueber  bsSa  s.  ABK.  304  Anm.  1.  — 
Wie  das  „um  sie  zu  lösen**  (R.  n^D)  ^  ^®°^  Zusammenhange  zu  ver- 
stehen sei,  ist  nicht  klar  ersichtlich.  G.  Smith*s  :  „zu  ihrer  Furcht** 
(Sm.  las  offenbar  ana  baddifiunu  und  dachte  an  hehr,  nnn)  ^^  ^'^' 
20  türlich  unmöglich.     Oppert  :  „pour  leur  former  un  contrepoids**  (?). 

8.  Und  es  pflanzte  Jahve-Elohim  einen  Garten  in  Eden 
nach  Morgen  zu.  j^Eden*,  hebr.  ]^^,  hat  ursprünglich  mit 
]^^  Plur.  ü^J'JU  j, Wonne*  nichts  zu  thun  und  ist  ein  den 
Hebräern  von   Babylonien  her   überkommener  Name   des 

25  Sinnes  j,Feld*,  „Ebene*.  Das  gewöhnliche  assyrische 
Ideogramm  für  j^Feld*,  j^ Steppe*,  j, Ebene*  wird  in  den 
Syllabaren  (s.  Haupt,  ASK.  S.  18  Nr.  312)  erklärt  durch 
f  -  d  i  -  n  u  d.  i.  ]1V,  und  da  dieses  Wort  zugleich  in  der  linken 
Columne  des  Sjllabare  (als  1-di-in)  erscheint,  so  steht  su 

80  vermuthen,  dafs  es  ein  uraltes,  nichtsemitisches  Wort  war, 


*)  bullutu   C^a   ist  Infin.  Pa.    causativer  Bed.  nach  ABK.  272. 
Dem  Sinne  nach  richtig  Oppert  :  „le  principe  de  la  Tie.** 
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das  dann  auch  ins  Semitisohe  überging  (Del.).  Natürlich 
18t Eden  im  Sinne  dee  hebräischen  Erzählers  ein  J^u/^nnam«*), 
den  die  Hebräer,  wie  das  in  ähnlichen  Fällen  oft  ge- 
schieht,  Yolksetymologisch  ausdeuteten  und  vermuthlich 
mit  py  in  der  Bed.  ^Wonne^  dem  Sinne  nach  in  Verbin-  6 
düng  brachten.  —  In  diesem  ^  Felde '^  pflanzte  Jahve  einen 
, Garten^,  in  welchen  hinein  er  den  Menschen  setzte.  Das 
Ideogramm  für  den  Begriff  , Garten^  im  Assyrischen,  kar 
und  g  an  lautend,  wird  seinem  Sinne  nach  in  den  Sy Ilabaren 
(s.  III  R.  70,  V^6;  ASK.  15,  217)  durch  assyr.  ginü  (gi-  lo 
nu-n)^  akkadisch  ga-na  erklärt  und  für  das  Assyrische 
noch  aufs  rdem  durch  ik-lu  d.i.  bpn  ,,Feld^  erläutert. 
Ob  indefs  darum  das  Wort,  das  sich  in  allen  semitischen 
Sprachen  findet,  auch  im  Aethiopischen,  für  ein  nicht  semi- 
tisdies^  sondern  sumerisch-akkadisches  (Sayce,  Haupt,  Del.)  15 
zu  halten,  also  als  ein  Fremdwort  in  diesen  Sprachen,  wie 
yPark^  in  unserer,  zu  betrachten  sei,  mufs  dahingestellt 
bleiben.  Die  Möglichkeit,  dafs  das  Wort  aus  dem  Semitischen 
ins  Akkadische  gekommen  sei,  ist  in  unsem  Augen  ebenso 
wahrscheinlich,  da(8.  F.  Del.  PD.  185)  das  eigentliche  und  ^q 
jedenfalls  ältere  Wort  für  ,, Garten^  im  Akkadischen  kar 
gewesen  zu  sein  scheint :  gun,  gin  ersetzt  kar,  so  weit 
wir  bis  jetzt  sehen,  sicher  erst  zur  Zeit  Asurbanipals  (Assurb. 
Sm.  183,  k.  1.);   auch  ist  die  Etymologie  des  Wortes  bei 


*)  Del.  Par.  80  ist  geneigt,  in  „Eden"  assyr.  idina(ddinn)  einen 
babylonischen  Landschaftsnamen ,  u&mlich  einen  Namen  desjenigen 
Tbeils  von  Mesopotamien  zu  sehen,  der  sich  etwa  von  Tekrit  am  Ti- 
gris und  ^  Ana  am  Enphrat  an  südwärts  bis  an  das  persische  Meer  er- 
streckt, eines  weidereichen  Gebietes,  das  zar  assyrischen  Zeit  von  den 
Nomadenstftmmen  des  Qutf-  and  Suti-Landes,  den  ,,Leaten  der  Steppe'' 
durchstreift  sei.  Wie  immer  es  sich  hiermit  verhalt,  der  hebrftische 
BrEfthler  hat  sicher  nicht  an  diesen  bestimmten  Theil  Babylonians  ge- 
dacht  (s.  u.). 
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Annahme  semitischen  Ursprungs  2nm  Mindesten  nicht  we- 
niger befriedigend,  als  bei  Annahme  einer  Herkunft  des- 
selben aus  dem  Akkadischen. 

9.  Den  Baum  des  Lebens  und  den  Baum  der  Erkennt- 
6  ni/s  von  Gutem  und  Bösem,  Auch  die  assyrischen  Monu- 
mente weisen  uns  in  theilweis  differirender  Oestalt  einen 
9 heiligen  Baum*  auf,  ohne  dafs  aber  irgend  eine  nähere 
Beziehung  dieses  Baumes  sei  es  zum  hebräischen  Lebens- 
baum, sei  es  zum   hebr.  Baum  der  Erkenntnifs  bestimmt 

10  ausgesagt  werden  könnte ;  dafs  eine  solche  in  letzter  Be- 
ziehung bestehe,  soll  darum  keineswegs  geleugnet  werden  *). 
Als  Prototjpus  der  Darstellungen  des  heiligen  Baumes 
auf  den  assyrisch  -  babylonischen  Denkmälern  hat  sich  uns 
die  Palme  herausgestellt,  deren  Gestalt  indefs  mit  der  einer 

ih  Ooniferenart  verquickt  erscheint.  S.  den  Nachweis  in  Mo- 
tiatsberr.  der  Berl.  Ak.  d.  W.  1881  S.  426  ff.  (sammt 
Tafel). 

10.  Und  ein  Strom  ging   aus   von  Eden,      Derselbe 
ftlhrt  als  Flufs  des  für  die  Menschheit   verlorenen  Para- 

20  dieses  keinen  besonderen  Namen.  Erst  nach  dem  Austritte 
aus  dem  geheiligten  Gebiete  gewinnt  derselbe  ftLr  den  Men- 
schen gewissermafsen  concreto  Gestalt  und  erhalten  somit 
seine  Arme  Namen.  Dafs  die  betr.  Vorstellung  eine  der  Wirk- 
lichkeit nicht  entsprechende  ist,  darf  von  der  textgemäfsen 

26  Interpretation  der  Aussagen  des  Verfassers  nicht  abhalten. 

von  dort  d.  i.  nach  Austritt  aus  dem  Garten  Eden's  (s. 
Dillmann  z.  d.  St.).    Die  Vorstellung  ist  somit :  der  namen- 


*)  Die  dermalige  Zweiheit  dieses  heiligen  Baumes  als  „Baum  des 
Lebens^  und  „Baum  der  Erkenntnifs''  spricht  schwerlich  dagegen; 
denn  diese  DiffereuKirung  ist  nach  meinem  Dafürhalten  etwas  Secun- 
dftres  und  wird  erst  auf  hebräischem  Boden  gewachsen  sein. 
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lose  Strom  entspringt  irgendwo  im  Oebiete  Eden  und  tritt 
als  derselbe  namenlose  Strom  in  den  Garten  Eden's  ein,  den 
er  bew&ssert;  um  alsdann  wiederum  aus  dem  Oarten  aus- 
zutreten und  sich  in  vier  Ströme  zu  theileU;  die  nunmehr 
ihrerseits  bestimmte  Namen  aufweisen.  5 

zu  bewässern  den  Garten,  gewifs  richtig  von  Del.  62  ff. 
auf  die  in  Babylonien  übliche  Bewässerung  bezw.  Beriese- 
lung durch  Kanäle  bezogen. 

D^B^KT  I^51t<7   zu   vier  Häuptern  d.  i.  zu  vier  Strom- 
anfängen.    Delitzsch  9S  erinnert  an  das  analoge  rtS  nftri  lO 
ITQ  \^tn  d.  i.  9  Ausgangsort  des  Kanals^  in  assyrischen  und 
babylonischen  Inschriften. 

11.  }1K^''Q  JPUchSn,  als  Name  eines  babylonischen 
Flusses  oder  Kanals  bis  jetzt  noch  nicht  nachgewiesen.  Del. 
PD.  77.  142  vergleicht  akkad.  pi-sa-an-na,  assyr.  pi-  15 
sftnu  ^Wasserbehältnifs^;  und  erinnert  für  die  Verwen- 
dung des  Appellativs  als  eines  Eigennamens  an  den  Kanal- 
namen Pallakopas  (aus  palag  ^ Kanal'  -|-  .  .  .  .?  *)),  mit 
welchem  selber,  der  westlich  des  Euphrat  von  oberhalb  Ba- 
bylons sich  hinzog  (a.  a.  O.  187),  er  den  Pischön  zusam-  20 
mens  teilt. 

12.  ^T^tf  Chavila.  Bezüglich  dieses  Landes  ist  den 
Inschriften  nichts  zu  entnehmen;  Del.  59  glaubt  darin  das 
Ar4-6l-hftlftt  oder  9 Dünenland',  den  westlich  des  Euphrat 


*)  So  Kiepert,  LB.  der  Alten  Geogr.  (1878)  8. 146.  Da  der  Palla- 
kopas am  Rande  der  syrisoh-arabiachen  Wüste  sich  hinzieht  und  Ba- 
bylonien  bis  su  einem  gewissen  Grade  gegen  diese  absohliefst,  so  liegt 
es  nahe,  bei  dem  zweiten  Theile  des  Namens  an  ein  Wort  der  Be- 
deutung „Band",  „Grenze''  zu  denken,  also  dals  der  Kanal  als  „Grenz- 
kanal"  bezeichnet  w&re.  Ist  diese  Combination  richtig  und  welches 
war  dieses  babylonische  Wort?  — 


n 
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belegenen  Theil  der  sTrischen  Wüste  sehen  za  sollen*).  — 
Dasselbe  gilt  in  Bezug  auf  das  hier  erwähnte  BedSlaeh 
(Bdellium?).  Dahingegen  ist  der /SeAoAatn-St^n  (QSJB^  ]?^) 
▼on  Del.  sehr  wahrscheinlich  wiedererkannt  in  dem  assyrisch- 
6  babylonischen  (abnu)  sa-am-tuv  3=  sftmtu  (masc.  sa- 
a-mu  d.  i.  sftmu);  das  gemäfs  einem  von  Haupt  (SF.  I, 
43  Anm.  2)  und  Del.  erkannten  assyr.  Lautgesetze  (KGF. 
140  flg.)  auch  in  sftndu  (IV  B.  18;  Bev.  45)  übergehen 
kann;   welches  irgendwie  in  der  Bed.  j^ dunkel^  durch  die 

10  betr.  Ideogramme  hinlänglich  gesichert  ist  (s.  statt  aller  das 
Syll.  II  B.  26;  44  ff.  e.  f.)  Der  Stein  wird  in  Listen 
solcher  Steine  (II  B.  51;  17a.  b;  V  B.  30;  68  g)  als  Stein 
von  Mlluhha  d.  i.  als  ^ Stein  von  Ober-Babylonien 
(=  Akkad)'  bezeichnet.     Dafs  es  ein  kostbarer  Stein  war; 

15  ergiebt  sich  aus  Stellen  wie  Sanh.  Bav.  27 ;  Tayl.  Cyl.  III; 
35  u.  a.  S.  die  Nachweise  bei  PognoU;  inscr.  de  Bavian 
(1879)  p.  61  sq.;  Del.  PD.  131  flg.  Der  Umstand;  dals 
die  betr.  Wurzel  im  Babylonisch-Assyrischen  ein  D  =  OHD; 
das  betr.  Wort  im  Hebr.  ein  Sf  (=»  DHlS^)   aufweist;  macht 

80  keine  Schwierigkeit;  da  eine  Nöthigung  nicht  vorliegt,  an- 
zunehmen; dals  das  Wort  direkt  von  den  Babyloniem  zu  den 
Hebräern  gekommen  sei.  Der  Uebergang  zu  denselben 
durch  Vermittlung  der  Assyrer  liegt  ebenso  nahe  **) .  Für  die 
im  Assyr.  angefügte  Femininendung  verweist  Del.  mit  Becht 

25  auf  riamtuv  ^Elam';  ir^ituv  ^Brde';  tiftmtuv; 
t&mtuv  j^Meer«   u.  a.  gegenüber  hebr.  DJ^^,  p«;  üinp 


*)  Für  die  mir  bei  Del.  PD.  69  Bugeschriebene  Ansicht  ron  dem 
begrifflichen  Umfange  des  Landesnamens  Chawila  bin  ich  nicht  Ter- 
antwortlich;  dieses  aaoh  nicht  was  die  sonst  in  dieser  Ausführung  mir 
beigelegte  Ansicht  über  die  Lage  des  Paradieses  angeht.  Der  betr. 
Art  «Eden"  in  Biehm*s  HWBA.  (s.  Del.  Yorbem.  S.  X)  rührt  nicht  Ton 
mir,  sondern  von  dem  Herausgeber  des  Handwörterbuchs  her. 

**)  Vgl.  zu  dem  Lautwechsel  Berl.  Monatsb.  1877  S.  94  flg. 
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Q.  B.  f.  Vgl.  hiersa  oben  S.  6  Anm.  —  Welcher  Edel- 
Btein  nfther  unter  dem  Sftmtu-Steine  gemeint  sei;  entzieht 
sich  bis  jetzt  jeder  bestimmteren  Vermuthnng. 

18.  l'irP}  Qiehön,  von  Del.  PD.  75,  140  flg.  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  dem  keilinschriftlichen  (nftru)Ka-ha-  6 
an-Dr,  gemifs  SjU.  45  (ASK.  10,  46)  Ou-ha-an-DI' 
(Ouhan-Dr)  zusprechen;  gleichgesetzt;  dessen  auslauten- 
des (ideographisches?)  DT  sich  als  Sikltuv  d.  i.  j, Bewässe- 
rung' (SjU.  90)  bedeutend  fassen  liefse.  Der  den  akka- 
dischen  Namen  Ouban(n?)a-Dr  führende  Kanal  eni-  lO 
spricht  nun  aber  gemäfs  II  B.  50;  III;  9  c.  d.  vgl.  mit  51, 
27a;  Sanh.  Bav.  58;  Stierinschr.  4;  63  bei  III  B.  12  vgl. 
mit  G.  Smith;  Sennacherib  (1878)  p.  91;  68;  dem  nftru 
A-ra-ah-ti;  A-rah-ti  der  Assyrer;  der  in  den  ange- 
führten Stellen  theils  als  ein  FlufS;  bezw.Eanal  neben  (und  16 
hinter)  Euphrat  und  Tigris  namhaft  gemacht;  theils  als  ein 
östlich  des  Euphrat  zu  suchender  seiner  Lage  nach  fixirt 
wird.  Del.  76.  187  yermuthet  in  demselben  den  heutigen 
Schatt  en-Nil. 

0^3  YWh^  rH<  das  ganze  Land  Küseh.     Oemäfs  dem  20 
gesicherten  und  unzweifelhaften  Sprachgebrauch  der  histo- 
rischen Bücher  des  A.  T.'s  —  abgesehen  von  der  Darstel- 
lung der  Urgeschichte  —  würde  bei  diesem  , Lande  Kusch' 
im  Sinne  der  Hebräer  zunächst  an  das  afrikanische  Land 
Kusch  d.  i.  Nubien-Aethiopien  zu  denken  sein  und  müTste  26 
an  dieses  jedenfalls  mit  gedacht  werden.     Anderseits  fbhrt 
die   durch  die  Namhaftmachung  des  Euphrat  und  Tigris 
(V.   14);    wahrscheinlich  auch    des    Guchan-Oich6n   und 
möglicherweise  auch  des   Pis&n  -  Pischdn  (vgl.    10,  8  ff.) 
an  die  Hand  gegebene  geographische  Situation  für  dieses  80 
Kusch  in  erster  Linie  auf  ein  östliches;  näher  babylonise/ua 
Land;  zu  welchem  räumlich  beschränkten  Gebiet  aber  wie* 
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derum  die  Bezeichnung:  ^das  ganze  Land  Kusch'  sich  nicht 
fügt.    Wir  haben  somit  hier  eine  in  sich  widerspruchsvolle 
Darstellung.      Wie  sich   dieselbe   erklärt^   dartlber   s.  su 
10,  6  (8). 
5  14.  ^^ßf  hebräischer  Name   des  Tigris,   auch  Dan. 

10,  4  vorkommend.  Auffallend  ist  bekanntlich  die  Aus- 
sprache mit  vortretendem  bi,  welcher  wir  weder  bei  der 
aramäischen,  noch  bei  der  arabischen,  noch  endlich  hA  der 
persischen  Form  des  Blufsnamens  begegnen.  Dieselbe  ist 
10  indefs  nicht  specifisch  hebräisch ;  sie  tritt  uns  auch  im  Assy- 
rischen entgegen,  nicht  freilich  dieses  in  den  gewöhnlichen 
Texten.  Diese  bieten  auch  nur  die  Form  Diglat  z.  B.  die 
Behistuninschrift,  babjl.  Text  Z.  35  (D  i  -  i  g  - 1  a  t).  Wohl 
aber  begegnen  wir  ihr  in  den  genaueren  SjUabaren.  Ein 
16  solches  (II  Rawl.  50,  7  c.  d.)  erklärt  das  uns  aus  Beb.  S4 
als  dasjenige  des  Tigrisflusses  bekannte  Ideogramm  (BAB. 
TIK.  EAB)  durch  I-di-ig-  lat  d.  i.,  da  die  Sjlben  a,  i,  u 
auch  die  anderen  ha,  hi,  hu  im  Assyrischen  ausdrücken  : 
Hi diglat,  eine  Form,  welche,  was  den  Vorschlag  anbe- 
80  trifft,  der  hebräischen  Aussprache  sehr  nahe  kommt,  mit  der 
samaritanischen  (^p^*^)  sich  deckt.  Die  allerdings  vor- 
liegende Verhärtung  des  h(i)  zu  h(i)  steht  von  Sprache  zu 
Sprache  im  Uebrigen  nicht  vereinzelt  da.  Wie  steher  pers. 
Ahuramazdä  in  der  Inschrift  von  Naksch-i-Bustam 
26  1.  8  und  sonst  zubabyl.  Ahurmazda'  (neben  Urimizda 
oder  Uramazda,  auch  Urimizda'  der  Behistuninschrift, 
u.  s.  f.)  geworden  ist,  und  wahrscheinlich  das  Gleiche  sogar 
innerhalb  des  Assyrischen  in  Bezug  auf  die  fremdländischen 
Stadtnamen  H amatt u  neben  A matt u  ^Hamäth' ;  Ha- 
se mfdi  neben  A  midi  ^Amid^  gilt  (s.  darüber  unten),  so  ist 
vermuthlich  auch  dieses  hebr.  und  aram.  ^'p^{p)  aus  ursprüng- 
lichem ^p'^CH)  in  der  Aussprache  lediglich  verhärtet,  dieses 
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jedoch  Bo,  dafs  auch  die  Aussprache  mit  p  auf  eine  noch 
ursprünglichere  mit  i  zurückgeht.  Wahrscheinlich  wird 
die  Sache  sich  so  verhalten,  dafs  Idiglat,  bezw.  Diglat 
(letzteres  in  der  Behistuninschrift)  die  weichere  babylo- 
nisehe  Aussprache  war,  wie  sie  sich  in  dem  pers.  Tigrft  wie-    6 

derspiegelt  und  in  dem  arab.  iJL:>i3  bis  auf  den  heutigen  Tag 

sich  erhalten  hat;  während  in  der  hebr.  und  (vgl.  L^}) 
aram.  Aussprache  die  specifisch  assr/rtsche  Aussprache 
vorliegen  würde.  Bekanntlich  entspricht  auch  sonst  baby- 
lonischem weichem  Gimel  im  Assyrischen  ein  hartes  empha-  lO 
tisches  p;  und  dafs  auch  sonst  Differenzen  der  Aussprache 
zwischen  Assur  und  Babel  bestanden,  ist  nicht  minder  be- 
kannt. Den  Namen  des  Tigris  aber,  an  welchem  Niniveh 
lag,  werden  die  Hebräer  eben  in  der  in  Assur  gebräuch- 
lichen Aussprache  sich  angeeignet  haben*).  —  Merkwürdig  15 
bleibt  das  Abwerfen  der  Femininendung  (at)  im  Hebr.  wie 
Aram.,  während,  wie  das  Assyrische,  so  auch  die  übrigen 
oben  angeführten  Sprachen,  eingeschlossen  das  Neupersische, 
dieselbe  constant  bewahrt  haben ;  vgl.  das  Umgekehrte  bei 
assyrisch-himjarisch-aramäischem  IHZ^ff,  JuU,  ir\Jf  gegenüber  80 
hebräisch-kananäischem  D^HB^If.  —  Wir  schliefsen  in  der 
Erörterung  hier  gleich  an  : 


*)  Die  snmirisch-akkAdijBche  Aussprache  des  Namens  scheint  Idig- 
nat,  auch  Idigna  gewesen  ku  sein  s.  Haupt,  FG.  I  (1879)  8.9  Anm., 
H.  Kawlinson  in  JRAS.  Xu,  1  ( 1880)  p.  78  ann.  und  ygl.  noch  V  R.  22 
Bot.  80  :  I-di-ig-na,  woraus  nach  Anfügung  der  semitischen  Fe- 
mininendnng  (Fr.  Del.)  Idignat  geworden  ist  Für  den  Uebergang  von 
nat  in  lat  s.  Haupt  in  NGGW.  1880  S.  541  und  vgl.  sonst  Del.  Par. 
(1881)  8. 170  ff.,  welcher  letztere  im  Uehrigen  ausschliefslich  Idi^^lat, 
bezw.  Diklat  transcribirt.  Das  Yon  dem  Letsteren  noch  des  Weiteren 
angezogene  targumisch-talmudische  H^JH  goreicht  unserer  obigen  Aus- 
führung nur  zur  Bestätigung ;  dasselbe  reprttsentirt  abermals  die  spe- 
cifisch  babylonische  Aussprache. 

3 
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n*19,  Name  des  Euphrat,  hier  und  an  vielen  anderen 
Stellen  des  A.  T.'s.  Die  volle  assyriBche  Form  laatet 
Bu-rat-tuv  (ti  V;  ta  v,  auch  ti,  ta) ;  sie  ist  ans  verbüi^ 
theils  durch  Syllabare  (IIBawl.  50.  Z.  8;  35.  Z.  6);  theils 

6  durch  die  zusammenhängenden  Texte  z.  B.  durch  die  großie 
Inschrift  des  Erbauers  des NordwestpalasteS;  ASur-nftfiir- 
habaTs;  col.  III.  Z.  14.  15.  16.  41  u.  ö.;  durch  die  Cj- 
linderinschrift  Tiglath  -  Pileser's  1.  col.  V.  58  und  sonst. 
Sehr  häufig  wird  der  Name  auch  ideographisch  geschrieben; 

10  so  gleich  in  dem  babylonischen  Texte  der  dreisprachigen 
Behistuninschrift  des  Darius  Z.  36;  nämlich  dieses  mit  den 
Zeichen  UT.  KIB.  NUN.  EI.  Dieselben  bezeichnen  den 
Euphrat  als  den  ^Flufs  von  Sippara^^  welche  Stadt  ihrer- 
seits wieder  in  der  angeführten  Weise  (als  ^Heliopolis'  oder 

15  ,, Sonnenstadt ^)  bezeichnet  wird;  vgl.  hiezu  Oppert^  Expe- 
dition en  M^sop.  II.  p.  219.  Ueber  eine  andere  ideogra- 
phische Schreibung  s.  ABK.  94  Anm.  3.  Der  Ursprung 
des  Flufsnamens  wird  nach  Veröffentlichung  des  Sjllabars 
VRawl.  22  Eev.  81  :  Bu-ra-nu-nu  =  UT.  KIB.  NUN. 

20  EI;  wie  der  des  Namens  des  Tigris  mit  Del.  PD.  169  im 
Akkadischen  zu  suchen  sein.  Der  Name  bedeutet  der 
j^gro/ae  (nunu)  Mu/s  (bura)*.  Für  die  semitischen  Baby- 
lonier  und  Assyrer  ward  der  ^grofse  Strom*  unter  Weg- 
lassung des  nunu  und  Anfügung  der  semitischen  Feminin- 

26  endung  (s.  vorhin  zu  Idignat)  als  Burat  zum  j^Strome^ 
par  excellence  vgl.  hebr.  iH^n  =  j^ Euphrat*.  —  Der  Euphrat 
steht  hier  ohne  allen  Zusatz  und  jede  nähere  örtliche  Bestim- 
mung; dieses  sicherlich  nicht;  weil  er  ^der  den  Garten 
bewässernde  Hauptstrom,  der  eigentliche  Strom  des  Para- 

80  dieses  war*  (F.  Del.  78)  —  dieses  war  er  in  den  Augen 
des  hebräischen  Erzählers  gar  nicht  — ;  denn  vielmehr,  weil 
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er  als  der  jedem  Uebrfter  bekannte  Strom;  den  die  Hebräer 
selber  sogar  kurzweg  j^den  Strom*  (s.  Torhin)  nannten, 
irgend  einer  näheren  Bestimmung  nicht  bedurfte,  was  (s. 
unten  S.  41)  vom  Tigris  nicht  galt. 

*TRS^tt,  Name  der  Landschaft  Aesyrum,     Der  einhei-   ö 
mische  Name  ist  theils  A§-§ur  s.  Behistuninschr.  Z.  5,  In- 
schrift Asarhaddons  I  Rawl.  48.   Nr.  9«  Z.   8  und  sonst; 
theils  A-fiur,  so  zuweilen  in  den  niniyitischen  Inschriften 
s.  z.    B.  Tigl.-Pil.    col.    VII,     81.    48,    59.   62.      Der 
Name  war  zunächst    der  Name  der   Stadt  Assur,    bezw.  lo 
Asur  (A-Sur-KI  Tigl.-Pil.  I  col.  II,  95;  IV,  37;  V,  25. 
26.  62 ;  VI,  69  u.  o. ;  sonst  tritt  in  der  Regel  auch  ftU*  die 
Stadt  das   bekannte  zusammengesetzte  Zeichen  ein)  ,    der 
alten  Reichshauptstadt,   welche  südlich  von  Niniveh,  auf 
dem  diesseitigen,  rechten  Tigrisufer,  da  belegen  war,  wo  16 
heute  die  Ruinen  von  Kal^at-Scherkat  sich  befinden   (s.  zu 
10,  11).    Von  dieser  alten  Reichshauptstadt  ward  der  Name 
auf  das  Reich  selbst  übertragen,  wie  dieses  oft  der  Fall  ge- 
wesen   ist.     Gleichen  Namen  mit  Stadt  und  Land  Assur 
führt  auch  der  Gott  Assur,  nur  dafs  dieser  überwiegend  20 
A  -  S  u  r  geschrieben  wird  s.  die  zahlreichen  Stellen  auf  dem 
Cylinder  Tigl.-Pil.'s  I,  sowie  die  Varianten  auf  dem  Cylinder 
Asarhaddon's  (I  Rawl.  pl.  45  ff.  col.  I,  44 ;  VI,  70)  u.  Tgl. 
die  hebr.  Transscription  {llOnOüt  (2Kön.  19,  37)  mit  nicht- 
verdoppeltem  D  * j ;  auch  das  AöOQÖav  der  LXX,  sowie  die  85 
Schreibung  der   Namen  AöaQlöivoq  (=  Asarhaddon)    und 
kca(favdöiog  (so  1.  statt  k:xa^avdöioq)  =  assjr.  ASur- 
n&din-(fium)  des  ptolemäischen  Kanons.     Dafs  zwischen 
Stadt-  und  Gottesnamen  irgend  welche  Beziehung  besteht, 


*)  Der  Uebergang  vom  assyriflchen  (^  in  hebr.  Q  in  solchen  FttUen 
ist  correct.  S.  darüber  ABK.  195  flg.  und  vgl.  Beri.  Monatsber.  1877 
B.  79  flf. 

3* 
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ist  von  vornherein  anzunehmen.  Ee  fragt  sich  nun  :  hat 
der  Gott  den  Namen  von  der  Stadt  oder  die  Stadt  ihn  von  der 
in  ihr  vorzugsweise  verehrten  Gottheit?  —  Scheinbar  liegt 
das  Erstere  am  nächsten  *)  und  in  dem  Beinamen  der  Istar 

6  als  aSfiurit  d.  i.  als  „die  assyrische*  **)  hätten  wir,  so 
scheint  es^  sogar  ein  ganz  befriedigendes  Analogen.  Und 
dennoch  wird  sich  die  Sache  nicht  so  verhalten!  Einerseits 
nämlich  erwartete  man  in  diesem  Falle  nicht  einen  Gottes- 
namen ASSur;    denn  vielmehr   ein  ASSurai  :  es  müfste 

10  ja  ein  Beziehungsadjektiv  mit  der  Bed.  :  „der  assyrische 
(Gott)*  sein  (vgl.  asSurit  II  Rawl.  46,  2).  Sodann  aber 
stimmt  hiermit  nicht  die  in  den  Inschriften  Asurbanipals  so 
häufige  ideographische  Bezeichnung  der  in  Rede  stehenden 
Gottheit.      Diese   ist  AN.  UI,    gemäfs   dem  Akkadischen 

15  zu  lesen  (AN)SAB^  mit  dem  Sinnwerth  von  ilu  tftbu 
^guter  Qott^  •**).  Das  wird  auch  der  Name  der  Gott- 
heit ursprünglich  bedeutet  haben  :  derselbe  ist  abzuleiten 
von  der  W.  "IB^K  =  12^^  »g^t  sein",  welche  uns  in  der  femi- 
ninen Participialaussprache  äSirat  noch   in    dem  Namen 

30  einer  Bilinguis  (aramäisch  -  assyrischen  Inschrift),  nämlich 
Arbailu-ftSirat  (=  «die  (Göttin)  Arbail  ist  gUtig<>'), 
erhalten  ist  (ABK.  a.  a.  O.  Nr.  8).  Die  Form  ft$ür  ist 
die  des  intransitiven  Adjektivs  (=  «der  Gütige*^ ,  s.  Ew. 
§  149  b)  und  analog  Bildungen  wie  pOjT  „tief" ;  jÜ^  «zärt- 

25  lieh"  u.  andd.    Die  Stadt  AäSur  bezw.  Afiur,  dann  Assyrien 


*)  So  Del.  PD.  254. 

**)  S.  über  diese  Benennang  der  Istar-AsUrte  ABK.  171  flg. 

***)  8.  Opp.  im  Joam.  Asiat  VI,  6.  1865.  p.  327  and  vgl.  oben 
B.  10.  —  Ob  das  assyr.  ASur  seinerseits  wieder  durch  Volksetymologie 
aus  ursprünglichem  akkad.  Aufiar,  geschr.  A-udar  (II  R.  46,  2  c  d.) 
umgestaltet  ist,  wie  mehrfach  angenommen  wird,  mag  hier  dahin  ge- 
stellt bleiben.  —  Vgl.  Lotz  TP.  74. 
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überhaupt  hat  hiernach  den  Namen  von  einer  Gottheit  em- 
pfangen, genaa  wie  Aster oth-Karcaim  (Jos.  12,  4),  Baal- 
Gad  (Jos.  11,  17),  Baal-Hermon  (Hohesl.  8,  11)  n.  aa. — 
Üeber  den  Gebrauch  von  ASur,  ASSur  =  pers.  A th ur& 
in  den  Achämenideninschriften  anstatt  für  die  Landschaft  5 
Ataria  (Strabo)  für  das  gesammte  vorderasiatische  nnd 
nicht  kleinasiatische  einst  von  den  Assjrem  beherrschte 
Gebiet,  also  wesentlich  für  das  Syria  der  Klassiker  s.  Kie- 
pert, Lehrb.  161  Anm.  6;  doch  vgl.  zn  10,  22. 

3,  1.     iZ^n|n  die  Schlange,     Der  Schlange  begegnen  lO 
wir  anf  bildlichen  Darstellungen,   insbesondere  Cylindem 
wiederholt  nnd  so  abgebildet,  dafs  man  sieht,  es  kommt  der- 
selben irgend  eine  religiös-symbolische  Bedeutung  zu,  ohne 
dafs  doch,  welches  näher  diese  war,  sich  bis  jetzt  mit  einiger 
Sicherheit  aussagen  liefse.     Ob  die  auf  der  bekannten  Cy-  15 
linderdarstellung  (s.  G.  Smith,  Chald.  Gen.  D.  A.  S.  87) 
hinter  dem  auf  einem  Stuhle  sitzenden  Weibe  sich  empor- 
windende  Schlange    die    den    Menschen    zur  Sünde   ver- 
führende Schlange  und  ob  diese  ganze  Darstellung  auf  den 
Sündenfall  Bezug  habe   (so  auch  Del.  PD.  90),   ist  noch  20 
nicht  erwiesen.     Wie  hier  zwei  auf  Stühlen  sitzende  Men- 
schen (Mann  und  Weib)  gleicherweise  ihre  Hände  nach  der 
an  jeder  Seite  herabhängenden  Frucht  (einer  Datteltraube) 
ausstrecken,  so  halten  auf  einer  ähnlichen  Darstellung  bei 
M^nant,  catalogue  etc.  La  Haye   1878  pl.  III  Nr.  14  zwei  25 
zu  beiden  Seiten  einer  noch  ganz  naturalistisch  gezeichneten 
Palme  stehende  Personen  je  mit  der  einen  Hand  den  Stengel 
der  betr.  Datteltraube  umfafst  (vgl.  Berl.  Monatsberr.  1881 
S.427  flg.),  während  doch  im  letzteren  Falle  an  dieSünden- 
fallgeschichte  unter  keinen  Umständen  zu  denken  ist.    und  30 
gerade   das  Specifische  der  Sündenfallerzählung,  dafs  das 
Weib  dem  Manne  die  Frucht  darreicht  und  anbietet,   ist 
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auf  jenem  Cylinder  in  nichts  angedeutet.  Zu  vgl.  M^nant, 
comptea  rendus  de  Tac.  des  inscrr.  et  helles  lettres  1880, 
4.  sdr.  Vin  p.  270  ss.  Dafs  im  Uehrigen  die  Babjlonier 
keine  Sündenfallgeschichte  hatten,  wenn  auch  schriftliche 

5  bezügliche  Aufzeichnungen  von  ihnen  uns  bis  jetzt  nicht 
überkommen  sind,  soll  damit  keineswegs  behauptet  sein; 
lediglich,  dals  sie  bei  jener  bildlichen  Darstellung  in  Aus- 
sicht genommen  sei,  bestreiten  wir. 

6.   und  es  sah  das  Weib,  da/s  gut  war  der  Baum  zum 

10  Essen  u.  s.  w.  Ist  die  Paradiesessage,  wofiir  ja  —  unbe- 
schadet des  zu  V.  1  Bemerkten  —  allerdings  sehr  Wesent- 
liches sich  geltend  machen  läfst,  zuletzt  babylonischen  Ur- 
sprungs, so  würde  bei  dem  hier  in  Aussicht  genommenen 
Baume  zuletzt  an  den  recht  eigentlich  babylonischen  Baum, 

lö  an  die  Palme  und  bei  den  j^Früchten^  an  die  Datteln  zu 
denken  sein,  welcher  Baum  und  welche  Früchte,  letztere  in 
Trauben  zusammenstehend,  eben  auf  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Monumenten  stets  in  erster  Linie  bildlich  dar- 
gestellt werden.     Vgl.  zu  V.  1.      Im  Verlaufe  der  Zeit, 

20  bezw.  bei  der  Wanderung  der  Sage  zu  den  Hebräern  ver- 
allgemeinerte sich  aber  dieser  concreto  Baum  zu  einem 
^Fruchihaume^  überhaupt.  Dafs  der  hebräische  Erzähler 
nicht  an  die  Palme  gedacht  hat,  scheint  mir  einer  Erörte- 
rung nicht  zu  bedürfen. 

26  7.  njtjtn  n.^^  Feigenblätter.      Diese  Aussage  kann  nur 

auf  hebräisch-israelitischem,  nicht  auf  babylonischem  Boden 
erwachsen  sein.  Syrien  und  Palestina  ist  recht  eigentlich 
das  Vaterland  des  Feigenbaumes  (Hehn,  Eulturpfl.  und 
Hausth.  4.  A.  84),  und  wenn  wir  auch  dermalen  in  Süd- 

80  babylonien  bis  nach  Basra  hin  Feigenbäumen  begegnen 
(s.  Ritter,  Erdk.  XI,  953;  1052),  wir  andererseits  auch 
gar  nicht  in  Abrede  stellen  wollen  und  können,  dafs  auch 
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schon  im  Alterthum  in  Babjlonien  Feigenbäume  vorkamen, 
80  Termag  dieses  Letztere  weder  jene  allgemeine  Thatsache 
besüglich  der  eigentlichen  Heimath  des  Feigenbaumes;  noch 
die,  wenn  auch  in  ihrer  ausschli^fsenden  Fassung  meinet- 
wegen noch  so  übertriebene  Aussage  des  Herodot  (I,  193)  6 
umzustorsen;  dafs  Babylonien  j^keinen  Feigenbaum^  keinen 
Weinstock;  keinen  Oelbaum^  aufweise. 

24.  D^Tl^ri  die  Cherube.      Wie  hier  die  Cherube  als 
Wächter  des  Eingangs  zum  Paradiese,  so  erscheinen  auf 
den  Monumenten  bezw.  in  den  Palast-  und  Stadtruinen  die  10 
geflügelten  Stier-  und  Löwencolosse  mit  den  Menschenange- 
sichtem  als  Hüter  der  Thore  der  Paläste  und  Tempel,  auch 
der  Stadtmauern  (Thorhalle  in   der  nordwestlichen  Stadt- 
mauer von  Niniyeh-KujundschickI).      Obgleich,  dafs  die 
Cherube  des  Paradieses  geflügelt  gedacht  seien ,  aus  der  16 
Grenesisstelle  nicht  erhellt,  kann  doch,  dafs  dem  so,  nach  den 
biblischen  Parallelstellen   (Exodus,  Ezech.  u.  s.  w.)  wohl 
kaum  bezweifelt  werden.    Die  assyrischen  Namen  fUr  diese 
Stier-  (und  Löwen-?)  Colosse  sind  Sldu  =  hebr.  1^  und 
lamassu  (dunkler  Ableitung)  s.  Norr.  688.     Nun  werden  20 
in   einem  in   der  altbabjlonischen,  sumlrisch  -  akkadischen 
Sprache  abgefafsten  talismanischen  Spruche  auf  einem  Amu- 
lette (bei  Lenormant,   choia  de  teatee  cunÜformes  p.  89) 
nach  Anrufung  der  bösen  Geister  (Avers  1 — 4)  die  guten 
Geister     mit    Worten    5 — 7     angerufen,     welche    assj- 25 
risch  lauten  würden  :  fildu  damku,    lamassu  tftbu, 
utukku  damku  d.  i.  „ erhabener  Stiergott,  wohlgesinnter 
Löwengott  (?) ,    erhabener  Genius'.      An   der  Stelle  des 
durch  fif  du  wiedergegebenen  Ideogramms  bezw.  sumlrisch- 
akkadischen  Wortes  erscheint  gem&fs  Lenormant  auf  einer  80 
unedirten,  im  Besitze  des  Herrn  de  Clercq  in  Paris  befind- 
lichen Parallelinschrift  die  Legende  (AN)  ki-ru-bu  damku 
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9 erhabener  Kerub'  (s.  meine  Bemerkungen  in  Jen.  LZ. 
1874  S.  218  b).  Bestätigt  sich  diese  Mittbeilung  *) ,  so 
wäre  damit  der  babylonische  Ui*sprung  der  Cherube  und 
ihre  scbliefsliche  IdentitSt  mit  den  an  den  Thoren  der  Pa- 
5  lästCi  Tempel  u.  s.  w.  Wache  haltenden^  geflügelten  Stier- 
colossen;  bezw.  den  durch  diese  repräsentirten  göttlichen 
Wesen  erwiesen.  Zu  der  Ansicht  von  der  Identität  der 
Cherube  gerade  mit  den  Stiercolossen  würde  noch  aufser- 
dem  stimmen,   dafs  Bzechiel  (1,  10  vgl.  mit  10,  14)  das 

10  Angesicht  eines  Cheinib  dem  Angesichte  eines  Stieres  gleich- 
setzt; und  die  Cherube  der  Bundeslade  (2  Mos.  25,  17  ff.) 
haben  mit  den  geflügelten  Stierwesen  wenigstens  das  ge- 
mein, dafs  wie  diese  als  Wächter  insbesondere  der  Woh- 
nung des  Herrschers,  aber  auch  des  Ortes  cultischer  Ver- 

15  ehrung,  so  jene  als  Wächter  und  Schirmer  der  dem  pro- 
fanen Blicke  entzogenen  Majestät  Gottes,  als  Hüter  seiner 
heiligen  Wohnung  (Riehm)  erscheinen. 

Blicken    wir  auf   die   vorstehenden    assyriologischen 
Glossen  zu   1  Mos.  2,  4  bis  3,  24  zurück,  so   erhellt  ein 

20  Doppeltes,  einmal,  dafs  der  biblische  Paradiesesbericht  (um 
uns  so  ganz  allgemein  auszudrücken)  zunächst  durchaus 
local  fixirt  und  tingirt  erscheint :  wir  werden  entschieden 
nach  dem  Osten,  bestimmter  in  eine  Gegend  desEuphrat  und 
Tigris  und,  jedenfalls  theilweis  oder  irgendwie,  Babyloniens 

26  geführt  :  Guhftn  -  Gichdn ,  Pisftn  -  Pischdn ;  dazu  ]ip 
9  Eden  ^  d.i.  das  zum  Eigennamen  gewordene  appellativische 
babyl.  Idinu  ^Feld^  ;  auch  der  Gedanke  der  ^Tränkung' 
oder  9 Bewässerung^  des  Erdreichs  durch  einen  Fluis  oder 


*)  Lenormants  die  obige  Angabe  entbaltender  Brief  an  mich  ist 
datirt  vom  22.  October  1873.  Inzwischen  vgl.  desselben  Us  origines 
de  Phütoire  Par.  1880  p.  118,  insbes.  ann.  3. 
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Kanal  weiat  in  specifiscfaer  Weise  anf  Babylonien  hin^  nicht 
minder  thut  dieses  der  Name  des  Edelsteines  Schöhani;  wie 
schliefslich  die  Namhaftmachnng  des  Landes  Kusch  unter 
allen  Umständen  nach  dem  Süd-OBten  weist.  Dahingegen 
ist  die  Erwähnung  des  Feigenbaumes  als  eines  paradie-  5 
Bischen  Gewächses  entschieden  nnbabylonisch ;  ist  die  Be- 
zeichnung des  Tigris  als  eines  Flusses  der  ^vor  Assur^  fliefst^ 
sicher  nichtbabylonischer  Urheberschaft ;  ist  endlich  die  In- 
einanderraengung  des  babylonischen  Kafi  mit  dem  afrika- 
nischen Ke§  (in  dem  Begriffe  Kusch  s.  zu  10;  6(8))  nur  lO 
auf  hebräischem,  nicht  auf  babylonischem  Boden  als  möglich 
zu  begreifen.  Indem  es  uns  demnach  mit  Friedr.  Delitzsch*) 
feststeht,  dafs  die  Vorstellung  von  einem  Paradiese,  bei 
welchem  nicht  blofs  der  Euphrat,  sondern  auch  der  sonst 
ganz  aufserhalb  des  Gesichtskreises  der  Hebräer  liegende  is 
Tigris**)  -^  von  den   beiden   weiter  namhaft  gemachten 


*)  nWo  lag  das  Paradies?«'  Lpz.  1881  S.  45—83.  Nach  dem- 
sellien  8.  77  flg.  entwirft  der  biblische  (?  —  s.  u.)  Erzähler  vom  Garten 
das  nachfolgende  Gesammtbild  :  „Ans  Eden  ging  ein  Strom  aus,  den 
Oarten  zu  bewässern  —  es  ist  der  Euphrat. Die  überschweng- 
liche WasserftUle  des  Euphrat,  welche  dem  Garten  Eden  ungeschmälert 
zu  g^te  gekommen  ist,  wird  unterhalb  Babylons  getheilt,  um  mittelst 
Tier  grofser  Wasserstrafsen  dem  ganzen  Land  zugeführt  zu  werden. 
Der  erste  Strom  d.  i.  Euphratarm  ist  der  PUdnu,  welcher  unterhalb 
Babylons  sich  abzweigt  und  auf  dem  rechten  arabischen  Euphratufer 
in  langem  Lauf  direct  zum  persischen  Meer  fliefst;  der  zweite  Euphrat- 
arm ist  der  QuehAnu^  der  von  Babylon  aus  auf  dem  linken  babylo- 
nischen Euphratufer  in  langer  Linie  durch  ganz  Mittelbaby lonien  fliefst, 
um  dann  wieder  dem  Hauptbett  des  Euphrats  sich  zuzuwenden;  der 
dritte  ist  der  bekannte  Strom  Assyriens,  der  Tigrisj  der  von  ebenda  an 
wieder  seine  frühere,  vom  Euphrat  unabhängige  Stellung  einnimmt; 
und  der  Tierte  endlich  ist  der  Euphrat,*^ 

**)  Bekanntlich  wird  des  Hidekel-Tigris  im  ganzen  A.  T.  aufser 
an  unserer  Stelle  nur  noch  ein  emxige$  Mal,  nämlich  in  dem  nachexi- 
lischen,  seine  Handlung  nach  Babylonien  verlegenden  Buche  Daniel  (10, 4) 
Erwähnung  gethan. 
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Flüssen  oder  Kanälen  ganz  abgesehen  —  eine  hervorragende 
Rolle  spielt,  bei  vrelchem  eines  Edelsteins  (ÜljOf)  mit  spe- 
cifisch  babylonischem  Namen  Erwähnung  geschieht*)  und  bei 
welchem   das   specifisch    babylonische  Kanalisationssystem 

6  irgendwie  in  Aussicht  genommen  scheint,  sich  zuletzt  nur  in 
Babylonien  bilden  konnte**),  müssen  wir  andererseits  jeden 
Versuch,  die  hebräische  Vorstellung  vom  Paradiese  geogra- 
phisch des  Näheren  zu  bestimmen  und  gar  kartographisch  zu 
fixiren***),  als  einen  von  vornherein  aussichtslosen  bezeichnen. 

10  Das  hebräische  Paradies,  so  wie  der  Erzähler  von  ihm  spricht, 
ist  ein  noch  irgendwo  auf  der  Erde  vorhandener  Gottes- 
garten (vgl.  auch  Ezech.  31,  9),  der  von  Cheruben  bewacht 
wird  und  zu  welchem  kein  Zutritt  ist.  Derselbe  wird  — 
noch  jetzt  und    noch   immer  —  von   einem  namenlosen 

16  Strome,  der  nicht  mit  dem  Euphrat  zusammenfällt,  durch- 
flössen, der  sich  vielmehr  erst  bei  seinem  Austritt  aus  dem 
Garten  in  vier  Ströme,  unter  diesen  in  den  Euphrat  und 
Tigris  theilt.     Der  Verfasser  denkt  sich  also  Euphrat  und 


*)  Das  AuBgefährte  behält  seine  Richtigkeit,  auch  wenn  sich 
(gegen  Del.  16  flg.  132)  die  bisherige  Ansicht,  dafs  Bedölach-Bdellium 
mit  ind.  mad&laka  identisch,  des  Ferneren  bewähren  sollte;  denn  die 
Annahme,  dafs  dieser  indische  Handelsartikel  sammt  indischem  Namen 
auf  dem  Wege  des  Handels  und  Verkehrs  zu  den  BabyUmiem  gekommen 
sei,  von  denen  dann  Sache  und  Namen  wieder  zu  den  ITebräem  ge- 
langt wäre,  hat  nicht  die  geringste  Schwierigkeit.  Eine  Kenntnils  des 
letzten  Ursprungsortes  dieses  Handelsartikels,  nämlich  Indiens^  würde 
diese  Sachlage    für  die  Hebräer  mit  Nichten  bereits  involviren. 

**)  Wobei  jedoch  der  Name  der  babylonischen  Landschaft  Kar 
(Gan)-Duniaft  (Mittelbabylonien  mit  Babel  selber),  auf  den  H.  Baw- 
linson,  der  letzte  Urheber  der  Hypothese  von  dem  miitel-babylanischen 
Eden,  so  grofsen  Werth  legte,  ganz  bei  Seite  zu  lassen  sein  wird. 
Del.  66. 

***)  8.  einen  solchen  Versuch  bei  Del.  a.  a.  O.  und  vgl.  die  dessen 
Werke  beigegebene  Karte. 
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Tigris  von  einem  ffemeinsamen  Quellorte  kommend;  kann 
somit  —  vom  hebräisch-paläBtinenBischen  Standpunkte  aus 
—  diesen  gemeinsamen  ürsprnngsort  nur  in  dem  ihm  seiner 
näheren  geographischen  Beschaffenheit  und  insbesondere 
montanen  Configuration  nach  sicher  stets  sehr  dunkel  ge-  5 
bliebenen  armenischen  Berglande  *)  gesucht  und  kann  also 
von  seinem  Standpunkte  aus  (dafs  der  Tigris  vor  Assyrien; 
also  nördUch  von  Babylon,  vorbeiflofs,  wufste  er  ja  sehr 
wohl  2,  14!)  das  Paradies  nur  irgendwie  im  Norden  von 
Mesopotamien  sich  gedacht  haben  (Dillmann  u.  A.),  so  zwar,  10 
dafs  er  die  ihm  aus  der  Tradition  überkommenen  auf  ein 
weiter  nach  Süden  zU;  in  Babjlonien  belegenes  Paradies 
weisenden  Elemente  der  Sage  beibehielt  und  diese  damit  zu 
einem  völlig  unvollziehbaren  Gesammtbegriff  verband.  Die 
ihm  aus  der  Tradition  überkommene  babylonische  Sage  vom  15 
Paradies  mit  ihren  ganz  concreten  Namen  Euphrat;  Tigris, 
Gich6n  und  Pischdn,  sowie  dem  Lande  KaS  und  dem  Edel- 
steine Schöham  war  ihm  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt 


*)  Dafs  die  Hebräer  auch  nur  entfernt  eine  bo  genaue  Kenntnifs 
Yon  Armenien  nnd  Nordmesopotamien  gehabt  h&tten,  wie  die  Assjrer 
(Del.  24^,  die  freilich  über  die  Qnellen  des  Tigris  und  Euphrat,  jeden- 
falls des  östlichen  Quellstromes,  sehr  genau  orientirt  waren  (KGF. 
128—155),  mufs  ich  des  Entschiedensten  bestreiten.  Die  geographische 
Kenntnifs  der  Hebräer  reichte  nicht  weiter,  als  sie  durch  die  alten 
grofsen  Ton  West  nach  Ost  laufenden  Heerstrafsen  Mesopotamiens  an 
die  Hand  gegeben  war  und  gerade  der  von  Westen  meinetwegen  auf 
der  Strafse  von  Karkemisch  in  Mesopotamien  eintretende  Hebräer  konnte 
sehr  wohl  auf  den  Gedanken  verfallen,  dafs  die  im  Norden  wieder  so 
sehr  einander  sich  nähernden  beiden  Geschwisterströme  sehr  nahe  bei 
einander  ihren  Ursprung  hätten,  gar  aus  einer  gemeinsamen  Quelle 
entsprängen.  Ueber  die  wirklichen  Quellen  des  Tigris  einerseits,  des 
Euphrat  mit  seinen  beiden  Quellarmen  andererseits  sind  die  Hebräer 
schwerlich  anders  als  sehr  dürftig  und  unvollkommen,  wenn  überhaupt 
unterrichtet  gewesen  —  trotz  der  zu  ihnen  gedrungenen  Kunde  von 
den  „Bergen  des  (Landes)  Ararat-Urarta". 
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bereits  der  Art  verblafst,  dafs  er  von  Pischön  und  Gichön 
nur  noch  sehr  nebelhafte  Vorstellungen  hatte,  das  babylo- 
nische Easch  mit  dem  ihm  weit  bekannteren  afrikanischen 
Kusch  einfach  zusammenwarf  und;  an  Babylonien  selber  mit 

6  keinem  Gedanken  denkend,  in  das  Gebiet,  wo  nach  unserer 
Ansicht  allerdings  die  Sage  vom  Paradies  zuerst  sich  bildete 
und  von  wo  sie  zu  den  Hebräern  gelangte,  einen  Baum,  den 
Feigenbaum,  versetzte,  der  wohl  Palästina,  Syrien,  Meso- 
potamien zukommt,  ftir  Babylonien  aber  gerade  nicht  ein 

10  charakteristisches  Gewächs  war.  Im  Grunde  haben  wir 
übrigens  hier  dieselbe  Erscheinung,  die  wir  bereits  bei  der 
Schöpfungsgeschichte  gelegentlich  anzudeuten  hatten  und  die 
wir  unten  auch  bei  der  Sintflutherzählung  zu  constatiren 
haben  werden  :  bei    der  Wanderung  dieser  babylonischen 

15  Sagen  zu  den  Hebräern  und  der  Herübernahme  derselben 
seitens  der  Letzteren  wurden  dieselben,  insbesondere  auch 
den  veränderten  Localverhältnissen  gemäfs,  nicht  unwesent- 
lich umgestaltet,  mit  einem  Worte  :  kebraisirt. 

4,  2.     ^^n  Abel,  Name  des  zweiten  Sohnes  Adam's, 

20  hat  auf  hebräischem  Boden  keine  befriedigende  Ableitung; 
die  hergebrachte  Combination  des  Namens  mit  dem  hebräi- 
schen Worte  für  ,5 Hauch*  hat  wie  das  Unpassende  des  Zu- 
sammenhangs, so  den  Umstand  gegen  sich,  dafs  alsdann 
der  fragliche  Name  aus  der  Analogie  aller  übrigen  Namen 

26  der  ersten  Menschen  heraustreten  würde,  welche  sichtbar 
sämmtlich  ursprünglich  Familiennamen  waren  :  Adam 
bed.  ^Mensch*  überhaupt;  Eva(Havvft)  j^Leben*,  dann 
^Muttef * ;  Kain  j^Setzling*,  „Sprofs*;  Seth  dasselbe; 
Enosch  endlich  abermals  ^Mensch*.     Man  wird  eine  ähn- 

80  liehe  Benennung  auch  bei  dem  zweiten  Sohne  Adam's  ver- 
muthen,  und  diese  erhalten  wir  (Oppert),  wenn  wir  auf  das 
Assyrische  blicken,  in  welchem  habal  (abal)  ein  gewöhn- 
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liebes  Wort  fbr  j,Sohn^  ist  (vgl.  dazu  meine  Bemerkk.  in 
ZDMG.  XXIII,  3ß0  flg.).  Das  Wort  erscheint  häufig  in 
Eigennamen  z.  B.  in  dem  Namen  des  Erbauers  des  Nord- 
westpalastes zu  Nimrüd - Chalah  :  Adur-nftsir-habal 
j^Asur  schirmt  den  Sohn^ ;  in  dem  Namen  des  Vaters  des  5 
Nebukadnezar  :  Nabü-babal-u^ur  ^Nebo,  schütze  den 
Sohn!';  welcher  letztere  Name  unter  der  uns  übrigens  auch 
bei  den  Assyrem  selber  begegnenden  Verkürzung  des  habal 
zu  bal;  beziehungsw.  pol,  bei  den  Griechen  zu  Nabo- 
palassar  (Berossus-Josephus) '^)  bezw.  Nabopolassar  (Kan.  10 
des  Ptolem.)  ward;  auch  in  dem  Namen  des,  wenigstens 
während  eines  Theiles  seiner  Regierung;  mächtigsten  aller 
assyrischen  Könige,  Aäur-bftni-habal  d.  i.  ^Asur  schuf 
den  Sohn';  den  die  Griechen  in  ^Sardanapal'  umlauteten 
(ABK.  120  flg.  KGF.  517  ff.)  u.  a.  m.  Darauf;  dafs  ein  16 
in  einer  Sprache  als  Appellativ  gebräuchliches  Wort  in  der 
verwandten  lediglich  als  Eligenname  sich  erhalten  hat;  habe 
ich  gerade  auch  für  das  hier  in  Betracht  kommende  Gebiet 
bereits  anderswo  aufmerksam  gemacht**).  Das  Wort 
habal;  abal;  bal  ist  übrigens;  wie  es  scheint;  auch  im  20 
Assyrischen  ein  Fremdwort  (A.  H.  SaycC;  F.  Del.;  P.  Haupt); 
wie  es  sich  ja  denn  auch  in  keiner  sonstigen  semitischen 
Sprache  in  appellativischer  Bedeutung  findet;  in  einer  solchen 
überhaupt  keine  befriedigende  Ableitung  hat.  Dasselbe  ist 
wahrscheinlich  aus  dem  Sumlrisch-Akkadischeu;  wo  das  26 
Wort  für  ,Sohn«  ibila  lautet  (Syll.  307  bei  Del.  LS.), 
in  das  Assyrische  herübergenommen  ***),  wie  Aehnliches  bei 


*)  Der  Aussprache  NaßonaXdaaQoq  ohne  (doppeltes)  i$  begegnen 
wir  bei  Syncellus;  ihr  entspricht  die  in  des  Eusebius  armenischer 
Chronik  antretende  Nabup<U»€vr  s.  fiusebius-Schoene  I  p.  48  sq. 

**)  8.  Bibel-Lexikon  Bd.  lU.  507  flg. 

••*)  Zu  as8.  ^an  ans  akk.  ibil  Tgl.  ^piri»  ^pTH  »««  Idiglat 
(ob.  S.  32).  —  Anders  J.  Barth,  Beitrage  S.  27. 
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Ver^vandtschaftswörtern  ja  anch  sonst  der  Fall  ist.  Indeüs 
hat  sich  das  alt-  und  ächtsemitische  )9  ^Sohn^  daneben  auch 
noch  im  Assyrischen  erhalten,  dieses  in  der  Verbindung 
bin -bin  d.  i.    ^Sohnessohn«  =  ^Enkel«   (ABK.    193). 

5  Dazu  heifst  die  Tochter  von  derselben  Wurzel  auch  im 
Assyr.  bi-in-tu  d.  i.  n^3  (neben  marat;  martuy  in 
derselben  Bed.)  ABK.  a.  a.  O. 

6;  5  bis  8;  ^2.     Der  in  diesem  Abschnitte  uns  über- 
lieferte biblische  Sintfluthbericht,   dessen  chaldäische  Paral- 

10  lele  dem  Kerne  nach  bereits  seit  lange  durch  Berossus-Jo- 
sephus  bekannt  war  (s.  Josephus;  contr.  Apion.  I,  19; 
Ant.  I,  3.  <>;  Eusebius;  pr.  evang.  IX,  11.  12;  Chron.  Hb. 
ed.  Schoene  I,  19 — 23),  hat  inzwischen  eine  unerwartete 
weitere  Beleuchtung  durch  die  Auffindung  des  keilinschrift- 

16  liehen  Berichts  über  die  Geschichte  von  der  Fluth  erfahreui 
ein  Bericht;  der  sich  mit  dem  des  Berossus  in  den  Haupt- 
punkten deckt;  in  den  Einzelheiten  aber  vielfach  ihn  er- 
gänzt und  die  biblische  Erzählung  als  zu  der  chaldäischen 
Fluthsage  in  einem  viel  engeren  Verhältnisse  stehend  er- 

20  scheinen  läfst,  als  dieses  auf  Grund  der  Ueberlieferung  des 
Berossus  angenommen  werden  konnte.  Die  Ehre  der  Auf- 
findung der  betr.  Thontäfelchen  gebührt  dem  verstorbenen 
Beamten  am  Brit.  Museum;  George  Smith;  der  über  seine 
Entdeckung  zuerst  am  3.  Decbr.   1872  öffentlich  Bericht 

25  erstattete  und  alsdann  auch  den  ersten  Versuch  einer  Ueber- 
tragung  der  bezüglichen  Texte  machte.  Er  stellte  zugleich 
fest;  dafs  die  betr.  Erzählung  selber  nur  den  Theil  eines 
gröfseren  Ganzen,  nämlich  einen  Theil  der  sog.  Iztubar- 
legenden  bildete;  eines  EpoS;  daS;  auf  12  Tafeln  geschrieben; 

30  die  Thaten  und  Abenteuer  des  Helden  Iztubar  erzählte; 
die  11.  Tafel  enthielt  die  Episode  von  der  Fluth.  Die 
Zwolfzahl  der  Tafeln  und  Gesänge  entsprach;  wie  zuerst 
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H.  Rawllnsou  (Athenäum  vom  7.  Decbr.  1872)  scharfsinDig 
verrnnthet  hat,  den  1 2  Zeichen  des  ThierkreiseB  d.  h.  dem 
Sonnenumlanfe  bezw.  den  12  Monaten  des  Jahres;  der 
11.  Monat,  assyr.  Schabat,  dem  die  11.  Tafel  mit  ihrem 
Flnthberichte  entsprechen  würde ;  war  dem  Wettergotte  5 
Bamman  geweiht  und  sein  akkadischer  Ilame  iti  afia  S^gi 
=  assjr.  arah  arrat  zunni  besagt  geradezu  :  ^Monat 
des  Fluches  des  Begens^  d.  i.  ^Monat  des  Sintfluth- 
gerichts^  *).  Eine  Vergleichung  dieses  unten  in  der  lieber- 
tragung  Haupt's  mitgetheilten  Berichts  mit  dem  biblischen  10 
giebt  an  die  Hand  **),  dafs  derselbe  von  den  beiden  bibli- 
schen Berichten  sich  weitaus  am  engsten  mit  dem  des  jah- 
vistisch-prophetischen  Erzählers  ***)  berührt  f )  :  so  was  die 
Siebenzahl  der  Tage  7,  4;  das  Niederströmen  des  Begens 
7,  12;  8,  2;  das  Verschliefsen  der  Thüre  des  Kastens  15 
7,  16  b  (hier  seitens  Jahve's^  im  keilschriftlichen  Berichte 
seitens  des  babjl.  Noah  selber) ;  das  dreimalige  Aussenden 
von  Vögeln  ff),  8,  8 — 12;  endlich  die  Darbringung  eines 
Opfers  nach  Aufhören  der  Fluth  und  das  Einsaugen  des 
lieblichen  Opferduftes  seitens  der  Gottheit  betrifft  8,  20  flg.  20 
vgl.  die  Parallelstellen  in  dem  chald.  Sintfluthberichte  11, 
31.  40  ff.;  Col.  m,  19.  21.  37;  —  1,  32.  37;  —  III, 
37  fl.  —  III,  45  ff.  —  Mit  dem,  was  für  den  elohistischen 
Bericht  charakteristisch  ist,  hat  die  chald.  Erzählung  fast 
lediglich  die  Beschreibung  der  Erbauung  und  Einrichtung  25 


*)  8.  P.  Hanpt,  der  keUinsehr.  Sintflathber.  Lpz.  1881  S.  11. 

**)  Vgl.  zn  der  nachfolgenden  Ansfühning  inzwischen  auch  De- 
Utsach  PD.  156—158;  Haupt,  SFl.  18  flg. 

***)  8.  für  die  Scheidung  des  biblischen  Berichts  meine  „Studien 
i.lCrit.  n.  Erkl.  der  biblischen  Urgesch."  Zürich  1863  8. 136  ff.  185  ff. 

t)  Vgl.  P.  Haupt  a.  a.  O.  3. 

tt)  Pas  Genauere  s.  u. 
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des  Kastens,  was  die  Hauptsachen  anbetrifft*),  gemein 
(6,  14 — 16  vgl.  mitCol.  I,  20  ff.);  aber  selbst  hier  erinnert 
der  Ausdruck  :  „ Samen  des  Lebens  erhalten'  I,  22  flg. 
unmittelbar  an  des  Jahvisteu  :  „um  Samen  zu  erhalten' 

5  7,  3.  Allen  dreien  Darstellungen  gemeinsam  ist  unter 
Anderm  die  Aufnahme  auch  der  ^  Verwandten^  unter  die 
zu  Rettenden  s.  6,  18  ;  —  7,  7;  —  Col.  II,  2Sh  vgl.  bei 
Berossus-Eusebius  (Chron.  Üb.  ed.  Schoene  I,  21  (22),  4). 
Die  hauptsächlichsten  Differenzen  der  beiden  Berichte  be- 

10  stehen^  abgesehen  natürlich  von  dem  durchaus  heidnischen 
Colorit  des  keilinschriftlichen  Berichts,  einmal  in  der  ver- 
schiedenen Motivirung  der  Fluth.  In  der  Bibel  —  beim 
Jahvisten  gleicherweise  wie  beim  Elohisten  —  ist  es  die 


*)  Auch  der  elobistischen  Angabe,   dafs  die  Arche   „mit  Erdpech'' 
nÖ^B  l6,  14)  verpicht  gewesen  sei,  begegnen  wir  in  dem  chald.  Fluth- 

bericht  (vgl.  übrigenR  bereits  Berossus  bei  Enseb.  I,  28/24  1.  9  sq.). 
Wir  lesen  in  dem  von  Haupt  nicht  mitgetheilten,  weil  arg  verstttm- 
melten  und  vielfach  unverständlichen  Abschnitte  11,  1  —  24,  nämlioh 
Z.  11  flg.,  dafs  der  babjl.  Noah  bei  dem  Bau  bezw.  der  Fertigstellung 
des  Schiffes  III  X  (Sar?)  ku-up-ri  at-ta-bak  ana  ki-i-ri  (Y.  12 
ana  lib-bi)  d.  i.  III  X  (Baren?  eine  Quantitätsbezeichnung)  Erdpech 
über  die  Aufsen-  und  Innenwand  ausgegossen  habe  (R.  'p^x  =»  Tin^, 
—  Das  Alter  Noah*s  beim  Eintritt  der  Fluth  wird  7,  6  vom  Elohisten 
auf  600  Jahre  angegeben.  Die  Zahl  600  entspricht  dem  babylonischen 
Ner  (vijQog,  assyr.  ni-i-ru),  sowie  nicht  minder  dem  Zehnfachen 
eines  babyl.  aoHiaogt  assyr.  fiufifiu  (=:  60)  und  dem  sechsten  Theile 
eines  Sar  (aapo^,  ass.  Sar  =  8600).  Der  babylonische  Ursprung  der 
biblischen  Zahlenangabe  drängt  sich  hiernach  auf.  Einen  Versuch,  dem- 
gemäfs  die  Zahlen  der  Patriarchenjahre  auf  babylonischen  Ursprung 
zurückzuführen,  machte  J.  Oppert,  „Die  Daten  der  Genesis**  in  den 
„Nachrichten  der  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen**  1877,  Nr.  10,  S. 
201—223.  S.  zur  Kritik  dieser  Hypothese  E.  Bertheau  in  Jahrbb.  f. 
Deutsche  Theol.  XXIII  (1878)  S.  657—682,  und  vgl.  sonst  Fr.  De- 
litzsch, Über  Boss,  Ner,  Sar  in  Ztscfar.  f.  Aeg.Spr.  u.  Alterth.  1878 
S.  56  ff.,  sowie  überhaupt  J.  Brandis,  Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
wesen  etc.    Berl.  1864  S.  3  ff. 
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StLndhaftigkdt  und  Verderbtheit  des  Men8cheDgeftcUecht8| 
welche  zur  VeranBtaltimg  des  FlathgerichtB  führt  6,  5  ff. 
9  ff. ;  der  keilinBchriftliche  Bericht  liUit  die  Fluth  und  die 
Veniiohtaiig  alles  Lebenden  wesentlich  als  einen  Willkürakt 
der  Götter,  insbesondere  des  Bei  erscheinen ;  lediglich  am  5 
Schlosse  des  Berichts  IV,  15  läfst  der  Erzähler  durchblicken, 
dals  in  der  That  der  Zorn  der  Götter  über  die  Frevel  der 
Menschen  die  letzte  Ursache  des  Gerichts  war  (vgl.  den 
Zuruf  an  die  der  Fluth  Entronnenen  in  der  Erzählung  bei 
Berossus  :  (og  öiov  avzovg  elvai  d-soösßBlg  Euseb.  ehr.  I,  lO 
22,  34).  —  Sodann  ist  auf  die  yerschiedene  Dauer  der 
Fluth  gemäfs  den  yerschiedenen  Berichterstattern  hinzu« 
weisen  :  bekanntlich  differiren  in  dieser  Hinsicht  die  bibli- 

m 

sehen  selber  in  sehr  erheblicher  Weise  (s.  mdbe  Studien  etc. 
S.  149  ff.).     Während  nun  der,   auch   in  diesem  Punkte  15 
noch  immer  am  meisten  mit  dem  chaldäischen  sich  berüh- 
rende Bericht  des  prophetisch-jahvistischen  Erzählers  die 
Fluth  nach  Zeitabschnitten  yon  sieben  und  yon  vier2fiff  Tagen 
berechnet  (7tägige  Eintrittsfrist,  40  tägige  Dauer,  Verlaufen 
der  Wasser  in  3  x  7  Tagen  s.  a.  a.  O.  154),  währte  ge-  )o 
mäfi  dem  keilinschriftlichen  Berichte  die  Fluth  nach  einer 
Eintrittsfrist  yon  7  Tagen*)  selber  7  Tage  (III,  19  ff.), 
um  sich  alsdann  in  abermals  7  Tagen  wieder  zu  yerlaufen 
(III,  33  ff.)  —  beiläufig  jedenfalls  eine  natürlichere  Vor- 
stellung,  da  7  Tage  Hochfluth  yöUig  hinreichen,  alles  Le-  s6 
bende,   das  nicht  Fisch,  Amphibium  u.  dergl.  ist  (welches 
Letztere  übrigens  den  Erzählern  keinen  Kopfbruch  machte) 
zu  ersäufen.     Auch  auf  den  rührenden  Zug  der  Erzählung, 


*)  Gem&f0  dem  anten  nicht  mitgetheilten  AbBohnitte  II,  1—24 
nnunerto  Xignthrofl-Chniriiwidra  das  Schiff  in  7  Tagen,  tf.  P.  Hanpt 
SFL  28  Anm.  29. 

4 
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daft  beim  Anblick  der  Bchwimmenden  Leichen  der  babylo- 

« 

niflche  Noah  ^sich  weinend  niedersetzt'  nnd  dafs  ^Thranen 
ttber  sein  Antlitz  floBsen'  (III,  28  flg.),  sd  hier  anfinerksam 
gemacht.   Das  Berichtete  erinnert  an  IMos.  18,  23 — 33.  — 

6  UrBprünglicher  als  der  biblische  ist  fragelos  der  chaldäische 
Bericht  über  die  Anssendung  der  Vögel  beim  Abnehmen  der 
Fluth  ni,  38—44  vgl.  mit  8,  6—12.  Zunächst  ist  von  den 
drei  ausgesendeten  Vögeln  des  keilinschriftlichen  Berichts  : 
Taube  (?  —  s.  Erläut.),  Schwalbe,  Rabe  bei  dem  üeber- 

10  gange  der  Sage  zu  den  Hebräern  der  Name  des  einen  der- 
selben, des  mittleren,  verloren  gegangen  :  Noah  sendet  su 
zweit  abermals  eine  Taube  aus.  Erst  aus  der  babylonischen 
Darstellung  wird  aber  auch  die  Wahl  der  verschiedenen 
Vögel  klar.     Der  Babjlonier  sendet  alle  drei  unmittelbar 

15  hinter  einander  aus;  jedesmal,  sobald  der  ausgesendete 
wieder  zurückgekehrt,  wird  der  folgende  ausgesandt.  Dem- 
gemäfs  wählt  derselbe  jedesmal  einen  anderen  Vogel,  der 
vielleicht  mehr  geeignet  wäre,  ihm  die  gewünschte  Aufklä- 
rung zu  verschaffen  :  wenn  etwa  die  vom  gewohnten  Auf- 

20  enthaltsort  nicht  gern  weit  sich  entfernende  Taube  zur 
Arche  zurückkehrte,  so  war  damit  nicht  ausgeschlossen, 
dafs  die  weniger  trauliche,  schnell  und  weitfliegende  Schwalbe 
am  Ende  da  Land  entdeckte,  wo  die  Taube  solches  noch 
nicht  fand ;  aber  erst  der  Babe,  der  nicht  die  gleiche  Scheu 

26  vor  dem  Wasser  hatte  wie  jene  und  auch  einen  Gang  durchs 
Wasser  —  augenscheinlich  ^  um  des  in  demselben  schwim- 
menden Aases  willen  —  nicht  scheute,  entdeckt  ^Land* 
und  kehrt  deshalb  nicht  zurück.  So  etwa  wird  der  Ge- 
dankengang des  babylonischen  Erzählers  gewesen  sein*). 


*)  Aehnlich  Del.  PD.  167  flg.,  der  freilich  8,  7  (Rabel)  aus  dem 
jahyistiBclien  Berichte  auBgesohieden  und  als  Best  eines  weggelassenen 
elohistischen  betrachtet  wissen  möchte;  doch  Tgl.  8,  2b.  8  (jähr.). 


1.  B.  Hose  6—8.  51 

In  dem  biblischen  Bericht  erscheint  dieser  verdnnkelt  und 
zwar  dieses  durch  die  EinAlhrnng  der  [drei]*)  Fristen  von 
je  sieben  Tagen.     Hatten  solche  Fristen  statt,  so  ist  nicht 
einzasehen,  warum  da  nicht  jedesmal  nach  Ablauf  der  betr. 
Frist  dieselben  Vögel  ausgesandt  wurden  :  konnte  sich  ja   5 
doch  nach  so  langer  Zwischenzeit  die  Situation  so  völlig 
▼erändert  haben^   dafs  derselbe  Vogel  nunmehr  das  fand, 
was  er  vorher  vergeblich  suchte,    wie  ja   denn  auch  der 
biblische  Erzähler  der   verloren  gegangenen  , Schwalbe* 
ganz  ohne  Bedenken  die  ^Taube'  substitnirt,  die  so  wirklich  lO 
dreimal  hintereinander  erscheint!  —  Bemerkenswerth  ist 
auch;  dafs,  setzt  man  die  ^Schwalbe*  anstatt  der  ^Taube* 
wieder  in  ihren  ursprtlnglichen,  mittleren  Platz  ein,  die  Reihen- 
folge der  ausgesandten  Vögel  in  der  Bibel  gerade  die  um- 
gekehrte ist  als  im  keilschriftlichen  Berichte ;  dort :  Rabe,  16 
[Schwalbe] ,   Taube ;    hier  :  Taube  (?) ,   Schwalbe ,  Rabe. 
Auf  welcher  Seite  die  Ursprttnglichkeit  ist,  bedarf  keiner 
Erörterung.     Gemä&  dem  inschriftlichen  Bericht  kehren, 
wie  es  die  Logik  der  concreten  Verhältnisse  verlangt,  die 
beiden  zuerst  ausgesandten  Vögel   zurück  und   das  Aus-  20 
bleiben  des  dritten  ist  für  Xisuthros  das  gewünschte  In- 
dicium.     In  der  Bibel  bleibt  gleich  der  erste  ausgesandte 
Vogel  (der  Rabe)  faktisch  aus,  ein  Widerspruch  mit  dem 
entscheidenden  Ausbleiben  des  zu  dritt  ausgeschickten  Vogels, 
der  durch  die  Annahme  eines  9 Hin-  und  Herfliegens*  des  26 
Raben  d.  h.  des  zuerst  ausgesandten  Vogels  nur  oberflächlich 
übertüncht  wird.  In  der  Bibel  findet  dazu  eine  viermalige  Aus- 
sendung emes  Vogels   auf  Kundschaft  statt  :  einmal  des 
Raben  und  dreimal  der  Taube,  was  gegenüber  der  drei- 


*)  S.  hierfiber  Ewald,   Jahrbb.   VII,  17 ;   meine  Btadd.  1.  Erit.  n. 
ErkL  d.  bibl.  Urgesch.  8.  152;  Dillmaim,  die  Genesis  erkl.  su  8,  10. 

4* 
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maligen  AussendiiAg  je  eines  Yersohiedenen  Vogels  im  bab7L 
Berichte  sicher  nicht  das  Ursprüngliche  ist;  diese  ursprüng- 
liche Dreiheit  ist  im  biblischen  Berichte  durch  die  künst- 
liche Dreiheit  der  Aussendung  der  Taube  lediglich  ersetzt, 

6  während  der  Babe  in  der  biblischen  Ehrzählung  gar  keinen 
rechten  Platz  mehr  hat.  —  Im  Uebrigen  sei  noch  hinge- 
wiesen auf  die  überraschende  Gleichartigkeit  der  biblischen 
und  inschriftlichen  Darstellung  betr.  den  Vorgang  der  Aus- 
sendung der  Vögel^  vgl.  insbesondere  das  biblische  (8,  7)  : 

10  ^und  er  sandte  a%u  den  Maben^  der  ßog  fort,  flog  hin  und 
her^,  sowie  das  :  ^aber  es  fand  die  Taube  keinen  Ruheort 
fO^Vt)  fö^  ^^^  Fu/ssohle ;  so  kehrte  sie  zu  ihm  zurück  in  den 
Kasten^  (S,  9)  mit  dem  inschriftlichen  III^  38  :  ,«r  Ue/s 
heraus  die  Taube  (*i),  lie/s  sie  fliegen;  es  ßog  die  Taube  (^)hin 

16  und  wieder  her,  89.  einen  Ruheort  (manzaz)  fand  sie  nicht, 
so  kehrte  sie  zurück^.  —  Eine  letzte  erheblichere*)  Differenz 
der  verschiedenen  Ueberlieferungen  tritt  uns  entgegen  be- 
züglich des  Landungspunktes  der  Arche**).  Während  der 
Jahvist  einen  Landungspunkt    überhaupt    nicht   namhaft 

20  macht;  nennt  der  Elohist  8,  4  als  solchen  die  ^yj^  ^"lO 
9  die  Berge  von  Ararat'  d.  i.  die  Berge  des  Landes  Ar&rftt, 


*)  Darauf,  daüs  die  Bibel  von  einem  „Kasten*'  Noali*8  (hehr.  HS^)» 

die  assyrische  Inschrift  von  einem  wirklichen  „Schiffe **  (ilippu)  spricht, 
worauf  Haupt  8. 18  aufmerksam  macht,  würde  ich  ron  mir  aus  einen  beson- 
deren Werth  nicht  legen.  Angemerkt  zu  werden  yerdient  dieser  Um- 
stand aber  immerhin  :  augenscheinlich  ist  das  eigentliche  Wort  für 
„Schiff'*  seitens  der  nicht  Schifffahrt  treibenden  Hebr&er  mit  dem  ihnen 
passender  erscheinenden  ägffpHtchen  Worte  fOr  „Kasten"  (<«&)  rer- 
taufloht.  —  Da&  (vgl.  Haupt  a.  a.  0.)  die  Unterscheidung  yon  „reinen** 
und  „unreinen**  Thieren  bei  dem  Jahyisten  (7,  2  u.  s.  f.)  hebräische 
Zuthat  ist,  Tersteht  sich. 

**)   Vgl.  hierzu  überhaupt  Th.  Nöldeke,   Untersuchungen  (1869) 
S.  146—155. 
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aasyr.  ÜrartH;  d.  i.  die  der  Araxebene  Torliegenden  Berge 
(vgl.  weiter  zu  2  Kon.  19,  37),  macht  endlich  ale  einen 
solchen  der  keilinschriftliche  Bericht  den  Berg  oder  das  Ge- 
bilde Nisir  namhaft,  welches  wir  gem&fs  der  Inschrifi; 
AsnmaBirhabals  II,  38  flg.  51  flg.,  als  in  der  Nähe  der  Stadt  5 
Babitf  belegen,  jenseit  des  Tigris  ond  südöstlich  oder  östlich 
des  unteren  Zftb  zu  suchen  haben  (s.  EGF.  270  und  vgl. 
unten  die  Erläut.  zu  col.  III,  32).  Dais  die  Babylonier  in 
der  That  den  Landungspunkt  irgendwie  nördlich  der  baby*- 
lonischen  Tiefebene  verlegten,  ergiebt  sich  auch  aus  der  Mit-  10 
theilung  des  Berossus,  dafs  das  Schiff  des  Xisuthros  an  den 
gordjenischen  Bergen  d.  i.  dem  Eardu- Gebirge  gelandet 
sei  (Euseb.  Chron.  I,  23  sq.).  Die  Vermuthung  Haupfs 
und  Delitzsch's  (s.  u.) ,  dafs  der  Name  Ni^ir  selbst  nichts 

s 

anderes  bedeute,  als  „ Bettung*  B.  1^,  erhält  durch  die  15 
Mittheilung  des  Berossus  a.  a.  O.,  dafs  man  noch  zu  seiner 
Zeit  von  auf  den  gordjenischen  Bergen  erhaltenen  Besten 
des  Fluthschiffes,  denen  man  heilkräfdge  Wirkung  zuschrieb, 
fabelte,  eine  indirekte  Bestätigung.  Die  Differenz  endlich 
zwischen  dem  concret-mythologisch  gehaltenen  Schlüsse  des  20 
chaldäischen  Berichts  und  der  lediglich  das  grofse  Allge- 
meine ins  Auge  fassenden  biblischen  Darstellung  (8, 8 1  f.*)) 
liegt  zu  Tage. 

Ueber  die  Zeit,  wann  die  chaldäische  bez.  Sage  zu 
den  Hebräern  kam,  läfst  sich  sicher  nur  aussagen,  dafs  die-  35 


*)  Vgl.  indefs  zu  der  Yerbindimg  j^Ihg  und  Natikt^  Y.  22  a883rr. 
ftmu  n  müiu;  immu  n  müfiu;  urru  ('1^^)  u  müfia  (s.  Talbot  im 
J.  R.  A.  S.  n,  1870  p.  64;  Norris,  abbtt.  dict.  I,  325;  M^nant  87U. 
ass.  n,  359  ff.;  im  Akkad.  mit  Umstellang  :  MI  .  UD  =s  mü9a  u 
ürn  (Hpt)))  sowie  zu  der  andern  y^Somaner  und  Winter'^  die  anch 
bei  den  Assyrem  nns  begegnende  Unterscbeidong  zweier  Jabreszeiten, 
des  „Sommers**  sil^irtu  R.  "^nS  ^°^  ^^  „Winters**  barpu  R.  r)*)n 
(H  R.  47,  26  flg.  e.  f.).    8.  Jabrbb.  f.  Prot.  Tb.  1876  S.  841. 
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selbe  nicht  Bpäter  ak  die  des  prophetisch-jfthyistischen  Er- 
zählers (rand  800  y.  Chr.)  fallen  kann^  da  bereits  dieser  die 
Sage  codificirt  hat.  FtLr  diejenigen,  welche  die  elohistischeii 
Partien  der  biblischen  Urgeschichte  von  einem  noch  Tor  dem 

5  Jahvisten  schreibenden  Erzähler  ableiten,  fallt  dieser  Zeit- 
punkt noch  erheblich  früher.  Die  Meinung  Fr.  Delitzsch's 
und  F.  Uaupf  8  (FD.  94 ;  SFl.  20),  dafs  beide  biblischen 
Sintfluthberichte  erst  im  Exil  mit  Eenntnifs  der  babylo- 
nischen Sage  yerfafst  sden,  scheitert  an  der  erheblich  früheren 

10  Entstehung  der  jahvistischen  Berichte  der  biblisch^oi  Ur- 
geschichte, die  von  den  übrigen  jahvistisch-prophetischen 
Abschnitten  des  Fentateuchs  loszureifsen  nicht  angeht.  Es 
kommt  hinzu,  dals  sowohl  bei  Ezechiel  (14,  14.  20),  als 
auch  bei  Deutero-Jesaja  54,  9   von  Noah  als  einer  dem 

15  Volke  Israel  längst  l>ekamiten  Fersönlichkeit  die  Rede  ist 
und  an  letzterer  Stelle  dazu  auf  1  Mos.  9,  15  bezw.  8,  21  flg. 
bereits  zurückgeblickt  wird.  Endlich  läfst  die  Erwähnung 
des  Araratgebirges  anstatt  des  Berges  Nisir  (oder  aber  der 
gordjenischen  Berge)  als  des  Landungspunktes  Noah's  auf 

20  Entstehung  der  Sage  in  ihrer  biblischen  Fassung  bezw.  auf 
eine  Niederschrift  derselben  inFalästina,  nicht  inBabjlonien 
und  somit  auch  nicht  im  Exil  schliefsen. 

Wir  lassen  nunmehr   den    keilinschriftlichen  Bericht 

selber  in  der  Umschrift  und  Uebertragung  F.  Haupf  s  und 

26  mit  den  beigefügten  Erläuterungen  Desselben  folgen.    Für 

die  früheren  Bearbeitungen  des  Textes  s.  die  bezügliche 

Anmerkung  aufS.  65. 


Szevs. 

Der   keiliiiBcliriftliclie    Bintfluthberioh t 

Von 
Paul  Haupt. 


Der  keilmschriftliche  Sintflathbericlit  ist  eine  Episode  der  soge- 
nannten Izdubarlegenden,  des  grofsen  babylonischen  Nationalepos,  welches 
die  Thaten  des  Königs  Izdnbar  *)  von  ^ech  auf  12  im  Ganzen  onge- 
fthr  8000  Zeilen  enthaltenden  Tafeln  besingt.  Izdnbar  hat  die  Göttin 
Dtar  beleidigt  nnd  wird  deshalb  mit  Krankheit  geschlagen.  In  seiner  5 
Noth  bescMiefst  er,  seinen  Ahn  6amai-napiltim  mit  dem  Beinamen 
HAsisadra  aufzusuchen,  der  zu  den  Göttern  entrückt  „in  der  Feme,  an 
der  Mündung  der  Ströme**  *)  wohnt,  um  ihn  zu  befragen,  wie  er  Heilung 
finden  könne.  Nach  langer,  mühseliger  Wanderung  gelangt  er  an's 
Ziel.  Er  wundert  sich,  da(s  HAsisadra  so  jugendkräftig  wie  er  selbst  ^0 
aussieht  *)  und  fragt  ihn,  wie  er  an  diesen  Ort  gekommen  und  in  der 
Yersammlung  der  Götter  unsterbliches  Leben  erlangt  habe  *).     Da  er- 


*)  lieber  den  Namen  Izdubar  siehe  G.  Smith,  Ghald.  Genesis,  D.  A., 
8.  157 ;  Del.  PD.,  S.  156. 

*)  Nach  Del.  (a.  a.  O.  S.  174)  die  Mündungen  des  Euphrat  und 
Tigris,  deren  Wasser  man  an  dieser  Stelle  besondere  Heilkräfte  zu- 
schrieb. 

')  Z.l.  Izdubar  ana  iäiu-ma  izzäkra  ana  äamal-napÜti 
rftki  2.  anäfalakumma  äamai-napilti  3.  minätuka  ul  lanä, 
ki  Ati-ma  atta  4.  u  atta  ul  lan&ta  ki  &ti-ma  atta  d.  i. 
1.  Izdubar  sprach  zu  ihm,  zu  damai-napüti,  dem  fernen  :  2.  „Ich 
schaue  dich  an  (mit  Staunen)  äamaJ-napUti;  8.  deine  minätu 
smd  nicht  rerändert,  gleich  mit  (bist)  du  4.  und  du  (selbst) 
bist  nicht  rerändert,  gleich  mir  (bist)  du.  —  Zu  dem  Stanun  na^Alu 
▼gl.  vor  Allem  IV  R.  19,Nr.2;  57,  86— 38  b  (in&ki  nätiUti,  idp&ki 
alläkäti,  birkdki  dbirlti,  deine  schauenden  Augen,  deine  wan- 
delnden Ffifse,  deine  ausschreitenden  Kniee''),  femer  die  häufig  vor- 
kommende    Phrase  inätal  luttu    „er  schaut   ein  Gesicht"    (luttu 

»Schlaf,   Traum,    Gesicht"  s  lM^)    Z'  B.  Assurb.   Sm.  123,  50.   — 

Kumma  ist  eine  durch  das  herrorhebende  ma  rerstärkte  Nebenform 
▼on  ka  ebenso  wie  kummu  lY  B.  29,  26  a  ff.  Das  seiner  Bedeutung 
nach  unklare  (doch  nicht  etwa  =  MF)r3  »Haar"?)  minätu  ist,  wie 
die  Form  ianä  zeigt,  ein  femin.  Plur. 

*)  [Airu  fift]  k!  tasbat-ma  ina  pubur  iläni  baläfa  tai'ü. 
—  Zu  sabätu  „(seinen  Weg)   nehmen"    und  i^'u    „erlangen"  (eig. 
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sfthlt  ihm  nun  HAeisadra  Beine  Errettmig  ans  der  groiaen  Flnth  (Tafel  XI, 
Col.  I,  Z.  8  bis^Col.  IV,  Z.  80;  im  Qanzen  etwa  180  Zeilen)  nnd  ver- 
kündet ihm  daranf  auch,  wie  er  yon  dem  Flache,  der  an  ihm  haftet, 
entsühnt  werden  könne.  Diese  Erzählung  der  Sintfluth  lautet  in  Traa- 
6  scription  ^)  und  Uebersetzung  folgendermafsen  : 

Col.  1,8.  äamaft-napiitim  ana  8A8u-ma  izzäkra  ana  Izdu- 
bar  :  9.  luptika  Izdubar  amAt  nisirt!  10.  u  pirista  8a  ilftni 
k&ia  lu^bika;  11.  alu  äurippak  alu  8a  tidüSu  atta  [ina 
küAdi]  nAr  PurAti  iaknu')    12.  [alu]  8Ü  Ubir-ma  iUni  ^ir- 

10  bui(u)  18.  [ana]  iakAn  abübi  übla  libbaSunu;  iUni  rabüti 
14.  [mala]  baiü,  abuiunu  Anum  15.  mAlikftunu  l^urftdu  BAP) 
16.  guzalüiunu  Adar  17.  afiariduiunu  Knnugi').  17b.  Bdl 
nftm^ki  &a  ittiäunu  t&iib>ma^)  18.  amAtsunu  uSannft  ana 
kikkiiu  .  kikkii  kikkiS  igar  igar')  49.  kikkiiu    8imi-ma 

16  igaru  h^ssAS-  20.  äurippakü')  mftr  Ubara-Tutu  21.  ngur 
btta,     bin!    «lippa   muiäir   fta    tuk  (?)    kal  (?)    86-*   (?)    -i*) 


,izu  etwas  kommen*)  Tgl.  Del.  bei  Lotz,  TP.  8.  185  ff.  Die  folgenden 
Zeilen  8 — 28  sind  nach  dem  neu  gefundenen,  in  babylonischer  Schrift 
geschriebenen  Sintfluthfragment  ergänzt,  welches  ich  in  meinem  Vor- 
trage „Der  keilinsohrifüiche  Sintfluthbericht'*  (Leipzig  1881)  veröffent- 
licht habe. 

^)  Dieselbe  ist  die  gleiche,  wie  die  sonst  in  diesem  Buche  befolgte, 
nur  dafs  statt  1^  das  Zeichen  h  gewählt  und  das  gefärbte  i  statt  durch 
1  durch  d  wiedergegeben,  auch  statt  a  i  durchweg  A  gesetzt  ist.  AuTser- 
dem  sind  die  Sylben  der  Wörter  nicht,  wie  es  die  Uebung  der  assy- 
rischen Texte  selber  ist,  getrennt  geschrieben,  denn  vielmehr  sofort 
gemäfs  den  Gesetzen  der  Sprache  zu  Wörtern  zusammengezogen,  dieses 
unter  gleichzeitiger  Bezeichnung  der  Länge  und  Kürze  der  Vokale, 
sowie  der  Verdoppeltheit  oder  Nichtverdoppeltheit  der  Consonanten, 
beides  auch,  wenn  dasselbe  in  der  assyr.  Schrift  im  betr.  Falle  nicht 
angedeutet  ist.  In  gewissen  Fällen  ist  auch  der  Accent  des  Wortes 
beigefügt.    Sehr. 

*)  Z.  11  ist  auf  dem  babylon.  Fragment  auf  zwei  Zeilen  vertheilt 

*)  Z.  14  und  15  bilden  auf  dem  babyl.  Duplicat  nur  eine  Zeile, 
desgleichen  Z.  16  und  17. 

*)  Für  diese  Zeile  hat  Smith  in  seiner  Ausgabe  keinen  Baum  ge- 
lassen und  die  letzten  Zeichen Üb-ma  fälschlich  an  das  Ende 

von  Z.  18  gesetzt 

^)  Diese  Zeile  ist  auf  dem  babyl.  Duplicat  auf  zwei  vertheilt 

^  Das  babyL  DupUcat  schreibt  äurnppakü. 

^  Der  Text  ist  hier  sehr  verwischt  und  undeutlich. 
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napfiftti  22.  [in]akarft  ilr-ma  napiiti  bnllit  28.  pft]lt-ma  ilr 
napSAti  kAlama  ana  libbillippi.  24.61]ppa  iatabinftii  atta 
25.  .  .  .  ammat  manduda  minfttaia  2C.  .  .  .  ammat  mitbar 
rnpuBsa  u  mftragia  27....  ma  apsft  i&fti  gullilii.  28.  [a]naklL 
idi-ma  azzäkra  ana  :^a  dnfa.  29.  [binüta  la  dippi]  dn!  fta  6 
takbft  atta  krftm  30^  [iumma]  anakü  dppnl  81.  [iflftkft-ma') 
#li'a]  nmm&nn  u  itbütnm  82.  [£a  p&in  ^pui-ma  i]kibi, 
izikara   ana  ardiin    &ta    83.   [dnmma   isftkünika ')]   takäbA- 

innfttn    84.  [manman]  la  izir'anni-ma   35 ')    86 

lü 37 ki-ma  kipp&ti  [iamd  rapiüti]   38 10 


*)  Diese  ErgSnznng  ist  sebr  zweifelbaft. 

*)  Zwischen  Z.  34  und  36  fehlt  möglicher  Weise  bei  weitem  mehr 
als  eine  Zeile.  Z.  36  bis  52  steht  nämlich,  wie  auch  6mith*s  Ausgabe 
(TV  R.  50)  deutlich  zeigt,  auf  einem  ganz  isolirten  Fragmente,  das 
Smith  nur  an  dieser  Stelle  eingef&gt  hat.  Wahneheinlich  gehört  e$  aber 
gar  nickt  va  einem  3jcemplar  der  11.  Tafel  der  hduhekrlegenden,  viel- 
mehr zu  einem  Texte,  der  sich  zu  dieser  verbttlt,  wie  „Die  Höllenfahrt 
der  Istar**  (ygl.  Smith,  Chald.  Genes.  S.  198)  zu  der  7.  Tafel  des  Epos. 
Darauf  ffihrt  schon,  dafis  es  Z.  46  heifst  „AdrabAsis  sprach  zu  Ea*', 
während  damainapiltim  sonst  yon  sich  immer  in  der  |ersten  Person 
redet,  z.  B.  gleich  wieder  in  den  folgenden  Zeilen  der  2.  Colnmne. 
Dazu  kommt,  daüs  auf  diesem  Fragmente  HAsisadra  seine  Verwunde- 
nmg  darüber  ausspricht,  dals  er  das  Schiff  auf  dem  Lande  (d.  h.  auf 
dem  freien  Felde)  zimmern  soll  —  (auch  Noah  hatte  ja  nach  Gknes. 
7,  17  die  Arche  auf  dem  Lande  erbaut)  —  während  oben  dieser  Befehl 
gar  nicht  erwähnt  wird.  Man  würde  femer  auch  erwarten,  dafs  in 
Col.  n  bei  der  Einschiffung  HAsisadras  dieselben  Ausdrücke,  welche 
der  Gott  £a  hier  gebraucht,  wiederholt  werden.  Dort  steht  aber  statt 
„Komyorräthe,  Hab*  und  Gut**  —  letzteres,  wie  die  historischen 
Texte  zeigen,  entschieden  nicht  „Gk>ld  und  Silber"  —  „alles  was  ich 
hatte,  all  mein  Gold  und  Silber".  Abweichend  ist  auch  der 
Ausdruck  tir  anaAlippi,  wofür  zu  Anfang  der  ersten  Columne 
und  yor  Allem  in  der  zweiten  r\hp  (lüH,  uldlt,  ultdli)  steht.  Der 
wichtigste  Unterschied  aber  ist  der,  dafs  in  der  Episode  des  Izdubar- 
epos  die  Götter  Ann,  B^l,  Adar  und  Ennugi  die  Urheber  der  Sintfluth 
sind,  während  £a  durchaus  unbetheiligt  ist.  In  diesem  Fragment  aber 
scheint  dieFluth  gerade  als  ein  Strafgericht  £a*s  aufgefafst  zu  werden, 
ygl.  Z.  38  :  „richten  will  ich  oben  und  unten"  (=  Akkad  und  Sumer 
3B  G^sammtbabylonien?).  —  Dais  in  Babylonien  yerschiedene  Ueber- 
liefemngen  der  Sintfluthsage  in  Umlauf  waren,  zeigt  Ja  schon  die  Er- 
zählung des  Berossus,  welche  yon  dem  uns  yorliegenden  keilinschrift- 
lichen  Berichte  mehrfach  (Yergrabung  der  Schriften  u.  s.  w.)  abweicht. 
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IftdAn  Hfl  n  iap[lil]  39.  [Attama]  6  pi^i  [dalatka]  40.  [adt  i« 
i^ärab]  adAna  8a  aiiparäk[a]  41.  [dninna  drumma  bAb  ^lippi 
tir-[ma]  42.  [ana]  libbiia  idmaika  NIN-6U-ka  NIN-aA-[k&] 
48.   [b!t]ka    ^inatka   salatka   u   m&rd    mnm&inika]    44.   [bftl] 

6  s^ri   nm&m   sdri  mala  uftimmd 45.  [aiAjparäkamma 

inäsaru  bAb[ka  kAliian]  ').  —  46.  [AdraJ-b^siB  p&in  dpal-m« 
ikäbi    47.  [izzä]kar  ana  ]ßa  6ni[fia]    48.  [6ni  man]ma   dlippa  nl 

6pu8  [krAm]    49.  [ina   kak}kari  dsir  n 50 

tu   lümur-ma    ftlippn 51 ina    ka^^ari 

10  6 52 ia  takbÄ — 

Gol.  n,  25.  [nin  Uft  djsinfti  nin  iit  dsinii  kaspa  26. 
nin  i[iü  djsinii  bnr&sa  27.  nin  Ut  [dsinjfti  zdr  napftAti 
kAla-ma  28.  uitdli  ana  Alippi;  kAla  kinati*a  n  salati^a  29.  bftl 
sAri  umAm  sAri  mArA  ummAni*)   kAliinnn  uftAli.     30.  adAna 

15  Öamai  ilkuni-ma  31.  izzäkir  knkrn  ina  lilAti  nSaznanft  *) 
iamütn  kAbAti  32.  Arnb  ana  [lib]bi  Alippi-ma  pi^i  bAbka*) 
33.  adAnu  iü  ikriba^)  34.  izzäkir  kukru  ina  lilAti  izzA- 
nanü*)  iamütn  kAbAti.  35.  8a  Ami  attAri  punAiu  36.  ftma 
ana    itaplusi   pulnbta    ili    37.    Arnb    ana    libbi ')    Alippi-ma 

20  aptibi  bAbi  38.  ana  pi^t  ia ')  Alippi  .  ana  Buzur  *)-kargal 
malabi  39.  Agal  attAdin  adi  buSASu*). 

40.  Mft-IAri-ina  namAri  41.  ilA-ma  ütn  iSid  8amA,  ur- 
patam  salimdum  42.  RamAnn  ina  libbila  irtammA-ma  43. 
Nabu  a  ÖArru  illakft  ina  ma^ri    44.  illakü  gnzalAni  iadü  n 

25  mAtnm  45.  guggullA  Dibbara  rabft'O)  inAsab  ")  46.  illak 
Adar  mibrd  uiardt  47.  Anannaki  iftfift  dAparAti  48.  ina 
namrirrifinnn  ubanimatA  mAtnm  49.  da  RamAni  fiumArassn 
ibA*a  ftamA  50.  nin  namrn  ana  [AtAti]  uttirn. 

Gol.  m,    1 mAti   kima ib[p^]    2 li 

80 8i  ladA  (?) 8.    [ana]  Val>li   ^1^  nii^  abA'A 

4.  nl  immar  abu  ab^in  ul  utaddA  nüA;  ina  SamA 

5.  ilAni  iptAlb^  abAbA-ma  6.  ittAbsA  itAlft  ana  iamA  fta 
Anim  7.  ilAni  kima  kalba  knnnunn  ina  kamAti  rabsü.  8. 
iftUi  Ifitar   kima  Alitti  *')   9.  nnambi  Bnbbatu  t&bat  rigma 

35  10 uUÜ  ana  f^ti  1^  itür-ma  11.  fia  anakft  ina  mabar  ilAni 


^)  Zwisoben  Zeile  45  nnd  46  hat  der  Text  einen  Theilstrich.  — 
•)  Var.  um-ma-nn.  —  ')  n-fia-az-na-an-nn.  —  *)  dalatka.  — 
^)  Der  Text  bietet  ikrida  mit  %  was  wohl  nur  ein  Schreibfehler 
ist.  —  •)  u-fia-az-na-na.  —  *)  Fehlt.  —  •)  Buzu.  —  •)  Zwischen 
Z.  89  und  40  hat  das  Original  einen  Theilstrich.  —  ^®)  dannu  ,,maoh- 
tig«.  —  ")  unassab.  —  ")  mibrA.  —  *«)  Var.  kima  litl 
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a^bft  limntta  12.  k!  al^bt  ina  mabar  iUni  limntta  18.  ana 
bvllnk  xiiftd*a  kabla  akbi-ma  14.  anakü-ma  allada  nifiü 
&']na  15.  ki  m&rd  nftnl  nmallA  tAmti-ma.  16.  ilAni  fint 
Annnnaki   bakft    ittiSa    17.  iUni   afiru  afib!    ina  biktti    18. 

katmA  iapUiana abu  at^rftti  19.  VI  arra  u  YII  i)  müftAti    5 

20.  illak  fi&ra  abftbn  m^^ti  isApanu  21.  ribü*)  ftma  ina") 
kafi&di')  ittärik«)  mdbü  abftbu  kabla«)  22.  fia  imdäbsa 
kima^Alti  23.  inft^,  a-aba  ufibArir-ma*)  imt^allu*)  abClbu 
ikU')  24.  appalsa  Umata  iklft  kftlu  25.  n  gulUt  tdnifi^ti 
itftrA  ana  (iti  26.  k!ma  arib6  pagrAt  usallft.  87.  aptt  10 
nappaöA-ma  ada  imt^kut  61!  dftr  appt'a  28.  aktammi8-ma 
attAftab  abäki  29.  611  dftr  appi*a  illakA  dSmft*a  80.  appalis 
kibrAti  ^aUu  a-aba  81.  ana  Xllt&n  it61ft  nagft  82.  ana  mAt 
Nizir  it6mid  61ippu  38.  9adü  mftt  Nizir  61ippa  isbat-ma  ana 
nASi  nl  iddin.  34.  iSt6n  ftmu  ftinA  ftmu  ftadü  Niiir  do.  35.  15 
aAlfta^  üma*<»)  ribA*)  üma'^0  ^^^^  Nisir  do.  36.  ^^Mn  SiMa 
fladA  Nizir  do.  37.  sibAi^)  Ama  ")  ina  kafiAdi  88.  ufidst-ma 
snmmata  amafiiir  |  illik  sammatn  itAri-ma  89.  manzaiu  nl 
ipddi-ma*')  issA^ra.  40.  uSAst-ma  sinAnta  nmaftfiir  |  illik 
sinAntu  üArA-ma  41.  maniasn  nl  ipAftf-ma^')  issA^^ra  42.20 
nSisi-ma  Ariba^)  nmafiftir  48.  illik  Aribi-ma  karAra  Sa  mA 
Smnr-ma  44.  ikrib  iSA^t  itArt  nl  issAbra  45.  nSIsima  ana 
irbitti  SAr6,  attAkt  ni^A  46.  aSknn  Sur^^inn  ina  mn^bi  si^- 
^Arat  9adi  47.  0iba  n  siba  adagnr  nkttn  48.  ina  iapliinnn 
attAbak  kanA  Arina  n  riggir  49.  ilAni  Isinn  irifia  |  ilAni  25 
i^inn  iriSa  tAba  50.  ilAni  ktma  inmbA  61t  b61  ni^d  iptA^rA. 
51.  nltn    nllAnA-ma  Rnbbatu  ina  kaiAdißa]^«)   52.   ifti!    ka- 

flAti>s)  (?)    rabAti   fta  Annm   tpufln   k!   su^i 58.  ilAni 

annüti,  lA  sagin  kifiAdl'a  A  amfti 


*)  80  steht  im  Original.  —  •)  var.  VII-u.  —  ■)  var.  fehlt.  — 
*)  [it]tArak.  —  ^  Der  Text  dieser  Zeile  ist  von  Smith  and  auch  in 
DelitKSch's  Aflsjr.  Lesest,  nicht  richtig  yeröffentlicht.  —  ^  Das  Ori- 
ginal bietet  u-lu,  ein  leicht  erklArlicher  Schreibfehler^  der  anoh  sonst 
Torkommt.  —  »)  iklÄ.  —  •)  rar.  m-fla.  —  »)  var.  IV-a.  —  ")  Ämn. 
—  ")  sibA  Amu.  —  ")  ipA8Ä-ma.  —  ")  Aribi  —  ")  Das  8n,  das 
Smith  bietet,  konnte  ich  auf  dem  Original  nicht  sehen.  —  ")  Der  Text 
bietet  NIM,  was  dem  Zeichen  SAN,  dem  Ideogramm  für  kafitn 
«Bogen**  znm  Verwechseln  ahnlich  ist.  Ich  halte  deshalb  NIM  für 
einen  Schreibfehler,  der  Tielleicht  durch  das  yoransgehende  znmbA 
nFUegen**  Yeranla&t  worden  ist;  NIM  ist  nftmlich  Ideogramm  für 
znmba ,  vgl.  Delitzsch*s  Asi^.  Stad.  S.  64.  Der  Bogen  ist  ein  Attribut 
der  Q5ttin  IStar. 
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GoL  IV,  1.  Üm6  annftti  at^Buflä-ma  ana  dftrtS  &  amil 
2.  iUni  lilliküni  ana  finrj^ini  8.  Bdl  A  illika  ana  fiur^ini 
4.  aSfiu  lA  imdilkn-ma  ifikanu  abftba  u  nift6*a  imnü  ana 
kar&fti.  6.  ultn  ulUnd-ma  B61  ina  kalAdiftu  7.  imnr  dlippa- 
6  ma  itdziz<)  8.  libbati  imtäli  fia  iUni  Igigi  9.  rü-ma  ftsi 
napiSti  |  k  iblut  amdln  ina  karAfii.  9.  Adar  pAfiu  6puft-m« 
ikäbf  I  izzAkar   ana   ^urAdi  B6L     10.   mannd-ma    fia   lA   £a 

amAtu  iban 11.  u  £a  tdi-ma  kAla*)  iipfrdftu]*)  12.  :^a 

pASu   dpud-ma   ikdbi  |  iszäkar   ana   ^urAda  B61.     13.  atta 

10  abkal  ilAni  t^arA[du]  14.  ki  k!  lA  tamtAlik-ma  abftbu 
tad[kun]«)    16.  bAl   bUi  ^mid  t^itAflu  |  b61   bablati   ömid  b«- 

blat[8u]<^)  16.  rummi  A  ibbatik  fiudnd^)  A^) 17.  am- 

maku*)  tafiknnu  abftba  |  nAdn  litbA-ma  niftA  lisabbiM*)  18. 
ammaku^  taSknnn  abftba  |  barbarn  litbA-ma  nifid  lifa[bbii'J 

15  19.    ammaka^)   taftknnu    abftba    |    buftA^n   lififiakin-ma    mA- 

tam  ^^) 20.    ammakn^    tafiknnn   abftba  |  Dibbara 

litbA-ma  nil6  Hb 21.  anakft    al   aptA   piristi   ilAni 

rabftti  22.  Adra-HAsis  ftunata  ufiabriid-ma  piristi  ilAni 
ifimA.     28.  dninna-ma   milikfia   milka  |  ilA-ma  BAI  ana  libbi 

20  Alippi  I  24.  isbat  ^ati'a-ma  ultAlAnt  ASi  25.  ultAli  ufttakmis 
zinniSti  ina^^)  idi*a  26.  ilput  pfttni-ma  izzaa  ina  birini 
ikärabannafli  27.  ina  pAna  Öamafi-napifiti  amAlfttd-ma 
28.  Aninna-ma  Öamad-napiflti  u  afiflatuin  lft*Amft  kima  **) 
ilAni  nAfii-ma    29.    lft*Afiib-ma   äamafi-napilti   ina")    rftki 

26inapii>)  nArAti.  80.  ilkft'tnt-ma  ina  rftki  ina  pi  nArAti 
afitAflibft*in!. 

üebersetgumg,    Gol.  I,  8.    „äamaö-napiltim    sprach  zu   ihm,   zu  Iz- 

dabar  :  9.  „Eröffnen  will  ich  dir,   o  Izdubar,   die    Greschichte   meiner 

Errettung    10.  und   das  Orakel  der  Götter^*)  will  ich    dir  TerkÜnden. 

80  11.  Die  Stadt  Surippak,   die  Stadt,    welche,    wie  du  weifst,    [am  Ufer] 

des  Euphrat,  liegt,    12.  diese  [Stadt]  war  (schon)  uralt,   als  die   Gtötter 


^)  Das  Zeichen  i  hat  Smith  ausgelassen;  es  steht  deutlich  im  Ori- 
ginal. —  *)  kAlu.  —  ')  Hinter  fiip  fehlt  nicht  soviel  als  es  nach 
Smith's  Ausgabe  scheinen  könnte.  —  ^)  Der  erste  horizontale  Keil  des 
Zeichens  kun  ist  auf  dem  Original  noch  zu  sehen.  —  '^)  Für  das 
Zeichen  su  ist  noch  Raum  genug  auf  dem  Original.  —  ^)  Nicht  Au- 
da-ud,  Smith I  —  ')  Hinter  ä  sind  noch  zwei  horizontale  Keile  zu  er- 
kennen. —  •)  var.  ammaki.  —  •)  Nicht  li-a-*-bi...  Smith  1  — 
10)  Hinter  mAtam  ist  mehr  Kaum,  als  Smith  angiebt;  ebenso  hinter 
lifi  in  der  folgenden  Zeile.  —  '*)  Von  Smith  irrthümlioh  ausgelassen.  — 
»)  var.  ki.  —  ")  Nicht  ut-i,  Smith l  —  ")  Ueber  deine  Heihing. 
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darin  13.  [snr]  Anrichtaiig  einer  Sintflath  ihr  Hera  antrieb;  die 
grofsen  Götter  14.  [alle  die]  da  waren  :  ihr  Vater  Ann,  16.  ihr  Be- 
lather,  der  streitbare  B^l,  16.  ihr  Thronträger  Adar,  17.  ihr  Fürst 
EiuiDgi.  17  b.  Der  Herr  der  nnerforschlichen  Weisheit,  der  OoiX  Eia 
salk  aber  mit  ihnen  (su  Bathe)  und   18.  ihren  Besohlurs  yerkÜndete  er    6 

seinem   kikkiön  .  kikkii  kikkii   igar  igar  (sprach   er) 

19.  .  .  IriHrifci  höre nnd   merke  auf  igaru^)    20.  „Surippakite, 

Sohn  des  Ubara-Tutn,    21.  yerlasse   das  Haus,    baue  ein  Schiff,   gieb 

anf des  Iiebens,    22.  sie  wollen  yerDiohten   den  Samen   des 

Lebens;  erhalte  du  am  Leben  28.  nnd  [bringe]   hinauf  den  Samen  des  10 
Lebens  Ton  jeglicher  Art  in  das  Innere  des  Schiffes.     24.  Das  Schiff, 
das  du  erbauen  sollst,  25.  .  .  .  Ellen  an  Lftnge  sein  Mals  26.  [und] .... 

Ellen  das  Gleichmafs  seiner  Breite  und  seiner  Höhe;  27.  und 

Meer  es,  yersehe  es  (auch)  mit  einem  Verdeck **.  28.  Als  ich  (dies) 
Temahm,  sprach  ich  zu  £a,  meinem  Herrn  :  29.  [Der  Bau  des  Schiffes],  16 
0  Herr,  den  du  also  geboten,  30.  [wenn]  ich  (ihn)  ausführen  werde, 
31.  [so  werden  mich  verlachen]  das  Volk  und  die  Aeltesten.**  32.  [£a 
that  seinen  Mund  (auf)  und]  sprach,  sagte  zu  seinem  Knechte,  mir  : 
83.  ,[Wenn  sie  dich  verlachen],  sollst  du  zu  ihnen  sagen  :  84.  „[Jeder] 

der  sich  wider  mich  vergeht  und  35 36 wahrlich  20 

ich 37.  und  ich  werde das  [weite  Himmels]gewölbe. 

38 richten   will    ich    oben    und    un[ten].''     39.    [Du  aber] 

schliefse  nicht  zu  [deine  Thür],    40.  [bis  kommt]  die  Zeit,    da  ich  di[r] 
Nachricht    senden   werde.    41.  [Dann]    tritt   ein   durch    die  Thür   des 
Schiffes  [und]  bringe  42.  [in]  sein  Inneres  deinen  Komvorrath,  all  dein  26 
Hab  und  Gut,    43.  deine  [Familie],    deine  Knechte    und   deine   Mftgde 
nnd  ^auch)   [deine]  Verwandten''.      44.  Das   [Vieh]    des    Feldes,    das 

Wild    des    Feldes,     alles    was 45.    [Werde  ich]    (zu)    dir 

senden,  auf  dafs  [sie  alle  dein]  Thor  bewahre.  —  46.  [Adra]-b^i8   that 
seinen  Mund   (auf)   und   sprach,    47.   [sa]gte  zu  £a,    [seinem]  Herrn  .  80 
48.  „O  mein  Herr,  Nie[mand]  hat  (jemals)  ein  Schiff  gebaut  [in  dieser 

Weise]   49.    [auf   dem  La]nde; 50 möge 

ich    sehen    und    das    Schiff 61 auf  dem 

Lande 62 wie  du  befohlen  hast 

Col.  n,  25.  [Alles  was  ich  hatte],  brachte  ich  zusammen;  Alles  was  86 
ich  hatte  an  Silber  brachte  ich  zusammen ;  26.  Alles  was  ich  [hatte]  an 
Gold,  brachte  ich  zusammen;    27.  Alles  was  ich  hatte  an  lebendigem 


>)  Hal^vy  schlagt  als  Uebersetsung  fürZ.  18—20  vor  :  ü  amwn^ 
ktur  dicmon  ä  Padaratew :  j^Ädoratewr  l  Ädarateur!  V4n^ablel  VinSror 
Uel  adoriUeuTf  icoute;  vMrabUy  sois  tOterU^»  Kikkifiu  soll  für 
^ifikiSu  stehen  und  auf  den  Stamm  ^Aftu  (^  ^aj&flu)  zurückgehen, 
igaru  dagegen  =  ikaru  (*lp^)  sein.  (?) 


62  ^^  KeiliiiMhrifteii  und  das  ▲.  T. 

Samen  [braolite  ich  sasammen]  und  all  diae  28.  brachte  ich  hinauf  auf 
das  Schiff;  all  mein  männliches  und  weibliches  Gesinde,  29.  das  Vieh 
des  Feldes,  das  Wild  des  Feldes,  auch  slle  meine  Verwandten  lieft  ich 
einsteigen.  30.  Als  nun  die  Sonne  die  bestimmte  Zeit  heranbrachte  *), 
5  81.  da  sprach  eine  Stimme  (?)  «am  Abend  werden  die  Himmel  Ver- 
derben regnen,  82.  tritt  ein  in  das  [Innjere  des  Schiffes  und  nnhlinfan 
deine  Thür.  88.  Die  bestimmte  Zeit  ist  herangekommen,  84.  sprach 
die  Stimme  (?),  am  Abend  werden  die  Himmel  Verderben  regnen. 
86.  Mit  Bangen  sah  ich  dem  Sonnenuntergang  entgegen  *)  an  (diesem) 
10  Tage  (?),  86.  dem  Tage,  (der)  fOr  die  Einschiffung  (bestimmt  war), 
Furcht  hatte  ich.  87.  (Doch)  trat  ich  ein  in  das  Innere  des  Schiffes 
und  schlofs  mmne  Thüre  (hinter  mir)")  zu,  88.  um  das  Schiff  abaa- 
schliefsen.  Dem  Buzurkurgal,  dem  Steuermann,  89.  flbergab  ich  den 
groisen  Bau  sammt  seiner  Ladung  ^). 

15  40.  Da  ^  erhob  sich  Mft-A8ri-ina-namftri  41.  yom  Grunde  des  Him- 

mels, schwarzes  Gewölk,  42.  in  dessen  Mitte  Bamftn  seinen  Donner 
krachen  lieft,  48.  w&hrend  Nebo  und  &8rru  auf  einander  losgehen, 
44.  die  Thronträger  über  Berg  und  Thal  ^  schreiten.  45.  Die  Wirbel- 
winde (?)  entfesselt  der  gewaltige  Pestgott,    46.  Adar    Iftfst  unaufhör- 

20  lieh  die  Kanäle  (?)  überströmen,  47.  die  Anunnaki  *)  bringen  Fluthen, 
48.  die  Erde  machen  sie  erzittern  durch  ihre  Macht,  49.  Ramän*B 
Wogenschwall  steigt  bis  zum  Himmel  empor  :  50.  alles  Licht  yerfUlt 
der  [Finstemift]. 

CoL  HI,  1 der  Erde  ▼er[wfisten]   sie  wie 

25  2 Berg   (?) 8.    die f&hren   sie 

herbei  [zum]  Kampf  gegen  die  Menschen.  4.  Es  sieht  der  Bruder  nicht 
mehr  nach  seinem  Bruder,  die  Menschen  künunem  sich  nicht  mehr 
um  einander.  Im  Himmel  5.  fürchten  sich  die  Götter  Tor  der  Sint- 
fluth  und  6.  suchen  Zuflucht,    steigen   empor  zum  Himmel  des  Gottes 

80  Ann.    7.  Wie  ein  Hund   auf  seinem  Lager  kauern   sich  die  Götter  an 
dem  Gitter   des  Himmels    zusammen.     8.  Ifttar   schreit   wie  eine   Ge- 
bärerin  "),  9.  es  ruft  die  hehre  Göttin  mit  lauter  Stimme  :  10.  ....  . 

ist  zu  Schlamm  geworden,  11.  was  ich  vor  denGröttem  yerkündet  habe 


^)  Eigentlich  „machte*.  ~  ^)  Wörtlich  :  „von  dem  Tage  fOrchtete 
ich  ((<T)    seinen    Sonnenuntergang"    (fiit>j9).    —   *)  Es  ist  die  Form 

Joüdl  I  —  ^)  Eigentlich  „Habe''.    Schon  vorhin  ist  bemerkt,   daft  das 

Original  hier  einen  Theilstrich  hat.  —  ')  mal  —  *)  Eigentlich  „Land*'.  — 
^  Das  sind,  wie  ich  SFG.  51  nachgewiesen  habe  „die  Götter  des  grofsen 
(unterirdischen)  Wassers**.  Siehe  auch  Lotz,  TP.  S.  79.  —  ')  Var.  „wie 
ein  Stier." 


Excnn.    Der  keilinaohrülliche  SintfluÜibericlit  53 

als  (beTorstehendes)  Unheil.  12.  So  habe  ich  Tor  den  Göttern  das 
Unheil  verkündet,  18.  den  Yemichtungskampf  gegen  meine  Menschen 
habe  ich  verkündet.  '  14.  Ich  aber  gebäre  die  Menschen  nicht  dazu, 
dals  15.  sie  wie  Fischbrut  das  Meer  füllen  1  16.  Da  weinten  die 
Götter   mit  ihr  über  die  Annnnakt,    17.   anf  einem  Fleck   BaüiBen  die    5 

Götter  unter  Wehklagen      18.  Die  Lippen  prefsten  sie  zusammen 

Zukunft     19.  Sechs  Tage  und  sieben  Nftchte   30.  behält  Wind,  Fluth 
und  Sturm  die  Oberhand,   21.  beim  Anbruch   des  7.  Tages  (aber)  liefe 
der  Sturm  nach,  die  Fluth,  die   einen  Kampf  22.  geführt  wie  ein  (ge- 
waltiges) Kriegsheer  23.  beruhigte  sich ;  das  Meer  nahm  ab  und  Sturm  10 
und   Fluth   hörten    auf.      24.   Ich   durchschiffte  das  Meer  jammernd, 

25.  dafs  die  Wohnstätten  der  Menschheit  in^  Schlamm  verwandelt  waren ; 

26.  wie  Baumstämme  trieben  die  Leichen  umher.     27.  Eine  Luke  hatte 
ich  geöfEhet  und  als  das  Tageslicht  anf  mein  Antlits  fie],  28.  da  zuckte 
ich  zusammen  und  setzte  mich   weinend  nieder,   29.  über  mein  Antlits  15 
flössen  meine  Thränen.     30.    Ich  durchschiffte   die  Landstriche   (Jetzt) 
ein  furchtbares  Meer,  31.  da  kam  ein  Stück  Land  12  Mafs  hoch  empor. 
82.   Nach   dem  Lande   Nizir    steuerte   das  Schiff.     88.   Der  Berg    des 
Landes  Nizir  hielt  das  Schiff  fest  und  liefe  es  nicht  mehr  los.    84.  Am  1., 
am  2.  Tage   hielt   der  Berg  Nizir  etc.     85.   (auch)   am  8.  und  4.  Tage  20 
hielt  der  Berg  Nizir  etc.     86.   (ebenso  noch)   am  5.  und  6.  Tage    hielt 
der  Berg  Nizir  etc.    37.  Beim  Anbruch  des  7.  Tages  38.  nahm  ich  eine 
Taube  heraus  und  liefs   sie  fliegen  ^).    Die  Taube  flog  hin  und  her ') ; 
da  aber   89.  kein   Ruheplatz  da  war,  so   kehrte    sie  wieder  zurück. 
40.  Da  nahm   ich  eine  Schwalbe  heraus    und   liefe   sie  fliegen.     Die  25 
Schwalbe  flog   hin   und    her;    da  aber   41.  kein  Ruheplatz  da  war,  so 
kehrte  sie  wieder  zurück.    42.  Da  nahm  ich  einen  Raben  heraus  und 
liefe  ihn  fliegen.    43.    Der  Rabe    flog  fort  und  als  er  sah,    dafs  das 
Wasser  gefallen  war,  44.  kam  er  wieder  heran,  indem  er  vorsichtig  (?) 
(durch  das  Wasser)  watete '),  aber  kehrte  nicht  wieder  zurück.    45.  Da  80 
liefs  ich  (Alles)  nach  den  vier  Winden  hinaus,  ein  Opfer  brachte  ich  dar. 
46.  Ich  richtete  her  einen  Altar  auf  der  Höhe  des  Berggipfels,  Je  sieben 
AdagurgefiUse  stellte  ich  auf,  48.  unter  sie  breitete  ich  Calmus,  Cedem- 
holz  und  Blitzkraut.    49.  Die  (Götter   sogen   ein  den  Duft,    die  Götter 
sogen  ein  den  wohlriechenden  Duft,  50.  wie  Fliegen  sammelten  sich  die  85 
Götter   über  dem  Opfernden.    51.   Als   darauf  die  Göttin  Ifttar  herzu- 
kam,  52.  hob  sie  in  die  Höhe  die  grofeen  Bogen  (?),  welche  Ann  ge- 


')  Eigentlich  „liefe  sie  (draufeen)  zurück".  —  *)  Eigentlich  „ging 
und  wandte  sich''. —  *)  Wörtlich  „er  näherte  sich,  indem  er  watete,  sich 
fürchtete.'' 


54  ^^«  KeilixiBclirilten  nnd  dju  A.  T. 

in«cht  hatte  gemftfii 53.  diese  G&tter.    Bei  dem  Gteechmeide 

melDes  Halsest    Nicht  werde  ich  yergessen 

Col.  lY,  1.  diese  Tage,  gedenken  will  ich  (ihrer)  und  (sie)  auf 
ewig  nimmer  yergessen.  2.  Die  GKitter  mögen  kommen  zum  Altar, 
6  3.  BM  (nur)  soll  nicht  kommen  zum  Altar,  4.  weil  er  unftberlegt  ge- 
handelt and  die  Sintflnth  angerichtet  hat  5.  und  meine  Menschen  dem 
Verderben  preisgegeben.  6.  Als  darauf  der  Gott  B61  herankam  und 
das  Schiff  erblickte,  stutzte  er,  8.  voll  Zorn  (?)  wurde  er  erfüllt  gegen 
die  Götter  und  die  Igigi  *)  :  9.  „Welche  Seele  ist  da  entronnen!    Kein 

10  Mensch  soll  leben  bleiben  in  dem  Verderben.**  9.  Da  that  Adar  seinen 
Mund  (auf)  und  sprach,  sagte  zu  dem  streitbaren  BM  :  10.  „Wer 
aufser  £a  (kann)  die  Sache 'er8on[nen  haben]?  11.  £a  wufste  (darum) 
und  hat  ihn  von  Allem  benachrichtigt''  12.  Da  that  IIa  seinen  Mund 
auf   und   sprach,    sagte    zu   dem    streitbaren  Bdl    :    13.  „Du   bist  der 

15  strei[tbare]  Führer  der  Götter;  14.  warum  (aber),  warum  hast  du  so 
unüberlegt  gehandelt  und  die  Sintfluth  ange[richtet]  ?  15.  auf  den 
Sünder  lasse  fallen  seine  Sünde,  auf  den  Frevler  lasse  fallen  [seinen] 
Frevel.  16.  LaTs  dich  erbitten,  daCs  er  nicht  vertilgt  werde,  sei  gnftdig, 
dals  er  nicht 17.  Anstatt   dafs    du    eine  Sintfluth   anrichtest, 

20  mögen  Löwen  kommen  und  die  Menschen  verminde[mj;  18.  anstatt 
dafs  du  eine  Sintfluth  anrichtest,  mögen  Hyänen  kommen  und  die 
Menschen  vermin[dem];  19.  anstatt  dals  du  eine  Sintfluth  anrichtest, 
möge  eine  Hungersnoth  eintreten  und  das  Land  [verheeren];  20.  an- 
statt dais  du  eine  Sintfluth  anrichtest,  möge  der  Pesigott  kommen  und 

25  die  Menschen  ver[mindem]I  21.  Ich  habe  (ihm)  nicht  mitgetheilt  den 
Beschlufs  der  grofsen  Götter,  22.  einen  Traum  (nur)  sandte  ich  Adra- 
bAsis  und  er  verstand  den  Beschlufs  der  Götter  ').  23.  Da  kam  Bll 
zur  Vernunft,  stieg  hinauf  in  das  Innere  des  Schiffes,  24.  faTste  meine 
Hand  und   hob  mich  empor,   hob   auch  mein  Weib  empor  und   legte 

80  ihre  Hand  in  meine,  26.  wandte  sich  zu  uns,  trat  zwischen  uns  und 
segnete  uns  :  27.  „Bisher  war  äamaS-napiÖti  ein  Mensch  '),  28.  nun 
aber  soUen  äamad-napiftti  und  sein  Weib  vereint  sein  zu  ^)  den  Göttern 
erhoben.  29.  Wohnen  aber  soll  äamaS-napiSti  in  der  Feme  an  der 
Mündung  der  Ströme  l**.    30.  Da  nahmen  sie  mich   und   in   die  Feme, 

85  an  die  Mündung  der  Ströme  versetzten  sie  mich.** 


^)  Siehe  über  diese  Götterwesen  Lotz,  TP.  S.  80.  —  *)  Durch  seine 
Frömmigkeit  besafs  er  diese  Gabe;  ein  Gottloser  hfttte  den  Traum 
nicht  richtig  zu  deuten  vermocht.  -  ')  Eigentlich  „Menschheit**.  — 
*)  Wörtßch  „gleich  den  Göttem**. 
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Zur  Erläuterung  ^}.  CoL  I,  8.  Der  babyloxuBohe  Noah  führt  zwei 
Namen  :  der  eine  wird  rein  phonetisch  Ad-ra-^^'^^B  geschrieben, 
der  andere  ideographisch  UD-ZI  mit  Yoraasgehendem  yertikalen  Keil, 
dem  Determinativ  yor  m&nnlichen  Personennamen.  Dieses  Ideogpramm 
bedeutet  „Sonne  des  Lebens**,  assyr.  iamai  napütim.  80  müssen  5 
wir  den  Namen  auch  aussprechen,  da  dem  UD-ZI  als  phonetisches 
Complement  häufig  noch  das  Zieichen  tim  angefügt  wird.  Die  Schrei- 
bung Adra-b^Bis,  was  aber,  wie  das  Sloovd'Qog  des  Berossus  zeigt, 
HAsis-adra  gelesen  wurde'),  findet  sich  nur  Col.  I,  Z.  46  und  Col. 
rV,  Z.  22.  Da  diesem  Namen  kein  vertikaler  Keil  vorausgeht,  werden  10 
wir  das  Wort  als  einen  Beinamen  des  äamafi-napifitim  anzusehen  haben. 
Im  Akkad.  bedeutet  ad   „Vater**,   ra  „Ueberschwemmung*,   b^   {h&%, 

ga)  „Fisch"  und  sis  (bez.  HS)  ,3ruder"").      Die  Assjrer   dachten  bei 

HAsis-adra   aber  Jedenfalls  an  b^^^is  (st.  constr.  von  bMSU*)  ss 


*)  Der  Keilschrifttext  ist  im  lY.  Bande  des  englischen  Inschriften- 
werkes auf  Tafel  50  und  51  veröffentlicht;  einen  Theil  davon,  nftmlich 
Col.  n,  Z.  25  bis  Col.  III,  Z.  50,  hat  auch  Friedr.  Delitzsch  in  der 
2.  Aufl.  seiner  „Assyr.  Lesestücke **  8.  84  ff.  mitgetheilt;  endlich  habe 
ich  in  meinem  Vortrage  „Der  keilinschriftliche  Sintfluthbericht'*  (Lpz. 
1881)  das  wichtige  babylonische  Fragment,  durch  welches  der  Anfang 
der  Erz&hlung  nahezu  vervollständigt  wird,  herausgegeben.  Die  erste 
Uebersetzung  gab  George  Smith  in  „The  Chaldean  account  of  the 
Deluge"  (London  1872),  der  er  dann  neue  Bearbeitungen  in  den  Trans- 
actions  der  Soc.  of  Bibl.  Arch.  vol.  III,  in  den  „Assyrian  disooveries'* 
und  in  seinem  „Chaldean  account  of  Grenesis"  folgen  lie&.  In  der 
deutschen  Ausgabe  der  „Chald.  Genesis**  (Lpz.  1876)  gab  Delitzsch 
einige  Beiträge  zur  Erklärung,  ebenso  auch  in  seinem  neuesten  Werke 
„Wo  lag  das  Paradies**.  Die  Uebersetzung  Oppert's,  welche  in  £.  Le- 
drain, Histoire  dlsrafil  I,  S.  422--434  veröffentlicht  sein  soll,  ist  mir 
nicht  bekannt  geworden.  Mein  letzter  Vorgänger  in  der  Erläuterung 
des  Sintfluthberichtes  ist  Lenormant,  der  in  dem  Appendice  V  von 
„Les  origines  de  Fhistoire**  (Par.  1880)  eine  Uebersetzung  mit  Bei- 
fügung der  Transcription  des  Originals  lieferte.  Eine  sprachliche  Er- 
klärung des  Textes  ist  bisher  noch  nicht  gegeben  worden.  —  *)  Ebenso 
werden  die  Ideogramme  zu- ab  „Ocean**  (Weisheit-Haus),  gal-lu 
„König**  (Grofs-Mann),  gal-ulu(m)  „Herrscher**  (Grofo-Einziger), 
wie  die  Zeiohensammlungen  (Sb  128,  833,  125)  ausdrücklich  angeben, 
im  Akkadischen  ab -zu,  lugal  und  uiu(m)-gal  gelesen.  Vgl.  SFG. 
8.  52,  Anm.  4.  —  ^  Assyr.  abu,  rab^fu,  nftnu,  abu;  siehe  Sb  98, 
180;  ASKT.  S.  88/89,  Z.  29;  II R.  7,25  g.  h;  40,  Nr.  2, 18  und  Sb  279. 
—  ^)  Vgl.    zu   diesem  Worte   Lotz,   TP.  ß.   81.     Der   Gott  ttk   wird 

5 


^Q  Die  Keilinschrifiten  und  das  A.  T. 

^Asisu  „klug,  weise*')  und  adru  (=&diru)  „fürchtend,  yerehrend*'  : 
sie  fafeten  in  volksetymologischer  Weise  den  Namen  als  „der  Weise 
und  Gottesfürchtige''  ^).  Der  Beiname  ist  also  ungeCfthr  s.  y.  a.  das 
D'^PP  P^S  Ctf'K  ^^^'  ^>  ^-  ÖÄäu-ma  ist  verstärktes  Pronom.  der 
5  3.  Person,  ebenso  Z.  10  kftia  (oder  kAtu)  „dir,  dich**  (fem.  kAdi 
oder  k&ti),  Z.  32  Atu    (oder  Ati,  ASi)   „mir,   mich".      Das    ma    ist 

hervorhebende    Partikel    =:    äthiop.   (^l   (Dillm.    S.    801).  —  Z.     10 

piristu  „Orakel,  Entscheidung''  von  parAsu,  einem  Synonym  von 
dAnu  „richten*'  (akk.  kud)   und  uSSuru  (=  *jufiSuru)    „leiten,  re- 

10  gieren"  (akk.  bar,  siehe  Z"  17.  140  «J.  —  Z.  11  tidü  =  *tajildru; 
kiSAdu  „Ufer**,  davon  kaSAdu  (Col.  III,  51)  „ankommen"  (vgl. 
arriver  =  adripare);  fiaknu  Permansivform,  ebenso  in  der  nächsten 
Zeile  lAbir  und  Z.  17b  tASib.  —  Zu  Z.  12  vgl.  das  {<3  nfefa"^5  Vp 
'^^D?   ^^^  Elohisten    „die  Vernichtung   alles  Fleisches    ist    mir   in    den 

15  Sinn  gekommen'^  Genes.  6,  13.   Abu  bu  ist  wie  ^^3tD ')  geradezu  nomen 

proprium  der  Sintfluth.  Daher  heifsen  in  der  neugefundenen  babylon. 
Königsliste  die  „Könige  nach  der  Fluth"  6arr@  fia  arki  abübi, 
Proceodings  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  eleventh  session  1880 — 81,  third 

meeting,  11.  Jan.  81,  S.  38.    Mit  arab.  v^.)^  „Sturmwind**  (Praetorios) 

20  hat  das  Wort  nichts   zu  schaffen,   eher  dürfte  es   mit  ^^jL^  „Wasser- 
masse, Fluth,    Ueberschwemmung**   zusammenzustellen    sein.   —   Z.  15 


II  B.  48,  32a  nicht  blofs  bSl  ndmSki    „Herr  der  Weisheit**,   sondern 
auch  bAl  h.AsisS  „Herr   der  Weisen**  genannt.     Als  solcher  führt   er 
im  Akkadischen    den  Namen  Taltal.    ZuAdiru  siehe  ASKT.  S.  80, 
Bücks.  Z.  3/4,    wo   das  akkad.    ni-nu-zu    „Furcht   nicht  kennend" 
durch   lA  Adiru    wiedergegeben  wird.      An    dieser  Stelle    bedeutet  es 
allerdings    ebenso  wie  I  R.  17,  13  u.  ö.    in    gutem    Sinne    „furchtlos". 
—  ^)  Die  Umstellung  von  Adra-^Asls  in  HAsis-adra  erfolgte  des- 
halb,    weil  im  Assyr.  in  Zusammensetzungen   das   erste  Glied   im  stat. 
constr.  stehen  mufs.    Vgl.  das  interessante  Compos.  copulat.  sibirrabi 
„klein  und  grofs"  IV  R.  19,  12  a.  —  •)  Mit  Z«»,  V"    bezeichne  ich  die 
von   mir  in  der  1.  Liefer.  meiner  „Akk.  und   Sumer.  Keilschrifttexte" 
(ASKT.)    zusammengestellte  Zeichensammlung  bez.    das  Vocabular.  — 
')  Vielleicht  ist  ^^ap»  das  Del.  PD.  S.  156    von    dem  assyr.  Stamme 

nah  Alu  „zerstören"  ableiten  will,  nur  eine  volksetymologische  Um- 
gestaltung von  a  b  ü  b  u.  Zu  dem  )^  im  Hebräischen  gegenüber  assyr.  {( 
"JlfiC^n^.Q  =   assyr.  Ara^samnu  „achter  Monat",  Du^uzu  :=  t^t^^- 

Siehe  die  von  mir  herausgegebene  Liste  der  babyl.  Monatsnamen  ASKT*. 
S.  44  und  S.  64. 
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mAlik  hier  „Berather*'  (nioht  „FflrBt**)  :  BAI  ist  der  eigentliche  An- 
stifter der  Sintflnth.  Deshalb  will  auch  die  Göttin  BUr  (Col.  IV,  2  ff.) 
ihn  allein  von  allen  Göttern  von  dem  Dankopfer,  welches  HAsis-adra 
nach  der  Fluth  darbringt,  wegweisen.  —  Z.  16.  Zu  guzalft  (akk. 
guzalal)  vgl.  Del.  PD.  S.  153.  —  Z.  17.  Die  Bedeutung  vonaiaridu  5 
ist  besonders  klar  Sanh.  Sm.  79,  69,  wo  der  Adler  der  aiaridu  der 
Vögel  genannt  wird  ').  —  Der  Gott  Eonugi  kommt  meines  Wissens 
sonst  nicht  wieder  vor.  Die  Uebersetiung  Smith's  »lord  of  Hades"  ist 
unzulässig;  dies  müfste  £nkurnugi  heifsen,  siehe  SFG.  S.  56 
Anm.  4.  —  Z.  17b.  Zu  bdl  ndmdki(akk.  nin-igd-azag  ,|Herr  des  10 
hellen  (azag)  Auges **)  siehe  IIB. 48,  32a.  b;  68,  56a.  b.  o.  —  t&iib 
ist   Permansivform    von    talAbu,    was    sich    zu    dem    gewöhnlichen 

ittdiib  „er  safs"  verhält  wie  ^  zu    ^1.   —  Das  Wort  kikkiSu 

vermag  ich  nicht  zu  erklären,  ebenso  wenig  igaru,  das  sonst  „Ein- 
fsMung,  Hof^  {^\  dann  auch  (Col.  IV,  46)  einen  Theil  des  Schiffes  ')  15 
bedeutet.  Statt  kikkiSu  erwartet  man  übrigens  am  Ende  von  Z.  18 
kikki[Ai]Su.  Mit  Simi  „höre**  steht  im  Parallelismus  biss^s 
(=s  bitsas")  „achte,  merke  auf".  —  Z.  20.  Ubara^)-Tutu  bedeutet 
„Diener"  des  Tutu  d.  i.,  wie  aus  Col.  II,  5  und  20  der  oben  erwähnten 
Königsliste  hervorgeht,  der  Gott  Merodaoh.  —  Z.  21.  Ugur  möchte  20 
man  zunächst  als  Imp.  von  nakäru  „vernichten,  zerstören"  (impf, 
ikkur)  fassen,  indefs  pafst  das  nicht  recht;  wenn  die  Sintfluth  bevor- 
steht, ist  die  Zerstörung  des  Hauses  von  Seiten  H^s.  überflüssig.    Ich 

möchte  deshalb   lieber  ugur   von    J^^   „verlassen"   ableiten,    obwohl 


')  da  ktma  ^inni  nairi  |  aiarid  issurA  |  slr  zu^ti  (£l«^) 
ftad  Nipur  lad!  marsi  |  Subatsun  Sitkunat-ma  lä  kitnuift 
ana  niriU  „deren  Wohnsitz  wie  das  Nest  des  Adlers,  des  Königs  der 
Vögel,  auf  der  Spitze  des  Nipurberges,  des  unzugänglichen  Berges,  ge- 
legen war  und  (die)  sich  nicht  unterworfen  hatten  meinem  Joche".  — 
*)  Vgl.  Delitzsch,   Assjrr.  Stud.  S.  188.  —   ")  Hitsas  ist  (der   bisher 

noch  nicht  sicher   nachgewiesene)   Imper.  der  Form  JutÄdl.      Demnach 

ist  auch  Assurb.  Sm.  74,  17  nicht  pitluh  sondern  pitlah  zu  lesen.  — 
^)  Zur  Lesung  ubara  siehe  Sb  353,  wo  das  Ideogramm  durch  kittnu 

(^lad)  wiedergegeben  wird.      Auf  dem   zu  V  B.  80,    Nr.  1   neu  hinzu- 

gefondenen  Fragmente  hat  das  Zeichen  (Z.  30  g)  die  Glosse  um-ba-ra. 
Neben  ^itlnu  erscheinen  dort  als  assyr.  Aequivalente  noch  talmütu 
{fil-vwriu  geschrieben)  „Genossenschaft"  (von  tälimu  „Bruder,  Ge- 
nosse") und  nirärütu  „Beistand". 

5* 
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dieser  Stamm  bisher  im  Assyr.  noch  nicht  nftohgewiesen  ist  *).  Das  Imparf. 
in    Dgur    (arab.    Jahgnra)  müfirte   im    Asstt.   ig  gar   lauten.  — 

InAknrft  fasse  ich  als  alte  Form  des  Präsens  von  na^^Arn,  das 
sonst  gewöhnlich  inakarft  lautet*);  vgL  ibälnt  »er  lebt**,  iSAgum 
5  ^er  schreib  (impf,  iblut,  iSgum)  etc.  etc.  —  Beachte  die  Stellung 
des  herrorhebenden  ma  zwischen  stat.  constr.  und  nom.  regens  :  die 
Götter  wollen  alles  Leben  im  Keim  vernichten,  sodais  eine  Fortpflan- 
Eung,  ein  Wiederaufleben  unmöglich  ist.  Vgl.  dazu  dann  Col.  IV, 
Z.  17  ff.  —  Z.  28.  iftl!  „bringe  hinauf  =  fiuMij;  der  Assjrrer  hfttte 

10  auch  Surkib  sagen  können,  da  neben  ufidH  auch  ufiarkib  in  der 
Bedeutung  „ich  schiffte  ein''  gebraucht  wird;  kftlama  „allerlei"  zu- 
sammengesetzt aus  kAlu  „Allheit"  und  verallgemeinerndem  ma  [vgl. 
ABK.  260.  —  ßckr,].  —  Z.  25—26.  Die  Zahlen  sind,  wie  ich  mich 
durch  CoUation  des  Originals   überzeugt  habe,   auf  der  Keilschrifttafel 

16  nicht  mehr  zu  entziffern.  Wenn  demnach  Smith  „600  (?)  oubits  and 
60  (?)  oubits**  übersetzt  und  Lenormant  jetzt  dabei  sogar  die  Frage- 
zeichen wegläDit,  so  ist  das  in  keiner  Weise  zu  rechtfertigen.  Die 
beiden  Zahlen  sind  übrigens  auch  ttufserst  unwahrscheinlich;  bei  den 
besonders  scharf  gebauten  Klippern  ist  das  VerhUtnirs  der  L&nge  zur 

80  Breite  selbst  heutzutage  höchstens  6:1,  aber  nicht  10  :  1.  Von  den 
hier  den  biblischen  Ausdrücken  HDlp*  30^  ^^^  ^'itt  entsprechenden 
Wörtern  mandudu,  rupAu  (st.  constr.  rupuft)  undmüragu  kommt 
an  anderen  Stellen  nur  rupSu  (St  rap&fiu  „weit  sein**)  vor,  z.  B. 
Y  B.  29,  75   e.  f.     Mandudu    steht   fär  mamdudu  und  müragu 

25  für  ^/t^**     Lenormant   liest  niSdudu  und  muftalu,   was  an  sich 

möglich,  aber  sprachlich  schwerlich  zu  rechtfertigen  sein  dürfte. 
Mitwar  giebt  Lenorm.  im  Anschlufs  an  Smith  durch  „le  montant** 
wieder,  indem  er  im  günstigsten  Falle  wohl  an  ma^iru  „Kaufpreis** 
(hehr.  TI7Q)  gedacht  haben  mag.    Da  aber  das  Adverbium  mitbarift 

80  (Tgl.  II  R.  15,  26  a.  b  und  ASKT.  S.  81,  Z.  19/20)  als  Synon.  von 
iStftnift  oder  iltdnÜ  „in  eins,  auf  einmal**  erscheint  (vgl.  mabrü 
„der  erste**),  so  wird  sich  der  Ausdruck    wohl   auf  die  Qleiehheii   der 


^)  Pognon  (L*inscription  de  Bavian  S.  103)  glaubte  ihn  allerdings 
in  dem  ignr  des  7.  Familiengesetzes  zu  finden.  Vgl.  aber  Gott 
Nachr.  1880  S.  525.  —  *)  Ebenso  findet  sich  neben  izinan  „es  regnet* 
(Col.  U,  Z.  34)  auch  noch  die  ältere  Form  izinun  (IV  B.  19,  16a). 
Alle  Stämme  hatten  ursprünglich  im  Assyr.  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Stammconsonanten  im  Präs.  denselben  Vokal  wie  im  Impf. 
Das  a  in  Formen  wie  ifläkan  (impf.  iSkun)  etc.  beruht  auf  Analogie- 
bildung. 


Ezcun.    Der  keilingchriftliche  Sintfluthbericht.  ^g 

Mause  der  Breite  und  Höhe  beziehen.  Die  guoQ  sohwierige  Stelle 
wird  demnach  so  zn  fassen  sein  :  x  Ellen  anL&nge  seinMafii  (minAtu 

St.      Jut,  rOD)    nnd   j  Ellen  das  Oleiohmafii    seiner  Breite  und  seiner 
Höhe.  —  Z.  27.  Die  ausdrückliche  Angabe,   dafs  das  Schiff  mit  einem 
Verdeck  (silln,    siehe  Del.  Ass.  Stud.  S.  1S8)    yersehen   werden  soll,    ^ 
könnte   dafür   sprechen,    dafs    der  Ausdruck  ")p)^   des  Elohisten  nicht 

dieselbe    Bedeutung    wie    das  |i^^   des   Jahvisten  hat,    rielmehr  mit 

Ewald   und   anderen  durch  ,,Dach''    zu  übersetzen  ist.  —  Z.  28.    Die 
LAnge  des  ü  in  anakü  »ich*'    ist   durch  die  Schreibung  a-na-ku-n 
(ASKT.  S.  126,  16  ff.)  bezeugt.  —  Ann  „Herr"    (vgl.  H  B.  7,  18g.  h)  10 
=  akkad.  An,  was  sonst  gewöhnlich  durch  bAlu  wiedergegeben  wird ; 

ki'Am  yerkürst  auski'Ama,  HO  -]- <f^  l  —  Z*  81  ergänzen  Smith 
und  Lenorm.  im  Hinblick  auf  EorAn  XI,  41  und  42  „es  werden  mich 
▼erlachen".    Ich  habe  dafür  in  meiner  Transcription  isAkft  eingesetzt, 

obwohl  der  Stamm  «^k^  bis  jetzt  im  Assyr.   noch   nicht  nachgewiesen  1^ 

ist.  Möglicherweise  stand  hier  und  Z.  33  das  Prftsens  zu  izlr  Z.  34. 
—  UmmAnu  u  Sibütum  bedeutet  nicht  „Jung  und  Alt**  (Smith» 
Lenorm.),  sondern  „Vornehm  und  Gering".  Gewöhnlich  ist  ummAnu 
(pl.   ummAnAti)    im   Assyrischen   wie   Qtf    Judic.  5,  2    speciell   das 

„KriegSTolk".  —  Z.  32.    Zu    der  Ergänzung   des  Anfangs  dieser  Zeile  20 
Tgl.  HI.  Eey.  20.  —  Z.  34.   Ueber    den  Stamm   von   izir    siehe  Lotz, 
TP.  S.  182.  —  Z.  37.  Zu  kippatu  (targ.  fi<n^)  vgl.  IV  R.  19,  53a  : 

atta-ma  nürSnnu  Aa  kippAt  SamA   (arab.  d„i^.H  JUS)  rü^ütum 

„du  bist  das  Licht  der  Wölbungen  des  fernen  Himmels".  —  89.  Zu  i 
„nicht  r=r  d   (für  *aja,   &th.  i)   siehe   SFG.  S.  75.      Zu   ^i^t    „ver-  26 
schliefsen"  (Stamm  ynO)   ^S^-  Nebuk.   H,   18  :  päd  An!  pib^ti  ver- 
schlossene Gebiete",    wofür   sonst  durgA  lA  pitüti  „nicht  geöfihete 
Wege"    gesagt  wird.     Dieser  Stamm  jfflO  ^Angt  wohl  mit  n@  (arab. 

^)  „Schlinge"  zusammen.  —  Z.  40.  Adannu  bez.  ad  An  u  über- 
setzte Smith  durch  „flood",  indem  er  wohl  H  R.  89,  7  g.  h  im  Auge  so 
hatte,  wo  das  akkad.  Ideogramm  A-|-1^AN  durch  assyr.  mtlum 
(^  *mil*um)  „Hochfluth"  wiedergegeben  wird  [vgl.  zu  letzterem 
Worte  KGF.  214  Anm.  **).  —  Sehr.].  Diese  Bedeutung  paTst  aber, 
besonders  Col.  H,  30,  nicht  in  den  Zusammenhang;  ad  Ann  bedeutet 
vielmehr,  wie  Lenorm.  richtig  erkannt  hat,  „bestimmte  Zeit"  aram.  85 
^m^y.  —  Z.  41.  Zu  Aninna  (eigentlich  „zu  dieser  Zeit"»  Ann)  siehe 

Col.  IV,  23;  Arumma  „tritt  ein  und"  ist  ^  Arub-ma;  ebenso  steht 
ASKT.  S.  46,  Z.  6  üfiimma  für  üftib-ma,  „er  setzte  und".  Zu  dem 
Accus,  nach  Arub  vgl.  Gen.  23,  10  ^jftS^^  ^{|(3.  —  Z.  42.  Das  akkad. 

flAmai    bedeutet  das   „geemtete    Getreide",   die    „Getreidevorr&the":  40 
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ftkkad.  msi  wird  So  1,  8  und  11  durch  bftlum  (hebr.  ^^3)  und 
fibtu  „Ertrag''  erklärt;  vgl.  auch  8c  6  :  mAiu  Sa  d]^li  d.  l  wohl 
„Ertrag  (?)  des  Feldes**.  Die  beiden  andern  Ideogramme  NIN-SU  und 
NIN-GA  sind  aus  den  histor.  Texten  zur  Genüge  bekannt  —  Z.  43. 
5  Das  Wort  für  „männliches  Hausgesinde**  kann,  da  das  Zeichen  für  ki 
auch  den  Lautwerth  kin  hat,   verschieden   gefafst    werden  :  kin-nat 

wäre  die  Form  »Imh  von  ^,   wovon  ^d  „ein  im  Hause  geborener  und 

von  einem  Sklaven  mit  einer  Sklavin  erzeugter  Sklave**;  ki-nat  da- 
gegen müfste   man   als  Form  xILad  von  HOp    fassen,   in  welchem  Falle 

10  das  hebr.  npS  P^pü  ^^^  Vergleichnng  heranzuziehen  wäre.    Für  das 

Letztere  könnte  sprechen,  dafs  der  aus  dem  Akkad.  entlehnte  Name 
des  „weiblichen  Gesindes**  salat  eigentlich  „Besitzthum  (lad  =  assyr. 
kiftittu)  an  Weibern**  (sal)  bedeutet.  —  Der  Ausdruck  mär 6  um- 
mä[nikaj  wörtlich  „die  Kinder  deines  Volkes  bez.  Stammes**  bedeutet 

15  meiner  Ansicht  nach  „deine  Verwandten**  oder  „deine  nächsten  Freunde**, 
wie  Berossus  bietet.  Die  Begriffe  „Freund**  und  „Verwandter**  fliefsen 
ja  im  semitischen  Sprachgebrauche  ineinander.  Lenormant  übersetzt 
„les  fils  de  Tarm^e**  und  erklärt  dies  als  „les  jeunes  gens  dans  la  force 
de  rage,  en  ^tat  de  porter  les  armes.**      Häsisadra  konnte   aber  doch 

20  unmöglich  alle  waffenfähigen  Männer  in  sein  Scbiff  aufiiehmen !  — 
Z.  44.  bül  sdri  (vgl.  IV  R.  22,  45a)  und  um&m  sdri  entspricht  dem 
hebr.  npn3  '"id  n^fe^n  D'O  (ödor  eloh.  VIKD  n*n)-  Dazu  tritt  auf 
dem  kleinen  Fragmente  von  der  Erschaffung  der  LandUiiere  noch  das 
nammaftfid    s{dri   „das  Gewürm  (iS'p^)    des  Feldes**;    vgl.  dazu  Del. 

35  bei  Lotz,  TP.  S.  167.  Die  Etymologie  dieser  Wörter  ist  noch  dunkel; 
allenfalls  könnte  man  annehmen,  dafs  nammaSAft  aus  narmaftfiü 
(^B^Pl})  entstanden  sei,  wie  an  nah  u  „Hase**  {Sehr,  in  ZDMG.  XXVH, 

708;  Del.  Ass.  Stud.  S.  54)  aus  arnabu. 

Col.  n,  Z.  1 — 24  vermag  ich  'nicht  zu  übersetzen.  Der  Ab- 
80  schnitt  enthält  eine  grofse  Anzahl  aufserordenÜich  schwieriger  Wörter, 
die  nur  hier  vorkommen,  der  Text  ist  aufserdem  so  verstümmelt 
und  obenein  noch  von  Smith  in  so  ungenügender  Weise  publicirt, 
dafs  eine  einigermafsen  zuverlässige  Uebersetzung  ganz  unmöglich 
ist.  Die  Uebertragung,  welche  Lenormant  von  diesen  Zeilen  giebt, 
läfst  sich   leicht    als  unhaltbar   erweisen.      So   ist   z.    B.    das   na -Sa 


^)   Das  Wort,   welches    in    dem  akkadisoh-assyrischen  Vokabular 

V  R.  13,  41b,  als  Synonym  von  imku  „weise**,  mudü   „verständig**, 

bassu  „klug**   etc.    erscheint,   ist    möglicher    Weise    gar    nicht   mär 

,ummäni  zu  lesen.    Jedenfalls    scheint   es  mit  dem   an  unserer  Stelle 

gebrauchten  Ausdruck  nichts  zu  thun  zu  haben. 
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am    Schlufs    der    zweiten    Zeile,   das    Lenormant   durch    „B^^evaient'' 
wiedergiebt,    offenbar   der  Rest    eines  Wortes   mit    dem    auf  das  fem. 
dlippa  bezflgl.  Snff.  Sa.     DieBedeutnng  „couverture'^  ist  für  gan-bi 
in  keiner  Weise  wahrscheinlich   za  machen,    soviel  nur  ist  klar,    dafs 
die  beiden  Zeichen  ein  Ideogramm  sind,  dessen  Lesung,  wie  das  Suffix    5 
sa  zeigt,  auf  t  oder  «auslautete.    Die  Uebersetzung  lAnü  „sein  Dach" 
ist  ein  Schnitzer  gegen  die  Grammatik ;    5  i   ist  nur   weibl.  Suffix  am 
Yerbum  aber  nicht  am  Nomen.     Die  „Versuchsfahrt'',  die  Smith  querst 
entdeckt  hat,    findet    auch  Lenormant    in  Z.  6.     Leider    sieht  er  sich 
dabei  aber  genöthigt,    das  urtaggipÜ   des  Textes    (Stamm  ^^  oder  10 
PjJ*|,  allenfalls  auch  2pT  odernp")  aber  nimmermehr  201)  stillschwei- 
gend in  urtakkibSi    mit  3    zu   Andern!      Mit   Sicherheit    läfst   sich 
über  diesen  Abschnitt  zur  Zeit  nur  Folgendes  sagen.     Col.  II,  Z.  1  — 24 
der    keilinschriftlichen   Sintflutherzfthlung    wird    der  Bau    des  Schiffes 
genau  beschrieben.     Der  Anfang  dieser  Beschreibung,  der  den  Schlufs  15 
der  1.  Col.  bildete,    fehlt.     Nach  Z.  6  scheint  es,    dafs  der  Bau  grade 
eine  Woche  gedauert  hat.    Wie  Noah  den  Kasten  in  drei  Abtheilungen 
theilt,  so  theilt  auch  Hftsisadra.das  Innere  in  verschiedene  Etagen  : 
Z.  7.  kirbissn  *)  aptäras  ana  .  .  .  .  fiu.     Die  Zahl  ist  leider  grade 
verwischt.     Klar  ist  ferner  Z.  10 — 12  :  10.  ftmur  parisft  u  b'^^^b^^  ^0 
add!  11.  III  Sar  kupri  attibak  ana  kiri  12.  III  ftar  idd§  [atti- 
hak]  ana  libbi  d.  h.  „ich  sah  Risse  (Lecke)  und  fügte  das  Fehlende 
hinzu  11.  3  Sar  Asphalt  gofs  ich  über  das  Aeufsere  12.  drei  äarNaphta 
über  dos  Innere.''     Kupru  wird  rein  phonet.  ku-up-ri  geschrieben; 
iar,  sonst  die  Zahl  3600,   mufs  hier  ein  grofses  Hohlmafs  bezeichnen,  25 
das  vielleicht  in  3600  Theile  getheilt  war.     Am  Sohluls  des  Abschnittes 
läfst   sich    aus   den  verstümmelten    Zeilen    entnehmen,   dafs   HAsisadra 
das  Schiff  mit  Speise  und  Trank  ausrüstet.     Mehr  kann  ich  aber  nicht 
herausbringen.    Wen  es  interessirt,  ungef&hr  die  Anzahl  der  in  diesem 
Abschnitt  vorkommenden  Wörter  kennen  zu  lernen,  sei  auf  den  Appen-  30 
dice  Y  von  Lenormant*s  „Los  origines  de  rhistoire"  verwiesen. 

Z.  24.    nin    akkad.  Lehnw.  —  dsin  =  ^ahsin,    Stamm   ...a^^, 

wovon    im    Hehr,    jvjrf   „Busen".    —    Z.    31    izzAkir    kukru    (oder 

kukru?)   übersetzt  Smith   durch   „he  spake   saying",    was  Lenormant 
durch  „il  annonca   en  proclamant"    wiedergiebt.      Kukru    mufs   aber  35 
Snbject    zu    izzAkir    sein.      Dem    Zusammenhange    nach    kann    das 
Wort    nichts    anderes    bedeuten   als   einen  Boten   des  Gottes  l^a  oder 


^)  kirbissu  steht  nach  bekanntem  assTrischen  Lautgesetze  [näher 
erläutert  ABK.  202  flg.  Sehr.]  für  kirbitsu  =  kirbitiftu;  ^irbfti 
(urspr.  kirbdti)  ist  pl.  von  kirbu  wie  girreti  bez.  girrlti  pl.  von 
girru  „Weg,  Feldzug*'. 


>^2  ^^  Eeilinflohriften  und  das  A.  T. 

eine  y^Stimme*'.  Eine  befriedigende  Etymologie  des  Wortes  in  geben 
bin  ich  anfser  Stande.  Ist  es  semitischen  Ursprungs,  so  wAre  es  die 
Form  Vntln  eines  Stammes  *133  =  IQ^'^  oder  *\pp  =  Hpip-  Hal^vy 
yermnthety  dafs  statt  k  n  k  r  u  yielmehr  s  u  k  r  u  zu  lesen  sei.  —  k  d  b  A  t  i 
5  „Wehe,  Verderben **  ist  pl.  Yon  kdbtu,  was  II  R.  89,  59a.  b  als  Aequi- 
valent  des  akkad.  giga  „Krankheit,  Leid**    assyr.   mnrsu  erscheint; 

Tgl.  hebr.  3(t?  „Schmen*.  —  Z.  85.  attdrt  konnte  die  Form  J^jüät 

Yon  M*i>  .fürchten **   und  punft  =  aram.  M^^n  sein   (vgl.  Gbald.  Qen. 

S.  819),  doch  ist  diese  Erkl&rung  keineswegs  sicher.  —  Z.  86.  itaplusi 

10  steht  für  nitaplusi  (SFG.  S.  52  Anm.  10).    Das  Niph.  dieses  Stammes 

bedeutet  auch  „sich  erbarmen"  (Inf.  naplusu,    imper.  naplis,  impf. 

ippalis).     Die  Grundbedeutung  wird  wohl  „wiegen*'    (vgl.  hebr.  lohB 

„Wage**)  sein;  naplusu  ursprünglich  1)  sich  wiegen  auf  den  Wellen, 
schiffen;  2)  sich  neigen,  zuwenden,  sich  erbarmen.  —  Z.  88.  Buzur 
15  ist  gemftfs  II  B.  58,  Nr.  4,  40  die  Aussprache  des  Zahlzeichens  für  20 
mit  vorausgehendem  Gottesdeterminativ  d.  i.  der  Gott  äamafi;  kurgal 
bedeutet  „gro£ser  Berg**  assyr.  fiadft  rabü.  —  Zu  Z.  40  siehe  Chald. 
Gen.  S.  819,  zu  iidu  „Grund**  Lotz,  TP.  S.  186.  —  Zu  urpatum  ygl. 
hebr.  Q^^^ltf  nnd  ^Q^y*  —    Z.  42.   irtamma  steht  für  *irti*ma, 

80  *irtA^ima,  hebr.  DPT  ^o^^  diesem  Stamme  ist  wohl  auch  mit 
Schrader  der  Name  des  Sturm-  und  Regengottes  RAmAnu  abzuleiten*). 
—  Z.  48.  Die  folgenden  SAtze  sind  ZustandssAtze ,  eingeleitet  durch 
das  ma  am  Schlnfs  yon  Z.  42;  daher  das  PrAsens  in  allen  Verbal- 
formen.  —  Z. 45.  guggulld  Stamm  ^^^  wovon  hebr.  ^J^J  „Wirbel- 

25  wind**.  Dibbara  ist  der  Gott  der  Pest,  vgl.  Smith,  Chald.  Genes. 
S.  110  ff.  —  Z.  46.  Mibrü  geht  zurück  auf  den  Stamm  birü  {]j"^ 
impf,  ibiri)  ffgnben**.  —  Zu  uftardf  (^  *ufiardaj,  Schaph.  von 
tm)  ▼gl-  U  R.  84,  18a.  b;  IV  R.  26,  19/20  a.  ~  Z.  47.  Ueber  die 
Analogiebildung  iftfiü  als  PrAsensform  siehe  SFG.   S.  52  Anm.  10.  — 

80  DdparAti  ist  Plural  von  dAparu.  Das  Wort  ist  akkadisch  :  par 
heilst  „ausgebreitet**  und  dd  bedeutet  „Ueberfluthung,  BewAsserung** 
assyr.  ii^itu  (SFG.  S.  50).  —  Z.  48.  Dem  Worte  namrirru  oder 
namrtru  entspricht  IV  R.  18,  46/47 a  und  öfter  im  Akkad.  ni  gal 
d.  i.  „gro(se Macht**  assyr.  dmüku  rabitum.  —  Ubanimatü  ist  das 

85  PrAs.  des  Intensivstammes  von  b^inAtu.  Der  Grundbegriff  dieses 
Stammes  ist  „zittern**,    daher  z.  B.  b^mAtu  Sa    iSAti    „flackern  vpm 


^)  Die  Behauptung  DelitMch*s  (Chald.  Genes.  S.  269),  daüi  ^-jUc! 
hAtte  zu  BdmAn  werden  müssen,  wird  durch  Formen  wie  rAdu  „(}e- 
witter"  (wXfij),  JAru  „Wind**  (-j^^if;,  myjff)  u.  a.  genügend   widerlegt. 
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Fever*  Y  B.  80,  64a.  b.  Daraus  entwickelt  iioh  die  Bedeutong 
„eilen",  so  alUku  bantu  (fttr  bamtu)  »Eilbote«',  bitmatÜ  neilig". 
Z.  49.  änmürassn  steht  flr  fiamüratin,  Stamm  lamAru  „gewaltig 
Bein*',  wovon  fiamru  und  Sitmuru  zwei  gewöhnliche  Beiwörter  der 
,,Hochflath<' assjr.  agft  (»akkad.  6ga),  siehe  z.  B.  Assurb.  Sm.  221,  20  6 
und  Sanh.  Sm.  144.  —  Z.  50.  uttiru  ist  der  Beflexivstamm  des  In- 
tensiystammes  uttru  =  *Juttawwira. 

Col.  III.    Z.  4   ist   bisher    nicht    richtig   gefafst  worden;    es  war 
nicht  so  finster,  dafs  keiner   den    andern  sehen  konnte,  sondern  yiel- 
mehr  :  die  allgemeine  Todesangst  war  so  grofs,  dafs  Jeder  nur  an  sich  10 
selbst  dachte,  keiner  sich  um    den  andern  kümmerte.    Vgl.  n{f1  Oen. 

29,  23  und  j;y   ibid.  y.  6.    fttaddA  ist  as   «juJtadda'A   3.  f.  pl. 

desPrfts.  der  Ta-bildnng  des  Intensiystammes.    Dafs  die  Form  wirklich 
yon  in^  abzuleiten,  zeigt  lY  B.  15,  48/44  a,  wo  6taddft  im  Paralle- 
lismus  mit  illämadd  (Präs.  Niph.  von  Hü^)  steht  und  beiden  Formen  15 
im  Akkad.  nun-zu-mdfi    „nicht  erkannt  werden  sie**    entspricht.  — 

Z.  6.  ittihsü  (=  ♦ittähisü),  Stamm  ^j^^^  =  hehr.  Hpri.  — 
Z.  7.  kunnunu  ist  Permansivform  des  Intensiystammes  von  pp,  wo- 
yon  im  Assyr.  kinnu  „Nest,  Lager**.  kamAtu  „Gitter,  Umfassungs- 
mauer** kommt  yon  kamü  „knüpfen,  binden,  fesseln **.  Vgl.  Lotz,  TP.  20 
8.  148.  —  Z.  8  und  9  habe  ich  bereite  SFG.  S.  56  Anm.  1  erklftrt  — 
(Ab  (fem.  tAbat)  rigma  heifst  eigentlich  ßoi^v  dya^d^.  In  den  fol- 
genden Zeilen  10—15  ist  beachtenswerth  der  Nachdruck,  mit  dem  die 
Göttinistar  spricht  laufser  dem  itür-ma  vorgesetzten  lü  „wahrlich**  ist 
noch  4  Mal  das  hervorhebende  ma  angewandt  :akbt*ma,  anakü-ma  25 
A-ma,  tAmtä-ma.  —  niiü  Z.  14  ist  Plural  auf  ü;  siehe  SFG.  S.  28, 
Anm.  5.  Der  Sinn  der  ganzen  bisher  nicht  richtig  gefafsten  Stelle  ist  : 
Jetzt  ist  das  Unheil  da,  das  ich  schon  vorher  prophezeit  habe.  Genau 
so,  wie  ich  es  prophezeite,  ist  es  eingetroffen.  Ich  habe  den  Yemich- 
tnngskampf  gegen  meine  Menschen  vorher  gesagt.  Die  Menschen,  die  80 
ich  gebare,  sollen  aber  die  Erde  erfdllen  und  nicht  wie  Fischbrut  das 
Meerl  —  Z.  17.  afiru  (richtiger  wAre  aSra)  afibA  „auf  einem  Fleck 
sitzend**  wörtlich  „Ort  sitzend**.  In  der  Prosa  würde  man  sagen  ina 
afiri  afibA.    Auch  im  Hehr,  wird  ^jp^^  Ja  poet.  mit  dem   blofsen  Aco. 

verbunden,  z.B.  Q^^ISH  3|^*   "   2'   18.  katmAiaptASunu  heifst  35 
eigentlich  :   „bedeckt   waren    ihre  Lippen**   8.  f.  pl.  Perm.   Qal    von 
katAmu  (impf,  iktum)   „bedecken,  verhüllen**,   dann  auch  „überwAl- 

tigen*.  —  Z.  21    ittArik   „es  lieft  nach**  von  tarAku  ss  arab.  ^Ja, 
H&ufig  findet  sich  die  Wendung  itruku  libbufiu  „es  liefs  nach  sein 
Muth  (eig.  Herz)**   vgl.  Pognon,  L'inscr.   de  Bavian**  S.  88.  —  Z.  22.  40 
^Altu  (=  *h&jftltu),  das  nur  hier  vorkommt,  ist  bis  jetzt  durch  „Erd- 
beben**   übersetzt   worden    (vgL  v-jm  ^^!|n  |1lM  ^JoVp  ?»•   ll*i  7). 
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DsEu  pafst  aber  das  kabla  imd^bsn  „einen  Kampf  hatte  sie  ge- 
kftmpft''  nicht  recht.  Hftltu  wird  vielmehr  wie  das  äthiop.  b&il^> 
bebr.    ^^f    aram.    {it^^n    DKriegsheer**    bedeuten.    —    Z.    23.    a-aba 

„Wasserhaas "    das    gewöhul.    akkad.    Wort    (bez.  Ideogr.)    für  „Meer'' 
5  assyr.  tamdu.      Akkad.   Ursprungs    ist   auch   imbuHu    (rein    akkad. 

im  gul)  „der  feindliche  Wind"  assyr.  ft&ru  limnu.  —  uäb^i'ii^  (für 

uSb&rrir)  ist  (wie  uSmalli  „ich  füllte",  uSrabbi  „ich  vergröfserte", 
uftnammir  „ich  machte  glänzend"^)  Causativbildung  des  Intensiv- 
stammos  yon  bfti^^i*a  oder  was  im  Grunde  dasselbe  ist  Schapb.  des 
10  PiMel  von  b^ru  (=  *b<^^Ai^u)-  ^^^^  kann  aber  nicht  bedeuten  „das 
Meer  liefs  er  trocknen"  (!),  wie  Smith  und  Lenorm.  übersetzen,  sondern 
nur    „er   machte  das  Meer  ^urruru  d.  h.  „sich  in  sein  Becken  (vgl. 

jj^)   zurfickaiehen".   —    Z.  24.   Der  aus    dem    akkad.    sag    „Haupt, 

Spitze"  entstandene  Stamm  fiakü    ist  gleichbedeutend  mit  naSÜ  (SF6. 

16  50,  1),  gftki  kölu    ist  demnach  soviel  wie  hebr.  ^ip  {{Wj  Ruth  1,  9; 

Gen.  27,  38.  —  Z.  26.  Zu  gullatu  vgl.  SFG.  S.  28,  11.  —  teniSöti 
ist  pl.  zu  •t.öniStu  =  *ta*niStu  „menschliches  Wesen",  eine  Form 
wie  tak^ribtu  „Gebet".  Die  Endung  dti  für  urspr.  Ati  ist  durch 
das  vorausgehende  ^  und  t  veranlafst,  vgl.  bdldti  „Herrinnen",  ndri- 

20  bdti  „Engpässe",  6firdti  „Tempel",  epS^ti  „Thaten",  girrdti 
„Wege"  u.  s.  w.  für  bdlAti,  ndribAti  u.  s.  w.  Auch  die  gewöhn- 
liche Pluralendung  des  Mascul.  S  (z.  B.  pagrS  „Leichname")  ist  aus 
d  (=:  dn  SS.  dm)  entstanden.  Einen  Flur,  auf  f  kennt  das  Assyr.  nicht. 
—  Z.  26  ist  ziemlich  schwierig  zu  erklären.     Das  Verbum  usallü  „sie 

25  trieben  umher"  steht  nach  assyr.  Lautgesetzen  [s.  ABK.  203.  Sehr.] 
für  ^jufitallilü  d.  i.  die  Ta-bildung  des  Intensivstammes  von  dal&lu 
„hinwegführen"');  pagr&t  könnte  man  als  weiblichen  Plural  von 
pagru  „Leichnam"  fassen.  Da  die  Zeichen  für  rkt  und  t%  sich  aber 
sehr  ähnlich  sind,    der  Plural    zu  pagru    femer  sonst  überall  pagre 

30  lautet,  man  nach  pagrät  auch  statt  usallü  die  Feminin  form  usallA 
erwarten  würde,  aufserdem  die  Fälle,  in  denen  der  Stat.  consti*.  an 
Stelle  des  Stat.  abs.  steht,  im  Assyr.  aufserordentlich  selten  sind  *)  : 
80  glaube  ich,  dafs  pag-rftt  nur  ein  Schreibfehler  für  pag-rd  ist  — 


')  Vgl.  Pognon,  L^inscription  de  Bavian,  S.  162.  —  ')  Vgl.  auch 
Sanher.  Sm.  123,  80  :  murniskd  simitti  ruküpi*a  ina  dftmd- 
Sunu  gabdüti  isAllü  (=  *jaSt41ilü)  n&riS  „die  Rosse,  das  Ge- 
spann meines  W&gens,  schwammen  in  ihrem  (der  Feinde)  massigen 
Blut  wie  in  einem  Strome".  —  *)  Siehe  z.  B.  IV  R.  46,  6  :  Bdl  Sa 
ina  uzziftu  mÄb^i*  (statt  mAbira)  Ik  igü  „Bei  der  in  seiner  Macht 
keinen  Rivalen  hat." 
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Bei  den  drei  vorhergehenden  Zeichen  U  .  R I  .  B  £  ist  eine  doppelte 
Fassung  möglich.  Entweder  fafsc  man  BE,  das  als  Ideogramm  „Leich- 
nam*^ bedeutet,  als  stummes  Determinativ  zu  pagrd,  oder  man  nimmt 
nribd  als  Ein  Wort,  als  Plural  von  uribu,  wozu  dantf  bebr.  D^D*^!? 

verglichen  werden  könnte.     Bei    der    ersten  Auffassung   wäre   ürd   pl.    5 
von  dem    akk.  Lehnworte  üru  „Balken"  (II  R.  15,  10b),    woraus   mit 
vorgesetztem    akk.  gis  „Holz*'    das   aram.  ((^tS^^J   und  {(^it£f3    (assyr. 

guSdru)  entstanden  ist.  Der  Sinn  bleibt  ja  derselbe  in  beiden  Fällen. 
—  Z.  27.  Nappaftu  „Luke''   steht   für  nanpadu  und   bedeutet  daher 


'"  P   ^ 


eigentlich  „Luftloch**  (arab.  ^j^AiL/o)  ;     vgl.  auch  83rr.  {.▲aJ    „Zwischen-  10 

räum**  und  hebr.  n^T  von  XVi^-  —  Uda  ist  das  gewöhnl.  akkad.  Wort 

(bez.  Ideogramm)  für  „Tageslicht,  Tag**  assyr.  uijru.  —  imtAJkut  ist 

das  Impf,  der  Form  Jjüd!  von   makätn   „fallen**    (Lotz,   TP.  6.  153) 

mit  tt  zwischen  den  beiden  letzten  Stammconson.  wie  ibtälup  „er 
durchzog**  u.  a.  —  Dür  appi    heifst   wörtlich  „Mauer  des  Antlitzes**.  1^ 

—  Z.  28.  UktAmmis  (Reflexivstamm  des  Intensivst,  von  U)3p)  be- 
deutet eigentlich  „ich  wurde  zusammengedrückt**.  Die  Form  JoifiÄAMt 
des  Stammes  bedeutet   „die  Hand  (l^Op)  drücken  lassen** ;    daher  Col. 

IV,  25  ufitakmis  zinnifiti  ina  idi^a  „er  liefs  die  Hand  drücken 
mein  Weib  in  meine  Hand**  d.  h.  „legte  die  Hand  meines  Weibes  in  20 
meine**.  —  Z.  29.  dimÄ'a  „meine  Thränen**  (vgl.  Col  VI,  17)  ist 
Plur.  (bez.  in  Entwicklung  begriffener  Dual)  von  dfmu  =  dimmu 
=  dim*u,  vgl.  silu  „Rippe**,  sftmu  „Durst**  etc.  (SFG.  10,  1).  In 
der  Höllenfahrt  der  Istar  (Rev.  4)  lesen  wir  ebenfalls  :  ina  pän  £a 
ftarri  illakä  dimA[fiu]  „vor  £a,  dem  Könige,  flössen  [seine] Thränen**.  25 

—  Z.  30.  Hattu  a-aba  ein  „furchtbares  Meer**,  vgl.  hebr.  pHn* 
„An  der  Seite  des  Meeres**,  wie  Smith  undLenorm.  übersetzen,  müfste 
pädi  a-aba  (bez.  tämdi)  heifsen.  —  Z.  31.  Die  von  Lenorm.  adop- 
tirte  Uebersetzung  Oppert*s  „vers  les  douze  points  de  Tborizon,  pas  de 
continent**  dürfte  sich  schwerlich  rechtfertigen  lassen.  Dafs  it61ä  „es  30 
kam  hervor**  (=  ^jata'lija)  als  Ein  Wort  zu  fassen  ist,  lehrt  schon 
die  Qruppirung  der  Zeichen.  —  Z.  32.  Wenn  der  Name  Nizir  bez* 
Nisir  semitisch  ist,   so  bedeutet  er  „Rettung**,   vgl.   amät  nisirti  in 

Z.  9.     Nach  Assum.  H,  33  ff.  lag  der  Berg  Nizir   östlich  vom  Tigris, 
jenseits  des  unteren  Zäh,   etwa  zwischen   dem  35.  und  36.  Breitegrade.  35 
Vgl.   G.  Smith,  Chald.   Gen.  S.  287;   F.  Del.  PD.  S.  105.    —   itÄmid 

(Form  JbJü3!  von  IDl^)  bedeutet  eigentlich  ,,08  war  gestellt**.  —  Z.  83. 
Ana  n&fii  ul  iddin  heifst  eigentlich  „er  liefs  es  nicht  mehr  sich  er- 
heben**; nädi  ist  =  *naftfti  =  naö'i,  vgl.  säbu  „Krieger**  =  8ab*u. 
—  Z.  34.  Ist6n  ümu   „der    erste  Tag**    mit  der  Cardinalzahl  wie  HI.  ^0 
Obv.  42  ifttdn  bäbu  „das  erste  Thor**;  dagegen  heifst  es  ausnahmslos 
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ina  mabrft  girri'a  „in  meinem  enten  Feldznge**.  —  Z.  38.  DaTs 
summa  tu  grade  die  „Taube*'  bedeutet,  lAfst  sich  nicbt  beweisen,  ist 
aber  in  hobem  Grade  wabrscheinlicb ;  Tgl.  Del.  PD.  S.  157.  Das  Wort 
ist  aus  dem  Akkad.  entlebnt  (SFG.  61,  7).  Sindntuist  offenbar  das 
5  aram.  ^n^J^^Q  und  Aribu  :=  bebr.  3ljf-  Auffallend  ist  die  wieder- 
holte Schreibung  ipAii  (bez.  ipäfiü  :=  *ipä8i'u)  statt  ibäSi.  Da£s 
ipAfii  aber  wirklich  „er  ist"  bes.  im  Zustandssatze  „er  war**  bedeutet, 
wird,  wie  schon  Del.  bemerkt  hat,  durch  das  Sprichwort  (Del.  Ass. 
Lesest  8.  71,  Z.  12j  erwiesen,   wo  der  Niphalform  ippaSi  im  Akkad. 

10  das  unmifsTerständliche  ni-gal  „er  ist"  entspricht.  Ebenso  steht 
II  B.  16,  16  g.  h  ippakA,  wie  die  akkad.  Golumne  zeigt,  sicher  für 
ibbakA  von  bakü  „weinen''^).  Umgekehrt  schreibt  Nebukadnezar 
bekanntlich  nah i fit u  „Seele**,  bitlubu  „fürchtend**  etc.  —  Z.  43. 
b:arüru  „Abnahme**    eigentl.  das   sich  zusammenziehen,   Stamm  'yyp. 

15  Lenorm.  fafst  es  als  das  (unbewegliche,  todtenstarre)  „Aas**  auf  dem 
Wasser,  in  diesem  Falle  würde  man  statt  Sa  md  aber  ina  mö  er^ 
warten.  —  Z.  44.  ÜAb^  n^'  watete**  ist  Präs.  von  Sabü  „im  Wasser 
waten,  schwimmen**  *■  bebr.  nntt^>    itäri  könnte   allenfalls  Prttsens 

von  tarft  „zögern**  =  {^^>  sein.      Für   sicher   halte  ich  meine  Erklft- 

20  rung  nicht.   —   Z.  45.  anairbittift&rd    „nach  den  4  Winden**   wie 

bebr.  pinil  py\^  ^'  37,  9.  —  Z.  46.  Afikun  surl^inu   soll   nach 

Del.  (Chald.  Gen.  S.  320)    „ich  machte    eine  Libation**    bedeuten    und 

nicht    „ich    machte   einen  Altar**.     „Surkinu    kann  aber  sehr  wohl 

einen  Ort  bezeichnen,    wo  man  Opfer    darbringt.     Von   dem   targum. 

25  ]pi")  „ausschütten**  möchte  ich  das  Wort  aber  nicht  ableiten,  da  dieser 

Stamm  im  Assyr.  nicht  yorkommt;  auch  die  Nominalbildungen  mit 
präfig.  1^  ausnahmslos  die  Form  Sul^tulu  aufweisen.  Surkinu  geht 
zurück  auf  den  Stamm  sarft^u,  der  durch  Sc  37  u.  a.  Stellen  als 
Synonym  von  iap&ku  und  tabAku  (ygl- ppS)  „ausgiefsen**  gesichert 

80  ist.     SarAku  bedeutet  wie  nakü   urspr.  „leer  (syr.  -  ^  >^ **}  machen**, 

dann  „ausgiefsen,  ein  Trankopfer  darbringen*'  und  endlich  allgemein 
„opfern**.  —  Zi^^küratu  „Gipfel,  Höhe**,  dann  speciell  die  babyl. 
Pyramide,  der  etagenförmig  aufsteigende  Thurm.  —  Z.  47.  Das  Wort 
adagur,  das  durch  das  yorausgehende  Determinativ  als  ein  Gef&fs- 
85  name  gekennzeichnet  wird,  ist  akkadisch.  Ein  Synonym  davon  ist 
das  assyr.  sfttu,  nach  Del.  (Chald.  Gen.  S.  320)  =  ((nfi<0  (bebr 
nwpK    griech.   adxov.   —    Uktin    ist   =    *uktawwin.    —    Z.    48. 


')  Vgl.  auch  das  oben  angeführte  rukftpi^a  „mein  Wagen**  statt 
rukübi'a  und  nAr  ZApi  Supali  statt  ZAbi  KGF.  269. 
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AttAbaky  Fonn  ^ju&\  Ton  tabAku  „auBgiefsen'* ;  b:anft  (akkad. 
gin)   ist  hier  wie  hebr.   ("^p    speciell  „das  wohlrieohende  Rohr,  Kai- 

mos";  lY  R.  62,  58 a  steht  dafür  das  genauere  gi(D)  duga  „das 
wohlriechende  Rohr**  (QJf^a  HJp)  »wyr.  kanft  t^bu  ^  hehr,  njp 
DllSn  Jer.  6,  20.    An  der  eben  angeführten  SteUe  wird  aufser  gi(n),    5 

drin  und  riggir  aach  noch  Surman  (assyr.  fiarmdnu)  und  rig- 
bal  „Gypressenholz**  und  „Beilkraut'*  genannt.  Zu  fiurman  und  6rin 
vgl  Del.  PD.  8. 107.  Riggir  setzt  sich  zusammen  aus  akk.  rig,  das^Ge- 
w&chs**  (Lots,  TP.  S.  95)  oder,  wie  Schrader  iu  dem  Monatsber.  d. 
Berl.  Akad.  d.  W.  1881  S.  413  flg  ausführt,  speciell  „wohlriechende  10 
Krttuter  und  Harze**  bedeutet,  und  gir  „Blitz**  assyr.  birku.  Die 
Angabe  Del.*s  (SchrifU.  Nr.  187),  dafs  riggir  im  Assyr.  ballukku 
zu  lesen  sei,  beruht  auf  einem  Versehen  :  nicht  riggir  das  „Blitz- 
kraut**, sondern  rigbal  das  „Boilkraut**  wird  K.  4545  durch  bal- 
lukku oder  pAlüku  erklärt.—  Z.  49.  Zu  irifiu  „Duft**  ygl.  Guyard  15 
im  J.  A.  tome  XY,  §  53,  zu  zum  hu  (für  zubbu)  „Fliege**  hebr. 
yat  Z.  50  Del.,  Assyr.   Stud.  8.  63.    —    Z.  51.  Ultu   ullAnü-ma 

„als  darauf  ist  schon  aus  HI.  Roy.  6  bekannt  Z.  76  der  Vorderseite 
steht  dafür  arki  „darauf*.  Ull&nu  ist  durch  das  AMx  -dn  Ton 
nllu    „dieser**    (vgl   hebr.    n^M)    gebildei    —    Z.   52    und    53    sind  30 

Kr  " 

schwierig,  weil  das  letzte  Wort  in  Z.  52  verstümmelt  ist.  „Sie  erhob 
die  grofsen  Bogen,  welche  der  (Himmelsgott)  Anum  ^)  gemacht  hatte 
ki  8ubi[ilu?]  gemäfs  [seinem]  su^u  (?)*).  Man  könnte  an  „Bonnen- 
glanz** denken,  Bfrf^^B  *  hat  aber,  wie  die  entsprechenden  arab.  WOrter 

zeigen,  unpunktirtes  «p,  was  im  Assyr.  als  K  erscheinen  müAte.  —  25 
Z.  52.  Ilftni  annüti  lüzagin  kii&di^a  „diese  Götter  seien  der 
Schmuck  meines  Halses**  ist  mir  seinem  Sinne  nach  nicht  recht  klar. 
Die  Worte  können  aber  kaum  anders  übersetzt  werden.  Zu  lü  in  dieser  An- 
wendung vgl.  IV  R.  48,  9  a,  wo  die  Göttin  Ifttar  dem  Izdubar  ihre 
Hand  anträgt  und  zu  ihm  sagt :  atta  lü  muti-ma  anakü  lü*aftSatka  80 
„du  sollst  mein  Mann  sein    und  ich   dein  Weib**,   ferner  HI.  Rev.  26 


')  Das  akkad.  A-num  bedeutet  eigentlich  „das  obere  Wasser** 
assyr.  md  filüti.  —  •)  Vgl.  hierzu  die  Stelle  IV  R.  27,  19  flf.  ina 
ftadg  kima  rimi  dkdu  rabsu  |  ]||Larn&iu  kima  Sarür  iamSi 
ittananbifü  |  kima  kakkab  Samd  nabü  malü  sib^ti  d.  h.  „auf 
den  Bergen  lagert  er  sich  wie  ein  gewaltiger  wilder  Ochs  |-  seine 
Homer  leuchten  wie  der  Glanz  der  Sonne  |  wie  der  Stern  des  Himmels, 
welcher  (den  Anbruch  des  Tages)  verkündet  (akkad.  dilbat  d.  i, 
dtUtpax),  ist  er  voll  von  Helle  (?).** 
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und  27  flilli  düri  lü  manzazuka,  asküpatu  (|&jma»))1A  mü- 
Sabüka  „der  Schatten  der  Mauer  sei  dein  Ruheort,  die  Schwelle  dein 
Sitzplatz.*'  Das  akkad.  zagin  bedeutet  „glänzend**,  assyr.  namru, 
dann  speciell  auch  eine  glänzende  Steinart,  assyr.  ugnü,  vgl.  Del. 
5  PD.  S.  108.  —  imSi  „er  beachtete  nicht,  yergafs**  ist  aus  den  histor. 
Texten  bekannt.  £s  wäre  an  sich  möglich,  dafs  der  noch  nicht  belegte 
Infin.  zu  diesem  Stamm  nafiü  lautete  und  die  Schreibung  imSi,  da 
man  statt  ftamfiu  „SonDe„,  b^mSA  „fünfzig''    SanSu,  b^nfiä  sprach, 

ebenso  aufzufassen  wäre   wie   z.  B.  äthiop.   ^?flA.  l  l^iClJBi  l 

10  was  doch  sicher  tmbala,  ^mbaina  gesprochen  worden  ist.  Gegen 
diese  Annahme  spricht  aber  die  Niphalform  immaSi. 

Col.  IV.  Z.  5.  Karäfiu  kann  dem  Zusammenhange  nach  nichts 
weiter  bedeuten  als  „Verderben,  Vernichtung,  Untergang**.  Da  auch 
die  Lesung  ^aräSi  mit  p  nicht  unmöglich  ist,   so  könnte  man  allen- 

15  falls  auch  im  Hinblick  auf  aram.  t&^^p  (arab.  {^J^)  an  die  »kalte  Fluth*, 

„das  nasse  Wassergrab**  denken.  —  Z.  7.  libbatu  (Fem.  von  libbu 
„Herz**?)  kommt  nur  hier  vor.  „Zorn**  heifst  sonst  uggatum  (akkad. 
ib)  Ton  agä'gu  (impf.  6gug)  „zürnen**.  Ist  etwa  libbati  imtäli 
ein  Schreibfehler  für  libbaSu  imtili  „sein  Herz  füllte  sich'' ?  — Z.  11. 

20  fiip[rti-duj  würde  eine  Permansivform  sein  wie  milku  Z.  28.  — 
Z.  13.  Abkallju  (ideogr.  nun-md  d.i.  „erhaben -|- Mann**,  auch  nun- 
gal  „erhaben -f- grofs**  V  R.  13,  35a)  ist  ein  akkad.  Lehnwort.  Der 
zweite  Thell  des  Compos.  ist  derselbe  wie  in  Skallu  „Palast**  hebr. 
hy^]'  —  2*  16-  Zu  rummf  Imper.  Pi^el  you  ramü  und  Sudud  siehe 

25  Del.  PD.  S.  145.  Ib  batik  Niph.  von  batftku  „abschneiden**  (ygl. 
pf)^£z.  16,40)  dann  „vertilgen**.  —  Z.  18.  lieber  bar  bar  u  „Schakal** 

oder  „Hyäne**  siehe  Hommel  „Namen  der  Säugethiere  bei  den  süd- 
somit.  Völkern**  S.  292.  —  Z.  22.  Adrab&sis  fiunata  uftabriSu 
kann  nicht  heifsen  „Hasisatra  a  interpr^t^  un  songe**  (Lenorm.),  sondern 
80  nur  „Adra^asis,  einen  Traum  sandte  ich  ihm**  eigentlich  „liefs  ich 
ihm  entstehen**;  uSabri  ist  Schaphel  von  «^;3.  Der  Traum  heifst 
Assurb.  Sm.  123,  51  tabrit^)  mügi  „das  Product  der  Nacht**.  So 
bezeichnet  ihn  auch  das  akkad  Ideogramm  für  fiuttu.    Von  demselben 


*)  Beachte,  dafs  das  Ideogramm  für  sibtu  „Erzeugnifs**  IV  R.  22, 
41 /42b  durch  biru  (=  bir*u)  übersetzt  wird.  In  dem  unveröffent- 
lichten Vocabular  K.  2061,  Col.  II,  Z.  13  wird  das  Wort,  dem  hier  in 
der  akkad.  Col.  ebenfalls  wieder  das  Ideogramm  für  sibtu  entspricht, 
pleno  bi-i-ru  geschrieben.  Auf  dem  Duplicat  dieses  Textes  K.  5452 
hat  der  Schreiber  aber  das  i  zwischen  bi  und  ru  wieder  durch  Rasur 
entfernt.    Auf  biru  folgt  in  diesem  Vocabular  ftuttu  „Traum**. 
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Stamm  kommt  auch  das  Wort  Sabrft  y^derSeher**  (Assurb.  Sm.  1 23,  50). 
—  Z.  26.  Ikärab  ist  Präs.  zu  dem  häufig  yorkommenden  likrubft 
„sie  mögen  segnen",  Stamm  21D»  ^^^  ^ich  möglicherweise  zu  'Ty^  ^^^' 
hftlt  wie  ^A^/ji^  *  zu  ^»^^ i*  Von  demselben  Stamme  kommt  auch 
karübu  „gesegnet,  erhaben '^  gemäfs  dem  Lotz  TP.  S.  89  veröffeut-  ^ 
lichten  SynonTmenverzeichuifs  gleichbedeutend  mit  rubü  „erhaben, 
hehr."     rj^J  „Knie"    (assyr.   birku)    ist  wohl  von  rry^  „segnen"  zu 

trennen.  —  Z.  28  statt  lü*6mü  „sie  sollen  vereint  sein"  liest  Lenorm. 
1  ft '  6  y  ft  und  fibersetzt  dies  durch  „pour  vivre".    Das  ist  aber  unmöglich, 

»    zwischen  Vocalen  h&tte  im  Assyr.  zu  ^  werden  müssen.     £mü  geht  10 

zurück   auf   den  Stamm 'no^^  (=  DOJ?)   n^ereint  sein",   wovon  auch 
Smfitu    „Gemeinschaft"     (hehr.    D^pu)     ein    Synonym    von    dbüru 

(=  »habdru). 


10,  1  ♦).  >"^3öri  nw  nach  der  FluUi.      Vgl.  das  :  an- 
nn-tuv  Sarri-1  Sa  arki  a-bu-bi  etc.  „  dieses  die  Könige^  16 


*)  Eine  der  biblischen  Völkertafel  in  mehrfacher  Hinsicht  zu  ver- 
gleichende Liste  von  Städten  und  Landschaften  besitzen  wir  auch  in 
den  Keilinschriften.  Es  ist  dieses  die  altbabylonische  geographische 
Liste,  welche  IV  R.  38  Nr.  1  veröffentlicht  ist  und  die  Städte  und  Land- 
schaften Babyloniens  und  der  anstofsenden  Gebiete  aufführt.  Auch  in 
ihr  erscheinen  die  Städte  und  Landschaften  systematisch  geordnet  (vgl. 
KGF.  295  flg.);  auch  bei  ihr  begegnen  wir,  wie  Gen.  10,  31  flg., 
einem  Epilog,  hier  lautend  (Z.  35  flg.)  :  ir  ia  irsituv;  ix  da  äu- 
miri-KI  (Ka-mi-KI);  i'r  öa  Akkadi-KI;  ir  öa  Ki-in-gi-KI 
Akkadi-KI;  ir  NUM.  KI  (mAt  l'lamtuv);  ir  nukiurti  d.i. 
„Städte  der  Erde:  Städte  von  Sum(r;  Städte  von  Akkad;  Städte  von 
Sumir  und)  Akkad;  Stitdte  von  Elam;  Städte  der  Fremde."  Selbst 
die  Zahl  der  in  der  Liste,  so  wie  sie  publicirt  vorliegt,  aufgeführten 
Städte  und  Landschafton,  ihrer  68,  kommt  der  Zahl  der  Völker  der 
biblischen  Völkertafel,  welche  mit  den  Philistern  70,  ohne  sie  69,  be- 
trägt (Nöld.  Untersuch,  zar  Krit  des  A.  T's.,  Kiel  1869  S.  14),  sehr 
nahe.  Ob  freüich,  wie  dieses  sicher  bei  dem  elohistischen  Erzähler 
der  Fall  war,  ursprünglich  ebenfalls  die  Zahl  70  beabsichtigt  war,  läfst 
sich  nicht  mehr  ausmachen.  —  Angemerkt  sei  noch  bei  diesem  Anlafst 
dafs,  was  die  Anordnung  der  einzelnen  aufgeführten  Völker  in  der 
biblischen  Völkertafel  betrifft,  die  ferner  wohnenden  immer  zuerst 
namhaft  gemacht  werden  :  so  bei  den   Japhetiden   (Gomer-Kimmerier 
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welche  nach  der  Fluth  etc.'^  in  einer  altbab.  Eönigsliste 
(Proceedingg  of  SBA.  1881  p.  38),  sowie  des  Berosaus-Poly- 
histor  (Eusebius-Schoene  I,  23)  :  quod  post  diluvium  OkaU 
daeorum  regionem  Evexius  tenebat  nerts  quatuor, 

6  2.  ipi  GSmer,  identisch  mit  den  auf  den  Inschriften 

der  Assjrer  seit  Asarhaddon  (Cjl.  II,  6)  erwähnten  (m&t) 
Oimirrai  d.  i.  den  Angehörigen  des  Volkes  (ass.  ^Landes') 
GKmir  (zu  der  variirenden  hebr.  vokalischen  Aussprache 
▼gl.  73^   neben  ass.   Tabal^  griech.   TißoQrivol    einerseits, 

10  hebr.  ^^p  neben  assjr.^  Afu^Jtt,  gr.  Moöxoi  andererseits; 
s.  weiter  hierüber  unt.),  und  somit  zugleich  mit  den  bei  den 
Griechen  namhaft  gemachten  Kimmeriem  (KtfifiiQcoi),  Die- 
selben safsen,  so  wird  man  annehmen  müssen,  zur  Zeit  der 
Abfassung  der  Völkertafel  hoch  im  Norden  am  Pontus,  auf 

16  der  taurischen  Halbinsel,  von  wo  sie  später  über  Sinope  ins 
innere  Eleinasien  einbrachen.  EGF.  157ff.  Ueber  Gömer 
=  Cappadocien  s.  zu  Ezech.  38,   6. 

liip  Mdgög ,  nach  der  verbreitetsten  Annahme  die 
Scythen.      Auf  den  Inschriften  ist  dieser  Name  bis  jetzt 

80  nicht  gefunden. 

np  Medieuy  assyr.  (m&t)  Madai  (Ma-da-ai),  in 
dieser  Aussprache  des  Namens  zuerst  erwähnt  bei  Ram- 
mannirar(812 — 783)  und  so  noch  in  den  Achämeniden- 
inschriften  (Behist.  14.  16.  23  u.  ö.)     Wahrscheinlich   ist 

26  mit  ihm  identisch  das  bei  seinem  nächsten  Vorgänger  Samsi- 
Ramman  namhaft  gemachte  m&tMatai  (Ma-ta-ai),  so- 
wie das  mit t  Amadai  (A-ma-d  a-ai)  seines  Grofsvaters 
Salmanassar  II.  KGF.  171. 


in  der  ersten  Reihe,  JAyAn-Jonien  in  der  zweiten) ;  80  bei  den  Hamiten 
(KuBoh-Nubien  beginnt,  Kanaan  BchliefBt);  so  bei  den  Bemiten  (Elam 
an  der  Bpitze,  Aram  suletzt).  Auch  bei  den  Unterabtheilnngen  labt 
sich  dieses  (besetz  noch  aofteigen,  wenn  auch  freilich  die  Reihenfolge 
hier  nicht  eine  gleich  stricte  ist    Vgl.  84  flg.;  KGF.  160  flg.  Anm.  **. 
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11^  Jonien,  Name  der  aaf  den  griechischen  Inseln  und 
an  der  kleinasiatischen  Küste  wohnenden  GMechen  bessw. 
des  Ton  ihnen   besiedelten   Gebietes  auch  auf  den  Keil- 
inschriften. Unter  den  assyrischen  geschieht  ihrer  zuerst  und 
einzig  auf  den  Inschriften  Sargon's  (722 — 705)  Erwähnung,    5 
der  uns  berichtet,  dafs  er  ,  Javanier',  genauer  ,  Angehörige 
des  Landes  J&Tftn^  (mftt)*)  Javnai  (Ja-aT-na-ai),  ^ welche 
inmitten  des  Meeres'    (Sa  ina  kabal  tiftmtiy),    ,wie 
Fische  herausgezogen   habe',  was  wohl  mit  Fr.  Del.  PD. 
249  auf  die  Besiegung  seeräuberischer  Griechen  zu  beziehen  10 
ist,  wie  ja  denn  von  Sargon's  Nachfolger  Sanherib  Abjdenus 
bei  Eusebius  (I,  85)  ausdrücklich  berichtet  wird,  dals  der- 
selbe in  einer  Seeschlacht  an  der  cilicischen  Küste  die  Flotte 
der  Griechen  besiegt  habe  (et  in  maris  lüore  terrae  CiUcum 
elaseem  navali  proelio  certantem  navium  Graeeorum  [Jonum]  15 
profligane   vicü).     Woher  diese  Jonier  kamen  und  ob  sie 
insbesondere  aus  Cjpem   kamen,   wo  jedenfalls  zu  Asar- 
haddon's  Zeit  GriechenfÜrsten  residirten  (auch  die  Hebräer 
rechneten  ja  die  Kitlim-Cjprier  zu  den  , Söhnen  J&yftn's' 
8.  zu  10,  4),  ist  nicht  mehr  auszumachen.      Die  späteren  20 
assyrischen  und  auch  babylonischen  Könige  erwähnen  der 
yJavanier'  oder  eines  , Landes  Jävän'  niemals  mehr,  was 
auch  von  Asurbanipal  gilt,   der  doch  im  Uebrigen   soweit 
nach  Westen  vordrang,   wie  kein  anderer  Assyrerkönig  vor 
ihm  und  der  doch  des  Lyders  Gyges  und  seines  Sohnes  26 
und  Nachfolgers  **)  Erwähnung  thut  :  zu  Lande   sind  eben 
die  Assyrer  mit  den  Joniem  überall  in  keine  directe  Be- 
rührung gekommen.   Erst  die  Inschriften  des  Darius  (Behist. ; 
Naksch-i-Bustam)     nennen    wiederum    eine    mät    Ja-a- 
V  a  -  nu  (Beb.  5)  oder  Ja-va-nu  (NR.  6),  wobei  der  König  80 

*)  So  CylinderiuBohr.  21.    Botta  86,  22  (Stierinschrm)  hat  ir. 
**)  V  R.  2,  120  (Cyl.  Rass.)  :  arki-Su  habal-lu  (ohne Namens- 
nennung).  6 
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abermals  sicherlich  nicht  das  eigentliche  Griechenland^  denn 
vielmehr  das  Gebiet  der  kleinasiatischen  Griechen;  insbe- 
sondere der  Jonier  im  Auge  gehabt  hat  :  die  Grriechen  des 
europäischen  Festlandes  haben  ihm  niemals  „gehorcht*. 
5  Vgl.  hierzu  B.  Stade^  de  populo  Javan  parergon.  Giss.  1 880 
p.  8  SS.;  dessen  Schlufs  freilich  (p.  10);  dafs  man  aus  dem 
ähnlichen  Gebrauch  des  Namens  , Jonier*  in  der  Völker- 
tafel und  in  den  persischen  Inschriften  d.  i.  in  dem  Sinne 
von  ,  Griechen  Kleinasiens*  bezw.  der  kleinasiatischen  Inseln 

10  auch  auf  die  zeitliche  Nähe  der  beiden  literarischen  Pro- 

ducte  schliefsen  dürfC;   mit  dem  Gebrauche  des  Namens  in 

dem  beregten  Sinne  bereits  bei  Sargon  (s.  vorhin);  also  über 

200  Jahre  vorher;  nicht  wohl  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

^3n  lubalj  sicher  die  Tabal  der  Inschriften  und  die 

15  Tibarener  der  Griechen  und  Lateiner  (über  die  abweichende 
Vokalisirung  s.  S.  84).  Zuerst  geschieht  ihrer  bei  Sal- 
manassar II  (860 — 825)  Erwähnung;  der  in  seiner Obelisk- 
inschrift  von  24  Tabaläerfürsten  spricht;  die  ihm  Tribut 
geleistet.      Wir  lesen  Obel.   104  :  Ina  XXII.   palt-ja 

2oXXISaniti  närBu-rat  105.  f-bir  a>na  mät  Ta- 
ba-li  at-ta-rat.  Ina  ü  ml-äu-ma  §a  XXIV  106. 
Sarra-ni  Sa  m&tTa-ba-li  i-gi-si-§  u-n  n  am-tah- 
har  d.  i.  ,In  meinem  22.  Regierungsjahre  überschritt  ich 
zum  2 1 .  Male  den  Euphrat;   stieg  nach  dem  Lande  Tabal 

26  hinab.  In  jenen  Tagen  geschah  eS;  dafs  ich  die  Geschenke 
von  24  Königen  des  Landes  Tabal  in  Empfang  nahm*; 
vgl.  109  sq.  :  $arra-ni  Sa  mät  Ta-ba-li  illi-ku-ni 
ma-da-ta-Su-nu  am-hur  d.  i.  „die  Könige  vom  Lande 
Tabal  kameU;  ihren  Tribut  empfing  ich'.     In  den  Tribut- 

80  listen  Tiglath-Pilesers  II  (Lay.  50;  II  B.  67;  III  B.  9) 
wird  hinter  den  Fürsten  von  Milidi  (Melitene)  und  Kaski 
(Land  der  Kolcher)  ein  Fürst  von  Tabal  als  Tributär  auf- 
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gefbhrt.  Sargon  zählt  in  den  StierinBchrifken  (Botta  40; 
27  flg.  u.  Parall.)  hinter  einander  als  von  ihm  in  Besitz  ge- 
nommen auf:  mätTa-ba-Ii  gi-mir  m&t  Bit-Bu-ru- 
ta-a§  mät  Hi-lak-ku  d.  i.  ^Tabal,  das  gesammte  Bit- 
Burutas  ^  Cilicien';  ferner  in  der  Cylinderinschrift  15  :  6 
m&t  U-ra-ar-tu  mät  Eas-ki  mfttTa-ba-luy  a-di 
m&t  Mu-us-ki  d.  i.  „UrartU;  Easkiland;  Tabal  bis 
hin  nach  dem  Moscherlande^  ;  und  erzählt  uns  endlich  so* 
wohl  in  der  Ehorsabadprunkinschrift  (Khors.  30  ff.),  als 
auch  in  den  Annalen  für  das  9.  Jahr  (Botta  81,  2  ff.)  aus-  10 
fiihrlich  die  Unterwerfung  des  Fürsten  von  Tabal;  der  mit 
Urartu  und  Musjd  im  Bunde  stand;  dessen  Gebiet  aber 
anderseits  so  belegen  war,  dafs  als  Sargon  ihm  früher  seine 
Tochter  vermählte;  er  ihm  Cilicien  als  Mitgift  überweisen 
konnte^  was  in  erster  Linie  darauf  schliefsen  läfst;  dafs  Ci-  15 
licien  an  Tabal  unmittelbar  angrenzte.  Das  letztere  er- 
hellt noch  bestimmter  aus  Äsarhaddon's  Aussage  auf  dem 
Thoncylinder  II;  10 — 13  :  ka-bi-is  ki-Su-di  niSi  mät 
Hi-lak-ki  mätDu-uh-a  a-Si-bu-ut  hnr-Sa-ni  Sa 
di-himätTa-bal  ^der  seinen  Fufs  setzt  auf  den  Nacken  20 
der  Bewohner  von  Cilicien  (und)  des  Landes  Ducha;  die  da 
die  Wälder  bewohnen;  welche  anstofsen  an  Tabal ^.  Aus 
diesen  Stellen  ergiebt  sich;  dafs  wir  das  Tabal  der  Keil- 
inschriften nicht  wie  das  Gebiet  der  Tibarener  der  Classiker 
hoch  im  NordeU;  denn  vielmehr  im  mittleren  Kleinasien  25 
nach  Cilicien  und  Melitene  zU;  dieses  letztere  noch  mit  be- 
fassend; zu  suchen;  es  also  mit  Geizer  (Aegjpt.  Ztschr. 
1875  S.  14  ff.)  im  Wesentlichen, dem  späteren  Cappadocien 
gleichzusetzen  habeU;  womit  ebensosehr  stimmt;  dafS;  wie 
in  Bezug  auf  Cappadocien  die  Classiker  den  Beichthum  an  80 
Pferden  rühmen;  so  die  Inschriften  Asurbanipal's  als  Gegen- 
stand  des   von  Tabal    geleisteten  Tributs    ausschliefslich 

6* 
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ygrofee  Bosse '  namhaft  machen,  als  nicht  minder ,  dafsnoch 
zu  Cicero's  Zeit  auf  der  Nordostseite  Ciliciens  die  Tibarani 
saTsen  •—  sicher  der  Best  der  durch  das  Eindringen  der 
Kimmerier  in  Cappadocien  im  7.  Jahrh.   nach  Nord  und 

6  Süd  auseinander  gesprengten  Tabaläer  KGF.  156. 

^^9  Mesehech,  identisch  mit  Volk  und  Land  Muski 
(Mu-us-ki),  auch  MuSki  (Mu-uS-ki);  d.  i.  der  Moöxoi  des 
Herodot  und  Strabo,  deren  auf  den  Kdlinschriften  seit 
Tiglath-Pileser  I  (c.  1100  y.  Chr.)  wiederholt,  ganz  beson- 

10  ders  aber  bei  Sargon  Erwähnung  geschieht,  der  sie  sammt 
den  Tabaläem  tributpflichtig  machte  KGF.  155  ff.*)  Ihre 
Wohnsitze  haben  wir  gemäfs  den  assyrischen  Inschriften, 
mit  denen  insoweit  die  Angaben  der  Griechen  in  lieber- 
einstimmung  sind,    östlich,   bezw.  nordöstlich  von  Tabal- 

16  Cappadocien,  also  etwa  in  Kleinarmenien,  nördlich  von 
Melitene,  zu  suchen.  Nordöstlich  von  ihnen  wieder  safsen 
die  Kaski  oder  Kolcher. 

Die  Aufzählung  der  sechs  „ Söhne ^  Japhets  von 
.Gdmer  bis  Meschech  (über  Tiräs  läfst  sich  irgend  Sicheres 


*)  Für  den  Wechsel  der  Aussprache  TIK^D  mit  der  bei  den  Assyrem 

ebensowohl,  wie  bei  den  Griechen  und  in  der  LXX  {MooSx)  erschei- 
nenden mit  dem  u  (o)-Laut  s.  ob.  80.  Gefragt  kann  indefs  immerhin 
werden,  ob  nicht  wenigstens  die  Aussprache  ^K^D  ün  hebt.  Texte 
wiederherzustellen  sei.  Auch  die  am  seltsamsten  berührende  Aus- 
sprache ^'^pi  ^^^t  73n  oder  ähnl.  ist  wohl  nur  in  Ehrinnerung  an  das 

m  hyip\  Gen.  4,  22  beliebt  (die  Pleneschreibung  des  £z.  27,  13u.  s.  f. 

vgl.  Jes.  66,  19  beweist  natürlich  nichts  dagegen).    Selbst  bei  ^];j][  bin  ich 

geneigt,  im  Hinblick  auf  die  wenigstens  abweichende  Aussprache  der  LXX 
»  FafiiQj  vollends  auf  die  übereinstimmende  Wiedergabe  des  Namens  bei 
den  Griechen  {KifJifJiigioi)  und  den  Assyrem  (Gimirrai)  eine  die 
Aussprache  Gimir  irgendwie  wiederspiegelnde  Aussprache,  also  etwa 
ein  '^oj  (vgl.  n^  =  babyl.  idin  s.  o.)  als  die  von  dem  Verfasser  der 

VölkertAfel  beabsichtigte  zu  vermuthen. 
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nicht  aussagen)  verläuft  augenscheinlich  in  swei  Reihen  von 
je  drei  Völkern,  von  denen  die  erste  mit  Gömer,  die  zweite 
mit  Jftvftn  beginnt.  Unverkennbar  repräsentirt  die  erste 
Reihe  die  entfernteren  Volker,  die  zweite  die  den  Hebräern 
näher  wohnenden.  Im  Uebrigen  wird  innerhalb  einer  jeden  6 
Reihe  sichtlich  die  Richtung  von  West  nach  Ost  festgehalten. 
So  gelangen  wir  in  der  ersteren,  äufseren  Reihe  von  den 
taurischen  Kimmeriem  über  Mägdg  zu  den  (tetlichen 
Modem ;  ebenso  bei  der  inneren  Reihe  von  den  westlichen 
kleinasiatischen  Joniem  über  Tabal  -  Cappadocien  zu  den  lO 
östlicheren  Moschem  in  Klein-Armenien. 

npnjn     Tßgarmd,       Es   ist    eine    scharfsinnige   Ver- 
muthung  Fr.  Del.'sPD.  247  (und  schon  früher),  dafs  dieses 
T6garmä    lediglich    eine    Verstümmelung    von    ursprüng- 
lichem Til-garimmu,  einem  mit  Mllidi-Melitene  in  den  lö 
Inschriften  Sargons  wiederholt  zusammen  genannten  Orte. 
Aber  abgesehen  davon,  dafs  Til-garim  doch  stets  nur 
das  Stadtdeterminativ  Ir  vor  sich  hat  (Ehors.  81.  82  und 
die  Parallelen),  wozu  durchaus  stimmt,  dafs  der  Ort  aus- 
drücklich als  des  melitensischen  Königs  , Herrschaftssitz'  20 
(ir  dannutiSu)  bezeichnet  wird,  scheint  mir  die  Annahme 
einer  Umwandlung  der  Sylbe  Til-  in  Td-  bei  dem  auch  den 
Hebräern  bei  fremden  Ortsnamen  wohlbekannten  ^(H  , Hügel' 
nicht  ohne  Bedenken.      Der  Name  des  Volks  ist  bis  jetzt 
ebensowenig  unterzubringen*),    wie  der  seiner  ^Brüder'  25 
Aschkenaz  und  Riphat. 

4.  Q^ri?  Cypem  mit  der  Stadt  Eition,  dem  heutigen 
Lamaka.    Warum  die  Kittier  und  ihre  Insel  zu  den  Söhnen 


*;  lieber   die  Gleichung  Tdgarm&  =  SogyafAk  der  LXX  s.  P.  de 
Lagarde  ges.  Abhdll.  255  ff. 
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Jiyftn's  gerechnet  werden,  erfahren  wir  durch  die  assj- 
riBchen  Inschriften  Asarhaddon's  und  Asurbanipara,  denen 
wir  entnehmen^  dafs  die  Insel  jedenfalls  schon  im  7.  Jahrh. 
y.  Chr.;  ohne  Zweifel  aber  bereits  noch  beträchtlich  früher 

5  mit  griechischen  Colonien  bedeckt  war  (s.  die  Eigennamen 
etlicher  cyprischer  Dynasten  in  der  zu  2  Kön.  21,  l  mit- 
zutheilenden  Tributliste,  und  vgl.  ob.  S.  81  zu  V.  2  (]2^)). 
Der  assyrische  Name  der  Insel  war  mftt  Jatnana  (ver- 
einzelt auch  Atnana  geschrieben);  ein  Theil  oder  District 

10  (nagü)  der  Insel  führte  den  Namen  mät  J  a-'  d.  i.  ^Land 
Jah«.     KGP.  242  ff. 

6.  WX^  Küseh.  Der  Name  erscheint,  was  die  assy- 
rischen Inschriften  angeht,  in  der  Aussprache  Küs  (K  u  -  s  u , 
Ku-u-su*))   zuerst    auf   den   Backsteinen    Asarhaddon's 

15  I  B.  48  Nr.  4  Z.  2  und  Nr.  5  Z.  5,  sodann  wiederholt  in 
den  Inschriften  Asurbanipals  (EGF.  282  ff.).  Aus  der 
Vergleichung  dieser  Inschriften  mit  anderen  bei  Layard  ver- 
öffentlichten Backsteininschriften ,  nicht  minder  aus  den 
Inschriften    Asurbanipals    selbst   ergiebt    sich,    dafs    Küs 

20  und  Musur  der  Inschriften  sich  entsprechen  wie  t^^3  und 
0?*]^P  bei  den  Hebräern,  jenes  somit  mit  dem  Begriffe  des 
ägyptischen  Ke§  d.i.  Ober-Aegypten  bezw.  Nubien  zu- 
sammenfiel (vgl.  fiir  die  Bibel  Jes.  18, 1 .  20, 4 ;  2  Kön.  19, 9 
u.  sonst),  und  sodann,  dafs  mit  diesem  heimisch-afrikanischen 

26  Namen   des  betr.   Landes  sich  deckt  der  specifisch  baby- 


*)  D.  i.  Q^3  gemäfs  dem  bekannten  Lautwandel  zwischen  Assyrisch 
and  Sebräisoh,  Die  babylonische  Inschrift  des  Darius  von  Naksch-i- 
Rostam  19  bietet  Küfiu  (Ku-u-fiu)  d.  i.  (2^^3.  S.  hierzu  Monats- 
berichte der  Berl.  Akad.  d.  W.  1877  8.  89.  —  Der  Umstand,  dafs  sich 
die  Aussprache  des  Namens  mit  ü  nicht  auf  den  einheimischen  In- 
schriften, sondern  aufser  bei  den  Assyrem  lediglich  noch  bei  den  He- 
bräern findet,  läfst  darauf  schliefsen,  dafs  die  Assyrer,  wie  sicher  den 
Namen  Musur  (bab.  Misir)  =  Misraim,  so  auch  den  Namen  Kftsch  von 
den  Ä^emckmctem,  bezw.  Hebräern  herübergenommen  haben. 
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Ionisch -assTrische  Mlluhhi,  Miluhbi  u.  s.  w.^  mit 
welchem  auf  dem  Sanheribcjlinder  Taylor's  £1;  81  (s.  zu 
2  Eon.  18;  13)  Aethiopien-Eusch  bezeichnet  wird  (a.  a.  O. 
286  ff.).  Sonst  begegnen  wir  dem  Namen  Miluhbi  neben 
Masur  als  Bezeichnung  Kosch-Aethiopiens  auf  den  histo-  5 
rischen  assyrischen  Inschriften  zuerst  bei  Sargon  z.  B. 
Khors.  104.  109  ♦). 

Wenn  V.  8  Nimrod^  der  Babylonier,  zum  Sohne  dieses 
Kusch;  des  -Bruders  Misraim's,  gemacht  wird,  so  beruht 
diese  Aussage  auf  einer  auch  Kap.  2,  13  uns  entgegen-  lo 
tretenden  Verwirrung,  näher  auf  einem  Mifsverständnisse 
vermuthlich  des  Verfassers  von  1  Mos.  10,  8  -- 12  und  Kap. 
2,  46  ff.  d.  i.  des  prophetisch-jahvistischen  Erzählers  (s.  de 
Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  1860  §  274.  202).  Der- 
selbe  verwechselte,  durch  die  Aehnlichkeit  der  Namen  ver-  15 
leitet,  die  ägyptisch-nubischen  KeS-Küsch  mit  den  baby- 
lonischen EaS,  EaS$t  (ftlr  diese  Form  des  Gentile  s.  u.), 
von  welchen  letzteren  ihm  in  und  mit  den  in  Babylonien 
wurzelnden  Sagen  und  Traditionen  vom  Paradiese,  von 
Nimrod,  dem  Jäger  und  Städtegründer,  u.  s.  w.  Kunde  ge-  20 
worden  war.  Diese  babylonischen  Eai^Sü  nahmen  bereits 
in  sehr  alter  Zeit  in  Babylonien  eine  hervorragende,  z.  Th. 
dominirende  Stellung  ein.   Eönig  Agukakrimi  von  Babylon 

*)  lieber  ein  zweites,  babylonUehei  Land  des  Namens  Miln^hf 
s.  KGF.  292  ff.  Die  Vermathung,  dafs  wie  dieses  Mflo^^  so  auch 
das  mit  ihm  in  den  Inschriften  so  oft  verbundene  M&gan  eine  baby- 
lonische Landschaft  sei  und  beide  sich  zu  einander  verhalten,  wie 
„Hochland ''und  „Tiefland'',  „ Oberland*' und  „Niederland''  (s.a. a. 0.291), 
hat  inzwischen  ihre  auch  monumentale  Bestätigung  durch  die  von 
Pinches  in  den  Proc.  of  the  Soc.  of  B.  Aroh.  11  Jan.  1881  p.  44  ge- 
machte Mittheilung  erhalten,  dais  in  der  Beischrift  eines  Reliefs  das 
Land  E-me-lu^i-ha  (I'-mi-luh-ha)  d.  i.  Mflnhhi  ia  der  bekannten 
Verbindung  „Bumfr  und  Akkad"  an  Stelle  des  letzteren  erscheint, 
welches  letztere,  wie  von  mir  nachgewiesen  (KGF.  538  flg.),  sicher 
Nord-  oder  Oberbabylonien  im  Gegensatz  zu  Bomir  oder  Südbaby- 
lonien  ist. 
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nennt  sich  in  erster  Linie  SarKa§-ii-i  u  Ak-ka-di-i 
und  erst  danach  Sar  mät  Bab-ilu  ra-pa-aS-tiv  d.i. 
„KönigderKaSSü  und  der  Akkader,  König  vom  Lande  Babel, 
dem  weitausgedehnten«  (s.  VR.  33  Col.  I;  31—34).     Ein 

5  anderer  altbabjlonischer  König  Karaindas  nennt  sich  „  König 
von  Babel;  König  von  Sumir  und  Akkad;  König  der  KaSSü 

^  (Sar  Ka-aS-Su-u),  König,  von  Kardunias«*)  (IV  R.  38 
Nr.  3  Z.  6 — 11).  Karachardas  endlich,  der  Schwieger- 
sohn des  Assyrers  Asuruballit;   wird  von  den  babylonischen 

10  KaSSü  erschlagen  (KGF.  476).  Noch  Asumasirhabal  von 
Assyrien  (8  8  5=8  60  v.Chr.)  erwähnt  der  (mftt)  Kag-Si-i 
am  Euphrat  in  Nordbabylonien,  auf  deren  grofse  Heeres- 
macht  ein  von  ihm  bekriegter  nordbabylonischer  Volksstamm 
vertraute  (s.  die  Nachweise  bei  mir  KGF.  176.  271.  473). 

15  Unklar  über  das  geographische  Verhältnifs  Babyloniens 

zu  Afrika-Nubieu;  wie  das  bei  der  damaligen  mangelhaften 
allgemeinen  Länder-  und  Völkerkimde  nicht  überraschen 
kann,  und  verleitet  durch  die  Namensähnlichkeit  warf  der 
biblische  Erzähler  jenes  asiatische  KaS  mit  dem  ihm  viel 

20  bekannteren  afrikanischen  Keä-Kusch  zusammen  und  machte 
so  den  Babylonier  Nimrod  zum  Sohne  des  Bruders  Misraim- 
Aegyptens.  Auf  irgend  welchen  ethnologischen  Zusammen- 
hang dieser  babylonischen  KaSsü  mit  den  nubischenKeä-Kufi 
ist  daraus  mit  Nichten  zu  schliefsen.  —  Ueber  den  etwaigen 

2^  Zusammenhang  der  babylonischen  KaSSü  mit  den  KaSSi^ 
Koööatot,  Ktööol  Elam  -  Susiana's  s.  KGF.  176  Text  und 
Anmerkung  •*).  S.  noch  zu  2, 13  (S.  3 1  flg.)  und  vgl.  S.  40  £F. 


*)  Sowohl  KafiSÜ  alsKarduniaS  stehen  hier  beiläafig  ohne  Deter- 
minatiy;  jenes  s()wie  Akkadi  auch  in  der  vorhin  cit.  Stelle. 

**)  Zu  der  oben  ausgeführten  Ansicht  vgl.  die  verwandte 
Bunseu*8  bei  G.  Rawlinson,  the  five  greatmon.  11  ed.  1,51,  welcher  statt 
an  die  babylonischen  KaSSi     von   denen   er   begreiflicherweise  nichts 
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oyW?  Aegyptefiy  assyr.  Musur  (Mu-sur),  Musuru  (Mu- 
8u-ru)  und  Musri  (Mu-us-ri)  wird  mit  der  zu  dritt  aufge- 
führten Aussprache  des  Namens  zuerst  um  1100  v.  Chr. 
von  dem  assyrischen  Könige  Tiglath-Pileser  I  (citirt  von 
Asumafirhabal) ,  sowie  von  Salmanassar  II  (860 — 825)^  5 
Tiglath-Pileser  II  (745  —  727)  erwähnt.  Sargon  bietet 
Musur  und  Musri ,  Sanherib  Musur u(ri),  Asarhaddon 
und  Asurbanipal  Mufiur,  jener  vielleicht  auch  Musri. 
S.  die  Nachweise  KGF.  254  ff.  251  ff.*).  Die  persischen 
bilinguen  Inschriften  endlich  bieten  in  den  babylonischen  lO 
Versionen  der  Inschriften  von  Behistun  (5.  13  flg.)  und 
Naksch-i-Bustam  (16)  die  Aussprache  Mi-sir  (vgl.  das  he- 

ö  o 

bräische  D?^99  und  das  arab.  ya^);  was  um  so  beachtens- 

werther  ist,  als  das  persische  Original,  wie  die  assyrischen 
Inschriften,  die  Aussprache  mit  u  in  der  ersten   Sylbe  =  15 
M  u  d  r  ft j  a  aufweist. 

Qn^'7  Lüder j  als  Name  einer  afrikanischen  Völkerschaft 
sonst  unbekannt.     Mit  den  ,  semitischen  ^  Ltld  V.  22  (s.  zu 


wissen  konnte^  an  die  elamitisclien  Kossfter  dachte,  die  er  Ton  den 
snsisohen  Bergen  nach  Chaldfta  herabsteigen  Iftfst.  —  Fr.  Delitzsch, 
PD.  54  flg.  124.  128,  der  ebenfalls  an  der  Identit&t  der  Knsch  der  Genesis 
und  der  babylonischen  KadSfi  nicht  zweifelt,  glaubt  doch  an  der  ethno- 
logischen Zusammengehörigkeit  der  Eassi  mit  den  uubisch-afrikanisohen 
Knsch-Kesch  festhalten  zu  sollen.  —  Zu  einer  in  der  Hauptsache  mit 
der  unsrigen  übereinstimmenden  Ansicht  ist  vonsichaus  F.  Hommel 
(Augsb.  Allg.  Z.  Beil.  1881  S.  3354  b)  gelangt  —  Betreffend  dieNatio- 
nalit&t  dieser  Kusch-Kassi  Iftfst  sich  aus  den  Namen  der  Kassikönige 
lediglich  schliefsen,  dafs  dieselben  nicht  zu  dem  semitischen  Zweige 
der  Bevölkerung  gehörten.  Die  Vermuthung,  dafs  sie  sum(risch-akka- 
discher  Nationalität  waren,  drftngt   sich    auf.     S.  über  Sumir  zu  11,  1. 

*)  Ueber  den  bei  Asurbanipal  daneben  auftretenden  Namen  MAgan 
für  „Aegypten**  s.  KGF.  282  ff.  289  ff.  Zur  Etymologie  des  Namens 
vgl.  a.  a.  O.  290  flg.,  sowie  Del.  PD.  139  flg. 
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d.  St.)  haben  dieselben  jedenfalls  nichts  za  thun.  Viel- 
leicht ist  hier  wie  Jer.  46,  9  ü^yh  zu  lesen  und  an  die 
afrik.  Libyer  zu  denken.     S.  B.  Stade  a.  a.  O.  7  Anm. 

]9i'?  Kanaan.  Es  ist  denkwürdig,  dafs  die  Babylonier 
5  und  Assyrer  den  Namen  Kanaan  fUr  das  philistäisch-phö> 
nizische  Küstenland^  einschliefslich  des  Berglandes  bis  zum 
Jordan  hin,  nicht  kennen  '*').  Sowohl  die  ältesten  babylo- 
nischen als  auch  die  Inschriften  der  Assyrer  bezeichnen  das 
betr.  Gebiet  in  der  Kegel  als  mät  Martu  d.  i.  als  „West- 

10  land^  =  assyr.  mät  Aharri  eigentl.  ^Hinterlands,  dann, 
gemäfs  auch  hebräischem  Sprachgebrauch,  ^Westland*. 
Ueber  den  Umfang  dieser  Bezeichnung  bei  den  Assyrern 
giebt  die  zu  2  Kön.  13,  24  mitzutheilende  Inschrift  Auf- 
klärung, der  wir  entnehmen,    dafs  von    den  Assyrern  zu 

16  mftt  Aharri  gerechnet  wurden  :  Tyrus,  Sidon,  Omriland 
(Samaria),  Edom  und  Palastav  (zunächst  Philistäa  s.  unten 
zu  V.  14),  und  dafs  dasselbe  sich  erstreckend  gedacht  ward 
^bis  zu  dem  grofsen  Meere  des  Untergangs  der  Sonne* 
d.  i.  bis  zum  Mittelländischen  Meere,  wie  denn  dieses  Meer 

20  in  der  Inschrift  Asurnasirhabars  III,  85  u.  sonst  geradezu 
als  ^das  grofse  Meer  des  Landes  Acharri*  d.  i.  ^des  West- 
landes *  bezeichnet  wird  **).     Erwähnung  geschieht  seiner 


*)  Die  Yermuthung  G.  Smith's  und  Fr.  Delitzsch'a,  dafs  das  in 
unedirten  und  gemäfs  dem  Letzteren  auch  II  R.  50,  69  c  aufgeführte 
(mAt)  Kan-a-na  Kanaan  sei  (vgl.  KG  F.  365),  hat  sich  nicht  bestätigt 
B.  Del.  PD.  104.  --  Der  von  Del.  270  unternommene  Versuch,  die  Iden- 
tität jenes  Kanana-KI,  das  vielmehr  Häna  zu  sprechen  sei,  mit  dem 
aus  Hftnu  entstandenen  Namen  Hattu  d.  i.  der  Ghatti-Hethiter  und  die 
Benennung  Palästinas  als  Kanaan  durch  eine  Uebertragung  des  Namens 
QattuKanana  auf  dieses  Gebiet  zu  erklären,  scheinf  mir  nicht  gelungen 
zu  sein. 

**)  S.  meine  Abhandlung  :  Die  Namen  der  Meere  in  den  assyr. 
Inschriften  (Abhdll.  d.  K.  Akademie  d.  Wiss.  zu  Berlin  1877).  BerL 
1878  S.  171. 
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zuerst   auf  einer   altbabyloniBchen   BacksteiniDschrift   von 
Ur-Mughair;  in  welcher  der  zu  der  Dynastie  der  elamitischen 
Euduriden  gehörige  König  Eudurmabug  sich  als  ab -da 
kurMar-tu  (akkadisch!)  d.  i.  als  „ Beherrscher  des  Lan-     ^ 
des   Martu  d.  i.  des  Westlandes  ^    bezeichnet  (I  Bawl.   2    6 
Nr.  III  Z.  4);  s.  weiter  zu  Kap.  14,  I.     Noch  von   einem 
andern  babylonischen  Herrscher,  Sargon  I,  König  von  Aganf 
(Agati?),  werden  und  zwar  wiederholte  Züge  nach   dem 
Lande  Martu   und  eine  Unterjochung  desselben  berichtet. 
S.  K6F.  297  flg.    Auf  den  assyrischen  Inschriften  begegnen  lO 
wir  der  Erwähnung  des  Landes  Aharri  zuerst  auf  jener 
Inschrift    Tiglath - Pileser's  I    (ungefähr    llOO   v.   Chr.), 
welche  an  den  Quellen  des  Tigris  gefunden  wurde.      Die 
betreffende  Inschrift  (III  Bawl.  4.  Nr.  6)    lautet :  52.  Ina 
ri-su-tf  §a  Aiur,  53.  oamaS,  Bammän,  ili   54.  ra-  i5 
büti,  bfli-a,  55.  ana-ku  Tukul-ti-habal-lSarra, 
56.  $ar  mftt  Aädur,   habal  A  Sur-rtS-i-Si,   57.  Sar 
mftt   ASSur,  habal  Mu-tak-kil-Nusku,    58.  Sar 
m&t  AäSur-ma  ka-$id  iStu   59.  tiäm-di  rabt-tl  Sa 
m&t  A-har-ri    60.  adi    ti&m-di   ia  mät  Na-i*ri,  20 
61.  III.  dantti  ana  mftt  Na-i-ri  allik  d.i.  52.  ^Unter 
dem  Beistand  Asur's,  Samas,  Ramman's,  der  grofsen  Götter, 
meiner  Herren,  55.  bin  ich,  Tiglath-Pileser,  56.  König  von 
Assyrien,  Sohn  des  Asur-rts-isi,  57.  des  Königs  von  Assyrien, 
Sohnes  des  Mutakkil-Nusku,   58.  des  Königs  von  Assyrien,  20 
herrschend  von  59.  der  grofsen  See  des  Westlandes  60.  bis 
zur  See   des  Landes  Nairi.      Dreimal   bin   ich   nach  dem 
Lande  Nairi  gezogen.*     Wie   wir  nicht  nöthig  haben  zu 
erinnern,  folgt  aus  dieser  Stelle,  dafs  die  Assyrer  schon  zu 
Samuels  Zeit  und  früher  sich  das  ,, Westland*,  also  sicher  so 
Phönicien,    vielleicht  auch  Israel,   vorübergehend  tributär 
machten.  —  Dieser  Name  mftt  Aharri  für  Phönicien- 
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Palästina  war  in  Gebrauch  bis  zur  Zeit  Sargons,  der  sieh 
selber  noch  wiederholt  in  seinen  Inschriften  desselben  be- 
dient. Aber  bereits  bei  ihm  findet  sich  auch  schon  der 
später  in  Aufnahme  gekommene  Name  m  ft  t  H  atti  ,Chatti' 

5  land^  8.  darüber  zu  V.  15.  Doch  hielt  sich  immer  noch 
daneben  die  alte  Bezeichnung  ^  Westland  ^.  Wir  begegnen 
ihr  noch  bei  Sanherib  (Nab.  Jun.  Inschr.  68)^  und  bei  Asur- 
banipal  tritt  dieser  alte  Name  umgekehrt  wieder  völlig  in 
seine  alten  Rechte   ein;    derselbe   ist   bei  ihm  wieder  die 

10  alleinige  Bezeichnung  für  Phönicien-Palästina  KGF.  232  ff. 
]nni  K^9^  Sahäa  und  Dedan.    „Bei  der  Differenz^  dafs 
Schebft  und  Dedftn  in  der  Völkertafel  als  Kuschiten  und  Nach- 
kommen des  Ra'mä;  Gen.  25,3  als  Abrahamiden  erscheinen, 
ist  zu  berücksichtigen;  dafs  die  verschiedenen  Bezeichnungen 

15  auf  zwei  verschiedene  Berichterstatter  zurückgehen,  so  dafs 
eine  auf  die  verschiedene  ethnologische  Classificirung  ge- 
stützte Unterscheidung  noch  eines  dritten  Scheb4  (Knobel) 
kaum  gerechtfertigt  sein  dürfte«  (KGF.  87  flg.).  —  lieber 
die  Unterscheidung  von  Süd-  und  Nord-Sabäern  s.  zu  25,  3. 

20  Vgl.  auch  zu  V.  28. 

8.  tllp)  Nimröd,  Auf  den  babylonischen  oder  assy- 
rischen Monumenten  ist  dieser  Name  bislang  noch  nicht  ge- 
lesen. Mehreres  —  und  es  ist  das  Wesentliche  — ,  was 
in  der  Bibelstelle  von  Nimrod  ausgesagt  und  erzählt  wird, 

25  wie,  dafs  er  ein  Babylonier,  dafs  er  ein  gewaltiger  Jäger 
war,  dafs  er  das  Land  durchzog,  dafs  er  Erech  —  wenn 
auch  zwar  nicht  gegründet,  so  doch  —  zu  seinem  Herr- 
Bchersitze  gemacht  hätte,  wird  auf  den  Thontafeln  von 
dem   altbabylonischen  Helden    Istubar   (Aussprache  un- 

so  sicher)  berichtet,  und  es  ist  demgemäfs  bereits  wiederholt 
dieser  Held  der  babylonischen  Sage  mit  jenem  biblischen 
Nimrod  identificirt  worden  (G.  Smith ;  P.  Haupt) .    Der  Letzt- 
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genannte  glaubt  den  Namen  als  ein  altbabylonisches  Gen- 
tile  =B  9 der  von  Marad'  deuten  zu  können  :  Marad^  auch 
Amarad*)^  war  gemäTs  II  R.  47,  17  d  (Ma-rad-KI)  u.  ö. 
eine  mittelbabylonische  Stadt.  S.  F.  Haupt,  d.  keilinschr. 
Sintfluthber.  (1881)  S.  6;  vgl.  Del.  PD.  220,  der  noch  6 
anmerkt,  dafs  Smith  genanntes  Marad,  Amarad  mit  der 
um  diechaldäischen  Sümpfe  und  Seen  belegenen  babylonischen 
Landschaft  kfuxQÖoxala  (so  lies!)  des  Ptolemäus  V,  20 
(19),  8  (Willb.  383)  zusammengestellt  habe**). 

10.    Anfang   seiner  Herrschaft   war   BabeL      Dieses  lo 
stimmt  zu  Allem,  was  wir  sonst  über  das  Verh&ltnifs  von 
Assyrien  zu  Babjlonien  wissen.     Wie  die  assyrische  Schrift 
und  die  assyrische  Religion,  wir  dürfen  sagen  die  gesammte 
assyrische  Cultur  zuletzt  in  Babylonien  wurzelt,  so  ist  auch 
die  politische  Obmacht  Babyloniens   allmählich   nordwärts  15 
vorgerückt.,  bis   das  erstarkte  Assyrien  sich  vom   Mutter- 
lande unabhängig  machte,   und  hier  im  Norden  ein  selb- 
ständiges Beich  erstand.     Wie  die  Herrschaft  sich  allmäh- 
lich vom  Süden  nach  dem  Norden  verbreitete,  das  lehrt  uns 
auch  noch  der  Umstand,  dafs  die  Hauptstadt  des  nördlichen  20 
Reiches  zuerst  das  diesseit  des  Tigris  und  südöstlich  von 
Niniveh,  da,  wo  heute  die  Ruinen  von  EaUat-Scherkat  sich 
befinden,  belegene  Asur***)  warf).     Erst  seit  Asuma^ir- 


*)  Zu  dem  Wegfall  des  anlautenden  a  vgl.  Amardi  =  Mardi, 
Amadai  =:  Madal  u.  a.  m.     (J.  Olshausen). 

**)  A.  H.  Sayce  betrachtete  nach  Jos.  Grivers  Andeutungen  den 
Namen  als  die  semitische  Umformung  des  akkadischen  Amar-ud  d.i. 
des  „Sonnenkreises*^,  das  selber  mit  Marudnk  (aus  Amar-utuk)  = 
„Merodach''  identisch  wäre  (Academy  1874  Nr.  93  p.  179). 

**♦)  Vgl.  z.  B.  Tigl.-Pü.  I.  col.  n.  95  :  „(sie  brachten  Tribut) 
a-na  ir-ja  A-fiur  „in  meine  Btadt  Asur** ;  vgl.  V,  62. 

t)  Inschriften  dieser  ältesten  assyrischen  Könige  finden  sich  ver- 
öffentlicht  I  Rawl.  6.   Nr.  I— IV.      Auch   die   grofse  Cylinderinschrift 
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habal;  dem  Erbauer  des  Nordwestpalaates  und  Neugrttnder 
Chalah's  (885—860  y.  Chr.)i  ward  die  nördlichere  Resi- 
denz dauernd  die  Hauptstadt  des  assyrischen  Reiches.  Für 
das  Nähere  s.  zu  V.  1 1 . 

5  Babel^  Erech,  Akkad,  Kalneh  im  Lande  Sinear.  Babel 

d.  i.  Babylon  am  Euphrat  in  bekannter  Lage.  Ueber  die 
Etymologie  des  Namens  s.  zu  Kap.  11^  9.  —  Erech  "^liVt 
gr.  Oqxoti  ist  seither  wieder  entdeckt  in  den  Ruinen  von 
Warka  am  linken  Ufer  des  unteren  Euphrat,  südöstlich  von 

10  Babylon.  Dafs  wir  es  hier  mit  einem  Sitze  uralter  Cultur 
zu  thun  haben^  lehren  abgesehen  von  der  Beschaffenheit  der 
Ruinen  selber  (s.  über  diese  W.  E.  LoftuS;  Chaldaea  and 
Susiana  (1857)  p.  139  ss.,  160  ss.)  die  durch  den  ge- 
nannten  englischen    Ingenieur    zu    Tage    geförderten    In- 

15  Schriften  altbabylonischer  Könige^  unter  ihnen  des  U  r  u  k 
(?  — *))  und  seines  Sohnes  Dungi.  Den  Namen  der 
Stadt;  im  heimischen  Dialekt  A  r  k  u  (s.  das  Beziehungs- 
adjektiv Arkaitu  j,die  (Göttin)  von  Arku^  Assurb.  Sm. 
250,  o),  auch  Uruk  IV  R.  Nr.  3.  19,  46/47;  vgl.  H  R. 

20  50,  50  b  ff.)  lautend,  hat  Oppert  als  ^Mondstadt^  gedeutet 
(Exp^d.  enM^s.  I.  264) ;  allein  das  Ideogramm  für  ^Monat* 


Tiglath-Pileser's  I  (pl.  9—16)  stammt  ans  der  Stadt  Asur  (Kal'at- 
Scherkat);  desgl.  die  Steintafelinschrift  Ramman-nirari*s  I  (lY  R.  44) 
mit  dessen  Regierung  wir  bis  ins  14.  Jahrb.  binaufgelangen. 

*)  Mit  Rücksiebt  auf  den  Umstand,  dafs  das  Zeicben,  bezw.  Wort 
Ur  im  Akkad.-Samir.  gemäfs  Syll.  860  (ASKT.  p.  35)  das  Aequivalent 
des  assyr.  am(Y)ilu  „Mann,  Menscb*'  ist,  dazu  das  mit  dem  Gottesdeter* 
minativ  yersebene  weitere  Zeicben  gur  durcb  apsft  erkl&rt  wird, 
glaubt  P.  Haupt  den  Namen  assyrisch  Amil-apsi  umsetzen  und  als 
soviel  wie  „Mann  des  Oceans'^  bedeutend  erklären  zu  sollen.  Zu  ygl. 
ASKT.  76  Z^  11.  15.  21 ;  IIjR.  58  Nr.  5  Z.  53;  IV R  1,  36b  (AN.  GüR 
die  Mutter  Ea's);  Del.  bei  Haupt,  Sum.  FG.  I,  54;  Haupt  in  ASKT. 
Heft  lY  zu  dem  betr.  Zeichen  (Nr.  265  flg.). 
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(SjlL  85.  86)  iflt  ein  anderes  und  dazu  wird  unsere  Stadt 
im  Hebräischen  und  Babylonischen  ^IfiC  mit  Eaf;  nicht  mit 
Ch6t  =  niK  geschrieben^  wie  man  erwarten  sollte,  da  auch 
im  Assyrischen  laut  angef.  Sjllabar  der  ^ Monat'  arhu 
(niec)  hiefs.  Endlich  ward  in  dieser  Stadt  nicht  sowohl  der  6 
Mondgott  Sin  (wie  in  Ur-Mughair)^  sondern  eine  weibliche 
Göttin  AN .  KI,  vermuthlich  die  D  i  n  g  i  r  r  i ,  die  wohl  wieder 
mit  der  Beltis  identisch  ist,  verehrt  s.  Nebuc.  Bell.  Cjl.  II, 
52:  »Istar,  die  erhabene  Herrin  (bllit)  vonüruk*  (Oppert). 
Wir  haben  auf  eine  Etymologie  des  Namens  vorläufig  zu  lO 
verzichten  *).  —  A  k  k  a  d  "ISN  kommt  als  babylonischer  Land- 
und  Volksname  häufig  in  den  Inschriften  vor.  Ein  ^Land 
Akkad^  (m&tAkkadi)  führt  die  synchronistische  Tabelle 
über  assyrisch-babylonische  Geschichte  IIBawl.  65.  Z.  52  a.b. 
auf;  des  Gebietes  der  Akkader  geschieht  häufig  in  den  i6 
Titeln  der  assyrischen  und  babylonischen  Könige  Erwäh- 
nung, welche  sich  gern  als  dar  Sumfri  u  Akkadi  j^König 
von  Sumir  und  Akkad^  bezeichnen.  Trotzdem  können 
wir  über  die  Lage  dieser  Stadt,  bezw.  Landschaft  Sicheres 
auf  Grund  der  Inschriften  nicht  aussagen.  Feststeht  ledig-  20 
lieh,  dafs  wir  das  Gebiet  von  A  k  k  a  d  in  Nordbabylonien 
zu  suchen  haben,  wie  denn  die  Assyrer  demgemäfs  den 
Namen  Akkad  auch  auf  das  südliche  EQnterland,  insbe- 
sondere Babel  mit  übertrugen.  S.  die  Nachweise  KGF. 
533  flg.  und  vgl.  in  DLZ.  1881  S.  99t>.  Als  Name  einer  26 
Stadt  ist  Akkad  bisjetzt  auf  den  Inschriften  noch  nicht 
nachgewiesen.  Dafs  Akkad  die  semitisch-assyrische  Umfor- 
mung des  Namens  der  in  der  unmittelbarsten  Nähe  von 
Sipar-Sepharvaim  (s.  u.)  zu  suchenden,   seit  den  ältesten 


*)  Eine  solche  versucht  Del.  (uru-uk    verhärtet  (?)  ans  unn-ki 
„Wohnsitz**)  PD.  221. 
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Zeiten  erwähnten  Stadt  Agatf  (oder  Aganf  ?)  war  (O.  Smith), 
ist  bis  jetzt  noch  immer  lediglich  Hypothese  EOF.  294 
Anm.  *).  —  Nicht  besser  steht  es  mit  dem  vierten  Stadt- 
namen n;}^9  K  a  1  n  e  h ;  nur  dafs  betreffs  dieses  die  Inschriften 

5  auch  nicht  einmal  den  Namen  gelber  an  die  Hand  geben. 
Die  von  Delitzsch  PD.  225  ausgesprochene  Vermuthung, 
dafs  Ealneh  mit  dem  Ortsnamen  K  u  1-u  n  u  ^  der  IV  Bawl.  38 
Z.  9  a  in  einer  Liste  babylonischer  Städte  erscheint,  iden- 
tisch sei;  ist  ansprechend ;  doch  läfst  sich,  so  viel  ich  sehe, 

10  bis  jetzt  die  Identität  der  biblischen  und  der  betr.  baby- 
lonischen Stadt  sonst  näher  nicht  erhärten.  Anders  verhält 
es  sich  dermalen  mit  dem  Namen  Sinear,     S.  zu  11,  1. 

11.  Von  diesem  Lande  zog  er  nach  Aesur.  Wir 
sahen  oben,  wie  diese  Notiz  über  die  Oründung  der  assy- 

16  rischen  Herrschaft  von  Babylon  aus  durchaus  zu  dem  stimmt, 
was  uns  die  Monumente  an  die  Hand  geben.  Die  Bichtig- 
keit  der  befolgten  Uebersetzung  im  Oegensatze  zu  der 
auch  wohl  vorgeschlagenen  :  9  von  diesem  Lande  zog  Assur 
aus',  gegen  welche  ohnehin  spricht,  dafs  von  einer  Einzel- 

20  person  Assur  das  A.  T.  sonst  nirgends  etwas  weils,  erhellt 
aus  dem  Gegensatz,  in  welchen  zu  dieser  Aussage  durch 
das  in3^Dü  n'fiC^Kl  V.  10  die  andere,  betr.  die  Gründung 
von  Babel  gestellt  wird,  sowie  dafs  man  bei  der  verworfenen 
Uebersetzung  die  Namhaftmachung  des  Landes    vermüst, 

26  in  welchem  Assur  Niniveh  und  die  übrigen  Städte  gegründet 
habe  vgl.  V.  10.     Sonst  s.  Dillmann  z.  d.  St. 

11.  und  baute  Niniveh  und  Reckoboth^Ir  und  Chalah, 
12.  und  Reeen  zwiecßien  Niniveh  und  Chalah  :  das  ist  die 
grofae  Stadt      Bezüglich  dieser  Notiz   steht  vorab  darauf. 

30  hinzuweisen,  dafs  dieselbe  durchaus  nicht  mit  derThatsache 


*;  Del.  PD.  198  zweifelt  indefs  an  ihrer  Richtigkeit  nicht 
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in  Widerspruch  tritt,  dals  Chalah  erst  seit  dem  Anfange  des 
9.  Jabrfa.'s  zur  Residenz  der  aBsyrischen  Könige  erhoben 
ward.  Mit  dieser  Erhebung  Chalah's  zur  Reichsresidenz 
ging  Hand  in  Hand  nicht  die  Oründung;  denn  vielmehr  eine 
Neugrtlndung  des  Ortes.  Dieses  sagt  uns  der  betr.  König  6 
Asumasirhabal  selber  ganz  ausdrücklich.  Sowohl  in  seiner 
grolsen  Monolithinschrift,  als  in  der  ktLrzeren  sog.  Standard- 
inschrift spricht  er  sich  hierüber  in  der  unmifsverständlich- 
sten  Weise  aus.  Er  sagt  (Standardinschrift  Z.  14.  15.)  : 
Tr  Kal-bu  mah-ra-a  $a  Sal-ma-nu-uäSir  Sar  mftt  lO 
ASSur  rubü  a-lik  pa-ni-a  ibu-uS  Ir  Su-u  i-na-ah- 
ma  iz-lal  Ir  äu-u  ana  f  S-Su-tl  ab-ni  d.  i.  »Die  alte  Stadt 
Chalah,  welche  Salmanassar,  König  von  Assyrien,  der  grofse, 
welcher  vor  mir  wandelte,  gegründet  {^^P),  diese  Stadt 
verödete  und  kam  herab,  diese  Stadt  erbaute  ich  von  16 
Neuem.''  Hiemach  hat  Asumasirhabal  Chalah  lediglich 
neuerbaut  (und  zur  königlichen  Residenz  erhoben);  der 
eigentliche  Gründer  war  der  ältere  Salmanassar,  der  um 
das  J.  1 300  V.  Chr.  lebte.  Die  Gründung  Chalah's  f&Ut 
somit  c.  500  Jahre  vor  die  Zeit,  da  die  uns  beschäftigende  20 
Stelleder  Genesis  von  dem  rund  800  schreibenden  jahvistisch- 
prophetischen  Erzähler*)  concipirt  ward.  Noch  höher  hin- 
auf läfst  sich  die  Existenz  von  Ninua-Niniveh  verfolgen,  wo 
schon  im  19.  resp.  15.  Jahrh.  v.  Chr.  die  Assyrerfürsten 
Samsi-Ramman  und  Asuruballit  Tempel  bauten  bezw.  restau-  26 
rirten.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  überrascht  es  übrigens 
auch  andererseits  nicht,  dafs  der  Verfasser  die  noch  vor  die 
Erhebung  Niniveh's  zur  Reichshauptstadt  fallende  Grün- 
dung der  Stadt  Asur  (Kal^at-Scherkat)  gänzlich  mit  Still- 
schweigen übergeht.    Zur  Zeit  des  prophetischen  Erzählers  80 


*)  Vgl.  de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A.  8.  820. 

7 
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hatte  die  alte  Reichahaaptatadt  schon  längst  aufgehört,  Re- 
sidenz der  Assyrerkönige  zu  sein  und  war  als  solche  bereits 
in  Vergessenheit  gerathen.  Angemerkt  sei  nämlich  hier  noch, 
dafs  bevor  sowohl  Asuma^irhabal  (s.  o.)  als  auch  sdn  Sohn 

5  Salmanassar  II  ihre  Besidenz  nach  Chalah  verlegten;  die- 
selben in  Ninivek  residirten  (s.  die  Nachweise  in  Art.  Ninive 
HWBA.  1085  a)  :  wohl  zweifelsohne  hatten  schon  ihre 
Vorgänger  zeitweilig  die  Residenz  von  dem  militörisch  expo- 
nirten  Asur  diesseit  dea  Tigris  weiter  nördlich   nach  dem 

10  strategisch  viel  günstiger  goldenen  Ninivehjenseit  desselben 
verlegt. 

Angehend  das  Verhältnifs  der  in  der  Bibelstelle  auf- 
geführten vier  Städte  zu  einander  und  ihre  nähere  Lage, 
so  werden  zw^  von  ihnen  auch  in  den  Inschriften  erwähnt : 

16  Chalah  undNiniveh ;  von  ihnen  ist  somit  bei  der  Erörterung 
auszugehen.  Von  diesen  beiden  ist  zunächst  die  Lage 
Chalah's  unmittelbar  feststehend;  dieses  nämlich  durch  die 
Inschriften  Asuma^irhabal's  und  die  Lage  des  von  ihm  er- 
bauten NordwestpalasteS;  der  eben  in  dem  von  dem  in  den 

20  Tigris  sich  ergiefsenden  oberen  oder  grofsen  Zäb  gebildeten 
Winkel;  also  da  belegen  ist;  wo  heute  Dorf  und  Htlgel 
Nimrüd  sich  finden.  Chalah  war  somit;  um  es  kurz  zu  b^ 
zeichnen;  die  ninivitische  SUdstadt.  Hier  wurden  auf  der 
sog.  Palastterrasse  später  auiser  dem  Nordwestpalaate  vor- 

26  nehmlich  noch  der  Central-  und  der  Südweatpalast  erbaut, 
jener  von  dem  Sohne  Asumasirhabars ;  Salmanassar  U, 
dieser  von  dem  aus  der  Bibel  bekannten  Asarhaddon.  Aulaer- 
dem  erbaute  auf  der  Plattform  von  Nimrüd  und  zwar  in  ihrem 
stLdöstlichen  Winkel  der  Enkel  Asarhaddon'S;  ASur-idil-ili; 

80  ein  bescheidenes  Gebäude.  Der  genannte  Centralpalast 
ward  später  umgebaut;  bezw.  neuaufgebaut  von  dem  bibli- 
schen Tiglath-Pileser  (II). 
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Etwa  30  KM.  nordwestlich  von  Nimrüd^  ebenfalls  am 
linken  Ufer  des  Tigris^  der  Stadt  Mosnl  gerade  gegenüber^ 
liegt  jetzt;  nördlich;  bezw.  nordwestlich  nnd  rechts  von  dem  in 
den  Tigris  sich  ergiefsenden  Chansar^  dem  inschriftlichen 
Hnsar^  das  Dorf  Kujundschick.  Hier  ist  der  zweite  grofse  5 
Ruinenort;  welcher  im  Süden  die  üeberreste  des  Palastes 
des  Sanherib;  im  Norden  diejenigen  des  Palastes  seines 
Enkels  Asurbanipal  enthält.  Dazu  kommt  noch  südlich 
▼cm  Chausar  der  Ruinenhfigel  des  Propheten  Jonas  (Nabt- 
Junus)  mit  den  Ueberresten  von  Palästen  Sanheribs  und  lO 
Asarhaddons.  Diese  mit  einer  Ringmauer  umgebene  Stadt; 
bezw.  dieser  Stadttheil,  führt  in  den  assyrischen  Inschriften 
im  Speciellen  den  Namen  Ninua  (Ni-nu-a);  auch  Ninft 
(Ni-na-a)  ^Niniveh'.  Von  hieraus  unternehmen  Asur- 
na^rhabal  und  Salmanassar  II  ihre  Züge  wider  ihreFeindc;  i6 
80  lange  sie  sich  in  Chalah  noch  nicht  ihre  besonderen  Pa- 
läste erbaut  haben.  Es  ist  nach  ^Ninua;  seinem  Herr- 
Bchaftssitze' ;  dafs  Sanherib  nach  dem  Zuge  wider  Juda- 
Aegjpten  zurückkehrt  (I  Rawl.  39;  39);  in  ^Ninua'  er- 
baut er  sich  den  in  seinen  Ruinen  wiederaufgefundenen  20 
Palast  (ibid.  42,  25)  u.  s.  f.  •) 

Seit   und   durch  Sanherib    scheint    dieser  Theil  des 
grofsen  Städtecomplexes  zwischen  Zd,b  und  Tigris  überhaupt 


*)  Für  das  Nähere  8.  meinen  Art  „Ninive''  in  Riehm*8  HWBA. 
H.  XII  (1879)  8.  1084  ff.  In  demselben  habe  ich  8.  1093  gelegentlich 
der  BrBrtemng  derldenütftt  von  Xenophon*s  Larissa  mit  dem  mona- 
mentalen Chalah-Kalal^  und  von  desselben  Mespila  mit  Kujundschick- 
Niniveh  die  Yermuthung  ausgesprochen,  dafs  in  diesem  letzteren  Namen 
wohl  möge  das  assyr.  muipalu  „ebener  Platz'',  „Unterstadt**  (vgl. 
8tand.-Inschr.  17)  stecken.  Es  freut  mich,  hier  anmerken  zu  kOnnen, 
da(s  A.  H.  8a7ce  in  dem  weiterhin  citirten,  nur  wenig  spftter  erschie- 
nenen Aufsatze  unabhängig  von  mir  auf  dieselbe  Yermuthung  ge- 
kommen ist. 

7* 
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eine  so  heryorragende  Bedeutung^  namentlich  für  das  Aus- 
land erhalten  zu  haben^  dafs  seitdem  der  Name  dieses  Stadt- 
theiles  (um  uns  so  auszudrücken)  zum  Gesammtnamen  des 
Städtecomplexes  zwischen  Zftb  und  Tigris  ward.  Unser 
5  hundert  Jahre  vor  Sanherib  schreibender  biblischer  ISr- 
Zähler  kennt  diese  Gesammlhezeichnung  noch  nicht  I  Er  stellt 
Niniveh  noch  Chalah  einfach  gegenüber;  Niniveh  ist  ihm 
genau  wie  Chalah  ein  Quartier  der  ^grofsen  Stadt' ,  für 
welche  ein  gemeinsamer  oder  sagen  wir  einheitlicher  Name 

10  ihm  noch  nicht  bekannt  war. 

Bezüglich  Resen's  liefert  uns  die  Bibel  eine  orien- 
tirende  Notiz  in  der  Bemerkung  :  ^Resen  zwischen  Niniveh 
und  Chalah'.  Da  letztere  beiden  Oertlichkeiten  ihrer  Lage 
nach  fest  bestimmt  sind^   so  kann  im  Allgemeinen  über  die 

16  Lage  von  Besen  kein  Zweifel  sein  :  es  mufs  auf  der  Ostseite 
des  Tigris  zwischen  Nimrüd  und  Kujundschick,  wo  das 
Terrain  noch  heute  mit  Ruinen  bedeckt  ist,  gelegen  haben. 
Sanherib  erwähnt  in  der  Bavianinschrift  Z.  9  unter  den 
achtzehn  Städten  ^   von  denen  allen  er  Kanäle  nach  dem 

20  Niniveh  mitten  durchschneidenden  Husur  oder  Chausar 
geleitet  habe^  auch  einer  Stadt  (Ir)  Ri-iä-1-ni  =  Riäin 
]J^1  (eigentl.  yQuellort');  welches  gemäXsder  Wiedergabe 
der  assjr.  Zischlaute  im  Hebräischen  (ass.  ^  =  hebr.  0) 
und  bei  Unterdrückung  des  bei  den  Assyrern  sehr  schwach 

25  gesprochenen  Hauchlautes  allerdings  zu  ]D1  werden  konnte. 
Es  wäre  nicht  unmöglich;  dafs  wir  mit  A.  H.  Sayce  (Aca- 
demy  1880.  1.  Mai)  in  diesem  Ri§fn  das  bibl.  Resen  zu 
sehen  hätten.  —  Ueber  die  Lage  des  zu  dritt  genannten 
Rechöböth-Tr   läfst   sich   bis  jetzt  Näheres    überhaupt 

30  nicht  aussagen,  zumal  wir  bezüglich  desselben  auch  einer 
orientirenden  Bemerkung  entbehren ,  wie  wir  eine  solche 
bezüglich  Resen's   besitzen.      Lediglich   der  Name   selber 
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kann  uns  hier  einigermarsen  leiten.  Derselbe  ist  nun  aber 
nicht  für  eine  sanskritartige  (und  doch  semitische?!)  Wort- 
zusammensetzung zu  halten  und  etwa  durch  ^Strafsburg^ 
zu  übersetzen  (Hitzig).  Der  Sinn  ist  vielmehr,  gemäfs  der 
Bildung,  wahrscheinlich  ein  ganz  anderer.  Gemeint  wird  6 
sein  das  Quartier  mit  den  , weiten,  grofsen  Plätzen'  (raim), 
die  vor  der  Stadt  sich  befanden.  Diese  ^weiten  Plätze  der 
Stadt'  sind  das,  was  wir  als  ,, Vorstadt'  bezeichnen  würden, 
80  benannt  im  Gegensatz  zu  der  eigentlichen  und  vermuth- 
lich  wegen  der  einschliefsenden  Stadtmauer  enggebauten  lo 
jjStadt*.  Welche  der  drei  obigen  j^Städte'  oderQuartiere 
hier  insonderheit  in  Aussicht  zu  nehmen  ist,  als  in  deren 
Nähe  sich  diese  ^Vorstadt'  befunden  hat  :  ob  Niniveh,  ob 
Chalah,  ob  Resen,  ist  nicht  mehr  auszumachen*). 

Wie  man  aus  dem  Dargelegten  sieht,  führt  nichts  in  15 
der  biblischen  Angabe  auf  die  Nordstadt  d.  i.  die  Khorsäbftd- 
stadt,  in  den  Keilinschriften  Dur-Sarrukin  , Sargons- 
Stadt',  deren  Name,  nachdem  sie  einmal  bestand,  nicht 
mehr  von  der  Oertlichkeit  losgelöst  ward.  Bekanntlich 
kennt  noch  der  arabische  Geograph  JlLküt  dort  eine  Oert-  20 
lichkeit  ^^/^  (S  a  r'ü  n)**),  deren  Name  offenbar  aus  (D  ü  r-) 
^arrukin  (Sargdn)  einfach  verunstaltet  ist***).     Das 


*)  Del.,  der  neuerdings  den  Namen  in  analoger  Weise  erklärt  (PD. 
261),  Tergleicht  das  in  den  Inschriften  Asarhaddon's  (I,  53)  und  Sar- 
gon'g  (Cyl.  84  ==44)  erwähnte  ri(rd)-hit  ir  Ni-na-a,  oberhalb  dessen 
sich  das  Musri-Oebirge  erhebt.  Aber  ob  hiermit  wirklich  ein  Quartier 
NiniTeh*8  bezeichnet  ward  und  ob  die  Hebräer  in  der  That  gehörtet 
Bibit  in  Rechöbdth  würden  umgestaltet  und  so  sich  mundgerecht  ge- 
macht haben,  sie,  die  doch  (s.  o.)  Rifl-ini  einfach  als  rn^  herüber- 
nahmen? — 

*•)  S.  MarAaid  ed.  Juynboll  I  p.  347 ;  II  p.  158;  Jäkflt  ed.  Wüsten- 
feld n,  422 ;  III,  882. 

***)  Dafs  beide  Namen  historisch  etwas  mit  einander  zu  thun 
haben,  wird  neuerdings  freilich  bezweifelt.    G.  Hoffmann,  Auszüge  etc. 
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Fehlen  dieser  Sargonsstadt  unter  den  in  unserer  Stelle  ge- 
nannten ninivitischen  Städten  ist  sonach  abermals  ein  Be- 
weis daflir^  dafs  diese  Stelle  noch  vor  der  Erbauung  dieser 
Stadt;  also  noch  vor  707  (s.  zu  Jes.  20^  1)  concipirt  ward, 

6  der  prophetische  £rzähler  selber  somit  vor  dieser  Zeit  lebte 
und  schrieb. 

Was  schlielslich  den  Namen  ^Ninive'  betrifft^  so  böte 
sich  eine  Etymologie  desselben  fast  von  selber,  wenn  es 
sicher  wäre,  dafs  der  Name  semitischen  Ursprungs;  ninua, 

10  bezw.  ninä  liefse  sich  mit  B.  HO,  wovon  H)}  ^Station^, 
,Wohnung^;  wohl  zusammenbringen.  Der  Name  braucht 
aber  gar  kein  semitischer  zu  sein  :  die  Assyrer  können  ihn 
bereits  als  an  dem  vielleicht  seit  üralters  bestehenden  Orte 
haftend  vorgefunden  haben.    So  wird  man  bis  auf  Weiteres 

16  über  Vermuthungen  schwerlich  hinauskommen  *). 

14.  U^^ih^  Philütäer.  Des  Landes  Palastav,  auch 
Pilista  (II  R.  52,  40b**))  d.i.  Philistäa  geschieht  mehr- 
fach in  den  Inschriften  Erwähnung.  Am  lehrreichsten  ist 
die  bereits  oben  (S.  90)  citirte  Stelle  aus  der  zu  2  Kön. 

20  13,  24  mitgeth eilten  Inschrift  Bammannirars,  wo  in  einer 


(1880)  8.  188  (ygl.  44)  ist  der  Ansicht,  dafs  wie  von  Sanherib,  so 
auch  Yon  Sargon  Ton  den  Syrern  eine  Legende  ausgesponnen  sei,  kraft 
weloher  Sargon  auoh  einen  Palast  in  den  Ruinen  yon  fiLhors&b&d  gebaut 
habe,   weshalb   eben    die   betreffende  Oertllchkeit   mit   diesem   Namen 

Qj^yid  in  späterer  Zeit  belegt  sei.      Auff)lllig   aber  bliebe  dabei   nur, 

dafs  sie,  die  zwischen  Nimrod,  Tiglath-Pileser,  Sargon,  Sanherib,  Asar- 
haddon  in  der  Wahl  des  Namens  freie  Hand  hatten,  die  alte  Sargons- 
stadt nun  auch  wirklich  gerade  von  dem  richtigen  Könige  erbaut  sein 
liefsen.  — 

*)  S.  eine  solche  neuerdings  bei  Del.  FD.  206,  der  den  Namen 
aus  dem  Akkadischen  ableitet  —  Wohl  sicher  richtig  ist  dessen  Deu- 
tung des  Ideogramms  des  Stadtnamens  als  nach  seinen  Zeichenelementen 
soyiel  besagend  wie  :  „Haus-Fisch**  d.  i.  „Fischhausen**. 

**)  Für  die  letztere  Aussprache  s.  noch  weitere  Belege  bei  Del. 
FD.  288. 
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von  West  (Phönioien)  nach  Ost  (Nordisrael),  sodann  nach 
Süd  (£dom);  endlich  wiederum  nach  West  fortschreitenden 
Aufzählung  tributpflichtiger  Völker  Vorderasiens  von  Edom 
unmittelbar  zu  Pa-la-as-tav  d.  i.  Philistäa  übergegangen 
wird.  Dafs  somit  diese  Landschaft  jedenfalls  darunter  zu  5 
verstehen  ist^  ist  zweifellos.  AujQPallen  mufs  es  nur,  dafs, 
w&hrend  NordisraeFs  ( ^  Land  O  m  r  i ' )  Erwähnung  geschieht, 
das  von  den  aufgeführten  Völkern  gänzlich  eingeschlossene 
Juda  übergangen  ist.  Dafs  dieses  absichtlich  geschehen, 
etwa,  weil  dieses  allein  nicht  tributär  gewesen,  ist  kaum  10 
anzunehmen.  Es  gewinnt  somit  den  Anschein,  als  ob  der 
Assyrerkönig  unter  ^Palastav^  d.  i.  Philistäa,  das  ja  so 
wie  so  bereits  ein  Oesammtname  für  verschiedene  kleine 
Staaten  ulid  Reiche  war,  auch  Judäa  mitbegriffen  habe« 
d.  h.  dafa  von  dem  von  Norden  her  die  Küste  entlang  16 
ziehenden  und  von  Philistäa  in  Juda  einbrechenden  Assjrer 
Juda  als  Hinterland  mit  dem  Namen  des  Vorlandes  in 
ähnlicher  Weise  bezeichnet  wurde,  wie  später  Gesammt- 
kanaan  ebenfalls  als  Hinterland  von  den  von  Westen  bezw. 
Südwesten  kommenden  Fremden  mit  demselben  Namen  so 
Palästina  belegt  wurde  EGF.  123  ff. 

15.  "fvt  Sidon.  Seiner  wird  häufig  in  den  Inschriften 
gedacht  und  zwar  in  der  Aussprache  i  r ,  auch  m  ä  t  1^  i  - 
dunu  (Si-du-nu,  Si-du-un-nu)  (I  B.  85,  12;A8ur- 
n&^irhabal  III,  86  u.  sonst);  es  wird  wiederholt  mit  Tjrus  26 
(Surru)  zusammengenannt.  Es  zerfiel  in  das  „grofse^ 
und  das  ^  kleine  Sidon  ^,  dieses  gemäfs  einer  Stelle  auf  dem 
Tajlorcjlinder  Sanheribs  col.  II,  38  :  ir  Si-du-un-nu 
rabu-u  Ir  Si-du-un-nu  sihrud.i.  , das  grofse Sidon, 
das  kleine  Sidon  ^.  Als  sidonische  Könige  werden  erwähnt  80 
auf  dem  Sanheribcylinder  Taylor's  II,  35  :  Lu-li-i  d.  i. 
zweifelsohne  Eluläus  (Joseph.  Arch.  IX.  14, 2)  =  '^^^K,  ass. 
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Ululai  d.  i.  „der  vom  Monat  Elül<>  b.  EGF.  336;  ebend. 
col.  11,48  :Tu.ba-'-lu  d.i.  IthobalSl^W^t  (iKön.  1«,31); 
auf  dem  Prisma  Asarhaddon's  endlich  col.  I,  40.  50  : 
Ab-di-mi-il(mil)-ka-at-ti  d.  i.  roblon^V  „Diener  der  Hirn- 
5  melskönigin'. 

17.  ^\nV  der  van  Arka.  Letzteres  ist  =ss  Apxij  des 
JosephuB,  Arcfa.  I,  6.  2,   ÄQxa    Area   des   Ptolemäus  V, 

15.  21  und  PliniuB  V,  16.  7i,  sowie  =  ir  Ar-ka-(a)  der 
Inschriften  Tiglath-Pileser's  II,  der  dieser  Stadt  neben  Si- 

10  mirra  (s.  zu  V.  18)  wiederholt  Erwähnung  thut  (III  B.  9, 
46;  10,  Nr.  3  Z.  35).     KGF.  116.  450. 

1 8.  n^^N  Arvad  kommt  häufig  in  den  ninivitischen 
Inschriften  vor  theils  unter  der  Form  A  r-v  a-d  a  ( Asuma^ir- 
habal,  Inschr.   I  B.  25  col.  III.  86);  theils  als  A-ru-a-di, 

15  Ar-u-a-da  (I  B.  48.  I,  6;  Assurb.  Sm.  31,  j;  AsB.Bm.  3,  9), 
theils  als  A-r  u-d  a  (-ai)  (Sanh.  Tajl.  II,  49).  Dafs  wir  es  mit 
dem  phönicischen  Arados  zu  thun  haben,  ergiebt  sich  aus  der 
Stelle  auf  dem  Sanheribcjlinder,  wo  es  in  der  Aufzählung 
zwischen  Sidon  und  Gebal  seinen  Platz  erhalten  hat;   nicht 

20  minder  daraus,  dafs  Asurnas.  es  als  letzte  in  der  von  Sftd 
nach  Nord  fortschreitenden  Aufzählung  phönicischer  Städte 
(Tyrus,  Sidon,  Gebal  d.  i.  Byblos,  Machallat  (?),  Maiza(?), 
Kaiza  (?))  stellt,  es  zugleich  durch  den  Zusatz  besondemd 
(Z.  86)  :  Sa  kabal  tiämti  ^ welches  mitten  im  Meere', 

25  was  zu  seiner  bekannten  Lage  auf  einer  Insel  durchaus 
stimmt.  Als  König  von  Arvad  wird  von  Asarhaddon  M  a  - 
ta-an-ba-'-al  d.  i.  Matanbaal  =  Sys^Dü  phöniz.  Mu- 
thumballes (Plaut.;  8.  auch  Maltzan  10,  3)  vgl.  hebr. 
^n^j^p  und  den  Namen  des  Arvadäers  Matinuba'li,  dem 

80  wir  auf  der  Monolithinschrift  Salmanassars  II  (s.  zu  1  Kön. 

16,  29)  begegnen,  aufgeführt.     Der  in  der  Stelle  des  San* 
heribcjlinders    erscheinende   Namen    Ab-di-li-'-ti,   der 
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seineiu  ersten  Theile  nach  (ss  12P)  unmittelbar  klar  ist;  ist 
in  Beinern  zweiten  Theile  dunkel.  Noch  lernen  wir  einen 
König  von  Arvad  aus  den  InBchriften  Asurbanipals  kennen. 
Derselbe  erwähnt  als  solchen  (Cjl.  Bassam  II;  63.  81 
s.  VBawl.  2)  den  Ja-ki-in-lu-n^  was  wohl  aus  Jakin-ilü  6 
zQsammengezogen  ist,  so  dafs  der  Name  bedeuten  würde  : 
,Fest  stellt  Gott*,  also  ein  Name  wäre  wie  DJJJ^  und  P^D^ 
einerseits,  D?p,^b^  anderseits.  Von  arvadischen  Königs- 
söhnen  zählt  Assurb.  Sm.  62,  1 1 7  ff.  =  Cyl.  Bass.  II,  82  ff. 
die  folgenden  auf :  Aziba'al  *)  =  hjn^P  (vgl.  HJ^^;;  Abi-  lO 
ba'al  =  Sr2''aK;  Aduniba'al  =  ^W^^IK;  Sapatiba'al 
=  ^raüöB^;Pudibal=^lDnO;  B a'a  1  j a 5 u p u  =  *)0^*?r3 ; 
Ba'aHanunu=pn^ya;  Ba'almaluku  =  ^VD^rD;  Abi- 
milki  =  ite^DK;  endlich  Ahimilki  =  "[^ÜTI«. 

^IQ^  Saemar.  Dieser  Ort  =  SlfiVQa,  Uif/vQa  der  16 
griechischen  Schriftsteller,  am  Fufse  des  Libanon,  ist  das 
keilinschriftliche  Ir  Simir  (Si-mir-ra,  Si-mir-ri),  zu- 
erst bei  Tiglath-Pileser  II  (III  B.  9,  46;  10,  35),  sodann 
bei  Sargon  (Khors.  33),  sowie  in  den  assyrischen  Listen 
(II  R.  53;  Nr.  1,  70;  Nr.  3,  58;  Nr.  4,  60)  oft  erwähnt,  20 
wiederholt  (s.  Tigl.-Pil.)  neben  Arka  p^P  s.  vorhin.  KGF. 
116.  121  ffg.  450.  In  der  Zeit  nach  Sanherib  war  die 
Stadt  Sitz  eines  assyrischen  Statthalters.   KGF.  543. 

V^Ü  Hamdih,  in  den  Inschriften  mftt**)   Hamatti 
(Ha-ma-  (at)-ti,  auch  Ha-am-ma-at-ti)  und  mftt  **)  26 
Amatti    (A-ma-(at)-ti).      Jene  Aussprache   mit    dem 


*)  Bei  den  nachfolgenden  Eigennamen  schwanken  in  der  Schrei- 
bung des  einen  Theiles  derselben  d.  h.  des  Wortes  ba*al  =  Ss^2  ^^ 
Cylinder  zwischen  dieser  Schreibweise  nnd  der  andern  ba-al  d.  i.  bal. 

**)  Bei  Amatti  findet  sich  aosschliefslich  das  Determ.  des  Landes 
(m&t);  dasselbe  gilt  von  Qamatti  mit  Ausnahme  der  beiden  Stellen 
U  R.  63j  I,  87  (KGF.  122)  und  IH  R.  9,  31,  wo  das  Detenn.  ir 
ffStadt*^  YorgefÜgt  erscheint. 
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festeren  Hauchlaute  findet  sich  durchweg  bei  Tiglath-Pi- 
leser,  auch  bei  Asurnafirhabal  I;  7b,  ebenso  in  den  geo- 
graphischen Listen  (II  B.  53,  Nr.  1  Z.  37);  dieser  be- 
gegnen wir  schon  in  den  Inschriften  Salmanassar's  II  (Obe- 

5  lisk,  Monolith  u.  s.  w.) ;  beiden  zugleich  bei  Sargon,  der 
auf  der  Nimrftdinschr.  (Lay.  33,  8);  sowie  neben  jener  auf 
der  Stele  von  Larnaka  I,  62  Ha-am-ma-ti  bietet,  sonst 
gewöhnlich,  wenn  nicht  ausschliefslich  Amattu,  Amatu 
mit  unwesentlichen  Varr.   (Khors.  Stierinschr.   u.  s.  f.)  *). 

10  Seit  Salmanassar  II  (860 — 825)  den  Assyrem  wiederholt, 
wenn  nicht  dauernd  tributpflichtig  scheint  Hamath  unter 
Sargon  völlig  seine  Selbständigkeit  verloren  zu  haben,  wie 
denn  dieser  König  wiederholt  aufrührerische  Völkerschaften 
in  hamathensisches   Gebiet  versetzt  (Khors.  49.  56).     So 

16  geschieht  denn  seit  dieser  Zeit  dieses  Staates  als  eines  tri- 
butpflichtigen keine  Erwähnung  mehr  in  den  Inschriften ; 
weder  Sanherib,  noch  Asarhaddon  erwähnt  seiner  als  eines 
solchen,  soviel  ich  sehe.  Vgl.  zu  2  Kön.  18,  34;  19,  13. 
Die  in  den  Inschriften  vorkommenden  Könige  von  Hamath  : 


*)  Vielleicht  liegt  der  Wechsel  von  n  und  {<  in  demselben  Namen 
innerhalb  des  Assyrischen  auch  bei  ^amidf  II  R.  53,  4  (KGF.  167) 
und  Amidi  d.  i.  Imid-Di&rbekr  KGF.  146.  353  Yor  :  die  Reihen- 
folge Tushan,  Guzana,  Amfdi  der  Verwaltungsliste  erinnert  denn 
doch  zu  unmittelbar  an  die  andere  der  geographischen  Liste  Tushan, 
Guzana,  (Nazibina),  liamidi'  (der  Wechsel  von  di  und  di  wie  der  von 
ti  und  tr  bei  Hatti  =  Hatti'  u.  sonst).  —  Anders  Del.  PD.  276  ff., 
der  Amattu  und  ^amattu  gftnzlich  von  einander  geschieden  und 
jenes  ron  der  l^adty  dieses  von  dem  Beicke  Hamftth  yerstanden  wissen 
will,  insbesondere  dieses  mit  Berufung  auf  Sargon's  Cyprusmon.  1,51  ff. 
62,  wo  aber  gerade  beide  Namen  gleicherweise  das  Determ.  mAtu 
„Land**  aufweisen  und  jenes  gerade  nicht  mit  dem  Stadtdeterminativ 
erscheint,  wozu  auch  das  hinzugefügte  ana  päd  gimrifiu  ,)in  seinem 
ganzen  Umfange*'  durchaus  stimmt.  Auch  Del.^s  weitere  Combination 
dieses  ^ammftth  als  HavyAth  mit  hebr.  ^^n  —  nHeviter**  scheint  mir 
bedenldich.  —  ß.  105  Anm.  •*;  vgl.  KGF.  122.  202  flg.  898. 
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Ja-u-bi.'-di  (Ilu-bi-'-di),  I'-ni-i-lu  =  Vw^y  (Del.), 
Ir-hu-li-£-ni  =  ]^iy*Sm^  (?)  haben  kanaanäiBchen Typus. 

19.  njjf  Gaza  wird  wiederholt  in  den  Keilinschriften 
erwähnt  nnd  zwar  in  der  Aussprache  (Ir)  Ha-zi-ti  (Asur* 
na^irhabal col.  III.  71 ;  Ehorsab.  25. 26 ;  Asarhaddon  I B.  48.    5 
Z.  4);  auch  Ua-az-zu-tu  d.  i.  Hazzut  III  B.  10,  20, 
bezw.  Uazzat  ebend.  Z.   19.     Wie  man   sieht,   ist  das 
hebr.  P,  dessen  Aussprache  bezw.  Wiedergabe  den  Assyrem 
überhaupt  eine  gewisse  Schwierigkeit  macht,  durch  ein  ^ 
angedeutet.      Ganz  so  transcribiren  dieselben  **ip^  durch  lO 
Humrl,  ^Azftz  jt|fi  durch  Hazazu  (KGF.  217)  u.  a.  m. 
Als  König  von  Gaza  erscheint  bei  Tigl.-Pil.  und  Sargon 
H&nünn  (Hanunu),  bei  Asarh.  Sil- BT  1,  jener  =  hebr. 
1^  2  Sam.  10,  1  u.  ö. ;  dieser  (Dillm.)  ein  Name  wie  hebr. 
h^ii^  2  Mos.  31,  2  u.  sonst.     KGF.   79;  meine  Abhdlg.  15 
ZurKrit.  d.  Inschr.  Tigl.  Pil.'s  u.  s.  w.  35. 

—  nri  Chet.  Bekanntlich  wird  im  A.  T.  der  Name 
^Hethiter'  bald  in  einem  engeren  Sinne  von  einer  kleineren 
kanaanäiBchen  Völkerschaft,  bald  in  einem  weiteren  von 
einem  gröfseren  Völkerzweige  gebraucht.  In  dem  letzteren,  20 
weiteren  Sinne  ist  von  Hethitern  1  Kön.  10,  29;  2  Kön. 
7,  6  die  Bede,  an  welchen  Stellen  zugleich  ^Könige  der 
Hethiter^  (neben  solchen  von  Syrien)  erwähnt  werden ;  vgl. 
2  Sam.  24,  6,  wo  mit  theils  Thenius,  theils  Hitz.,  Wellh., 
Ed.  Meyer  vermuthlich  zu  lesen  ist :  HK^lp  ü^nnn  yiH  7H  26 
»ins  Land  der  Hethiter  nach  Kadesch^  (am  Orontes). 
Auch  auf  den  assyrischen  Inschriften  geschieht  wiederholt 
eines  Landes  (mät)  Hatti,  HattY,  selten  (Del.)  HatY, 
Bowie  eines  Volkes  der  Chattäer  Hattai  (mit  Varr.)  oder 
Hethiter  Erwähnung.  Wir  begegnen  dem  Namen  bereits  80 
in  der  Cylinderinschrift  des  ersten  Tiglath  -  Pileser  (um 
1100  V.  Chr.)  und  seitdem  bis  hinab  auf  Asarhaddon;  erst 
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seit  and  mit  dessen  Sohne  nnd  Nachfolger  Äsurbanihabal 
▼erschwindet  derselbe.  Aus  einer  Vergleichung  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Inschriften  ergiebt  sich^  dafs  diese 
Chattäer  westlich  vom  mittleren  Euphrat  (diesen  von  Samo- 
5  sata  (Sumeisat)  bis  Barbalissus  (B&lis)  gerechnet)  bis  zam 
Oronteshin  safsen,  in  verschiedene  kleine  Staaten  und  Reiche 
zerfielen^  unter  denen  Karkemisch  am  Euphrat  eine  beson- 
ders hervorragende  Stellung  einnahm.  Der  König  von 
Karkemisch  heifst  auf  den  Inschriften  geradezu  ,  König  des 

10  Landes  Chatti^  (Asurnasirh.  III,  65  vgl.  Z.  57;  Sargen 
bei  Laj.  34,  22).  In  diesem  ursprünglichen  Sinne  wird 
der  Name  m&t  Hatti  bei  den  Assyrem  gebraucht-  sicher 
bis  ins  8.  Jahrb.  v.  Chr.  Mit  der  allmählich  zu  Stande 
kommenden  dauernden  Occupirung  des  von  den  Chattäem 

16  bewohnten  Gebietes  durch  die  Assjrer  seitTiglath-Pileser  11 
(745—722)  und  Sargon  (722—705),  welcher  letztere  die 
Gebiete  der  beiden  Chattistaaten  Karkemisch  (im  J.  71 7) 
und  Kummuch-Commagene  (im  J.  708)  dem  assyrischen 
Reiche  incorporirte,  ward  der  Name  ^Chatti^  in  seiner  An- 

20  Wendung  weiter  westlich  geschoben  und  —  zuerst  bei  Sar- 
gon —  sogar  die  philistäische  Stadt  Asdod  mit  dem  Namen 
einer  Chattistadt  belegt.  Unter  Sanherib  und  Asarhaddon 
überträgt  sich  der  Name  „Land  Chatti^  völlig  auf  die 
Küstenländer  Kanaan  und  Philistäa,  sowie  auf  Edom,  Moab 

25  und  Ammon;  bei  Asurbanipal  dagegen  verschwindet  der- 
selbe gänzlich  (s.  o.)  und  für  die  aufgeführten  Gebiete  tritt 
wieder  der  alte  Name  mftt  Aharri  „ Westland*  (s.  zu 
10,  6)  ein.     S.  die  Nachweise  KGF.  221  ff.  225  ff.*).  — 

*)  Das  im  Texte  Ausgeführte  erfährt,  wie  wir  meinen,  durch 
A.  H.  Sayce^s  Darlegungen  in  den  Transactt.  of  the  Soc.  of  BibL 
Archaeol.  YII,  2  (1881)  p.  248  -  293,  auf  die  wir  hier  aufmerksam  machen, 
seine  Bestätigung  und  Ergänzung.  Sayce  sucht  nachzuweisen,  dafs 
die  zwischen  Euphrat  und  Orontes  sitzenden  nnd  bis  nach  Cappadocien 
hinein    wohnenden  Chattäer  die    eigentlichen  Uebermittler  der  Coltoi 
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Ueber  die  Nationalit&t  dieser  nordsyrischen  Chatti  ist  bis 
jetzt  nichts  Näheres  auszumachen ;  indessen  scheint  es 
dafs  dieselben  keine  Semiten  waren.  Die  uns  bei  Assyrem 
und  Aegyptem  erhaltenen  Eigennamen  von  Chattikönigen 
zeigen  sehr  geringen  oder  gar  keinen  semitischen  Typus  *).  ö 
Wenn  nun  umgekehrt  die  Eigennamen  der  kanaanäischen 
Hethiter  durchaus  hebräischartig  gebildet  sind  (Ephron, 
EloUy  Achimelech;  Uria,  Basmath;  Ada  u.  s.  f.  siehe 
1  Mos.  23,  10;  2^,  34;  36,  2;  1  Sam.  26,  6 ;  2  Sam. 
11,3  u.  s.  w.);  so  ist  der  daraus  zu  ziehende  logische  lo 
Schlufs  der,  dafs  diese  kanaanäischen  Hethiter,  wenn  man 
nicht  Hebraisirung  derselben  annehmen  will ,  mit  jenen 
syrischen  Hethitern;    den   assyrischen  ChattäerU;    einfach 


Mesopotamiens,  insbesondere  Babyloniens  an  den  Westen  waren  nnd 
dais  sie  dieses  waren  noch  in  der  Zeit  vor  dem  Aufkommen  der  assy- 
risch-ninivitisohen  Macht  um  die  Mitte  des  2.  Jahrtausend  vor  Chr.  : 
der  Tjpus  der  chattäischen  Sculpturen  sei  babylonisch,  nicht  nini- 
Titisch.  Auch  die  Sculpturen  von  Boghaz-Köi  und  Ejukin  Galatien, 
rechts  d.  i.  östlich  vomHalys,  sogar  die  Felsensculptureu  von  Karabel, 
ostsüdöstlich  von  Smyrna,  in  der  Nähe  des  alten  Sardes,  trügen  diesen 
chattäisch-babylonischen  Charakter  u.  s.  w. 

*)  8.  solche  Namen  bei  Bmgsch,  Gesch.  Aeg.'s  (1877)  8.  450—52. 
Ee  gilt  das  insbesondere  auch  von  dem  vielbesprochenen  Cheta-sar, 
angeblich  „Chetafürst"  —  eine  semitisch  einfach  unmögliche  Namen- 
bildung.  Auch  die  auf  den  Keilinschriften  namhaft  gemachten  Fürsten 
der  Chatti  wie  Katasilu  vonKummuch,  Sapalulmi  und  Lubarna 
(Yar.  Idbuma)  von  Patiu,  Sangar  und  Pisiri(8)  von  Karkemi'sch, 
Tarchular  von  Gamgum  (KGF.  192  ff.  208.  215),  haben  kein  semi- 
tisdiies  Ansehen  und  treten  Jedenfalls  aus  dem  Typus  der  uns  aus  der 
Bibel  als  kanaanHisch-hethitisch  bekannten  Eigennamen  erheblich  her- 
aus (Del.  PD.  270  glaubt  freilich  Sangar  mit  njQtt^  zusammenstellen 
und    für  Pi8iri(s)    an  ^3**^     und    Dllp^B  ei^lnnem    zu  sollen;  s.  über 

dessen  Ansicht  8. 110  Anm.  *).  Dasselbe  gilt  auch  von  Namen  wie  Ahun  i 
von  Beth-Adin,  Mut(t)allu  von  Gamgum,  und  dem  einen  oder  andern 
noch,  bei  denen  man  eine  semitische  Ableitung  wenigstens  zu  versuchen 
geneigt  sein  könnte.  Dafs  aus  dem  Vorkommen  von  Wanderculten  wie 
denen  des  Baal  und  der  Astarte  bei  den  Cheta^s  keinerlei  ethnologische 
Schlüsse  gezogen  werden  dürfen,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden. 
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nichts  EU  thun  haben  *)  und  die  Namensgleichheit  der 
beiden  ghundverochiedenen  Völker  mit  Ed.  Meyer  (ZAW.  I. 
1881  S.  125)  darauB  zu  erklären  ist;  dafs  der  Name  ^He- 
thiter^;  welcher  in  Wirklichkeit  gemfifs  den  ägyptischen  In- 
5  Schriften  lediglich  den  Bewohnern  der  Libanongegend  und 
der  Gegend  am  Orontes,  gemäfs  den  assyrischen  Inschriften 
den  Bewohnern  Nordsyriens  bis  zum  Euphrat  hin  eignete, 
von  den  Hebräern  mifsbräuchlich  und  irrthümlich  auch  auf 
einen  kanaanäischen  Volksstamm  übertragen  ward  **)  —  hat 

*)  EntgegengeBetzte  Ansicht  Del/s  PD.  YII,  der  Aram  auf  das 
/•nJIveuphratensische  Gebiet  beschränkt  wissen  will  nnd  nicht  blois  das 
wirklich  kanaanäisohe  Ham&th,  sondern  auch  Damaskus  sammt  den 
Chattistaaten  zwischen  Euphrat  und  Orontes  für  kanaan&isch  hält,  wo- 
gegen aber  Jedenfalls,  was  Damaskus  betrifft,  der  durch  die  Keilschrift 
bereits  für  das  9.  Jahrh.  verbürgte  aramäische  Name  Hadad-*-id-ri 
(inymn  =  kanaan.  Itjmn  KGF.  639),  sowie  der  weitere  Marl* 
(B.  ((10  s.  u.)  Einsprache  erheben  dürften  —  dieses  ganz  abgesehen 
von  der  biblischen  Ueberlieferung  der  Namen  ^|Hp|»  ^jKpiOf  nD1"D|P' 
Dazu  können  die'  bei  den  Nordarabem  uns  begegnenden  rein  ara- 
mäischen Namen  Bir-Dadda  as  Bar-Hadad  (KGF.  a.  a.  O.)  and 
Atar-samain  (-ajin)  =  v^D  *inj^  d.  i.  pojg^  "^  „Astarte  des  Him- 
mels" denn  doch  füglich  nur  durch  die  ree^feuphratensischen  Aram&er 
zu  denselben  gedrungen  sein  und  zwar  dieses  schon  in  verhältnifsmälsig 
früher  Zeit  (jedenfalls  vor  dem  7.  Jahrb.). 

**)  Es  sei  übrigens  bei  diesem  Anlafs  angemerkt,  da&  wir  auf  den 
assyrischen  Inschriften  in  den  Gebieten  am  mittleren  Euphrat,  aber 
auf  der  Ostseite  desselben,  in  Bft-Adin  und  höher  hinauf,  nach  dem 
Tigris  zu,  wiederholt  Namen  begegnen,  deren  kanaanäischer  Typus 
unmittelbar  in  die  Augen  springt  und  schon  längst  erkannt  ist 
(s.  Oppert,  bist,  des  empires  de  Chald^  et  d^Assyrie,  Vers.  1865  p.  89). 
Es  sind  A-hi-ra-mu  (on^nx)  '^^^  Lande  Nil  (l^al?);  A-hi-ja-ba*ba 
32^n«  *^B  Bit-Adin;  A-hi-ra-mu  Q^n^nM  "^^^  Lande  NU  (^?); 
Am-mi-ba-*-la  ^^'^J^ffi  Name  eines  nordwestmesopotamischen  Dynasten 
(Asurnasirh.  I,  76;  II,  22.118  flg.  vgl.  KGF.  152.  182  flg.),  an  welcher 
letzteren  Btelle  aber  statt  „Sohn  des  Lamaman**  vielmehr  „Sohn  eines 
Niemand**  d.  i.  „Persönlichkeit  obscurer  Herkunft**  zu  setzen  ist  s.  meine 
Abhdlg.  Zur  Kritik  der  luschr.  Tiglath-Pileser's  n  u.  s.  w.  (1879) 
S.  14  Anm.  1.  Der  Name  Ahijababa  wird  ein  Name  sein  wie 
Dyj^n^f  ^nP^^HJ^  u.a.m.  und  soviel  bedeuten  wie  :  „mein Bruder  ist 
der  Jubel**    B.  33^;    vgl.    noch    den  kanaanäischen  Königsnamen  ^\> 
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doch  jedenfalls  der  Verfaaaery  der  6en.  10,  1^  concipirte 
(und  da»  kann  unter  allen  Umständen  nur  entweder  der 
jüngere  Elohist  oder  der  prophetisch-jahvislische  Ersähler 
gewesen  sein);  indem  er  das  Gebiet  der  Eanaanäer  sich  von 
Sidon  nach  Gaza  und  dem  todten  Meere  erstrecken  läfst;  6 
die  Hethiter  (s.  V.  1&)  lediglich  innerhalb  dieses  Gebietes 
wohnend  sich  vorgestellt,  die  zwischen  Euphrat  und  Orontes 
sitzenden  ^  Hethiter'  somit  von  den  Kanaanäem  einfach 
ausgeschlossen. 

22.  O^'^S  Elam  wird  in  der  weiblichen  Aussprache  10 
riamtu*)  häufig  in  den  Inschriften  namhaft  gemacht; 
8.  z.  B.  TigL-Pil.  H  (HR.  67)  Z.  14  (mftt  l'lam-ti); 
der  „Elamit«  heifst  I'lamü  (Sanh.  Tayl.  Cyl.  IV;  46.  70; 
V;  25).  Die  nähere  geographische  Bedeutung  des  Landes- 
namens erhellt  aus  der  Behistuninschrift  des  DariuS;  in  16 
welcher  babylonischem  T-lam-mat  ein  pers.  Uvaja  d.  i. 
Susiana  entspricht  (Beh.  41  vgl.  NR.  11);  s.  noch  zu 
Ezr.  4;  9.  Der  Name  „Elam^  ist  der  von  den  semitischen 
Babjloniem  dem  susischen  Hochlande  beigelegte  Name 
und  bedeutet  selber  ,  Hochland^  R.  Thv,  Dies  bestätigt  20 
sich  durch  die  akkadische  Bezeichnung  desselben  Gebiets 
als  Numma-ki  d.  i.  ebenfalls  ^Hochland^  (A.  H.  Sajce). 
S.  die  Syll.  H  R.  2,  451  ff. ;  V  R.  16,  16flg.  a.  b;  Haupt, 
ASKT.  28,  652.  Der  heimische  Name  war  gemäfs  den 
Busischen  Backsteinlegenden  von   der   Hauptstadt  SuSan26 


Jos.  11,  1.  Von  wo  sind  diese  kanaauälschen  Namen  hierher  ver- 
schlagen? oder  sind  es  noch  die  Spuren  davon,  dafs  die  Kanaanäer 
besw.  Hebräer  einst  auf  ihrer  Wanderung  von  Ur-Mughair  nach  Ka- 
naan in  dieser  Gegend  (Harranl)  zeitweilig  rasteten,  nicht  ohne  An- 
siedler dauernd  hier  zurückzulassen?  — 

*)  Letzteres  steht  als  T-lam-mat  auch  Beh.  41  (s.  Text),  wonach 
ABK.  846  zu  verbessern  (auch  ist  dort,  gem&fs  dem  pers.  Texte,  statt 
„ Armenien"  vielmehr  y^Aegypten"'  zu  ergänzen). 
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(=  Sudin  oder  Sufiun  der  susiachen  Backsteininschrifien) 
hergenommen  und  lautete  ^uSinak  d.  i.  Susiana^  g.  su 
Ezr.  4,  9.  Sonst  vgl.  J.  Oppert^  les  inscrr.  en  lang.  aus. 
(extr.  des  m^m.  du  congr.  intern.  1873)  p.  179  ss. ;  A.  H. 

6  Sayce  in  Transactt.  of  SBA.  III,  468.  478;  Th.  Nöldeke 
in  NGGW.  1874  St.  8  (1.  Apr.)  S.  173  ff.  —  MitPerHien 
darf  „Elam^  in  keiner  Weise  verwechselt  oder  diesem  gleich- 
gesetzt werden.  Den  Namen  ^^  Persien*  und  j^Perser*  be- 
gegnen wir  vor  Cyrus  überhaupt  weder   auf  einem   aasj- 

10  rischen  noch  auf  einem  babylonischen  Monumente*). 

yaof^  Assyrien,     S.  zu    2,   14.   —  Die    wohl  vorge- 
brachte Meinung,    dafs  ASSur    hier  nicht    das  Volk  der 
Assyrer,  denn  vielmehr  gemäfs  späterem  Sprachgebrauche 
(s.  unten  zu  ü']^t)    Syrien  und  die  Syrer  bezeichne,   wird 
15  einer  Widerlegung  nicht  bedürfen. 

njfDgT^  Arpakackad,  Den  assyrischen  Inschriften  ist 
zur  Aufhellung  dieses  dunklen  Volks-  oder  Landesnamens 
direkt  nichts  zu  entnehmen.  Die  von  mir  bereits  KOF. 
164.  167  vgl.  mit  161  stillschweigend  beseitigte  Zusammen- 

20  Stellung  anderseits  mit  gr.  AQQajtaxltiq  ist  definitiv  aufzu- 
geben.    Letzteres  ist  sicher  =  assyr.  Ar  haha  und  armen. 
Albäq   d.  i.    das  Quellgebiet  des    oberen  Z&b    (Kiepert* 
a.  a.  O.  80  Anm.  (der  freilich  selber  Arpakschad  lediglich 
für  eine  andere  Form  des  letzteren  Namens  hält).    S.  K6F. 

26  164.  167.    Da  der  von  Arpakschad  abgeleitetete, Hebräer' 
Abraham  gemäfs  1 1,  28.  31  ausUr-Kasdim  auszieht,  dieses 


*)  Wir  fügen  hinzu  :  „auch  nicht  in  einem  vorexilischen  biblitschen 
Schriftstücke".  Der  Kückschlnfs  liegt  nahe,  dafs  ein  Abschnitt,  welcher, 
wie  die  Yölkertafel  der  Genesis,  zwar  £lam*8,  nicht  aber  Persiens  Er- 
wähnung thut,  seiner  Entstehung  nach  uns  nicht  in  die  nachexilische, 
denn  vielniehr  in  die  vorexUUche  Zeit  weist. 
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Ur  sicher  in  Südbabylonien  zu  suchen  ist  (s.  zu  11,  28), 
eine  Nichterwähnung  Babjloniens  neben  Assur  unter  allen 
umständen  auffällig  sein  würde  (die  Einschaltung  V.  8 — 12 
rührt  bekanntlich  von  einem  ganz  anderen  Verfasser  her), 
in  dem  l^D  des  in  Rede  stehenden  Namens  ein  "t^^  (vgl.  5 
22,  22)  fragelos  stecken  kann,  das  nicht  blols  durch  das 

arabische  iOpt,  sondern  auch  durch  das  äthiop.  AiC4^^  l 
(^Grenz-)  Mauer*,  j,Wand*  verbürgte  'arp  in  der  Bed. 
^ Grenzwall*,  ,, Grenze*  und  weiter  in  der  anderen  jj Ge- 
biet* ßnes  sich  doch  wohl  begreifen  würde,  ein  Name  lO 
aber  wie  „Chaldäergebiet*  =  Ü^W^  yi^y  Land  oder  Be- 
völkerung personificirt,  gerade  als  Name  des  Stammvaters 
Abrahams  (s.  vorhin)  durchaus  angemessen  erscheint,  so 
glaube  ich,  dafs,  wie  die  Sachen  dermalen  liegen,  es  zum 
Mindesten  das  weitaus  wahrscheinlichste  ist,  dafs  mit  Ar-  lö 
pakschad  das  Chaldäerland  *) ,  also  BabyUmien  **)  gemeint 
ist.  Die  Aufzählung  der  Nachkommen  Sem's  wäre  dann 
in  ähnlicher  Weise,  wie  die  der  Japhetiten  (s.  zu  V.  2  a.E.) 
in  der  Weise  erfolgt,  dafs  den  Völkern  oder  Ländern  eines 
äufseren  Bogens  (hier  Elam's  und  Assur's,  d.  i.  der  gebir-  20 
gigen  (Tigris)-6ebiete)  die  eines  inneren  Bogens,  der  die 
Euphratvölker  :  Chaldäer,  Lud  (?  —  s.  sogl.),  Aram  um- 
fafste,  angereiht  wären. 


*)  lieber  die  angeblichen  armenischen  Chaldfter,  welche  vielmehr 
mit  den  Chälybem  identisch,  s.  meine  Abhdlg.  :  „die  Abstammung  der 
Chald&er  und  die  Ursitze  der  Semiten"  in  ZDMG.  XXVII,  399  ff. 

**)  Auch  Del.  PD.  255  flg.  denkt  irgendwie  an  Babylonien,  ohne 
freilich  beide  Begriffe  sich  decken  zu  lassen  (Arpakschad  hat  ihm  einen 
weiteren  Sinn);  möchte  in  dem  Namen  aber  ein  babylonisches  (mftt) 
arba-kiSftdi  „(Land)  der  vier  Seiten  oder  Richtungen**  sehen,  das 
indels  auf  den  Inschriften  bis  jetzt  überhaupt  nicht  belegt  ist,  und 
gerade  der  in  den  Titeln  der  altbabylonischen  gleicherweise  wie  assy- 
rischen Könige  auf  den  Inschriften  stehend  wiederkehrende  Ausdruck 
lautet  anders  (=  kibr  At(i)  arba-i(ti)). 

8 


1 14  ^^®  Keilinsohrifton  und  das  A.  T. 

l^*?  lAd,  Unter  dioBem  Sohne  Sem's  werden  gemeinig- 
lich die kleinasiatiflchen  Ly  der  verstanden,  deren  Land  bei 
denAsgjrem  genau  denselben  Namen,  nämlich  Luddu  (mftt 
Lu-ud-di)  führt  s.  Assurb.  Sm.  64,  5;  73,  13;  V  BawL 
6  2,  95).  Es  wird  ihrer  bezw.  ihres  Landes  indefs  erst  und 
überhaupt  ausschliefslich  eben  auf  den  Inschriften  Asar- 
banipals  (seit  668  regierend)  gedacht  (s.  die  Citate)^  ein 
Umstand,  der  zu  beachten  ist*). 


*)  Vgl.  hiezu  KGF.  522.  543.  —  Es  wird  gefragt  werden  können, 
ob  in   der  That   bei  den    „semitischen''  Lud  der  Völkertafel    an  diese 
fem  in  Kleinasien  wohnenden  Lyder  zu  denken  sei,  die  dazu  erst  rer- 
hftltnifsm&fsig    spät  eine    hervorragendere  geschichtliche  Stellung  sich 
errangen,  falls  man  nicht,  sei  es  mit  der  Abfassung  der  Völkertafel  so 
tief  in  der  Zeit  herabgehen  (doch  vgl.  hiezu  wieder  weiter  unten),  sei 
es  ein  altes  lydisches  Grofsreich  annehmen  will,  das  (s.  A.  Wiedemann, 
Gesch.  Aegyptens  1880  S.  24)  bis  nach  Syrien  hinein  sich  erstreckt  habe, 
wogegen  aber  doch  auch  wieder  Mancherlei  einzuwenden  steht     Eher 
scheint   mir   die  weitere  Vermuthung    desselben  Gelehrten   und    schon 
Früherer  Erwägung  zu  verdienen,  dafs  die  biblischen  Lud,   die  Wied. 
mit  ChampoUion  freilich    zugleich    für  Lyder  nimmt)    mit  den   in  den 
ägyptischen  Inschriften,  insbesondere  Tutmes*  III,  wiederholt  erwähnten 
Buten  oder  Luten  identisch  seien,  ein  Name,  dessen  auslautendes  en 
Wiedemann   als    denominativbildend    betrachtet.    Der  Name  Rut-Lud 
könnte  sich  für  das  von  den  in  der  Völkertafel  unerwähnt  gebliebenen  nicht- 
kanaanäischen  Chattäem  bewohnte  Gebiet  zwischen  Euphrat  und  Orontes, 
das   bei   den   Aegyptem    unter  Ruten   mitbegriffen   wird,    im   Sprach- 
gebrauch der  Kanaanäer  und  Hebräer  immerhin  erhalten  haben.    Gerade 
dieses  Gebiet  aber  würde  in  die  Lücke  zwischen  Assur  und  Arpakschad 
(s.  vorhin)  einerseits,   Aram   anderseits   gut  sich  einfügen.     Nun   aber 
belehrt   mich  wieder   mein  College    A.  Erman,    dafs   die   denominative 
Deutung    des   auslautenden  n    von  Ruten    doch   recht   zweifelhaft  sei 
und  auch  der  Dental  des  ägyptischen  Wortes  ein  anderer   sei,   als  wie 
er    bei    der  Gleichung  Ruten  =  Lud  zu  erwarten  sei.      So  mufs  auch 
diese  Deutung  als  eine  zum  Mindesten  noch  problematische  bezeichnet 
werden.  —  Schliefslich  noch  die  Bemerkung,    dafs  wenn  man  sich  um 
die  Einreihung    der    kleinasiatischen  Lyder    unter   die  „Semiten"   auf 
Herodot  1,  7  berufen  hat,  wo  der  Heraklide  Agron  als  Ninussohn  be- 
zeichnet wird,   woraus  auf  eine    einstige  Zugehörigkeit  Lydiens  zum 
assyrischen  Reiche  zu  schlielsen  sei,  dieses  wenigstens  für  die  alte  Zeit 
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DHM  Aräm.  Dieser  Name  findet  sich  in  den  Ana- 
sprachen  Aramn  (Sanh.  Tayl.  col.  I,  37),  Arnmu  (Tigl.- 
Pil.  II  in  II  B.  67,  9  flg.)  nnd  Arimu  (ebend.  74  Ehors. 
150)*)  als  GeMammtname  babylonischer  Stämme  von  ver- 
mnthlich  semitischer  Nationalität**),  ^ welche  an  dem  Ufer 
des  Tigris,  Euphrat  und  Surappi  bis  hin  znm  Flusse  Uknt 
an  der  Küste  des  unteren  Meeres',  wiederholt  in  den  In- 


jedenfalls  nicht  zutrifft.  Und  auch  das  Reich  der  Mennnaden  hat 
niemals  einen  Bestandtheil  Assur^s  gebildet  :  auch  Eur  Zeit  Asnr- 
banipal's  stand  Lydien  zu  Assur  lediglich  in  politischen  Beziehungen, 
kaum  in  einem  staatsrechtlichen  Verhä)tnifs,  wie  letzteres  Nöldeke  ver- 
mnthet  (BL.  IV,  93).  Erst  nach  dem  Zusammenbruche  des  assyrischen 
Beichs  und  als  die  Lyder  zum  Theil  die  Erbschaft  der  glorreichen  Assyrer 
angetreten  hatten,  wird  sich  die  Sage  Yon  der  Abstammung  der  alten 
Herrscherdynastie  von  Ninus,  dem  Sohne  Bel's,  herausgebildet  haben. 
Wäre  die  einstige  Zugehörigkeit  Lydien's  zu  Assyrien  der  Grand,  dafs 
Lud  unter  die  Söhne  Sem^s  eingereiht  ward,  so  begriffe  man  dazu 
nicht,  warum  da  nicht  auch  Gomer  mit  Meschech  und  Tubal  zu  Söhnen 
Sem*8  gerechnet  wurden,  yon  denen  Tubal  und  Muski  zeitweilig  (ich 
erinnere  an  Sargon)  sicher  und  in  ganz  anderer  Weise  als  Luddu  in 
Abh&ngigkeit  Ton  Assyrien  standen.  Warum  wurden  sei  es  Gdmer,  sei 
es  Tubal  und  Meschech  und  warum  wurde  vollends  Lud*s  Nachbar 
J&vAn-Jonien  von  Lud  getrennt  (s.  V.  2),  während  doch  später  der  un- 
befangene Darius  in  der  Inschrift  von  Naksch-i-Rustam  26  s=  16  Jftv&a 
und  Katpatuka'Cappadocien  d.  i.  Gömer-Gamir  (der  nachassyrischen  Zeit), 
bezw.  Tubal  und  Muski  (der  assyrischen  Zeit)  miteinander  und  beide 
mit  9p&rda-Sardes  d.  i.  Lydien  in  der  Aufzählung  verbindet?  —  Vgl. 
noch  die  Parallelstelle  Beb.  I,  15  =  6. 

*)  Vgl.  zu  der  letzteren  Aussprache  die  andere  :  ^Agifioi  des 
Homer,  Hesiod  und  Strabo,  falls  wirklich  dabei  an  „Aramäer"  zu 
denken  ist.     S.  dazu  Th.  Nöldeke  in  ZDMG.  XXV,  116. 

**)  Ueber  „Aramäer**  in  Babylonien  noch  in  verhältniünnäilBig 
später  Zeit  s.  Th.  Nöldeke  a.  a.  O.  113.  —  Bemerkenswerth  ist,  dals 
Tiglath-Pileser  ü,  der  von  den  Beherrschern  der  mächtigen  Chatti- 
Staaten  zwischen  Euphrat  und  Orontes  als  von  Sarr&ni  „Königen'' 
spricht,  von  denen  der  babylonischen  Arimi  (undKaldi)  lediglich  als 
▼<m  malki  d.  i.  „Fürsten*'  redet  (11  R.  67,  74  :  bi-lat  fiarra-ni 
mftt  Qat-ti  mal-ki  mät  Ari-mi  u  mät  Kal-di  d.  i.  „Tribut  der 
Könige  des  Chattilandes,  der  Fürsten  von  Aram  und  vom  Kaldilande"). 
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Schriften  (KGF.  106  ff.)*)*  Aarserdem  begepien  wir  dem 
Gentile  (mftt)  Arm&ja  bei  einer  Bezeichnung  von  6e> 
wässern  in  der  Nähe  der  Chattäer  (s.  S.  1 07  ff.)  und  zwar  auf 
dem  linken,  östlichen  Ufer  des  Euphrat,  dieses  in  einer  In- 
6  Schrift  Tiglath-Pilesers  1  (gegen  1100  v.  Chr.):mftmf 
(m&t)  Armäja  V,  46  flg.  (s.  Lotz  z.  d.  St.),  was  gut  zu 
den  biblischen  Angaben  über  die  ^Aramäer^  von  Harran 
(1  Mos.  25,  20;  28,  5;  31,  20,24.47)  sich  fügt»).  Viel- 
leicht ist  auch  unter  dem  von  Salmanassar  II  (Mon.  11^  38) 

10  namhaft  gemachten  §ar  mät  A-ru-mu  ein  „König  von 
Aram^  zu  verstehen.  E6F.  226  flg.  Trotzdem  ist  der  Name 
],Aram^  in  dem  uns  von  der  Bibel  her  geläufigen  Sinne  in  den 
Keilinschriften  gerade  nicht  uns  entgegentretend.  Erinnert 
auch  (s.  Anm.  **)  keilschriftliches  mftmlArmftja  an  das 

lö  biblische  ü^'inj  Dl«  „Aram  der  beiden  Ströme*  =  ü^g  ]lg 
„Ebene  von  Aram*  d.  i.  nicht  sowohl  das  spätere  „Meso- 
potamien* zwischen  Euphrat  und  Tigris  (der  Tigris  liegt, 
wie  schon  früher  bemerkt,  zu  sehr  aufserhalb  des  Gesichts- 
kreises der  Hebräer),  denn  vielmehr  das  Gebiet  zwischen 

20  dem  mittleren  Euphrat  und  Bftlich-Belias ,  bezw.  Chabor, 
mit  Harran  als  Mittelpunkt,  so  bezeichnen  doch  die  Assjrer 
das  betr.  Gebiet  nach  seinem  westlichen  Th eile  (östlich  bis  zum 
Bftlich-Belias  hin)  als  Bit-Adini,  nach  seinem  östlichen 
Theile  rechnen  sie  dasselbe  zu  mftt  Aäsur  d.i.  „Assyrien*  : 

25  beidemale  sind  es  politische  Benennungen,  dievonden  Assj- 
rem  gewählt  werden.  Auch  die  diesseit,  südwestlich  vom 
Euphrat  zu  suchenden  aramäischen  Gebiete :  Aram-Damaskus, 
Aram-Zöbäu.s.f.,  bezeichnen  die  Assjrer  niemals  als  „aramäi- 


*)  Anoli  mahnt  das  assyrisolie  mftmi  ArmAja  „aramäisdie 
GewftsBer"  unmittelbar  an  das  biblische  O^'in)  O^  ,,Aram  der  beiden 
Ströme*',  sowie  an  das  ägyptische  Naharina. 
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sehe'  Gebiete ;  sie  belegen  dieselben  vielmehr;  soweit  sie  ibrer 
Erwähnung  thnn,  mit  politischen  Sondemamen  (Aram-Da- 
maskns  heifst  Gar-ImiriSn  (s.  später)  u.  s.  f.*)).  Das  nörd- 
liche Syrien  aber,  zwischen  Euphrat  und  Orontes  mit  dem 
Mittelpunkte  Haleb^  in  welchem  freilich  nach  unserer  An-  ö 
sieht  in  alter  Zeit  Aramäer  überhaupt  nicht  safsen  (s.  o.), 
führte  bei  den  Assjrem  den  Namen  mftt  Hatti  (siehe 
S.  107  ff.).  Der  Name  St/rta  für  das  betreffende  und  das 
später  mit  diesem  Namen  als  Gesammtnamen  belegte  Ge- 
biety  eingeschlossen  Damaskus,  Palästina,  Phönicien;  stammt,  lO 
wie  der  Name  der  kleinasiatischen  Syrer  in  Cappadocien 
und  am  Pontus,  der  Leukosyrer,  erst  aus  der  Zeit,  da  diese 
Gebiete,  nämlich  seit  Tiglath-Pileser  II  (745—727)  und 
vor  Allem  Sargon  (722  —  705),  sowie  der  späteren  Assyrer- 
könige  nach  und  nach  dem  assyrischen  Reiche  einverleibt,  15 
^zum  Gebiete  von  Assyrien  geschlagen'  wurden  (assyr. 
anami^ir  m&t  ASIur  utirra);  Uvqüz,  JSvQioiy  Svqoi 
ist,  wie  Nöldeke  abschliei'send  dargethan  hat  (Hermes  V, 
442  ff.),  lediglich  eine  Verkürzung  von  ursprünglichem 
AccvQla^  jiacvQiOL^  "Äccvqoi.  Auf  den  Inschriften  des  20 
Darius  Hystaspis  (Beh.  1,  14  pers. ;  5  bab. ;  Naksch-i- 
Bustam  26  pers.;  15  bab.)  bezeichnet,  wie  Kiepert  erkannt 


*)  Daus  die  in  den  Inschriften  Tiglath-PUesen  II  erw&hnten  Qam- 
rann  nicht  mit  den  Bewohnern  des  HaurAn,  die  Qagarftnn  ebend. 
nicht  mit  den  bibÜBchen  Hagrftern,  Bu'ua  nicht  mit  Urhoi-Edesaa  zn- 
BammenzuBtellen,  Pul^ddu  endlich  nicht  in  der  Nfthe  des  Haurftn  zn 
Sachen  sei  (gegen  KAT.  1.  Ausg.),  dürfte  durch  meine  Untersuchungen 
▼om  J.  1878  (s.  KGF.  99— 114.  115  flg.)  definitiv  dargethan  sein.  Del. 
PD.  240  stimmt  mir  durchaus  bei.  Attch  meine  a.  a.  O.  gegebenen 
Ausführungen  Aber  die  von  den  nordarabischen  Nabatäern  völlig 
verschiedenen  babylonischen  Nabatu  sind  durch  Delitzsoh*s  Unter- 
sachungen  a.  a.  O.  237  ff.  in  erfreulichster  Weise  bestätigt.  — 
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hat  *)  j  BOgar  noch  das  unverBtümmelte  A  S  S  u  r  pers.  A  t  h  u  r  ft , 
welches  zwischen  Babjlonien  einerseits;  Arabien-Aegjpten 
anderseits  in  der  Aufzählung  der  persischen  Provinzen  auf- 
tritt; einfach  das  Gebiet  vom  nördlichen  Zagros  bezw.  Tigris 

5  westlich  bis  zum  Mittelländischen  Meere  d.  h.  also  aufser 
der  Landschaft  Athuria  das  eigentliche  Mesopotamien  and 
im  Wesentlichen  das  gesammte  spätere  Syrien,  eingeschlossen 
Fhönicien  und  Palästina. 

28.  t^r^  Sabäa.     Gemeint  ist  hier  fragelos  das  Volk 

10  und  Land  dieses  Namens  im  südwestlichen  Arabien  mit  der 
Hauptstadt  Mariaba  oder  Saba.  lieber  nordarabische  Ssr 
bäer  s.  zu  25;  3. 

11,  1.  ^^)0  Sinear^  Name  Babyloniens  im  A.  T. 
Derselbe  ist  vermuthlich  identisch  mit  dem  in  den  Keil- 
15  inschriften  als  Name  für  (Süd-)  Babjlonien  uns  begegnenden 
monumentalen  §umfr  =  Schumdr  (geschr.  §u-m(-ri; 
bei  Hammurabi  I;  11  :  Su-mf-fr-(im));  welches  durch 
die  Mittelform  S  u  m  g  ^  r  ni^ü{£f  zu  den  in  Babjlonien  i  u  n  g  6  r ; 
fiungir  gesprochenen   'ypM  ward    wie  sumir.   dinm^r 


*)  Kiepert,  Lehrb.  der  Alten  Geographie  (1878)  S.  161.  Seine  den 
Kern  der  Sache  treffende  Aufstellung  bedarf  lediglich  insofern  einer 
Ergänzung,  als  K.  das  pers.  Athurft  =  ASdur  des  babylonischen 
Textes  als  „ausschliefslich  für  das  eigentliche  Syrien**  gebraucht  an- 
sieht, also  dafs  die  Landschaft  Athuria  und  das  gesammte  Mesopotamien 
(im  engeren  Sinne)  unter  dieser  Bemerkung  nicht  mitbegriffen  w&re, 
demgegenüber  darauf  hinzuweisen  steht,  dafs  der  Name  Athuria 
noch  bis  in  späteste  Zeit  an  der  betr.  Landschaft  ebenso  zähe  haften 
blieb,  wieder  alte  Name  Arbailu  d.  i.  pers.  Arbirä  an  dem  gleich- 
namigen Orte  dieser  Landschaft,  und  dafs  eine  Ausdehnung  des  Be- 
griffs „Babylonia^  auch  auf  das  eigentliche  Mesopotamien,  welche  K. 
statuiren  mü(^te,  die  aber  für  keine  Epoche  nachzuweisen  ist,  auch  für 
die  Zeit  der  Achämeniden  etwas  sehr  Unwahrscheinliches  hat.  —  lieber 
Delitzsch *s  Anschauung,  dafs  der  Name  „Aram**  auf  die  linkseuphraten- 
sischen  Gebiete  zu  beschränken  sei,  s.  ob.  S.  110. 
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^Gott*  ZU  dingdr  oder  dingir;  und  welches  dann  in  der 
Aussprache  ^^Vfi  OifJ^  ?  — )  zu  den  Hebräern  gelangte.  Die 
Aussprache  mit  m  (m  1)  einerseits,  n  g  anderseits  beruht  auf 
dialektischer  Verschiedenheit  :  jenes  war  die  Aussprache  der 
in  Sttdbabjlonien  wohnenden  Sumerier,  diese  die  der  davon  5 
nördlich  sitzenden  Akkader.    Von  den  Letzteren  erhielten  die 

Hebräer  ihre  Aussprache  des  Namens  *) Nicht  unmittelbar 

ist  der  nähere  Umfang  des  Begriffs  Sumlr-Sinear  zu  Tage 
liegend.  Insbesondere  kann  es  nach  den  Inschriften  zwei- 
felhaft erscheinen^  ob,  wie  das  nach  der  Bibel  sicher  an-  lO 
zunehmen,  auch  nach  jenen  -die  Stadt  Babel  noch  zu 
Sumfr  gehörte.  Wie  auf  den  Inschriften  das  Land  Kar- 
dunias  d.  i.  das  Oebiet  der  Stadt  Babylon  mit  Umgebung 
regelrecht  von  Sumlr  ebenso  wie  von  Akkad  gesondert  wird, 
so  unterliegt  es  nicht  minder  keinem  Zweifel,  dafs  die  A  s  -  16 
Syrer  anderseits  doch  wieder  Babylon  auch  zu  Akkad,  also 
Nordbaby lonien  rechneten,  wie  sie  denn  einmal  ^ Akkad' 
geradezu  f[ir  das  sonstige  , Sumfr  und  Akkad'  setzen  (E6F. 
59  unten);  sonst  vgl.  die  Nachweise  ebend.  538  flg.,  sowie 
die  Unterschriften  des  von  Bassam  entdeckten  Cylinders  20 
AsurbanipaFs  (Cyl.  Rm.),  des  Cylinders  A  und  wiederum 
eines  weiteren  Cylinders  (V  R.  10,  124;  III  R.  26,  120. 
124):  35 Statthalter  von  Akkad«  =  j^Statth.  von  Babylon«). 
Ebenso   sicher  aber  unterschieden  die  Babylonier   das 


*)  Vgl.  bierzn  F.  Lenormant,  Stades  Accad.  ü,  8  p.  70  s.;  meine 
Bemm.  inMonatsber.  d.Berl.A.  d.  W.  1877  S.  92;  P.  Hatxpt  in  NGGW. 
1880  8.  526  ff.;  Fr.  Del.  PD.  198  flg.  Für  die  Scheidung  von  Ba- 
bylonien  in  Nordbabylonien  =s  Akkad  und  Südbabylonien  =  Samer 
B.  KGF.  296.  533  flg.  —  Ueber  die  Vorfrage»  ob  das  Akkadisch-Sn- 
meriflche  eine  Sprache  und  welcher  Art  dieselbe  sei,  s.  des  Verfassers 
Abhdlg.  :  „Ist  das  Akkadische  der  Keilinschriften  eine  Sprache  oder 
eine  Schrift?«  in  ZDMG.  XXIX  (1876)  S.  1-52. 
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Gebiet  der  Stadt  Babel  vom  ,  Lande  Akkad'  (b.  die  Annalen 
Nabunits  col.  II^  5.  10  u.  ö.  in  Transactt.  of  S.  B.  A. 
VII;  1  p.  153  88.).  Die  Lage  Babylon's  fast  genau  im 
Mittelpunkte  des  Gebietes  zwischen  dem  unteren  Zftb   im 

5  Norden,  wo  ^Akkad^  beginn t,  und  dem  persischen  Meere^ 
welches  ^Sumir^  im  Süden  begrenzt,  macht,  zumal  unter 
Berücksichtigung  der  wechselnden  politischen  -Verhältnisse^ 
dieses  Schwanken  in  der  geographischen  Nomenclatur  nur 
zu  begreiflich.     Wenn  schliefslich  die  Hebräer  zu  Sinear 

10  aufser  dem  in  der  That  südbabylonischen  Erech  und  dem 
auf  der  Grenze  von  Sumir  und  Akkad  liegenden  Babel^  so- 
wie dem  seiner  Lage  nach  überhaupt  nicht  näher  zufixirenden 
Kalneh-Kulunu  (?)  auch  noch  die  sicher  nordbabjlonische 
Stadt  Akkad  rechnen,  so  ist  dieses  unter  allen  Umständen  eine 

15  Ungenauigkeit,  die  indefs  begreiflicherweise  auf  eine  spätere 
Ausdehnung  der  Bezeichnung  ,  Land  Sinear^  auf  das  ^Iräkbis 
zu  der  Grenze  Assyriens  zurückgeht.  —  Die  Bezeichnung 
^Sumlr  und  Akkad  ^  für  ^Gesammtbabylonien^  auf  assy- 
rischen Inschriften  ebensowohl  wie  babylonischen  ist  bekannt 

20  Joum.  As.  VI,  2  (1863)  p.  484;  ZDMG.  XXIX  (1875) 
S.  39  Anm.;  PD.  (1880)  196  ff.  Bezüglich  der  Natio- 
nalität des  mit  dem  Namen  Sumerier  und  Akkadier  bezeich- 
neten Volkes  läfst  sich  mit  Sicherheit  lediglich  aussagen, 
dafs  es  ein  weder  zu  den  Semiten  noch  zu  den  Indogermanen 

25  gehöriges  Volk  war,  welches  eine  agglutinirende ,  nicht 
flectirende  Sprache  redete.  Nicht  unwahrscheinlich  schlössen 
sich  diese  babylonischen  Sumerier  und  Akkadier  mit  den 
susischen  Elamiten  und  den  nichtarischen  Modem  zu  einer 
besonderen  Völkersippe  zusammen.    Doch  mufs  das  Nähere 

80  ans  Licht  herauszustellen  noch  künftiger  Forschung  über- 
lassen bleiben.  Vgl.  noch  über  die  babylonischen  Ka§§ü 
und  susischen  Ka§§t  ElöCioi,  Koaaatoi  z.  10,  6  (8). 
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3.  0^)9?  n^^}  ^^  wollen  Zügel  etreichen.  Babylonier 
und  Assjrer  bezeichnen  sowohl  den  an  der  Luft  getrock- 
neten Backstein,  als  die  Handlung  des  Ziegelstreichens 
genau  mit  denselben  Wörtern,  wie  die  Hebräer.  Der  luft- 
trockene Backstein    (im  Gegensatz   zu    dem    ^  gebrannten    5 

Ziegel^  agtirru  ^t,  ^t)  heifst  im  Assyrischen  (mit 
Femininendung)  libittu,  st.  cstr.  libnat  d.  i.  genau  das 
hebr.  n^?p.  Die  Handlung  des  Ziegelstreichens  bezeichnen 
die  Assyrer  mit  dem  Verbum  lab  an.  Vgl.  z.  B.  Sarg. 
Stierinschrift  (Botta  37,  48)  :  u-äal-bi-na  li-bit-tu  lo 
,ich  liefs  Ziegel  streichen«  (Schafel);  Tigl.-Pü.  VII,  75  : 
libnftti  al-bi-in  ^ich  fertigte  Ziegel«  u.  ähnll.*). 

Ulfü  Asphalt)  die  Assyrer  gebrauchen  dafür  kupur 
1^3  8.   8.  48  Anm.   —  Die   Sache   angehend,    wird  sich 
Jeder,  der  einmal  einen  babylonischen  Backstein  in  der  Hand  15 
gehabt  hat,    von   der  Bichtigkeit    der  Angabe    überzeugt 
haben. 

4.  h'fliV^  TV  Stadt  und  Thurm.  Es  kann  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  sich  die  hier  uns  entgegentretende 
Sage  angelehnt  hat  an  ein  wirklich  einst  yorhanden  ge-  20 
wesenes  Bauwerk,  und  dieses  kann  fllglich  wiederum  nur 
eines  der  beiden  thurmartigen  heiligen  Gebäude  **)  gewesen 
sein,  deren  Ruinen  zu  Babel  selber  und  in  dem  südlich  davon 


*)  Da  die  W.  lab  an  im  Assyr.  sonst  „niedersenken^  (vom  Ange- 
sicht), nach  Del.  „niederdrücken*^!  |,plattdrüoken''  bezeichnet  (vgl.  meine 
Höllenf.  Istar  S.  100,  wo  das  Yb.  Yom  Niedersenken  des  Angesichtes 
(appn)  steht),  so  vermuthet  der  Genannte,  dafs  davon  auch  die  Be- 
zeichnung der  Handlung  des  Ziegelstreichens  hergenommen  sei  (Parad. 
145).    Das  hebr.  TWff  'wäre  dann  im  Hebr.  ebenso  ein  Fremdwort  wie 

„Ziegel"  (aus  lat  tegnla)  in  unserer  Sprache. 

**)  S.  die  Abbildung  eines  solchen  in  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt nach  einer  alten  heimischen  Darstellung  in  Smith  -  Delitz8ch*s 
chald.  Gen.  (1876)  S.  127. 
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belegenen  Borsippa  noch  jetzt  vorhanden  sind  und  von  denen 
die  eine  nördlichere,  ^uf  dem  linken  Euphratnfer  belegene, 
den  Namen  ,^Bdbil^y  die  andere  südlichere,  westlich  vom 
Euphrat,  die  von  Borsippa,  den  Namen  Birs-Nimrüd  filhrt. 
5  Von  diesen  beiden  Bauwerken  ist  das  südliche,  der  in  sieben 
Absätzen  etagenförmig  aufsteigende  *)  Thurm  von  Borsippa, 
gemäfs  den  an  Ort  und  Stelle  gefundenen  Thoncjlindem 
mit  identischen  Inschriften  Nebucadnezar's  der  inschriftliche 
9 Tempel  der  sieben  Leuchten  (Sphären?)  desEUmmela  und 

10  der  Erde*.  Derselbe  war,  wie  sich  aus  col.  II,  16 — 31 
(I  B.  51)  schliefsen  läfst,  dem  Bel-Nebo  geweiht,  war  aber 
im  Laufe  der  Zeit  verfallen  und  insbesondere  seiner  Spitze 
beraubt.  Ihn  restaurirte  Nebucadnezar  und  versah  ihn 
(wiederum)  mit  einer  Spitze.     Was  für  einen  Tempel  —  an 

16  einen  solchen  wird  man  jedenfalls  in  erster  Linie  auch  hier 
zu  denken  haben  —  wir  in  der  Ruine  B&bil  wiederzuerkennen 
haben,  ist  nicht  von  vornherein  sicher.  Nahe  liegt  es,  darin 
die  Beste  des  Haupttempels  BabeFs,  des  Tempels  des  Bei- 
Merodach,  des  jüngeren  »Bei*  zu  sehen,  des  Stadtgottes 

20  von  Babylon  (vgl.  den  Cyruscylinder  V  R.  36,  23  ff.  35). 
Dieser  führte  den  Namen  Btt-Sag-ga-tu  (sprich  (Del.)  : 
T-sag-ila)  d.i.  j^Haus  hochragender  Spitze*  (Oppert  : 
35 Pyramide*  **))  und  war  vermuthlich  (anders  Oppert)  ein 
ähnlicher  etagenförmiger  Bau  wie  der  Borsippatempel  (s. 

25  EJH.  I,  13.  19;  II,  40  u.  ö.;  Bors.  I,   15  u.  sonst).     Er 


*)  VgL  Herod.  I,  181 ;  s.  dazu  indefs  zugleich  J.  BrüU,  Herodots 
babylonische  Nachrichten  (Aachen  1878)  I,  17  ff. 

**)  Vgl  St.  Guyard,  J.  A.  VII,  12  (1878)  p.  222.  Als  assyr.  Lesung 
des  Ideogramms  schlägt  derselbe  Yor  :  Bit-Zabal  d.  i.  „Haus  der 
Höhe**  oder  (figürlich)  des  „Glanzes**,  zu  derselben  Wurzel  und  der- 
selben Bed.  auch  das  hebr.  ^2]  cf.  p^)3t  ziehend. 


1.  B.  Mose  11.  X28 

wird  bezeichnet  als  i-kal  Sa-mi-l  o  ir-si-tiv  Su-ba-at  (ilu) 
Bll  btt  ANAN  (ilu)  Mardük  «Palast  des  Himmels  und 
der  Erdo;  Wohnung  des  Bei,  Haus  des  höchsten  Gottes, 
Merodach's'*).  Mit  diesem  zusammen  wird  beiläufig  wie- 
derholt auch  der  T-zi-da  =  bitu  imnu  oder  kfnu  d.  i.  ö 
9 glückliches  oder  festes  Haus^  genannte  Tempel  namhaft 
gemacht  (Bors.  I;  19  ;  Backsteininschrr.  u.  sonst),  als  dessen 
Bestaurator  sich  Neb.  ebenfalls  bezeichnet  und  den  man 
vielfach  mit  dem  Borsippatempel  identificirte,  der  aber  rich- 
tiger mit  Del.  als  ein  in  Babel  selbst  belegener  von  dem-  lo 
selben  ganz  geschieden  wird.  An  die  Reste  eines  dieser 
Bauwerke,  am  wahrscheinlichsten  eines  der  beiden  zuerst 
namhaft  gemachten  **),  wird  sich  die  Sage  vom  babylo- 
nischen Thurmbau,  wie  wir  sie  in  der  Bibel  lesen,  geknüpft 
haben.  Welches  von  beiden  aber  dabei  vornehmlich  in  Be-  15 
ti*acht  zu  nehmen,  darüber  läfst  sich  bis  jetzt  Sicheres  nicht 
ausmachen.  Manches,  auch  die  jüdische  Tradition  (Beresch. 
Babba  42,  1),  spricht  für  den  Borsippatempel.  Aber  Ent- 
scheidendes läfst  sich  für  diese  Annahme  nicht  geltend 
machen  und  von  ,^der  Zeit  der  Sintfluth^,  seit  welcher  der  so 
Tempel  verlassen  dagelegen  habe  (Oppert),  ist  an  der  betr. 
Stelle  der  Inschrift  (I,  31)  überhaupt  nicht  die  Bede. 
Immerhin  verlohnt  es  sich  wohl  der  Mühe,  gerade  diesen 
Bericht  ***)  hier  folgen  zu  lassen. 


*)  Del.  PD.  216  übers.  :  „Palast  Himmels  und  der  Erde,  die  Woh- 
nung Bels,  Eis  und  Merodachs".  Aber  Merodach  ist  eben  selber  Bei, 
der  „  Gott-Herr **  xar'  ^^oxnv, 

**)  Einen  noch  weiter  z.  B.  auch  in  der  Borsippainschrift  namhaft 
gemachten  „Tempel  der  Veste  Himmels  nnd  der  Erde"  Del.  PD.  a.  a.  O. 
können  wir  hier  füglich  wohl  Ton  vornherein  bei  Seite  lassen. 

•**)  Für  die  Erklärung  vgl.  Oppert  in  JA.  V,  9.  10  (1867);  Ders. 
in  „Gmndzüge  der  assyr.  Kunst*',  Bas.  1862  S.  11  ff.;  H.  Rawlinson 
und  Fox  Talbot  in  JRAS.  XVHI  (1861);  F.  Talbot  in  Records  of  the 
Past  VII,  73  ff.;  J.  M^ant,  Babylone  et  la  Chald^e,  Par.  1876p.  216  8. 


124  ^^®  KeilinBchriiten  und  das  A.  T. 

Bericht  über  die  Vollendung  des  thurmartig  gebauten 
BorsippaiempeU.  Col.  I;  27.  Ni-nu-mi-Sn  :  Bit  h a- 
mamiVII  irsitiv  zi-ku-ra-at  Bardap*)  28.  Sa  fiarra 
ma-ah-ri  i-pu-§a-ma29.  XLII  ammat  u-za-ak-ki-ra-ma 

5  30.  la  u-ul-la-a  ri-l-ga-a-§a;  31.  ul-tu  u-um  ri-l-ka-tiv 
in-na-mu-u-ma  32.  la  Su-tf-Sn-ru  mu-si-l  mi-f-Sa. 
Col.  II;  1.  Zu-un*nay  u  ra^a-dn  2.  u-na-as-su-u  li-bi- 
it-tu-Sa  3.  a-gu-ur-ri  ta-ak-lu-up-ti-Sa  up-ta-at-ti-ir- 
ma    4.   li-bi-it-ti    ku-um-mi-fia    iS-§a-pi-ik   ti4a-ni-iS. 

10  5.  A-na  i-bi-si-§a  bflu  ra-bd-u  Marduk  6.  u-§a-at-ka- 
an-ni  li-ib-ba;  7.  a-äa-ar-Sa  la  f-ni-ma  la  u-na-ak-ki-ir 
tl-mi-in-da.     8.  I-na  arah  fia-al-ma  i-na  um   magari 

9.  li-bi-it-ti  ku-um-mi-Sa  a  a-gur-ri  ta-ah-lu-np-ti-Sa 

10.  ab-ta-a-ti  f-ik-§i-ir-ma    11.   mi-ki-it-ta-Sa  u-uS-zi- 
16  iz-ma  12.  Si-ti-ir  Su-mi-ja  13.  i-na  ki-tir-ri**)  ab-ta-a- 

ti-äa  aä-ku-un.  14.  A-na  f-bi-Si-Sa  15.  u  u-ul-lu-u  ri-i- 
Si-Sa  ga-ta  aS-§u-um-ma***);  15a.ki-ma  la-bi-ri-im-ma 
15b.  l-iS-§i-iS  a b-n i-i u-m a ,  15c.  ki-ma  Sa  u-um  ul-lu-ti 
15d.  a-ul-la-a  ri-i-Sa-a-Sa  d.  i.  Col.  I,  27.  »Wir  ver- 
20  künden  solches  f)  :  Der  Tempel  der  sieben  Leuchten  der 


*)  Die  Yorschiedenen  Schreibungen  des  Namens  sind  Bär-sip, 
BAr-sap,  Bar-sip  (gemäfs  II  R.  53,  a  auch  Bur-sip  gesprochen); 
daneben  Bar-zi-pa,  Bar-zi-pav,  endlich  Ba-ar-ei-pay.  S.  Del. 
PD.  217.  Es  ist  eine  gewifs  richtige  Vermuthung  Opperts,  dafs  sich 
wie  natürlich  in  dem  Borsippa,  Borsippos  des  Berossus  und  StrabOi 
so  in  dem  Birs  des  Namens  für  den  Thurm  :  Birs-Nimrüd,  dieser  alt- 
babylonische Stadtname  und  in  dem  letzteren  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten  h&t. 

**)  So  Opp.  —  I  R.  a.  a.  0.  hat  ki-li-ri  (?). 

***)  Das  andere  Exemplar  liest  aS-ku-un-ma;  in  demselben  fehlen 
zugleich  die  vier  folgenden  mit  l5a — d  bezeichneten  Zeilen. 

f)  Dieses  ist  ganz  wie  das  immer  wiederkehrende  :  DarijavuS 
iarru  ikabbi  „Darius  der  König  spricht**  der  Behistuninschrift. 
Ninum  ist  doch  wohl  1  Ps.Plur.  Impf.  Kai  Ton  Q^j  „leise  sprechen", 
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Erde;  der  Thurm  von  Borsippa,  28.  welchen  ein  früherer 
König  errichtet  hatte  29.  (man  giebt  [ihn  auf]  42  Ellen  an); 
30.  dessen  Spitze  er  aber  nicht  aufgesetzt  hatte,  31.  war 
seit  fernen  Tagen  verfallen.  32.  Es  hatte  keine  richtige 
Besorgung  der  Äbzugscanäle  fUr  das  Wasser  desselben  6 
Statt;  II,  1.  Begen  und  Unwetter  2.  hatten  fortgeepült 
seine  Backsteine ;  3.  die  Ziegel  seiner  Bedachung  waren  ge- 
borsten; 4.  die  Backsteine  des  (eigentlichen)  Gebäudes 
waren  fortgeschwemmt  zu  Trümmerhaufen.  5.  Ihn  zu 
restauriren  trieb  (?)  der  grofse  Gott,  Merodach,  mir  den  lO 
Sinn  an;  7.  seinen  Ort  (indefs)  beschädigte  ich  nicht;  nicht 
änderte  ich  seine  Grundmauern.  8.  In  einem  Monate  des 
Heils;  an  einem  günstigen  Tage  9.  besserte  ich  die  Back- 
steine seines  Gebäudes  und  die  Ziegel  seiner  Bedachung 
10.  zu  festverbundenem  Mauerwerk  auS;  emeuete  seinen  15 
Unterbau  (?)  12.  13.  und  brachte  die  Schrift  meines 
Namens  an  dem  Kranze  seines  Mauerwerks  an.  14.  Ihn 
zu  restauriren  und  seine  Spitze  aufzusetzen;  erhub  ich  meine 
Hand;  15a.  wie  vor  Alters  erbaute  ich  ihn  (den  Tempel) 
von  Neuem;  i5c.  wie  in  den  fernen  Tagen  errichtete  ich  20 
seine  (des  Thurmes)  Spitze^. 

Zur  Erläuterung,     Col.  1,27.     Das  ideog^phisch  mit  dem  Zeichen 
TUK  geschriebene  hamami    ist   lautlich    gesichert  durch  Syll.   268, 
seiner  Bedeutung  nach  festgestellt  durch  Sarg.  Khors.  14  :  ha-am-ma-m  i 
ia  ar*ba*  „die  yier  Himmelsrichtungen  (Weltgegenden ;"  (zu  vgl.  hebr.  25 
non  »Sonne"?).  —  29.  Zweivndvierzig  Ellen.    Die  Zahl  erläutert  sich 

selber;    ammat    ist  ideographisch    geschrieben   mit    dem   Zeichen  U| 
welchem  der  Sinnwerth  „Elle*',  assyr.  ammat  =  nipM  zukommt,  s.  die 

Nachweise  bei  Norris,  Dict.  p.  280    (es  ergiebt  sich  das  Richtige  aus 
der  Yergleichung  sweier  parallelen  Passagen   der  Londoner  Nebucad-  80 
nezarinschrift  coL  VI,  25  and  VIU,  45).     Ueber   den  Maafswerth  der 


dann    ^^sprechen"    überhaupt   (Opp.);     scheint   indefs   nur    von    dem 
feierlichen  Beden,  also   im  Sinne  yon  „verkünden  **  gebraucht  zu  sein. 
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Xg9  Die  Keilinschrifton  und  das  A.  T. 

assyr.  ammat  8.  R.  Lepaius,  die  Babylonifloh-Assyrischeii  L&ngeninafse 
nach  der  Tafel  von  Senkereh.  Berl.  1877  (Abhdll.  derAkad.  d.  Wiss.), 
womit  zu  vgl.  die  Verhdll.  zwischen  dem  Genannten  und  J.  Oppert  in 
den  MonatBberr.  der  Ak.  1877  8.  741—768;  GGA.  1878  8.  1056—67. 
5  —  uzakkiru  3  Ps.  Plur.  Pa.  yon  ^2}  ©igontlich  „erwähnen^;  — 
30.  uiill&  3  Pfl.  8g.  Pa.  von  n^y;  —  31.  riküt  =  nipm  n^« 
Ferne''.  Das  Wort  ist  hier  ungenau  mit  k  (3)  statt  mit  k  (p)  ge- 
sohrieben,  vgl.  ilknl  „erwägt**  (SpK^^)?  genauer  ükul*).  (Gerade  den 
babylonischen  Inschriften  ist  es  auch  sonst  eigen,  dafs  sie  das  weichere 

10  k  und  das  emphatishe  k  verwechseln.  80  z.  B.  schreibt  Nebucadnezar 
in  der  Londoner  Inschrift  (11,61)  utakkufiu  „sie  leiteten  ihn"  (riDn)» 
während  wir  in  einer  anderen  Inschrift  desselben  Königs,  auf  dem 
Bellinocylinder  (col.  I.  Z.  11)  utakl^u  mit  k  (p)  lesen.  Da  nun  sonst 
die  Phrase   ultu    ümi  ruküti  eine  in   den  Inschriften    gewöhnliche 

16  ist,  so  leuchtet  ein,  dafs  nicht  der  geringste  Orund  vorliegt,  hier  diese 
in  den  Zusammenhang  auf  das  Trefflichste  sich  einfügende  Ueber- 
setzung  „von  den  fernsten  Tagen**  zu  verlassen  und  nach  einer  anderen 
Deutung  sich  umzusehen,  wie  eine  solche  Oppert  versucht  hat,  indem 
er    eine   altmesopotamische   Wurzel  py^    „Überfluthen**    postulirt    und 

20  übersetzt  :  „seit  den  Tagen  der  8ünafluth  war  er  (von  den  Menschen) 
verlassen"  und  gleichzeitig  in  den  Worten  eine  Anspielung  auf 
die  biblische  Sintfluthsage  findet;  —  innamü  ist  ein  Impft.  Nif., 
jedoch  nicht  sowohl  von  einer  W.  Qp)^  (^^PP-)»  ^^^  keinen  entsprechen- 
den Sinn  geben  würde,  denn  vielmehr  von  HD^  ^  QU  nSchlummem**, 

26  von  Dingen  :  „verfallen  sein".  Die  Bildung  ist  wie  immaSu  „sie 
kamen  abhanden**  Impf.  Nif.  von  ril2^D  1  ^^-  SutiSur  Inf.  Istafal  von 
aiar  ("It^^  =  ^K^^)  ^^  der  Bed.  dirigeref  nioderari;  musi*  mi',  wie 
D^D  N22iD   n-^usg^iig  '^o^  Wasser**   Jes.  41,  18,   an    unserer  Stelle    in 

•^  T 

der  Bed.  „Wasserabflufs**.  Diese  schon  durch  den  einfachen  und  na- 
30  türlichen  Sinn  verbürgte  Richtigkeit  der  Deutung  Rawl.'s  und  Talb.'s 
wird  durch  das  Folgende  (col.  II,  1)  über  allen  Zweifel  erhoben.  80 
jetzt  auch  Oppert  (s.  dessen  Grundzüge  der  assyrischen  Kunst  (Bas. 
1872)  8.  12). 

col.  II,  1.  Zuunu  „Regen**,  dasselbe  Wort  wie  hehr.  Qn|;  den 
35  Uebergang  vom  Assyrischen  zum  Hebräischen  bildet  das  Aethiopische 
mit  dem  entsprechenden  zenftm;  —  rädu  =  njH  nDonner**,  dann 
„Unwetter**;  —  2.  unassü  3  Ps.  Plur.  Impft,  von  na  sä  =  ffQ2 
evellere;  es  ist  weder  fc^jgfj  (Rawl.,  Talb.),  noch  nOJ  (Opp.)  «n  ver- 
gleichen, welche  beiden  Verba,  sei  es  lautlich,  sei  es  der  Bedeutung 
40  wegen,  Schwierigkeiten  bieten;  ~  3.  tahlup  von  Oppert  und  Talb. 
richtig   in  der  Bed.    „Bedeckung**,    „Bedachung"   erkannt;   vgl.    hiezn 


^)  ABK.  8.  20.  Anm.  2. 
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LotE  TP.  S.  156*);  upta^tir  Iftaal  von  "i^  in  der  gleichen 
Bed.;  —  4.  kummu  ist  das  eigen tl.  Gebäude  the  hody  of  the  Jioute 
(=  arab.  Q^,  HDIS  »Haufe*?  — );  iiSapik  Nif.  von  "lOtJ^  eigentl. 
„auBgiefsen" ;    til&niS    assyrische  Adverbialbildung  von  ^^   „Hügel* 

und  zwar  vom  Flur.  =  til&ni  aus;  —  5.  ibifi  Inf.  von  H^^P  fimaohen"; 
—    6.    uSatkanni    Impf.    Schaf,    von    pn,    vermuthlich    mit    Suff.     5 
1  Ps.    Sg.    anstatt   uiatkaninni;    —    7.   ini    1   Ps.   Impft.  Kai   von 
njj^   in    der    Bed.    „drangsalen*   im   Assyr. ;    unakkir    1   Ps.   Impft. 
Pa.  von  nakar  hebr.  "^^j,    im  Sinne   von    „ändern*;    timin  s.  o. ;  — 
8.  magar    „gewogen  sein",  Ideogr.  II  R.  7,  29;    —    10.   abtat  Plur. 
fem.  Ton   abat   =:    p^^   „etwas  Verflochtenes*,   „Flechtwerk*,    dann  10 
„festes  Mauerwerk*  (Opp.  „Säulen*,  Talb.  »neu*,  beides  sachlich  nicht 
angemessen   und   formell  nicht   zu  rechtfertigen  ;    ikfiir  1  Ps.  Impft, 
von  kaSar  =  hebr.  ""l^^  „gerade,  recht  sein*;   im  Ass.   activ  „recht, 
zurecht  machen*;  —  11.  mikit  n3)3    statt  mikint  vgl.  hebr.  HJDD 
eigentl.    „Gestell*,    dann  „Unterbau*    (Rawl.);    nisiz    1    Pers.    Impft.  15 
des  Schafal  von  züz   „hervortreten*,   im   Schaf,  „erneuern*    vgl.    ziz 
„von    Neuem*    Beb.  26.  26;   kitir,  hebr.  mrtj  „Säulenknauf*  (?);  — 

15.  a&fiumma  1  Ps.  Impf,  von  ^t^J;  —  15  a.  labirim  häufiges  Ad- 
verbium im  Sinne  von  „alt,  früher*;  —  15b.  ifiÜi  Adv.  „von  Neuem* 
(R.  igf-|n  =  K^in?  -).  20 

Für  die  hier  in  Betracht  kommenden  Ruinen  selber 
s.  J.  Oppert  E.  M.  I^  135  ss.  200  ss.;  C.  J.  Bich,  on  the 
topographj  of  ancient  Bab.  in  Bich,  Bab.  and  Persepolis^ 
Lond.  18H9  p-  43—104,  107—179;  H.  Rawl.  in  JRAS. 
XVIII  p.  14  not. 

9.  ''^p  Babylon.  Der  Name  findet  sich  in  den  In-  26 
Schriften  ebenso  oft  phonetisch  wie  ideographisch  geschrieben ; 
wenn  auf  die  letztere  Art,  dann  tiberwiegend  mit  dem  Zeichen 
EA.  AN.  RA  (spr.  ka-dingir-ra);  femerKA-AN  (=ka- 
dingir);  auch  KA-AN.  AN  und  KA.  AN  (mit  Plural- 
zeichen), in  welchen  letzteren  Fällen  (Neb.  IV,  32;  V  R.  30 
35,  15.  17)  das  auslautende  ili  f&lschlich  pluralisch  ver- 
standen ist,  wozu   alsdann  noch  gemischte  Schreibungen 

*)  Das  Wort  findet  sich  beiläufig  auch  sonst  z.  B.  Asarh.  VI, 
22  flg.  in  der  Redensart  ul-tu  timin-fia  a-di  tah-lu-bi-§a  „von  seinem 
Fundamente  bis  sn  seinem  Dache*. 
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wie  Ba-bi-AN.EA  (dingir-ra)  Neb.  EJH.  IV,  28  u.  a. 
kommen  *).  Die  wesentlichsten  phonetischen  Schreibungen, 
wie  wir  ihnen  auf  Backsteinen  Nebucadnezars  und  sonst 
begegnen,    sind  theils  Ba-bi-lu(liv,  lav),   theils   Ba- 

5bi-i-lu**).  Die  ursprüngliche  babylonische  Aussprache 
war  hiernach  Babil,  genauer  Bftbil  (s.  S7II.  365),  viel- 
leicht Bftbilu  (s.  die  zuletzt  aufgeftlhrte  phonetische 
Schreibweise)***).  Aus  der  angeführten  ideographischen 
Schreibweise  ersehen  wir  unter  Berücksichtigung  der  pho- 

10  netischen  Schreibung  auch  die  Bedeutung  des  Namens. 
Dieselbe  war  hiernach  :  9 Thor  Gottes^.  Auch  sonst  finden 
sich  mit  Bftb  gebildete  Stadtnamen.  So  z.  B.  wirdKhors.  20 


*)  Ueber  sonstige  ideographische  Schreibungen,  mit  denen  es  aber 
durchweg  eine  besondere  Bewandnifs  hat  (DIN.  TIR.KI;  äU-AN-NA-KI 
u.  a.  m.),  8.  Del.  PD.  213  flg. 

**)  S.  über  alles  dieses  DMG.  XXIII.  S.  360;  Norri»  Dict.  70; 
Del.  PD.  212  flg. 

***)  Das  auslautende  u  ist  unter  allen  Uinstftnden  unwesentlicb 
(vgl.  noch  das  Beziehungsa^jectiv  Babilai  geschr.  Babila-ai  III  B. 
43.  II,  1)  und  darf  deshalb  für  die  Ableitung  des  Namens  für  „Gott" 
ilu    ^^  von  e.  W.  Thti  ebensowenig  geltend  gemacht  werden  wie  für 

die  Erklärung  des  auslautenden  tov  der  griechischen  Form  des  Stadt- 
namens Bnßvkiov.  Auch  ob  zur  Erklärung  derselben  pers.  Bftbiru, 
welches  ja  allerdings,  ygl.  das  Adj.  BAbiruvijai  durchaus  wie  ein 
indogerm.  u-Stamm  flectirt  wird,  herangezogen  werden  darf,  ist  mir 
mehr  wie  fraglich.  Denn  freilich  Ja  sind  z.  B.  die  mesopotamischen 
Flufsnamen  Ei(pgdT7]g  und  Tlygijgf  Tiygiq  sicher  durch  die  Ver- 
mittlung der  Perser  zu  den  Griechen  gekommen  (vgl.  pers.  Ufr&tn  und 
Tigrft  gegenüber  semit.  Per&t  und  Diglat),  aber  wie  bei  dem  Namen 
BaßvXc&v  gegenüber  pers.  B&biru  die  Rückkehr  zum  1  (anstatt  des  r) 
auffallen  müfste,  so  beweist  Ufrfttu  gegenüber  JEö^gdtijgf  dafs  das  u 
der  pers.  u-St&mme  sonst  gar  nicht  so  sehr  die  griechische  Endung 
bei  beiden  Eigennamen  beeinflufst.  Auch  ist  die  Kunde  von  der  alt- 
berühmten Handelsstadt  Babel  denn  doch  wohl  bereits  vor  der 
Perserzeit  auch  zu  den  Griechen  gedrungen.  Die  Endung  aw  wird 
lediglich  auf  Rechnung  der  Griechen  zu  setzen  sein. 
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eine  Stadt :  Bäb-Dür  d.  i.  «Thor  der  Feste«  aufgeführt. 
Die  von  uns  KAT.  ^  bevorzugte  Deutung  des  Namens  als 
«Thor  des  El«  ist  in  Rücksicht  insbesondere  auf  die  neuer- 
dings durch  y  B.  35,  15.  17  und  sonst  belegte  pluralische 
Schreibung  des  GottesideogrammS;  welche  an  die  Hand  giebt,  & 
dafs  die  Babjlonier  den  zweiten  Theil  des  Namens  appel- 
lativisch fafsten  (Del.) ,  aufzugeben.  —  Ueber  ^S^  = 
«Babel«  s.  zu  Jer.  25,  26.  51,  41. 

Als  Name  der  Landschaß  (vgl.  ^JS  Y19  Jer.  50,  28) 
beziehungsw.  des  Reiches  Babel  (oft  im  A.  T.)  erscheint  lo 
Babilu  auch  auf  den  Inschriften  schon  sehr  früh.  Schon 
ein  altbabylonischer  König  Agu-kak-riml  nennt  sich  Sar 
mftt  Bab-ilu  ra-pa-aS-tiv  «König  des  Landes  Babel, 
des  ausgedehnten«  KGF.  271.  Für  die  spätere  Zeit  vgl. 
das  Tgibi-Täfelchen  Transactt.  VI,  1  p.  8,  auf  welchem  15 
Nebucadnezar  ebenfalls  als  Sar  mftt  Babilu  bezeichnet  wird. 

28.  ü^^3  ^M  Ur  der  Chaldäer,  Name  der  Stadt,  von 
der  Abraham  auszog.  Dieselbe  ist  identisch  mit  der  Stadt  U  r  u 
der  Keilinschriften,  welche  in  ihren  Resten  dermalen  durch 
die  auf  dem  diesseitigen,  rechten  Euphratufer,  wenig  südlich  20 
des  31.   Breite  -  Orades    belegenen    Buinen  von  Mughair 

(^AAjt  d.i.  «die  Asphaltstadt«)  repräsentirt  wird.  Die  Iden- 
tität der  Buinenstadt  mit  der  auf  den  Inschriften  namhaft 
gemachten  Oertlichkeit  ergiebt  sich  aus  den  an  Ort  und 
Stelle  gefundenen  Inschriften  altbabylonischer  Könige,  ins-  25 
besondere  des  Ür-uk  (?)  (Amil-apsl?  —  s.  o.  S.  94*) 
und  seines  Sohnes  Dun-gi;  nicht  minder  des  Ku-du-ur- 
Ma-bu-ug;  des  IS-mi-Da-gan  u.  a.  m.  Der  Ort  bestand 
jedenfalls  noch  zur  Zeit  des  Unterganges  des  jung  -  baby- 
lonischen Weltreichs,  wurden  doch  hier  noch  Cylinder  des  80 
letzten  Königs  von  Babylon,  Nabunit  (Nabünft'id)  gefunden 

9 
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(I  B.  68).  Daffl  freilich  darum  Nicolaus  Damascenus, 
wenn  er  bei  Joseph,  arch.  I^  7.  2  den  Abraham  ix  r^g  7^$ 
v:n;hQ  BaßvZcovog  XaXöalmv  Zsyofiivrjg  kommen  lälst  (vgl. 
C.  Mueller^  frgm.  hist.  gr.  III^  373)^  einer  glaubwürdigen 

5  Tradition  folgte^  soll  damit  mit  Nichten  gesagt  sein  (Ni- 
colaus hat  seine  Weisheit  sicher  wieder  einfach  auf  Um- 
wegen erst  aus  der  Bibel  selber  geschöpft).  Beachtens- 
werther  könnte  dagegen  die  Notiz  des  Eupolemos  bei  Euseb. 
praep.  evang.  IX,  17  (s.  Mueller;  frgmm.  III,  211  sq.)  er- 

10  scheinen,  dafs  Abraham  iv  t^  JtoXec  Tijg  BaßvXcovlag  Ka- 
liaqlvy  {rjv  nvag  Hyetv  JtoXtv  OvqIijv,  slvac  6h  fisB-sQfiijpetyO' 
fiivTjV  XaXäalcov  JtoXiv)  geboren  sei.  Hier  scheint  ja  aller- 
dings eine,  was  die  Bezeichnung  der  Oertlichkeit  anbetrifft, 
von    der    im    Uebrigen    augenscheinlich    berücksichtig^ten 

16  biblischen  unabhängige  Tradition  vorzuliegen,  und  ein  selt- 
sames Zusammentreffen  bleibt  es  immer,  dafs  Ka/ioQlvfj^ 
wenn  aus  dem  Arabischen  erklärt,  sich  als  soviel  als  ^Mand- 
$tadt^  bedeutend  herausstellt,  ein  Name,  der  unter  den  alt- 
babylonischen Städtengerade  für  Uru,  bezw.  Oi;(>£9/ passen 

20  würde,  wie  ftir  keine  zweite  :  Uru  war  recht  eigentlich  der 
Sitz  des  Cultus  des  Mondgottes  \  die  unarabische  Endung 
müfste  man  etwa  auf  griechischen  Einflufs,  bezw.  auf  An- 
näherung an  die  Form  des  Namens  der  viel  bekannteren 
sicilischen  Stadt  zurückführen.     Indefs  muls  doch  für  die 

25  Zeit  des  Eupolemos  und  früher  eine  arabische  Unmennung 
des  altbabjlonischen  Ortes  stets  auffallen  :  man  würde  eher 
eine  griechische  erwarten.  Wie  es  sich  aber  auch  damit 
verhalten  möge,  aus  den  zu  Mughair  gefundenen  Inschriften 
Nabüna'ids  ergiebt  sich,  dafs  der  uralte  Ort  noch  in  ver- 

80  hältnilsmäfsig  später  Zeit  vorhanden  war.  Auch  die  Be- 
zeichnung des  Ortes  oder  Gebietes*)  als  eines  solchen  der 


*)  £0  mag  in  Ergftnsmig  von  früher  Erörtertem   hier  noch  darauf 
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^Chaldäer*  ist  mit  den  inschriftlichen  Aussagen  durchans 
in  Uebereinstimmung.  Die  Inschriften  kennen  ein  Land 
Chaldäa  (mät)  Kaldn,  Kaldi  lediglich  in  Babjlonien 
bis  zum  persischen  Meerbusen  hin  (vgl.  hiezu  meine  Abhdlg. 
lieber  die  Namen  der  Meere  u.  s.  w.  in  Abhdll.  d.  A.  d.  W.  6 
Berl.  1877  S.  177);  dahingegen  werden  anderwärts  und 
insbesondere  in  Armenien  wohnende  Chaldäer  nirgends 
auf  denselben  erwähnt*).  Der  Name  mftt  Kaldu  be- 
zeichnet mehrfach  das  gesammte  Babylonien^  eingeschlossen 
Babel  selbst  (vgl.  den  alttest.  Sprachgebranch  von  ÜPnVO),  10 
so  wenn  Bammannirftr  III  (IB.  35.  I;  22  flg.)  von  den 
S  arrft-ni  Sa  mät  Kal-di  kali-Su-nu  ^allen  Königen  des 
Landes  Chaldäa^  redet;  die  ihm  gehuldigt  hätten^  und  als- 


hingewieBen  werden,  dafs  auch  im  A.  T.  Ur  nirgends  direkt  als  „Land*' 
oder  „Landschaft"  hezeichnet  wird.    Nirgends  findet  sich  ein  y^  Vlfi^i 

I    vv 

wie  sich  etwa  ein  p^  V*JH>  DlljNt  V^^  ^'  '*  ^'  ^^®*  ^^S^'  *^»  ^^» 
15,  7 ;  Neh.  9,  8).  Auch  in  unserer  Stelle  (Y*  28)  hegegnen  wir  dieser 
Bezeichnung  lediglich  in  dem  appositioneilen  1p)*l^lD  V^H  »soii^  0^o~ 
hnrtsland**,  ein  Begriff,  der  schliefslich  auf  den  andern,  ganz  allge- 
meinen  „ffeimath*^  hinausläuft,  welcher  alsdann  durch  die  weitere  ört- 
liche Bestimmung  „Ur  der  Chald&er"  erst  näher  definirt  wird ;  ygL  die 
in  dieser  Hinsicht  sehr  lehrreiche  Stelle  Jer.  22, 10 — 12.  Auch  möchte 
zu  fragen  sein,  oh  es  üherhanpt  wohl  sonst  vorkommt,  dafs  ein  Lcmdea- 
name,  wie  das  hei  der  hestrittenen  Annahme  der  Fall  sein  würde, 
durch  einen  im  Statu  sconstructusverhältnisse  angeschlossenen  gentüen 
Eigennamen  hestimmt  ward  :  in  der  Kegel  werden  jedenfalls  derartige 
Gentilicia  nur  zur  näheren  -Bestimmung  von  Städteviamen  wie  „Gath 
der  Philister"  u..  s.  w.  verwandt  s.  Ewald,  hehr.  Gr.  §  286  (Fälle  wie 
Dr?DJ  DDl*  ripIS»  ü"}St  ^'  Äi^l-  8"id  andersartig).  —  Sonst  vgl.  das 
zu  11,  9  a.  E.  Bemerkte,  sowie  überhaupt  KGF.  94  ff. 

*)  Ueber  die  angeblichen  armenischen  Chaldäer  des  Xenophon, 
die  sich  vielmehr  als  mit  den  Cffialybem  identisch  herausgestellt  haben, 
8.  meine  Beweisführung  in  der  unten  citirten  Abhandlung.  —  Es  freut 
mich  übrigens,  hier  noch  anmerken  zu  können,  dafs  die  von  mir  seit 
Jahren  vertheidigte  Annahme  von  aiuschlieftlieh  babylonischen  Chaldäem 
mehr  und  mehr  als  die  allein  richtige  anerkannt  wird. 

9* 
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dann  ausdrücklich  Babel ,  Boraippa  und  Kutha  namhaft 
macht^  als  in  welchen  Städten  er  Opfer  dargebracht  hätte 
(s.  Del.  PD.  200;  vgl.  auch  das  Citat  aus  der  Sanherib- 
Inschrift  in  EGF.  1 13  flg.)?  anderwärts  aber  wird  von  mit 

6  Ealdu  das  eigentliche  Babel  als  mät  Kardunia§  noch  unter- 
schieden,  so  Asum.  III,  23  vgl.  mit  24;  Tigl.-Pil.  II  bei 
Laj.  17  Z.  14  (KGF.  107)  u.  a.  m.;  und  der  Name  näher 
für  das  südlich  von  Babylon  bis  ans  Meer  sich  erstreckende 
babylonische  Gebiet  reservirt.      Es  hängt  damit  wohl  zu- 

10  sammen^  dafs  Sargon  seinen  Gegner  Merodach-Baladan  stets 
dar  mät  Ealdi  (oder  gar  m.  Blt-Jakln)  (z.  B.  Khors. 
122),  niemals  Sar  Babilu  oder  aar  m.  Karduniaä 
nennt,  obgleich  er  sicher  in  Babylon  residirte  (125)  :  der  Aus- 
gangs- und  Schwerpunkt  der  Herrschaft  des  Letzteren  lag 

15  südlich  von  Babylon.  Daher  auch  der  Wechsel  der  Bezeich- 
nung des  persischen  Meerbusens  als  eines  tiftmtuv  ia  Btt- 
Jaktn  mit  der  andern  :  t.  §a  mät  Ealdi  (s.  hierzu  Die 
Namen  der  Meere  u.  s.  w.  176  flg.)  NördUch  von  Babylon 
wohnen  für  Asurnasirhabal  (III,  17)  und  zwar  amEuphrat 

20  die  Bewohner  des  mät  KaSäi  (Kaä-Si-i  s.  EGF.  176flg.), 
welches  letztere  demgemäfs  von  dem  m  ät  K  aldu  (III,  24) 
noch  verschieden  ist*).     Beachteuswerth  bleibt  dabei  noch, 


*)  Dieses  letzteren  Umstandes  wegen  trage  ich  Bedenken,  der  An- 
sicht F.  Del.*8  (PD.  55.  129)  beizutreten,  dafs  die  Bewohner  des  mAt 
Kaldi,  die  babylonischen  Kafidü  „Chaldäer*'  (noni.  gent  —  Del.), 
mit  diesen  in  den  babylonischen  gleicherweise  wie  assyrischen  In- 
schriften wiederholt  erwähnten  KaiSÜ,  den  Angehörigen  des  Landes 
Kai  (KGF.  176  flg.  271),  identisch  seien,  so  ansprechend  im  Uebrigen 
die  Erklärung  des  babylonischen  (mät)  Kai  du  „Chaldäerland''  aus 
sumer.  Kafi-da  „Kassi-Gebief  erscheinen  könnte.  Zudem  wird  dieses 
Kai -da  in  der  geogr.  Liste  II  B.  58  Z.  9,  auf  welche  sich  Del.  Yor- 
nehmlich  beruft,  nicht  sowohl  als  „Landschaft'^,  denn  vielmehr  als  „Stadt* 
bezeichnet  (erst  vonV.  14b  an  folgen  die  mit  mät  bezeichneten  Gkbiete), 
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dafs  der  Name  Ealdü  ^Chald&er^  bis  jetzt  lediglich  auf  assy- 
rischen Monumenten  gefunden  ist  und  auf  diesen  nicht  vor 
Asumasirhabal  (8  85 — 860);  s.  Air  letzteren  dessen  Mono- 
lithinschrift  a.  a.  O.  Mit  dem  Umstände,  dafs  wir  Nach- 
richten über  die  Chaldäer  bis  jetzt  lediglich  aus  assyrischen  5 
Quellen  besitzen,  hängt  auch  die  inschriftlich  bis  jetzt  allein 
überlieferte  und  uns  dann  wieder  durch  die  Griechen  über- 
mittelte Aussprache  des  Namens  mit  der  Liquida  /  =  Kaldü, 
XaXöatOi,  zusammen,  während  uns  die  Hebräer  die  ihnen 
durch  die  Babylonier  überlieferte,  vermuthlich  Ursprung-  lO 
lichere  Aussprache  mit  dem  Zischlaute  =  Kasdlm  erhalten 
haben.  S.  für  diesen  Wechsel  der  Aussprache  zwischen 
Babylon  und  Assur  in  Monatsber.  d.  BAW.  1877  S.  94, 
und  vgl.  sonst  zu  dem  Vorstehenden  meine  Abhdlg.  lieber 
die  Abstammung  der  Chaldäer  u.  s.  w.  in  ZDMO.  XXVII  15 
(1873)  S.  387  ff.,  sowie  KGP.  94  ff. 

Schliefslich  sei  mit  Bücksicht  auf  jetzt  vielfach  venti- 
lirte  biblisch-kritische  Fragen  noch  ausdrücklich  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  die  Notiz  über  das  ,yUr  der  Chaldäer*  sich 
nicht  blofs  bei  dem  annalistisch-priesterlichen  Erzähler  (Gen.  20 
11,  28.  31),  sondern  eben  sowohl  auch  bei  dem  prophe- 
tisch-jahvistischen  (ebend.  15^  7)  findet  d.  i.  bei  demselben 
Erzähler,  dem  wir  auch  sonst  eine  Beihe  beachtenswerther 
Notizen  über  den  Osten  und  insbesondere  Babylonien  ver- 
danken .  (vgl.  2,  8  ff.  10,  8  ff. ;  auch  die  Aufnahme  des  35 
Stückes  Kap.  14  ist  auf  Bechnung  des  Jahvisten  zu  setzen 
8.  de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  277). 


was  hier  um  so  weniger  zn  übersehen  ist,  als  die  sicher  zu  identi- 
ficirenden  unter  den  Vs.  (1)  2— 14  a  aafgefflhrten  Oertlichkeiten  :  Ba- 
bylon, Borsippa,  Nipur,  Kutha,  Erech,  Larsay,  Sippar,  Dilbat,  Upt 
(Opis),  Iridu,  Nituk-Dilmun,  Dür-Uu,  in  der  That  8tädte  und  keine 
Landschaften  waren  Sonst  s.  Aber  die  KailA  und  das  Land  Kai  zu 
10,  6  (8). 
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31.  n?  Harrdn,  meBopotamische  Stadt;  am  Belias 
(Baiich  =  B  a-1  i-h  i)  auf  den  Monamenten;  einem  Zuflüsse 
des  Euphrat  belegen,  wird  als  Harr  an  häufig  in  den  In- 
schriften erwähnt  und  zwar  als  eine  mesopotamische,   ^ara- 

5  maische^  Stadt,  so  schon  in  der  Inschrift  Tigl.-Pileser's  I 
(col.  VI,  71);  nicht  minder  in  derjenigen  Sargon's  Bev. 
des  plaq.  Z.  8;  ferner  Khors.  10,  sowie  Obel.  Salm.  181, 
wo  es  neben  eroberten  nordmesopotamischen  Städten,  sowie 
neben  Armenien   aufgeführt   wird.      Das  Ideogramm  des 

10  Ortes  erklärt  das  SjUabar  II  B.  38,  22  b.  Harran  war 
ein  Hauptsitz  des  Cultus  des  Mondgottes  Sin  und  zwar 
bereits  in  früher  Zeit  s.  EGF.  355.  536  und  vgl.  zu  Kap. 
27,  48. 

—  und  wohneien  dort.     Diese  Aussage  läfst  auf  einen 

15  längeren  Aufenthalt  Abrahams  und  seiner  Stammesgenossen 
in  diesem  Gebiete  —  zwischen  Belias  und  Euphrat  — 
schliefsen.  Es  stimmt  damit,  dafs  bereits  in  älteren  assy- 
rischen Inschriften  in  diesen  Gegenden  Eigennamen  auf- 
tauchen,   welche    entschieden  kajiaanäischen ,     nicht   ara- 

20  maischen  Typus  an  sich  tragen.     S.  hiezu  S.  110**. 

13,  2.  anjSI  ^1953  an  Silber  und  Gold.  Es  ist  von 
Interesse  angemerkt  zu  werden,  dafs  auch  die  Assyrer  das 
Silber  durch  kaspu  bezeichnen  (Nebucadn.  ElH.  UI,  58. 
IX,  12  u.  ö.).      Die  drei  nordsemitischen  Sprachen  :  He- 

26  bräisch.  Aramäisch,  Assyrisch  treten  hier  in  geschlossener 
Einheit  den  südsemitischen  Sprachen  gegenüber,  welche  zur 
Bezeichnung  dieses  Metalls  andere  Wörter  im  Gebrauche 
haben.  Auch  in  der  Bezeichnung  des  , Goldes^  kommen 
die  Assyrer  wenigstens  mit  dem  poetischen  Sprachgebrauche 

80  im  Hebräischen  überein,  sofern  sie  dasselbe  durch  hu-ra-su 
d,  i.  offenbar  =  hebr.  pin  ausdrücken  (Neb.  EIH.  IX,  12). 
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9.  ^«b^T»;  rechts'links.  Vgl.  InBchrift  Nabünft'id'ß 
(I  Bawl.  69)  col.  II;  54  :  im-nu  Su-ml-lu  pa-ni  u  ar-ku 
^rechtS;  linkS;  vom  und  hinten^. 

14;  1.  ^P^p^<  ilmrdp/4«Z,  König  von  Sinear.  Der  Name 
ist  bis  jetzt  keilinschriftlich  nicht  nachzuweisen;  noch  auch  5 
sonst  zu  erklären.  —  Ueber  Sinear  s.  o.  zu  11;  1.  Mit 
der  dort  gegebenen  Erklärung  des  Namens  steht  nicht  im 
Widerspruch;  dafs  hier  der  König  von  Ellasar -Larsav 
(s.  Bogl.)  nebefi  dem  König  von  Sinear  aufgeführt  wird; 
während  doch  Larsav-Senkereh  selber  sicher  in  Sinear  be-  xo 
legen  war.  Jener  war  eben  der  Oberkönig;  dieses  der 
Unterkönig  vgl.  Inschr.  Kudur-Mabng's  I  K.  2  Nr.  III. 

li^l^  Ariöch  von  Ellasar;  in  meinen  Augen  fragelos 
identisch  mit  Tri-Aku  d.  i.  j^Diener  des  Mondgottes'  (su- 
mfrisch-akkadisch ;  assjr.  Arad-Sin);  Konig  von  Larsav  l& 
(G.  Smith;  notes  on  the  chronol.  of  the  reign  of  Sennacherib; 
Lond.  1871p.  10).  Derselbe  war  der  Sohn  des Kudur-Mabug; 
Königs  von  Ur  und  Königs  von  Sumlr  und  Akkad;  d.  i.  des 
OberkönigS;  zu  welchem  er;  so  lange  er  lebtC;  in  dem  Ver- 
hältnisse eines  Vasallenkönigs  stand.  Wie  die  Namen  seines  20 
Vaters  K.  und  seines  Grofsvaters  Simti-Silhak  an  die 
Hand  geben;  gehörte  er  der  babylonischen  Elamitendynastie 
aU;  derselben  Dynastie;  der;  nach  dem  Namen  zu  schliefseu; 
sein  Bundesgenosse  Kedorlaomer  =  Kudur-Lagamar  ange- 
hörte (s.  u.).  —  '19^tt  Elldsär,  ebenfalls  für  uns  unzweifelhaft  35 
das  babylonische  Larsa;  Larsav*);  in  welchem  sich  ein 
hochberühmter  Sonnentempel  befand;  heut  zu  Tage  reprä- 
sentirt  durch  die  Ruinen  von  Senkereh;  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  Euphrat  und  Tigris;  zwischen  dem  32.  und  31. 
Br. -Grade  belegen     (H.  Bawlinson;   Smith;    Lenormant).  BO 

•)  Für  die  Lesung  b.   Neb.  Gr.  II,  42;   Sarg.    Gyprusstele  I   (II), 
15.  =  Norr.  277.  700. 
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S.  für  die  Ruinen  vor  Allem  W.  E.  Loftus^  Chald.  and  Sib. 
240  88.  Die  Stadt  verdankte  ihre  Bedeutung  als  eines 
Hauptsitzes  des  Cultus  des  Samae  oder  Sonnengottes  (vgl. 
die  ältesten  dort  gefundenen  BacksteininBchriften  des  Uruk  (?) 
5  I B.  ly  VII ;  des  Hamniurabi(gas)  I B.  4,  XV.  2 ;  femer  des 
Pumapurjas  4,  XIII  und  noch  des  Nebucadnezar  I  R.  51 
Kr.  2;  52;  Nr.  5).  Der  Sonnentempel  von  Larsav-Sen- 
kereh  bestand  noch  zu  Nabünäld's  Zeit  (IB.  68  Nr.  4). 
lÖl^^ni?  Kedorlaomer,  König  von  Elam.    Mit  ITO  d.  i. 

• 

10  K  u  d  u  r  zusammengesetzte  Eönigsnamen  werden  uns  auch 
sonst  noch  in  den  Inschriften  überliefert  :  zunächst  ein  wei- 
terer elamitischerKönigsnamC;  lautend  E  u  d  u  r-N  a-h  u-u  n-d  i 
T-la-mu-u  ^Eudumachundi  von  Elam^  Sanher.  Cjl.  TtjL 
col.  IV;  70.  80 ;  sodann  ein  uralter  babylonischer  König  : 

15  Ku-du-ur-Ma-bu-ug  (I  Bawl.  2.  Nr.  III),  der  sich  als 
AD.  DA.  (m  4 1)  MAB-TU  »Beherrscher  (?)  des  Wesüandes« 
bezeichnet  (s.  ob.  S.  129).  Nun  erzählt  uns  Asurbanipal 
wiederholt  in  seinen  Inschriften  (Assurb.  Sm.  234,  9. 
249,  9.  251,  16),  dafs  er  Elam  unter  seine  Botmäfsigkeit 

20  gebracht  und  die  Hauptstadt  des  elamitischen  Beichs,  Susan, 
erobert  und  bei  dieser  Gelegenheit  ein  1685  Jahre  früher 
von  einem  älteren  elamitischen  Könige  K  u  d  u  r-N  a  n  h  u  n  d  i 
(so  schreibt  Asurbanipal)  geraubtes  Bild  der  Göttin  Nan& 
nach  Babylonien  zurückgebracht  habe.     Er  bemerkt  aus- 

26  drücklich,  dafs  dieser  elamitische  König  ^Hand  angelet 
habe  an  die  Tempel  von  Akkad^  *)  (d.  i.  Nordbabylonien 
s.  zu  10,  10).  Hiemach  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dafs  die  elamitischen  Könige  in  uralter  Zeit  eine  zeit- 
weilige  Hegemonie   zunächst  über   Babjlonien   ausübten. 


*)  8.  G.  Smith,  A^snrbanipal  p.  251,   14.     Die  Stelle  lautet  im 
Originaltext :  a-n a  { s-r i-l-t i  mAt  Akkadi  katMu  i d-d u-u  (R.  m)' 
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Und  steht  dieses  fest,  so  ist  es  wiederum  wahrscheinlich^ 
dafs  jener  K  u  d  u  r-M  a  b u  g ,  sicher  elamildscher  Abkauft  (S. 
135),  von  welchem  Backsteine  zu  Mughair  gefunden  wurden, 
zu  eben  dieser  elamitischen  Dynastie  der  Kuduriden  gehörte. 
Dann  stände  fest,  dafs  in  alter  Zeit  elamitische  Könige  bis  5 
nach  Kanaan  hin  ihre  Eroberungszüge  ausgedehnt  hätten, 
und  es  hätte  schon  weiter  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
dafs  auch  der  aus  der  Bibel  bekannte  elamitische  König 
Kedorlaomer  zu  dieser  elamitischen  Dynastie  der  Ku- 
duriden gehörte,  eine  Vermuthung,  die  zur  Gewifsheit  lo 
werden  dürfte  durch  den  Umstand,  dafs  es  auch  eine  ela- 
mitische Gottheit  Lagamar  (La-ga-ma-ru)  gab,  deren 
Götzenbild  Asurbanipal  neben  Anderen  von  Susa  (V  R.  6 
col.  VI,  33)  wegführte,  und  dafs  der  Name  Kedorlaomer 
griechisch  mit  XoöoXXoyofiOQ  umschrieben  wird,  welches  15 
sich  in  seinem  zweiten  Theile  mit  dem  Namen  La- 
gamar vollständig  deckt.  Weiteres  und  Bestimmteres 
läfst  sich  aber  allerdings  bei  dem  dermaligen  Stande  der 
Forschung  nicht  aussagen ;  den  K  u  d  u  r-L  a  g  a  m  a  r  (Kedor* 
La6mer)  ohne  Weiteres  mit  dem  Kudur-Mabug  der  In-  so 
Schriften  zu  identificiren  (G.  Smith),  erscheint  ungerecht- 
fertigt*). 

h^^  Thicfäl,  König  der  Heiden.  Bezüglich  dieses 
Namens  enthalten  wir  uns  jeglicher  Vermuthung,  sowohl 
was  Ursprung  als  Bedeutung  betrifft.  —  Das  neben  den  25 
anderen  Volksnamen  auffällige  O^  ist  von  H.  Bawlinson 
gleichfalls  als  Volksname  genommen  und  scharfsinnig  mit 
dem  Namen  der  in  den  Inschriften  der  Assyrer  häufig  ge- 
nannten Völkerschaft  der  Guti,  auch  Kuti,  deren  Wohn- 
sitze wir  im  Nordosten  (nicht  Westen  1)  von  Babylonien,  an  so 


*)  S.  Oppert  in  Theol.  Studd.  und  Kritt.  1871.  S.  511. 
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der  medischen  Grenze,  zu  suchen  haben,  combinirt.    S.über 
dieses  Volk  weiter  zu  Ezech.  23,  23. 

15,  2.  p^91  Damaskus,      Im  Assyrischen   erscheint 
der  Stadtname  mit  und  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Ra- 

5  dicals.  Er  lautet  theils  Dimaäki  (Di-ma-a§-ki  ge- 
schrieben), auch  theils  DimaSka  (Di-ma§-ka),  Dim- 
maSka  (Dim-maS-ka).  S.  Rammannirar  21  (I  Rawl. 
35);  Elhors.  33;  Äsurban.  astron.  Taf.  Unterschr.  III  B. 
48,  Nr.  4,  71  (für  den  Zischlaut  vgl.  KGF.  364).    Zu  be- 

10  merken  ist  übrigens,  dafs,  soviel  ich  sehe,  mit  Damaskus  in 
den  assyrischen  Inschriften  immer  nur  die  SUidi  selber,  nicht 
zugleich  das  Reich  Damaskus  bezeichnet  wird.  Das  letztere 
bezeichnen  die  Assyrer  mit  dem  Namen  (mät)  Imlri-su 
(so  z.  B.  Obel.  Salm.  98.  103),  als  dessen  Hauptstadt  aus- 

16  drücklich  Damaskus  genannt  wird  (vgl.  I  Bawl.  35,  16)*); 
oder  mit  (m  ä  t)  G  a r-I m  f  r  i-S  u ,  das  ist  wohl  „ Burg  Imirisn* 
(Lay.  50,  10.  III  R.  9,  50  vgl.  Kar-kamis  oder  Gar- 
gamis,  Ear-DuniaS,  Ear-^arrukin  und  andd. 
Ortsnamen)**),     üeber  die  damascenischen  Könige  :  Ben- 

20  hadad,  Hazael,  Reztn  s.  zu  1  Eon.  20,  1.   2  Eon.  8,   15; 


*)  S.  weiter  hierüber  ABK.  Schlufsabhandlg.  823  flg. 

**)  Letzterer  Name  ist  offenbar  der  vollständigere.  Das  Fehlen 
des  Wortes  gar  ist  wie  dasjenige  von  bit  in  m&t  Qumri  neben  mftt 
B$t-Qnmri  s.  zu  1  Kön.  16,  28.  —  Die  anstatt  gar  an  sich  auch 
mögliche  Lesung  Sa  der  ersten  Sylbe  des  Namens  (=  äa-imiri-fiu), 
welche  Del.  280  yorzieht,  halte  ich,  bis  sie  mir  urkundlich  gebracht 
wird,  für  wenig  wahrscheinlich  und  zwar  einmal,  weil  das  Fehlen  des 
Zeichens  in  gewissen  Füllen  auf  das  Fehlen  eines,  an  sich  zum  Sinne 
nicht  nothwendigen  Worte»,  nicht  einer  Sylbe,  weist,  welches  erstere 
gar,  nicht  wohl  aber  Sa  sein  kann;  und  sodann,  weil  bis  jetzt  in 
erster Sjlbe  lediglich  das  auch  gar  zu  lesende,  niemaU  das  sonst  den 
Assyrern  so  geläufige  und  mit  jenem  ganz  gewöhnlich  wechselnde 
Zeichen  für  Sa  belegt  ist  (s.  für  jenes  Zeichen  mein  Assyr.  Sy Ilabar, 
Berl.  1880  Nr.  821,  für  dieses  ebend.  Nr.  195).  —  Im  Uebrigen  siehe 
weiter  zu  Jes.  10,  9. 
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13^  24;  15;  37.  Auf  den  Inschriften  nachweisbare  damas- 
cenische  Königsnamen  sind  :  Hadad-'idri  bezw.  Bam- 
man-'idri;  Haza'ila^  Mari'^  Rasunnu.   S. za d. a. StSt. 

5.  0'*3!^l3n  ^OP  ^zähle  die  Sterne,  ob  du  sie  zu  zählen 
vermagst«.  Vgl.  22,  17.  26,  4  :  ü?OB^n  ^»Ü?  gleich  den  6 
Sternen  des  Himmels.  Demselben  Vergleiche  begegnen  wir 
auch  im  Assyrischen  und  dieses  dazu  mit  genau  denselben 
Worten.  Wir  lesen  Asumasirhabal  col.  III,  42.  43  :  Sal- 
la-su  kab-ta  alpi-su  lu  si-ni-Su  §a  kima  kakkabi 
Sami  ml-nu-ta  la  i-Su-u  d.  i.  ..ich  führte  fort'^  seine  zahl-  lo 
reichen  Gefangenen,  seine  Ochsen,  dazu  sein  Kleinvieh, 
welches  tote  die  Sterne  des  Himmels  nicht  zu  zählen  war 
(eigentl.  Zählung  ist  nicht)  *). 

0^1|^  Leichnam,  Sing.  HJ^,  ist  wie  im  Hebr.  und  Aram. 
so  auch  im  Assyrischen  der  gewöhnliche  Ausdruck  für  diesen  15 
Begriff.      Der  Sing,  lautet  pa-gar  Assurb.  Sm.  87,  67; 
der  Plur.  pag-ri  Asum.  II,  41  (I  B.  pl.  21). 

15.  n^ilO  np^SP^f   in  hohem  Alter.      Es  hat  vielleicht 
Interesse  anzumerken,    dafs  die  W.  3^tS^,    eigentl.   ^grau«, 
dann   ^alt,  greis  %m^^  wie  im  Sjr.  }^  ^Grofsvater« ,  im  20 
Neusyr.  )jas0  8&wun&  9 Alterchen^,  auch  im  Assyrischen 

lebendig  ist.    Wir  begegnen  ihr  mehrmals  in  den  Syllabaren, 
wo  wir   neben    den  Wörtern  für    j^Sohn*'    (maru,    auch 
hablu),    ^Bruder*   (aj^u),    j^ Vater*    (abu)   bezw.  deren 
Abstracten  auch  einem  Sibu  (3^t0^)  in  der  Bed.  „Grofsvater*  25 
und  einem   Sibtu  (HD^K')  in  der  Bed.  „Grofsmutter*  be- 


*)  Kakkab  „ Stern **  wird  hier  mit  dem  Ideogr.  MUL  geschrieben. 
Der  Lautwertb  des  Zeichens  ergiebt  sich  aus  einer  Vergleichung  unserer 
Stelle  mit  einer  anderen  der  Londoner  Nebucadnezarinschrift,  in  welcher 
col.  III,  12  das  obige  kima  MUL  ftami  wechselt  mit  ka-ak-ka-bi-ii 
ia  fia-mi  d.  i.  „den  Sternen  des  Himmels  gleich **. 
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gegnen.      S.  ABE.  213  (wo  jedoch  das  Citat  II  K.  32, 
66  flg.  zu  streichen  ist). 

17,  17.  13/3  "^öfc<*l  und  er  sprach  in  seinem  Herzen 
d.  i.  „er  dachte  bei  sich^.     Ganz  so  lesen  wir  Ässurb.  Sm. 

6  211;  87  :  ki>a-am  ik-bi  it-ti  lib-bi-$u   „also  sprach  er 
in  seinem  Herzen^  d.  i.  „also  dachte  er  bei  sich'. 

19,  14.  I^jnrj  seine  Schwiegersöhne.  Mit  demselben 
Worte  ha  tan  bezeichneten  auch  die  Assyrer  den  Tochter- 
mann.   Wir  lesen  Assurb.  Sm.  208,  68  (V  R.  5  col.  V,  2)  : 

10  (Im-ba-ap-pi)  ha-tan  Um-man-al-das  (Var.  da-si) 
„(Imbäppi),  der  Schwiegersohn  des  Ummanaldas'.  Ganz 
so  144,  1  unt.  (^a-ta-nu). 

23.  NJJJ  ü^^O^n  die  Sonne  war  aufgegangen.  Auch  im 
Assyrischen  findet  sich  K12K  (=  Kä^)  in  diesem  specifischen 

16  Sinne  vom  „Aufgehen*  der  Sonne.  Wir  lesen  Asarh.  I,  7  : 
ul-tu  si-it  §an-gi  a-di  1-rib  san-§i  „vom  Aufgang  der 
Sonne  bis  zum  Untergange  i^V)  der  Sonne  *^ ;  vgl.  Sanh. 
Tayl.  Cyl.  IV,  24  :  tiäm-tuv  rabt-tuv  sa  sl-it  San-Si 
„das  grofse  Meer,  welches  im  Aufgang  der  Sonne*.    Sonst 

20  findet  sich  vom  „Aufgang*  der  Sonne  auch  napah  (aram. 
p03  (?)),  vom  „  Untergange  *  S  a  1  a  m ,  auch  (?)  s  a  1  a  m  (hebr. 
DSB^)z.B.Rammannirar(IRawl.85)  Z.  10.  11.  18  :  a-di  fll 
tiftm-tiv  rabt-tiv  §a  na-pah  §an-Si  —  a-di  flitiftm- 
tiv  rabi-tiv   Sa  Sul-mu   §an-Si  d.  i.   „bis  zum  grofsen 

25  Meere,  das  im  Aufgang  der  Sonne,  —  bis  zum  grofsen  Meere, 
das  nach  Untergang  der  Sonne*.  Vgl.  noch  Khors.  69  :  (das 
Land  Medien)  §a  pa-ti  nisi  A-ri-bi  ni-pi-ih  San-§i 
„welches  an  der  Grenze  der  Araber  des  Aufganges  der 
Sonne«  ;  vgl.  noch  109.  144 II  R.  39,    14—18  e.  f. 

80  37.  3^10  Moah  erscheint  unter  den  Namen  Ma-'ba, 

Ma-'-ab,  Ma-'-a-ab,  Mu-'-a-ba^  auch  auf  den  Monumenten 
Niniveh's.     S.  Cyl.  Tayl.   Sanherib's  col.  II,  53;    TigL- 
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Pil.  II  (II  R.  67.  Z.  60);  Aasurb.  Sm.  31,  e;  251),  121; 
288,  37.  Als  König  von  Moab  erscheint  an  ereterer  Stelle 
KammuBU-nadbi  d.  i.  Kamos-nadab  (vgl.  31^1^  n.  ähnll. 
Namen).  An  der  zweiten  Stelle  wird  als  König  von  Moab 
Salamann  aufgeführt  (vielleicht  mit  )P^2^  Hos.  10,  14  6 
zusammenzubringen?  —  s.  zu  d.  St.);  an  der  letzten  end- 
lich ein  König  Ka-(ma?).as  (?)- ^al-ta  (?). 

38.  X^S  Amman  hat  in  Inschriften  den  Namen  (m&t 
oder  Ir)  Bit-Amm&n,  geschr.  Am-ma-na(ni)  (Sanh. 
a.  a.  O. ;  Tigl.-Fil.  a.  a.  O. ;  Asarh.  I.  R.  48.  LZ.  7;  ein-  lo 
mal  (II  R.  53,  12  b)  auch  (ir)  A  m-m  a-a-[n  aj);  eine  Be- 
zeichnung, welche  nach  Analogie  von  Namen  wie  Bit- 
Humri  (Samarien),  Bit-Jakin  u.  andd.  gewählt  ist, 
gleich  als  wäre  Ammon  eine  Person,  wie  denn  sich  zuweilen 
auch  das  Personendeterminativ  dem  Namen  Amm&n  noch  i6 
vorgesetzt  findet  K6F.  366  Anm.  Als  König  von  Ammon 
erscheint  an  der  ersten  und  dritten  Stelle  Pu-du-ilu,  ein 
Name  wie  ^t^ni9  4  Mos.  34,38;  an  der  zweiten  wird  als 
solcher  Sanibi  genannt,  ein  Name,  den  ich  nicht  zu  deuten 
vermag.  In  einer  Inschrift  des  älteren  Salmanassar  (II)  20 
endlich  findet  sich  als  ammonitischer  Königsname  auch 
Ba-'-sa,  in  welchem  man  den  Namea  des  nordisraelitischen 
Königs  ^^^P^  (1  Kön.  15,  33)  wiedererkennt.  S.  IHR.  8 
col.  II,  95. 

22,  21.    ^  ß^,  zweiter  Sohn  Nachor's,  Itrj  fünfter  25 
Sohn  desselben,  von  Del.  PD.  307  mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit   mit    dem    keilinschriftlichen    B4zu   und  Ha  zu, 
zweier  in  der  unmittelbaren  Nähe  Nordarabiens  belegenen  . 
Landschaften,  zusammengestellt.      Zu  vgl.  Jer.  25,  23; 
Hi.  32,  2.  30 

23 ,  16.    ^09n"n^e  hpp^]  und  er  wog  das  Geld  dar. 
Genau  der  gleichen  Ausdrucksweise  begegnen  wir  im  Assy- 
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rischen.     Wir  lesen  II  B.  13;  44d  :  kaspa  i-Sa-kal  ^daa 
Geld  wägt  er  dar*. 

Das  Wort  ^j?j{^  Sehekel  ist,  soviel  ich  weifs,  bis  jetzt  in 
den  assyrischen  Eeilinschriften  den  Lauten  nach  noch  nicht 

5  nachgewiesen.  Dafs  es  aber  eine  auch  assyrische  Benen- 
nung des  6 Osten  Theils  der  Mine  war,  ist  nach  den  Unter- 
suchungen von  Brandis;  Münz-;  Mafs-  und  Oewichtswesen 
in  Vorderasien.  Berl.  1866.  S.  43  S.  kaum  zu  bezweifeln. 
Zudem  ist  die  Wurzel  Sakal  „ wägen*  im  Assyrischen  eine 

10  sehr  gebräuchliche;  und  endlich  weist  das  persisch-grie- 
chische dyXoq,  clxZog  seinem  Namen  nach  doch  zuletzt 
sicherlich  auf  assyrisch-babylonischen  Ursprung  hin.  Wir 
haben  eben  den  Schekel  als  den  6  Osten  Theil  der  Mine  be- 
zeichnet :  dieses  war  er  in  Assyrien-Babylonien.     Bei  den 

15  Hebräern  (vgl.  das  griech.  Didrachmon)  bezeichnete  ^jj^ 
den  5 Osten  Theil  der  Mine,  und  das  aus  60  Minen  be- 
stehende Talent  hielt  demnach  nicht3600;  wie  ursprünglich 
bei  den  BabylonierU;  sondern  vielmehr  3000  Schekel;  wie 
später  auch  bei  den  Babyloniem  und  Assyrem   (Brandts 

20  a.  a.  O.  53.  55  flg.  103).  Jedoch  ist  zu  bemerken,  dafs 
dieses  letztere  Talent  immer  nur  bei  Geldwägung  d.  i.  bei 
Zahlungen  in  Oeld  in  Anwendung  kam.  Bei  Angaben;  be- 
treffend Gewichte;  wird  auch  im  A.  T.;  wie  bei  den  As- 
syrem und  BabylonierU;  das  ursprüngliche  Talent  von  3600 

25  Schekeln  (die  Mine  zu  60  Schekel)  zu  Grunde  gelegt.  Von 
jenem;  dazu,  auch  für  das  Silberstück;  was  den  Schekel 
selber  anbetrifft   (s.  u.) ;    leichteren   Gewicht  ward  dieses 

.  schwerere  unterschieden  als  „das  königliche  Gewicht' 
(•?I^n  15«  2  Sam.   14,  26).      Dieser  Ausdruck,   auf  alt- 

80  testamentlichem  Boden  gänzlich  unverständlich,  erhält  seine 
Beleuchtung  durch  die  assyrischen  Monumente.  Auf  diesen, 
näher  auf  den  zu  Niniveh  gefundenen  Beichs-  oder  Normal- 
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gewichten  (Löwen^  Enten);  wird  das  Gewicht  eben  als  das 
Reichsgewicht  gekennzeichnet  durch  den  Znsatz  j^dea  Königs^ 
z.  B.  I^D  riiO  ^Mine  des  Königs*  (aramäischer  Text), 
I  ma-na  Sa  Sarru  ,eine  Mine  des  Königs*  (assjrr.  Text) 
s.  die  Inschrift  Nr.  11  auf  S.  222  des  Joum.  of  B.  A.  Soc.  5 
XVI.  185H  ;  ebenso  "j^t^  '^  U  ]^^  »zwei  Minen  des  Königs* 
Taf.  S.  220.  Nr.  5  (s.  ABK.  Abschn.  Controle  der  Entz. 
S.  175).  Lediglich  eineHerübemahme  dieser  Bezeichnungs- 
weise auf  hebridschen  Boden  ist  jene  Bezeichnung  des  be- 
treffenden Gewichts  im  Samuelisbuche.  Mit  dem  Ausdruck  10 
^königliches  Gewicht*  sollte;  so  scheint  es,  eben  das  volle 
schwere  Reichsgewicht  im  Gegensatze  zu  dem  leichteren 
Geldgewichte  bezeichnet  werden.  —  Gemäfs  den  in  Niniveh 
aufgefundenen  Reichsgewichten  belief  sich  das  Gewicht  des 
babylonischen  Gewichtsschekels  auf  16;83  Gramm  im  Nor-  15 
mal.  Aus  des  Josephus  Angabe  (Arch.  14;  7.  1);  dafs 
die  jüdische  Goldmine  2V2  römischen  Pfund  (=  818,57  Gr.) 
gleichkomme;  erhellt  anderseits,  dafs  das  Gewicht  des  he- 
bräischen Goldsekels  16,37  Gr.  betrug  (J.  Brandis  a.  a.  O. 
95.  102).  Dafs  beide  Sekel  im  Grunde  identisch  und  beide  20 
im  Wesentlichen  unserm,7>o<A*  im  Gewichte  von  16;  6  7  Gr. 
entsprechen;  leuchtet  eiu;  wie  nicht  minder,  dafs  die  Ge- 
wichts-Mine von  60  Schekeln  =:  60  X  16,83  (babjl.),  bezw. 
60  X  16;  3  7  Gr.  (hebr.)  mit  einem  heutigen  Doppel-Pfunde 
von  1000  Grammen  dem  Wesen  der  Sache  nach  überein-  25 
kommt.  Deckt  sich  nuu;  wie  bemerkt;  mit  jenem  assyr. 
Gewichtsschekel  dem  Kern  der  Sache  nach  zunächst  der  hebr. 
Goldschekel  und  sicher  auch  der  hebr.  Gewichtsschekel,  so 
verhält  es  sich  nach  den  Erhebungen  von  Joh.  Brandis  nicht 
in  gleicher  Weise  mit  dem  hebr.  Silberschekel.  Bei  der  so 
Normirung  des  letzteren  galt  es  nämlich  nicht  blofs,  den- 
selben zu  dem  Goldsekel  gemäfs  dem  Würderungsverhältnisse 
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von  ISVs  (Silber)  zu  1  (Gold)  in  das  entsprechende  Ver- 
hältnifs  zu  setzen^  sondern  gleichzeitig  auch  ein  Silberstück 
herzustellen;  das  den  Charakter  der  „ Handlichkeit^  hätte, 
mit  andern  Worten  für  den  Verkehr  geeignet  wäre.  Hätte 
6  man  lediglich  dem  Würderungsverhältnisse  der  beiden  Edel- 
metalle Rechnung  getragen,  so  würde  man  für  das  dem 
Goldschekel  entsprechende  Silberstück  auf  ein  Ganzstück  von 
IdVs  X  16,83 Gr.  =  224,4  Grammen  gelangt  sein;  selbst 
das  Halbstfick  von  112,2  Gr.  hätte  noch  immer  beinahe  ein 

10  Viertelpfund  gewogen.  Unter  diesen  Umständen  mufste 
man  nothwendig  zu  Theilungen  des  Ganzstückes  seine  Zu- 
flucht nehmen,  und  griff  zu  solchen  sei  es  durch  10,  sei  ea 
durch  15,  in  dieser  Weise  das  Ganzstück  auf  Theilstücke 
im  Gewichte  von  22,44  resp.   11,22  Gr.  einerseits,   Ton 

16  14,96  resp.  7,48  Gr.  andererseits  reducirend.  Das  Theil- 
stück  von  14,96  Gr.  ward  das  Normalstück  für  den  hebr. 
Silberschekel ,  der  in  den  vorhandenen  Exemplaren  ein 
Durchschnittsgewicht  von  14,55  Gr.  aufweist. —  Die  Mine 
gewinnt  man,  was  die  Münzen  anbetrifft,  gemäfs  dem  Aus- 

20  geführten  bei  den  Geldschekeln  durch  Multiplication  mit  50^ 
was  für  den  Goldschekel  818,5  (s.  vorhin),  für  den  Silber- 
schekel 727,5  Gr.  macht;  bei  dem  Gewichtsschekel  durch 
Multiplication  mit  60,  so  dafs  sich  die  Gewichtsmine  auf 
982  Schekel  belaufen   würde.      Das  Talent  k   60  Minen 

86  (oder  3600  Schekel  bei  dem  Gewichts-,  3000  Schekel  bei 
den  Geldtalenten)  beträgt  hienach  bei  den  Gewichten  58,932, 
bei  dem  Goldtalente  49,1 10,  bei  dem  Silbertalente  48,650 
Kilogramm.  Nach  heutigem  Geldeswerth  reducirt  würde 
der  hebräische  Goldschekel    nahezu    45   Beichsmark,    der 

80  Silberschekel  2^1 2  RM.  gleichkommen;  das  Goldtalent  sich 
auf  3000  X  45  RM.  d.  i.  rund  135,000  RM.,  das  Silber- 
talent sich  auf  rund  7500  RM.  belaufen.     Vgl.  hiezu  die 
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Artt.   yMine^,   »Sekel^  und  , Talent«^  auch  ,GeId^  und 
9 Gewichte«  in  Riehm's  HWBA. 

Ueber  die  jüngere^  griechische  Rechnung  der  Mine  zu 
100  Drachmen  s.  zu  2  Chr.  9,  16. 

24,  2.   I^ge  deine  Hand  unter  meine  Lende,  auf  da/s    6 
ich  dich  schwören  lasse  bei  Jahve  u.  s.  w.  vgl.  9.      Ohne 
hier  entecheiden  zu  wollen^  ob  bei  dem  in  unserer  Stelle  in 
Aussicht   genommenen  Brauche   an  Phallusdienst  oder  an 
eine  besondere  durch  die  Beschneidung  hervorgebrachte  Hei- 
ligkeit des  Zeugungsgliedes  zu  denken  oder  endlich  lediglich  lo 
damit  eine  Anrufung  der  Nachkommen  zur  Uütung  der  ge- 
leisteten und  zur  Bächung  des  gebrochenen  Schwures  sym- 
bolisirt  sei  (s.  Dillm.  zu  d.  St.)^  sei  doch  darauf  hingewiesen^ 
dafs  in  Ür-Mughair;  dem  Ausgangsorte  Abrahams^  sowie  in 
anderen  Buinenstädten  Chaldäas^  thöneme  Phallen  mit  In-  16 
Schriften  des  Uruk  (?  —  s.  o.  S.  94  Anm.),  des  Nur(?)- 
BammäU;  des  ISmi-Dagan  u.  a.  gefanden  wurden  (I R.  1, 4 ; 

2;  IV.  VI).  Bemerkenswerth  ist  dabei,  dafs  die  Inschrift 
stets  nur  auf  dem  bis  zur  Eichel  reichenden  Theile  des  ko- 
nischen Steines  angebracht  ist,  die  entblöfste  Eichel  dagegen  20 
niemals  eine  Inschrift;  zeigt.  Auch  bei  den  grolsen  konischen 
Steinen,  welche  als  Grenz-  und  Marksteine  aufgestellt 
wurden,  erscl^eint  der  der  Eichel  entsprechende  Theil  nie- 
mals beschrieben ;  es  finden  sich  hier  lediglich  religiös-sym- 
bolische  bildliche  Darstellungen.  35 

54.  VISjp^}  ^^3^1  sie  a/sen  und  tranken.  Genau  so  lesen 
wff  Assurb.  Sm.  227,  68  (V  R.  6,  21)  :  i-ku-lu  iS-tu-u  er 
a/s  (und)  trank. 

25,  3.   Kpt{f,  ein  nordarabischer  Stamm,  wie  Dedän, 
neben  welchem  er  an  dieser  Stelle  erscheint.     Dieses  nord-  so 
arabische  Sabäa  wird  gemeint  sein  bei  dem  Sa-ba-',  welches 
Sargon    als     das    Land     eines    tributpflichtigen    Königs 

10 
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It-'-am-a-ra  i.  i.  Jatha^'ftmir  nDMjfn^  Khors.  27  namhaft 
macht,  sowie  es  sicher  bei  den  Sabäem  in  Aussicht  ge- 
nommen ist;  welche  Tiglath-Pileser  II  neben  den  fragelos 
nordarabischen  Mas'äem  und  Thematitern  aufführt  und  zwar 
5  aU  solche;  von  welchen  er;  gleicherweise  wie  von  den  ge- 
nannten; unter  anderm  Kameele  und  Specereien*)  als  Tribut 
empfangen  habe  (II  B.  67;  53  ff.).  Ein  Zusammenhang 
dieser  nordarabischen  Sabäer  mit  den  sttdarabischen  ist  damit 
mit  Nichten  geläugnet;  ob  dieselben  aber  mit  den  aud- 
io arabischen  zu  einem  grofsen  Gemeinwesen  zusammengehörten 
oder  ob  sie  politisch  ein  selbständiges  Oanzes  bildeten,  dar- 
über läfst  sich  bis  jetzt  Sicheres  nicht  ausmachen.  Doch 
steht  immerhin  der  Annahme;  dafs  die  Macht  der  (süd- 
arabischen)  Sabäer  sich  zur  Zeit  Tiglath-Pilesers  II  und 
15  Sargons  beträchtlich  nach  dem  Norden  hinauf  erstreckte;  dafs 
dieselben  in  Nordarabien  Handelsstationen  errichtet  und 
Niederlassungen  gegründet;  die  nach  wie  vor  mit  dem  Mutter- 
lande in  engen  Beziehungen  verblieben;  nichts  entgegen. 
Bei  dieser  Annahme  würde  das  durch  Inschriften  wie  Bibel 
20  gleicherweise  verbürgte  Auftreten  von  Sabäem  im  Norden 
Arabiens  ihre  befriedigende  Erklärung  finden.  Vgl.  noch 
Hi.  1;  15  und  s.  weiter  KOF.  40.  87  ff.  261  ff.  264,  so- 
wie ob.  eu  10;  7. 

4.  HQ^i^.     Dieses  midianitische  Eph&   wird  mit  Del. 

25  PD.  304  dem  keilinschriftUchen  Hajap;  Uaiap,  Name 

einer  neben  Mas'äerU;  Thematitern;  Sabäem  (s.  V.  3),  auch 

Badanäern  (Badanatha? —  Del.);  Idiba'iläem  (s.  zu  V.  13) 

einerseits;    Tamudäem    (Oaiivötrai)    und    Marsimanäem 


*)  8.  über  die  hier  in  Betracht  kommeiide  assyrisohe  Beieichiiiing 
len  Aufsatz  über  „Ladanum  und  P 
Akad.  d.  Wiss.    Berl.  1881.    8.  418  ff. 


meinen  Aufsatz  über  „Ladanum  und  Palme*^  u.  s.  w.   in  Monatsb.  der 
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(Maiaaifioveig^  —  Del.)  anderseita  in  den  Inschriften  Ti- 
glath-Pilesers  II  nnd  Sargons  wiederholt  genannten  nord- 
arabischen  Völkerschaft  (EOF.  261  flg.  263)  zusammenzu- 
stellen sein,  lieber  die  Wiedergabe  des  hebr.  9  durch 
assyr.  h  s.  ABK.  198  Anm.  3;  KOF.  217  vgl.  mitZDMG.  6 
XXXIU,  330. 

12.  h^Jf^fir.  IsmA'Sl;  s.  zu  V.  14. 

13.  n^  Neb&j6th,  sicher  dieNabatäer,  Naßaratoi^ 
Nabataei  der  griechischen  und  römischen  Schriftsteller  und 
zugleich  die  Nabaüai  (Na-ba-ai-ta-ai)  der  assyrischen  In-  lo 
Schriften  (Asurbanipal).  Der  Landesname  war  (mft  t)  Na- 
baitu  (Na-ba-ai-ti);  einmal  findet  sich  auch  Ni-ba-'-a-ti 
nfiCO;  auch  vielleicht  einmal  [Na-]pi-a^tl  (s.  hiezu  KGF. 
104).  Dieselben  erscheinen  in  den  Inschriften  neben  den 
Eidrai  (s.sogl.),  wiedieNabataei  des Plinius ( V^  11^65)  15 
neben  den  Cedrei  und  die  Neb&j6th  der  Bibel  in  unserer 
Stelle  neben  Eedär.  Mit  diesen  arabischen  Neb&j6th- 
Nabaitu  haben  die  Nabatu  (Na-ba-tu)  der  Inschriften 
Tiglath-Pilesers  11^  des  Sargon  und  des  Sanherib;  die  selber 
wieder  als  eine  Unterabtheilung  der  babylonischen  Aramu  20 
(Arumu,  Arimu)  d.i.  der  babylonischen  Aram&er  erscheinen; 
weder  local  noch  ethnologisch  irgend  etwas  zu  thun.  S.  die 
Nachweise  KGF.  99—116. 

I^jj  Es  dar.  Die  Eedarener  werden  neben  Nabat&em 
und  den  Bewohnern  von  mftt  Aribi  wiederholt  auch  auf  den  25 
Inschriften  Asurbanipals  genannt  s.  Assurb.  Sm.  26 1^  19; 
283,  87;  287,  23;  288,  31;  290,  a.  Das  Gebiet  führt 
den  Namen  Eidru  (mät  Ei-id-ri),  auch  Eadru  (m&t 
Ea-ad-ri)  s.  Cyl.  B  bei  Assurb.  Sm.  288,  31 ;  290,  a;  der 
i,Eedarener''  heifst  Eidrai  (Ki-id-ra-ai;  Eid-ra-ai).  80 
Unter  den  Eigen-  und  insbesondere  Eönigsnamen  der 
Eedarener    zieht    aufser   den    augenscheinlich   arabischen 

10» 


J48  ^^®  Keilinschrifteii  und  das  A.  T. 

Typusan  sich  tragenden  :  Am  mu  lad  in' und  Jauta'^  auch 
ein  Name  unverkennbar  syrischen  Ursprungs  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  sich  :  H  a-za-'-ilu  (260,  9  ;  283^  87)  d.  i. 
h^Jt^  (der  uns  übrigens  auch  bei  Fürsten  von  m&t  Aribi 

6  begegnet  s.  Assurb.  Sm.  260,  9  ;  283,  87,  unter  denen  dazu 
auch  ein  Bir-  (ilu)  Dadda  d.  i.  IIH  *)3  erscheint  (260, 
10;  271,  106;  s.  über  letzteren  Namen  KGF.  539).  Wie 
aus  diesen  Namen  ergiebt  sich  aramäischer  Einflufs  auf  diese 
nordarabischen  Stämme  für  diese  frühen  Zeiten  (7.  Jahrh. 

10  und  natürlich  schon  vorher)  auch  aus  der  bei  ihnen  uns  be- 
gegnenden Verehrung  der  Gottheit  Atar-samäjin  (^A-tar- 
sa-ma-(ai)-in  d.  i.  der  Oöttin  ,,Atar  (Athare,  Astarte)  des 
HimmeU^  d.  i.  J^D  -»Wf  =  ]^0K^  nny  270,  95;  271,  104; 
283,  92;  295,  b.    S.  hiezu  meine  Bemerkungen  inZDMO. 

16  XXVII,  424  vgl.  mit  M.  Duncker,  Gesch.  des  Alterth.  II*, 
293;  W.  Baudissin  PRE.«  I,  160.  —  KGF.  53.  589. 

•  

'7K^1^  Adbeel,  von  Del.  PD.  301  wiedererkannt  indem 
Stammesnamen  Idibi'il,  auch  Idiba'il  der  Inschriften 
Tiglath-Pilesers  II  Lay.  29,  12  :  [I-Jdi-bi-'-i-lu;  66,   16  : 

20  I-di-bi-['.]i-lu;  m  R.  10,  2  Z.  39  :  I-di-ba-'-il-(ai) ;  vgl. 
KGF.  201  flg. 

mf^tf  Mi8chmd%  schwerlich  mit  Del.  PD.  298,  wenn 
man  nicht  einen  Schreibfehler  (D  statt  ^)  annehmen  will, 
keilinschriftlichem  Isammf  (I-s  a-a  m-m  1-')    Assurb.  Sm. 

26  270,  95  =  Cyl.  Rass.  VIII,  111  gleichzusetzen.  In  letz- 
terem  wird  eher  der  erste  Theil  des  bekannten  Wl^pif*^  (^g^* 
V.  13)  stecken;  der  Name  könnte  aus  diesem  letzteren  ver- 
muthlich  lediglich  verkürzt  sein. 

K^e  Mas8d\  kommt  als  Mas'  (^CDt^  =  hebr.  KB^), 

30  Gentile :  Mas'ai  (Ma-as-'-ai)  wiederholt  auf  den  Inschriften 
Tiglath-Pileser's  U  und  AsurbanipaVs  (297,  16!  — )  und 
zwar  als  Name  eines  nordarabischen  Stammes  vor.     S.  die 
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Nachweise  EOF.  102.  262  flg.  364,  womit  sen  vgl.  F.  Del. 
PD.  242;  der  das  bei  Äsurbanipal  daneben  Torkommende 
(m&t)  Mas  oder  Ma§  {ohne  schliefsenden  Hauchlaut  s.  die 
Stellen  E6F.  364  Z.  16)  als  ein  besonderes,  akkadisches 
Wort  im  letzten  Grunde  der  appellativen  Bedeutung  ^  Wüste  ^ ,  6 
das  aber  für  die  Babjlonier  und  Assyrer  zum  Eigennamen 
der  grofsen  arabisch-syrischen  Wüste  geworden  wäre,  von 
jenem  abtrennen  möchte. 

15.  M^^l^l  ThSmd,  sicher  die  neben  den  Mas'ai  d.  i. 
«9^©  (s.  V.  14)  aufgeführten  Tfmai  (Tf-ma-ai)   des  Ti-  lo 
glath-Pileser  II.     S.  die  Nachweise  KGF.  261  flg.  263. 

27;  43.  zu  Laban,  meinem  Bruder ^  nach  Harrdn,  Da 
die  Assjrrer  einen  Gott  Laban  (geschr.  La-ban)  kennen 
(Del.;  Sayce;  s.  DIR.  66  pol.  11,  6);  da  Harran  sonst 
Sitz  des  Mondgottes  Sin  ist  (KGF.  355,  536);  da  endlich  15 
Laban  ein  semitischer  Name  des  Mondes,  des  ^weifsglän- 
zenden',  sein  kann  vgl.  H^p?  Jes.  24,  23;  30,  26;  Höhest. 
6, 10;  so  kann  gefragt  werden,  ob  Laban  nicht  ursprüng- 
lich ein  Name  des  harranischen  Mondgottes  war. 

30;  20.  pter  üJ^On.  ^Nunmehr  loird  mich  ehren  (mein  20 
Mannet  habe  ich  doch aecke Söhne  ihm  geboren;  und  sie  nannte 
seinen  Namen  Sebulon  (P^?!  d.  i.  ^Ehre^y).  S.  für  die 
aus  dem  Assyrischen  (und  Arabischen)  erhellende,  hier  allein 
angemessene  Bedeutung  ^ ehren*,  „ hochhalten^  des  Ver- 
bums ^3T  zu  1  Eon.  8,  13.  25 

36;  1'  C^^fi^  Edom  wird  auch  in  den  Eeilinschriften 
öfters  erwähnt  und  zwar  entweder  in  der  Aassprache  (m&t, 
ir)  U-du-mu  (mi,  ml)  so  Tigl.  Pil.  IV.  (D  R.  67)  Z.  61 
(hier  unmittelbar  hinter  Juda) ;  femer  Sanh.  Tayl.  Cyl.  11, 
54  (hier  auf  Moab  in  der  Aufzählung  folgend) ;  weiter  30 
Assurb.  Sm.  31,  d,  wo  des  Landes  Udumi  zwischen  Juda 
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und  Moab  Erwfihnnng  geschieht^  sowie  ebend.  258,  119; 
in  der  Inschrift  des  Rammannirar  (TB.  35)  Z.  \2,  wo  seiner 
zwischen  dem  ^Lande  Omri's'  (Samarien)  und  „Palastav* 
d.  i.  Philistäa  Erwähnung  geschieht;   Asarh.  I  B.  48.  I. 

6  Z.  3  (hier  unmittelbar  hinter  Juda),  oder  auch  U-d  u-u-m  u 
II  B.  53;  1 1  b  (vor  [Moab]  und  Ammon).  Als  König  von 
Edom  erscheint  in  der  Sanheribinschrift  Mali  k-r  a  m-mn  *), 
auf  der  Inschrift  Tiglath-Pilesers  Ea-ug-ma-la-ka;  bei 
Asarhaddon  Ea-uS-gab-ri.       Der   erstere   Name  ist   ein 

10  solcher,  wie  oy^n^,  üT?!?p  u.  ähnll.  des  A.  T/s;  zu  dem 
zweiten  vergleicht  sich  '^IJP^^KI;  ^^  dem  dritten  ^4J^133.  Der 
Name  EauSmalak  findet  sich  übrigens  noch  in  viel  spä- 
terer Zeit  wieder  als  Koa/idXaxog  s.  bei  Miller  in  Rev.  arch. 
1870  Febr.  109  ff.  (Nöld.);  vgl.  noch  die  Namen  Kooro- 

16  ßaQoq  und  KooßaQaxog  des  Josephus  und  der  griechischen 
Inschriften  KGF.  79. 

31.  ^ISlfc^?  ^3?  Israeliten.  Als  Gesammtname  der 
Israeliten  findet  sich  der  Name  Israel  in  den  Eeilinschriften 
nicht.  Auch  als  Name  des  nördlichen  Beiches  erscheint 
20  derselbe  in  der  Begel  nicht  :  es  ist  statt  desselben  vielmehr 
der  Name  mät  Bit-Humri  im  Gebrauche  d.  i.  „Land  des 
Hauses  Omri^  (so  namentlich  in  den  Sargonsinschriften 
Botta  16;  31.  17,  28  u.  ö.  vgl.  oben  Bit-Amm&n  „Haus 
Ammon's^),   oder  aber  mät  Humr!  „Land  Omri's'    [so 


*)  So  ist  der  Name  zu  lesen  gemäfs  ABK.  Exo.  Eigenn.  Nr.  33  a. 
8.  140.  Malik  ist  im  AssyriBchen  theils  Appellativ  =  Herrscher, 
tbeils,  wemi  wie  hier  mit  dem  Gottesdeterminativ  versehen,  Eigenname, 
n&mlich  Name  des  Gottes  Malik  ("l^t)),  letzteres  z.  B.  in  Eigennamen 
wie  Abu-Malik  „Vater  ist  Moloch*'  (HI  R.  1  ool.  I,  23),  womit  za 
vgl.  andere  wie  Bil-abu-u-a  „Bei  mein  Vater**  (III  R.  1  col.  II,  21) 
n.  s.  f.  Ganz  phonetisch  =  Ma-lik  findet  sich  der  Gottesname  ge- 
schrieben in  einem  Syllab.  II  R.  60,  20  a. 
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Bammannirar  Z.  12  (I  Rawl.  35)]*).  Der  Name  ^Israel« 
selber  findet  sich  und  zwar  als  Name  fiir  das  „Reich  Israel^ 
nar  einmal  in  den  Inschriften,  nämlich  auf  dem  Monolith 
Salmanassar's  II,  wo  Ahab von  Israel  als  (mftt)  Sir'lai  d.  i. 
„der  von  Israel^  bezeichnet  wird  (s.  die  Stelle  zn  1  Eon.  6 
16,  29).  Die  Bechtfertigung  dieser  Lesung  in  paläogra- 
phischer,  linguistischer  und  historischer  Beziehung  giebt 
KGF.  856—371. 

35.   Tiri  Hadad,  edomitischer  Eönigsname,  ursprüng- 
lich Name  einer  aramäischen  Gottheit.    S.  zu  1  Kön.  20,  i.  lO 

37;  2.  n^^  übU  Nachrede,  heimlicher  Anechlctg.  In 
letzterer  Bed.  ist  Verbum  und  Substantiv  der  betr.  Wurzel 
auch  im  Assyrischen  lebendig.  Wir  lesen  Assurb.  Sm. 
266,  60.  61  da-bab  sur-ra-a-ti  it-ti-ja  id-bu-ub  d.  i. 
„verrätherische  Anschläge  (eigentl.  ,  einen  Anschlag  von  15 
Empörungen^  W.  'ItO)  sann  er  wider  mich  aus*.  Vgl. 
noch  Sarg.  Ehors.  37.  95.  113. 

25.  Vh  Ladanum  {Xrjöavov,   Xdöavov)  als   syrischer 
Tributgegenstand  unter  dem  Namen   ladunu   auch    von 
Tigl-Pil.  II  (Lay.  45,  4)  erwähnt.     S.  den  Nachweis  in  20 
Berl.  Monatsberr.  1881  S.  413—418. 

41>  !•  2.  *lt<^  Nil  erscheint  als  Name  dieses  Flusses 
auch  in  den  Eeilinschriften  und  zwar  in  der  Aussprache 


*)  Neben  Qamrt  findet  sich  «ach  die  Anssprache  Qnmrift. 
Dieseg  ist  wie  Bapi'  bei  Tigl.-Pil.  U  (U  R.  67,  23)  neben  6apija 
ebend.  62,  43b;  usia  III  R.  866  neben  sonstigem  nsi  n.  a.  m.  — 
Dieses  Qnmrt  wird  übrigens  bei  diesem  Landesnamen  ebensowohl 
noch  als  ein  wirklicher  Personenname  anfgefalst  nnd  dann  mit  dem  Per- 
sonendeterminativ versehen  (so  bei  Rammannirar),  als  auch  nicht  mehr 
als  solcher  genommen  nnd  dann  ohne  letzteres  gelassen  (so  bei  Sargon 
a.  a.  O.,  anders  Botta  36,  19).  Zn  vgl.  KGF.  866,  wo  Jedoch  Z.  1 
Bit-Qnmri  su  streichen  ist. 
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Jara'a.  Wir  lesen  Assurb.  Sm.  41^  31.  32  :  Tar-ku-n 
Sa  a-lak  ummäni-ja  iS-mi-l^  fr  Ni-'  ir  dan-nu-ti-än 
n-maS-Sir^  n&r  Ja-ru-'-a  f-bir  d.i.  ^Thirhaka^  welcher 
von  dem  Heranzuge    meines  Heeres  vernommen,   verliefs 

6  Theben;  seine  Hauptstadt ,  überschritt  p^XT)  den  Nil*. 
Altäg.  aur  (eigentl.  „Flufs')  s.  G.  Ebers^  Aegjpt.  u.  die 
BB.  Mose's  I;  33 7 flg.;  kopt.  I^po,  l^poo  u. s. w.  B.Oesen. 
thes.  558. 

43.    l\TfV^.     Dieses  dunkle  Wort  bringt  Del.   (PD. 

10  225.  342)  in  geistreicher  Weise  mit  assyr.  abarakku, 
Fem.  abrakkat  zusammen;  indels,  abgesehen davon^  dafe 
dieses  Wort  selbst  noch  nach  Ursprung  und  Bedeutung 
dunkel  ist;  empfiehlt  sich  nach  meinem  Urtheil  die  Heran- 
ziehung gerade  eines  assyrischen  Wortes  an  dieser  Stelle 

16  von  vornherein  am  wenigsten. 

45.  ]^t;  auch  }ii<;  das  HeUopoUa  der  LXX  und  der 
Classiker;  eine  unterägyptische  Stadt;  welche  indefs  mit  dem 
auf  dem  Bassam-Cylinder  Asurbanipals  H;  23  (V  Rawl.  2) 
hinter  Ni'  =  N6-Theben  (s.  zu  Nah.  3;  8)  erwähnten  ober- 

S9  ägyptischen  (Ir)  U-nu  nichts  zu  schaffen  hat.  Del.  PD. 
318  flg. 

43,  23.  üpj»  ül^K^  Friede  Euch,  im  Hebräischen  ermu- 
thigender  Zuruf;  in  den  verwandten  SpriCchen  (arab.;  aram.) 
bekanntlich     übliche    Begrüfsungsformel.      Zu    letzterem 

26  Zwecke  wird  die  Phrase  auch  im  Assyrischen  verwandt ;  wir 
lesen  an  der  Spitze  eines  Erlasses  Asurbanipals  (E.  1139 
bei  Smith;  Assurb.  108;  3)  :  Sul-mu  ja-a-Si  lib-ba-ku-nu 
d.  i.  ^meinen  Heilswunsch  über  euch!*  =  ^ meinen  Grufs 
entbiete    ich  euchl^      Vgl.   fiul-mu    ai-Si  lib-ba-ku-nu 

80  ebend.  189,  3.  Ueber  jftäi;  ai§i  »ich*  und  libba  (3^) 
»über«  s.  ABK.  252  flg.;  259  Anm.  2;  291  flg. 
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45,  22.  r)^^\p  DSD'bü  ^Kleider  zum  Wechseln« 
(s.  Dillm.).  Auch  der  Asayrer  verwendet  die  W.  ^hfl  zur 
Bezeichnung  von  Kleidern  und  Eleiderarten.  Wir  finden  in 
einer  Liste  von  Kleidungsstücken  aufgezählt  na-ah-lap- 
tuv,  hi-it-lu-pa-tuv  ,, Wechselkleid *^,  ,9 Gewand*  IIB.  6 
25,  40.  49g.  S.  Del.  Assyr.  Studd.  I  (1874)  S.  112  und 
vgl.  Norr.  Dict.  II,  408. 

49;  1.  D^'D  f^^?0*??  in  der  zukünftigen  Zeit  Oenau 
der  gleichen  Ausdrucksweise  begegnen  wir  auch  im  Assy- 
rischen. Wir  lesen  Assurb.  Sm.  318,  9  :  aS-tur-ma  a-na  10 
ah-rat  ü-mf  f-zib  „  (die  Tafel)  beschrieb  ich  und  beliefs 
sie  (3W)  [an  ihrem  Orte]  £Ür  die  zukünftigen  Tage*.  Vgl. 
die  ähnliche  Phrase  Sanh.  Bell.  Cjl.  Z.  63  :  A-na  arak 
ümi  i-na  Sarrä-ni  habli-ja  Sa  Afiur  a-na  ri-f-uv-ut 
m&ti  u  niSi  i-nam-bu  zi-kir-Su  d.  i.  „In  der  Zukunft  15 
der  Tage  unter  den  Königen,  meinen  Nachkommen,  wer, 
dessen  Namen  Asur  zur  Herrschaft  über  Land  und  Leute 
proclamirt*  etc. 

2.  B.  Mose. 

1,  1 1 .  iijriip  Pharao  erscheint  auch  in  den  assyrischen 
Texten  und  dazu,  genau  wie  im  Hebräischen,  geradezu  als  20 
Eigenname,  darum  auch  wohl  mit  dem  Zusätze  „König  von 
Aegypten*,  abermals  wie  im  A.  T,  Vgl.  Khors.  27  : 
Pi-ir-'-u  Sar  Mn-^u-ri  „Pir'u,  König  von  Aegypten*,  vgl. 
onXP  "Jl^p  t\Vlß  1  Kön.  3,  1  u.  ö. 

5,  6.  Vr^V}  Schreiber.  Es  verlohnt  sich  der  Mühe  26 
anzumerken,  dafs  das  in  allen  semitischen  Sprachen  mit 
Ausnahme  des  Hebräischen  vorkommende  Verbum  IIOK^  in 
der  Bed.  ^schreiben^  auch  im  Assyrischen  lebendig  war. 
Wir  begegnen  den  Formen  iS-tur  j^er  schrieb*^;  al-tur 
«ich schrieb';  demlnfin.  Satar  (Sa-ta-ri)  , schreiben ' u.s.f.  80 
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(b.  Inachrift  von  V4n  K.  HI,  6.  8.  Beh.  98.  Tigl.  Pil.  I. 
col.  VI;  22;  Eliors.  53  u.  sonst).  Das  akkadische  Aeqai- 
valent  des  assjr.  §atar  war  aar  (III  B.  70,  78).  Danach 
hiefs  der  , Tafelschreiber ^  im  Babjlonisch-Assjrischen  dup- 

6  aar ,  das  als  ^009  anch  ins  Hebräische  übergegangen  ist. 
S.  zu  Jer.  51^  27. 

9,  7.  ril^"]©  3?  135^  und  ea  war  veratockt  daa  Herz  dea 
Pharao.  Vgl.  Sanh.  Tayl.  CyL  col.  V,  7  :  ik-bu-ud  lib- 
ba-Su-nu  a-na  f-biS    tnkmati    ^es  verstockte  sich  sein 

10  Herz,  so  dafs  er  Widerstand  (B.  Qlp)  leistete^ ;  Ehors.  9 1  : 
a-na  la  na-Si-f  blfl-ti  lib-än  ik-bu-ud  ,dazu,  keinen 
Tribut  zu  bringen,  verstockte  sich  sein  Herz^.  Ganz  so 
Ehors.  33. 

14;   2.  9.  ]10S  hif^,   Name   einer  ägyptischen  in  der 

16  Nähe  des  rothen  Meeres  belegenen  Stadt.  Auch  die  In- 
schriften Tiglath-Pilesers  II  (s.  KGF.  397  flg.)  erwähnen 
eines  (O.  Smith)  dem  Namen  nach  mit  jenem  oflFenbar  iden- 
tischen Gebietes  (Gebirges?)  Ba-'-li-sa-bu-na.  Ueber  die 
nähere   Lage  aber   dieser   von  jener    ägyptischen    augen- 

20  scheinlich  gänzlich  verschiedenen  Oertlichkeit  ist  nichts 
mehr  auszumachen. 

21f  8.  ^1?)  0]f  ein  fremdea  Volk.  Im  Assyrischen  hat 
das  entsprechende  näkir  plur.  näkiri  bereits  stets  den 
specielleren  Begriff  „Feind^  erhalten  vgl.  lat.  h  o  s  p  e  s  =  (?) 

25  host is;  es  steht  sogar  näher  noch  im  Sinne  von  „Bebell^, 
jpAufrtihrer'  vgl.  z.  B.  Ehors.  14  :  mätät  na-kiri  ka- 
li-finn  ^die  Länder  aller  (rebellischen)  Feinde'.  Die 
Achämenideninschrr.  bieten  statt  der  Aussprache  n&kiru, 
nakru  die  andere  nikru,  wovon  das  pluralische  nikrtlti 

80  „Feinde",  „Empörer"  Beh.  65  u.  ö. 

25;  4r.  19?1^5  ^.?3P  violeiiblauer  und  rother  Purpur 
lesen  wir  (Ed.  EBncks)  in  einer  Aufzählung  gefärbter  Stoffe 
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in  derselben  Verbindung^  Beihenfolge  und  Bedeutung  Khors. 
142.  182  :  ta-kil*tu  —  ar~ga-man-nn  ^violettblauer 
—  rother  Purpur*. 

27;  20.    1]  Leuchte  kommt  in   der  Aussprache  nur 

vgl.  arab.  .y  auch  im  Assjrischen  vor,  insbesondere  auch    5 
in  übertragener  Bed.     So  wird  in  der  Inschrift  des  Samsi- 
Bammftn  (1  B.  32)   Z.    11  Samas    als   j,die  Leuchte  der 
Gotter'  bezeichnet.     Dasselbe  Epitheton  führt  Assurb.  Sm. 
155,  43  =  V  B.  8,  113  der  Gott  „Bei,  Sohn  des  Bei«. 

289  1^*  ^^^  611^  Edelstein,  wahrscheinlich  der  Achat  10 
Der  entsprechende  assjrischL' Natne  ist  Sa-bi-i  ygl.  IIBawl. 
28  Nr.  5  Z.  27  :  kunukku  SaSa-bi-i  „Siegel  von  Achat« 
Der  Jaspis  kann  kaum  gemeint  sein ;  denn  dieser  wurde, 
wenn  wir  recht  gesehen  haben,  durch  ein  anderes  Ideogramm 
bezeichnet.     Berl.  Monatsberr.  1879  S.  290.  16 

3.  B.  Hose. 

18;  21.  7,^0  Moloch,  Bei  denAssyrem  begegnen  wir 
einem  Gotte  Malik.  S.  zu  l  Mos.  36,  1.  lieber  das 
Wesen  dieser  Gottheit  und  ihre  Stellung  im  assjrischen 
Pantheon  läfst  sich  indefs  Näheres  den  Inschriften  noch 
nicht  entnehmen.  20 

4.  B.  Hose. 

13;  22.  ]V^^  Zoan.     S.  zu  Jes.  19,  11. 

22;  5.  nln^  Peihar,  gemäfs  5  Mos.  23,  5  eme  Stadt 
in  9 Mesopotamien«,  dazu,  wie  Karkemisch,  ^^am  Euphrat^ 
(^DD  7l^)  belegen,  ist  vermuthlich  identisch  mit  dem  P  i  t  r  u 
(Pi-it-ru)*)  der  assyrischen  Inschriften,  das  wir,  wie  Kar-  20 


*)  Dasselbe  ist  nicht  zu  yerwechseln  mit  dem  Pituru  Asnmasir- 
habal^s,  das  ganz  anderswo  su  suchen  ist.    KGF.  221  Anm.  —  184. 
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kemisch  selber^  auf  dem  diesseitigei];  westlichen  Ufer  des 
Euphrat^  dazu  an  dem  in  den  Euphrat  sich  von  Westen  her 
ergiefsenden  S&dschür  (inschriftlich  Sagura,  Sagurri) 
zu  suchen  haben.  Obelisk  Salmanassar's  11  Laj.  89 
6  Z.  87  ff.;  Monolith  von  Karch  III  R.  8.  II,  36.  37  (vgl. 
KGF.  140  flg.  220  flg.,  an  welcher  letzteren  Stelle  aber 
Z.  3 — 5  V.  u.  von  „Dazu«  bis  3,94,  27  ff.«  zu  streichen 
sind).  Die  erstere  Stelle  lautet :  n.  B  u-r  a  t  f-b  i  r ,  Ir  a-n  a  m. 
Aäiur  u-sah  a^-bat;  Sa  nir-am-ma  Sa  n.  Bu-rat,  Sa 

lOlli  nftr  Sa-gur-ri  Sa  niSi  Hat-ta-ai  ir  Pi-it-ru  i-ka- 
b  u-S  u-n  i  a-n  a  r  a-m  a-ni-j  a  a  p-b  a  t  d.  i.  j,den  Euphrat  über- 
schritt ich  (R.  I3r) ;  die  Stadt  (Tul-Barsip)  führte  ich  fort 
(R.  nOJ)  nach  Assyrien,  nahm  ich;  was  jenseit  des  Euphrat, 
was   ob  dem  Flusse  Sagurri,  was  die  Syrer  Stadt  Pitru 

16  nennen  (HSp),  nahm  ich  fCLr  mich  in  Besitz«.  S.  KGF. 
220  flg.  Anm.  und  vgl.  Del.  269. 

23;  22.    0K-|.    S.  zu  5  Mos.  38,  17. 
24,  23.    «I9P?)  "TIB^»  np  Ij;  bis  wannf  —  da   vrird 
Assyrien  dich  gefangen  fortführen.     Die  Stelle  enthält  einen 

30  Ausspruch  über  die  Keniter,  denen  Fortführung  durch  die 
Assyrer  angedroht  wird.  Diese  Drohung  setzt  voraus,  dafs 
zu  der  Zeit,  wo  sie  erging,  die  Assyrer  bereits  in  Vorder- 
asien eine  imponirende  Machtstellung  sich  errungen  hatten. 
Man  meint  nun  gewöhnlich,  die  Worte  hätten  zum  Hinter- 

26  gründe  die  Zeit  des  Tiglath-Pileser  (II)  oder  die  Sargon's  und 
Sanherib's  und  schliefst  wohl  daraus  auf  eine  Redaction  der 
vier  ersten  Bücher  des  Pentateuchs  in  der  zweiten  Hälfte 
des  8.  Jahrh.'s  v.  Chr.  Allein  dieses  ist  ein  nicht  genügend 
gerechtfertigter  Schlufs.    Wir  wissen  jetzt,  dafs  Israel  weit 

BO  früher  mit  Assyrien  in  Berührung  kam ;  dals  dasselbe  schon 
im  9.  Jahrh.  Assyrien  sogar  tributär  war.  Nicht  nur 
nämlich,  dafs  der  König  Rammannirar  von  Assyrien,  welcher 


4.  B.  Mose  24. 
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gemäfs  dem  assjriBchen  Segentenkanon  von  812  bis  783 
regierte,  unter  den  ihm  tributpflichtigen  Reichen  neben 
Sidon,  TjruB,  Edom,  Philistäa  auch  das  „LandOmri^  (mftt 
Humri)  namhaft  macht  (I  Rawl.  35.  Z.  12);  nicht  nur^ 
dafs  ein  Menschenalter  früher  nach  den  Keilinschriften  5 
^Jehuy  Sohn  des  Omri^  dem  Salmanassar  II  Tribut  dar- 
brachte (s.  zu  2  Kön.  9;. 2)  :  wir  wissen  aus  der  Inschrift 
ASur-nftsir-habaFs  (885 — 860),  dafs  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  9.  Jahrh.'s  ganz  Phönicien  von  den  Assyrem 
überschwemmt  und  tributpflichtig  gemacht  ward.  Der  io 
König  berichtet  -col.  III,  84  ss.  :  ina  ümi-Su-ma  §i-di 
m&t  Lab-na-na  lu  a^-bat;  a-na  tiftm-di  85.  rabt-ti 
Sa  m&t  A-har-ri  lu-u  f-li.  Ina  ti&mti  rabi-tf 
tuklftti-ja  lu  u-lil-lu;  niki  ana  ilä-ni  lu  a^-bat; 
ma-da-tu  äa  iarrft-ni  äa  äi-di  tiämti  86.  8a  mftt  iö 
Sur-ra-ai  mät  Si-du-na-ai  mftt  Gu-bal-ai  mftt  Ma- 
hal-la-ta-ai  mftt  Ma-i-za-ai  m&tKa-i-za-ai  mftt  A-l)ar- 
ra-ai    u   fr  Ar-va-da   87.    Sa   kabal   tiftmti  kaspi^ 

hurasi;  anaki;  siparri^   KAM  siparri ma-da- 

ta-Su-nu  am-hur;  Sfpft-ja  i^-bu-tü  d.  i.  ^In  jener  Zeit  20 
nahm  ich  die  Marken  des  Libanon  ein;  hin  zum  grofsen  Meere 
des  Westlandes  zog  ich;  am  grofsen  Meere  versammelte 
ich  meine  Getreuen ;  Opfer  brachte  ich  den  Göttern  dar; 
den  Tribut  der  Fürsten  der  Seemarken  :  nämlich  der  Tyri- 
scheU;  SidonischeU;  ByblischeU;  Machallatäischen^  Maizäi-  25 
scheU;  KaizäischeU;  derer  des  Westlandes  und  von  Arados^ 
welches  mitten  im  Meere  :  Silber-,  Gold-,  Blei-  und  Kupfer- 
barren, Gegenstände  (?)  von  Kupfer nahm  ich  als  ihren 

Tribut  entgegen;   meine  FüTse    erfafsten  sie^.      Man  er- 
kennt,  wie  schon  um  die  Mitte  und  gegen  das  Ende  des  80 
d.  Jahrh.'s  ein  Schriftsteller   sehr  wohl  den  Kenitern  mit 
den  Assyrem  drohen  konnte ;   wie  diese  Stella  somit  nicht 
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hindern  würde^  anzunohmeni  dafs  die  Bedaction  des  vor- 
denteronomiBchen  Pentateuch'B  noch  in  das  letzte  Viertel 
des  9.  Jahrh.'s  falle '^). 

24.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  kann  uns  anch  die  in 

6  diesem  Verse  über  Assur  ausgesprochene  Drohung,  dals 
Schiffe  von  dien  Kittäern  her  Assur  und  Eber  bedrängen 
würden;  nicht  überraschen.  Wir  müssen  es  vielmehr  als 
etwas  ganz  Natürliches  betrachten,  dafs,  wenn  selbst  die 
stolzen  phönicischen  Handelsstädte  Sidon  und  Tyrus  sich 

10  der  assyrischen  Obmacht  beugen  mufsten,  Hilfe  lediglich 
Yon  ganz  anderswoher,  von  den  Kittäern  her,  erwartet  ward. 
Dafs  uns  von  einem  Unternehmen  der  Letzteren  gegen 
Assyrien,  das  wir  doch  wohl  anzunehmen  haben,  nichts  be- 
richtet ist,  kann  uns  gewifs  nicht  überraschen  :  haben  wir 

15  doch  erst  aus  den  Keilinschriften  erfahren,  dafs  Sidon  und 
Tyrus  überall  in  dieser  frühen  Zeit  bereits  Assyrien  hul- 
digen mufsten.     üeber  die  Kittier  s.  zu  10,  4  (S.  85  ff.}. 
34>  5.  OnSP  ^Oi  Bach  Aegyptensy  der  heutige  Wädi- 
el-Artsch,  als  na-hal  mät  Mu-up-ri  ^Bach  Aegyptens^ 

20  Grenzflufs  nach  diesem  Lande  zu  auch  auf  den  assyrischen 
Inschrr.  S.  Sarg.  Cyl.  13;  Asarh.  Ann.  HI  B.  35  Nr.  4 
Av.  12  u.  vgl.  Norr.  10 10;  Del.  PD.  310. 

5.  B.  Hose. 

3,  9.   linip  Sirjon  und  TJ^  S«n£r  werden  hier  als  zwd 
verschiedene  Namen,  jener  der  Sidonier,  dieser  der  Amoriter 


*)  De  W6tte-Schrader,  Einl.  m's  A.  T.  2.  A.  1869.  S.  205.  — 
Auf  eine  noch  Altere  bezügliche  Stelle  in  einer  Inschrift  TigUth-Pi- 
leser^s  I,  welche  wir  oben  zu  1  Mos.  10,  6  (S.  91)  mitgetheilt  haben, 
nehmen  wir  hier  weiter  keine  Rücksicht,  sofern  das  dort  in  Aussicht 
genommene  EreigniTs  von  dem  hier  in  Bede  stehenden  Zeiträume  zu 
weit  zurückliegt 


4.  B.  Mose  84.     5.  B.  Mose  8.  4.  16.  ^59 

ftlr  eines  und  dasselbe  von  den  Hebr&em  mit  dem  Namen 
^Hermon'  benannten  Gebirges  aufgeführt.  Beiden  Namen 
begegnen  wir  auch  bei  den  Assyrern,  jenem  in  der  Aus- 
sprache Si-ra-ra  (vgl.  zu  1  Eon.  5,  13),  diesem  in  der 
andern  Sa-ni-ru  (HI  R.  5  Nr.  6,  45)  KGF.  636  flg.  (Die  6 
Var.  linttf  Ps.  29, 6  existirt  in  Wirklichkeit  nicht  s.  a.  a.O.) 

4,  16.  ^pp  (aus  *?9P  2  Chr.  33,  7.  15,  wofür  auch 
^Q  Ezech.  8,  3.  5),  Bezeichnung  eines  Götzenbildes,  bezw. 
Götzen.  Im  Assyrischen  ist  samulluv  Name  eines 
Baumes  oder  Holzes ;  mit  dem  Gotteszeichen  davor  erscheint  ^0 
das  betr.  Ideogramm  (11  R.  45,  49  d.  e)  auch  in  einem 
Gottesnamen,  der  in  einem  Syllabar  dem  Namen  des  Sonnen- 
gottes Samaä  gleichgesetzt  wird.  S.  meine  Abhdlg.  Zur 
babyl.-assyr.  Chronol.  des  Alex.  Poljh.  u.  des  Abjd.  in 
, Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.«    1880.  S.  2.  i^ 

16;  10.  nipQ  ^aAZ  hat  man  in  der  Aussprache  mis  tu, 
nämlich  in  der  Phrase  mis-ta  la-a  ifiu-u  ^eine  Zahl  ist 
nicht^  =  yzu  zählen  ist's  nicht^  Asumasirhab.  col.  I.  88, 
auch  im  Assyrischen  wieder  zu  finden  geglaubt.  Kraft  der 
Parallele  in,  43,  wo  wir  in  demselben  Sinne  lesen  :  mi-nu-ta  30 
la  i-Su-u  (minut  von  man&  H^O  ^theilen^,  , zählen^)  ist 
indefs  MIS  vielmehr  ftlr  ein  Ideogramm  zu  halten;  vergl. 
Haupt  Nr.  436. 

12.  }*JS)J{  Nagel  (des  l^ingers)  findet  sich  wie  in  den 

verwandten  Sprachen  (^  /{'4^C*  ^^\  ^^  ^^^  ^^  ^^'  ^^ 
syrischen.  Das  Wort  lautet  hier  ^u-pur  (ED  BawL  48 
Nr.  1 — 4).  Dafs  wir  hier  kein  Quidproquo  haben,  zeigen 
die  noch  jetzt  deutlich  auf  den  Täfelchen  sichtbaren  Nägel- 
eindrücke der  bei  den  Verhandinngen,  über  die  das  betr. 
Dokument  aufgenommen  wurde,  gegenwärtig  oder  betheiligt  so 
gewesenen  Personen. 
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32;  7.  niJ^  Jahre.  Bekanntlich  ist  im  Hebr.  die 
männliche  Plnralform  Ü^V^  die  gewöhnliche^  und  so  auch 
im  Aramäischen  und  Arabisch(3n.  Man  sollte  danach  auch 
im  Assyrischen  diese  männliche  Form  des  Plurals  erwarten. 

6  Allein  das  Assyrische  bildet  den  Plural  stets  weiblich.    Wir 
lesen  denselben  in  der  Aussprache  fian&t  z.  B.  Tigl.-Pil.  I. 
col.  VI;  97  (Sanft-ti).  —  Sing.  Sattu;  st.  cstr.  ianat. 
10.  Syp  ]W'*^  wie  seinen  Augapfel.      Es    ist    denk- 
würdig, wie  auch  der  Assjrer  den  Augapfel  als  den  ^  kleinen 

10  Menschen^  bezeichnet,  nämlich  durch  niSit,  ein  nengebil- 
detes  Femininum  von  ni§  , Mensch^.  Wir  begegnen  dem- 
selben in  der  Standardinschrift  Asumapirhabars  Z.  1,  wo 
sich  der  König  als  ni-Sit  Bfl  u  Adar  ,  Augapfel  Bel's 
und  Adar's'   d.  i.  als  ihren  Schützling  bezeichnet;  femer 

16  in  der  Cylinderinschrift  Sargon's  I  B.  36^  1 ,  in  welcher 
Stelle  sich  der  König  noch  deutlicher  ni-Sit  ini  A-nuy  n 
Da-kan  ^  Pupille  der  Augen  Anu's  und  Dagon's^  nennt 
(s.  fiir  den  übrigen  Theil  des  Einganges  dieser  Inschrift  zu 
Jes.  41,  25.  Jer.  51,  23). 

20  17.  €ri^  die  Schedim.     Die  hier  als  Dämonen   auf- 

tretenden Schedim  sind  wohl  fragelos  die  §  Y  d  u  der  assjr. 
Inschriften.  Es  wurden  damit  ursprünglich  jene  Gottheiten 
bezeichnet,  welche  monumental  durch  die  Stiercolosse  dar- 
gestellt wurden.    Das  betr.  Ideogramm  bezeichnet  gleicher- 

26  weise  den  Genius  (guten  und  bösen)  überhaupt,  assyrisch 
utukktt.  Norr.  688.  Für  den  Zischlaut  s.  meine  Be- 
merkk.  in  MB.  der  B.  A.  d.  W.  1877  S.  92. 

3;  17.  Otei  Büßel  (gemäfs  der  hergebrachten  Ueber- 
tragung)  ist  irgeitideine  wilde  Antilopenart;  etwa  die  Anti- 

BO  lopeleucoryx  oder  aber  das  , Wildrind ^  arab.  mah&  (KGF. 
137  Anm.)  Der  Name  ist  sicher  identisch  mit  assjr.  r  tmu 
(r  i-i-m  u)  d.  i.  dem  Namen  des  wilden  Ochsen,  vermuthlich 
des  Wisent  oder  Buckelochsen  KGF.  135  **.     Vgl.  noch 


5.  B.  HoM  82.  88.    Jo«.  10.  11.  lg], 

F.  Hommel,  die  Nameo  der  S&ugethiere  bei  den  Büdsem. 
Völkern.     Lpz.  1879  S.  227. 

B.  Josna. 

10;  !•  ü7^^^  Jerusalem  wird  in  den  KeilinBchriften 
bis  jetzt  lediglich  in  den  Sanheribinschrifien  (Taylorcylmder 
col.  in,  8.  20.  32;  inE.  12,  27.  29)  erwähnt.  Der  Name  6 
lantet  hier  :  ür-sa-li~im-mn  (ma)  (mit  s  (D)  Btatt  mit 
S  (K^)  geschrieben,  weil  ein  Fremdwort  im  AssTrischen). 
Die  Stadt  wird  in  der  zweiten  Stelle  in  Bezug  auf  Hizkia 
(U a-z a-k i-j  a-n)  als  fr  iarru-ti-Su  , Stadt  seiner  Herr- 
schaft' d.  i.  als  yseine  Residenz'  bezeichnet.  Zu  der  assy-  lo 
rischen  Wiedergabe  des  Namens  vgl.  im  Uebrigen  das 
aramäische  >^a^o)  (neben  bibl.-chald.  Q^ff^*!^).    Auch  der 

Name  der  Stadt  Samaria  ist  in  der  aram.  Aussprache  desselben 
zu  den  Assjrem  gekommen  (s.  zu  1  Kön.  16,  24).    Beides 
erklärt  sich  durch  die  in  Betracht  kommenden  politisch-  15 
geographischen  Verhältnisse. 

6.  6.  (alle)  Könige  der  Amorüer  (vgl.  24,  8.  12.  15). 
Diesem  den  Aegyptem  so  geläufigen  und  bei  ihnen  für 
Kanaan  und  Eananäer  so  gebräuchlichen  Namen  begegnen  ' 
wir  niemals  bei  den  Assyrem.  Gab  es  im  9.  Jahrh.  kein  20 
Volk  solchen  Namens  mehr  oder  safs  dasselbe  mehr  im  süd- 
westlichen Theile  Palästina's?  Zu  vgl.  Ed.  Meyer  in 
ZATW.  I.  1881  S.  122  ff.;  für  die  Identität  von  Amo- 
räem  und  Eananäem  s.  auch  Steinthal  in  Ztschr.  f.  Völker- 
psychol.  XII,  267.  25 

11,  22.  r^y  Oaza,  bekannte  philistäische  Stadt,  wird  in 
den  Keilinschriften  häufig  erwähnt  in  der  Aussprache  :  Ha^ 
zi-ti*)  (it,  at  assyr.  Femininendung  ==  hebr.  H");  seltener 


*)  Mit  ^  wird  im  ABByrischen  hebrftisches  p  auch  sonst  wieder- 
gegeben, TgLQamrt  ^IfV  (&•«.),  Qajap,  Qaiap  Tiü^g  (s-  ^u  1  Mos. 
35,  4)  n.  a.  m.  11 
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in  der  anderen  Ha-az-zu-tu  (Hazzut);  bezw.  H  a-az-za-at 
(Hazzat)  III  R.  10,  19.  20  (in  einer  Inschrift  Tiglath- 
Pileser's  11).  Als  Könige  von  Gaza  werden  erwähnt  zur 
Zeit  des  Genannten^  sowie  Sargon's  (Sarg.  Khors.  25  flg. 

5  u.  sonst)  Ha-nu-nu,  H  a-a-n  u-(u)-n  u  j^Hanno*,  hebr.  pjn 
^der  Begnadigte«  (2  Sam.  10,  1.  1  Chr.  19,  2);  zur  Zeit 
Sanherib's,  Asarhaddon's  und  AsurbanipaFs  §iI-Bül  ^J^2*7S 
(Sanh.  Tayl.  col.  IQ.  25.  26;  Asarh.  Cyl.  B  Col.  V,  15; 
Asurb.  Cyl.  Rass.  Nr.  3  Z.  5)  d.  i.  „Schirm  ist  Bei".    Zu 

10  vgl.  meine  Abhdig.  Zur  Kritik  derlnschrr.  Tiglath-Pileser'sII 
u.  s.  w.  Berl.  1880  S.  33*). 

liip^t<  AsdSd,  assyrisch  (ir,  m&t)  A8-du-du(di) 
Khors.  90.  100.  104  u.  ö.  Als  König  von  Asdod  wird  ge- 
nannt zunächst  zur  Zeit  Sargon's  A-zu-ri  (a.a.O.  90.  100). 

16  Der  Name  würde  nach  seiner  Schreibung  bedeuten  :  „Dem 
(Gott)  hilft*'  ("^'•^1^) ;  möglich  indefs  wäre  es,  dais  hier  un- 
genaue Schreibung  für  Az-zu-ri  =r  yijf  vorläge;  dann 
würden  wir  einen  Namen  genau  wie  hebr.  y^V  Jer.  28,  1. 
Ez.  11,1.  Neh.  10,  18  vor  uns  haben.    Genannter  Sargon 

20  setzte  dann  (Khors.  94)  an  Azurits  Stelle  zum  König  ein 

dessen  Bruder  A-hi-mi-ti  d.  i.  HD^nN  „Bruder-Mann"  bezw. 

.  „Bruder  mein  ist  Mann",  wohl  im  Sinne  von  „Bruder  ist 

mir  der  Tapfere"  vergl.  den  hebr.   Mannesnamen  "^JJ^^W 

„mein  Bruder  ist  der  Beistand",  den  Weibernamen  Dy^ng 

?5  „mein  Bruder  ist  der  Liebreiz"  u.  a.  m.  (oder  „Bruder  des 
Todes"  =  niD^n^  [?]  1  Chr.  6,  10?).  Sanherib  erwähnt 
in  seiner  Annaleninschrift  col.  11,  51.  III,  24  einen  asdo- 
dischen  König  Mi-ti-in-ti  „Mitinti",  dessen  Name  sich  am 
leichtesten  als  ^WPt?  aus  rTWPD=n;OP©  2Kön.  24,  17  u.ö. 


*)  Der  Wechsel   von  s  (q)    mit  fi  ((^)   nach   einem  herrschenden 
Lautgesetze.    S.  ABK.  S.  135.   Nr.  23.    Berl.  Monatsberr.   1877   8.  80. 


J08.  11.  12.  1^3 

begreifen  würde.  Das  auslautende  H^  wäre  zu  i  verkürzt 
wie  in  ^5^^ö  „Bote  Jahve's''.  Das  Vorkommen  des  Namens 
„Jahve'^  in  dem  A^Wm«<;Atfn  Personennamen  hätte  man  dann 
irgendwie  in  der  zu  1  Mos.  2,  4  dargelegten  Weise  zu  er- 
klären. Asarhaddon  endlich  führt  Cjl.  B,  18  (ebenso  wie  6 
Asurbanipal  Bm.  8  s.  meine  citirte  Abhdlg.  a.  a.  O.)  einen 
König  Ah(i)-mil-ki  von  Asdod  auf,  dessen  Namen  augen- 
scheinlich =hebr.  "^I^p^nje  (phonet.  A-hi-mil-ki  ob.  S.  105). 
12,  11.  ^)  LachU.  S.  zu  2  K.  18,  14. 
18.  pO«,  Aphek.     S.  zu  1  K.  20,  26.  10 

20.  11(K)ip  ]npÄf  SehSmerSn-Meron,  sonst  nicht  be- 
kannte kanaanäische  Königsstadt,  vielleicht  (F.  Del.  PD. 
287)  verschrieben  aus  urspr.  pD*tS^DI2^  und  so  identisch  mit 
dem  auf  Sanherib's  Taylor-Cylinder  an  der  Spitze  der  tri- 
butären  kanaanäischen  Staaten  und  vor  Sidon,  Arados,  16 
Byblos  und  Asdod,  bei  Asarhaddon  und  Asurbanipal  hinter 
Bjblos  und  Arados  erwähnten  Samsi-murun  a  =  hebr. 
oamSi-murun  d.  i.  l[^'J^p\ff,  eines  Namens,  dessen  Lesung 
durch  das  neugefundene  Rassam'sche  Fragment  eines  Cj- 
linders  Asurbanipals  iaewischen  gesichert  ist  s.  meine  Abhdlg.  20 
über  ydie  Inschriften  Tiglath-Pileser's  II,  des  Asarhaddon 
und  des  Asurbanipal«  (Berl.  Akad.),  1879  (80)  VIII  S.  34. 
Ob  freilich  der  teztuelle  hebräische  Stadtname  nicht  selber 
wieder  erst  durch  Dittographie  des  ]n)3  aus  ursprünglichem 
piDOf  (ygl.  11,  1)  entstanden  ist,  ist  zum  Mindesten  zu  26 
fragen.  Den  biblischen  Ort  erkennt  A.  Socin  bei  Bädeker, 
Palästina  u.  Syrien,  Lpz.  1875,  S.  441  in  dem  heutigen 
es-SemMje  nahe  bei  und  nördlich  von  Akko,  sowie  südlich 
von  Akzib-Ekdippa,  wieder.  Als  Könige  vonSamsi-muruna 
werden  Minhimmu  =  Ori)P  und  Abiba'al  =  ^IQ^3K  namhaft  so 
gemacht  s.  die  zu  2  Kön.  18,  13;  21,  1  mitgetheilten  In- 
schriftenstellen. 

11* 
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13,  3.  |iip^  EkrSn,  bekannte  philistäische  Stadt  nord- 
östlich von  Asdod.  Mit  dieser  Stadt  steht  das  in  den  In- 
schriften Sanherib'S;  Asarhaddon's  ^  auch  Asurbanipal's 
mehrfach   vorkommende  Am-kar-ru-na  (Sanh.  Tajl.  11^ 

5  69;  III,  1.  25;  Asarh.  Cyl.  B.  V,  16;  Assurb.  Sm.  31,  h; 
BasB.  3  Z.  7)  zu  identificiren.  Amgarrun  ist  unter  Auf- 
lösung der  Verdoppelung  und  Ersatz  derselben  durch  ^ne 
Liquida  gesagt  fUrAkkarrun  vgl.  LXX  jixxa^cov.  An 
der  Spitze  des  Staatswesens  standen  noch  zu  Sanherib's  und 

10  Asarhaddon's  Zeit  genau  wie  zu  Gaza,  Askalon,  Asdod, 
Byblos ,  Tyrus  und  Sidon  mehr  oder  weniger  selbständige 
Dynasten,  von  denen  der  zu  Sanherib's  Zeit  lebende  den 
Namen  Pa-di-i  d.  i.  Padiah  fUhrte,  ein  Name  genau  wie 
hebr.  H^l?  2  Eon.  23,  36  (über  das  Vorkommen  desGottes- 

16  namens  Jahve  in  demselben  s.  zu  1  Mos.  2,  4).     Der  zu 

Asarhaddon's  Zeit  das  kleine  Reich  beherrschende  Eonig 

führt  den  Namen  I-ka-u-su  (I-ka-sam-su?  —  EGF.  79). 

Die  oben  dargelegte  Ansicht  über  das  Amkarrun  der 

Eeilinschriften  steht  im  Widerstreit  mit  derjenigen  Oppert's 

20  und  M^nauVs,  wonach  unter  Amkairun,  bezw.  Amgarrun 
der  Ort  Migron  im  St.  Benjamin  zu  verstehen  sei.  Allein 
mufs  schon  die,  in  diesem  Falle  zu  statuirende,  lautliche 
Umgestaltung  des  Wortes  Bedenken  erregen  (man  erwartete 
wenigstens  ein  A-mi-gar-run),  so  scheitert  diese  Ansicht 

25  aufserdem  daran,  dafs  L)  es  ganz  undenkbar  und  allen  ge- 
schichtlichen Berichten  des  A.  T.'s  zuwiderlaufend  ist,  dafs 
wenige  Meilen  von  Jerusalem,  mitten  in  judäischem  Gebiete, 
sollte  sich  ein  mehr  oder  weniger  unabhängiger  Dynast 
habe  festsetzen  können;  2)  dafs  dieses  doppelt  unbegreiflich 

30  ist  bei  einem  Orte,  der,  wie  Migron,  unter  allen  Umständ^i 
ein  ganz  unbedeutender  Flecken  war;  3)  dafs  der  Zug  San- 
herib's, auf  welchem  er  zuerst  Amkarrun  berührte  (col.  II, 
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65.  69.  III;  1),  deutlich  an  der  philistäischen  Küste  entlang 
führte  :  der  König  berührt  hintereinander  Beth-Dagon  (im 
Stamme  Dan);  Joppe^  Bn6-B$raky  Askalon.  Auf  dieser 
Beute  liegt  lediglich  das  philistäische  Ekron.  Wie  er  plöte- 
lich  nach  Migron,  nördlich  von  Jerusalem  habe  abbiegen  6 
können,  ist  platterdings  nicht  einzusehen*).  Schliefslich 
aber  wird  4)  col.  III.  Z.  25  Amkarrnn  neben  Asdod  und 
Gaza  genannt  und  in  der  Asarhaddoninschrift,  sowie  in  der 
Inschrift  AsurbanipaFs  begegnen  wir  Amkarrun  zwischen 
Askalon  und  Bjblos  (die  Beihenfolge  ist :  Gaza,  Askalon,  lo 
Amkarruu;  Byblos,  Arvad).  Man  sieht,  wie  für  Ekron 
Alles,  für  Migron  nichts  spricht.  Wir  identificiren  dem- 
nach mit  Bawlinson  und  Talbot  AmljLarrun  mit  der  philistäi- 
schen  Stadt  Ekron. 

rt^VGoza.     S.  zu  11,  22.  15 

Tl'IK^tt  Asdod.     S.  zu  11,  22.    * 

^^HfV  AskalSn,  auf  den  Inschriften  Is-ka-lu-na 
(Asarh.  48.  I,  4)  und  Is-ka-aMu-na  (Sanh.  Tayl.  II,  58. 
63).  Als  König  yon  Askalon  erscheint  auf  der  Sanherib- 
inschrift  (Z.  58.  67)  zun&chst  ein  König  Si-id-ka-a  d.  i.  20 
ZidkÄ  (npl3J).  Der  Name  ist  seinem  ersten  Theile  nach 
sicher  hebr.  pl2i  , Gerechtigkeit«.  Schwieriger  ist  zu  sagen, 
woher  das  auslautende  &  stamme;  indefs  da  wir  auch  im 
Hebräischen  (Esr.  10,  33)  einem  Namen  H^pp  begegnen, 
der  sicher  =  njTOO  (Olsh.  Lehrb.  S.  618),  so  wird  auch  25 
m  dem  fraglichen  Königsnamen  das  auslautende  &  für  aus 
nj  entstanden  zu  betrachten  und  der  Name  mit  hebr.  VIJplS 
jjZedekiah«  d.  i.  „Gerechtigkeit  (gerecht)  ist  Jahve«  zu 
identificiren  sein.  Vgl.  zu  1  Mos.  2,  4.  —  Noch  zwei 
andere  Königsnamen  werden  uns  in  der  angezogenen  San-  so 


•)  Vgl.  Biehm  in  TheoL  Studd.  u.  Kritt.  1868.  IV.  S.  697. 
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beribiDBchrift  überliefert  (Z.  62),  nämlicb  §ar-lQ-d&-ri 
and  Ru-kib'ti  (Ersterer  des  Letzteren  Sohn).  Was  den 
ersteren  Namen  anbetrifft  (für  die  Lesnng  ygl.  Assurb.  Sm. 
48  unt.  und  dieVar.  IIIR.  1),  so  ist  derselbe  deutlich  kein 

6  solcher  gewöhnlicher  hebräisch-kanaanäischer  Bfldung.  Er 
erinnert  vielmehr  an  den  entsprechenden  des  Regentenkanons 
(IIIR.  1.  col.  IV,  39)  Bn-lu-da-ri.  Der  letztere  be- 
deutet :  jjBel  ist  fürwahr  ein  ewiger*  (d&ri  Part,  von 
dar&  =  dür  ^H);   jener   :   j,der  König  ist   ewig    (herr- 

10  sehend)'.  Wie  aber  dieser  philistäische  König  zu  diesem 
rein  assyrischen  Namen  kommt?  —  Gerade  wie  der  Sohn 
Necho's  I  zu  dem  rein  assyrischen  Nabü-Slzib-anni 
(Assurb.  Sm.  46,  64)  d.  h.  der  tributäre  König  nahm  den 
assyrischen  Namen  seinem  Lehnsherrn  zu  Liebe  an;    be- 

15  zeichnet  doch  Sanherib  diesen  Sarludäri  eben  als  den  früheren 
d.  h.  von  ihm  oder  Sargon  eingesetzten,  assyrischen  Va- 
sallenkönigl  Bemerkenswerth  ist  diese  Thatsache  aber 
immerhin.  Der  Name  des  Vaters  Ru  kib  ti  bleibt  trotz  der 
sich  fast  von  selber  darbietenden  Ableitung  von  der  W.  MT 

20  einigermafsen  dunkel.     Ueber  den  weiteren  Königsnamen 

Mi-ti-in-ti  d.  i.  n^O^Q,  den  uns  die  Inschriften  Asarhad- 

dons  und  Asurbanipals  (zerbrochener  Thoncyl.,  sowie  Rm.  3) 

(vgl.  IR.  48)  an  die  Hand  geben,  s.  zu  Jos.  1 1,  22  (S.  162). 

nj,  vielleicht  als  (Ir)  Gi-im-tu  As-du-di-im-mu  = 

25  omOK  na  d.  i.  ^Gath  der  Asdodier«  vgl.  D^pCtf^9  n|  j^Gath 
der  Philister^,  das  biblische  Gath.  Das  Asdudim  wäre 
natürlich  als  eine  rein  hebr.  Bildung  und  als  ein  Wort  an- 
zusehen, das  von  den  Assyrem  so  gehört  und  wiedergegeben 
wäre;  Gimtu  aber  wäre  als  für  gintu  DU  stehend  zu  be- 

30  trachten,  das  zu  HJ  ,, Kelter'  contrahirt  ward,  wie  bin  tu 
zu  ns  s.  HaWvy  in  ZDMG  XXXII,  397;  Del.  PD.  290, 
welcher  letztere  indefs  das  As  du  di  mm  u  in  Asdudi  immu 
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=  D^  "Pie^H  ^^Äsdod  am  Meere^'  auflösen  and  dabei  an  eine 
besondere  Hafenstadt  dieses  Namens  denken  möchte.   — 

46.  ri^l  Jahne,  Stadt  am  mittelländ.  Meere^  griech. 
'lafival,  'lafivta,  'lafivela^  ist  n  i  c  h  t  assyr.  (m  ft  t,  1  r)  I  a-a  m- 
na-ai  Sarg.  Cjl.  21;  Botta  36,  22  (M^nant  n.  A.).    Siehe   5 
dagegen  S.  81.  169. 

Wie  man  beiläufig  sieht,  liegt  der  semitische  Gharacter 
so  ziemlich  aller  in  den  assyrischen  Inschriften  uns  über- 
lieferten philistäischen  Königsnamen  (s.  zu  Jos.  11,  22  : 
Gaza  und  Asdod;  zu  unserer  Stelle  :  Ekron  und  Askalon)  10 
zu  Tage,  und  demnach  die  Philistäer  für  etwas  Anderes  zu 
halten  (Hitzig),  als  für  Semiten,  wird  hienach  in  Zukunft 
wohl  kaum  noch  Jemand  in  den  Sinn  kommen. 

15,  4L  ItfJ  n^3  Beth-DägSn,  eine  Stadt  im  Gebiete 
des  Stammes  Juda,  nach  Eusebius  *)  zwischen  Jamnia  und  15 
Diospolis  belegen.  Diese  Lage  stimmt  vortrefiflich  zu  der 
Stelle  in  der  Inschrift  Sanherib's  H,  66,  wo  einer  Stadt 
Bit-Da-kan  neben  Joppe  und  Banaibarka  d.  i.  Bnd 
Barak  erwähnt  wird«    Heutzutage  Bdt-Dedschftn. 

16>  3.   1JI  Gazevy  Stadt  an  der  philistäisch-ephraimiti-  20 
sehen  Grenze,  westlich  von  Bethhoron  belegen  Jos.  16,  3. 
Mit  dieser,  fortwährend  von  Kanaanäem  bewohnten  (Jos. 
16,  10.    Rieht.  1,   29.    1  Eon.   9,   16)  Königsstadt  (Jos. 
10,  33;  12,  12)  hatte  ich  früher  das  vonSanherib  in  seiner 
Annaleninschrift  als  von  ihm  zerstört  erwähnte  A-zu*ru  35 
(col.  II,  66)  identificirt.     Indessen,  wie  bei  dieser  Annahme 
schon  die  zu  statuirende  Abschwächung  des  g  zu  einem 
blofsen  Hauche  Schwierigkeiten  bereitete,   so  ist  dazu  in- 
zwischen das  biblische  Gazer  in  dem  Teil  el-Dschezer 
zwischen  el-Eubäb  und  Ekrdn  wiederentdeckt (s. Bädek.,  30 
Paläst.  u.  Sjr.  S.  143),  an  dieses  demnach  bei  dem  assjr. 


*)  S.  Lagazde,  Onomastioa  sacra.  Oött  1870. 1.  p.  104,  14.  236,  14. 
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Azurn  ZU  denken^  ansgeschlossen.  Wohl  aber  wird  (DeL 
PD.  289  stimmt  bei)  das  stldöBtlich  von  Joppe  belegenei 
EAT^  nur  füschlich  mit  Van  der  Velde  zugleich  für  das 
alteOazergehaltene^  J&zür  (Bäd.  Pal.  137)  zu  vergleichen 

5  sein^  das  —  vgl.  die  Sanheribinschriftl  —  in  unmittelbarster 
Nähe  Yon  Joppe  einerseits,  Beth-D&gdn  und  BnS-B6rak 
anderseits  belegen  ist. 

Noch  bemerke  ich,  dafs  Hieronymus  im  Onomasticum 
auch  in  der  Gegend  von  Askalon  ein  A  s  o  r  kennt.    Wir  lesen 

10  (Onom.  saor.  ed.Lagarde.  1870.  L  p.  90, 7 — 10)  :  est  et  alia 
viUa  usque  hodie  Asor  in  ßnibus  Asealoni»  eontra  ariefitem  que^ 
quae  eeeidü  in  »ortem  tribus  Judae,  cujus  et  scriptura  memi- 
nitt  adpellans  eam  ad  diatinctionem  veteria  Asor  novam. 
Dieses  Asor  scheint  aber  (vgl.  Z.  6  das  Asor  d.  i.  IlSn 

15  des  Jabin)  auf  ein  Wort  lisn  zurückzugehen,  und  gerade 
in  der  Wiedergabe  des  S  bei  Fremdwörtern  sind  die  Assyrer 
sonst  sehr  correct.  Dazu  palst  seine  Lage  hier  wenig  oder 
gar  nicht. 

17,   11.    T^  DSr,   keilschriftlich  (Ir)  Du-'-ru,   er- 

20  scheint  in  einer  geographischen  Liste  neben  dem  in  diesem 
selben  Verse  namhaft  gemachten 

1^)P,  inschriftlich  (ir)Ma-gi-du-u,  auch  Ma^ga-du-u 
(II  R.  58  Nr.  IV,  57  flg.;  Nr.  III,  56  Nr.  I,  40).  Die 
keilschriftlich  verbürgte  Schreibung  HHI  mit  M  in  der  Mitte 

S6  (neben  11^  12,  23  u.  sonst)  findet  sich  bekanntlich  auch  auf 
der  Eschmunazarinschr.  Z.  19.  EGF.  121  flg. 

19,29.  1)t  T\fru8%  bekannte phönicische Eönigsstadt, 
wird  in  den Keilinschriften  in  der  Aussprache  (ir,  mftt**)) 


*)  Zu  der  Wiedergabe  des  flemitisohen  emphAtiscben  Zisohlante« 
durch  griech.-lat.  i  bei  diesem  Namen  Tgl.  J.  Olsbaosen  in  BerL  Mo- 
natsberr.  1879  8.  550  ff. 

**)  Gewöhnlich  erscheint  das  letztere  Determinativ;  ir  findet  sieh 
II  B.  67,  6C;  Sarg.  Khors.  a.  a.  O.  u.  sonst 


JO0.  16.  17.  19.  IQQ 

^UT'TU,  l^ur-ri  h&ufig  erwfthnt;  so  Bchon  in  der  Monolith- 
innchrift  Asumasirhabarg  col.  III^  86  neben  Sidon  and 
BybloB,  femer  in  der  Insohrift  Königs  Eammannirar  I  B. 
85.  Z.  22 ;  in  den  Inschriften  Sargon's  z.  B.  Cylinderinschr. 
I B.  36.  Z.  2 1,  sowie  Asarhaddon's  und  Asorbanipars  (s.  meine  6 
Abhdig.  ZurErit.  der  Inschrr. TigL-Pil.'s II  u.  b.w.  S.  83). 
Ans  der  Stelle  anf  der  Monolithinscbrift  ergiebt  Bich,  dafs 
Tttos  wie  Sidon  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  9.  Jahr- 
hnnderts  Assyrien  tributär  war.  Die  Stelle  in  der  Sargons- 
inschrift,  lautend  :  li-ih  tam-ha-ri,  Sa  i-na  kabal  ti- lO 
ftm-tiv  mftt  la-av-na-ai  sa-an-da-niS  ki-ma  nu-u-ni 
i-b a-r n-u-m a  u-Sap-Si-hn  mftt  Ku-1  u  fr  $ur-ri  d.  i. 
9  (Sargen)  muthig  (n?)  zum  Kampfe,  welcher  inmitten  des 
Meeres  die  Jonier  sandanifi  Fischen  gleich  herauszog  und 
das  Land  Kuf ,  sowie  die  Stadt  Tjrus  aus  ihrer  Bedräng-  16 
nifs  rettete«  (KQF.  238  vgl.  mit  Del.  PD.  248)  ♦),  giebt 
an  die  Hand,  dafs  Tyrus  auch  zu  Sargonan  einem  Vasallen- 
verhältnisse stand.  Eine  eigentliche  Unterwerfung  der 
Stadt  berichtet  uns  Sargon  nicht :  er  begnügte  sich  augen- 
scheinlich mit  der  Anerkennung  der  assyrischen  Oberhoheit  20 
und  der  Zahlung  änes  Tributes.  Einen  solchen  Tribut 
zahlte  die  Stadt  auch  dem  Asarhaddon  (Cjl.  V,  11  £f.). 
lieber  Salmanassar's  verunglückte  Expedition  gegen  Tjrus 
(Menander  bei  Josephus  Arch.  IX,  14.  2)  s.  unsere  Aus- 
führung in  den  Theol.  Studd.  undKritt.  1870  S.  581  ff.  —  35 
Von  tyrischen  Königsnamen  überliefern  die  assyrischen  In- 
schriften drei;  nämlich  Mi-f-tl-ln-na  (Tigl.-PiL  II  s.  II  B. 


*)  aiapfiibafi.  flK^O  ^  '^"^^*  f^^f  CauMtiT  wie  hebrttisoh 
ytjnt^  ^-  3m  P*-  -*>  2.  —  Zu  der  Sache  ist  an  Sanherib'fl  Befliegung 
der  ionischen  Flotte  an  der  oilioischen  Küste  zn  erinnern  (Abydenns 
bei  Ensebius-Schoene  I,  35).  —  lieber  das  Land  Eni  d.  i.  das  cili- 
cische  Küstengebiet  s.  KGF.  236  ff. 
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67,  66)  d.  i.  MyUan,  Muiton^  Atett&n  u.  s.  w.  =  pü  (K6F. 
528);  ferner  Hi-ru-um-mu  (III  R.  9,  51)  in  einer  andern 
Inschrift  desselben  Königs  d.  i.  Hiram  OTri  1  K.  5, 1 5  u.  o. ; 
DTH   1   K.   7,  40;    uyn  1   Chr.  14,    1    u.  ö.*);    endlich 

5  Ba-'-ln  (li)  bei  Asarh.  und  Asurb.  *'^)  d.  i.  oflfenbar  hv^ 
Baal,  welcher  Gottesname  auch  im  A.  T.  mehrfach  als 
Eigenname  von  Personen  erscheint  s.  i  Chr.  5,  5;  8,  30; 
9,  36  (auch  Josephus  c.  Apion.  I,  21  erwähnt  im  6.  Jahrh. 
einen  tyrischen  König  Namens  Baal). 

10  3^p($  Ekdippa  wird  in  der  Sanheribinschrift  auf  dem 

Cjlinder  Taylor's  II,  40  in  der  Aussprache  Ak-zi-bi  er- 
wähnt und  zwar  neben  Sidon,  Sarepta  und  Akko.  Aus 
letzterem  Umstände  geht  hervor,  dafs  nicht  das  judäische 
Ekdippa  (Jos.  15,   44.  Mich.    1,    14)   gemeint  sein  kann 

16  (geg.  Mdn.).  Unser  Ekdippa  lag  im  Gebiete  des  Stammes 
Asser;  vgl.  auch  Rieht.  1,  31. 

43.  nppipp,  auch  n^W  ThttnnaUi,  philistäische  Stadt 
(Rieht.  14,  1),  meist  zum  Stamme  Dan  (uns.  Stelle),  früher 
auch  zum  Stamme  Juda  gerechnet  (Jos.  15,  10.  57).   Seine 

20  Lage  südöstlich  von  Ekron,  östlich  von  Asdod,  an  der  ju- 
däischen  Grenze,  stimmt  genau  zu  der  Art,  wie  seiner  in 
der  Sanheribinschrift  Tayl.  C7I.  II,  83  unter  dem  Namen 
Ta-am*na-a  erwähnt  wird :  es  wird  1.  c.  zwischen  Altakü 
(s.  sogleich)  und  Ekron  genannt.     Thibneh,  das  alte  Thim- 

26  nath,  liegt  aber  südöstlich  von  Ekron  auf  der  Grenze  des 
judäischen  und  philistäischen  Gebietes. 


*;  Von  diesen  drei  überlieferten  aittestam.  Aassprachen  des 
Namens  wird  anter  Vergleich  des  assyr.  Flirummn  and  des  J^gwfioq 
des  Josephus  (0.  Ap.  I,  17  sq.)  die  Aussprache  ti'Vn  ^^  ^1®  allein  ur- 
kandliche  zu  betrachten,  sein. 

**)  Assurb.  Sm.  31,  b  hat  denselben  Namen  in  der  Aussprache 
Ba-*-al.  Assurb.  Cyl.  Rass.  (Y  B.  2,  49)  hat  Ba-Mi,  Tgl.  Assurb. 
Bm.  58,  84. 


Jo«.  19.  171 

44.  ^j2l^^^f  EltheJceh  ist  ein  Ort,  der  bislang  noch  nicht 
wieder  aufgefunden  ist;  der  aber  gemäfs  unserer  Stelle 
sicher  in  der  Nähe  von  Ekron  zu  suchen  sein  wird.  An 
diesen  hebräisch-philistäischen  Stadtnamen  klingt  unmittelbar 
an  der  Name  der  von  Sanherib  als  Ort,  wo  die  Schlacht  5 
zwischen  ihm  und  den  Aegyptem  vorfiel;  bezeichneten  Stadt 
Altakü  (Al-ta-ku-u  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II,  76).  Da  nun 
an  einer  anderen  Stelle  der  Inschrift  (col.  II,  82.  83)  dieser 
Ort  neben  dem  andern  Thimnath  (Tamnft)  erwähnt  wird 
(beide  rtlhmt  sich  Sanherib  vollständig  zerstört  zu  haben),  lO 
weiter  der  König  gemäfs  col.  III,  1  unmittelbar  nach  Ein- 
nahme der  Städte  nach  Ekron  zog,  um  hier  den  von  den 
Einwohnern  vertriebenen  König  Päd!  wieder  einzusetzen, 
so  stimmt  Alles,  identificirt  man  das  Elthekeh  unserer  Stelle 
mit  dem  Altakü  der  Inschrift.  Es  ist  nun  freilich  auch  15 
noch  eine  andere  Ansicht  aufgestellt.  Danach  wäre  in  der 
Inschrift  nicht  dieses  philistäische  Elthekeh,  sondern  das  im 
Stamme  Juda,  nördlich  von  Hebron,  ganz  in  der  Nähe 
dieser  Stadt,  zu  suchende  p^^^  (Jos.  15,  59)  in  Aussicht 
genommen.  Allein  man  sieht  zunächst  nicht  ein,  wie  die  20 
beiden  feindlichen  Heere  gerade  hier  sich  tre£fen  sollten,  da 
doch  das  ägyptische  Heer  sicher  keinen  anderen  Weg  von 
Aegypten  nach  Vorderasien  genommen  haben  wird,  als  den, 
den  alle  Heereszüge  von  dort  her  eingeschlagen,  als  den 
über  Gaza  nach  Philistäa  hinein.  Da  nun  Sanherib  bereits  25 
bis  Lachis  (s.  zu  2  Kön.  18,  14)  vorgedrungen  war,  so 
konnte  das  ägyptische  Heer  unmöglich  nach  rechts  auf  für 
ein  Heer  wenig  gangbaren  Strafsen  nach  Hebron  zu  ab- 
biegen, da  es  ja  dann  dem  Feinde  seine  ganze  Flanke  blofs- 
gestellt  haben  würde.  Dazu  stimmt  jedenfalls  die  auf  einen  so 
Vokal  auslautende  Form  des  philistäischen  Elthekeh  besser 
zu  dem  assyrischen  Altakü,   als  das  mit  einem  consonan- 
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tischen  n  endigende  jadäische  Elthekdn.  Weiter  eignet 
sich  die  grofse  weite  Ebene  bei  Ekron  weit  besser  zu  einer 
solchen  Entscheidungsschlacht;  als  das  von  Bergen  einge- 
engte Terrain  bei  Hebron ;  endlich  weist  uns  der  mit  Altakü 

5  in  der  Inschrift  zusammengenannte  Ort  Thimnath  (und 
auch  Ekron)  deutlich  nach  Philistäa;  nicht  nach  Juda.  Wir 
werden  danach  bei  dem  Altakü  der  Inschriften  nicht  an  das 
judäischC;  denn  vielmehr  an  unser  philistäisches  Elthekeh 
zu  denken  haben.     S.  weiter  zu  2  Eon.  18. 

10  45.    pl^  ^j3  BenSberak;   das  heutige  Ibn  Ibrak, 

nordöstlich  von  Joppe.  Mit  ihm  ist  zweifelsohne  identisch 
das  in  Sanherib's  Annaleninschrift  col.  II,  66  neben  Joppe 
und  Beth  Dagon  genannte  Ba-na-ai-bar-ka. 

46.    iO^   Joppe f   Jaßa,   an  der  Küste   des  mittellän- 

15  dischen  Meeres.  Auch  dieser  Stadt  geschieht  in  den  An- 
nalen  Erwähnung,  nämlich  col.  II,  66,  wo  dieselbe  Ja-ap- 
pu-u*)  zwischen  Beth-Dagon  und  Banaibarka  aufgefllhrt 
wird,  was  zu  ihrer  geographischen  Lage  genau  stimmt. 

21,  32.  n«*!?  rtön  Hammöth-Dör,  wohl  das  in  einer 
80  geographischen  Liste  (II  B.  53,  L  40  flg.  s.  EGF.  122) 
hinter  Du-'-ru  und  Su-bat  d.  i.  "IHf^  und  n2lS  aufgeführte 
Ir  Ha-ma-a-tav  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  in  derselben 
Liste  Z.  37  zwischen  Damaskus,  einer  unbekannten  Stadt 
und  Hadrach  aufgeführten  Ir  H  a  m a t  [ti]  d.  i.  Hamath)  **). 

B.  cL  Richter. 

25  1,   27.     llJQ  Megiddoj  keilinschr.  Ma-gi-du-u,   auch 

Ma-ga-du-u  s.  zu  Jos.  17,  11  (S.  168). 


*)  Banh.  Bass.  bietet  Ja-pu-u  Del.  PD.  289. 
**)  Ueber  die  Frage,  ob  mit  diesem  Hammdth-Ddr  das  Job.  19,  35 
erwähnte  Hammath  identisch  ist,  s.  die  Commentatoren  zu  d.  St 


Jm.  19»  21.    Rieht.  1.  3.  X73 

31.  13S  AkkSf  phonicische  HafenBtadt;  gleichfalls  von 
Sanherib  (col.  11^  40)  in  seinen  Annalen  nnd  zwar  neben 
Sarepta  nnd  Ekdippa  erwähnt  als  Ak-kn-n  =  Akkü.  S. 
noch  Assiirb.  Sm.  282,  108  =  V  R.  9,  122. 

3?nK  Achläb,  aber  anch  risSn  Chelbd  erinnern  an  das    5 
bei  Sanh.  C7I.  II,  39  (s.  zu  2  Kön.  18,  13)  zwischen  Sa- 
repta  einerseits,  ÜSü,  Ekdippa,  Akko  anderseits  aufgeführte 
Ma-hal-li-ba.     Del.  PD.  283  flg. 

3^P»  Ekdippa.     8.  zu  Jos.  19,  29. 

2,  11*   0^^^?  Baale,     Der  Aussprache  ^{^|  mit  a  be-  lO 
gegnen  wir   bei  diesem  Gottesnamen  lediglich  in  den   aus 
dem  Kanaanäischen  herübergenommenen  Namen.     80  heifst 
em  König  von  Tyrus  Ba'lu  d.  i.  SjäQ   (g.  zu  Jos.  19,  29) 
und  ebenso  Sanh.  col.  II,  48  ein  König  von  Sidon  T  u-b  a-'-l  u 
d.  i.  '^yaO^;  femer  Asarh.  I  R.  48,  6  ein  König  von  Sa-  15 
marien   A-bi-ba-al    (ohne  Andeutung   des    Hauchlautes!) 
d.  i.  ^ya'Qfct;  weiter  ein  König  von  Arvad  auf  dem  Mono- 
lith Salmanassar's  II  von  Karch    (s.  u.)  Matinu-ba'li 
d.i.  ein  Name  wie  njjpo  u.  ähnll.  (wohl  sicher  identisch  mit 
dem  phönicischen   ^ysjno,    sowie   mit  Muthumballes  20 
s.  o.  Seite   104);  endlich  auf  eben  demselben  Steine  ein 
Adunibal  von  Sisan  (?),  vgl.   hebr.  'injaice.     Vgl.  auch 
oben  S.  104  f.  die  Namen  der  arvadischen  Prinzen.     Die  ein- 
heimische, assyrisch  -  babylonische  Aussprache   des  Gottes- 
namens war  Btlu  =  ^JP?.    Derselbe  wird  weit  tiberwiegend  26 
ideographisch  geschrieben,    mit  dem  Zeichen  TN,   dessen 
Sinnwerth  htln  ^lO  wir  aus  Varianten  (z.  B.  Asurn&^irhabal, 
Mono!.   I.   26.   32;   auch   Nebucadn.  Bellinocjl.   11,   41) 
kennen,  und  sodann  mit  dem  andern  Bf  z.  B.  Salm.  Obel.  3, 
auch  TN.  KIT(Gr)  n  R.  48,  31.  b;  Götterliste  bei  Del.  so 
ALS^  S.  39  f.  (aus  der  Vergleichung  dieser  Liste  mit  dem 
Götterkataloge  bei  Salmanassar  ergiebt  sich  die  Identität  der 
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mit  den  obigen  Ideogrammen  bezeichneten  Gottheiten).  Das 
Wort  htln  ist  aber,  genau  wie  im  Hebräischen^  noch  eben 
so  oft  reines  Appellativ  in  der  Bed.  „Herr*^,  wie  es  Eigen- 
name des  Gottes  Bei  ist.      In  der  Stelle  auf  dem  Bellino- 

5  cjlinder  z.  B.  werden  Samas  (Sonne)  und  noch  eine  andere 
Gottheit  angeredet  als  bi-i-li-i-a  ^meine  Herren^  (in'der 
Variante  steht  das  Ideogramm  TN  mit  dem  Pluralzeichen 
und  dem  Suffix  a).  Ebenso  liest  man  den  Singular  bf  1-ja 
^mein  Herr^,  btlu  rabü  j^der  grofse  Herr^  häufig  in  den 

10  Inschriften. 

Die  Assyrer  und  Babylonier  unterscheiden  nun  aber 
zwei  Gottheiten  des  Namens  Bei,  einmal  den  alten  Bei, 
geschr.  mit  dem  Zeichen  BI'  und  TN.  KIT  (Gl'),  das  ist 
der  Bei  der  ersten  Götter triade  (IIR.  48, 31  a.  b;  Götterliste 

15  bei  Del.  a.  a.  O.  Z.  7).  Dieser  führt  bei  Salm,  die  Epitheta 
si-i-ru  a-bu  ili  ba-nu-u  ^der  erhabene,  der  Vater  der 
Götter,  der  Schöpfer« ;  bei  Tigl.-Pil.  I  col.  I,  3.  4  :  blf-lu 
Sar  gi-mir  (ilu)  A-nun-na-ki  a-bu  ili  (ilu*))  htl  m&- 
tfttl  ji^der  Herr,  der  König  der  Gesammtheit  der  Anun- 

20  naki  **) ,  der  Vater  der  Götter,  [der  Gott,  der  da  ist]  der 
Herr  der  Länder«,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs  auch 
Asur  wohl  als  abu  ili  j, Vater  der  Götter«  bezeichnet  wird 
s.  Sargonsinschr.  pav^  des  portes  Botta  pl.  7  quat.  153. 
Der  jüngere  Bei,  TN  =  Btlu ,  ist  identisch  mit  dem  plane- 

25  tarischen  Gotte  Mar  du  k  j^Merodach«,  dem  Gotte  des  Ju- 
pitergestirns (Khors.  143;  Sanh.  Cyl.  I  R.  41.  V,  20; 
Lay.  17,  15  vgl.  mit  Neb.  Cyl.  Grot.  I,  27;  II  R.  48,  36. 
37b).  Im  Gegensatze  zu  dem  alten  Bei,  dem  ,  Vater  der 
Götter«  wird  dieser  bezeichnet  als  (ilu)  Bllu  habal  (ilu) 


*)  Fehlt  auf  einem  Cylinder. 

**)  S.  über  diese  Wesen  ob.  S.  62  Anm.  7. 


Rieht.  2.  j^g 

Bflu  ,Bel  Sohn  des  Bel^  (vgl.  die  Bezeichnung  des  alten 
Bei  alB  bYlu  bei  Tigl.-Pil.  I.  c),  Bowie  als  nn-ur  ili 
, Leuchte  der  Götter«  (Assurb.  Sm.  155^  43  =  V  R.  S, 
112  flg.).  Als  Gemahlin  des  alten  Bei  erscheint  die 
Brut  (NIN.  KIT),  B.  Salm.  Ob.  12  :  Brlit  hi-ir-tij 
ByI  (BI')  um  ili  ^Beltis,  die  Gemahlin  Bers,  die  Matter 
der  Götter'*);  als  die  des  Bel-Merodach  die  Zir-bftni-ti 
d.  i.  jjdie  Nachkommen  Schenkende*  n^M"inT**)  (Lay. 
17,  15;  ÜB.  67,  12,  auch  Zar-p  a-ni-tuv  gesprochen 
und  geschrieben  (11  R.  48,  37;  Neb.  Cyl.  Gr.  I,  27).  lo 
n  R.  66.  B,  1  (Inschrift  Asurbanipars)  ftihrt  dieselbe 
das  Epitheton  :  bf-lit  mfttftti  a-Si-bat  r(bitn)  BAR. 
BAR  „Herrin  der  Länder,  die  da  den  Tempel  BAR.  BAR 
bewohnt' .  In  den  Stierinschriften  Sanheribs  (Lay.  Inscrr. 
38,  3)  heifst  sie  iln  bMit  ili  bt-lit  nab-ni-ti  i-na  Hb  16 
ib-ba***)  nmmif)  a-lid-ti-ja  ki-niS  tukin(?)-an-nift) 


*)  Vgl.  hiezu  auch  P.  de  Lagarde,  Gesammelte  AbbandlL 
Leipz.  1866.  S.  16.  —  lY  R.  27,  25.  26  a  heifst  sie  kurzweg  :  um'-mu 
rabS-toT  „die  grofiie  (hebre)  Mutter''. 

**)  Vermuthlich  ist  auch  der  Name  Kar-ba-ni-ti,  mit  welchem 
▼ou  dem  assyrischeu  Könige  eine  ägyptische  Stadt  neu  benannt  wurde 
(s.  Assurb.  Sm.  88,  14)  so,  nämlich  als  so  viel  bedeutend  wie  „8%«  (die 
Göttin)  aehxrf  oder  gründete  die  Burg'*^  zu  erklären.  Vgl.  noch  den  als 
mit  einem  männlichen  Gottesnamen  zusammengesetzt  zu  denkenden 
Eigennamen  Zir-bäni  ,,der  Nachkommen  Schaffende'^  II  R.  69  III. 
Key.  19. 

***)  Wahrscheinlich  ein  akkadiscbes,  ins  Assyrische  herübergenom- 
menes Wort  mit  der  Bedeutung  ,|Inneres'',  Schoofs*',  s.  Lenorm.  dtud. 
Acc.  II,  264. 

t)  Im  Texte  steht  AGARINNI,  was  ein  Syllabar  (Nr.  192)  durch 
ummu  „Mutter"  hebr.  Q^  erklärt. 

tt)  Im  Texte  steht  äl.  BAR-an-ni.  Man  sieht,  dafs  Öl.  BAR  ein 
Terbalideogramm  ist,  welches  hier  kraft  des  Zusammenhanges  füglich 
nur  den  Sinn  Yon  „machen",  „bereiten"  (m)  haben  kann,  also  etwa 
durch  tukin  zu  umschreiben  wäre. 
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9  die  Gottheit,  die  Herrin  der  Götter,  die  Herrin  der  Leibes- 
frucht, hat  im  Schoofse  der  Mutter,  mdner  Gebärerin,  sorg- 
lich mich  bereitet  (?).«  Vgl.  I  B.  86,  60,  wo  Sargon  eben 
dieselbe  Göttin  bezeichnet  als  :  Ilu  bt-lit  ili  mn-rap-pi- 

6  Sat  ta-lid-ti-Su  , die  Gottheit,  die  Gebieterin  der  Götter, 
die  seine  (des  Königs)  Geburt  zu  einer  glorreichen  machte*. 
Auch  erscheint  sie  als  bu-kur-ti  (ilu)  A-nuv  Sur-bu-ut  ili 
ma-li-kat  na-ki-ri  ^  Erstgeborene  Anu's,  der  Stolz  der 
Götter,  die  Obsiegerin   der  Feinde«  11  B.   66  I,  4  (vgl. 

10  noch  zu  2,  13).  Unter  den  Gestirnen  entspricht  ihr  die 
Venus  assjr.  D  i  1  b  a  t  =  /ieXi^az  als  Abendstem.  S.  das 
zu  Vs.  18  angezogene  Syllabar.  Ihr  Name  Btlit  ist  uns 
von  Uerodot  I,  181  in  der  Aussprache  Mylüta  erhalten, 
welches  Wort  mit  dBr  semitischen  Wurzel  T^^  nichts  zu 

16  thun  hat.  Aus  den  beigebrachten  Stellen  ergiebt  sich  bei- 
läufig auch,  dafs  btlit,  bfltuv  im  Abbjt.  gerade  wie 
bllu  noch  ebensowohl  Appellativ  als  Eigenname  ist.  — 
Gern  bildete  man  mit  dem  Namen  Bei  zusammenge- 
setzte Eigennamen    z.  B.   Bll-ibuS  (Belibos)   eigentlich 

20  »Bei  schuf«;  femer  BH-äar-usur  (Belsazer)  d.  i.  »Bei, 
schirme  den  König«  u.  andd.*).  Gemäfs  dem  gewählten 
Ideogramm  (AN.  TN)  ist,  wenigstens  in  den  angefahrten 
Namen,  näher  wieder  Bel-Merodach  dabei  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

25  18.  Vrypi^H  Astarte,      Ihrer   geschieht  in  den  assy- 

rischen Inschriften  häufig  Erwähnung  und  zwar  immer  in 
der  Aussprache  lä-tar,    also   ohne  die  Femininendung. 


*)  S.  ABK.  128.  133  flg.  —  Bezüglich  des  Nameiu  Bi'l-ibuS, 
geschr.  a)  Bil-ibui  b)  Bi'1-ibn-uS  c)  Bil-i-bu-uft,  b.  noch  insbe- 
sondere meine  Bemerkung  in  den  Berichten  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
1880  („Zur  babylon.-assyr.  Chronol.^)  S.  9  Anm.  1. 


Rieht.  2.  177 

Dafs  wir  es  hier  wirklich  mit  der  fraglichen  Göttiii  zo  than 
haben^   wird  bewiesen  durch  den  Eigennamen  IS tar-dü r- 
kali  auf  einer  Bilingnis  (TI  B.  70.  Nr.  4),  welchem  die 
aramäiBche  Transcription  hplTWP  entspricht  (s.  weiter  ABK. 
Controle  der  Entziff.  S.  169);    darch    das  weibliche  Epi-    5 
theton  bt-lit  „Herrin'^   welches   ihr  z.  B.  I  R.  7.  IX.  b. 
Z.  2  in  der  Phrase   iS-tar   bt-lit  ta-ha-zi  j^Astarte,  die 
Gebieterin  der  Schlacht*  beigelegt  wird ;  endlich  durch  den 
von  dem  Singular  gebildeten  weiblichen  Plural  iS-tar-at 
Ehors.  176  und  lStar&-ti  IIB.  66  l^  2  (hier  mit  zwischen-  10 
eingefügtem  Pluralzeichen).     Wir  brauchen   nicht  auszu- 
führen^ wie  wichtig  diese  ThatsachC;   dafs  im  Assyrischen 
*VU^y  auch  ohne  die  Femininendung  Bezeichnung  der  weib- 
lichen Gottheit  ist;   namentlich  für  die  Entscheidung  der 
Frage  ist,   wie  die  Bezeichnung  Astor-Eamos  auf  der  15 
moabitischen  Denksäule  des  Mesa  (Z.  17)  zu  nehmen*). 
Speciell    in    den     assyrischen    Inschriften    erscheint 
sie   recht    eigentlich    als    die    Göttin    des    kriegerischen 
Kampfes.      Wie  sie  von  Asurbanipal  als  btlit  tahazi 
«Gebieterin  der  Schlacht*  bezeichnet  wird;   so  nennt  sie  20 
schon  der  ältere  Tiglath-Pileser  I  col.  1, 1 3  flg. :  b  M  i  1 1 1-S 1-1, 
m  u-S  a r-r  i-h  a  t  k  a  b  1  ä-t  i  «Herrin  des  Sieges  (?  V^T)),  die  da 
gewaltig  macht  die  Kämpfe*.     Sonst  wird  sie  (1.  c.)  auch 
als  rrS-ti  ili  «Fürstin  der  Götter«,  oder  aber  (Salm.Obel.  13) 
als  r  f  S-t  i  S  a m  1  u  i  r  s  i-t  1  als  «Fürstin  des  Himmels  und  der  25 
Erde^   bezeichnet;   auch   wohl  als  hi-rat  Btl  «Gemahlin 
des  Bei«  HI  Bawl.  24,  80  vgl.  mit  V  B.  8,  92.     Aus  der 
letzteren  Bezeichnung,  der  wir  bereits  oben  (s.  zu  2,  11) 
bei  der  Bflit-Beltis  begegneten,   ergiebt  sich,  dafs  die  Istar- 


*)  YgL  hiezn  Dillmann  in  Berl.  Monatsber.  1881  S.  605.  —  Für 
den  seltenen  weibl.  Sing.  iS-ta-ri-tnv  nnd  zwar  im  appellat  Binne  ron 
»Göttin*'  B.  die  Hymne  bei  Del.  ALS.*  S.  78  Z.  4. 

12 
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Astarte  im  Grunde  mit  der  letzteren  einfach  identisch  ist^ 
heifst  doch  auch  umgekehrt  die  6  { 1  i  t  bei  Asurb.  11 R.  66  A,  1 
rt^-ti  §ami-f  irsi-tiv  Sar-rat  kal  (nabhar)  ili  , Fürstin 
des  Himmels    (und)   der  Erde,  Königin  der  Gesammtheit 

5  der  Götter^  (vgl.  vorhin) ;  ja^  führt  auch  diese  einmal  ge- 
radezu das  Epitheton  bt-lit  kabli  u  tal^azi  ^Herrin  des 
Kampfes  und  der  Schlacht^  a.  a.  O.  5,  das  sonst  der  Istar 
reservirt  erscheint !  Auch  in  dem  babylonischen  Epos  von 
der  j, Höllenfahrt  der  Istar«   (s.  unsere  Erkl.   Giefs.  1874 

10  8.  8  ff.)  erscheint  die  Istar  noch  durchaus  auch  als  Göttin 
der  (thierischen)  Fruchtbarkeit  (Av.  77 — 80;  Rev.  5 — 8). 
Wie  sich  die  Assyrer  selber  diese  Einheit  in  der  Zweiheit 
dachten,  sagt  uns  das  yielbesprochene  Syllabar  III  R.  53 
Nr.  2  Roy.  36  flg.  : 

15  ..  .  Dil-bat*)  ina  äamfii  fts!  (ilu)  iStar  kakkabi... 
.  .  .  Dil-bat  ina  äamSi  äribi  (ilu)  6t-lit  ili ..  . 

jydieDelephat  bei  aufgehender  Sonne  (ist)  die  Istar  unter  den 

Sternen ; 
„die  Delephat  bei  untergehender  Sonne  (ist)  dieBeltis  unter 
2Q  den  Göttern«. 

Dieses  besagt**)  :  das  Venusgestirn  am  Morgen;  also  der 
Morgenstern  ist  der  Repräsentant  der  Göttin  Istar;  das 
Venusgestirn  am  Abend,  also  der  Abendstern  ist  der  Repräsen- 
tant der  Gottheit  Beltis.  Es  stimmt  damit;  dafs  an  einer  anderen 
25  Stelle  desselben  Täfelchens  III  R.  5 3;  30  flg.  die  AN.  Dil-bat 


*)  Demakkad.  dil-bat  entspricht  das  asByr.  nabd  „Yerküüdigen'' 
(U  R.  7,  87  g.  h;  IV  R.  27  I,  23/24).  Die  Venus  ist  eben  das  sei  es 
den  Tag,  sei  es  die  Nacht  ankündigende  Gestirn.  Vgl.  zu  der  letzteren 
Stelle  ob.  77  Anm.  2. 

**)  Vgl.  hiezu  in  ZDMG.  XXVH  8.  403.  Die  dort  gegebene 
Uebersetzung  ist  nach  der  obigen  zu  berichtigen. 


Rieht  2.  X79 

d.  i.  das  VenuBgestun  bezeichnet  wird  1)  als  si  n-ni-ia-at  ü 

i§ta  äamSi  ftribi d.  i.  als  ^weibliche'^^  nämlich 

j^vom  Untergang  der  Sonne  [bis  zum  Aufgang]'  und  2)  als 
si-ka-rat  ||  iStu  SamSi  &st  DU  ..*...  d.  i.  als  ,männ- 
liehe';  nämlich  ^vom  Aufgange  der  Sonne  [bis  zu  ihrem  5 
Untergange]'.  Dieses  aber  heifst :  die  Gottheit  desVenus- 
gestims  hat  als  Göttin  des  Abendsterns  einen  weiblichen^  als 
Göttin  des  Morgensterns  einen  männlichen  Charakter  (z  i  k  a  r  u 
kommt  im  übertragenen  Sinn  oft  in  den  Inschriften  vor) ; 
im  Uebrigen  sind  es  zwei  durchaus  zu  sondernde  Gottheiten,  lo 
An  einen  hermaphroditischen  Charakter  der  Istar  yermii^ 
ich  daher  auch  auf  Grund  dieses  Syllabars  mit  Sayce  und 
Geizer  nicht  zu  denken  (sonst  s.  A.  H.  Sayce  in  Transactt. 
of  SBA.  m,  196  flg. ;  H.  Geizer  in  der  Aegypt.  Zeitschr. 
1875  S.  30).  Und  nachdem  man  so  die  im  Grunde  eine  16 
Gottheit  differenzirt  hatte,  gab  man  weitergehend  wiederum 
einer  jeden  einen  besonderen  Ursprung.  Während  die 
Beltis  ^Erstgeborene  des  Ann«  genannt  wird  (s.  zu  V.  11), 
heifst  die  Istar  in  der  , Höllenfahrt'  Av.  2.3  banat  (marat) 
(ilu)  Sin  , Tochter  des  Mondgottes'.  20 

Ihrem  letzten  Ursprünge  nach  ist  übrigens  die  Istar- 
Astarte  schwerlich  eine  semitische  Gottheit.  Wie  schon 
ihr  Name  im  Semitischen  keine  befriedigende  Ableitung 
hat,  so  weist  die,  wenn  nicht  ausschliefsliche,  so  doch  weit  über- 
wiegende Schreibung  des  PI.  als  iätar-at,  auch  iS-tar-at  26 
(st.  i§-ta-ra-at)  entschieden  auf  fremdländischen  Ursprung 
des  Wortes  hin  (s.  ABK.  87  unt.).  Dasselbe  gilt  von  der 
Endungssylbe  tar,  welche  auch  sonst  in  nichtsemitischen, 
Bumfrisch-akkadischen  Wörtern  vgl.  nam-tar  ,die  Pest' 
(eigentl.  ^die  Entscheidung');  a-tar  , Vater  der  Entschei-  so 
dang'  u.  s.  w.  auftritt.  Dafs  dieses  assjr.-babylon.  IS  tar 
bei  den  Südarabem  (Himjaren)  zuyu^  (mit  gelispeltem  t 
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statt  des  Zischlautes)  ward;  ist  ebenso  zu  beurtheileO;  wie 
wenn  das  assyrische  Afiur  bei  den  Aramäem  zu  ^o^^'ygl. 
griech.  ArovQla  ward. 

Noch  mag  bemerkt  werden,  dafs  der  Assyrer  den  Plural 

5iitard.t  auch  im  ganz  allgemeinen  Sinne  für  Göttinnen 
überhaupt  gebrauchte;  so  z.  B.  Tigl.-Pil.  I  col.  IV,  38 
(.  .  .  u  iStar-at  mftti-ja  j,.  .  .  und  die  Göttinnen 
meines  Landes');  femer  Ehors.  176  (ili  uiS-tar-at 
a-§i-bu-ti  mftt  AiSur  ^die  Götter  und  Göttinnen,  welche 

10  im  Lande  Assyrien  wohnen').  Es  liegt  nahe,  mit  diesem 
pluralischen  Gebrauch  des  iStar  den  hebräischen  Plural 
rfil^pf  zusammenzubringen.  Dennoch  halten  wir  diese 
Combination  für  nicht  begründet ;  der  Plural  von  tVDJt^P  ist 
vielmehr  in  Parallele  mit  dem  Plural  üv{^3  zu  bringen  und 

i&  demgemäfs  anders  zu  erklären.  Derselbe  wird  auf  die  in 
den  Tempeln  aufgestellten  Bilder,  auf  die  verschiedenen 
Statuen  dieser  Gottheit  zu  beziehen  sein. 

8,  10.  *1p"{i2  Karkör.     Der  Name  scheint  als  Stadt- 
name innerhalb  des  semitischen  Sprachgebietes  ziemlich  ver- 

20  breitet  gewesen  zu  sein.  Wie  Eusebius  (Onom.  ed.  Lag. 
p.  110,  15)  ein  solches  Eark6r  in  der  Nähe  von  Petra  kannte 
(ohne  dafs  dasselbe  mit  dem  in  der  Bibel  in  Aussicht  genom- 
menen identificirt  werden  könnte) ,  nennen  uns  auch  die 
assyrischen  Inschriften   eine    Stadt  Kar-ka-ru   (ra,  ri) 

2f)  (Salm.  Monol.  III  R.  7,  90;  Sarg.  Khors.  34.  35),  welche 
in  der  Nähe  von  Hamath  belegen  gewesen  sein  mufs.  Mit 
dem  im  Richterbuche  erwähnten  Orte  gleichen  Namens  ist 
indefs  auch  diese  ihrer  Lage  wegen  nicht  zusammenzu- 
bringen. 

80  9,  15-  ^J^nrB'N  j^  Feuer  —  das  %JDird  verzehren,^   Vgl. 

die  Achämenideninschrift  des  Artaxerxes  Mnemon  Z.  10  flg. 
i-§a-tuv  ta-ta-ak-ka-al-Su  (so  ist  mit  Opp.  J.  A.   1872 


Bicht.  2.  8.  9.  14.  16.  ]gl 

Joni  za  lesen)  «Feaer  verzehrte  ob  (das  Gebäude)  ^ .  I S a  t u^ 
wovon  isfttu  (vgl.  za  18,  27)  der  Plural,  =  hebr.  B^K  ; 
tatakkal  Ifta«  von  hoH  (anstatt  ^SQMQ). 

14i    1^.    n)D't>n,    Wechtelkleider,    KleidungsBtttcke. 
S.  KU  1  Mos.  45^  22.  5 

16,  23.  orrb^K  ]^r6  dem  Dagon,  ifirem  QotU.  Wir 
begegnen  dieser  philistäischen  Giottheit  auch  bei  den  Abbj- 
rem;  ihr  Name  lautet  hier  Da-kan  z.B.  Stand.  Inscr.  Z.  1. 
Aaurnj&^irh.  Monol.  1,  1 1  (9.  Jahrb.);  Sarg.  beiLay.  pl.  83. 
Z.  1 ;  I  B.  36,  1.  Die  Identität  beider  Namen  ergiebt  sich  lo 
aus  der  assyrischen  Transcription  des  Stadtnamens  Beth- 
Dagon  durch  Btt-Da-kan  (s.  zu  Jos.  15,  41);  aufserdem 
überliefert  uns  die  altbabylonische  Inschrift  des  Hammurabi 
(2.  Jährt,  v.  Chr.)  im  Britischen  Museum  col.  I.  Z.  8.  9 
auch  die  Aussprache  Da-gan-ni.  Der  Name  erscheint  auf  i6 
den  Inschriften  meist  neben  dem  Gottesnamen  Anu  (so  in 
den  angeführten  Stellen).  Bemerkenswerth  ist  noch^  dafs 
sich  der  Name  Dagan  auch  in  Verbindung  mit  dem  Gottes- 
namen Bei  als  Bel-Dagon  findet,  so  z.  B.  in  der  ange- 
zogenen Stelle  der  Hammurabiinschrift.  20 

Wir  fragen  nach  Bedeutung  und  Ursprung  des  Namens. 
Zwei  Ansichten  stehen  sich  bekanntlich  einander  gegenüber  : 
nach  der  einen  hat  der  Gott  seinen  Namen  vom  ^ Getreide* 
]j^,  wäre  also  ein  Gott  der  vegetativen  Fruchtbarkeit  und 
des  Wachsthums ;  nach  der  anderen  hat  er  seinen  Namen  26 
von  T\  J5 Fisch*,  wäre  also  der  ^ Fischgott*,  somit  Gott  der 
animalen  Fruchtbarkeit.  Keine  von  beiden  Ansichten  kann 
die  richtige  sein.  Das  betr.  Wurzelwort  müfste  auch  im 
Assyrischen  im  Gebrauch  gewesen  sein.     Nun  aber  heifst 

80 

*)  Dem  sing,  iiatn  entspricht  das  Ideogr.  NF  (Del.  ALS.*  78,  1/2); 
dem  plnral.  üAtn  das  plnr.  KI'.  MfS  (passim.).  Anders  Lotz  TP. 
118  flg.,  der  ISA  tu  nach  dem  Syr.  n.  Aethiop.  für  einen  Sing,  ninunt 
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im  Assyr.  bo  weder  das  Getreide,  noch  der  Fisch  :  jenes 
heulst  ^i,  iiuYy  dieser  nünu.  Das  Wort  hat  als  Da-gan 
akkadischen  Typus,  und  der  Gottesname  wird  aus  dieser 
Sprache  ins  semitische  Babylonisch- Assyrische  *)  und  weiter 
5  in  die  übrigen  semitischen  Sprachen  übergegangen  sein. 
Dafs  indefs  bei  den  Babyloniem  diese  Gottheit  nicht  darum 
zugleich  eineFbchgottheit  war,  ist  damit  nicht  behauptet  vgl. 
des  Berossus  Fischmenschen  Qöaxtov  (Euseb.-Schoene  10, 
1 7).  Ob  unter  den  bildlichen  DarstelluDgen  die  eine  Fisch- 
10  haut  übergeworfen  aufweisenden  Personen  oder  aber  die  in 
einen  Fischleib  auslaufende  bildliche  Darstellung  eines  mit 
einer  Mütze  bekleideten  bärtigen  Mannes  ist  (s.  die  Abb. 
bei  Biehm,  Art.  Dagon),  mufs  dahingestellt  bleiben.  Verf. 
wäre  allerdings  geneigt,  jene  Figur  für  eine  biblische  Dar- 
io Stellung  des  Oannes,  diese  für  eine  solche  des  Dagon-Oda- 
kon  zu  halten  (mit  dem  von  Damascius  erwähnten  Gotte 
Aaxo(i  darf  Dagon  hinfort  nicht  mehr  zusammengebracht 
werden  s.  ob.  S.  12). 

18;  27.   B^K^  ^ü^)p  sie  verbrannten  mit  Feuer.     Genau 

20  der  gleichen  Redensart  begegnen  wir  unzähligemal  in  den 

assyrischen  Inschriften,  hier  lautend :  i-n  a  i-§  a-a-ti  a§-r  u-up 

,mit  Feuer  verbrannte  ich^,  so  z.  B.  Botta  76,   11;  Tigl. 

Pil.  I.  ool.  V,  60.  72  u.  ö.     Vgl.  zu  9,  15. 

2  Sam. 

8,  3.  5.  n3l2{  SaSbd,    Stadt   und  Beich  Syriens.     In 
25  einer  Inschrift  Asurbanipals  (Sm.  259,  122)   erscheint  in 


*)  Für  das  sehr  hohe  Alter  des  Dagonscultus  in  Babylonien  liefert 
aufser  Hammnrabi  (s.  o.)  noch  ein  weiterer  altbabylonischer  König  einen 
Beweis,  sofern  derselbe  den  Namen  Ifi-mi-Da-gan  d.i.  „Dagon  erhört" 
(^fi»l-  ^KjfQt^^)  f^lirt.  Inschriften  von  ihm,  zu  Mughair  gefunden, 
sind  veröffentlicht  I  B.  pl.  2.  Nr.  Y,  1.  2. 


Rieht.  16.  18.    2  Sam.  8.     1  Kön.  5.  ^83 

einer  Anfzählnng  aramäisch-kanaaniischer  Stämme  hinter 
Edom,  Ammon,  Hanran,  Moab,  Saharri  (?);  Hargf  eine 
Stadt  Su-bi-tl  (0^9),  welches  nur  Z6b&  Bein  kann,  lieber 
seine  Lage  ist  der  Stelle  indefs  Näheres  nicht  zn  entnehmen. 
In  den  K6F.  121  flg.  abgedruckten  paiästinisch-syrischen  ö 
Städtelisten  erscheint  Z()b&  das  eine  Mal  zwischen  Hadrach 
nnd  Samalla,  das  andere  Mal  zwischen  (Hadrach,  Manzuat) 
D6r  und  (Cham&th  (?;),  Samalla,  endlich  zwischen  Eni 
nnd  Zemar  an  der  phönizischen  Kttste.  Wir  werden 
dasselbe  somit  jedenfalls  erheblich  nördlich  zu  suchen  haben.  lO 

1.  B.  d.  Könige. 

5,  13.  1^33 f?  der  Libanon j  Name  des  bekannten  Ge- 
birges, erscheint  in  der  Aussprache  (Sadü)  Labnftnu 
(Lab-na-na  Asarh.  V,  16  (I  R.  45);  Assnrb.  Sm.  313, 
79 ;  Lab-na-a-ni  (Asumasirh.  I  B.  28.  col.  I,  5))  auch  in 
den  aasTrischen*),  nnd  in  der  weiteren  La-ab-na-nuy  15 
(Nebnk.  EIH.  XU,  22 ;  Bell.  C7I.  IIl,  36)  auch  in  den  ba- 
bylonischen Inschriften**).  Asarhaddon  berichtet,  dafs  er 
unter  anderen  Tributgegenständen  auch  Stämme  von  i^ 
frini  und  is  fiur-man  d.  i.  ^Cedemholz  (s.  zu  Jes.  44, 14) 
und  Cjpressenholz  (?)  **♦;  *   (aram.  KJJl^lß* ,  )JLo^)  vom  20 


*)  Auf  die  gleichzeitige  NAmhAftnwcbang  Ton  (£r)  Ja-ab-rn-da, 
d.  L  Jabrftd,  nordnordöstlicb  ron  DamaskuB  (Del.  PD.  280),  ist 
scbwerlicb  riel  zu  geben,  da  die  nagi  ia  ir  Subiti  ,,die  Districte 
Yon  Z6bA*  Ton  dem  genannten  Jabrftd  dnrch  die  weiter  namhaft  ge- 
machten Gebiete  :  Ammon,  Hanran,  Moab,  Sahani  (?)  und  Chargi'  in 
der  Aufz&hlnng  getrennt  sind. 

**)  Die  AuBsprache  LabnAnu  mit  a  in  der  ersten  Sylbe  ist  wie 
die  andere  Palaatar  neben  Pilista  =  n^^9  ("•  "^  i  ^^b-  ^^>  ^^) 
oder  aber  wie  aasyr.  Qazakiabn  =?  hebr.  ^n^D^fY' 

***)  S.  über  die  Namen  der  Teracbiedenen  in  den  Inschriften  hftuflger 
erwähnten  Nadelhölzer  in  Berl.  Monatsber.  1880  8.  419.  6ur-man  ist 
die  in  den   assyrischen  Texten   in  der  Regel   beibehaltene  akkadische 
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Libanon  erhalten ;  Asorbanipal;  dafs  er  zu  seinem  Palaatbaa 
grofse  Cedernbalken  vom  Sirjon  und  Libanon  verwandt  habe 
(guSuri  18  Irini  sirüti  ultu  Sad  Si-ra-ra  u  S.Lab- 
n  a-n  a);  Asurna&irhabal  endlich  erzählt;  wie  er  in  Schiffen  des 

6  aradischen  Landes  auf  der  See  gefahren  (inaflippiSamftt 
A  r-v  a-d  a-a-j  a  ir-k  ab);  nahirain  der  grofsen  See  erlegt 
(ina  tiftmtiv  rabi-tl  i-du-uk);  endlich  verschiedenes 
Wild  in  der  Stadt  Arazik,  welche  vor  Syrien  belegen;  sowie 
am  Fufse  des  Libanon  getödtet  habe  (i  n  a  ir  A-r  a-z  i-k  i  *)  S  a 

10  pa-an  mftt  Ha  at-ti  u  inaSlpft  §.  Lab-na-a-ni  i-duk). 
Er  erwähnt  des  Libanongebirges  schliefslich  auch  in  einer 
Inschrift;  in  welcher  er  die  Ausdehnung  seines  Reiches  angiebt. 
Sie  lautet  (UI  Bawl.  4  Nr.  8)  :  63.  Aiur-nä§ir-habal 
darrurabüSarru  dan-nu  §ar  kiSSati  SarmfttASSur 

16  64.  habal  Tuklat-Adar  Sarru  rabti  Sarru  dan-nu 
Sarkissati  Sarmät  ASSur  65.  habal  Ramm an-ni- 
rari  Sarru  rabü  Sarru  dan-nu  66.  §ar  kiSSati  Sar 
mftt  ASSur-ma  ka-§id  i§tu  1-bir-ta-an  67.  nftr  Diklat 
a-di    Sad    Lab-na-na     68.    tiftm-ti    rabi-ti;    mfttftti 

20  kali-Si-na  69.  iS-tu  si-it  Sam-Si  a-di  i-rib  Sam-Si 
70.  a-na  nfri-Su  u-Sak-ni-Sa  d.  i.  „Asurnasirhabal;  der 
grofse  König ;  der  mächtige  König ;  der  König  der 
Völker;  der  König  von  Assjrien;  Sohn  des  Tiglath- 
Adar;   des    grofsen    Königs ;    des    mächtigen  Königs,    des 

26  Königs  der  Völker,  des  Königs  von  Assyrien,  Sohnes  des 
Rammannirar,  des  grofsen  KönigS;  des  mächtigen  KönigS; 
des  Königs  der  Völker,  des  Königs  von  Assyrien;  der 
da  herrscht  von  den  Ufern  des  Tigris  bis    zum  Libanon-^ 

Aussprache  des  Holznamens;  die  semitische  Wiedergabe  des  Namens  ist 
8ur-mi(Ti)-ni,   auch   8ur(Su-dr)-mi(Ti)-ni.      S.  a.  a.  O.   und  vergl. 

dort  421  Anm. 

*)  üeber  Arazi^  =  ^EgayC^a  des  Ptolem.  (V,  16.  14)   und  talm. 

WrilK  B.  KGF.  228. 


I  Kön.  6.  7.  8.  1^5 

gebirge^  (bis  zum)  grofsen  Meere ;  der  alle  Länder  Tom  Auf- 
gang der  Sonne  bis  zum  Untergang  der  Sonne  unter  seine 
Botmäfsigkeit  brachte^. 

32.  Ov3jn  die  Geballter  d.  i.  die  Bewohner  von  Gebal 
{^^  Ezech.  27,  9)  oderBjbloB,  der  bekannten  phönizischen    6 
Niederlassung.     Es  wird  dieser  Stadt  oder  ihrer  Bewohner 
in  den  Eeilinschriften  häufig  Erwähnung  |gethan  und  zwar 
der  Stadt  in  der  Form  (fr,  auch  mftt)  Gu-ub-li,  so  Asarh. 
ni  B.  16  V,  1 6  u.  ö. ;  der  Bewohner  in  der  Form  G  u-u  b- 
la-ai  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.II,  50;  oder  Gu-bal-ai  Asuma^.  jo 
ni,  86.  Salm.  Obel.  104.    Als  Könige  von  Qebal  erscheinen 
bei   Tiglath . Pileser  II   (III  R.  9,  51)    Si-bi-it-ti-bi-'-li 
(^pa-njOttf?  —  vgl.  ni^'i^);  bei  Sanherib  U-ru-mil-ki 
7^0TW  vgl.  Tix^ST»,  ^^^^  ^^'^^  ö-  a-  *) ;   böi  Asarhaddon 
und  Asurbanipal  (meine  betr.  Abhdlg.   S.  33)    Mil-ki-a-  15 
g  a-ap  ^IB^KC^O  =  hebr.  ^DK^D^Ü. 

7,  21.  W3  —  P:  (Gott)  ffründeU  —  In  ilim  (GoU)  iet 
Kraft,  nach  dieser  Stelle  Namen  der  beiden  vor  dem  Ein- 
gange zum  Salomonischen  Tempel  errichteten  Säulen.  Dieser 
Sitte,  Bauwerke  mit  bedeutungsvollen,  gewissermafsen  hei-  20 
ligen  Namen  zu  belegen,  b^egnen  wir  auch  bei  den  Ba- 
bjloniem.  Auch  in  Babylon  führte  von  den  grofsen  Ring- 
mauern der  Stadt  die  eine  den  Namen  Im-gur-Bi'l  ,,  Willig 
ist  Bei*,  die  zweite  den  anderen  :  Ni-mi-it-ti-Bt'l  , Er- 
habenheit (R.  leco)  ist  Bei«.    Nebuc.  EIH.  IV,  66.  67.       26 

8,  13.  h^}  n^  jyHaus  der  Höhe <>,  , Haus  der  Erhaben- 
hdt',9erhabener  Palast',  entsprechend  dem  assyrischen  btt 
zabal  =  b!t-SAK-IL  (vielleicht  richtiger  Bit(I)-Sag-gä 
s.  P.  Haupt,  ASE.  p.  23  Nr.  453).     Für  die  Gleichung 


*)  Hienach  ist  der  N*me  "^^O  •  tC  in  der  Inschr.  Bybl.  I  Z.  1  (Corp. 
iiiBCT.  Bemit  I,  1  p.  8)  mit  de  Yogü^  zuTerBichÜich  zu  ^^13[*i]k  zu 
eig&nsen. 
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SAG.  GA  r=r  zabal  b.  II  Rawl.  15,  45.  Bezüglich  der 
Bed.  ^erheben*,  jj tragen*  vgl.  arab.  Joj,  S.  hiezu  Stan. 
Guyard  im  Journ.  Asiat.  VII,  12  (1878)  p.  220  sb.,  der 
nur  den  Begriff  der  „  Erhabenheit  *  zu  sehr  in  den  der 
6  jjQröfse*  (ßrandeur)  verflüchtigt.  S.  noch  zu  Ps.  49,  15; 
Jes.  63,  15,  und  vgl.  zu  1  Mos.  30,  20,  sowie  S.  122 
Anm.  **. 

10,  15.  (pNO)  ^''"5  Statthalter  (des  Landes),  oft  im 
A.  T.  in  dieser  Bedeutung,   2  Kön.  18,  24  auch  im  Sinne 

10  von  9 Befehlshaber*  vorkommend,  ist  ganz  ohne  Grund  fiir 
ein  Wort  ausländischen,  meist  persischen  Ursprungs  ge- 
halten. Schon  das  Vorkommen  des  Wortes  in  so  alten 
Urkunden  wie  der  des  prophetischen  Erzählers  des  älteren 
biblischen  Geschichtswerkes,  sowie  (s.  1  Kön.  20,  24)  eines 

16  der  beiden  prophetischen  Geschichtsschreiber  der  Königszeit 
(vgl.  de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.T.  8.  A.  §  221)  hätte 
vor  einer  so   irrthümlichen  Annahme  bewahren    sollen  *). 


*)  Das  Gewicht  dieses  Einwandes  ist  Ton  F.  Giesebrecht  (ZATW. 
I.  Jahrg.  (1881)  S.  233  flg.)  erkannt.  Folgerecht  nimmt  er  an  den 
beiden  Stellen,  welche  hier  in  Betracht  kommen  (1  K(5n.  10, 15;  20,  24) 
und  deren  nachexilischer  Urspmng  ihm  aus  anderen  Gründen  feststeht, 
liUerpoUUionen  aus  der  peraU^en  Zeit  an.  Er  hftlt  nämlich  die  Würde 
dos  nnS   ^r   eine  „persische  Würde"    mit   „persischem  Titel"  —  und 

doch  setzt  schon  der  Assyrer  Sargon  (722—705),  zweihundert  Jahre 
vor  Cyrus,  dem  Eroberer  Babels  und  Befreier  der  Juden,  also  zu  einer 
Zeit,  wo  die  Perser  noch  ihr  idyllisches  politisches  Sonderdasein  „hinter 
den  Bergen"  führten,  über  Südbabylonien  (Bit-Jak in)  seine  pahAti 
ein  und  thront  derselbe  feierlich  in  seinem  Palaste  inmitten  seiner 
pah&ti  d.  i.  nlllQ  (Khors.  22.  178).      Das   Wort  hat    im    Eranisohen 

notorisch  keine  befriedigende  Ableitung,  findet  sich  in  den  Inschriften 
der  Achämeniden  niemals  (Darius  braucht  dafür,  wie  sich  begreift,  das 
&chteranische  KhfiatrapAvan  d.  i.  „Satrap"  Beh.  III,  14.  55),  und 
trottidem  soll  es  erst  durch  die  Perser  d.  h.  seit  Cyrus  oder  Darius  zu 
den  Hebräern  gekommen   sein?!  —  Nun   giebt   es  dazu    aufser   nHB 

in  dem  älteren,  vorexilischen  Hebräisch,  zu  welchem  wir  das  Hebräisch 
der  in  Rede  stehenden  prophetischen  Bestandtheile  der  BB.  der  Könige 
rechnen  müssen,  überhaupt  kein  anderes  Wort  für  diesen  Begriff  eines 
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Dafs  wir  es  yielmehr  mit  einem  &cht  Bemitischen  Worte  zu 
thon  haben;  zeigt  uns  das  Assyrische,  in  welchem  dieses 
Wort  gebraucht  und  abgewandelt  wird,  wie  nur  irgend  ein 
anderes  rein  semitischen  Ursprungs.  Von  einem  Sing, 
pahat  bildet  sich  ein  Plural  pahftti  (pa-ha-a-ti)  ,, Statt-  5 
halter*  Khors.  22.  (178);  nicht  minder  unmittelbar  aus  der 
Wurzel  das  Abstr.  pihat  „Satrapie*,  ebend.  58.  60.  64. 
Dafs  die  Wurzel  in  den  semitischen  Sprachen  als  Verbum 
nicht  mehr  gebräuchlich  ist,  hat  ebenso  wenig  etwas  Auf- 
fallendes; wie  die  gleiche  Thatsache  bei  zahlreichen  anderen  10 
Nominibns. 

—  22.  O^jnj^  Elfenbein,  wörtlich  »Zahn  von  Habb- 
Thieren*  d.  i.  Termuthlich  assyr*  Sin  al-ab  (hal-ab)  = 
»Zahn  vom  Halab'.  Hal-ab  (Obel.  Salman.  Epigr.  III)  ist 
vermuthlich  der  assjriBche  Name  des  AM.  SI  d.  i.,  wie  jetzt  I6 
nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann,  des  Elephanten  (Lotz, 
TP.  161  flg.).    Zu  vgl.  meine  Bemerkk.  inZDMG.  XXVII 

(1873)  S.  708  flg.  und  ftr  KA  =  Sinnu  »Zahn«  ]K^  ^^, 
fli  :  (II  B.  39,  44  a.  b.)  Lotz  TP.  165. 

28.     Und  die  Auefuhr    der  Rosee    [hatte  Statt]    aue  20 
Aegypten.     Auch  bei  den  Assyrem  wurden  die  ägyptischen 
Bosse  besonders  hoch  geschätzt.     Sargon  in  seiner  Prunk- 


nStattbaltors*'    (das  seit  Jeremia    daneben   auftretende  ^jn  ist   fragelos 

asByrlBoh-babylonischen  Ursprungs);  eine  Wurzel  nnO'  ^®  immer  sie 
etymologiscb  einzugliedern  ist,  hat  durchaus  semitischen  Typus  ^ 
warum  nun  insbesondere  um  dieses  Wortes  willen  Interpolationen  an 
den  betr.  Stellen  annehmen,  und,  liegen  hier  wirklich  Interpolationen 
Tor,  warum  dann  wieder  mit  diesen  in  die  nachezilisch-persische  Zeit 
herabgehen,  da  gerade  durch  die  Perser  das  Wort  sicherlich  nicht  zu 
den  Hebrftern  gekommen  ist,  dasselbe,  wenn  ein  Fremdwort,  unter  allen 
Umstanden  nur  durch  dieAssyrer  (oder  Babylonier,  obgleich  bei  diesen 
letzteren  das  Wort  insohriftlich  noch  nicht  belegt  ist)  denselben  ge- 
bracht sein  könnte?  — 


Igg  Die  Eeilinsehriften  nnd  das  A.  T. 

Inschrift  führt  unter  seinen  Beichthümcm  auch  auf  (Z.  1 83) : 
sisi  mftt  Mu*8u-ri  „Rosse  Aegjpten's *), 

12,  19.  ^?Jltf^?  Israel  s.  über  den  Namen  zu  1  Mos. 
36,  31  (S.  150  flg.  und  vgl.  zu  1  Kön.  16,  29). 
5  Die  gewöhnliche  Benennung  des  Reiches  Israel  in  den 

assyrischen  Inschriften  ist  dieses  übrigens,  wie  oben  bemerkt, 
nicht;  diese  war  vielmehr  mftt  Blt-Humri  oder  mftt 
Humrt  „Land  des  Hauses  Omri's'  oder  „Land  des  Omrt', 
auch  geradezu :  „Land  Omri*.   S.  weiter  hierüber  zu  1 6,  23. 

10  14,  21.  29.  T\y!r\\  Juda  kommt  als  Name  des  süd- 

lichen der  beiden  israelitischen  Parallelreiche  und  zwar  in 
der  Aussprache  Jahüdu,  geschr.  (mftt,  fr)  Ja-u-du(di), 
wiederholt  in  den  Keilinscbriften  seit  dem  jüngeren  Tiglath- 
Pileser  vor.     Wir  begegnen  zunächst  dem  Geptile  J  a-u- 

16  da-ai  „Judäer*  in  der  Tiglath-Pileserinschrift  HR.  67. 
Z.  61,  wo  Ja-u-h  a-zi  d.  i.  Joachaz  =  Ahaz  als  tributpflich- 
tiger Vasall  aufgeführt  wird,  sowie  in  der  anderen  UI  R. 
9,  3,  wo  des  Az-ri-ja-u  Ja-u-da-ai  d.  i.  „des  Azarjah 
(Uzzia)  von  Juda^  Erwähnung  geschieht;  den  Landesnamen 

20  m  ft  t  Ja-u-di  selber  lesen  wir  ebend.  Z.  4.  Sargon,  der  so  oft 
vom  m.  B  t  t-H  u  m  r t,  vom  Omrilande  spricht,  erwähnt  Juda's 
nur  an  einer  einzigen  Stelle,  nämlich  in  der  NimrtLdinschrift 
Laj.  inscr.  in  cuneif.  char.  pl.  33.  Z.  8,  und  zwar  mit  den 
Worten  :  mu-§ak-niS  md.t  Ja-u-du  Sa  a-§ar-§u  ru-u-ku 

25  „(Sargon),  der  das  Land  Jüda  unterwarf,  dessen  Lage  eine 
entfernte' .  Mehrfach  ist  von  Juda  bei  Sanherib  die  Rede; 
zuvörderst  in  der  Nebbi-Junus-Inschrift  zu  Constantinopel 


*)  Für  die  Aussprache  sisü  (vgl.  hebr.  q^q,  aram.  M^p^o)  ■  ^^* 
PD.  110;  für  den  Sinn  des  gewöhnliohen  Ideogramms  für  ^^Pferd**  = 
(imir)  KUR.  RA  d.  i.  „1£a^\  des  Ostens**    vgl.  meine  Bemm.   in  JLZ. 

1878  Nr.  44  S.  629  b. 


1  Kön.  12.  14.  16.  le.  X89 

Z.  15,  wo  wir  lesen  :  rap-Su  na-gu-u  niAt  Ja-n-di  Ha» 
za-ki-a-u  §ar-Su  f-mid  ap-fia-a-ni  d.  i.  „das  weite  Oebiet 
des  Landes  Juda  —  seinen  Ffirsten  Hiskia,  ich  machte  ihn 
nnterwllrfig   (fmid  B.  lüi/^   im   Assjr.  rediffere\  'apSftna 

j, Gehorsam^  R.  Ä^3K  lT^O*  Wiederholt  wird  Juda  genannt  6 
in  der  Annaleninschrift  Sanherib'S;  wo  Hizkia  mehrmals  als 
Jahudai  j^Judäer*  bezeichnet  wird  (col.  II,  72.  III,  12). 
Weiter  führt  Asarhaddon  als  seinen  Vasallen  den  M  f-n  a-s  i-i 
g  ar  Ir  J  a-u-di  ^Manasse,  König  von  Juda'  auf,  denselben, 
der  bei  Asurbanipal,  Fragm.  Rass.  Z.  2  Mi-in-si-f  heifst  lo 
(Zur  Krit.  der  Inschrr.  Tigl.-Pil.'s  u.  s.  w.  Berlin  1880 
S.  33)*).    Vgl.  zu  2  Kön.  21,  1 ;  2  Chr.  34,  11. 

15;  33.  TM^y^  Baesa  kommt  als  Name  eines  ammo- 
nitischen  Königs  in  der  Aussprache  6a-'-sa  auch  in  der 
Monolithinschrift  Salmanassar's  II  vor,  s.  unten  zu  16,  29.  i6 

16,  23.  npy  OmH,  König  von  Israel.  Sein  Name 
erscheint  auf  den  Keilinschriften  in  der  Aussprache  Hu- 
um-ri-i,  auch  Hu-um-ri-a  (h  =  I^  wie  in  Haziti  = 
n|]?).  Zuerst  begegnen  wir  ihm  auf  dem  Nimrüdobelisk 
des  älteren  Salmanassar,  in  den  gesondert  stehenden  kleinen  20 
Inschriften  (Laj.  98.  Nr.  II),  und  zwar  in  der  Phrase  ma- 
da-tu  Sa  Ja-u-a  habal  Hu-um-ri-i  „Tribut  Jehu's, 
Sohnes  des  Omri^.  Da  auf  demselben  Obelisk  der  damas- 
cenischen  Könige  Hadad-'idri  (Hadadezer)  und  Hazael  Er- 
wähnung geschieht  (s.  zu  22,  1.  2  Kön.  8,  15),  so  leidet  26 
es  keinen  Zweifel,  dafs  mit  Jehu,  Sohn  des  Omri,  der  ans 
dem  A.  T.  bekannte  Jehu,  der  Nachfolger  der  Herrscher 


*)  Die  Yermnthung  KAT.^  8.  91,  dafs  der  in  der  Tribatliste 
Assarb.  8m  81c  weggebrochene  Name  des  ECnigs  ^von  Juda''  der- 
jenige des  Manasse  gewesen,  hätte  sich  somit  bestätigt.  —  Ueber  den 
Wechsel  in  der  Bezeichnung  Juda^s  bald  als  mät,  bald  als  ir  s.  KGF« 
94  ff. 
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aus  dem  Hause  Omri's;  gemeint  ist  (s.  weiter  A6E.  Schlufs- 
abhandl.  321  flg.)  Die  Dynastie  Omri's  mufs  überhaupt 
im  Auslande  sich  eines  grofsen  Namens  erfreut  haben*); 
so  wird  es  begreiflich,  wie  die  Assjrer  das  Reich  Israel  ge- 
5  radezu  als  mftt  Bit-Humri  als  ^Land  des  Hauses  Omri^ 
oder  kürzer  als  mftt  Humri  ^Land  Omri^  **)  bezeich- 
neten (s.  Bammannirar  IB.  35;  12;  Sargon  Cjl.  Inschr. 
Z.  19);  wobei  noch  zu  beachten  ist,  dafs  gemäfs  1  Kön. 
16;  24  Omri  auch  der  Erbauer  der  Hauptstadt  des  Reiches, 
10  Samaria;  war. 

Ich  lasse  hier  nun  die  sämmtlichen  Stellen;  in  denen  in 
den  Keilinschriften  von  dem  „Lande  des  Hauses  Omri'  d.i. 
von  Nordisrael  die  Bede  ist;  folgen,  bei  Sargon  natürlich  die 
Parallelstellen  bei  Seite  lassend.     Die  älteste  Stelle  findet 

15  sich  auf  dem  Nimrüdobelisk;  sowie  der  Stele  Salmanassar's  II 
(s.  vorhin);  dann  folgt  die  Aufführung  des  mftt  Humrt 
in  der  Tributliste  Königs  Bammannirar  (die  Reihenfolge 
ist  :  §urru  (Tyrus),  Sidunnu  (Sidon),  mÄt  Humri  (Sa- 
marien);  IT d u m u  (Edom) ;   Palastav  (Philistäa)).     Ti- 

20  glath-Pileser  II  erwähnt  NordisraeVs  in  einem  Fragmente 
seiner  Annalen  (III  Rawl.  10.  Z.  17.  26)  neben  Gaza  und 


*)  Vgl.  übrigens  auch  den  Mesastein  Z.  7. 

**)  So,  und  nicht  „Land  de»  Omri'^  oder  „Land  des  Hauses  des 
Omri*',  ist  an  den  angezogenen  Stellen  correct  zu  übersetzen,  weil  hier 
Qamr!,  Qumria  nicht  mehr  das  Personendeterminativ  Tor  sich  hat, 
also  Yöllig  zum  Eigennamen  des  Landes  geworden  ist.  Ebenso  Tigl.- 
Pil.  II  in  III  R.  10,  Nr.  226;  anders  z.  B.  Sarg.  Stierinschr.  bei  Botta 
86,  19;  Opp.  26  u.  ö.  Vgl.  KGF.  366  Anm.  —  Ueber  die  bei  den 
Assyrem  so  beliebte  Bezeichnung  des  Angehörigen  einer  Dynastie, 
bezw.  des  Nachfolgers  eines  berühmten  Herrschers  oder  Dynastien- 
gründers  als  „Sohnes''  des  Letzteren  und  weiter  des  dazu  gehörigen 
Herrschaftsgebietes  oder  Reiches  als  „Land  des  Hauses  des  Omri, 
Jakin,  Adln,  Silin"  (U  R.  67,  15)  u.  s.  w.  s.  KGF.  207  Anm.  —  Uebar 
Qumria  neben  Qumri  s.  zu  1  Mos.  36,  31  (S.  151  Anm.  *). 
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anderen  pfailistäiBchen  bezw.  kanaanäischen  Städten  (b.  zu 
2  Kön.  15^  29).  Es  folgt  Sargon^  der  des  Landes  des 
Hauses  Omri  gedenkt  zuvörderst  in  der  Cylinderinschrift 
IB.  36.  Z.  19,  wo  wir  lesen  :  mu-ri-ib  mfttBtt-Hu- 
um-ri-a  rap-Si  „Bekämpfer  (Unterwerfer)  des  Omrilandes,  5 
des  ausgedehnten' ;  femer  Stierinschrift  Botta  36.  Z.  18. 
19  :  sa-pi-in  Sa-mi-ri-na  ka-la  mftt  Bit-Hu-um-ri-a 
^Zerstörer  Samarien's;  der  Gesammtheit  des  Omrilandes'  ; 
Pav^  des  portes,  Botta  pl.  18^  24.  25  :  ka-Sid  fr  Sa-mir- 
i-na  u  gi-mir  mät  Btt-Hu-um-ri-a  , Eroberer  der  Stadt  lo 
Samarien  und  der  Gesammtheit  des  Omrilandes'.  Nach  Sar- 
gon  geschieht  des  j^Omrireiches'  überhaupt  keiner  Erwäh- 
nung mehr  :  ihm  war  eben  durch  Sargon  definitiv  ein  Ende 
gemacht. 

24.  )1*li:pt2^  Samarien,    von  Omri  gegründete  Haupt-  16 
Stadt  des  nördlichen  Reiches,  wird  als  solche  wiederholt  in 
den  Inschriften  Sargons  genannt   und   zwar  in  den  Aus- 
sprachen Sa-mir-i-na  (Botta  pl.  16,  31  ff.  18,  24  ff.  u.ö.), 
femer  Sa-ml-ri-na  (Botta  40,  26;   Ehors.  23),  endlich 
auch  Sa-mi-ur-na  (Botta  17,  27)  vgl.  aram.  TilO^.     Der  20 
Aussprache  Sa-ml-ri-na  begegnen  wir  auch  in  einer  In- 
schrift Tiglath-Pileser's  II  (Lay.  inscrr.  pl.  50.  Z.  10  vgl. 
III  B.  9,  50),  wo  ein  König  Ml-ni-hi-im-mi  ir  Sa-mi- 
ri-na-ai   „Menahem   von  Samarien'  neben  Ba-^un-nu 
j^Rezin'    von    Damaskus   erwähnt   wird,    sowie  Lay.  66,  25 
18,  wo  von  einem  „Könige^'  desselben  (§arru-fiu-nu)  aus- 
gesagt wird,  dafs  er  Ir  Sa-ml-ri-na  1-d i-n u-u §-fi u  u-maS- 
§ir  „die  Stadt  S.  allein  verlassen'  habe;  wie  sich  aus  HI  B. 
10  Nr.  2  Z.  26—28  entnehmen  läTst,  war  dieses  der  König 
Pa-ka-ha  d.  i.  nß^.      Aus  der  zuerst  angeführten  Stelle  80 
des  Tiglath-Pileser  ersieht  man,  dafs,  wenigstens  in  der  spä- 
teren Zeit,  die  Beherrscher  des  nördlich  von  Juda  belegenen 
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Landstriches  auch  wohl  lediglich  nach  der  Stadt  Samarien 
benannt  wurden^  wie  denn  noch  zur  Zeit  des  Asurbanipal 
(seit  668  auf  dem  Throne  Assyriens  sitzend)  als  Eponjmus 
ein  Statthalter  von  S  am  Irina  (Sa-mir-i-na)  erscheint 
^  (III  B.  34,  95).  —  Dahingegen  ist  die  auf  den  Inschriften 
Sanherib's  (Tayl.  Cyl.  11,  47)  und  Asarhaddon's  (III  R.  16 
V,  17  vgl.  Zur  Kritik  des  Tigl.-Pil.  S.  38)  wiederholt  er- 
scheinende  Stadt,  deren  Namen  man  U-si-mu-ru-nu  las, 
das  auch   ich   für  mit  Sch6merön   identisch    erklären    zu 

10  müssen  glaubte  und  dessen  einer  Herrscher  (bei  Sanherib) 
allerdings  ein  Mi-in-hi-im-mu  d.  i.  Menahem  war  (bei 
Asarhaddon  und  Asurbanipal  ist  es  ein  A-bi-ba-('-)al),  mit 
diesem  biblischen  Samaria  nicht  zu  identificiren.  Wie  nämlich 
aus  dem    neugefundenen  Fragment  einer  Inschrift  Sarda- 

15  napal-Asurbanipals  erhellt  (Bm.  3  Z.  10)  ist  das  die  erste 
Sylbe  bildende  Zeichen  des  Wortes  (u,  sam)  hier  statt  mit 
dem  Lautwerthe  u  mit  dem  andern  sam  (Asurb.  schreibt 
Sa-am-si-mu-ru-na)  zu  nehmen  und  der  Name  somit  Sam- 
simuruna  zu  lesen   (s.  Zur  Kritik  der   Inschriften   Tigl.- 

20  Pil.'s  U;  8.  w.  S.  33.  34).  Dafs  dieses  Samsimuruna  aber 
mit  dem  biblischen  Sch6mer6n  und  dem  inschriffclichen  Sa- 
mirina  nichts  zu  thun  hat,  liegt  auf  der  Hand,  wenn  wir 
auch  bislang  überhaupt  nicht  wissen,  was  für  eine  Oert- 
lichkeit  mit  diesem  Namen   gemeint  ist   (über  eine  Ver- 

26  muthung  Fr.  Del.'s  s.  zu  Jos.  1 2,  20).  An  der  biblischen 
und  inschriftlichen  Notiz,  dafs  mit  der  Eroberung  Samarias 
durch  Salmanassar,  bezw.  Sargon,  auch  die  Selbständigkeit 
des  Staates  aufgehört  hatte,  ist  somit  nicht  zu  rütteln.  Die 
Nachricht  von  einer  Erhebung  Samarias  im  Bunde  mit  Ha- 

80  math,  Arpad,  Zemar  und  Damaskus  unter  und  gegen  Sar- 
gon im  zweiten  J.  des  Königs  720  (Khors.  33;  Annalen 
Botta  70,  10  ff.)  gereicht  dem  Ausgeführten  nur  zur  Be- 
stätigung.    Dasselbe  gilt  von  der  Erwähnung  eines  ,  Statt- 
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halters'  von  Samirina  zur  Zeit  des  Asarbanipal  (s.  yorhin). 
Dafs  wir  nicht  an  israelitische  d.  h.  der  Jahvereligion  ergebene 
Herrscher  zu  denken  haben,  beweist  für  die  Zeit  Asarhad- 
don's  der  mit  dem  Gottesnamen  /JH  zusammengesetzte  Name 
des  Königs  (Abibai).  5 

29.  ^W  Achab  wird  von  Salmanassar  11  In  einer  an 
den  Quellen  des  Tigris  entdeckten  Inschrift  dieses  Herrschers 
als  A-ha-ab-bu  Sir-'-lai  d.i.  j^Achab  Yon  Israel'  erwähnt 
(über  Sir-Mai  s.  zu  1  Mos.  36,  31).  Die  Stelle  lautet 
im  Originale  also  (s.  III  B.  8,  78  ff.)  :  78.  Ina  li-mf  lo 
Dajan-Aiur  arah  Airu  um  XIV.  ir  Ninua  at-tu- 
muS,  nftr  Diklat  i-tf-bir,  a-na  fra-ni  79.  Sa  Gi- 
am-mu  n4r  EaS-Sat-a  (?)  ak-^i-rib;  pul-ha-at  blMu- 
ti-ja,  na-mur-rat  kakki-ja  iz-zu-tf  ip-la-lbu-ma.  Ina 
tuklat  ra-ma-ni-Su-nu  Gi-am-mu  bll-Su-nu  80.  i-du-  i6 
ku.  A-na  fr  Eit-la-la  u  fr  Tul-Sa-habal-a-^i  lu 
fru-ub,  ilftni-ja  ana  fkali-Su  luu-ii-ri-ib  ta-Si-il-tu 
inafkali-iu  lu  aS-kun.  81.  Na-kan-tf  lu  ap-ti  ni- 
sir-tu-Su  lua-tip-pa  GAB.  GA-Äu  GAB.  SU-8u 
aS-lu-la  a-na  fri-ja  ASur  ub-la.  IStu  fr  Eit-la-la  20 
at-tu-muS,  a-na  fr  Ear-Salmanu-uSSir  82.  ak-ti- 
rib,  ina  flippi  maSak  kab-8i-f  Sa  Sanl-tf  Sanft 
nftr  Bu-rat  ina  mf-li-Sa  f-bir.  Ma-da-tu  Sa  Sar- 
räni  Sa  nir  am-ma-tf  Sa  n4r  Burat  Sa  Sa-an-gar  83. 
fr  Gar-ga-mis-ai  Sa  Eu-un-da-aS-pi  fr  Eu-mu-ha-ai  35 
SaA-ra-mf  habal  Gu-si  Sa  Lal-Ii  fr  Lal-Ii(?)-d  a-ai 
Sa  Ha-ja-ni  habal  Ga-ba-ri  84.  Sa  Gir-pa-ru-da  mftt 
Pa-ti-na-ai  Sa  Gir-pa-ru-da  mftt  Gam-gu-ma-ai 
kaspa  burftsa  anaka  (PL)  siparra  EAM.  MIS.  si- 
parra  85.  [ana]*)  fr  ASur  ut-tir  a^-bat;  Sa  nir  so 
am-ma-tf  Sa  när  Bu-rat  Sa  fli  n&r  Sa-gu-ri  Sa  amtli-f 

*)  Dies  ist  hier  einzusetzen  vgl.  II,  86. 
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Hat-ta-aifr  Pi-it-ru  86.  i-ka-bu-Su-ni  ina  llb-bi  am- 
hur.  iStu  fli  nftr  Bu-rat  at-tu-muS  a-na  ir  Hai- 
man  ak-ti-rib;  tal^aza  1-du-rti  Sfpft  is-bn-tü;  87. 
kaspa  hurA^a  m  a-d a-t a-S u-n u  am-hur;  In  niki  a-na 
5panBammftii  Sa  fr  Hal-man  fpu-uS.  Htu  Ir  Hal- 
man  at-tu-muS  a-na  11.  fra-ni  88.  Sa  I r-h u-l i-f-n i 
m.  A-mat-ai  ak-ti-rib  Ir  A-di-f  n-nu  ir  Bar-ga-a  (Mas- 
ga-a?)  ir  Ar-ga-na-a  fr  Sarru-ti-Sa  akSu-nd  Sal-la-su 
GAR.§U-Su89.GAB.OA  ikali-Su  u-Si-^a-a  a-na  ikali- 

10  Su  iSftti  i-du(?).  IStu  ir  Ar-ga-na-a  at-tu-muS;  a-na 
irKar-ka-ra  ak-ti-rib.  90.  I'r  Kar-ka-ra  ir  Sarru- 
ti-ja*)  ab-bul  ag-gur  inaiSftti  ai-ru-up.  I.  M.  II.  C. 
narkabftti  I.  M.  U.  C.  bit-hal-Iu  XX.  M.  9abi(?)-Sa 
Dad-'-id-ri  91.  [Sa  m&t]  Imiri-Su  VU.  C.  narkabÄti 

15  VII.  C.  bit-^al-lu  X. M.  sabi  Sa  Ir-hu-li-i-nim.  A-mat- 
ai  n.  M.  narkabäti  X.  M.  sabi  Sa  A-ha-ab-bu  92. 
mftt  Sir-'-la-ai;  V.C.  ^abi  Sa  Gu-ai**)  M.  sabi  Sa  mftt 
Mu-us-ra-ai;  X.  narkabftti  X.  M.  ^abi  Sa  mftt  Ir-ka- 
na-ta-ai  93.  11.  C.  ^abi  Sa  Ma-ti-nu-ba-'-li  ir  Ar-va- 

20  da-ai  II.  C.  ^abi  Sa  mftt  U-sa-na-ta-ai,  XXX.  nar- 
kabftti;  X.  M.  ^abi  94.  Sa  A-d u-n u-b a-M i  mftt  §i- 
za-na-ai;   M.  (Det.)  gam-ma-lu  Sa  Gi-in-di-bu-'   mftt 

Ar-ba-ai C.  sabi   95.  Sa  Ba-'-sa  habal  Bu-^a- 

bi***)    mftt    A-ma-na-ai  :  XII.    Sarra-ni    an-nu-ti 

25  a-[na]  niraru-ti-Su  il-ka-a  a-[na  i-biSj  96.  kabla  u 
tabaza  a-na  gab-ja  it-bu-ni.  Ina  idi  ^irüti  Sa 
ASur  bllu  iddi-na  inakakki  dannüti  Sa  nft^iru 
rabü  a-lik  pani-ja  97.  iS-rn-ka  it-ti-Su-nu  am-dah- 
hi-is.     IStu  ir  Kar-ka-ra  a-di    ir  Eir-za-u  (?)   ha- 

80  pikta-Su-nu    aS-knn.     XiV.  M.  sabi    98.   [tij-du-ki- 


*)  Mafs  offenbar  Sarra-ti-iu  heifsen. 
**)  Ohne  Determinativ.  —  *•*)  Desgl. 
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Sn-n  u  i  n  a  kakki  u-Sam-kit;  kimaBamm&n  fli-Su-nu 
r  i-h  i-i  1-t  a  u-S  a-a  9-9  ü-u  ,  t  a-9  i-f r  a  k-S  u  ?]-S  u-n  u  99.  p  a- 
an-na  mf-f  u-Sam-li,  rapSftti  ummanäti-äu-nu  ina 
kakki  u-Sar-di^  pagri-Sü-nu  har-pa-Iu  Sa  na-gu[-u] 
100.  i-ml-i^-sir  (?),  a-na  nadan  bal-[Iat?]  nap§äti4u  5 
ab-ra-ru-a  rap-Su  a-sa  du-bu-ri-Su-nu  ah-li-ik  ina 
amili-Su  101.  nftr  A-ra-an-tu  lam-ti-i-ri  ak-§ud. 
Ina  ki-rib  tam-^a-ri  Su-a-ti  narkabftti-Sn-nu  bit- 
hal-Ia-Su-nn  102.  sis t-§u-nu  ^imda-at  i§  ni-ri-iu-nu 
l-kim-iu-nu  d.  i.  ,78.  Während  des  Archontatßs  des  10 
Dajan- Asur^  am  1 4.  Jjjar^  Yerliefs  ich  Niniveh^  überschritt 
den  Tigris,  rückte  wider  die  Städte  79.  Oiammu's  am  Flusse 
Kassata  (?).  Den  Schrecken  meiner  Herrschaft,  den  An- 
prall meiner  gewaltigen  Truppenmacht  fürchteten  sie.  Im 
Vertrauen  auf  sich  selber  tödteten  sie  den  Oiammu,  ihren  15 
Herrn.  80.  In  die  Stadt  Kitlal  und  die  Stadt  TuUa- 
habal-achi  rückte  ich  ein,  meine  Götter  stellte  ich  in  seinen 
Palästen    auf,    taSiltu    machte   ich  in    seinen    Palästen. 

81.  Seine  Schatzkammern  (?)    öffnete  ich,   seine  Schätze 
nahm  ich  an  mich ;  seine  Beichthümer,  was  irgend  er  besafs,  20 
erklärte  ich  für  Beute,  führte  ich  nach  meiner  Stadt  Asur 
ab.     Von  Eitlal  brach  ich  auf,  zog  nach  Ear-Salmanassar, 

82.  auf  Hammelhautschiffen  überschritt  ich  zum  zweiten 
Male  den  Euphrat  während  seiner  Hochfluth.  Den  Tribut 
der  Könige,  welche  am  jenseitigen  Ufer  des  Euphrat,  näm-  26 
lieh  des  Sangar  von  Earkemisch,  Kundaspi  von  Kumuch, 
Arami,  Sohnes  des  Gusi,  Lalli  von  Lailid  (?),  Chajan,  Sohnes 
des  Gabar,  84.  Girparud  von  Patin,  Girparud  von  Gam- 
gum  :  Silber,  Gold,  Blei,  Kupfer,  Gegenstände  von  Kupfer 
85.  bestimmte  ich  [für]  die  Stadt  Asur,  nahm  ich ;  was  am  so 
jenseitigen  Ufer  des  Euphrat,  was  oberhalb  des  Flusses 
Sagur,    was    die    syrischen    Bewohner    die    Stadt   Pethor 
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86.  nennen,  alldortnahm  ich  (den  Tribnt)  in  Empfang.  Vom 
Flusse  Euphrat  zog  ich  fort,  rückte  wider  die  Stadt  Chalman 
(Haleb-Aleppo?).  Sie  vermieden  eine  Schlacht^  amfafsten 
meine  Flifse.  87.  Silber^  Gold  nahm  ich  als  ihren  Tribut 
5  In  Empfang ;  reichliche  Opfer  brachte  ich  dem  Ramman 
(Hadad?  — ),  dem  Gotte  von  Chalman  dar.  Von 
Chalman  brach  ich  auf,  rückte  gegen  aswei  Städte  88.  des 
Irchulin  von  Hamath;  die  Stadt  Adinnu,  die  Stadt  Bargft(?); 
die  Stadt  Arganft,  seine  Königsstadt,  nahm  ich  ein;  seine 

10  Gefangenen,  seine  Habe,  die  Schätze  seiner  Paläste  fährte 
ich  fort,  in  seine  Paläste  warf  ich  (?)  Feuer.  Von  der  Stadt 
Arganft  brach  ich  auf,  zog  nach  Earkar.  90.  Karkar, 
meine  (?  —  1.  seine)  Königsstadt,  zerstörte,  verwüstete  ich, 
verbrannte  ich  mit  Feuer.      1200  Wagen,    1200  Eeiter, 

15  20,000  Ifann  (?)  Dad'idri's  (Hadadezer's)  91.  vonDamask; 
700  Wagen,  700  Reiter,  10,000  Mann  Irchulin's  von  Ha- 
math; 2000  Wagen,  10,000  Mann  desAhab  92.  von  Israel; 
500  Mann  des  Guäers;  1000  Mann  vom  L.  Mu9ri(Aegyp- 
ten) ;   10  Wagen,  10,000  Mann  vom  L.  Irkanat,  98.  200 

20  Mann  des  Matinubaal  von  Arvad;  2000  Mann  vom  Lande 
üsanat;  30  Wagen,  10,000  Mann  des  94.  Adunuba'al  von 
Sizan ;  1 OOO  Kameele  des  Gindibuh  von  Arba,  .  .  .  hundert 
Mann  95.  des  Bahsa,  Sohnes  des  Ruchub,  von  Ammon  : 
diese  zwölf  Fürsten  kamen  zu  seiner  Hilfe  herbei,  96.  zogen, 

25  um  Treffen  und  Schlacht  zu  liefern,  wider  mich  heran. 
Unter  dem  erhabenen  Beistände,  welchen  Asur  der  Herr 
leistete,  mit  der  gewaltigen  Macht,  welche  dergrofse  Schirm- 
herr, der  vor  mir  einherschritt,  97.  verlieh,  kämpfte  ich 
mit  ihnen.     Von  der  Stadt  Karkar  an  bis  hin  gen  Kirzau 

80  (Gilzau?)  bereitete  ich  ihnen  eine  Niederlage.  14,000 
98.  (ihrer)  Truppen  tödtete  ich;  wie  Gott  Ramman  liels  ich 
über  sie  das  Wetter   herniederfahren   99.;  mit  ihren  .  .  . 
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erftdlte  ich  die  OberflI&che  des  Wassers;  ihre  weit  ausge- 
dehnten Heerhaufen  warf  ich  mit  den  Waffen  nieder;  ihre 
Leichname  streute  er  (?)  über  das  Blachfeld  (?)  der  Gegend 
100.  hin;  um  Leben  zu  geben  seinen  Bewohnern  (d.  i. 
vielleicht  :  um  die  Bevölkerung  am  Leben  zu  erhalten), ....  5 
vertheilte  ich  (?)  unter  seine  Bewohner  (?).  101.  Den 
FlufsOrontes  lamttri  nahm  ich  ein.  Inmitten  jener  Schlacht 
nahm  ich  ihnen  ihre  Wagen,  ihre  Reiter,  ihre  Pferde, 
ihre  Gespanne' . 

Zur  Erläuterung.     78.    Limi   8.  Norr.   p.   686  n.  Tgl.  u. ;  attn-  iq 
mufi,   Ift    1  Ps.   R.  K^t^tC   ==   liebr.  }ffyo\    für  die  Lesang  8.   Asum. 
II,    76;     m,    8.    12    Tgl.    mit    H,    76   (Var.);    HI,    10.   16;    itlbir 
Ift.    1    P».    R.  13y;    79.    aktirib   B.   karab  3*ip    (über  ;den  Laut- 
wertb    \\    des    sweiten   Zeicbens    b.   mein  Aasyr.   Syllab.    (1880)   Nr. 
216  and    vgl.   sonst  KGF.  141    Aum.);    namnrrat    (für   die  Lesnng  15 
Norr.  1011)  Subst.  B.  wobl  marar  =  ^Tß;  izzftt  Adj.  Flur.  B.   \y\ 
—  80.  irnb  Impft..  Kai  1  Ps.  B.  'yy^f  (aram.),    bier   gescbrieben  TU. 
ab.    d.  i.   mit   dem  gew5hnlicben  Ideogramm   für    „eintreten^    (ABK. 
S.  110.  Nr.   49)    and  dem  pbon.   Compl.  ab;  aiirib  ist  davon  das 
Schafel;  tafiiltu  yerstebe  icb  nicht;  —  81.  nakanti,   wohl  Ton  na-  20 
k&ma  „aafhftafen'^,  also  Yorrichtang  oder  Ort,   am    die  Sch&tze   aaf- 

sabewahren;  aptt  Ton  patA  HnO  =  finO  ^^,  Tgl-  die   ganz  ähn- 
liche Stelle  aaf  dem  Bellinocylinder  Sanherib's  Z.  9  s.    zu    2  Kön.  20» 
12;  nisirta  ,,Schfttze''  B.  nasar  ^^{J  ii^*^  oian  hütet**;  atippa  Impf. 
Kai    von    tapA   =    nop»   HOIO    »^PPO"**!     d*°^    „berühren"  (?)  — ;  26 
abU  B.  ^3«   »bringen«*;   —  82.   Ueber  SU.  kabii   s.  KGF.  216  flg.; 
über  milav  ebend.   214;   —  ammatn   „Jenseitig'*   s.   KGF.  141.  — 
84.  Girparada.     So   lies  gem&fs   der  Yar.   Gar-pa-ra-an-da  Salm. 
Obel.   Lay.  98   Nr.   5   vgL  mit    Salm.   Stierinschr.  Lay.    15,    40;    für 
den   Laatwerth    gir    des    betr.    Zeichens    s.    das    S7II.    II   B.    164;  80 
ABK.  66  Nr.  34;  —über  das  Land  Patin  s.  KGF.  214;  —  85.  amila 
hier    mit   einem  besonderen   Ideogramm   geschrieben,    das   sich   kraft 
der  Parallelstelle   auf  dem  Obelisk  Z.  39  als  wesentlich  gleichbedeu- 
tend   mit    am  flu    erläutert;    86.    ikabüfiuni     3    Ps.    Plur.    Impf. 
Pa.   von    kabA  =  TOD»  3ap»    3p3   n^oden**,  ^nennen".     Es   findet  85 
sich   auch    die   Aussprache   ikabbüsüni   Tigl.-Pil.  H    (U  B.  67)  10. 

32;  Qalman(van),  wohl  Haleb-Aleppo  wJl>  KGF.  229**;  Aas- 
sprache von  den  Assyrern  nach  dem  Namen  des  diesen  weit  be- 
kannteren  ^Iman-HolwAn  am   Ausgange  des  von   Medien   nach   Ba- 
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bylonien  führenden  Paflses  gemodelt;  vgl.  Herodot*8  (III,  64)  syr.  Ek- 
batana  =  Ham&th  (Hitzig,  Nöld.,  Lagarde).  —  87.  nikfl  „Opfer''  R.  np^ 
(aram.  „ausgiefsen«)  gemäfs  S7U.  157 ;  II  R.  45,  38  Tgl.  KGF.  109 ;  — 
88.  GAR.  GA,  GAR.  SU  s.  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.  II,  56  (Glosse  zu 
5  2  Kön.  18,  13);  —  89.  uSTsÄ  Schaf.  R.  ^^(^  =  xS^;  idu  S.  m^ 
=  HT  »werfen";  —  90.  abbul  R.  ^33;  aggur  (akkur)  R.  ^pj; 
afirap  R.  Aarap  =r)^{^;  narkabftti  Plur.  von  narkabta  „Wagen*' 
R.  33^  vgl.  hebr.  riDDip-  1^*8  Ideogr.  wird,  wie  Opp.  gesehen,  laat- 
lioh  bestimmt  durch  II  R.  19,  1.  2  nar-kab-ta  vgl.  62,  75;  15,  29 
10  (nar-kab-tuv);  Hadad-*idri  d.  i.  «ny— i^n  =  ^^br.  IIJTJin  KGP. 
538  flg.;  TgL  unten  S.  200  f.;  —  95.  nirarütu  „Hilfe"  R.  narar, 
hier  Ideogr.   mit  phonet.  Compl.    ut;    vgl.  im  Uebrigen  ABK    S.  145; 

ilkÄ   R.    m^    =    hebr.    rip^;   —   96.   itbftni   R.  tabÄ    plSn»   i^i 
Fl.   „Macht",    eigentlich   „Hände"    Sg.  idu,    hebr.  ^;   siru   „hoch", 

15  „erhaben".  Für  das  Ideogr.  MAQ  s.  Assurb.  Sm.  222,  32  Yar.; 
iddina  R.  nadan  =  jnj;  kakki  „Waffen"  s.  u.;  dannüt  Plur. 
Acy.  Ton  dan  „stark";  nasiru  Ideogr.  erkl.  S7II.  227;  am- 
dahhis  Ift.  von  mahas  eigentl.  „zerschmettern"  t^nO»  ^  ^^  „sich 
gegenseitig  zerschmettern",  dann  „kämpfen";  für  das  nach  dem  Lippen- 

20  nasal  in  d  umgelautete  t  s.  KGF.  140  Anm.  unt.;  ha  pik  tu,  Ideogr. 
PAN.  PAN.  (s.  u.)  „Niederlage"  R.  ^^^;  —  98.  [tijduki-iunu   „ihre 

Kämpfer''  R.  ^H  Ift.  Tgl.  hebr.-arab.  ^31,  <2iO;  —    ufiamkit    Scha£ 

Yon  mal^at  =   mt^  oJU.    häufig  in  der  Bedeutung  „überwältigen"; 

„wie  Ramman",  der  Grott  der  Atmosphäre,  und,  als  solcher,  derjenige 
25  des  Sturmes  und  Unwetters;  rihilta  steht  nach  assyr.  Lautgesetz 
(ABK.  205)  für  rihista  R.  i^n*1  n überschwemmen"  vgl.  Stand.-Inschr. 
7.  8  :  kima  Ramm&n  ra-hi-si  ili-Au-nu  „gleichwie  Ramman  über 
sie  mich  hinstürzend";  uSassü  kann  füglich  nur  Schaf,  einer  W.  t^'^t 
bezw.  ^^  sein;  —  99.  panna  statt  des  gewöhnlichen  pan;  mi'  = 
80  =^  Q^Q  „Wasser";  hier  ist  derOrontes  gemeint  s.  101;  uSamli  Schaf. 

K^D)  nmmänäti  PL,  hier  ideogr.  s.  u. ,  „Truppen";  ufiardi  Schaf. 
Ton  miTgl.  Tigl.-Pil.  I,  79 flg.;  BI  (MIT)  =  pagru  s.  ABK.  106  Nr. 
2;  harpalu  (so  liesl)  Sa  nagü  imissir  (?)  mag  den  in  der  Uebers. 
angedeuteten  Sinn  haben  (nagü  „District"  ist  bekannt) ;  auf  eine  ezacte 

35  Erklärung  mufs  ich  verzichten,  was  in  noch  höherem  Maafse  Ton 
y.  100  gilt;  —  101.  när  Arantu  kann  nur  der  Orontes  sein;  lam- 
tiri  ist  mir  unklar;  Norr.  liest  lA-tiri  im  Sinne  von  „ohne  Umkehr" 
R.  *)^n,  bezw.  „ohne  Verzug".  Das  Verständnifs  des  Restes  ist  hin- 
länglich klar.    Simittu,   st.  cstr.  simdat  bed.  (vgl«  nDS  1»*'^^^'')  ^^ 

40  in*8Joch  (ntr)  gespannte  Thier   (Pferd  oder  Esel);    das    hier   erschei- 
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nende  Ideogr.LAL.  at  ist  erklArt  durch  Tigl.-PU.  I  col.  VU,  28;  Ikim- 
SunTi  I  Fs.  Impft,  c.  Soff.  R.  Q3K  „nehmen'',  „wegnehmen^.  —  Für 
Bonstiges  s.  das  Glossar. 

Die  Parallelatellen   auf  dem  Obelisk  und  in  der  Stier- 
inachrift  s.  zu  1  Kon.  20,  1.  6 

Der  Umstand;  dafs  hier  Ahab,  der  Sir'lit,  und  Ha- 
dadezer  ^  Benhadad  II  (s.  u.)  von  Damaskus  neben  einander 
erscheinen,  sowie  dafs  dieser  selbe  König  in  der  später  redi- 
girten  Inschrift  des  Nimrüdobelisk's  des  Jehu,  Sohnes  des 
Omri,  sowie  anderseits  des  Hazael  von  Damask  gedenkt,  lO 
läfst  darüber  keinen  Zweifel,  dafs  unter  diesem  Ahab,  dem 
Sir'liten,  der  biblische  Ahab  von  Israel  gemeint  ist.  Dafs 
aber  Ahab  im  Bunde  mit  Damask  erscheint,  ist  durchaus  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  biblischen  Berichte,  wonach 
Ahab  nach  der  Schlacht  bei  Aphek  mit  Benhadad  ein  Bund-  15 
nifs  schlofs,  das  zunächst  auf  Zurückerstattung  der  verloren, 
gegangenen  Städte  an  Israel  und  die  Einräumung  von 
^Gassen*  fiir  die  Israeliten  in  Damaskus  ging  (1  Kön.  20, 
34  ff.  Wellh.),  das  aber  zuletzt  durch  die  beiden  Reichen  von 
Assyrien  drohende  Gefahr  wird  veranlafst  sein.  Das  20 
Bündnifs  hatte,  wie  wir  aus  der  mitgetheilten  Stelle  der  In- 
schrift ersehen,  für  die  Verbündeten  einen  schlimmen  Aus- 
gang :  in  der  Schlacht  bei  Kar^ar  im  6.  Begierungsjahre 
des  Grofskönigs  wurden  die  Verbündeten  gänzlich  ge- 
schlagen; nicht  weniger  denn  14,000*)  ihrer  Soldaten  25 
wurden  kampfunfähig  gemacht.  Das  Unglück  Benhadad's 
und  seiner  Verbündeten  äufserte  seinen  Rückschlag  auch 
auf  das  Bündnifs  :  es  lockerte  sich  und  ward  bald  völlig  auf- 
gelöst.    Die  Folge  war  eine  Annäherung  Israels  an  Juda, 


*)  Zu  den  yerschiedenen  Ueberlieferungen  bezfigllch  der  Zahl  der 
gefallenen  Feinde  s.  KGF.  47. 
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.  welche  Bchliefslich  zu  dem  Entschlüsse  führte,  dem  ge- 
schwächten Damaskus  früher  israelitisches  Gebiet  wieder 
abzunehmen ;  ein  Unternehmen;  das  aber  unglücklich  für 
Israel  aus^g.     In  der  entscheidenden  Schlacht  ward  der 

5  israelitische  König  verwundet  und  das  entmuthigte  Heer 
stob  nach  allen  Seiten  auseinander  :  der  König  selbst  erlag 
seiner  Verwundung  (Kap.  22).  S.  für  die  Identität  des 
Ahabbu  Sir'lai  mit  ^Ahab  von  Israel',  sowie  für  die 
einschlägigen  historischen   Fragen  KOF.  356 — 371;  des 

10  Femeren  für  die  Oleichung  Dad-'idri  d.  i.  It^"jl5  = 
bibl.  Benhadad  ebend.  539.     Vgl.  zu  1  Kön.  20,  1. 

31.  ^V^r^  EMaal  (Menand.  'id^oßaXog-^  Joseph. 
Eld-cißaXog),  Name  eines  sidonischen,  sowie  eines  späteren 
tyrischen  Königs,  erscheint  in  der  Aussprache  T  u-b  a-'-l  u 

16  auch  auf  den  Keilinschriften  als  sidonischer  Königsname 
B.  zu  1  Mos.  10,  15. 

34.  07?tf  Abträm  ist  auch  im  Assyrischen  ein  ge- 
bräuchlicher Eigenname  und  zwar  in  der  Aussprache  Abu- 
ra-mu  s.  II  B.  69.  Can.  III  Rev.  5.  Z.  20. 

20  17;  9.  10.  nO^I  Sarepta,  Stadt  Phöniciens,  zwischen 

Tyrus  und  Sidon  belegen,  wird  in  der  Sanheribinschrift  auf 
dem  Taylorcylinder  col.  11,  39  neben  Sidon  und  anderen 
phönidschen  Städten  in  der  Aussprache  Sa-ri-ip-tav  er- 
wähnt. An  der  Identität  beider  Orte  ist  nicht  zu  zweifeln. 
25  20>  1»    ^10*19  Benhadady   Name  mehrerer  syrischer 

Könige  im  A.  T.  Der  Name  ist  das  hebraisirte  aramäische 
11l!**13  Bar-Hadad  (s.  Payne-Smith  s.  v. ;  Assemani, 
Bibl.  Or.  I,  19  u.  ö.)  und  vgl.  den  in  Inschriften  Asur- 
banipal's  erhaltenen  Namen  Bir-Da-ad-da  d.  i.,  da  Dad  das 

30  Gottesdeterminativ  vor  sich  hat,  sicher  Bir-Hadad  =  Bar- 
Hadad  (KGF.  538  flg.).  Der  hier  in  Aussicht  genommene 
Benhadad  II  ist  vermuthlich,  wenn  nicht  sicher,   identisch 
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mit  dem  keilinftchrifÜichen  auf  der  Monolithinschrift  Sal- 
manasBar's  II  (III R.  8,  90  b.  S.  194.  196)  erwähnten  Dad-'- 
i  d-r  i  (H  a  d  a  d-'i  d-r  i  ♦))  lljrTin  d.  i.  ^J^iq.  Die  Reihen- 
folge  der  betr.  Bjriachen  Könige  wäre  dann  :  Benhadad  I^ 
Hadadezer  (=  bibl.  Benhadad  11)^  Benhadad  III  (in  Wirk-  6 
lichkeit  Benhadad  11)^  eine  Reihenfolge^  welche  mit  der 
Sitte  des  Alterthums  (Ewald)^  den  Sohn  nicht  denselben 
Namen  wie  den  Vater  führen  zn  lassen^  im  Eanklang  sein 
würde  KGF.  589. 

Die  Stellen  der  Inschriften  Salmanassar's  II  (860 — 82  5 ),  lO 
in  denen  dieses  Hadad'idri  =  Benhadad  II  Erwähnung  ge- 
schiehty  sind  diese.     Auf  dem  Obelisk  von  Nimrüd  lesen 
wir  in  dem  Berichte  des  Königs  über  sein   6.  Regierungs- 
jahr**) (Laj.  inscr.  pl.  90.  Z.  59  ff.)  :  Ina  ^-mi-Su-ma 
Dad-id-ri  [§a]  mftt  Imlri-Su  Ir-hu-li-na  mftt  A-mat-ai  i6 
a-di  § arr a-ni  8a  mftt  Hat-ti  u  a-h at  tiftm-ti  a-na  idi 
a-ha-viS  it-tak-lu-ma  a-na  f-bi$  kabla  u  tahaza  [a-]na 
gab-ja  it-bu-ni.     Ina  ki-bit  ASur  bYli   rabt  bSfli-ja 
i  t-ti-Su-nu  am-dah-hi-i|(  hapikta-Su-nu  aS-kun.  Nar- 
kabftti-Su-nu  bit-hal-la-iu-nu  u-nu-ut  tahazi-iu-nu  so 
l-kim-$u-nu.    XX.  M.   D.   ^abi    ti-du-ki-Su-nu    ina 
k  a  k  k  i  u-fi  a  m-k  i  t  d.  i.  ,  In  dieser  Zeit  vertrauten  Dadidri  von 
Damask***);  Irchulina  von  Hamat  sammt  den  Königen  des 
Landes  Chatti    und   der  Meeresküste  f)    auf  ihre    gegen- 


*)  Neben  Dad-*-id-ri  findet  sich  wiederholt  auch  Dad-id-ri 
(ohne  *).     B.  sogl. 

**)  d.  i.  das  Jahr,  da  Dajan-Asar  Axchont  war  (s.  ob.  S.  195)  und 
Ygl.  die  Eponymenlisten.  Ueber  den  Widerspruch,  in  welchen  hiezu  die 
Obeliskinschrift  Z.  45  dadurch  tritt,  dafs  dort  Ereignisse  des  IV.  Jahres 
des  Königs  (Eponymat  des  Asurbanaiusur)  als  solche  des  Eponymats 
desselben  Dajan-Asnr  bezeichnet  werden,  sowie  darüber,  wie  dieser 
Widersprach  su  erklftren  s.  KGF.  323  flg. 

***)  Dafs  mftt  GAR-Imirifiu  das  Reich  Damask  bezeichnet,  ist 
nachgewiesen  ABK.  Schlofsabhdl.  828  ff.;  vgl.  zu  1  Mos.  15,  2. 

t)  Gemeint  ist  natürlich  die  Küste  des  mittell&ndischen  Meeres. 
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seitige  Stärke  und  zogen  mir  entgegen^  um  mir  Schlacht 
und  Treffen  zu  liefern.  Auf  Geheifa  Aaur's^  des  grofsen 
Herru;  meines  Herm^  kämpfte  ich  mit  ihnen,  schlug  sie  in 
die  Flucht.     Ihre  Wagen,  ihre  Reiter;  ihre  Bagage  *)  nahm 

6  ich  ihnen;  20,500  Mann  ihrer  Streiter  überwältigte  ich  mit 
den  Waffen**)*.  Die  zweite  Stelle  lesen  wir  ibid.  pl.  91. 
Z.  87  ff. :  In a  XI.  p  al i-j a  IX.  fi antti  n ä r  B  u-ra t  f-b ir. 
Tra-ni  a-na  la  ma-ni  akfiu-ud  a-na  ira-ni  fia  mftt 
Hat-ti  Sa  mftt  A-mat-ta-ai  at-rad  LXXX.  IX.  Ira-ni 

10  akSu-ud.  Dad-id-ri  mftt  Oar-Imiri-Su  XII.  §arra-ni 
Sa  mftt  Hat-ti  a-na  idi  a-ha-viS  iz-zi-zu  hapikta- 
Su-nu  ai-kun  d.  i.  „In  meinem  11.  Begierungsjahre  über- 
schritt ich  zum  9ten  Male  den  Euphrat.  Städte  ohne  Zahl 
eroberte  ich;  gegen  die  Städte  des  Landes  Chatti,  des  ha- 

16  mathensischen  Landes,  zog  ich  hinab ;  89  Städte  eroberte  ich. 
Dadidri  von  Damask,  12  Könige  des  Landes  Chatti  ver- 
liefsen  sich  ***)  gegenseitig  auf  ihre  Macht,  ich  schlug  sie 
in  die  Flucht*.  Der  dritten  Stelle,  da  dieses  Benhadad  Er- 
wähnung geschieht,  begegnen  wir  in  der  Stierinschrift  Sal- 

20  manassar's  (Laj.  16,  43  ss.),  die  hier  vollständiger  ist^  als 
die  Obeliskinschrift  an  der  betr.  Stelle.  Wir  lesen  dort  : 
Ina  XIV.  pali-ja  ma-a-tu  rapa$-tu    a-na  la  ma-ni 


Unter  diesen  Königen    befand  sich   auch  Ahab  Ton  Israel  s.  o.    Sonst 
Tgl.  über  die  an  dieser   und   anderen  Stellen    des  Obelisks   gegenüber 
den  Monolith-   und  den  Stierinschriften   vorliegende  Ungenauigkeit   in 
der  Bezeichnung  der  verbündeten  Könige  KGF.  229—232. 
*)  Eigentlich  „Schlachtgeräth''    (HJ^H)- 

**)  Dasideogr.  IS  KU  wird  II  R.  19,  28.61  erklärt  durch  kakku. 
Das  Wort  ist  wohl  aus  karku  entstanden,  welches  gemäfs  dem  Ara- 
mäischen (vgl.  auch  TI^*]!)^  pallium)  ursprünglich  soviel  wie  i^Rüstung" 

bedeutet,  dann  ,)Vertheidigung8waffen'',  endlich  „Waffen"  überhaupt.  — 
Ueber  die  Differenz  in  der  Zahlangabe  s.  den  Verweis  199*. 

***)  R.  )|y  ?  —  In  dem  Zusammenhange,  wie  er  im  Texte  vorliegt, 
steht  sonst  :  ittaklu  d.  L  „sie  vertrauten''  s.  ob.  S.  201,  17  o.  sonst 
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ad-ki^  it-ti  I.  C.  M.  XX.  M.  nmmanftti-ja  nftr  Bu-rat 
ina  mi-li-sa  1-bir.  Ina  ü-m  1  *)-S u-m a D a d-i d-r i  Sa  mftt 
Imiri-SU;  Ir-hu-li-ni  mftt  A-ma-ta-ai  a-di  XIL  Sar- 
ra-ni  Sa  Si-di  tiftm-di  lli-ta  u  Sapli-ta  ummanftti- 
Su-nn  madftti  a-na  la  ma-ni  id-ku-ni,  a-na  gab-ja  5 
it-bu-ni;  it-ti-Su-nu  am-dah-hi-if-ma  hapikta-Su-nu 
aS-kun.  narkabäti-Su-nu  bit-haMa-Su-nn  a-si-'  u-nu- 
ut  tahazi-Sa-nn  1-kim-Su-nu;  a-na  §u-zu-ub  nap- 
ääti-Su-nu  f-li-n  d.  i.  j^In  meinem  14.  Regierungsjahre 
bot  ich  anf  das  weite  Land  zahllos;  mit  120^000  Mann  lo 
meiner  Truppen  überschritt  ich  den  Euphrat  bei  seiner 
Hochfluth.  Damals  boten  Dadidri  von  Damask,  Irchulini 
von  Hamath  sammt  den  1 2  Königen  der  Marken  des  oberen 
und  des  unteren  Meeres  **)  ihre  vielen,  zahllosen  Schaaren 
auf,  zogen  wider  mich  heran.  Ich  lieferte  ihnen  eine  Schlacht,  15 
schlug  sie  in  die  Flucht,  vernichtete  (?J  ihre  Wagen,  ihre 
Reiter,  nahm  ihnen  ihr  Schlachtgeräth ;  ihr  Leben  in  Sicher- 
heit zu  bringen  machten  sie  sich  auf  und  davon  (R.  n^Jf)«. 

Die  Stelle  des  Monoliths  theilten  wir  oben  zu  16, 
29  mit.  20 

und  zweiunddreifsig  Könige  waren  mit  ihm.  Die  Notiz 
findet  durch  die  mitgetheilten  Keilinschriften  insofern  ihre 
Bestätigung  und  Erläuterung,  als  auch  dort  -Hadadezer 
(Benhadad)  stets  im  Btindnifs  mit  anderen  syrischen  Königen 


*)  Bo  ist  natürlich  zu  lesen.  — 

**)  Sicher  Theile  des  mittellAndischen  Meeres.  Für  das  Nähere 
s.  meine  Abhdlg.  :  „lieber  die  Namen  der  Meere''  u.  s.  w.  in  Abdhlg. 
der  Berl.  Akad.  1877  (1878)  S.  173  flg.  Vermuthlich  entspricht  das 
„nntere  Meer^  dem  „cilicisch-issischen  Meere''  der  Classiker  (beachte 
die  Erwähnung  des  „Guäers*'  d.  i.  irgendwie  „Cilioiers*'  unter  den 
Bundesgenossen  des  Dad-*idri  (ob.  B.  195,  17)),  das  ,, obere  Meer**  dem 
„phdnicischen  Meere*'  derselben  (Erwähnung  „Mu8ri-Aeg7pten8''  eben- 
daselbst!). 
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ZU  Felde  zieht;  doch  werden  in  den  Inschriften  dem  Könige 
constant  mit  oder  aufser  Irchulin  von  Hamath  nur  1 2  syrische 
Könige  als  Bundesgenossen  beigegeben.  Der  Assyrer 
hatte  dabei  wohl    nur  die  bedeutenderen   im  Auge.      Im 

6  Uebrigen  s.  für  die  runde  Zahl  (in  der  Monolithinschrift 

werden  dazu    nur  11   mit   einander  verbündete  Fürsten^ 

darunter  Dad^idri-Hadadezer^   einzeln  aufgeführt^  während 

die  Gesammtzahl  dennoch  auf  12  beziffert  wird)  KGF.  46. 

26.  nj?Q{^  nach  Apfiek.     Gemeint  ist  der  seitwärts  der 

10  Stralse  von  Damaskus  nach  Samaria^  östlich  vom  See  Ge- 
nezareth  belegene  Ort  dieses  Namens.  Der  Name  erscheint 
in  der  zu  erwartenden  Schreibung  Ap-ku  auch  in  dem 
Fragment  einer  historischen  Inschrift  Asarhaddon's  ^  in 
welcher  der  König  die  Strecke  von  der  Stadt  Aphek  ^an  der 

15  Grenze  Samariens  bis  zur  Stadt  Raphia'  (ander  ägyptischen 
Grenze)  auf  30  kaspu-kakkar  oder  30  Doppelstunden  Län- 
genmafsangiebt(XXXka8-bu  kal^-kar  ul-tav  ir  Ap-ku 
Sa  pa-di  mftt  Sa-ml-[ri-naJ  a-di  ir  Ba-pi-hi).  S.  den 
in  R.  35  Nr.  4  fälschlich  dem  Asurbanipal  zugeschrie- 
benen*) Text  in  Transacct.  of  SBA.  IV,  93  und  vergl. 
G.  Smith,  Discov.  312  ff.;  Del.  PD.  178  flg.  287. 


*)  £.  A.  Budge,  the  history  of  EBarhaddom  Lönd.  1880  p.  116 
kehrt  neuerdings  zu  der  Ansicht  zurück,  dafs  der  Bericht  in  der  That 
ein  solcher  des  Asurbanipal  und  nicht  des  Asarhaddon  sei,  wobei  er 
sich  noch  insbesondere  auf  den  Stil  des  Stückes  beruft,  der  eher  der 
des  Asurbanipal  als  der  des  Asarhaddon  sei.  Wie  aber  ein  speei- 
fischer  „StiP  hier  überhaupt  nicht  hervortritt  (es  handelt  sich  um 
nüchterne  Referate  über  Kriegsbegebenheiten),  so  scheitert  Budgets 
Annahme  an  der  ausdrücklichen  Angabe  des  Fragments,  dafs  die  betr. 
ftgyptische  Expedition  des  Assyrerkönigs  dessen  „zehnte**  war  (Av.  6). 
Zur  Zeit  dieser  Expedition  war  aber  Tarkü,  des  Tyrierkönigs  „Freund**, 
noch  auf  dem  Schauplatze  (Av.  12),  der  gem&fs  den  Asurbanipalcylindem 
bereits  während  der  zweiten  Expedition  des  Assyrers  von  demselben 
verschwunden  war  :  der  „zehnte**  Zug  kann  somit  nicht  ein  solcher  des 
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30.  und  er  schlo/s  mit  ihm  einen  Bund.  Diefs  findet^ 
wie  bereits  bemerkt^  seine  directe  BestätigUDg  durch  die 
betr.  Stelle  auf  dem  Monolith  Salmanassar's^  auf  welchem 
Ahab  (A-ha-ab-bu)  als  Bundesgenosse  Benhadad-Hadad- 
ezer's  erscheint.     S.  ob.  S.  196.  6 

2.  B.  der  Könige. 

6,  5.  ünj5  nlO^^n  Anzüge.     S.  zu  1  Mos.  45,  22. 

—  18.  fi)91*n^3  Haue  des  RimmSn.  Dafs  Rimmon 
ein  aramäischer  Gott,  war  längst  bekannt.  Den  assyrischen 
Inechriften  steht  zu  entnehmen ,  dafs  er  identisch  ist 
mit  dem  assyrischen  Ramman,  Raman  (Ram-ma-nu,  lo 
Ra-man,  Ra-ma-nu,  siehe  G.  Smith,  notes  etc. 
1872  p.  25;  —  II  R.  68,  2,  21b  u.  sonst)  d.  i.  ipn 
^Ux.  jjder  Donnerer**),  Name  des  Wettergottes,  des 
Gottes  der  Luft  und  der  Atmosphäre,  des  ,,  Donners  und 
des  Blitzes*  (ilu)  Sa  ri-mi  (pV^)  und  Sa  bir-ki  (p'^S)  16 
m  R.  67,  46  flg.,  der  hiernach  dazu  wie  (ilu)  Ram- 
ma-nu  ^der  Donnerer*   auch  (ilu)  Bar-ku  ^der  Blitzer* 


Asurbanipal  gewesen  sein.  Es  stimmt  dazu  die  in  diesem  Ab- 
schnitte uns  begegnende,  auch  sonst  denkwürdige  Notiz  (Av.  7  flg.)  : 
n-§a-as'bi-ta  pa-nn-n-a  a-na  [mftt  Md-gan  u  mftt  Mi-luh-hi]  fla 
Ina  pi-i  nifli  mftt  Ku-u-si  n  mftt  Mn-sur  .....  d.  i.  ^(In  meinem 
zehnten  Kriegszuge)  richtete  ich  mein  Gesicht  nach  dem  Lande  [Mftgan 
und  nach  dem  Lande  Miluchchi],  welche  im  Munde  der  Bewohner 
Land  Kftsch  und  Land  Aegypten  [genannt  werden]."  Es  ergiebt  sich 
daraus^  dafs  die  populftre  babylonische  Bezeichnung  für  das  Doppel- 
reich Aegypten-Aethiopien  zur  Zeit  Asarhaddon^s  noch  immer  MAgan 
und  Miluhhi  war,  wie  sich  ja  denn  der  Name  Kusu  für  „Miluchchi'' 
▼or  Asarhaddon  überhaupt  nicht  findet.  Zur  Zeit  Asurbanipals  be- 
durfte es  einer  solchen  erläuternden  Notiz  nicht  mehr.  —  Dafs  die  in 
Aussicht  genommene,  ans  Ende  der  Regierung  des  Asarhaddon  zu  ver- 
legende Expedition  als  die  „zehnte**  gut  zu  der  nur  dreizehnjährigen 
Regierung  des  Königs  sich  fügt,  leuchtet  ein. 

*)    Del.  bei  Smith,   chald.  Gen.  269  flg.  betrachtet   das  Wort   als 
identisch  mit  rämänu  „Hoheit**.     S.  hierüber  oben  S.  72  Anm. 
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hiefs  (in  R.  47  Nr.  3,  7  vgl.  mit  HI  R.  1,  H.  20;  II  R. 
68,  II.  2,b.  (29);  vgl.  IH  R.  66Rev.  VI,  8  :  (ilu)  Ram- 
m&n  ^  (ilu)  Bir-ku*).  Es  entspricht  Ihm  der  ideo- 
graphisch als  AN.  IM  d.  i.  ^Gott  der  Himmelsgegend^  bezw. 

5  Atmosphäre  bezeichnete,  sowie  auf  den  Reliefs  und  Cj- 
lindem  als  mit  dem  Donnerkeil  ausgerüstet  dargestellte  Gott. 
Als  9 Wettergott'  führt  er  häufig  das  Epitheton  ra-hi-su 
„der  Wetterer«  R.  yni  (Stand.  Asurn.  Z.  7  u.  ö.),  auch  ri- 
ih-fu  dasB. ;  es  ist  folgerecht  er,  welcher  vor  allen  das  Sint- 

10  fluthgericht  zur  Ausführung  bringt  (s.  ob.  S.  62).  Die  Aus- 
sprache des  Namens  als  }itd*l  im  A.  T.  beruht  wohl  lediglich 
auf  einer  Zusammenstellung  des  seinem  Ursprünge  und  Sinne 
nach  unverständlichen  Namens  mit  dem  Namen  des  Granat- 
baumes )i&*1.    Die  LXX  bieten  an  unserer  Stelle  noch  durch- 

16  weg  das  nchtigere'Pe fi/idv,  vgl.  auch  lEön.  15, 18  TaßsQSfia 
=  hebr.  liöTaü  *♦).  Vgl.  hiezu  Jahrbb.  f.  Prot.  Theol.  I 
(1875)  S.  334  ff.  842.  —  Von  den  Assyrern  wird  der 
Gott  als  identisch  mit  dem  syrischen  Himmelsgotte  H  a  d  a  d 
betrachtet,  dieses  gemäfs  Asurb.  Cjl.  Rass.  IX,  2  (V  R.  9) 
=  Asurb.  Sm.  271,  106  :  Bir-AN.  IM  =  Bir-Da-ad-da 
=  Bir-Hadad  d.  i.  ^Barhadad«  KGF.  538  flg.  S.  weiter 
zu  Sach.  12,  11. 

8,    15.     Und  Hazael  (WrHO)  ward  König  an  seiner 


Statt,     Auch  die  Inschriften  erwähnen  seiner  als  des  «H  a- 

25  za-'-ilu  von  Damask'.     Salmanassar  11  berichtet  in  seiner 

Obeliskinschrift  (Lay.  pl.  92)   Z.  97  flg.  :  Ina  XVIII. 


*)  So  hier  correkt;  barku  Torhin  anstatt  barikn  (Part.)  einer- 
Beits  wie  afibu  anstatt  ftsibn  u.a.m.,  anderseits  mit  k  statt  k  (p)  ge- 
mftfH  ABK.  20  Anm.  2;  200. 

**)  Die  Punktation  des  Wortes  als  iS^ST)  beruht  auf  volksetymo- 
logisoher  Ausdeutung.  Mit  dem  j^Granatapfel''  hat  die  betr.  (Gottheit 
in  keiner  Weise  etwas  zu  schaffen.  Vgl.  noch  Baudissin,  Studd.  inr 
Bern.  RG.  I  (1876)  S.  306. 
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palt-jaXVI  äantti  nftr  Ba-rat  1-bir;  Ha-za-'-ilu  Sa 
mftt  Imlri-Sü  a-na  tahazi  it-ba-a;  M.  C.  XXI.  nar- 
kabd.ti-8a  CCCC.  LXX.  bit-hal-lu-Su  it-ti  uS-ma- 
ni-§u  l-kim-iif  d.  i.  ,  In  meinem  1 8.  Regierungsjahre  über- 
schritt ich  znm  16.  Male  den  Euphrat;  Hazael  vonDamask  5 
zog  mir  zur  Schlacht  entgegen;  1121  seiner  Wagen,  470 
seiner  Reiter  sammt  seinem  Proviant*)  nahm  ich  ihm^.  Des- 
gleichen Z.  102  SS.  :  Ina  XXI.**)  palt-ja  XXI.  ianiti 
nftr  Bu-rat  l-bir,  a-na  fra-ni  §a  Ha-za-'-ilu  Sa  mftt 
Imlri-Sa  a-lik  Sa  ma-^a-zi-Su  akSu-ud.  Ma-da-ta  10 
Sa  mät  Sar-ra-ai  mftt  Si-du-n  a-ai  mftt  Gu-bal-1  a-ai 
am-hur  d.  i.  ^In  meinem  21.  Regierungsjahre  überschritt 
ich  zum  21.  Male  den  Euphrat;  wider  die  Städte  Hazael's 
von. Dam ak  marschirte  ich,  dessen  Ortschaften***)  ich  ein- 
nahm. Den  Tribut  der  Tjrier,  Sidonier,  Byblier  nahm  ich  15 
in  Empfangt.  Oelegentlich  der  ersten  dieser  beiden  Expe- 
ditionen mufste  sich  auch  Jehu  zu  einer  Anerkennung  der 
assyrischen  Oberhoheit  und  einer  Tributzahlung  herbeilassen 
s.  darüber  zu  9,  2. 

Aufser  diesem  syrischen  Hazael  erwähnen  die  assy-  30 
rischen  Könige  später  auch  noch   arabischer  Könige,   die 
diesen  Namen  führten.     So  lesen  wir  von  einem  solchen 
auf  dem  Cylinder  Asarhaddon's  col.  III;   19.  Ar-ka  Ha- 
za-ilu  Sim-tay  u-bil-Sn-maf)  Ja-'-lu-u  habal-Su  ina 


*)  ufimani  kommt  hier  genau  an  der  Stelle  Tor,  wo  wir  oben 
(8.  S.  202)  ünftt  d.  i.  Bagage  fanden.  Es  wird  sonach  eine  Ahnliche 
Bedeutung  haben.  Dazu  stimmt  auch  Khors.  124.  129.  Oppert*8  Uebers.  : 
„Schlachtaufstellung,  adu'^  ist  angesichts  dieser  Stellen  nicht  haltbar. 
Zu  Tgl.  ist  hebr.  QnM'^Vorrathskammer*' ;  aram.  |p^  „aufhttufen'*. 

**)  So  ist  natürlich  statt  XI.  des  Textes  zu  lesen  vgl.  Z.  100. 
•*•)  Vgl.  targ.  {<|in9  nMarktflecken«.    Lotz  TP.  109. 
t)    Ubil   ist   Impf.  Kai  ron  ^3((    l)  tragen,    2)  forttragen.     Zur 
Bildung  vgl.  uftib  von  2J5fX- 
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knsBi-Sn  u-Sf-gib-ma  d.  L  , danach  entrückte  den  Hasael 
das  Geschick  (R.  D^B^);  Ja'lü,  seinen  Sohn,  erhob  ich  (R. 
aB^K=:^aK^^)  auf  seinen  Thron*.  Beachte  auch  die  Cylinder- 
inschrift  Asurbanipals  col.  VIII,  9,  welche  als  Sohn  eines 
5  arabischen  Hazael  einen  Fürsten  Namens  U-ai-tl-'  auf- 
fuhrt, und  vgl. den  Ja-u-ta-'  habal  Ha-za-ilu  Sar  mftt 
Ki-id-ri  ^Jautah,  Sohn  des  Hazailu,  König  von  Eedar* 
ebend.  Cyl.  B.  VII,  87  (Assurb.  Sm.  260.  288;  Cyl. 
Rass.  V  R.  8.  VIII,  1).     S.  noch  KGF.  54. 

10  9;  2.  K^n;;  Jehu  wird  zweimal  auf  den  Inschriften  er- 

wähnt und  zwar  beidemal  auf  solchen  Salmanassar's  II 
(860 — 25).  Die  eine  Stelle  findet  sich  auf  dem  Obelisk 
des  Königs  und  zwar  unter  den  gesondert  stehenden  In- 
schriften, über  einem  Bilde,  welches  einen  vor  dem  Orolskönige 

15  knieenden  Fürsten  oder  Abgesandten  darstellt,  dem  Tribut 
bringende  Männer  folgen.  Die  Stelle  lautet  (Lay.  98,  2)  : 
Ma-da-tu  fia  Ja-u-a  habal  Hu-um-ri-i.  Kaspu  (PL) 
hurftsu  (PL)  sap-lu  ^urftsi  zu-ku-ut  hurftsi  ka-bu- 
a-ti  hurftfi  da-la-ni  (PL)  hurftsi  anaku  (PL)  i?  hu- 

20  fai^-tu  Sa  kat  fiarri  i?  bu-ru-ha-ti  am-hur-fiu  d.  L 
9  Tribut  Jehu's,  Sohnes  des  Omri :  Silberbarren,  Goldbarren  *), 
eine  goldene  Schaale**),  eine  goldene  Kelle***),   goldene 


*)  Es  steht  hier  bei  den  Ideogrammen  für  „Gold*,  y^Silber''  und 
„Blei''  das  Pluralzeichen.  Das  phonetische  Aeqnivalent  für  Blei  kennen 
wir  durch  ein  Syll.  (Norr.  dict  I  p.  40),  welches  AN.  NA  erklärt 
durch  a-na-ku  d.  i.  hebr.  71 JH*    Die  Bedeutung  der  Ideogramme  geben 

die  Inschriften  auf  den  Platten  ron  fünferlei  rerschiedenen  Metallen 
an  die  Hand,  welche  in  den  Grundmauern  des  Palastes  Sargons  zu 
Khorsabad  gefunden  sind.     S.  darüber  Opp.  Exp.  en  M^sop.  II  p.  843. 

**)  Saplu  =r  hebr.  ^ng. 

*♦*)  Zukftt  Plur.  von  ;^p)  ==  pp|  (=  pS^?)  „ausgiefsen".  Es 
wird  eine  „Kelle*  zum  Schöpfen  gemeint  sein.  Zu  der  Bildung  Tgl. 
fiu^üt  B.  nptt^;  binüt  B.  nj^  u.  a.  m. 
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Becher*),  goldene  Sdiop%efUfle^,  Bleilwrreii;  eineDStab 
ftür  die  Hand  des  Königs***);  Speerachfiftef)  :  das  em* 
pfing  ich*. 

Die  andere  Stelle  lesen  wir  aof  einem  Fragmente  der 
Annalen  Safananassar's  DI  R.  5.  Nr.  6,  40—65.      Das-    5 
selbe  lantet  yoUstindig   also  :  40.  Ina  XVIII.   palt-ja 
XVI.  gantt  nir  Bu-rat  41.  i-bir.    Ha-sa-Mln  Sa  mit 
Imiri-in  42.  a-na  gi-bii  ummini-in  43.  it^ta-kil-ma 
nmmini-l^n   44.  a-na  ma-'-difi  id-ka-a,  45.  Sad  Sa- 
ni-rn  nban  iadi-£   46.  sa  pu-nt  iad  Lab-na-na  a-na  lo 
dan-nn-ti-iu    47.    ii-knn.     It-ti-Sn    am-dah-^i-i^  48. 
a-pikta-$n  ai-knn.    XVI.  M.  49.  ^abi  ti-du-ki-fia  ina 
kakki  50.  n-iam-kit;  I.  M.  I.  C. XXI.  narkabiti-fiu; 
IV.  C.LXX.  bit-^al-ln-fin  it-ti  ni-ma-ni-iu,  52.  f-kim- 
iuy  a-na  Su-zn-nb  53.  napSftti-in  Mi,  arki-ln  ar-  15 
ti-di.     54.  I-na  Ir  Di*mai-ki  £r  iarrn-ti-fin  i-sir*Su 


*)  KAbnftti  istrielier  derPlimü  toh  kabntn  (^  ^abn^tn)  d.L 
^\gSp  =  bebr.  HJfSP  »Becber*. 

'••)  DaUni,  Plnr.  t.  dalü  =  i^  „Scböpfeimer^ 

•*♦)  ?u tarnt,  rgL  Tön  l^^  »B«"",  »Ruthe«,  »Stab«. 

t)  Burn^At  (ao  eorreet  Z.  4  geschrieben)  ist  der  Plnr.  von 
burnt^n  bezw.  burnbtn  bebr.  |Tn3  »Querholz",  „Riegel«;  im  Assyr. 
bes.  es  einen  ,,Scliaft*,  insonderheit  den  Schaft  des  Speeres,  schliefslich 
diesen  selber.  So  rfihmt  sieb  Asomasirbabal  Lay.  44,  24,  da(s  er  370 
gewaltige  Löwen  wie  eingehegte  Vögel  mit  dem  Speerschafte  getödtet 
habe  (III.  C.  LX.  X  nfdi  dannftti  kima  issnri  kn-up-pi  ina 
bn*rn-bi  a-dnk).  Ans  dieser  Stelle  wird  sngleich  klar,  dafs  wir  nicht 
bn-dil-^a-ti  aossnsprecben  nnd  etwa  mit  Opp.  an  n^n3  »Bdellinm« 

KU  denken  haben.  Ohnehin  bildete  dieses  Qnmmi  kein  israelitisches 
Prodnct,  das  Ton  Jehn  als  Tribut  h&tte  dargebracht  werden  können. 
Die  Richtigkeit  unserer  Deutungen  der  Wörter  bestätigt  sich  durch 
die  die  Ueberschrift  begleitende  bildliche  Darstellung,  welche  uns 
Mftnner  zeigt,  die  Barren,  Krflge,  Eimer,  Becher,  St&be  tragen.  S.  die 
Abbildung  in  Schenkers  Bibellex.  Art.  Salmanassar  u.  sonst.  —  Zu 
„Sohn  des  Omri''  s.  ob.  S.  190  •♦. 

14 
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55.  kiri-Su  ak-kis.  A-di  iadi-i  56.  mftt  Ha-u-ra-ni 
a-liky  Ira-ni  57.  a-na  la  ma-ni  a-bul  a-gur  58.  ina 
iSäti  a§ru-up;  Sal-la-su-nu  59.  a-na  la  m  a-ni  aä-lu-la. 
60.  A-di  $adi-l  Sad  Ba-'-li-ra-'-si  61.  ia  rfS  tiftm-di 
5  a-lik;  sa-lam  Sarrn-ti-a  62.  ina  lib-bi  aS-kun.  Ina 
t-mf-Su-ma  63.  ma-da-tu  Sa  mftt  Snr-ra-ai  64.  m&t 
§i-da-na-ai;  $a  Ja-u-a  65.  habal  Hu-nm-ri-i  am-hur 
d.  i.  9 40.  In  meinem  18.  Regierangsjahre  überschritt  ich 
zum    16.  Male  den  Euphrat.     41.  Hazael  von  Damaskus 

10  42.  vertraute  auf  seine  Truppenmenge;  versammelte  zahllos 
seine  Schaaren^  45.  und  machte  das  Gebirge  Sanir,  den 
Gipfel  der  Berge,  46.  welche  gegenüber  dem  Libanon- 
gebirgC;  zu  seiner  Burg.'  47.  Mit  ihm  kämpfte  ich,  48. 
brachte  eine  Niederlage  ihm  bei ;  1 6,000  seiner  Krieger  be- 

15  wältigte  ich  mit  den  Waffen ;  1121  seiner  Wagen,  470  seiner 
Reiter  sammt  seinen  Vorräthen  52.  nahm  ich  ihm;  sein 
Leben  zu  retten,  machte  er  sich  auf  und  davon,  ich  verfolgte 
ihn.  54.  In  Damaskus,  seiner  Königsstadt,  belagerte  ich 
ihn;   55.  seine  Anpflanzungen  vernichtete  ich.     Nach  den 

20  Bergen  56.  des  Haurän  zog  ich,  Städte  57.  ohne  Zahl  zer- 
störte, verwüstete,  58.  verbrannte  ich  mit  Feuer;  ihre  Ge- 
fangenen 59.  ohne  Zahl  führte  ich  fort.  60.  Nach  den 
Bergen  des  Gebirges  Ba'liras,  61.  welches  hart  am  Meere 
belegen,  zog  ich;  mein  königliches  Bild  62.  stellte  ich  all- 
'26  ^0^  Auf*  Iii  jener  Zeit  63.  empfing  ich  den  Tribut  der 
Tyrier,  der  Sidonier,  des  Jehu,  64.  Sohnes*)  des  Omri*. 

Zur  Erläuterung.    40.  äanit   „^til'^  s.  Beh.  51;   hier   das  Ideogr. 
äU;  —  42.  gibifi  eig^ntl.  „das  Zusammengeballte*  R*  2^3^*  dann  „die 

Gfesammtheit'',  „die Menge*  ;  —  48.  ittakil  Ift.  von  takal  vgl  J^^'l; 
30  —  44.  ma*diS   Adv.  Ton   ma^du  =  ■^O  „viel".    Ueber    die  Verbin- 


*)  S.  ob.  S.  190  Anm.  **. 
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dang  de0  AdT.*8  mit  der  Präp.  ana  b.  ABK.  888;  idkft  Ton  'dakt 
„mustom** ;  —  45.  nban  „Gipfel''  (vgl.  Asurn.  I,  62)  eigtl.  „Daumen*' 
hebr.  03»  ideographisch  SU.  SI,Noit.  283.  KGF.  636;  —  46.  pfttu  „das 

Gegenflber''  KGF.  141.  144.  147  flg.  —  48.  tidnk  „KAmpfer**   R.  -1^-7 
„schlagen",  „tödten";    Bildung   mit   vorgesetztem   ti  vom  Ifteal  aas  :    6 
„sich    mit  oder  unter   einander  schlagen**  ss  „k&mpfen** ;   —   50.  nar- 
kabftt  Plur.  von  nar-kab-tuv,  wodurch  das  gewöhnliche  Ideogr.  für 
„Wagen"  II  R    17,  1.  2  erklärt  wird  s.  8.  198.     Danehen    findet   sich 
noch  (I  R.  7.  IX   £.  Z.  4)  ru-knb  d.  i.  ^^  im  Sinne  von  „Gef&hrt". 
—   51.   afimftn    „VorrÄthe**,   „Bagage"  R.  ^^  —  hebr.  QDKi  aram.  10 
]0K»  —  52.   ili    R.  n^I^    eigentl.    „aufsteigen",    dann    „sich  auf  und 
davon  machen"  vgl.  Botta  71,3,  auch  ob.  8.203,9,  artidi  R.  rüd  = 
VY1  „laufen",   mit  arki  „hinter"  =  „verfolgen";  isir  R.  •^qj^   „ein- 
schliefsen",  dann   „belagern";   —    55.  kirü  „Anpflanzung"   (II  R.  15, 
30  ff.  c.  d);  B.  zu  diesem  Worte  Lotz  TP.  171  flg.;  akkis  R.  nakas  15 
„abhauen"    (oft  in   den  Inschriften);    flad  Ba*li-ra*8  «a  t^fif*l*^^3  = 
„Gipfel  habend".     Was  für  ein  Gebirge  oder  einzelner  Berggipfel  damit 
gemeint  ist,  ist  nicht  auszumachen.     Für  das  Uebrige   s.  das  Glossar. 

10>  32  ff.      Um  sellnge  Zeit  begann  Jahve  an  Isrciel 
abzuschneiden  und  Hazael  schlug  es  in  allen  Grenzen  u.  b.  w.  20 
Diese  Notiz  wird  völlig  verständlich  erst  durch  die  obigen 
aasTrischen  Berichte;  aus  denen   wir   ersehen;   dafs  Jehu 
Bundesgenosse  Assjrien's  war.      Eben  als  solcher  war  er 
ein  Feind  HazaeFs;  der  ja  wiederholt  mit  dem  Assyrer  zu 
Felde  lag  und  der  somit  den  Jehu  seine  assyrische  Bundes-  25 
genossenschaft  wird  haben   entgelten  lassen ;    ebenso  wie 
seinerseits  JehU;    um  Schutz  gegen    seinen   unmittelbaren 
Nachbar  Syrien^  den  alten  Erbfeind  Israels^  zu  haben,  sich 
dem  fernen  Assyrien  in  die  Arme  warf.     Wir   begegnen 
also   schon  hier  genau  demselben  Spiele ;    das  sich  dann  30 
später  zu  Pekach's  und  Ahaz'  Zeit  wiederholte;  nur  dafs  hier 
Ahaz  die  Stelle  Jehu's  einnahm;  während  Nordisrael  mit 
Syrien  im  Bunde  Juda  befehdete. 

13;  24.    Und  Hazael,  der  König  von  Syrien^  starb  und 
Benhadad,  sein  Sohn,  ward  König  an  seiner  Statt,     Von  35 
diesem  jttngeren  Benhadad  (III)  ist  in  den  Keilinschriften 

14* 
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nichts  zn  lesen.  Seine  Regierung  würde  etwa  fallen  in  die 
Zeit  des  assjrischen  Königs  Samsi-Bamman  (d.  i.  , Diener 
des  Bamman'),  der  gemäfs  dem  assyrischen  Begentencanon 
Ton  825 — 812  regierte.      Es  war  dieses  ein  verhältnifs- 

6  m&fsig  mächtiger  König,  der  nachdem  er  einen  Empörungs- 
versuch  seines  Bruders  Aiur-danin-habal  niedergeworfen 
hattC;  mehrere  gröfsere  Kriegszüge;  jedoch  nur  nach  dem 
Norden,  Osten  und  Süden,  nicht  nach  dem  Westen  unter- 
nahm.    Wir  besitzen  von  ihm  den  ausführlichen  Bericht 

10  über  die  vier  ersten  Begierungsjahre  in  seiner  zusammen- 
hängenden Inschrift  I B.  29 — 31.  Vom  6.  (8.)  Jahre  an  tritt 
die  Verwaltungsliste  mit  ihren  kurzen  Notizen  ein ;  nirgends 
aber  ist  eine  Spur  davon  zu  entdecken,  dafs  dieser  König 
irgend  auf  den  Westen  einen  erheblichen  politischen  Einfluls 

15  ausgeübt  hätte.  Das  änderte  sich  mit  der  Begierung  seines 
Nachfolgers  Bammannirar,  der  laut  dem  Begentencanon  von 
812 — 783  auf  dem  Throne  safs.  Ihn  treffen  wir  gemäfs 
der  Verwaltungsliste  schon  im  5.  (=  7.)  Jahre  auf  einem 
Zuge  gegen  die  syrische  Stadt  Arpad,  im  8.  (=10.)  Jahre 

20  aber  auf  einem  solchen  nach  der  ,  Seeküste '^  unter  welcher 
füglich  nur  Phönicien^  bezw.  Kanaan  zu  verstehen  ist.  Ist 
schon  a  priori  anzunehmen^  dafs  er  auf  diesem  Zuge  auch 
Israel  werde  berührt  habeu;  so  erzählt  er  uns  dieses  aus- 
drücklich in  einer  Stelle  seiner  uns  erhaltenen  zusammen- 

26  hängenden  Inschrift  (IB.  35)^  aus  welcher  wir  auch  erfahren, 
dafs  er  Damaskus  wieder  zu  einem  assyrischen  Vasallenstaat 
machte,  indem  er  den  König  Mari'  (d.  i.  tr\ip  j^Herr*  Mip 
\^)  in   seiner  Besidenz  belagerte  und  zur  Tributzahlung 

zwang.    Die  ganze  betreffende  Stelle  lautet  (1.  c.  Z.  1 — 21)  : 

80  1.  I'kal  Bamman-nirari  Sarru  rabü  Sarru  dan-nu 

$ar  kiSSati   Sar  m&t  AiSur,  sarru  Sa  ina  habal- 


2  KOn.  IS.  213 

iu  A8ur  Sar  (ilu)  V.  II  (Igigi?  —  »)).  UD.  tu-gn- 
ma  mal-knt  3.  la  Sa-na-an  u-mal-lu^n  ka-tuS-Sn 
ri'ut-8U  kirn a  nti  (?)  ili  niSi  mftt  ASSur  u-tib-bu-ma 
3.  n-Sar-fii-du  kussu-iU;  fiangu  flln,  za-nin  T-Sar-ra 
la  ma-par-ko-u  ma-rim  pa-an  T-kur  4.  Sa  ina  5 
tnknl-ti  Afiar  bill-io  ittala-ku-ma  mal-ki  Sa  kib-rat 
arba-ti  5.  n-Sik-ni-Su  a-na  ntri-ia.  Ka-Sid  ifitn  mu- 
Bi-Iii-na(?)  6.  Sa  na-pah  Samnii,  mftt  Kib;  rnfttTl- 
li-piy  mftt  Har-har,  m&t  A-ra-zi-aS  7.  m&t  Mlsci, 
mit  Ma-da-ai;  mit  Ui-nan-bn-nn-da  ana  si-hir-ti-SU;  lo 
8.  mit  Ma-an-na,  mät  Par-su-a;  mftt  Al-Iab-ri-a^ 
mit  Ab-da-da-na^  9.  mit  Na-'-ri  ana  pid  gim-ri-Sa^ 
mit  An-di-U;  Sa  a-Sar-Su  ru-ka^  10.  bll-^u  (?  mit- 
pak? — )  Sadu-n  a-na  pid  gim-ri-Su  a-di  fli  tiim-tiv 
rabt-ti  11.  Sa  na-pal^  Sam-Si,  iStu  ili  nir  Bu-rat  t6 
mit  Hat-ti;  mit  A-har-ri  a-na  si-hir-ti-Sa,  12.  mit 
^ur-ro;  mit  Si-du-nu,  mit  Hu-um-ri-i,  mit  U-dn- 
mu,  mit  Pa-la-as-tav  13.  a-di  Ili  tiim-tiv  rabt-ti  Sa 
Snl-mu  Sam-Si  a-n'a  niri-ja  14.  n-Sik-niS^  bilat  ma- 
da-tav  lli-Sn-nu  u-kin.  A-na  15.  mit  Gar-Imlri-Su  20 
lu-u  a-likMa-ri-'  Sar  Sa  mit  (sie!)  Imiri-Sn  16. inair 
Di-ma-aS-ki  Ir  Sarrn-ti-Sn  lu-u  i-sir-Su.  17.  Pu-ul-hi 
mf-lam-mi  Sa  ASur  b¥l-Su  is-l}u-up-Sa-ma  S¥pi-ja 
if-baty  18.  ar-du-ti  ipu-uS,  11.  M.  CCC.  bilat  kaspi; 
XX.  bilat  huri^i;  19.  III.  M.  bilat  siparri,  V.  M.  26 
bilat  parzilli,  lu-bul-ti  bir-miKUM,I^  irSa  KA.I^ 
9al-mat-ti  KA  ah-zi  ut-li-1,  GAB.  GA-Su  GAB.  §U-Su 
21.  a-na  la  ma-ni  ina  Ir  Di-ma-aS-ki  Ir  Sarru-ti-Su 
ina  ki-rib  fkal-Su  am-hur  d.  i.  ,1.  Palast  Bamman- 
nirar's,  des  grofsen  Königs^  des  mächtigen  Königs^  des  so 
Königs  der  Völ^^erschaar^  des  Königs  vom  Lande  Assur^  des 

*)  Vgl.  hiezu  IV  B.  29,  41/42  a,  sowie  Del.  in  der  Aegypt  Zeitsohr. 
1878  8.  64  und  bei  Lots  80. 
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Eönigg,  den  zu  seinem  Sohne  Asur,  der  König  der  V.  II 
Götter*),  rechnete**),  in  dessen  Hand  sie  die  Herrschaft 
ohne  Gleichen***)  legten  (eigentl.  dessen  Hand  sie  mit  der 
H.  o.  G.  erfüllten),  dessen  Regierung  (nilH)  gleichwie .... 

5  sie  für  die  Bewohner  Assyriens  zu  einer  segensreichen 
machten,  3.  welchem  sie  seinen  Thron  feststellten,  des 
Hochpriesters  t),  des  £rhalters  des  §arra-Tempels,  des  Un- 
tadelhaften  tt)>  der  die  Front  des  Tempels  Kur  auffahrte  ttt); 
4.  welcher  in  der  Verehrung  Asur's,  seines  Herrn,   wandelt 

10  und  die  Fürsten  der  vier  Länderstrecken  seiner  BotmäTsig- 
keit  (eigentl.  seinem  Joche)  unterwarf.  Besitz  ergreifend 
von  musiluna  an,  6.  welches  im  Aufgang  der  Sonne  belegen, 
unterwarf  ich  mir  das  Land  Kib,  das  Land  Tllipi,  Earkar, 
AraziaS;  Mlsu,  Medien,  Ginunbunda  in  seinem  ganzen  Um- 

16  fange*),  Munna,  Paraua,  AUabrien,  Abdadana,  9.  das  Land 


*)  Vgl.  die  Bez.  BePs  als  iar  gi-mir  (ilu)  A-nun-na-ki  n^<>i^ 
der  Gesammtheit  der  Annnnaki*'  (Tigl.-Pil.  I.  ool.  I,  3)  nnd  siehe 
Lote  79  flg.,  sowie  ob.  S.  213*. 

**)  UD-tu  ist  ein  Yerbalideogramm  (mit  dem  phonet.  Gomplement 
tu),  dessen  lautliches  Aeqaiyalent  indefs  noch  nicht  aufgezeigt  ist 
—  Norr.  274. 

***)  8.  über  diese  in  den  Exordlen  der  assyr.  Königsinsohriften 
(z.  B.  Banh.  Bell.  2;  Sarg.  Khors.  4  u.  ö.)  so  gewöhnliche  Phrase 
Lotz  TP.  102  flg.    Das  sachlich  Richtige  schon  bei  Norris  701  flg. 

t)  Im  Text  steht  das  Ideogramm  RID  {6lD  etc.).  8.  ftlr  dieses 
bei  Haupt,  ASKT.  I  8.  22  Nr.  441,  sowie  für  die  Bed.  Taf.  906  8.  f  2 
Z.  4  in  TransacU.  of  8oc.  Bibl.  Arch.  VI,  2  (1878)  8.  488.  Vgl.IR.  8 
Nr.  6,  6. 

tt)  Muparku  leite  ich  ab  Yon  "t"){)  ,,Tergewaltigen*'  (2  Mos.  1, 18), 
so  dafs  es  eigentl.  den  Gewaltth&tigen,  dann  jeden  die  Grenzen  des 
sittlich  Erlaubten  Uebersohreitenden  bed.  Vgl.  park  An  frevelhaft 
Beb.  105. 

ttt)  Vgl.  Oppert  E.  M.  I.  883  (der  übrigens  beil&ufig,  offenbar  aus 
blofsem  Versehen,  die  sechste  Zeile  ausgelassen  hat).  —  Ueber  den 
Tempel  Kur  =  1'.  KUR  (bit  Kur)  s.  Lotz  TP.  8.  "3. 

*)  Si^irtu  Yon  sahar  =  hebr.  *inO>  oig^ntl.  oircumtre. 
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Nairi  nach  seioer  geaammien  Aasdehnaiig*)^  das  Land 
Andiu^  dessen  Lage  eine  ferne  (pH*?);  10.  das  Oebiigs- 
land  (?)  nach  seiner  gesammten  Aasdehnong**)  bis  hin  zur 
grofsen  See,  1 1.  welche  nach  Aufgang  der  Sonne  belegen^ 
vom  Euphrat  an  das  Land  Chatti,  das  Westland***)  nach  5 
seinem  ganzen  Umfange,  12.  (n&mlich)  Tyros,  Sidon,  das 
Land  Omri,  Eklom,  Philistäa,  18.  bis  hin  zur  groben  See 
nach  Untergang f)  der  Sonne  zn  (d.  i.  nach  Westen  zu) ; 
14.  Zahlongtt)  ▼on  Tribut  legte  ich  ihnen  auf.  15.  Auch 
gegen  das  Land  Gar-Imlrifiu  (d.  i.  Syrien-Damask)  zog  lO 
ich;  Mari';  den  König  vom  Lande  Imlrifiu,  16.  in  Da- 
maskus, der  Stadt  seines  Eönigthums,  schlols  ich  wahrlich 


e^ 


*)  PSd,  wohl  Bt.  oonitr.  Ton  pAdu,  das  ioh  mit  ar.  O^  nS^He^ 
mBbeB.  Schläfe"  xiuammenstellen  möchte.  Zu  der  TranBcription  mit  d 
Tgl.  Khon.  60.  63  (p  &-d  i).  Danehen  findet  sich  freilich  s.  B.  Khors.  69 
auch  pa-ti,  das,  wesentlich  gleicher  Bedeutung,  doch  wohl  Tcrschie- 
dener  Abstammung  ist  und  yielleicht    mit   hehr.  HM^    znsammenau- 

sustellen  sein  wird;  —  gimir  R.  "^j. 

**)  Gemeint  sind  wohl  die  bergigen  Gebiete,  welche  südwestlich 
Ton  Medien  nach  Babylonien  zu  belegen  sind.  Denn  da(s  unter  der 
«grofsen  See,  welche  nach  Aufgang  der  Sonne  zu"  belegen,  gemift 
assyrischem  Spraohgebrauche  nur  der  persische  Meerbusen  yerstanden 
werden  kann,  steht  anderweit  fest  S.  meine  Abhdlg.  „Ueber  die  Namen 
der  Meere"  u,  s.  w.  (1877/78)  S.  177—181.  —  Ueber  die  hier  namhaft 
gemachten  Gebiete  s.  KGF.  169—180. 

*•*)  S.  zu  1  Mos.  10,  6. 

t)  Im  Texte  steht  DI.  mu;  DI  aber  ist  (ABK.  106.  Nr.  5)  das 
Ideogramm  für  fialam  (oSl2^)>  welches  in  den  (phonetisch  geschrie- 
benen) Nominibus  §ul-mu  und  Sa-lam  auf  Inschriften  8anherib*s  und 
Tiglath-Pileser*s  (s.  Norr.  dict.  261)  Tom  „Untergang"  der  Sonne  steht. 
DI.  mu  ist  also  (mu  phon.  Complementl)  8ul-mu,  eigentl.  „Voll- 
endung", dann  „Untergang",  zu  lesen  und  danach  Norris*  Angabe  Dict. 
p.  240  zu  rectificiren.    Vgl.  auch  zu  1  Mos.  19,  23. 

tt)  Biltu,  St.  cstr.  bilat  tou  ^^  =  ^31.  Biltu  selber  steht 
oft  geradezu  in  den  Inschriften  ftLr  „Tribut"  z.  B.  Asumasirhabal  1, 16; 
auch  TigL-Pil.  I.  col.  n,  83  (bilta  u  ma-da-aVta  „Tribut  und  Ge- 
schenke"). 
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ihn  din.  1 7.  Der  Schrecken  der  Majestät*)  Asar^s,  seineB**) 
Herrn,  warf  ihn  zu  Boden,  meine  Füfse  umfafate  er,  18.  Ge- 
horsam leistete  er***).  2300  Talente f)  Silbers,  20  Ta- 
lente Goldes,    8000  Talente  Kupfer  ff),    6000  Talente 

5  Eisen ttt),  Gewänder*)  von  Wolle  (?)  und  Leinen  (?)*•), 
ein  Ruhebett  ***)  von  Elfenbein  f ),  einen  Sonnenschirm  (?)  ff) 
von  Elfenbein  nahm  ich,  führte  ich  fort  fff ),  seine  Besitz- 
thtimer,  seine  Habe  ohne  Zahl  empfing  ich  zu  Damaskus, 
seiner  Residenz,  inmitten  seines  Palastes^. 

10  Aus  Z.  12  dieser  Inschrift  erhellt,  dafs  Rammannirar 

c.  800  (assyrischer  Rechnung)  von  Nordisrael  Tribut  in 
Empfang  nahm,  während  anderseits  Z.  1 5  ff.  eine  ganz  ent- 


•)  Milammn  »=  „Majestät«  (Del.). 

**)  8.  zn  1  Mos.  2,  4  (S.  24*).  Oder  ist  bfli-Ja  „meines  Herrn" 
zn  lesen  vgl.  S.  194*?  — 

♦•*)  Ar  du  tu  ron  -n^  =  -^1. 

t)  S.  f.  diese  Bed.  ron  biltn  Norr.  94. 

tt)  Siparru  BylL  112. 

ttt)  Hebr.  ^t^j,  s.  au  Sanh.  Tayl.  II,  71. 

*)  Lubnlti  steht  gemftfs  assyrischem  Lautgesetse  für  Inbufiti 
(R.  CEf3^)»  welches  letztere  z.  B.  II  R.  88,  84.  86  erscheint 

**)  Bir-mi  EUM  =  „Wolle**  und  „Leinen**,  reine  Vermuthung. 
8.  hierüber  Norr.  553.  Dafs  wir  übrigens  an  irgend  welche  Kleider- 
stoffe zu  denken  haben,  ist  zweifellos.  Für  birml  ygl.  noch  (Opp.) 
D^lT5  Ezech.  27,  24. 


«•* 


)   Für   das  Ideogr.  für    iriu  =  fe^'1^  (lTj^)  «•  H  B.  28,  52; 

8ynonym  ist  nia-ai-al,   ma-ai-al-tuv  Juy«. 

t)  Eigtl.  „Hom**  s.  den  Nachweis  dieser  Bed.  des  Ideogr.  KA  bei 
Norr.  502.  503.  Gemeint  ist  aber  wohl  sicher  „Elfenbein**,  das  genaaer 
KA.  AM.  81  „Hom  Yom  Amsi  d.  i.  Elephanten**  hiels  s.  Lotz  TP.  160  ff. 

tt)  9t^lmatta  B.  Q^^;  unsicher.  Zu  ygl.  Asum.  II,  128;  m, 
68.  74.    Norr.  1045. 

ttt)    «^Bi  R.  IHK   ▼gl*  it^sv  8  Ps-  PI-  Höll.  Ist.  110,  6;  utll' 

R.  rihv  ift.  (?). 


8  Kön.  18.  14.  15.  217 

Bchiedene  Sehwilche  des  damascenischen  Beiches  consta- 
tiren.  Trifft  nun,  nach  der  aBByriBcheii  Chronologie  reducirt, 
etwa  in  die  gleiche  Zeit  die  Beg^erung  des  nordiaraelitiachen 
Königs  Jerobeam  11,  so  begreift  sich  nonmehr,  wie  dieser 
König,  natürlich  um  den  Freu  assyrischer  Vasallenschaft;  5 
so  bedeutende  Erfolge  gegen  Damaskus  erringen  konnte 
(2  Kön.  U;  28).  Die  Schwftche  des  Reiches  hatte  aber 
offenbar  bereits  unter  dem  (letzten?)  Vorg&nger  des  Mari', 
Benhadad  III,  begonnen,  s.  2  Kön.  13,  25  vgl.  mit  13,  3. 

14y  28.  und  wie  ^  (Jerobeam)  2>ama«itt«  und  Hamath  lO 
an  [die  Könige  yon]  *)  Israel  zurückgebracht.     S.  hierüber 
SU  18,  24. 

15;  1*  ^y^V^t  "^^9  K^ig  ward  Azarjahy  Sohn  Amaz- 
jah^s.  9  Auf  den  Bruchstücken  zweier  Platten  des  von 
Asarhaddon  zu  bauen  unternommenen  Südwestpalastes  von  15 
Nimrüd  d.  i.  aber  in  Wirklichkeit  zweier  aus  dem  Central- 
palaste  Tiglath-Pileser's  II  hierher  transportirten  Marmor- 
tafeln finden  sich  das  eine  Mal  (III  B.  9  Nr.  2)  die  Per- 
sonennamen :  a)  .  .  .  .  ja-a-u  mftt  Ja-u-da-ai;  b)  .  .  .  . 
9u(?aS?)-ri-ja-u  mat  Ju-u-dii  c)  .  .  .  .  [j]a-a-u;  auf  der  20 
anderen  (ebend.  Nr.  3)  :  a)  Az-ri-a-[uJ;  b)  Az-ri-ja-a-u, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  bei  den  vollständig  geschrie- 
benen Namen  (Nr.  3,  a.  b)  der  Name  im  Anfang  mit  jenem 
Zeichen  geschrieben  wird,   welches  (ABK.  197)  gleicher- 


*)  So  nämlich  d.  li.  "{^1  ^3^0^  meine  ich,  sei  statt  des  geschicht- 

lieh  ganz  sinnlosen  und  grammatisch  unbeholfenen  "\ff^'2  M*1in^7  '^ 
lesen,  sei  es  nun,  dafs  der  Textfehler  auf  einer  einfachen  Verlesung, 
sei  es,  dafs  er  auf  Conjectar  eines  Judäer»  beruhte,  der  die  Notiz  mit 
2  Sam.  8,  6  in  Einklang  setzen  wollte.  Ewald  ist  auf  der  rechten 
Ffthrte  gewesen,  indem  er  (vgl.  Byr.  u.  Arab.)  nn^D^  einfach  gestrichen 
wissen  wollte.  Zu  Tgl.  ist  1  Bam.  27,  6  :  „also  kam  Ziklag  cm  die 
K^ige  von  Juda  bis  auf  diesen  Tag"  (">Xj  nilTl^  "O^h)- 
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weise  die  Lautwerthe  :  az,  a8  und  as  (mitt;  S  und  D)  hat. 
Dafs  beide  Inschriften  inhaltlich  einander  parallel  laufen, 
ist  von  vornherein  wahrscheinlich  und  dürfte  durch  die 
gleiche  Wahl  des  Ausdrucks  :  za-rar-ti  a-na  Az-ri-ja-a-u 
5l-ki-imu,  in  B,  und  [za-rar-ti  a-na  Az-ri-Jja-a-u  i-ki- 
mu,  in  A,  gewifs  werden'.  Eine  nähere  Untersuchung 
giebt  an  die  Hand  einmal,  dafs  die  hier  namhaft  gemachten 
mit  dem  Landesprädicate  ^von  Juda'  und  auch  ohne  das- 
selbe auftretenden  Persönlichkeiten  mit  auf  :  .  .  .  r  i-j  a-u 
10  (ri-ja-a-u)  auslautenden  Namen  solche  einer  und  derselben 
Persönlichkeit  sind,  und  sodann,  dafs  dieses  die  an  unserer 
Stelle  in  Aussicht  genommene  Persönlichkeit,  der  König 
Azarjah  =  Uzziah  ist. 

Die  betr.  Inschriftenstellen  lauten   (s.  EOF.  396  ff.) 
16  also  : 

1.  IHR.  9,  Nr.  2  (A)  : 

1 rit(?) 

2.  .  .  .  mi-ti-ik  harr&ni-ja  man-da-at-tu  Sa  Sar(?) 
8.  .  .  .  ja-a-u  m&t  Ja-u-da-ai  kima 
20         4.  .  .  .  su(?)-ri-ja-u  mät  Ja-u-di  .... 

5.  .  .  .  la  ni-bi  ana  Sami  Sa-ku-u  Sur  . 

6.  .  .  .  ina  ini  ki-i  Sa  ul-tu  Sami     . 

7.  .  .  .  ut(?)  mit-hu-uz-zu  u  KU  kima  NT 

8.  .  .  .  hi(?)  gab-Sa-ti  ii-mu-ma  ip-lah  lib 
85         9.  .  .  .  ab-bul  ag-gur   .... 

10.  .  .  .  [j]a-a-u  i-ki-mu  u-dan-nirnu-iu-ma 

11.  •  .  .  sal  (?)  kima  i?  gab-ni  (?) 

12.  .  .  .  tak-ru  za-at  (?)       ... 

13.  .  .  .  id-lit-ma  Sa  ka  at  . 
30       14.  .  .  .  ti  Sit-ku-nu-ma  mu-za-Su 

15.  .  .  .  [u?]-Sa-bil-ma  ka   . 

16.  .  .  .  tukl&ti-Su  u-ra-kis  a-na 
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17.  .  •  .  a  u-Sa-az-bil-Su-nii-ti-Ya 

18.  .  .  .  ri-$a  rab  kima  kar 

19 aal 

d.  i.  : 

1 6 

2.  .  .  .  (Im)  Verlanfe  meines  Zuges  [empfing  ich]  den 

Tribut  der  Könige  (?) 

3.  .  .  .  [Az(8?)ri]-j&hu;  der  Judäer^  gleichwie  .     . 

4.  .  .  .  [Aj9a(?)rijaha  vom  Lande  Juda 

5.  .  .  .  ohne  Zahl  zum  Himmel  (?) lO 

6.  ...  in  den  Augen  gleichwie,  wenn  vom  Himmel  (?) 

7.  <  .  .  Kampf  und (?)  gleichwie   .... 

8.  .  .  .  [von  dem  Heereszuge  meiner  Truppen],  der  ge- 

sammten,  vernahmen  sie  (er?) ;  es  fUrchtete  sich 
ihr  (?)  Herz ; 16 

9.  .  .  .  verwüstete;  zerstörte  ich 

10.  .  .  .  [Abfall  zum   Azri]-jfthu  machten  sie,    ver- 
stärkten ihn ; 

11 

12 20 

18 

14.  .  .  .  waren  gestellt  (?) 

15.  .  .  .  brachte  er  (?) 

16.  .  .  .  seine  Truppen  ordnete  er  gegen     .... 

17.  ...  ich  (er?)  liefs  sie  (?) 25 

18.  .  .  .  gprofs,  gleichwie 

19.  .  .  .  Weiber 

3.   in  R.  9  Nr.  8  (B)  Z.   22—38  :  22 

aS  u tu  a  .  .  .  li  ai 28 

Az-ri-a-[u]  .  .  .  [u-Jsab-bit  rab  .  .  .  .  [ka?]-ti-ja  ...  80 
24.  .  .  .  [kit?]-ti-aS  (?)...  ma-da-at-tu  ki-i  $a  25.  .  . 
ir  M&  (?)  .  .  26.  .  .  ir  Us(?).nu-uirSi-an-nu  Ir 
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ka  .  .  .  bu  .  .  .  .  ti&m-tiv  a-di  ira-[iii]  ....  a-di  Sad 
Sa-u-1  27.  Sadi-f  Sa  ina  sad  Lab-na-na-ma  it-tak-ki- 
bu-ni  m&t  Ba-'-Ii-sa-bu-na  a-di  Sad  Am-ma-na  m&t 
I@.  EU  (?)  m&tSa-u  a-na  gi-mir-ti-iu  N A M  (pihat) 

5ir  Ear-Bamman  (E.-Dadda)  28.  ir  Ha-ta-[rik-ka] 
NAM  fr  Nu-ku-di-na  m&t  Ha-8u  a-di  ira-ni  Sa  si- 
hir-ti  fr  A-ra-a  .  .  .  ni  ki-lal-li-Su-na  29.  ira-ni  Sa  si- 
hir-ti-Sii*nii  Sad  Sa-ar-bu-u-a  Sa-da-u  a-na  gi-mir- 
ti-Su  fr  AS-ha-ni  fr  J a-da(ta)-bi  Sad  Ja-ra-ku  S ada-u 

10  a-na  gi-mir-ti-Su  30 ri  f r  Tl-li-ta-ar-bi  ir  Zi-ta- 

a-nu    K-di  lib-bi    ir   A-ti-in-ni ir  Bu-ma-ml 

(Sib?).  XIX  na-gi-i  81.  Sa  ir  Ha-am-ma-at-ti  a-di 
ira-ni  Sa  si-hir-ti-Su-nu  Sa  a-hi  tiftm-tiy  Sa  Sul-ma 
Sam-Si  Sa  ina  ^i-iH^'^uii  za-rar-ti*)  a-na  Az-ri-ja-a-u 

16  {-ki-i-mu  82.  a-na  mi-fir  m&t  ASSur  utir-ra  amil  Su- 
ut-Bak-i-ja  amil  Saknuti   ili-Su-nu  aS-kun  d.  L  22. 

23 Azrij  a[hu]  nahm  (?)...  grofe**) 

....  meine  Hand  (?)....  24.  Tribut  gleichwie  .  .  . 
25 26.  Die  Stadt  Usnu  (?),   die  Stadt  Siannu 

30  des  Meeres  sammt  den  Städten bis  hin  zum  Gebirge 

Saui***);  27.  den  Bergen,  die  im  Libanon,  und  sie  über- 
wältigten (?t))  das  Land  Baal^aphonff)  bis  zum  Gebirge 


*)  ^Die  Lesung  der  Zeichen  ~  Sun  za  —  (statt  muh)  ist  durch 
den  lithographirten  Text  pal&ographisch  sicher  gestellt**.  Sonst  Tgl. 
KGF.  898. 

**)  „G.  Smith  liest  rabiS  ):atija  und  übersetst  :  n*  .  .  .  des 
Azarjah  eroberte  grofsmächtig  meine  Hand**. 

***)  ff^*  Smith  liest  hier  und  27  (per  conjecturam  auch  10) 
Sa-n-a*;  aber  gegen  seinen  eigenen,  von  ihm  edirten  Text.** 

t)  B.  npn? 

tt)  »So  (™  l^0H"^JJ3)  döiitö*  0".  Smith  den  Namen  sehr  wahr- 
scheinlich. Natürlich  ist  an  den  ägyptischen  Ort  dieses  Namens  hier 
nicht  SU  denken.** 
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Ammana*),  das  Land  (?)  Izkn  (?),  das  Land  Sahu  in  seiner 
ganzoD  Ansdehnnng,  den  Besirk  **)  von  Ear-Bamman  (Kar- 
Hadad)y  28.  die  Stadt  Hadrach,  den  Beairk  von  Nnkudina, 
das  Land  Chasn  sanunt  den  Städten,  welche  im  Umkreise 
der  Stadt  Arft  **^) . . .  insgesammt,  die  Stfidte,  welche  in  deren  6 
Umkreise,  das  Oebirge  Sarbüa  in  seiner  Gesammtheit,  die 
Stadt  Aschan,  die  Stadt  Jadab,  das  Gebirge  Jarak  in  seiner 
Gesammtheity  die  Stadt  lllitarbi,  die  Stadt  Zitftn  bis  hin 
sor  Stadt  Atin  .  .  .  der  Stadt  Bnmamf.  Nennzehn  Di- 
stricte  31.  der  Stadt  Hamath  sammt  den  Städten  in  ihrem  lO 
Umkreis,  welche  am  Meere  des  Untergangs  der  Sonne  be- 
legen,  die  in  ihrer  Treulosigkeit  Abfall  zam  Azrijahn  ge- 
nommrai  hatten,  32.  schlug  ich  zum  Gebiete  von  Assjrien; 
meine  Beamten,  meine  Statthalter  setzte  ich  über  sie.*  Den 
weiteren  Nachwds  1)  der  Identität  des  Azrij&hu  der  letz-  i6 
teren  Inschrift  mit  dem  [A9U?]-rijahu  der  ersteren,  2)  der- 
jenigen beider  mit  dem  biblischen  Azarjah,  sowie  die  Wider- 
legung der  g^en  diese  Aufstellung  erhobenen  £inwände 
s.  KGF.  399—421.  Dafs  aber  die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Inschriften  des  Central-  und  des  Südwest-Palastes  20 
▼on  Nimrdd  audi  wirklich  die  des  Königs  Tiglath-Pileser  II 
(745 — 727)  sind,  ist  von  mir  neuerdings  in  meiner  Abhdig. 
9  Zur  Kritik  der  Inschriften  Tiglath-Pileser's,  des  Asarhad- 
don  und  des  Asurbanipal«,  Berl.  1879  (1880),  ausführlich 
dargethan.  25 

Ist  dem  aber  so  und  war  demgemäfs  der  auf  diesen 
Platten  erwähnte  Azaijah-Uzziah  ein  Zeitgenosse  Tiglath- 


*)   Vielleicht  Amanas?    —    An  das  Land  Ammon  (KGF.  399)   ist 
nicht  ni  denken  (Del.  PD.  277). 

*•)  Ftlr  NAH  »  pi^at  HHO  «Besirk'«  (Del.),  eigtl.  „Statthalter- 
schaft**  s.  Norr.  1028.    Bonst  Tgl.  Khors.  58.  60.  64.  ' 
*)  Vgl.  m  R.  10  Np.  8,  38  (Del.). 
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Pileser'Sy  so  erhebt  aich  die  Frage,  wie  kann  dieser  ein 
solcher  gewesen  sein,  da  er  ja  schon  758  nach  der  gewöhn- 
lichen Zeitrechnung  starb,  Tiglath-Pileser  aber  nach  dem 
assyrischen  nnd  zwar  fünffach  controlirten  Kanon  erst  745 

5  zur  Regierung  kam  ?  —  Hier  klafft  eine  platterdings  nicht 
hinwegzudeutelnde  chronologische  Differenz.  Ist  die  wie 
bemerkt  jedenfalls  fünffach  controlirte  assyrische  Zeitrech- 
nung die  richtige,  so  kann  die  biblische  die  richtige  nicht 
sein.     Das  aber  haben  wir  für  die  Zeit  von  722  ab  ohnehin 

10  anzunehmen  (s.  u. ;  vgl.  auch  meine  Ausführungen  in  der 
Zeitschr.  der  DMG.  Bd.  XXV.  S.  453,  sowie  KQF.  344  ff.). 
Ist  dieselbe  aber  in  den  die  spätere,  also  dem  Berichterstatter 
näher  liegende  Zeit  betreffenden  Angaben  zu  yerwerfen, 
was  berechtigt  da  zu  der  Annahme  einer  gröfseren  (ohnehin 

16  ja  auch  sonst  zu  beanstandenden)  Zuverlässigkeit  ftbr  die 
frühere  Zeit?  Bücken  wir  dagegen  den  Uzziah  noch  theil- 
weis  in  die  Zeit  des  Tiglath-Pileser  hinab  —  gemäls  den 
Keilinschriften  — ,  so  gewinnen  wir  mit  einem  Male  auch 
Platz  für  jenen  Mi-ni-i^i-im-mi  d.  i.  Menahem  von  Sa- 

20  marien  (Sa-mi-ri-na-ai)i  welcher  von  demselben  Tiglath- 
Pileser  Lay.  50,  12  und  IHR.  9,  31.  50  neben  Reztn  von 
Damask  als  ihm  tributpflichtig  aufgeführt  wird  und  der  dazu 
als  der  Zeitgenosse  des  Azarjah  von  Juda  erscheint.  Dieser 
Menahem  würde  dann  der  Menahem  der  Bibel  (2  Kön.  15; 

26  17);  der  Zeitgenosse  Uzziah's  (oder  Azarjah's)  sein  und 
Tiglath-Pileser  anderseits  der  König  Phul  von  Assyrien 
(ibid.  Vs.  19).     S.  weiter  zu  2  Kön.  15;  17.  19. 

Es  läfst  sich  nun  aber  aus  den  Keilinschriften  auch 
das  aoch  sicher  bestimmen,  wann  genannter  Azarjah  mit 

do  Tiglath-Pileser  in  Berührung  kam.  Aus  der  Annaloi- 
inschrift  dieses  Königs  nämlich,  näher  aus  dem  grofsen 
Fragmente;  welches  im  III.  Bd.  des  englischen  Inschriften- 
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Werkes  pl.  9  snb  Nr.  3  in  einer  revidirten  Gestalt  veröffent- 
licht ist  (bei  Lajard  entsprechen  Taf.  65.  50.  67),  ersehen 
wir  (Z.  50  vgl.  mit  Z.  57),  dafs  der  Tribut  Menahems  von 
Israel  (s.  u.)  in  Tiglath-Pilesers  achtem  Regierungsjahr  d.  i. 
738  vom  Grofskönige  entgegengenommen  ward.  Nun  fiel  5 
der  auf  dieser  selben  Platte  vorher  (Z.  32  ff.)  berichtete  Zug 
Tiglath-Pileser's  gegen  die  Städte  Ulluba  und  Birtu  gemäfs 
der,  hiemit  stimmenden,  Verwaltungsliste  (s.  am  Schlüsse 
dieses  Buches)  in  das  vorhergehende  Jahr  739 ;  es  steht 
somit  schon  hienach  anzunehmen,  dafs  der  auf  jener  Ännalen-  lo 
inschrift  abermals  vorher  (Z.  27  ff.)  berichtete  Zug  des 
Grofskönigs  gegen  verschiedene  syrische  Städte,  unter 
anderen  Hamath  und  das  Libanongebirge,  in  das  vorher- 
gehende, bezw.  die  vorhergehenden  Jahre  fiel.  Da  nun 
auch  hiemit  wieder  die  Verwaltungsliste  stimmt,  welche  für  15 
die  Jahre  742 — 740  einen  dreijährigen  Kampf  des  Königs 
gegen  die  syrische  Stadt  Arpad  verzeichnet ,  so  mufs  in 
dieser  Zeit,  also  den  Jahren  742  —  740,  auch  die  Betheili- 
gung Azarjah's  am  Kampfe  Statt  gehabt  haben,  der  bei 
jener  Gelegenheit  als  mit  Hamath  im  Bunde  ausdrücklich  20 
bezeichnet  wird  (s.  o.).  Der  Azarjah  von  Juda  der  Keil- 
inschriften lebte  also  sicher  noch  in  den  Jahren  742 — 740. 
1 7.  h^-p]  htt^üniü  1(719  König  ward  Menahem  —  von 
Israel.  Auch  die  Keilinschriften  erwähnen  eines  Israeliten 
Menahem  und  zwar  als  Mfnihimmu  von  Samarien.  Die  35 
Hauptstelle  lesen  wir  in  den  Annalen  Tiglath-Pileser's  Lay. 
50,  10  :  Ma-da-tu  Ku-uS-ta-as-pi  Ku-um-mu-ha-ai; 
Ra^^un-nu  DimaSkai*),  Mi-ni-hi-im-mi  Sa-mf~ri- 
na-ai  etc.   d.  i.  ^Tribut  Kustaspi's  von  Kumuch,   Rezin's 


*)    Im  Texte  steht  (mAt)  Oar-Imiri-ftu-ai.    Siehe  darüber  oben 
8.  138. 
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von   Damask;   Menahem's   yon  Samarien'  u.  s.  w. ;  vgl. 
III  R.  9,  50. 

Wie  nun  steht  es  mit  diesem  in  der  Inschrift  Tiglath- 
Pileser's  erwähnten  König?  —  Sehen   wir  auf  die  biblische 

5  Chronologie,  so  scheint  eine  Identification  desselben  mit  dem 
Menahem  der  Bibel  nicht  wohl  anzugehen;  ftLllt  ja  doch 
schon  der  Anfang  der  zwanzigjährigen  Regierung  des 
zweiten  Nachfolgers  des  Menahem,  nämlich  der  Regierung 
des  Pekach  (758),   noch   13  Jahre  vor  den  der  Regierung 

10  des  Tiglath-Pileser  im  J.  7451  In  Rücksicht  auf  diesen 
Umstand  neigen  wir  uns  wohl  der  Ansicht  zu,  dafs  der 
Menahem  der  Keilinschriften  möchte  ein  Gegenkönig  Pe- 
kach's  gewesen  sein,  der  sich,  um  Anerkennung  zu  gewinnen, 
dem  assyrischen  Grofskönige  in  die  Arme  geworfen  hätte. 

16  Allein  abgesehen  davon,  dafs  die  Bibel  von  einem  solchen 
zweiten  Menahem  kein  Wort  berichtet,  pafst  zu  dieser  Sta- 
tuirung  eines  zweiten,  späteren  Menahem  nicht  wohl  die 
jedenfalls  im  Wesentlichen  gleichzeitige  Erwähnung  eines 
judäischen  Königs  Azarjah  d.  i.  Uzziah   auf  den  Keilin- 

20  Schriften  (s.  o.).     Dieser  letztere  Umstand  führt  vielmehr 

auf  eine  Identificirung  des  Menahem  der  Keilinschriften  mit 

dem  älteren,  biblischen  Menahem,  dem  Zeitgenossen  eben 

des  Uzziah-Azarjah.     Dann  gewinnen  wir  die  Gleichung  : 

nnw  (HJf^)  =  Azrij&hu  Jahudai») 

25  0?}P  =  Minihimmf  Samirinai. 

Aus  dieser  erhellt  dann  aber,  dafs  Pekach  weder  im  J.  758 


*)  Dafs  auch  die  Namen  H^^IW  ^"^^  H^lif  einfach  identisch,  steht 
danach  zn  yermnthen,  sei  es,  dafs  man  DM]/  ^^  Tolksthfimliohe  Yer- 
kürsung  des  Namens  rP^ty  ^^  betrachten  hat  (Wellh.),  sei  es,  dab 
überall  die  Lesung  H^^lUT»  welche  durch  die  assyrischen  Inschriften 
verbürgt  erscheint,  wieder  herzustellen  und  der  andern  HMV  durchweg 
SEU  substituiren  ist. 
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zur  Begiemng  gekommen  ^  noch  anch^  da  Tiglath-Pileser 
nach    den    assTrischen   Eponjmenlisten    im    Ganzen    nnr 
18  Jahre  geherrscht  hat^  20  Jahre  (15^  21)  regiert  haben 
kann.     Die  Chronologie  hat  nun  aber  bekanntlich  anch  auf 
biblischer  Seite  hier  ihre  grofsen  Schwierigkeiten,   indem   5 
nach  der  citirten  Stelle  vgl.  mit  1 5;  30  Pekach  im  J.  738 
getödtet  ward^  und  doch  nach  2  Kön.  1 7,  1  sein  Nachfolger 
Hosea  erst  im  12.  J.  des  Ahaz  d.  h.   729  zur  Begierung 
kam.     Man  hilft  sich  hier  mit  der  Annahme  eines  zehn- 
jährigen Zwischenreichs ,    die  aber   auf  biblischem  Boden  lo 
keinerlei  Berechtigung  hat,  da  2  Kön.  15,  30  die  Tödtung 
Pekach's  und  die  Thronbesteigung  des  Hosea  in  unmittel- 
bare Verbindung  mit  einander  gebracht  werden.     Man  er- 
kennt, dafs  die  Conformität  der  israelitischen  und  judäischen 
Chronologie  an  beregter  Stelle  lediglich  künstlich  zu  Stande  i6 
gebracht  ist,  ein  Umstand,   der  unserer  zunächst  von  der 
Chronologie  der  Hizkia-Sanherib^schen  Epoche  der  judäi- 
schen Periode  abgeleiteten  These  von  der  Unzuverlässigkeit 
der  biblischen  Chronologie  (s.  u.)   zu  erneuter  Stütze  ge- 
reicht.    Noch  von  anderer  Seite  her  bestätigt  sich  die  Bich-  2o 
tigkeit  unserer  Annahme.      Nach  2  Kön.  16,  1   vgl.   mit 
Vs.   5  fällt  der  Zug  Pekach's  und  Bezin^s   nicht  vor  das 
17.  Jahr  des  Pekach,  gemäfs   15,  27  noch  vor  738  d.  i. 
das  20.  J.   des  Pekach,    höchstens  in   dieses  Jahr.     Nach 
der  Verwaltungsliste  dagegen   hatte  Tiglath-Pileser's  Zug  25 
gegen  Pilista  im  J.  734,  die  Züge  nach  Damaskus  in  den 
Jahren  733  und  732  Statt,  also  4 --6  Jahre  nach  dem  — 
Tode  des  Pekach!     Man  sieht  deutlich,  wie  mit  der  Be- 
gierungszeit des  Pekach  unter  allen  Umständen  herabge- 
gangen  werden  mufs.      Damit  ist  dann   aber  wieder  der  so 
ganze  Synchronismus  der  jüdischen  lind  israelitischen  Ge- 
schichte zerstört ;  denn  es  ist  hier  alles  so  ineinandergefügt, 

lö 
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dafs;  nimmt  man  einen  Stein  heraus,   das  ganze  Gebäude 
zusammenstürzt. 

Ich  habe  noch  auf  ein  Letztes  hinzuweisen.     Aus  der 
unten   zu  gebenden  Kritik   der  Begierungszeit  Sanherib's 

5  wird  erhellen;  dafs  der  Zug  Sanherib's  wider  Juda- 
Aegypten  der  dritte  seiner  Regierung  war  und  näher  im 
Jahre  701  Statt  hatte.  Auf  diesen  Zug  des  Sanherib  be- 
ziehen sich  bekanntlich  eine  ganze  Reihe  jesajanischer 
Orakel.    Behielte  man  nun,  unter  gleichzeitiger  Adoptirung 

10  der  unausweichlichen  Angaben  des  Regentencanons  und  des 
ptolemäischen  Canons  über  die  Zeit  der  Regierung  San- 
herib's;  die  biblischen  sonstigen  Angaben  bei,  so  würde 
Jesaja,  der  doch  nach  Jes.  6,  l  im  Todesjahre  des  Uzziah 
d.  i.  nach  hergebrachter  Zeitrechnung   V59  berufen  ward, 

16  um  diese  Zeit  also  vielleicht  im  20.  Jahre  stand,  die  Weis- 
sagungen wider  Sanherib  im  20-f-d'7Bten  d.  i.  77sten 
Jahre  gesprochen  haben.  Wir  müssen  gestehen  :  die  be- 
treffenden prophetischen  Reden  machen  uns  einen  frischeren 
Eindruck;  nirgends  zudem  findet  sich  eine  Hindeutung  auf 

20  ein  so  hohes  Alter  des  Propheten.  Dies  Alles  ändert  sich, 
ftlUt  Uzziah's  Regierung  zum  guten  Theil  noch  in  die  Re- 
gierungszeit des  Tiglath-Pileser  und  ist  sein  Todesjahr  etwa 
um  740  anzusetzen.  In  diesem  Falle  war  Jesaja  zur  Zeit 
des  Einfalls  des  Sanherib   ein   hoher  Fünfziger  —  gewifs 

25  gerade  das  Alter,  in  welchem  stehend  wir  uns  den  Propheten 
gemäfs  seinen  damaligen  Reden  zu  denken  haben.  Bei 
dieser  Sachlage  steht  auch  nichts  der  Annahme  entgegen, 
dafs  Jesaja  noch  nach  Sanherib's  Invasion,  wie  dieses  ja  die 
allgemein  verbreitete  Meinung  ist,   prophetisch   thätig  ge- 

80  wesen  ist.  Wir  kommen  auch  so  bezüglich  des  Alters  des 
Propheten  über  die  ersten  sechziger  Jahre  nicht  hinaus. 
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Wir  meinen  nach  allediesem  :  Pekach's  Beglerung  sei 
nicht  bloCs  um  ein  Decennium  (s.  o.)  herabzurücken;  son- 
dern gleichfalls  um  ein  Beträchtliches  zu  verkürzen^  also 
dafs  noch  die  Regierung  Pekachja's  und  ein  Theil  der  Re- 
gierung Menahem's  in  die  Regierungszeit  des  Tiglath-Pileser;  5 
der  selber  dann  natürUch  mit  dem  P/iul  der  Bibel  sei  es 
gleichzeitig  gelebt  haben,  sei  es  identisch  gewesen  sein  mufs 
(worüber  s.  zu  Vs.  19)^  trifft;  jedenfalls  Menahem's  drittes 
bis  zehntes  Regierungsjahr;  dieses  defshalb;  weil  seine  Tri- 
butzahlung gemäfs  Laj.  50;  10  vgl.  mit  67.  II;  b.  Z.  3  10 
einerseits;  ibid.  I;  b.  Z.  3  anderseits;  in  Tiglath-Pileser's 
8.  Regierungsjahr  d.  i.  738  fällt*). 

19.  Es  zog  Phul  (/^);  der  König  von  Assyrien,  heran 
wider  das  Land.     Wir  haben  schon  zu  Vs.  17  es  ausge- 
sprochen; wie  die  assyrischen  Denkmäler  mit  zwingender  15 
Nothwendigkeit  auf  die  Annahme  führen;  dafs  dieser  assy- 
rische König;  dessen  Name  in  dieser  Form  nirgends  erscheint; 


*)  Oppert  sucht  Zeitschr.  d.  DMG.  XXIII.  S.  146  Anm.  die  sich 
darbietenden  Schwierigkeiten  dadurch  zu  heben,  dafs  er  fraglichen  Me- 
nahem  zwischen  742  und  738  regieren  Iftfst,  als  Gegenkönig  gewisser- 
maiken  Pekach*s  (s.  o.)y  der  ihn  in  dem  zuletzt  genannten  Jahre  Yom 
Throne  gestofsen  habe.  Derselbe  meint  auch  noch  den  Beweis  hierfür 
in  den  Händen  zu  haben,  sofern  2  Kön.  15,  80  statt  Un{tf]f  X\W^ 
Qj^V^  »*™  20.  Jahre  Jotham*»''  vielmehr  q^V  HI^D  HJttfD  n^^  Jahre 
des  Abscheidens  Jotham^s**  ursprünglich  im  Texte  gestanden,  dann 
aber  unter  Yerlöschung  des  p^^  und  unter  Umsetzung  des  übrig  blei- 
benden und  als  Zahlzeichen  =  20  genommenen  ^  unsere  jetzige  Textes- 
lesart entstanden  sei.  Der  Text  habe  im  Verfolg  die  Revolation  des 
Menahem  berichtet  gehabt.  Wir  können  diese  Lösung  nicht  für  eine 
befriedigende  halten  1)  wegen  des  Umstandes,  dafs  von  einer  Wieder- 
einsetzung des  Pekach  nirgends  zu  lesen  steht;  2)  wegen  des  gänz- 
lichen Fehlens  des  Namens  Menahem;  endlich  3)  wegen  der  unhe- 
bräischen Ausdrucksweise  p^^^  DJIS^S»  welche  sich  nirgends  im  A.  T. 
findet  und  wofür  vielmehr  j^yQ  n3ll5^3  (•^®*'  ^>  0  würde  zu  erwarten 
gewesen  sein. 

15* 
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auf  den  assyriBcheD  BegeDtenverzeichnissen  mit  Tiglath- 
Pileser  sei  es  zeitgenöBBisch^  sei  es  ein  und  dieselbe  Person 
sei.  Man  könnte  sich  zunächst  versucht  fühlen,  das  erstere 
anzunehmen  und  könnte  an  einen  General  des  Tiglath-Pi- 
6  leser  denken,  der  in  seinem  Auftrage  den  Zug  nach  Israel 
unternommen  hätte.  Allein  die  Hebräer  unterscheiden  sonst 
sehr  scharf  zwischen  dem  König  und  seinem  Feldherm 
(Jes.  20,  1);  dazu  pflegen  sie  von  diesen  Generalen  wohl 
den  Titel  (Tartan,  Babsak  s.  zu  Jes.  20,  1 ;  2  Eon.  1  b,  1 7), 

10  nicht  aber  den  Namen  zu  verzeichnen ;  und  endlich  führt  ja 
Phul  ausdrücklich  das  Prädikat  :  ,, König  von  Assyrien^, 
ein  Umstand,  der  doch  jedenfalls  nicht  so  ohne  Weiteres 
zu  ignoriren  ist.  So  ist  Phul  vielleicht  ein  Gegenkönig 
Tiglath-Pileser's  oder  aber  ein  auswärtiger  Fürst,  der  über 

15  Assyrien  eine  Oberhoheit  ausübte?  —  Auch  diese  beiden 
Auswege  sind  nicht  zu  betreten.  Was  den  ersteren  anbe- 
trifft, so  haben  wir  über  die  Begierung  des  Tiglath-Pileser, 
die  hier  in  erster  Linie  in  Betracht  kommt,  sehr  genaue 
Nachrichten  (s.  u.).      Allein  nirgends  ist  in  den  Inschriften, 

20  die  über  dieselbe  Nachricht  geben,  auch  nur  im  Entfernte- 
sten etwas  derartiges  angedeutet,  während  doch  sonst  die 
orientalischen  Könige  die  Niederkämpfung  solcher  Gegen- 
könige ganz  besonders  gern  zu  berichten  pflegen  (vgl.  die 
Inschriften  Samsi-Bamman's  IB.  29;  Asarhaddon's  III  B. 

25  16;  Asurbanipars  III  B.  29  ff.,  die  Behistuninschr.  des 
Darius).  So  mufs  auch  diese  Möglichkeit  aufgegeben 
werden.  Es  erübrigt  lediglich  eine  letzte  derartige  An- 
nahme, die  wir  selber  früher,  so  lange  uns  nämlich  von  den 
Annalen  Tiglath-Pilesers  eine  nähere  Einsicht  zu  gewinnen 

80  nicht  vergönnt  war,  für  wahrscheinlich  hielten,  die  nämlich, 
dafs  man,  dem  Berossus  bezw.  Alex.  Polyhistor  bei  Eusebius 
in  der  armenischen  Chronik  I,  4   folgend,  genannten  Phul 
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zum  König  der  Chaldäer  machte,  in  welchem  Falle  man  zu 
Btatairen  hätte^  dafs  der  biblische  Schriftsteller  ,  Assyrien* 
für  „Chaldäa*  gesetzt  hätte.  Wäre  dieses  auch^  wie  wir 
gezeigt  haben  *),  an  sich  nichts  Analogieloses,  so  wäre  eine 
solche  Ungenauigkeit  gerade  in  diesem  Falle  wenig  begreif-  5 
lieh;  dieses  nämlich  für  eine  Zeit,  da  die  beiden  in  Betracht 
kommenden  Beiche,  das  chaldäische  und  assyrische,  noch 
neben  einander  bestanden.  Es  hat  dazu  wenig  Wahrschein- 
lichkeit, dafs  während  in  Niniveh  noch  ein  heimischer  Fürst 
auf  dem  Throne  safs,  ein  Babylonier  es  gewagt  haben  10 
würde,  an  Niniveh  vorbei  einen  bei  einer  solchen  Position 
äulserst  gefährlichen  Zug  nach  dem  fernen  Westen  zu  Unter- 
nehmen. Auch  fehlt  es  für  einen  solchen  König  der  Chaldäer, 
der  nicht  in  Babylon  selber  safs  (was  anzunehmen  wieder  seine 
besondere  Schwierigkeit  hat),  an  dem  rechten  Beichs-  15 
mittelpunkte,  sofern  das  hiefür  wohl  in  Aussicht  genommene 
Sapharvaim  am  Euphrat,  in  Nordbabylonien,  einen  solchen 
nicht  wohl  bieten  konnte.  Ohnehin  war  Nordbabylonien 
mit  Einschlufs  insbesondere  auch  von  Sipar-Sepharvaim 
schon  745  von  dem  Assyrerkönige  Tiglath-Pileser  II  unter-  20 
jocht  und  das  betr.  Gebiet  dem  assyrischen  Beiche  einver- 
leibt, zum  9 Gebiete  von  Assyrien  geschlagen*  worden  (Lay. 
52,  a  Z.  5 — 8).  Auch  von  einem  etwa  in  die  Zeit  vor 
dem  Begierungsantritte  Tiglath  -  Pilesers  fallenden  chal- 
däischem  Interregnum  kann  keine  Bede  sein,  da  die  assy-  25 
rische  Eponymenlisten  jede  Annahme  einer  Unterbrechung 
der  Bogen tenfolge  und  gerade  an  der  betr.  Stelle  bestimmt 
ausschliefsen ;  ein  solches  Interregnum  aber  für  die  Zeit  der 
Begierung  dieses  Königs  selber  zu  statuiren  vollends  nicht 
angeht.     Auch  durch  das  zuletzt  Ausgeführte  werden  wir  30 


*}  S.  DMG.  XXY.  8.  458  flg. 
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SO  dazu  gedrängt,  den  Phul  auf  aBBjTischein  Boden  zu 
suchen  und  ihn  in  einem  der  bekannten  assyrischen  Könige 
selber  zu  sehen,  wobei  unter  Berücksichtigung  des  Erör- 
terten nur  Tiglath-Pileser  selbst  in  Betracht  kommen  kann  *). 
6  Und  diese  Annahme  rechtfertigt  sich  einmal  durch  den  Um- 
stand, dafs  Tiglath-Pileser  wirklich,  wie  das  die  Bibel  von 
Phul  aussagt,  einen  Zug  nach  dem  Westen  (im  J.  738) 
unternahm,  bei  welchem  er  bis  an  das  Mittelländische  Meer 
und  Palästina-Phönicien  und  in  die  unmittelbarste  Nähe  des 

10  nordisraelitischen  Reichs  gelangte  (nach  den  am  Fufse  des 
Libanon  belegenen  phönicischen  Städten  Zemar-I^imirra  und 
Arka^Arkä  werden  hinterdrein  östliche  Bewohner  yerpflanzt), 
und  sodann  dadurch,  dafs,  wie  Berossus  vom  Phulus  aussagt, 
Tigl.-Pil.  wirklich  ^rexChaldaeorum^  war,  bezeichnet  er  sich 

15  doch  in  seinen  Inschriften  nicht  blofs  wiederholt  ganz  allge- 
mein als  ^König  von  Sumfr  und  Akkad^  d.  i.  Chaldäa, 
sondern  in  einer  aus  der  letzten  Zeit  des  Königs  (seinem 
17.  resp.  18.  Regierungsjahre)  stammenden  Inschrift**)  ins- 
besondere noch  und  daneben  als  §ar  Bftb-ilu  , König  von 

20  Babylon',  ein  Titel,  den  sich  nachweisbar  nur  solche  assy- 
rische Könige  beilegen,  die,  wie  wir  anderweit  constatiren 
können,  auch  wirklich  als  Könige  von  Babylon  von  den 
Babyloniem  selber  anerkannt  waren.  -  Vgl.  hiezu  KGF. 
342  ff.  422—457,  insbes.  449  ff. 

25  Der  Name  Phül,  durch  G.  Smith  (notes  p.  25)  in  der 

Schreibung  Pu-u-lu  (Pülu)  als  Name  eines  Offiziers 
zur  Zeit  Sargons,  des  zweiten  Nachfolgers  Tiglath-Pi- 
lesers,  inschriftlich  nachgewiesen,  tritt  aus  der  Reihe  der 
uns  sonst  bekannten  Königsnamen  nach  seiner  Form  augen- 


*)  H.  Rawlinson  und  R.  Lepsius.     S.  weiter  KGF.  441. 
**)  S.  meine  Abhdlg.  „Zur  Kritik  der  Insohriften  Tiglath-Pileser^s*' 
u.  B.  w.  Berl.  (1879)  1880  S.  19  (mit  der  betr.  InBchrift  in  Lichtdruck). 
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Bcheinlich  heraug.  Der  Name  Tiglath-Pileser  anderseitB  ist 
als  assTnscher  Eönigsname  auch  sonst  verbürgt.  Die  An- 
nahme liegt  nahe,  dafs  die  betr.  Persönlichkeit  ursprünglich 
den  als  Namen  eines  Unterthanen  auch  sonst  vorkommenden 
Namen  Pülu  als  Herrscher  mit  dem  andern  Tuklat-  5 
habal-fSarra  vertauschte;  so  zwar,  dafs  der  frühere  und 
nrsprüngliche  Name ,  vielleicht  als  der  populärere ;  unter 
welchem  zudem  er  den  Israeliten  zuerst  bekannt  ward,  da- 
neben sich  noch  im  Gedächtnifs  erhielt  (vgl.  etwa  Bona- 
parte-Napol^on  I);  während  —  so  scheint  es  —  die  Baby-  lo 
lonier  den  ursprünglichen  Namen  Pülu  überhaupt  und  allein 
in  ihre  Listen  aufnahmen,  was  um  so  erklärlicher,  als  den 
Babyloniem  der  Name  Tuklat-habal-lSarra  nichts  weniger 
als  geläufig  war.  E^  steht  uns  nämlich  fest  nicht  blofs, 
dafs  der  Assyrer  Phul  mit  dem  ^Phulus  rex  Chaldaeorum^  15 
des  Berossus,  sondern  zugleich  auch  mit  dem  neben  Chinzer 
für  das  Jahr  731  namhaft  gemachten  König  IIAgog  des 
ptolemäischen  Kanons  identisch  ist.  Die  Gründe  sind  diese. 
Zunächst  nämlich  kann  es  keinem  Zweifel  unterworfen  sein, 
dais  Tiglath-Pileser  wirklich  auch  Babjlonien  beherrschte.  20 
Einerseits  nämlich  bezeichnet  er  sich  in  allen  den  drei  In- 
schriften, die  seinen  Namen  an  der  Spitze  tragen  (Laj.  1 7, 1. 
II  R.  67,  1  sammt  der  Parallelinschrift  Vs.  1  8.0.),  als 
yKönig  von  Sumir  und  Akkad',  in  der  letzten  (und  ver- 
muthlich  einst  auch  in  der  unverletzten  II  R.  67)  dazu  als  25 
Sar  Bftb-ilu  , König  von  Babylon^.  Zum  Andern  be- 
richtet er  uns  ganz  ausdrücklich,  dafs  er  Babjlonien  unter- 
worfen und  in  babylonischen  Städten  heilige  Handlungen 
verrichtet  habe.  Wir  lesen  schon  in  der  älteren,  noch  vor 
der  Eroberung  Arpads  (742  —  740)  verfafsten  Prunkinschrift  80 
Lay.  17,  4  flF.;  vgl.  II  R.  67,  5  ff.  (KGB\  105  —  107)  : 
4.  Ul-tu  rtS  Sarru-ti-ja  ul-tu  Ir  Dür-ku-ri-gal-zi 
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Ir  Sip-par  Sa  §amaS  fr  Pa-Bi-tav  Sa  amll  Du-ba  (?) 
5.  a-di  Nipur  amfl  I-tu-'  amll  Ru-bu-'  mftt  A-ru-mu 
kali-Su-nu  Sa  äid-di  n&r  Diktat  nftr  Su-ra-pi  6.  a-di 
nftr  Uk-ni-1  Sa  a-ah  tiftm-tiv  sapliti  a-[bil];  i-na  lli 
5  Tul-Eam-ri  Sa  ir  Hu-mut  ikabbu-S  u-ni  7.  ir  Ipu-uS; 
ir  Kar-ASur  Sum-Su  ab-bi;  niSi  mät&ti  ki-Sid-ti 
kat-[jaj  (?)  ina  lib-bi  u-[SiJ-Sib*) ,  amll  Su-ut-sak-ja 
ina  muh-hi  aS-kun.  8.  Mftt  6it-§i-la-a-ni  a-na  si- 
hir-ti-Su    ki-ma  tar- [bi-J**)  ti  u-dak-ki-ik;  ir  Sa- 

10  ar-ra-ba-a-nu  9.  ir  Sarr u-ti-Sn-nu  raba-a  kima  til 
a-bu-bi  u-ab-bid-ma  [Sal]-la-&u  aS-lu-Ia.  Nabü-u- 
Sab-Si  Sarra-Su-nu  10.  mi-ih-rit  abulli  (KA.  GAL) 
ir-Sa  a-na  1$  za-lki-pi  u-Si-li;  [Sal-jlat-su  aSSat-BU 
habli-Su  banäti-Su  GAR-GA-Su  11.  ni-^ir-ti-Su  ikal- 

15  Su  aS-lu-la.  Mftt  Bit-A-mak-a-ni  kima  da-ai-aS-ti 
a-di-iS  pu-hur  niSi-Su  GAR-§U-Su  12.  a-na  mftt  ASSur 
u-ra-a.  §a  amilPu-ku-du  amilRu-'-u-a  am(lLi-^ta-u 
§1.  gl  (abikta-)  Su-nu  PA-ma(?)  13.  ul-tu  aS-ri-Su-nu 
a  8-B  u-h  a-S  u-n  u-t  i.     A  m  i  1  A-r  u-m  u  m  a-1  a-b  a-S  u-u  a-n  a 

20  n!-ri-ja  u-5ik-niS-ma;  14.  Sarru-ut  (Plur.)  Sar(Sing.)- 
Su-nu***)  af-bat;  Ear-dun-ja-aS  a-bil;  ili  niSi  Ra-'- 
sa-a-ni  Sa  mät  Eal-di  15.  bilat  ma-da-tu  u-kinf); 
a-na  ASar^  §i-ru-uh-a,  Btl,  Zir-bani-ti;  Nabu;  TaS- 
mi-tuY;  Na-na-a    16.  bi-lit  Bäb-ilu,  Nirgal,  La-az 

25  (S;  8?)  lu  niki  illüti  i-na  Uar-aak-kala-ma  EI  ak-k  i 
d.  i.  9 4.  Vom  Beginne  meiner  Herrschaft  :  von  der  Stadt 
Dur-Eurigalzi;  der  Stadt  Sippar  der  Sonne^  der  Stadt  Pa- 


*;  Parallelstelle  IIR.  67  :  u-Äf-rib  „ich  lief»  eintreten«  (Bad.  ail^)- 
**)  Ergänzt  nach  Inschr.  Nr.  90  (roth)  Z.  2.  S.  Tigl.-Pil.  etc.  Taf. 
***)  Wahrscheinlich  ist  das  Pluralzeichen  einfach  versetzt  (KGF.). 
t)  Wie  selbstverständlich  zu  verbessern.  Schon  M^nant  :  j*ai 
imposd. 
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§itav  der  Dnbäer  (?)  5.  bis  hin  nach  Nipur;  die  Ituh;  Ru- 
buh;  das  Grebiet  der  Aramäer  insgeaammt;  die  am  Ufer  (in 
den  Niederungen)  des  Tigris;  des  Surapi  6.  bis  hin  zum 
Flusse  Ukni,  welcher  api  Gestade  des  unteren  Meeres^  nahm 
ich  in  Besitz  *) ;  zu  Tul-Kamri,  das  man  die  Stadt  Chumut  5 
nennt,  erbaute  ich  eine  Stadt;  Ear-Asur  (, Stadt  Asur's') 
nannte  ich  ihren  Namen.  Die  Bewohner  der  Länder,  die 
Beute  meiner  Haind,  siedelte  ich  dort  an;  meinen  Statthalter 
setzte  ich  darüber.     8.  Das  Land  Bet-Silftn  nach  seinem 

Umfange,   gleichwie zermalmte  ich'^);   die  Stadt  iq 

Sarrabftn***),  ihre  grofse  Hauptstadt,  verwüstete  ich  gleich 
einer  Windsbraut;  ihre  Beute  führte  ich  fort.  Nabü-usabsi, 
ihren  König,  10.  liefs  ich  vor  dem  Thore  seiner  Stadt 
pfilhienf) ;  seine  Gefangenen,  sein  Weib,  seine  Söhne,  seine 
Töchter,  seine  Habe,  11.  die  Schätze  seines  Palastes  ff)  15 
führte  ich  als  Beute  fort.  Das  Land  Bet- Amukkan  zertrat 
ich  wie  beim  Dreschen ;  die  Gesamtheit  seiner  Bewohner, 
seine  Habe,  12.  schleppte  ich  nach  Assyrien.  Ich,  der  ich 
Pukud,  Ruhua,  Lihtau  schlug  (?  =  abiktaSunu  aS- 
kun?),  13.  aus  ihren  Wohnsitzen  sie  fortführte,  die  Ära-  20 
mäer,  so  viel  immer  ihrer  waren,  meinem  Joche  unterwarf 
und  14.  das  Königthum  ihren  Königen  nahm ;  der  ich  Kar- 
dunias  in  Besitz  nahm,  den  Rabsftnäem  vom  Lande  Chaldäa 
15.  Tributleistung  auferlegte,  dem  Asur,  Slrucha,  Belfff), 


*)  n  R.  67,  9  steht  ak-iud. 
*•)  Von  der  W.  pp^  (KGP.). 

••*)  n  R.  67,  16  8a-ar-rab-a-ni. 

t)  np)  im  Aram.  neben  ,,aafh&ngen^  geradezu  „kreiizigen".    Eine 

Kreuzigung  findet  sich  auf  den  assyrischen  Monumenten  nicht  dar- 
gestellt (EGF.). 

tt)  Wörtlich  :  seine  Sch&tze,  seinen  Palast  (KGF.). 

ttt)  Gemeint  ist  Bel-Merodach  s.  Theol.  Studd.  u.  KriU.  1874.  S.  842 
Anm.  2f  sowie  ob.  S.  12  t. 
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der  Zirbanit;  dem  Nebo,  der  Tasmlt,  der  Nanft,  16.  der 
Herrin  von  Babylon,  dem  Nergal,  Laz  (La^,  L&9?)i  zahl- 
reiche herrliche  Opfer*)  in  der  Stadt  Charsakkalama  dar- 
brachte.'    Dieser  Zug  Tiglath-Pile^er'B  nach  Babylon  fallt 

5  gemäfs  der  Verwaltungsliste  schon  in  das  erste  Jahr  des 
Königs  745.  Derselbe  scheint  aber  nur  von  vorüber- 
gehender Bedeutung  gewesen  zu  sein;  und  jedenfalls  hat 
Tiglath-Pileser  den  bisherigen  König  von  Babylon,  gem&fs 
dem   ptolemäischen   Kanon   Nabonassar  (747 — 733),   als 

10  König  von  Babylon  belassen,  vermuthlich  sich  mit  der  allge- 
meinen Anerkennung  der  Oberhoheit  Assyriens  begnügend. 
Tiglath-Pileser  hat  aber  gemäfs  der  Verwaltungsliste  noch 
einen  zweiten,  späteren  Zug  nach  dem  Stromlande  unter- 
nommen, bei  welcher  Gelegenheit  er   die  Huldigung   des 

15  Merodachbaladan,  des  Sohnes  Jakin's  (s.  zu  2  Kön.  20, 
12),  in  der  Stadt  Sapija  entgegennahm.  Auch  über  diesen 
Zug,  welcher  gemäfs  der  Verwaltungsliste  im  J.  731  Statt 
hatte,  haben  wir  noch  einen  ausführlichen  Bericht  in  der 
aus  Tiglath  -  Pileser's   letztem  Jahre  stammenden    Prunk- 

20  inschrift  11  B.  67  (sammt  Parallele).  Wir  lesen  hier  : 
23.  Ukin-z!fr  habal  A-muk-ka-a-ni  ina  Ir  Sa-pi-1 
Ir  Sarru-ti-Su  1-sir-Su  di-ik-ta-Su  ma-at-tu  ina  pan 
abulli-Su  a-duk;  24.  kiri  is  mu-suk-kan-ni  Sa  di-ih 
duri-Su  a-kis-ma  iSti-fn  ul  i-zib;  is  SAH-i-Su  Sa  pi 

25  rik  kur  Si  (?)  a-duk-ma  u-hi-nu-Su  aS-mud-ma  u-mal- 
la-a  kir-ba-a-ti.  Gi-mir  irä*ni-Su  25.  ab-bul  ag- 
gur  ina  iSäti  aS-ru-up.  Mftt  Bit-§i-la*a-ni,  mät 
Btt- A-muk-ka-a-ni  u  [mät]Bit-§a-'-al-li  a-na  si-hir- 
ti-Su-nu  ki-ma  til  a-bu-bi  u-ab-bid  a-na  tili  u  kar- 

80  ml  u-tir.      26.   Ma-da-tu  Sa  Ba-la-su  habal   Dak- 


*)  üeber  ni^ft  »Opfer«*  B.  ;:^p^  b.  KGF.  109  Anm.  **. 
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ku-ri  Na-di-ni  Tam-tam-ak-ai  (?)  kaspa^  bnrftsa, 
ni-sik-ti  abni  am-hur.  Marduk-habal-iddi-na 
habal  Ja-ki-ni  Sar  tiftm-tiv  Sa  ina  Sarrft-ni  abüti- 
ja  a-nama-har  ma-am-man  la  il-li-kam~ma  27.  la 
u-na-aS-gi-ka  Sfpft-Sa-un  pul-hi  ml-lam«mf  Sa  ASur  6 
btl-ja  ift-bu-pa-Su-ma  a-na  fr  Sa-pi-ja  a-di  mah- 
ri-ja  il-li-kam-ma  u-na-aS-Si-ka  Sipft-ja.  Hnräsa 
1-par  mäti-fiu  a-na  ma-'-di-f  28.  fiu-kut-ti  hurftsi 
(aban)TIK-i  hurftsi,  ni-sik-ti  abni,  bi-nu-ut  tiftm-tiv 

Vlu-bnl-ti  bir-mf  älM(RIK)  ma'dakala-ma,  10 

alpi  u  si-l-ni  ma-da-ta-Su  am-hnr  d.  i.  ,9 23.  Cbinzer, 
Sobn  des  Amukkau^  ihn  Bchlofs  ich  in  der  Stadt  Saplf, 
seiner  Königastadt,  ein ;  viele  seiner  Mannschaften  tödtete 
ich  vor  seinen  Thoren.  24.  Die  PalmenhainC;  welche  vor 
seiner  Barg;  hieb  ich  ab,  liefs  auch  nicht  eine  (Palme)  übrig ;  15 

seine schlug  ich  nieder ;  seine  ....  vernichtete  ich, 

füllte  damit  die  inneren  Theile  (der  Stadt  ?  die  Gräben  ?) 
an.  Seine  gesammten  Städte  25.  zerstörte  ich,  verwüstete 
ich,  verbrannte  ich  mit  Feuer.  Das  Land  Bet-Silftn,  das 
Land  Bet-Amukkän  und  das  Land  Bet-Sahalli  in  ihrem  30 
ganzen  Bereiche  verwüstete  ich  gleich  einem  Sturmfluth* 
hügel,  verwandelte  ich  in  einen  Schutthügel  und  Aecker. 
26.  Den  Tribut  des  Belesys,  Sohnes  des  Dakkuri;  des 
Nadin  von  Tamtamak  (?)  :  Silber,  Gold,  Edelsteine  (?) 
empfing  ich.  Merodach  -  Baladan,  Sohn  des  Jakin,  der  25 
König  des  Meeres,  welcher  zur  Zeit  meiner  königlichen 
Vorfahren  vor  keinem  (derselben)  erschienen  war  27.  und 
ihre  Füfse  nicht  geküfst  hatte  :  der  Schrecken  der  Majestät 
Asur's,  meines  Herrn,  warf  ihn  zu  Boden ;  er  erschien  in  der 
Stadt  Sapija  vor  mir  und  küTste  meine  Füfse.  Gold,  den  80 
Staub  seines  Landes,  in  grofsen  Mengen,  ein  goldenes 
Trinkgefäfs,  in  Gold    gefafste  (?)...  steine,    Edelsteine 
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(Perlen?);   das  Erzeugnifs  des  Meeres^ Gewänder 

von  Berom  (?),  viele  Specereien  allerlei  Art^   Ochsen  und 
Schafe  empfing  ich  als  seinen  Tribut^. 

Zwr  Erläuterung.  28.  Chinzer  {Xlv^i^q,  Xlv^ijgoq)^  hier  ideo- 
5  graphisch  DU-zTr  d.  i.  Ukin-zir  geschrieben  s.  ABK.  8.  155  Nr.  61  *). 
Die  Richtigkeit  der  Lesung  habe  ich  bei  meinem  wiederholten  Aufent- 
halte in  London  auf  dem  Originale  constatirt  (in  der  Lithographie 
n  R.  67  findet  sich  statt  des  Zeichens  DU  fälschlich  das  ganz  Ähnlich 
aussehende,  aber  sinnlose  GAB).  'Völlig,  auch  für  Laienaugen  erkennbar, 

10  bietet  das  betr.  Zeichen  das  seither  entdeckte,  von  mir  in  Abhdll.  der 
Berl.  Akad.  1877  (78)  Nr.  YII  veröffentlichte  Duplicat  der  betr.  In- 
schrift. Für  das  Nähere  siehe  a.  a.  O.  S.  16  (in  der  Anmerkung)*  — 
Isir  1  Ps.  Impft.  Kai  R.  ^Q^  „einschliefsen'' ;  diktu  R.  "|^-|  s.  Gloss. ; 
mattu   Femin.    von  mftdu  =  raa^du   vgL   Asnrnasirh.  (I  R.  21.  coL 

16  II,  64);  abullu,  geschr.  KA.  QAL.  =  „grofse  Thür«,  im  Plur.;  — 
24.  is.  äAR  =  kirü  „Anpflanzung"  s.  Norr.  Dict.  388  flg.;  —  mn- 
sukkan  »die  Palme**  s.  meine  Bemm.  in  Berl.  Monatsberr.  1881  8. 
417  ff.;  di^  yerkürzter  st.  cstr.  von  dihü  „Berührung**  Acc.  =  hebr. 
nnn    (a1b<>    '^^^    unser  :  „anstofsend**) ;    akis    1  Ps.  Impft.   Kai    von 

20  nakas  „abhauen**.  Ganz  so  ist  das  Wort  bi'l  gebraucht  in  Phrasen 
wie  hfl  liAAni;  —  izib  R.  3)y.  Das  Ideogramm  SAQ  verstehe  ich 
so  wenig,  wie  die  Zeichen  Sa  (Relat.?)  pi  rik  Bat  8i;  doch  ist  aus 
dem  davor  stehenden  Holzideogr.  klar,  dafs  wir  es  mit  einer  Baumart 
oder  mit  aus  Holz  verfertigten  Gegenständen  zu  thun  haben.     Danach 

25  mufs  dük  hier  die  eigentliche  Bed.  von  „niederschlagen**,  „umhauen** 
haben;  uhin  verstehe  ich  nicht;  aSmud  läfst  sich  vielleicht  als  mit 
hebr.  Ipl^,  1^pl2^r)   identisch    begreifen;   umallä  ist  Impft.  Pa.  von 

,  -  T  :     • 

tÖÜ7  und  unter  den  kirb&ti  (3*13  ^  3*lp^  ^^^^  vielleicht  die  inneren 

Theile    der  Stadt  (oder  Gräben?)  zu  verstehen;  —  25.  über   abübu 

•^  s.  ob.  8.  66   und   Lotz   TP.  129  flg.;    uabbid   Pa.   von   abad   ^a«; 

karmi   ist    Plur.  von   karam  =   Q")^    „Weingarten**;    dann   (Del.) 

„Feldland**;  vgl.  Lotz  188.  Die  Redensart  tili  u  karmi  „Hügel  und 
Aecker"  ist  häufig  (I  R.  27.  B.  8.  4  u.  ö.) ;  —  utir  Impft.  Pa.  von  tur 
^in  nB^^^**)  —  ^^*  Bftl&su,  genauer  Balasü  (s.  sogl.)  ist  Belesys; 
85  der  Name  erscheint  auch  auf  dem  Cylinder  Asarhaddon^s  col.  U,  52. 
Auch  auf  assyrischen  Urkunden  begegnen  wir  demselben  und  zwar  in 
der  Aussprache  Ba-la-si-i  UI  R.  46,  8  Z.  28/29;  4  Z.  73;  54,  60  c, 
welche  wegen  des  griechischen  BiXsavg  zu  beachten  ist.  Sonst  vgl. 
KGF.  515  flg.   —  Das  Land  Dakkuri  wird    in  der  Aussprache  Dak- 


*)    Zu    der    Statuirung    einer     verkürzten    Aussprache    Kin-zir 
(G.  Smith)  liegt  für  das  Assyrische  kein  Grund  vor. 
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knr-ri  anf  dem  Asarhaddon-CyliDder  II,  42  flg.  ausdrücklicli  als ,,  inmitten 
Yon  Chaldäa**  liegend  bezeichnet.  Die  Aussprache  Tamtamakal  ist 
nicht  sicher.  N  i  s  i  k  t i  ^tGegossenes"*  R.  ?|Qj  („Metall''  ?  Edelsteine  ?) ; 
oder  ist  nisikti  R.  pD^  Tgl.  nu8(8)nka  ss  nummuru  R.  ^2DD 
„glftnzen''  zu  transcribiren ?  —  B.  über  das  assyrische  nasAkn  Lotz  5 
TP.  179.  Ueber  mam-man  „irgend  wer**  s.  ABK.  259;  illikamma 
st  illikü-ma  R.  «i^H;  ""  27.  SipA  „Püfse"  Du.,  hier  ideogr.  gesch., 
worüber  s.  unten.      Zu   d.   Würz.   vgl.   syr.  wAAa    „kriechen'';  pul^u 

„Verehrung",    „Furcht"   R.    fwD  ^  syr.   ^1^«    „dienen",    „verehren"; 

milammu  scheint  akkadisches Lehnwort  zu  sein  s. Haupt  FG.  I  55  f.;  10 
Del.  bei  Lotz  TP.  84;   ipru,    ipar    „Staub"   '^^ff;    ma*dS*  Qenit.  v. 
ma'dü  R.  "IJ^O;   Sui^ftt  „Trinkgeschirr"  hebr.  pp^  R.  plpttf»   binftt 

„Product**    R.  T)S2i  lubulti-  „Gewand"  st.  lubusti  R.  jj«^^  gemftis 
bekanntem  assyr.  Lautgesetze;  —  birmi   s.  ob.  S.  216**;  älM(RIK) 
Ideogr.    mit  der  Bed.  „wohlriechendes  Harz**,   „Spezerei"    s.  Berl.   Mo-  ^^ 
natsber.  1881    B.  414;    über  kalama  s.  ABK.  260. 

Zweifelsohne  haben  wir  in  diesem  zweiten  Zuge  des 
Grolskönigs  nach  Sapija  eine  energische  Oeltendmachan'g 
der  Suprematie  Assyriens  zu  sehen^  und  wenn  selbst  der 
mächtige  König  von  Südbabylonien  ^  Merodach-Baladan^  20 
sich  zu  einem  Haldigungskusse  gegenüber  dem  nordischen 
Eroberer  bequemte^  so  wird  es  schon  hienach  kaum  zu  bean- 
standen sein^  dafs  auch  Babel  irgendwie  die  Oberhoheit  des- 
selben anerkannte.  Dnd  dieses  dürfte  schliefslich  über 
allen  Zweifel  erhoben  werden  durch  den  Umstand,  dafs  der  25 
ptolemäische  Kanon  1)  gerade  für  das  Jahr  731;  nicht 
minder  aber  auch  2)  für  das  Jahr  726  (das  erste  yolle  Jahr 
SalmanassarS;  des  Nachfolgers  des  Tiglath-Pileser)  einen 
Regierungswechsel  in  Babylon  verzeichnet  und  dazu  merk- 
würdig genug  zwei  Könige  als  gleichzeitige  Inhaber  dieser  39 
Würde  namhaft  macht  :  den  Chinzer  (Ukin-z¥r  s.  ABK. 
155.  Nr.  61  u.  vgl.  ob.)  und  den  Pör.  Da  gemäfs  der 
sonst  von  den  Verfertigem  des  Kanons  befolgten  Uebung 
dabei  an  zwei  etwa  in  demselben  Jahre  nacheinander  regie- 
rende Könige  nicht  zu  denken  ist   (in  diesem  Falle  würde  35 


288  Die  Keilinscliriften  nnd  das  A.  T. 

der  eine  der  beiden  gänzlich  übergangen  sein),  so  ist  diese 
Seltsamkeit  füglich  nur  zu  begreifen,  wenn  der  eine  von 
beiden  der  Ober-,  der  andere  der  Unterkönig  war  EGF. 
453  ffg.  Zusammengehalten  mit  dem  Umstände,  dals  die 
5  vom  Kanon  dem  Pör  gegebene  R^erungszeit  als  König 
von  Babylon  genau  dem  Zeiträume  entspricht,  der  zwischen 
Merodach-Baladan's  Huldigung  im  J.  731  und  Tiglath- 
Pileser's  Tode  zwischeninneliegt,  und  da  es  weiter  einen  as- 
syrischen König,   der    den  Namen  Ukin-zlfr   oder  einen 

10  ähnlichen  geführt  hätte,  nicht  giebt,  so  ist  schon  hienach 
alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  ja  ist  es  nach  unserem  Er- 
messen zweifellos,  dafs  P6r  der  betreffende  Oberkönig  ge- 
wesen ist.  Dazu  findet  der  als  ein  assyrisch-babylonischer 
unverständliche  und  dazu  inschriftlich  bis  jet2t  nicht  aufge- 

15  zeigte  Name  Pör  oder  Püru  als  die  spätere  persische  Aus- 
sprache für  Pöi  d.  i.  aber  für  das  inschriftlich  gesicherte 
Pülu  :=  hyo  (vergl.  das  Bftbiru   der  perdischen  Keilin- 
schriften für  Bäbilu)  seine  befriedigende  Erklärung*). 
Als  Resultat  unserer  Betrachtung  gewinnen  wir  da- 

20  nach  :  1)  Menahem  von  Israel  und  Azarjah  von  Juda  sind 
Zeitgenossen  nach  der  Bibel  sowohl,  als  nach  den  Keil- 
inschriften ;  2)  nach  der  Bibel  sind  diese  beiden  Herrscher 
Zeitgenossen  eines  assyrischen  Königs  Phul,  nach  den  Keil- 
inschriften des  Tiglath-Pileser;   3)  Phul  wird  von  Berossus 

26  als  Chaldäer  bezeichnet;  Tiglath-Pileser  nennt  sich  selber 
König  von  Chaldäa;  4)  Phul-Pör  ward  im  J.  731  König 
von  Babylon;  Tiglath-Pileser  nahm  im  J.  731  die  Huldi- 
gung des  babylonischen  Königs  Merodach-Baladan  entgegen, 
wie  er  auch  andere  babylonische  Dynasten  in  diesem  Jahre 


*)    Vgl.   A.  V.    Gutschmid    im  Literar.  Centralbl.  1870.     S.  1158; 
G.  Smith,  notes  on  the   e&rly  hist.  etc.   Lond.  1872  p.  26;   KGF.  469. 
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besiegte^  unter  ihnen  den  Chinzer  von  Amukkan;  5)  P6r 
erscheint  auf  dem  Kanon  des  Ptolemäus  als  König  von  Ba- 
bylon; Tiglath-Pileser  nennt  sich  selber  ^König  von  Ba- 
bylon*;  6)  Chinziros  ward  gemäfs  dem  Kanon  731  König 
von  Babylon;  und  zwar  neben  (oder  unter)  einem  Könige  6 
des  Namens  Pöros ;  die  Vermuthung,  dais  der  besiegte  Fürst 
von  Amukkan  des  gleichen  Namens  von  Tiglath-Pileser  mit 
dem  Unterkönigthum  von  Babylon  betraut  ward;  liegt  bei 
der  Coincidenz  der  Zeitangaben  nahe;  7)  imj.  727/726 
hatte  in  Assyrien  in  Folge  des  Todes  des  Tiglath-Pileser,  10 
um  dieselbe  Zeit  in  Babylonien  in  Folge  des  Abtritts  des 
Pörus  ein  Begierungswechsel  Statt;  8)  ein  König;  der  den 
seinem  Typus  nach  aus  der  Zahl  der  übrigen  Herrscher 
heraustretenden  Namen  Phul  oder  aber  einen  ähnlichen 
Namen  geführt  hätte,  erscheint  auf  den  asByriachen  Königs-  15 
listen  nicht;  wenn  er  nicht  mit  einem  anderen  assyrischen 
Könige  identisch  ist;  welcher  andere  assjnrische  König  aus 
historischen  Gründen  wiederum  nur  Tiglath-Pileser  sein 
kann;  9)  Phul  und  Pdr  sind  auf  Grund  eines  auch  sonst 
constatirten  Lautgesetzes  als  ein  und  derselbe  Name  er-  20 
wiesen.  Es  scheint  mir  nach  meinem  Dafürhalten  kaum 
möglich;  bei  dieser  Lage  der  Dinge*)  sich  der  Annahme  zu 
entziehen;  dafs  Phul  und  P6r  und  wiederum  Phul  und  Ti- 


*)  Für  die  betr.  Identität  darf  man  übrigens  nicbt  mit  H.  Rawlinson, 
R.  LepBiuB,  H.  Brandes  1  Cbr.  5,  26  citlren,  wo  von  Phul  und  Tiglath- 
Pileser  gleicherweise  die  Wegführung  der  transjordanischen  Israeliten 
ausgesagt  wird.  Denn  diese  Notiz  beruht  einerseits  auf  einer  Ver- 
mischung des  2  Kön.  15,  29  von  Tiglath-Pileser,  und  des  2  Kön.  17,  6 
Ton  Salmanassar  Berichteten,  anderseits  auf  einer  Uebertragung  auch 
auf  Phul,  was  gemäfs  den  Königsbüchem  lediglich  you  Tiglath-Pileser 
gilt.  Nur  dafür  kann  dieselbe  als  Beleg  angezogen  werden,  wie  leicht 
überhaupt  bei  biblischen  Schriftstellern  Verwechselungen  von  Ereig- 
nissen und  Personen  vorkommen  konnten   und  wie  sehr  möglich  des- 
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glath-Pileser  ein  und  dieselbe  Person  sind.  Ist  dem  aber 
SO;  dann  lichtet  sioh  auch  mit  einem  Mal  das  Dunkel^ 
welches  über  der  chronologischen  Frage^  insonderheit  über 
dem  Verhältnisse  der  erheblich   längeren  israelitischen  zu 

5  der  in  gleichem  Verhältnifs  kürzeren   assj^rischen  Zeitrech- 
nung schwebt  und  welches  man  bislang  nur  durch  gewalt- 
same Annahmen  zu  beseitigen  im  Stande  war.    EGF.  440  ff. 
19.   und  Menahem  gab  dem  Phul  1000  Talente  Silbers. 
S.  zu  1  Mos.  23,  16  und  2  Ron.  18,  14. 

10  20.    Fünfzig  Sehekel  Silbers  auf  jegliehen  Mann  d.  i. 

auf  jeden  Mann  gerade  eine  Mine  s.  zu  1  Mos.  23,  16. 

29.  in  den  Tagen  Pekaeh's,  des  Königs  von  Israel,  eog 
heran  Jiglath'PUeser  (*^Pj!?r^9"f^?JP)f  der  König  van  Assyrien. 
Die  assyrische  Aussprache  des  Namens  dieses  assyrischen 

15  Herrschers  war  gemäfs  II  B.  67.  Z.  1  vgl.  mit  Z.  40  Tu- 
kul-ti  (Tuklat)-habal-i-Sar-ra  vgl.  LXX  :  eaXyad- 
q>BXXacaQ.  Der  Name  bedeutet  :  ^ Vertrauen  (d.h.  Gegen- 
stand des  Vertrauens)  ist  der  Sohn  des  Sarra  -  Tempels* 
(akkad.  1  ist  =  ass.   bttu    ,Haus*;    akk.    Sarra    (ge- 

20  schrieben  HI.  ra)  =  assyr.  t  ft  b  u  y^ ;  auch  a  S  ft  r  u  ^S'«  hebr. 
*1K^^)*).     Der  zweite  Theil  des  Namens  (Sohn  des  etc.)  ist 


halb  auch  die  Zenpaltung  einer  und  derselben  Persönlichkeit  in  zwei 
verschiedene  bei  denselben  erscheinen  mufs.  Sonst  s.  KGF.  481.  436  ff. 
*)  So  den  dritten  Theil  des  Eigennamens  aus  dem  Akkadisohen  zu 
erklären,  nehmen  wir  mit  Delitzsch,  LS.  2.  A.  15,  jetzt  keinerlei  An- 
stand mehr,  nachdem  der  Uebergang  solcher  akkadischer  Bezeichnungen 
ins  Assyrische  inzwischen  hinl&nglich  constatirt  ist.  An  einen  €hU 
riarra,  als  dessen  Sohn  der  G.  Adar  bezeichnet  w&re,  mit  Del.  zu 
denken,  liegt  dagegen  kein  Grund  Tor,  und  das  constante  Fehlen  des 
Gottesdeterminativs  legt  dagegen  entschieden  Verwahrung  ein.  Dazu 
wird  bei  Samsi-Ramman  I,  15  (I  R.  29)  Adar  ausdrücklich  ab  „Erst- 
geborener des  (alten)  Bei**  bezeichnet;  Tgl.  dazu  noch  in  derselben 
Inschrift  und  Golumne  Z.  80.  31  :  za-nin  I'-ftar-ra  (Bit -dar- ra) 
^Erhalter    des   Sarra-Tempels**.    Die   beim    Barra-Tempel    in   Betracht 
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(b.  ABK.  S.  148.  Nr.  49  vgl.  S.  151)  wahrßcheinlich 
Efarenbeinaroe  des  Gottes  Adar,  also  dafs  der  Sinn  des 
Namens  im  letzten  Grunde  ist :  ,  Vertrauen  ist  Adar^.  Vgl. 
die  ähnlichen  Namen  :  Nabü-tuknl-ti  „Nebo  ist  Ver- 
trauen'; N  abü-tuk-lat-u-a  ^Nebo  ist  mein  Vertrauen* 
ABK.  141  Nr.  34.  86.  Zu  der  Auslassung  des  Fron.  suff. 
^mein' vgl.  noch  Nabü-mu-Sal-lim  neben  N  abü-iallim- 
anni;  Nlrgal- balli t  neben  Nabü-ballit-anni  (ABK. 
131  Nr.  16.  17)  u.  a.  m.  *). 


kommende  ^SobnBchaft''  (bei  Samsi-Ramman  I,  26  steht  binüt 
„Schöpfung'')  kann  Bumit  nur  eine  figürliche  sein.  In  dieser  Bez.  wird 
es  somit  bei  dem  von  mir  ABK.  151  Erörterten  in  der  Hauptsache  sein 
Bewenden  haben. 

*)  Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist,  glaube,  ich  keine  Nöthigung 
vorhanden,  mit  Haupt  in  ZDMG.  XXXIY,  760  tukulti  d.  i.  „mein 
Vertrauen*'  (vgl.  ABK.  246  Anm.  2)  auszusprechen  und  zu  transcribiren. 
Dazu  kann  wohl  bei  halbphonetischer  Schreibung  =  (I$)KU.  ti  (IB. 
35  Nr.  3,  19  u.  ö.)  in  dem  phonet.  Complemente  ti  ein  pronominales 
i  (=ti)  stecken;  nun  aber  würde  dieses  Suffix  bei  der  daneben  so  oft 
auftretenden  rein  ideogr.  Schreibung  IS.  KU  niemals  angedeutet  sein, 
was  doch  in  hohem  Mafse  auffällig  sein  würde.  Endlich  weist  jeden- 
falls die  hebr.  TranHcription  bezw.  die  durch  die  LXX  verbürgte  hehr. 
Punktation  und  Aussprache  von  einem  langen,  noch  gehörten  i  keine 
Spur  an  f.  Vielleicht  ist  auch  nicht  einmal  nöthig,  den  Namen  im  As- 
syrischen in  dem  ersten  Theils  als  tukultu  (ti)  zu  transcribiren,  da 
wir  ja  aus  den  Aussprachen  wie  Nabü-Sallim-anni,  Sin-Sallim- 
anni  u.  a.  m.  anstatt  Nabü-ufiallim-anni  u.  s.  w.  wissen,  dafs  bei 
Eigennamen  ein  ganz  begreifliches  Streben  nach  Kürzung  in  der  vo- 
calischen  Aussprache  vorhanden  war,  ein  Streben,  dem  in  diesem  Falle 
durch  die  Wahl  der  Status  - constructus -  Aussprache  (tuklat)  anstatt 
derjenigen  des  Stat.  abs.  (tukultu)  Genüge  geschehen  wäre.  —  Zu 
beachten  scheint  mir  übrigens  noch  die'  Stelle  in  der  Inschrift  Samsi- 
Ramman^s  IB.  29,  16  zu  sein,  wo  Adar  als  IS  KU.  ti  (tukul-ti)  ili 
sa-ri-i-du  (?)  d.  i.  „Diener  der  erhabenen  (?)  Götter''  bezeichnet  wird. 
Da  die  Bedeutung  „Diener"  für  tukultu  auch  sonst  gesichert  ist, 
dazu  der  Plural  „tukl&ti'^  im  Sinne  von  „Soldaten"  ein  ganz  gewöhn- 
licher ist,  so  fragt  sich,  ob  nicht  einfach  tuklat  im  St  cstr.  auszu- 
sprechen und  „Diener  des  Sarra-Tempels"    zu    übersetzen   ist.     Damit 

16 


242  ^^®  Keilinschriftdn  und  das  A.  T. 

Tiglath-Pileser  regierte  gemäfs  dem  Regentencanon^ 
dessen  Angaben  zudem  durch  die  Verwaltungsliste  (s.  am 
Schlüsse  der  Schrift)  controlirt  und  bestätigt  werden,  im 
Ganzen    18  Jahre,  nämlich  vom   J.    745  —  727.      Damit 

5  stimmt;  dafs  das  letzte  Document,  welches  wir  von  ihm  be- 
sitzen, aus  seinem  18.  Jahre  stammt.  Es  ist  diefs  die 
grofse  Uebersichts-  oder  Prunkinschrift,  welche  II  R.  67 
abgedruckt  ist  und  welche  laut  Z.  5  die  Ereignisse  während 
der  Regierung  Tiglath-Pilesers  berichten  wollte  ultu  r¥s 

10  Sarr  u-ti-j  a    a-di  XVIi.    pall-ja    ^vom   Beginne   seiner 

(meiner)   Herrschaft  bis  zu  seinem    17.  Regierungsjahre^. 

Die  Inschrift  selber  wurde  also,  so  müssen   wir  annehmen, 

in  dem  18.  d.  i.  im  letzten  Jahre  Tiglath-Pileser's  aufgesetzt. 

Wir  besitzen  von  diesem  Könige  noch  eine  Reihe  von 

15  Inschriften,  welche  sich  aber  näher  in  zwei  Gruppen  schei- 
den, nämlich  in  die  Annaleninschriften  und  in  die  Ueber- 
sichts- oder  Prunkinschriften.  Von  diesen  erzählen  jene, 
welche  uns  in  mehreren  Exemplaren  überkommen  sind,  die 
Ereignisse   in  chronologischer  Ordnung,   gemäfs   den   ein- 

20  zelnen  Regierungsjahren ;  diese,  die  Uebersichts- oder  Prunk- 
inschriften, geben  eine  allgemeine  Uebersicht  über  alles 
Vorgefallene,  lassen  aber  dabei  nicht  sowohl  chronologische, 
als  sonst  gut  scheinende  Rücksichten  obwalten ;  gruppiren 
z.  B.  nach   der  geographischen  Lage  der  Länder,  wo  die 

25  Ereignisse  vorgefallen  waren,  nach  ihrer  Wichtigkeit  u.  dgl.  m. 
Man  erkennt,  dafs  an  historischem  und  dazu  chronologischem 
Werth  Inschriften  der  letzteren  Art  hinter  den  Annalen- 
inschriften  zurückstehen.      Leider   nun   aber   sind  gerade 


wftren  alle  Schwierigkeiten  beseitigt  Der  Name  wäre  ein  solcher)  wie 
der  des  altbabyloniscben  Königs  Iri-Aku  „Arioch",  assyr.  Arad-Sin 
„Diener  des  Sin**  (s.  o);  Arad-litar  „Diener  der  Istar**  III  R.  46 
Nr.  VI,  8  (50)  u.  a.  m.  Tu  k  ultu  bezeichnet  den  „Diener''  natürlich, 
sofern  der  Diener  der  „Gegenstand  des  Vertrauens "  seines  Herrn, 
dessen   „  Vertrauensmann '^  ist. 
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diese  Annalen  Tiglath-Pileser'g;  wie  wir  das  später  auch 
bei  Sargon  sehen  werden,  in  einem  sehr  desolaten  Zustande 
und  zwar  hier  in  Folge  davoU;  dafs  ein  späterer,  einer  anderen 
Dynastie  angehörender  König ,  Äsarhaddon ,  mit  wenig 
Pietät  die  betreffenden  Platten,  welche  ursprünglich  zu  dem  5 
Palaste  Tiglath-Pileser's  gehörten,  von  dort  wegnehmen,  die 
Inschriften,  mit  denen  sie  bedeckt  waren,  theilweis  weg- 
meifseln  liefs  und  die  Platten  selber  zum  Bau  seines  Pa- 
lastes, des  StLd Westpalastes,  verwandte*).  Glücklicher- 
weise sind  nun  aber  theils  nicht  alle  Platten  diesem  Schicksal  lo 
verfallen,  theils  ist  die  Vernichtung  der  Inschriften  oft  so 
oberflächlich  geschehen,  dafs  nicht  selten  ganze  Partien 
noch  lesbar  sind.  Aus  dem  Erhaltenen  ergiebt  sich  nun, 
dais  wir  es  bei  diesen  Inschriften  (es  sind  überwiegend  sieben-, 
zwölf-  und  sechzehnzeilige  Friese)  eben  mit  Inschriften  15 
Tiglath-Pileser's  (s.  o.  S.  240)  und  zwar  mit  seinen  An- 
nalen zu  thun  haben  vgl.  z.  B.  67,  5  :  ina  IX.  palt  ja 
,in  meinem  9.  Regierungsjahre'.  Die  betr.  Tafeln  finden 
sich  nun  aber  bei  Laj.  inscr.  in  the  cuneif.  char.  in  gänz- 
licher Unordnung  neben  einander,  da  derselbe  sie  rein  nach  20 
den  Fundorten  (Centralpalast  und  Südwestpalast)  geordnet 
hat  und  es  so  sich  trifft,  dafs  die  Zeilen  einer  Platte,  welche 
sich  bei  Lay.  als  pl.  50  findet,  sich  fortsetzen  auf  einer 
Platte,  welche  jetzt  als  pl.  67  eingereiht  isti  Das  Resultat 
meiner  Untersuchungen  der  Platten**)  ist  dieses***).  20 


*)  S.  weiter  Layard,  Niniveh  und  s.  Ueberreste.  Deutsche  AuBg. 
205  ff.;  Desselben  Niniveh  und  Babylon  S.  617.  620  engl.  A.;  468.  470 
deutsche  Uebers.,  und  vgl.  meine  Abhdlg  „Zur  Kritik  der  Inschr.  Tiglath- 
Pilesers  W  u.  s.  w.  Berl.  (A.  d.  W.)  1879  (1880)  VIII  S.  3  ff.  6  ff. 

**)  Ueber  die  Vorfrage,  ob,  bezw.  den  Nachweis,  dafs  die  betr. 
Inschriften  wirklich  solche  des  zweiten  Tiglath-Pileser ,  s.  in  »Zur 
Kritik  u.  8.  w.**  8.  6—12. 

•**)  Vgl.  hiezu  a.  a.  O.  8.  13  ff. 

16* 
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I.  Siebenzeilige  Friese.  Von  diesen  lassen  sich  oiit 
Sicherheit  chronologisch  einreihen  Lay.  BL  6^  A,  1  (links 
oben),  69  A,  2  (rechts  oben),  welche  sich  gemäfs  dem  In- 
halte und  der  ausdrücklichen  Angabe  <>9  A,  2  (rechts)  Z.  3 
5  auf  die  Ereignisse  des  8.  und  9.  Jahres  des  Königs  be- 
ziehen. Wesentlich  auf  die  gleiche  Zeit  beziehen  sich  und 
zum  Theil  gleichen  Inhalts  sind  die  Friese  69  B,  1  ;  69  B, 
2;  ^>^,  welche  einer  parallelen  Reihe  siebenzei liger  Friese 
zugehören.      Neben  aus    bleiben   die    siebenzeiligen   Friese 

10  111  R.  9  Nr.  1,  a  und  b,  sowie  der  arg  zugerichtete  Lay.  34 
stehen,  welcher  letztere  von  den  babylonischen  Dingen  han- 
delt und  somit  entweder  auf  den  ersten  (^745)  oder  zweiten 
(731)  babylonischen  Feldzu:.-*  des  Königs  geht. 

IL   Zwölf  zeilige  Friese.      Sie  beginnen  Bl.  52  a  und  b 

15  mit  den  Darstellungen  der  Ereignisse  im  1 .  und  2.  Regie- 
rungsjahre (vgl.  Nr.  b.  Z.  7).  Die  oder  eine  Fortsetzung 
des  Berichts  der  Platte  Lay.  52  a  (mit  der  sie  ergänzenden 
Tafel)  liefern  5 1  a  und  b  vgl.  das  von  G.  Smith,  Assyr. 
Discov.  p.  271  flg.,   sowie  das  von  demselben  p.  272  ver- 

SO  öflFentlichte  Fragment  («Zur  Kritik«  etc.  24).  Vielleicht 
schliefsen  sich  hier  als  in  die  Zeit  des  3.  bis  6.  Jahres  des 
Königs  treffend  die  Abschnitte  III  R.  9.  I,  sowie  Lay.  45  b 
an.  Es  folgen  die  Inschriften  Bl.  50  a  und  b,  von  welchen 
sich  die  Zeilen  der  letzteren  fortsetzen  auf  PI.  67  a.      Die 

26  Platten  enthalten  abermals  den  Bericht  über  das  8.  und 
9.  Regierungsjahr  (s.  67  a.  Z.  5).  Daran  schliefst  sich  die 
Fortsetzung  Bl.  H7  b,  am  Schlüsse  (68,  3 — 12)  den  Bericht 
über  einen  Zug  des  Königs  nach  dem  Osten  enthaltend. 
Nicht  sicher  einzureihen  vermag  ich  die  zwölfzeilige  Inschr.  Bl. 

80  19,  sowie  29.  Aus  der  Erwähnung  der  Länder  Kabsi, 
Sangi,  Urzik[kiJ  19,  6  (vgl.  51a.  6)  läfst  sich  für 
Taf.  19  mit  ziemlicher  Zuversicht  schliefsen,  dalk  sie  sich 
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ebenfalls  auf  Ereignisse  des  ersten  Juhres  bezieht.  Ander- 
seits steht  für  Taf.  2i),  da  auf  ihr  (Z.  7)  Askalon 
genannt  wird  (neben  Reztn  Z.  8)^  zu  vermuthen,  dafs  die- 
selbe zu  den  die  Ereignisse  der  Jahre  784 — 732  (s.  u.)  be- 
richtenden Platten  gehört  habe.  6 

III.  Sechzehmeilige.  Friese.  Von  Inschriften  dieser 
sind  ans  nur  Bl.  71a  und  b  mit  der  Fortsetzung  der  letz- 
teren auf  Bl.  72,  sowie  die  dritte  Bl.  72  b  mit  der  Fort- 
setzung auf  S.  73  erhalten,  von  denen  sich  die  letztere  In- 
schrift sicher  auf  den  syrischen  Krieg  mit  Rezin  bezieht,  lo 
Es  folgt  dieses  1)  aus  der  Erwähnung  Rezin's  73,  11; 
2)  Syriens  (Gar-iralri-s  u)  Z.  15;  endlich  3)  einer  Königin 
vom  L.  Aribi  Namens  Sa-am-si  Z.  16,  derselben  arabi- 
schen Königin^  welche  auch  noch  später  auf  den  Inschriften 
Sargon's  wiederholt  erscheint  (vgl.  z.  B.  Khors.  27),  wäh-  i6 
rend  für  das  8.  Jahr  des  Königs  einer  tributären  Königin 
ZabibY  Erwähnung  geschieht  (Bl.  (U)  links  a.  Z.  6). 
Daraus  ist  unter  allen  Umständen  klar,  dafs  das  hier  über 
Rezln  und  sein  Reich  Berichtete  nicht  auf  die  Ereignisse 
des  Jahres  738,  dafs  sich  dasselbe  vielmehr  nur  auf  solche  30 
der  Jahre  734 — 32  beziehen  kann.  lieber  die  beiden 
anderen  Inschriften  wage  ich  bei  ihrem  entsetzlich  verstüm- 
melten Zustande  auch  heute  noch  keine  Vermuthung;  ich 
mache  nur  darauf  aufmerksam^  dafs  72,  11  des  Bu-rat 
jjEuphrat*  und  Z.  lö  einer  §ar-rat  „Königin*  (von  dem  26 
Eigennamen  ist  nur  das  zweifelhafte  Schlufszeichen  erhalten 
und  der  Landesname  ist  weggemeifselt)  Erwähnung  geschieht. 

IV.  Aufser  in  den  aufgezählten  Inschriften  sind  uns 
annalistische  Berichte  erhalten  in  den  Bruchstücken  III  R.  9 
Nr.  2  (sechstes  J.) ;  ebend.  9  Nr.  3  =  Lay.  65  (sechstes  (?),  80 
siebentes,  achtes  Jahr);  ebend.  10.  Nr.  2  (zwölftes  J.  734), 
sowie  einige  kleinere  nicht  mit  Sicherheit  einzugliedernde 
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Abschnitte  wie  a.  a.  O.  9.  Nr.  la  und  b,  von  denen 
übrigens  die  letztere  sicher  die  Fortsetzung  der  ersteren 
bildet.  Das  Fragment  einer  Tributliste  Lay.  45  wird 
dessen  drittem  Jahr  743  zuzuweisen  sein  (s.  u.),  während  das 
5  leider  gewaltsam  arg  beschädigte  Bruchstück  Lay.  6^1, 
welches  Z.  14  des  Rezln,  Z.  IH  des  ismaelitischen  Stammes 
Adbeel  (Idibi'ilu),  Z.  18  Samariens  und  Z.  17  in  den 
Worten  :  i  n  a  gi  r-r i-tf-ja  m  a  h-r  a-a-t  f ,  „früherer  Feld- 
züge*  des  Königs  Erwähnung  thut,  vermuthlich  auf  die  sy- 
10  risch-israelitischen  der  Jahre  734 — 732  sich  beziehen  wird. 

Von  den  „Uebersichtsinschriften^  findet  sich  eine 
kürzere;  noch  vor  dem  jüdisch-ephraimitischen  Kriege  und 
nicht  später  als  743/742  verfafste*)  Inschrift  Lay.  pl.  17. 
18;  die  andere  längere,  leider  in  der  Mitte  zerbrochene  In- 

15  Schrift;  die  erst  in  seinem  18.  Regierungsjahre  redigirt 
ward,  steht  II  R.  67**).  Zu  der  letzteren  ist  inzwischen 
der  erste  Theil  einer  Parallelinschrift,  bez.  Nr.  90,  roth, 
gefunden,  welche  zwar  im  Wesentlichen  mit  jener  gröfseren 
übereinstimmt,  im  Ganzen    aber    kürzer  gehalten   ist  und 

20  mehrfach  eigenthümliche,  auch  sachliche  Varianten  aufweist. 
Dieselbe  ist  von  mir  in  meiner  Abhdig.  ^Zur  Kritik  der 
Inschriften  Tigl.-Pil.'s*  u.  s.  w.  veröflFentlicht  (auch  unter 
Beigabe  einer  Photographie),  soweit  sie,  nämlich  ihren 
ersten  Zeilen  nach  und  dazu  abgesehen  vom  Anfang  der 

26  Zeilen,  uns  erhalten  ist.  Alle  diese  Inschriften  tragen, 
wie    schon    oben    bemerkt,    den    Namen    Tiglath-Pileser*8 

'    noch  jetzt  an  der  Spitze ;  über  seine  Autorschaft  ist  somit 


*)  S.  den  Nachweis  in  „Zur  Krit.  der  Inschrr.  Tigl.-Pil.'a"  u.  s.  w. 
S.  30. 

*•)  Für  die  letztere  vgl.  insbes.  Ch.  Eneberg,  inecription  de  Tiglat- 
Pil^ser  II»  im  Journ.  Asiat.  VI  (1876)  p.  441—472. 
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hier  kein  Zweifel.  Eine  höchst  schätzbare  Ergänzung  beider 
Inschriftengattungen  liefert  die  Verwaltungsliste,  aus  welcher 
allein  wir  auch  genau  die  Zeit  des  Zuges  des  Königs  gegen 
Samarien  und  Damask  erfahren  (s.  u.)- 

Das  Bild  nun;  welches  wir  aus  diesen  Inschriften  von  5 
Tiglath-Pileser  gewinnen,  entspricht  durchaus  dem,  was 
wir  aus  der  Bibel  (sonst  geschieht  des  Königs  bekanntlich 
nirgends  Erwähnung)  über  denselben  wissen.  Durchaus 
tritt  er  uns  aus  denselben  als  ein  gewaltiger  Kriegsfurst 
entgegen,  der  da  seinem  Scepter  das  gesammte  vorder-  lo 
asiatische  Gebiet  von  den  modischen  Grenzgebirgen  im 
Osten*)  bis  zu  dem  mittelländischen  Meere  im  Westen, 
einen  Theil  Capadociens  eingeschlossen ,  unterworfen  hat, 
wie  er  dieses  selber  in  dem  Eingange  seiner  grofsen 
Prunkinschrift  (II  R.  67.  Z.  1  flF.)  mit  den  Worten  be-  i6 
richtet  :  1.  l'-kal  Tnkul-ti-habal-i-Sar-fra  fiarru 
rabu-u  Sarru  dan-nu  Sar  kiSfiati  Sar  mftt  ASSur 
iar  Bftb-ilu  Sar  mät  §uj**)-mf-ri  u  Akkadi  Sar  kib- 
rat  arba-ti  2.  dannu  kardu  Sa  ina***)  tu-kul-ti 
[ASur  b¥li-Su  kul-lat  la  ma-gi-ri-Su  kima  tar-bl- 20 
ti  (?)  u-dak-ki-ku  a-bu]-bi§  is-pu-nu-ma  zi-ki-ki5 
im-nu*u  3.  Sarru  Sa  ina  zi-kir  ASur  Sa-maS  u  Mar- 
duk  ili  rabüti  [ittala-ku-ma]  ul-tu  när  mar-ra-ti  S  a 
Btt-Ja-ki-ni  a-di  Sad  Bi-ik-ni  Sa  napah  Sam-Si  4.  u 
tiftm-tiv  Sa  Sul-mi  Sam-Si  a-di  mftt  Mu-us-ri,  ul-tu  25 


*)  Auoh  durch  diese  Grenzbeatimmang  erhärtet  sich  der  Zweifel, 
ob  Tiglath-Pileser  wirklich  über  die  Grenze  Mediens  hinaus  nach 
Osten  möge  vorgedrungen  sein  (KGF.  277).  Vgl.  zu  dieser  Frage  die 
(russisch  geschriebene)  Abhandlung  K.  T.  PatkanoflTs  :  Ueber  den  an- 
geblichen Zug  Tiglath-Pileser^s  an  die  Ufer  des  Indns.     Petersb.  1879. 

**)  Das  Eingeklammerte,  auf  der  Tafel  Weggebrochene,  ist  nach 
der  hier  unversehrt  erhaltenen  Parallelinschrift  Nr.  90  ergänzt. 

***)  So  bietet  das  von  mir  collationirte  Original. 
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ÜB  a-di  irib  (?)*)  mätd^ti  i-pi-lu-ma  l-bu-su  Sar-ru- 
UB-si-in  9I.  Palast  Tiglath-Pilese[r'8;  des  grofsen  Königs, 
des  mächtigen  Königs,  des  Königs  der  Völkerschaar;  des 
Königs  von  Assyrien,  Königs  von  Babylon,  Königs  von 
ö  Sujmfr  and  Akkad,  Königs  der  vier  Gegenden  ;  2.  des  mäch- 
tigen, tapfem,  welcher  im  Vertrauen  aufAsur,  seinen  Herrn, 
die  Gesammtheit  der  Nichtwillfährigen  gleichwie  tarbfti 
zermalmte,  wie  eine  Wasserfluth  zu  Boden  warf,  zikikiä 
(gleichwie  .  .  .  .)  rechnete  **);  3.  der  König,  welcher  unter 

10  Anrufung  Asur's,  Samas'  und  Merodach's,  der  grofsen 
Götter,  [einherwandelt  und]  von  dem  Meere  von  Beth-Jakin 
bis  zum  Bikni-Gebirge  ***) ,  das  im  Aufgange  der  Sonne, 
und  (vom)  Meere,  das  nach  dem  Untergange  der  Sonne  zu, 
bis    zum   Lande   Musri    (Aegypten  f )) ,    vom   Morgen    bis 

15  zum  Abend  die  Länder  eroberte  und  über  sie  das  Regiment 
installirte^.  .Und  mit  dieser  Machtentwickelung  nach  aufsen 
ging  Hand  in  Hand  die  Entfaltung  eines  unverkennbaren 
Sinnes  für  Kunst,  insonderheit  was  Architectur  und  Sculptur 
anbetrifft.      Ueber  die  erstere  ist  es  uns  verstattet  ein  Ur- 

20  theil  uns  zu  bilden  theils  durch  die  Ueberreste  seines  von 
ihm  wiederhergestellten  Centralpalastes ,  theils  durch  den 
durch  einen  merkwürdigen  Zufall  wiederaufgefundenen 
eigenen  Plan  des  Königs  zu  dem  von  ihm  neuerbauten 
Palast  auf  der  südöstlichen  Plattform  von  Nimrüdff).    Die 


*)  Im  Texte  steht  AN.  PA,  das  zwar  sonst  den  Gott  Nebo  be- 
zeichnet, hier  aber,  wie  der  Gegensatz  an  die  Hand  giebt,  nur  eine 
Weltgegend  bedeuten  kann. 

**)  In  parallelen  Stellen  pflegt  äallatiS  amnü  ,,al8  Beute  z&hlte 
ich^i  „zu  Gefangenen  rechnete  ich''  zu  stehen. 

***)  Vgl.  Asarh.  IV,  10  (Del.). 

t)  Ueber  Musri  =  „Aegypten"  an  dieser  Stelle  s.  KGF.  265  flg. 

tt)  Von  W.  K.  Loftus  entdeckt  und  veröffentlicht.  S.  G.  Raw- 
linson,  the  flve  great  monarchies  etc.     Vol.  II.  p.  187.  2,  ed. 
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Eigenthümlichkeit  seiner  Sculptur  lernen  wir  aus  den  zahl- 
reichen Basreliefs  kennen,  mit  denen  die  Platten  seines  Pa- 
lastes bedeckt  sind.  Dieselben  sind  durchweg  sauber  aus- 
geführt; zeugen  von  Lebendigkeit  der  Auffassung,  sind  aber, 
was  Verzierung,  Schmuck,  mit  einem  Worte  die  Oma-  6 
mentik  betrifft,  im  Ganzen  einfach  gehalten. 

Die  vornehmsten  Ereignisse  während  seiner  18  jäh- 
rigen Regierung,  die  wir  mit  Hilfe  der  Annalen  und  der 
Verwaltungsliste  chronologisch  sehr  genau  fixiren  können*), 
sind  die  folgenden.  Nachdem  er  am  13.  Ijjar  (etwa  April)  10 
des  J.  745  den  Thron  bestiegen,  zog  er  noch  in  demselben 
Jahre  nach  dem  Stromlande  d.  i.  nach  Chaldäa,  wo  er  ge- 
mäfs  den  beiden  Prunkinschriften  (Lay.  17.  11  R.  67)  den 
Nabü-uSabSi  **),  König  von  Beth  -  Silän ,  nach  Eroberung 
seiner  Hauptstadt  ans  Kreuz  schlagen  liefs.  Schon  nach  15 
diesem  (ersten)  Zuge  nach  Chaldäa  nahm  er,  wie  wir  aus 
der  Inschr.  Lay.  17  ersehen,  den  Titel  eines  Königs  von 
Sumir  und  Akkad  d.  i.  von  Babylonien  an***).  Das  fol- 
gende Jahr  744  ist  gemäfs  der  Verwaltungsliste  durch  einen 
Zug  nach  dem  östlichen  Lande  Namri  ausgefüllt ;  vielleicht  20 
bezieht  sich  auf  denselben  das  Fragment  III  R.  9,  1, 
welches  uns  von  der  Besiegung  eines  Tutammü,  Königs 
vom  Lande  Unkif),  berichtet  (so  G.  Smith    1869);  falls 


*)  Vgl  G.  Smith  in  Aegypt.  Ztsclir.  1869  S.  9  flf  92  ff.;  Ders. 
Assyr.  Discov.  1876  S.  266  ff.;  meine  Darlegungen  in  „Zur  Kritik  der 
luBchriften  Tiglath-Pileser's  11"  u.  s.  w.  Berl.  1879  VIII  8.  13  ff. 

'"*)  Der  Name  bed.  ^Nebo  ruft  ins  Dasein''  R.  bafiü  s.  Gloss. 

***)  Vgl.  auch  die  oben  S.  231  ff.  mitgetheilte  Stelle  der  Inschr.  Lay.  17. 

t)  III  R.  9,  1  Z.  11  :  [irj  Ki-na-li-a  a-na  ifi-ftu-ti  as-bat  mftt 
Un-ki  a-na  päd  gim-ri-8a  .  .  .  [iu-ut-sak]-ja  pahata  ili-Su-nu  aö- 
ku-un]  ),(die  Stadt)  Kinalia  baute  ich  von  Neuem  wieder  her;  das 
L.  Uuki  nach  seinem  ganzen  Gebiete  ....";  meinen  [Befehlshaber] ,  den 
Statthalter  setzte  ich  über  sie ''.    Das  m&t  Mu-sir  Z.  6  (KAT.')  beruht 
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nicht  (was  mich  fast  wahrcheinlicher  bedünken  will)  das- 
selbe in  das  Jahr  743  zu  setzen,  für  welches  Jahr  die  Ver- 
waltuttgsliste  Wirren  in  Armenien  verzeichnet.  Es  führt 
mich  auf  diese  letztere  Vermuthung  die  Erwähnung  [Ar]- 

5  pad-da's  auf  dem  Fragmente  (Z.  2)  und  zwar  dieses  vor 
dem  Berichte  über  die  Besiegung  Tutammü's;  nach  der 
Verwaltungsliste  aber  befand  sich  der  König  eben  im  J.  743 
in  Arpad. 

Ueber  die  armenischen  Wirren  selber  haben  wir  bei 

10  Lay.  18  und  II  R.  67,  45  ff.  ausführlichen  Bericht.  Auf 
dieses  dritte  Jahr  des  Königs  und  seinen  Aufenthalt  in 
Arpad  bezieht  sich  insbesondere  vermuthlich  auch  das  Bruch- 
stück der  Tributliste,  welche  wir  Laj.  45  lesen  und  welche 
uns  als  Tributäre  des  Grofskönigs   den  Kustaspi  von  Kum- 

15  much,  einen  König  (Name  verloren)  von  Tyrus,  den  üri- 
jaikki  von  .  .  .  [der  Name  des  Landes,  das  aber  nach  den 
sonstigen  Tributlisten  (s.  u.)  nur  das  Land  Kui  gewesen 
sein  kann,  ist  verloren],  ferner  Pisiris  von  Karkemisch  und 
Tarchular   (von    Gamguma)    verzeichnet.       Es   kann    das 

20  Bruchstück  nämlich  nicht  ein  solches  der  späteren  Listen 
sein,  da  diese  statt  des  Urijaikki  (von  Kui)  vielmehr  Urikki 
bieten  und  nicht  minder  zwischen  dem  tjrischen  Könige 
und  dem  von  Kui  ständig  einen  weiteren  (den  Sibittibi'l 
von  Bjblos),  endlich  zwischen  Pisiris   von  Karkemisch   und 

2ö  Tarchular  von  Gamgum  noch  zwei  andere  :  den  Tniel  von 
Hamath  und  Panammu  von  Sam'al  verzeichnen,  während 
diese  letzteren  Namen  auf  der  in  Rede  stehenden  Liste  an 


auf  einem  Fehler  der  Editoren;  es  ist  6u  ak-iud  zu  lesen  =  ir  Ki- 
na-li-a  ir  fiarru-ti-Su  ak-Sud  „die  Stadt  Kinalia,  seine  Königsstadt, 
nahm  ich  ein."  Vgl.  G.  Smith,  Disco v.  274  flg.,  der  dort  inzwischen 
auch  seinerseits  den  hetr.  Abschnitt  in*s  J.  743  bezw.  in  die  nftchst- 
folgenden  Jahre  yerlegt. 
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der  betreffenden  Stelle  niemals  standen  and  gestanden  haben 
können.  Und  da  bleibt  füglich  nur  dieses  dritte  Jahr,  in 
welchem  sich  der  König  wie  bemerkt  in  der  syrischen  Stadt 
Arpad  aufhielt,  als  dasjenige  übrig,  in  welches  mit  G.  Smith 
diese  Liste  zu  verlegen*).  Man  hat  dann  anzunehmen,  6 
dafs  sich  Tiglath-Pileser  hier  in  Arpad  von  den  genannten 
Fürsten  in  ähnlicher  Weise  die  Aufwartung  machen  liefs^ 
wie  später  in  Damask  2  Eon.  16,  10.  Es  folgt  die  drei- 
jährige Belagerung  von  Arpad  742 — 740,  von  welcher 
wir  jedoch  nur  aus  der  Verwaltungsliste  wissen ;  die  betr.  lO 
Tafeln  der  Annalen  sind  verloren;  auch  aus  der  grofsen 
Prunkinschrift  IIR.  67  erfahren  wir  darüber  nichts  Näheres. 
Uie  Annalen  beginnen  erst  wieder  bei  dem  J.  739,  in 
welches  der  Zug  nach  Ulluba  und  Birtu  fällt.  Noch  vor 
dem  Berichte  über  diesen  Zug  und  in  die  Darstellung  des-  iS 
selben  übergehend,  also  den  Abschlufs  des  Berichtes  über 
die  Unternehmung  gegen  Arpad  (740)  bildend,  lesen  wir 
jene  oben  (S.  219  ff.)  angezogene  wichtige  Stelle  über  den 
mit  Hamath  verbündeten  Azarjah  (Uzziah)  von  Juda,  aus 
welcher  hervorgeht,  dafs  Tiglath-Pileser  zwar  Hamath  für 
sein  Bündnifs  mit  Juda  züchtigte,  es  aber  nicht  für  gut  20 
fand,  das  letztere  seinerseits  weiter  zu  behelligen,  ein  reden- 


*)  Die  von  G.  Smith  in  Aegypt.  Ztschr.  1869  S.  92  als  neuge- 
funden  bezeichnete  Tributliste  ist  nämlich  einfach  dieses  seit  1851  bei 
Layard  veröffentlicht  yorliegende  Fragment.  Ob  sich  (s.  6.  Smith 
a.  a.  O.)  auch  Menahem  von  Samarien  und  Rezin  von  Damask  (s.  u.) 
unter  den  huldigenden  Fürsten  befanden,  ist  mit  Sicherheit  nicht  aus- 
zumachen. —  Die  obige  Vermuthung  wäre  übrigens  inzwischen  monu- 
mental gerechtfertigt,  wenn  G.  Smith,  Discoyeries  p.  274  wirklich  auf 
Grund  paläographischer  Thatsachen  dieser  Tafel  (Laj.  45)  die  andere 
III  R.  9  Nr.  1  angeschlossen  hat;  denn  in  dieser  letzteren  ist  von  der 
Entgegennahme  eines  reichen  (ma-at-tu)  Tributs  in  [Ar]-pad-da 
Z.  1.  2  augenscheinlich  die  Bede.  — 
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der  Beweis  für  die  Richtigkeit  des  Berichtes  der  Bibel  von 
der  wohlgegründeten  Macht  des  Dzziah.  Es  folgt  die 
darch  die  Verwaltungsliste  dem  J.  789  zugewiesene  und 
im  Anschlufs  an  den  Bericht  über  Hamath  und  Azarjah  von 
5  Juda  auf  derselben  Platte  der  Annalen  erzählte  Affaire  mit 
Ulluba  und  Birtu.  In  dem  ersteren  Ort  oder  District 
wurden  sofort  die  weggeführten  Hamathenser  angesiedelt 
(III  R.  9,  33).  Die  Expedition  gegen  die  jjAraraäer* 
(Arumu)  von  Birtu   (vermuthlich  am  Euphrat)    befehligte 

10  Tiglath-Pileser  nicht  in  eigener  Person,  sondern  stellte  sie 
unter  das  Commando  seiner  Generale.  Den  den  eroberten 
Städten  auferlegten  Tribut  mufsten  diese  dem  Grofskönige 
ins  Land  ^^Chatti^  d.  i.  Westsyrien  zusenden  (a.  a.  O.  3H  ff.). 
In  welchem  Jahre   diese  Tributsendungen  Statt  hatten,   ob 

1^  noch  im  J.  789  oder  schon  im  folgenden  J.  738,  ist  mit 
Sicherheit  nicht  auszumachen,  da  der  Stein  in  der  betr. 
Partie  mehrfach  verletzt  ist  und  man  so  nicht  sagen  kann, 
wo  der  Bericht  über  die  Ereignisse  des  Jahres  739  schliefst. 
Sicher  aber  sandten  im  folgenden  J.  738    die  chittäischen 

20  Fürsten,  die  sogleich  angeführt  werden  sollen,  ihre  Gaben 
an  den  Grofskönig.  Diefs  ist  wegen  des  Umstandes,  dafs 
von  Z.  50  an,  wo  die  betr.  Aufzählung  beginnt,  die  Platte 
völlig  unverletzt  ist,  Z.  57  aber  mit  den  Worten  i-na  IX. 
pali-ja  „in  meinem  9.  Regierungajahre*  der  Bericht  über 

25  die  Ereignisse  während  dieses  Jahres  beginnt,  durchaus 
zweifellos.  Es  huldigten  dem  Grofskönige  nun  aber  damals 
die  folgenden  Fürsten  (s.  den  mit  madattu  Sa  „Tributdes^ 
beginnenden  Abschnitt  Z.  50 — 54)  :  Ku-u§-ta-a§-pi  fr 
Ku-um-mu-ha-ai,    Ra-sun-nu    mät    Gar-imfri-su-ai, 

30  Mf-ni-hi-(ira)-mi  ir  Sa-mi-ri-na-ai,  Hi-ru-um-mu  ir 
S  u  r-(r  a)-a i,  S  i-b  i-i  t-t  i-b  i-'-l  i  i  r  G  u-u  b-1  a-ai,  U-r  i-i  k-k  i 
mft  t  Ku-u-ai,  Pi-s  i-ri-is  ir  G  ar-ga-mis-ai,  I'-ni-ilu  ir 
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Ua-am-ma-ta-ai^  Pa-n  a-ani-m  u-u  fr  Sa-am-'-la-ai, 
Tar-hii-Ia-ra  mät  Gam-gu-n.  a-ai;  Su-lu-ma-al  mftt 
Mi-lid-da-ai;  Da-di-i-lu  ir  Kas-ka-ai,  U-a  s-s  u  r-m  i 
m  &  t  T  a-b  a  1-a i ,  U  §-h  i-i  t-t  i  m  fi  t  T  u-n  a-a i ,  U  r-b  a  1-1  a-a 
ra&t  Tu-ha-na-ai,  T u-h a-a m-ru i  ir  lä-tu-un-da-ai;  6 
U-ri-im-mi-i  ir  Hu-äi  m(rik?)-iia-ai ,  Za-bi-bi-i  sar-rat 
mät  A-ri-bi  d.  i.  „Kustasp  von  Conimagene,  Reztn  von 
Damaskus,  Menahcm  von  Samarien,  Hiram  von  Tjrus, 
Sibittibihii  von  Byblos,  Urikki  von  Kui,  Pisiris  von  Karke- 
misch,  Iniil  von  Hamat;  Panamrau  von  Sam'al;  Tarchular  lo 
von  Gamgum,  Suluroal  von  Milid  (Mclitene);  Dadilu  von 
Kask  (Kolchis?),  Vassurnai  von  Tabal  (Tubal?),  Uschitvon 
Sun,  Urballa  von  TuchaU;  Tuchammi  von  Istunda;  Urimmi 
vom  Husimna  (?),  Zabibieh ,  Königin  von  Aribi*.  Wie 
man  sieht,  sind  es  ebensowohl  chittäische  und  aramäiscbo;  t5 
als  kleinasiatische;  als  endlich  phönicisch-arabische  Fürsten, 
welche  liier  dem  Grofskönige  Tribut  darbringen.  Unter 
der  „Königin  der  Araber^  insbesondere  ist,  wie  unten  zu  zeigen 
(s.  zu  Jer.  25,  24),  näher  eine  solche  Nordarabiens  zu 
verstehen.  Wenn  der  König  von  Juda  in  der  Liste  fehlt,  20 
so  stimmt  dieses  mit  dem,  was  wir  der  Inschrift  selber  über 
Azarjah-Uzziah's  Verhältnifs  entnehmen  können  und  wir 
oben  dargelegt  haben  :  Azarjah  -  Uzziah  fühlte  sich  stark 
genug,  einem  Anprall  Assyriens  nöthigenfalls  zu  wider- 
stehen. Offenbar  rechnete  er  dabei  auf  die  Unterstützung  25 
der  um  Juda  herumwohnenden  und  in  dieser  Liste  ebenfalls 
vermifsten  Völker  und  Könige  :  der  philistäischen  (Asdod, 
Askalcn,  Gaza),  Edom's,  Moab's,  Aramon's  u.  s.  f.  In  den 
folgenden  drei  Jahren  737 — 35  sehen  wir  den  Grofskönig 
ausschliefslich  im  Osten  beschäftigt  und  gemäfs  der  Ver-  80 
waltungsliste  in  Kämpfe  mit  Armenien  und  etlichen  östlichen 
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Ländern*)  verwickelt.  Näheren  Bericht  geben  hierüber 
die  Annalen  Lay.  67a.  Z.  5  flf.;  67b.  Z.  I  ff.;  68,  8—12 
(neuntes  Jahr);  51  a.  b  (zehntes  Jahr),  beide  Berichte  vgl. 
mit  der  Parallelstelle  auf  der  Prunkinschrift  II  R.  67, 
6  29 — 40.  Erst  im  J.  734  finden  wir  ihn  wieder  im  Westen 
engagirt.  Für  dieses  Jahr  verzeichnet  die  Verwaltungs- 
liste einen  Zug  des  Königs  nach  dem  Lande  Pilinta. 
Unter  diesem  wäre  zunächst  Philistäa  zu  verstehen  ;  es  be- 
darf aber  keiner  Ausführung;  dafs  sich  der  Zug  des  Königs 

10  keinesfalls  auf  diesen  Landstrich  wird  beschränkt  haben. 
Das  Land  ist  erwähnt  als  das  im  Grofsen  und  Ganzen  ent- 
fernteste von  all  den  Ländern,  auf  welche  sich  der  Zug  er- 
streckte. Dieser  selber  aber  wird  auch  Samarien,  Juda,  die 
phönicischen  Städte,  weiter  Edom,  Moab,  Ammon  in  Mit- 

16  leideuschaft  gezogen  haben.  Und  dafür  haben  wir  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  sogar  auch  noch  den  Beweis  in  den 
Händen  zuvörderst  in  einem  Bruchstücke  der  Annalen, 
welches  III  K.  10.  Nr.  2  veröffentlicht  ist.  Obgleich  das- 
selbe arg  verstümmelt  ist  (in  der  Mitte  ist  ein  Stück  heraus- 

20  gebrochen) ,  läfst  sich  doch  constatiren ,  um  was  es  sich 
auf  dieser  Platte  handelte.  Die  Platte  beginnt  mit  der  Auf- 
zählung einer  Reihe  von  Tiglath-Pileser  unterjochter  Städte, 
unter  denen  Z.  13  hintereinander  genannt  werden  :  Si- 
m  i  r-r  a  und   A  r-k  a-a ,  zweifelsohne  l!0)l  und  p^lf,  welche 

25  beiden  Städte   1  Mos.  1 0^  1 7  flg.  als  kanaanäische  Städte 


*)  Das  Land  mAt  A.  A.,  nach  welchen!  gemftfs  dieser  Liste  der 
König  im  J.  737  einen  Zug  unternahm,  kann  nicht  Babylonien,  sondern 
mufs  ein  anderes  östliches,  übrigens  nicht  fernes  Gebiet  gewesen  sein, 
ohne  dafs  dieses  doch  bestimmt  namhaft  zu  machen  wäre.  Mit  „Medien '^ 
mftt  Madai  es  einfach  zusammenzubringen  .(G.  Smith),  geht  nicht  an. 
Sonst  s.  noch  Assurb.  Sm.  97,  102  u.  vgl.  überhaupt  unsere  Abhdlg. 
«Zur  Kritik  der  Inschriften'*  u.  s.  w.  S.  26  Anm. 
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aufgeführt  werden  und  beide  westlich  vom  Libanon  lagen 
(über  Arka  s.  Joseph.  Archäol.  I.  6^  2  ;  sonst  s.  oben 
S.  104  ;  über  "»OS  s.  S.  105).  Alsdann  folgen  Z.  14—16 
noch  zwei  arg  verstümroelte  Zeilen ,  aus  denen  übrigens 
nicht  minder  erhellt,  dafs  wir  es  mit  unterjochten  Städten  5 
zu  thun  haben  ;  es  begegnet  uns  hier  die  bekannte  Phrase  : 
§U-UT-SAK-i[-j  a  Saknüti  fli-j§u-nu  aS-kun  ^ meine 
Beamten,  [die  Statthalter],  setzte  ich  über  sie*.      Im  An- 

schlufs  hieran  lesen  wir  Z.  1  7  : ni(?)-tf  fr  6a-al 

[A]-bi-il  .  .  .  äa  zak    mftt  Btt-Hn-um-ri-a  .  .  18.  ...  10 
-li  rap-Su  a-n  a  si-|hir-ti-Su]  a-na  mi-sir  mftt  Aääur 
u-tir-ra  19.  [a  vll  Sü-UT-SAK-iJ-j a  Sakntti  [ili-gu-nu 
a  S]'k  u n.     H  a-a-n u-u-n u  f r   H  a-a z-z a-a t-t a-a i   20.   [Sa 
pa-an|  tuklftti-ja  ip-par-Si-[du-ma  a-na  mftt]  Mu-ns-ri 

in-nab-tav.    i'r  Ha-az-zu-tu 21 OAR-§u-§u  15 

ilft-ni ja  u  salam  Sarru-ti-ja  22 na  ki- 

rib  bit ili  mft  ti-§  u-nu  am-nu-ma. . .  23. ..  u-har- 

• 

§1  (?)  ....  ki-na-ma  ki  is-su-ri  24 ?  ut  u?  .  .  . 

a-na   irsiti-Su   u-tir-Su-ma     25 na  u 

[l)urft$a|,  kaspa,  lu-bul-ti  bir-mi  EUM  26 20 

rabüti  is- [am]-hur.    Mftt  B i t-11  u-u m-r i-a  .  .  .  . 

il-duk  (lut?)  avil bu-hur  niSi-Su  28.  [GAR- 

Su-Su-nu  a-naj  mftt  ASäur  u-ra-a.  Pa-ka-ha  Sarra- 
S  u-n  u  [a]-d  u-[u  kj-m  a.  A-u-si-'  29.  [a-na  äarru-ti  a-] 
na  lli-Su-uu  aS-kun.   X. [?bilat  hurfts  M.bilat  kasap  25 

a-di ]ti-Su-nu  a m-h u r-§ u-n u-m a  30.    [a-na  mftt 

AsSur  u-ra]-a§-$u-nu.     oa  Sa-am-si  dar-rat  mftt 

A-ri-bu  etc.  d.  i.    „17 die  Stadt  6a-al-[-ad  := 

Gilead?], [A]bel-[Beth-Maacha?]  .  .  .,  welche  ober- 
halb (diesseits?)  des  Landes  Beth-Omri  (Samarien)^  des  so 
fernen das  weite,  schlug  ich  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung zum  Gebiete  Assyriens,  19.  setzte  meine  Beamten^ 
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die  Statthalter  über  dasselbe.  Hanno  von  Gasa,  20.  welcher 
vor  meinen  Truppen  die  Flucht  er[griffen]  hatte,  floh  zum 

Lande  Aegypten.      Gaza [eroberte  ich],   21.  seine 

Habe,  seine  Götter  ....  [führte  ich  fort],  meine  ....  und 

5  mein  Königsbild  [richtete  ich  auf]  "12 inmitten  von 

Beth die  Götter  ihres  Landes  zählte  ich  [als  Beute] 

wie  Vögel    24 versetzte   ihn   nach    seinem 

Lande  und   (?).      25 Gold,  Silber,  Gewänder  von 

Berom  (?),   Wolle  (?)...  26.  ...  die  grofsen  .  .  .  nahm 

10  ich  als  Tribut  in  Empfang.      Das  Land  Beth-Omri  (Sa- 

marien),  das  ferne ,  die  Gesammtheit  seiner  Bewohner 

28.  sammt  ihrer  Habe  führte  ich  nach  Assyrien  ab.  Pekach, 
ihren  König,  tödtete  [ich].  Den  Hosea  bestellte  ich  29.  [zur 
Herrschaft]  über  sie.     Zehn  Talente  Goldes,   tausend  Ta- 

16  lente  Silbers  (?)  sammt  ihren  .  .  .  nahm  ich  von  ihnen  in  Em- 
pfang; 30.  [nach  Assyrien  brachte]  ich  sie.  (Ich),  der  ich 
die  Samsi,  Königin  von  Aribu^  u.  s.  f.  Ganz  fragelos 
dehnte  Tigl.-Pil.  gemäfs  dieser  Stelle  seinen  Zug  nach  dem 
Westen  bis  gen  Gaza  im  Süden  Philistäa's  und  bis  an  die 

20  arabische  Grenze  aus  (beachte,  wie  inzwischen,  vgl.  oben 
S.  253,  eine  andere  arabische  Königin  auf  den  Thron  ge- 
kommen ist!).  Und  da  nun  weiter  die  Städte  Zemar  und 
Arka  westlich  vom  Libanon  und  nördlich  von  Samarien, 
als  von  dem  Grofskönige  erobert  genannt,  ja  sogar  Städte 

26  des  Landes  Beth-Omri  selber  als  von  diesem  abgetrennt 
bezeichnet  werden  und  unter  ihnen  wieder  zwei,  deren  ver- 
stümmelte Namen  sich^u  den  von  zweien  der  2Kön.  15,  29 
als  von  Tiglath  -  Pileser  weggenommen  aufgeführten  ohne 
Schwierigkeit  ergänzen  lassen    (Gal-[ad]  =  Gilead  und 

80  [A]bel-[Beth-Maacha]),  so  scheint  uns  damit  der  Beweis  ge- 
leistet, dafs  die  in  der  Verwaltungsliste  für  das  J.  734  als 
Zug  nach  Philistäa  bezeichnete  Expedition   eben  des  Grofs- 


2  Kfo.  15.  257 

königs  Zng  wider  Pekach  war.  Erst  nachdem  er  mit 
diesem  der  beiden  Gegner  des  Ahaz  fertig  war  und  so  das 
noch  immerhin  mächtige  Damaskus  isolirt  hatte^  wandte  er 
sich  gegen  Eeztn,  brauchte  aber  auch  so  noch  ganze  zwei 
Jahre  (733  und  732)  dazU;  um  ihn  vöHig  zu  bewältigen.  5 
Eine  Bestätigung  erhält  das  Ausgeführte  und  insonderheit 
die  mitgetheilte  Stelle  der  Annalen  durch  ein  Verzeichnifs 
aller  der  Fürsten,  Städte,  Länder,  welche  damals  dem 
Könige  Tribut  leisteten.  Dasselbe  findet  sich  in  dergrofsen 
Prunkinschrift  des  Königs  aus  seinem  letzten  Begierungs-  lO 
jähre  (IIB.  67).  Auch  diese  Stelle  ist  freilich  leider  mehr- 
fach beschädigt;  dennoch  aber  in  ihren  erhaltenen  Resten 
fbr  unsere  Zwecke  hinlänglich  beweiskräftig.  Die  Stelle 
lautet  a.  a.  O.  Z.  57 — 62  also  :  [Ma-da-at-tu]  §a  Ku- 
uS-ta-aS-pi  mät  Ku-muh-ai,  U-ri-ik  mät  Ku-u-ai,  ^^ 
Si-bi-it-ti-bi-'-il  [ir  Gu-ub-la-ai]  .  .  .  (r-ni)-ilu  mät 
Ha-am-ma-ta-ai,  Pa-na-am-mu-u  fr  Sa-am-'-la-ai, 
Tar-hu-la-ra  mät  Gam-gu-ma-ai,   Su-[lu-ma-al  mät 

Ml-lid-da-ai] [U-as-Jsur-ml    mät  Ta-bal-ai, 

US-hi-it-ti  ir   Tu-na-ai,    ür-bal-la-a   Ir  Tu-ha-na-ai,  20 

T u-h a-a m-[m f ]  Ir  IS(Mil?)-tu-un-da-ai ,  [Ma-] 

ta-an-bi— il  ir  Ar-va-da-ai,  Sa-ni-bu  frBtt-Am-ma- 

na-ai,  Sa-la-ma-nu  mät  Ma-'-ba-ai ,  [Mi]-ti-in-ti 

mät  As-ka-lu-na-ai;  Ja-hu-ha-zi  mät  Ja-u-da-ai,  Ka- 

uS-ma-la-ka  mätU-du-mu-ai,  Mu-Sl ,  [V^^]'  ^^ 

a-nu-u-nu  Ir  Ha-za-at-ai  d.  i.  ,9 [Tribut]  des  Kustasp  von 
Kommagene,  Urik  von  Kui,  Sibittibi'il  •)  von  Geb^l  .  .  . , 
Iniel  von  Hamath,  Panammu  von  Sam'al,  Tarchular  von 
Qamgum,  Sulumal  von  Melitene  .  .  . ,  Vassurmi  von  Tabal, 
Uschit   von  Tuna,   Urballa  von  Tuchan,    Tuchammi  von  80 


*)  Vgl.  zu  diesem  Namen  S.   185. 
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Istund  .  .  . ;  [Mujthumbaal  von  Arvad,  Sanib  von  Ammon, 
Salman  von  Moab,  Mitinti  von  Aakalon;    Joachaz   (Achaz) 

von  Juday  Eösmalak  von  Edom,   Musi ,  Hanno  von 

Gaza*.  Vergleichen  wir  diese  Liste  mit  der  früheren,  oben 
5  S.  252  flg.  von  uns  mitgetheilten,  so  erscheinen  in  derselben 
eine  Reihe  ganz  neuer  Namen,  nämlich  die  sämmtlichen 
von  Muthumbaal  von  Arvad  an  bis  zu  Hanno  von  Gaza; 
das  sind  aber  eben  (Arvad,  Ammon,  Moab,  Edom,  Juda, 
Gaza)  durchweg  Namen  solcher  Gebiete,  welche  der  König 

10  auf  seinem  Zuge  nach  Philistäa  d.  i.  insbesondere  nach  As- 
kalou  und  Gaza  direct  oder  indirect  berühren  mufste.  Es 
kann  somit  auch  hiernach  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs 
der  in  den  Annalen  erzählte  Zug  des  Königs  nach  Phö- 
nicien,  Gaza  und  Arabien  eben   der  Zug  nach   Pilista  ist, 

15  von  welchem  uns  die  Verwaltungsliste  berichtet  und  den  sie 
in  das  Jahr  734  setzt.  In  diesem  J.  leistete  somit  auch 
Achaz  von  Juda  (s.  zu  2  Kön.  16,  7)  dem  Grofskönige 
Tribut,  zweifelsohne  unter  gleichzeitiger  Anerkennung  der 
assyrischen  Oberhoheit,  um  welchen  Preis  eben  er  sich  die 

20  assyrische  Hilfe  gegen  das  ihn  bedrängende  Bruderreich, 
sowie  gegen  Damaskus  erkauft  hatte. 

Nach  der  Bibel  (2  Kön.  16,  9)  folgte  nun  jener  Tri- 
butsendung des  Achaz  der  Zug  des  Assyrers  gegen  Da- 
maskus.     Damit  stimmt  die  Verwaltungsliste,    welche  die 

25  Belagerung  und  Eroberung  von  Damaskus  für  die  Jahre 
733  und  732  ansetzt.  Der  Zug  endigte  nach  einer  offen- 
bar langwierigen  Belagerung  mit  der  Eroberung  der  Haupt- 
stadt des  syrischen  Reiches,  Wegführung  der  Bewohner 
und  Tödtung  Reztns.     Keilinschriften  und  Bibel  ergänzen 

30  sich  hier  in  der  erwünschtesten  Weise.  Die  Bibel  berichtet 
uns  von  der  Eroberung  der  Stadt,  der  Wegführung  der 
Bewohner  und  der  Tödtung  des  Königs ;  läfst  uns  aber  über 
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die  Dauer  der  Belagerung  im  Unklaren.  Diese  erfahren 
wir  aus  den  Inschriften^  die  uns  auch  die  Zahl  der  Weg- 
geführten; und  die  Art;  wie  der  Grofskönig  mit  dem  eroberten 
Lande  umging;  berichten  und  uns  in  einer  leider  verloren 
gegangenen  Inschrift  (s.  zu  IH;  9)  auch  von  dem  Tode  des  5 
Damasceners  Kunde  gaben. 

Das  folgende  J.  731  führte  den  Grofskönig  nach  Ba- 
bylonieu;  wo  er  den  König  von  Südchaldäa;  Merodach-Ba- 
ladau;  zwang  ihm  in  der  Stadt  Sapija  seine  Huldigung  dar- 
zubringen. Es  ist  dieses  das  Jahr,  welches  der  ptolemäische  lO 
Kanon  als  das  erste  des  Pör  =  Phul  d.  i.  des  Tiglath-Pi- 
leser  als  Königs  von  Babylon  bezeichnet;  s.  darüber  oben 
S.  237  flg.  Die  letzten  drei  Jahre  seiner  Kegierung  und 
seines  Lebens  scheint  Tiglath  -  Pileser  ohne  kriegerische 
Unternehmungen  verbracht  zu  haben.  Während  die  Ver-  16 
waltungsliste  ftlr  das  J.  730  einfach  anmerkt;  dals  der 
Konig  jjim  Lande*  d.i.  in  Assjrrien  -  Niniveh  verblieben 
sei;  verzeichnet  dieselbe  für  die  Jahre  729  und  728  von 
dem  König  vorgenommene  religiöse  Handlungen.  Da  das 
neugefundene  Fragment  der  Verwaltungsliste  für  das  Jahr  20 
727  anmerkt;  dafs  in  diesem  Jahre  Salmanassar  den  Thron 
bestiegen  habe,  so  kann  man  annehmen;  dafs  In  diesem 
Jahre  auch  Tiglath-Pileser  gestorben  war. 

29  b.  und  nahm  Ijjoriy  Abel  ^  Beth  -  Maacha,  Janoha, 
KedeSf  Ghazor,  Gilead  und  Galiläa^  das  ganze  Land  Naph-  25 
taliy  und  führte  sie  weg  nach  Assyrien,  Diese  Notiz  findet 
ihre  Bestätigung  durch  die  Stelle  der  Inschriften  Tiglath- 
Pileser's;  welche  wir  obenS.  255  flg.  mittheilten.  Das  betr. 
Ereignifs  fällt  in  das  Jahr  734  s.  a.  a.  O.  Dafs  auch 
sonst  dieser  Konig  das  System  der  Transplantation  der  Be-  80 
wohner  befolgte;  lehren  seine  Inschriften. 
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30.  Hoseay  der  Sohn  Ela's,  stiftete  eüie  Verachwöruruf 
an  gegen  Pekach,  den  Sohn  JRemaljak's,  schlug  Uinj  tödtete 
ihn  und  ward  König  an  seiner  Statt.  In  Uebereinstimmung 
hiermit  lesen  wir  III  B.  10,  26  ff.  :  ,das  Land  Beth- 
5  Omri^  ....  die  Gesammtheit  seiner  Bewohner ,  [ihre 
Habe]  flihrte  ich  gen  Assyrien  fort.  Den  Pekach  (Pa-ka- 
ha),  ihren  König;  erschlug  (ich];  den  Hosea  (A-u-si-*)  be- 
stellte ich  [zur  Herrschaft]  über  sie;  10  Talente  GoldeS; 
1000  Talente  Silbers  .  .  .  empfing  ich  von  ihnen  als  Tri- 

10  but^  etc.  S.  den  Originaltext  oben  S.  255.  Aus  diesen 
Worten  erhellt  1 )  deutlich,  dafs  Hosea  lediglich  um  den 
Preis  der  Anerkennung  der  assyrischen  Oberherrschaft  auf 
den  israelitischen  Thron  gelangte^  während  die  Bibel  eine 
Tributzahlung  und  Vasallenschaft  Hosea's  blofs  in  Bezug 

15  auf  Tiglath-Pileser's  Nachfolger  Salmanassar  meldet.  S.  zu 
17,  3.  Nicht  minder  aber  2)  leuchtet  ein,  dafs  Wegftih- 
rung  der  Bewohner  Samariens,  Ermordung  Pekach's  und 
Erhebung  Hosea's  auf  den  Thron  in  ein  gewisses  ursäch- 
liches, jedenfalls  in  ein  n^hes  zeitliches  Verhältnifs  zu  ein- 

20  ander  gebracht  werden,  genau  wie  letzteres  die  Bibel  thut ; 
woraus  dann  freilich  gleichzeitig  wieder  klar  ist^  dafs  der 
sjrisch-ephraimitische  Krieg  nicht  soweit  von  Pekach's  Tode 
(729)  entfernt  sein  kann,  als  dieses  die  traditionelle  Mei- 
nung, wonach  er  742  —  740  Statt  hatte,  statuirt. 

25  37    pn  JRezin,     Seiner  wird  auf  den  Tafeln  Tiglath- 

Pileser's  wiederholt  gedacht  (Lay.  45  Z.  1  c.  50,  10.  66, 
14.  69,  rechts  b,  3.  73,  11)  und  zwar  in  der  Aussprache 
Ba-sun-nu  (ni).  An  der  ersten  der  angeführten  Stellen 
erscheint   er  neben  Menahem  als  Tributär  des  genannten 

30  assyrischen  Grofskönigs  (im  8.  J.  des  letzteren  s.  o.  S.  252). 
Später  machte  er  offenbar  mit  Pekach  im  Bunde  einen  Ver- 
such, der  lästigen  Lehnsherrlichkeit  Assyriens  sich  zu  ent- 


2  Kön.  15.  261 

ledigen,  ein  Verauch,  der  aber,  wie  wir  aus  der  Bibel  wissen, 
unglücklich  ablief.  Von  demselben  berichteten  uns  die 
Tafeln  Tiglath-Pileser's  ebenfalls;  allein  die  betreffenden 
Stellen  gehören  leider  wieder  zu  den  arg  verstümmelten. 
Was  sich  auf  diesen  noch  mit  einiger  Sicherheit  lesen  läfst,  5 
ist  das  Folgende »):  Lay.   72,   3.    avfl    btl   narkab&ti 

(blli  narkabti?)  u -§u-nu  u-S a b-b i r-m a . .  .Sa. . . 

.  .  4.  .  .  -nu  8 1  s  t  **)-§  u-n  u [m  u  n]-t  a  h-s  i-S  u-n  a- 

fii  kaSti  ....  sal-lat  (?)....  5 bar  (?)  ka- 

ba-bi  as-ma-ri'f  ina   katä   u  (?)-bi-  .   .   .  su-nu-ti-  lO 
ma   tahazi-Su-nu  ...(?).  IL   C.    XXVi   .   .  6.   .  . 
dir  (?).    Su-u  a-na  iu-zu-ub  napSäti-Su  f-[di-]nu-uS-Su 

ip-par-äi-id-ma  ....  7 (?)  abulla  iri-Su  Iru-ub 

avf  ISAK.  KAL.  (Plur.)-Su  bal-tu-us-su-nu. . .  (?)  8.  .  .  . 
[i-na]    za-ki-pa-a-ni    u-§Mi-ma    u-Sad-gi-la    mät-su  15 
XL  A.  AN.  V  sabi  uS-ma-ni  VL  C.  LV.  RAK  (?)... 
9. .  .at  fri-Su  ak-sur-raa  kima  issur  ku-up-pi  f-sir-Su; 

kirt-Su  XIIL  M.  V.  C.  XX(X?)  ....  10 nu(?)- 

pa-a-tl  Sa  ni-i-ba  la  i-Su-u  ak-kis-ma  iSti-in  ul  f-zib 
a-di  mar-Si-ti-Su-nu  ...  11....  ha-a-da-ra  btt  abi-Su  20 
Sa  Ra-sun-ni  mftt  Gar-I  miri-Su-ai    Sadi-f  mar-$u-ti 

12 [fr]  Sa-am-'-al-la  (?)    al-vf     ak-Sud 

VIIL  C.  niSi  a-di  mar-Si-ti-Su-nu  Mi-ti-in-ti  mftt 
A8(?)-[ka-lu-na-ai]  .  .  .  .  13.  .  .  .  alpi(?)-8  u-nu  si-i- 
ni-Su-nu  aS-lu-la  VIL  C.  L.  Sal-la-at  fr  Ku-ru-us(z)-  25 
8(z)a-a  it-ti  ja  pur  ta  (?)...  14.  ..  .  fr  (?)  Ir-ma-ai. 
V.  C.  L.  Sal-ia-at  fr  Mf-tu(?)-na  aS-lu-la  V.  C.  .  .  .  fri 
f-mur  Sa(?maXT?)  lu(?)ib)  ...  15 SaXVIna-gi-f 

*)  Vgl.  hierzu  G.  Smith^s  Uebertragung,  Discov.  282  flg.,  die  indefs 
mehrfach  der  Berichtigung  bedarf. 

•*)  Für  die  Wiedergabe  des  Ideogramms  für  „Pferd*   durch  sisü 

=  D1D,  ]lttQM  B.  Del.  PD.  HO. 
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Sa  mät  G  ar-Imlri-§u  ki-ma  til  a-bu-bi  l-rzib-ma]*)Bit 
Ha-at-ti  ra-ma-ni  16....  Sa-am-si  Sar-rat  mät 
A-ri-bi  Sa  ma-mit  §a-ma§  tf-ti-ku-ma  Rn-u-kib-tu 
habal  .  .  .  d.  i.   72,  3.   die  Wagenlenker  ....  ihre  .... 

5  zerbrach  ich  .  .  .  4.  .  .  .  ihre  Rosse  .  .  .  ihre  Kämpfer  .  .  . 
Bogen  .  .  .  Gefangene  (Beute)  .  .  .  5.  .  .  .  Schilde,  Speere 

mit  den  Händen ihres  Kampfes  .  .  .  226  (?) 

6.  .  .  .  Jener  begab  sich,  um  sein  Leben  zureiten,  allein  auf 
die  Flucht.  ....  In  das  Hauptthor  seiner  Stadt  rückte  ich 

10  ein,  seine  Oberbefehlshaber  lebend 8 liefs  ich  ans 

Kreuz  schlagen  (pfählen),  sein  Land  machte  ich  (mir)  unter- 
than.  45  Leute  vom  Trosse,  655  ...;..  seiner  Stadt  nahm 
ich  (für  mich)  vorweg ;  gleich  einem  Vogel  im  Käfig  schlofs 
ich  ihn  ein.     Seine  Anpflanzungen,   13,  520  (530?) 

15  10 ,  die  nicht  zu  zählen  sind,  hieb  ich  nieder,   auch 

nicht    einen    (Baum)  liefs  ich    übrig,   sammt  ihrer  Habe 

chädara,    das  Haus  des  Vaters  des  Reztn   von 

Gar-Imlrisu,  unwegsame  Berge 12. . .  .  Samalla(?)  be- 
lagerte ich,  nahm  ich  ein,   800  Einwohner  sammt  ihrer 

20  Habe Mitinti  von  (Askalon? — )  . .  .  13.  .  .  .  ihre  Ochsen  (?;, 
ihr  Kleinvieh  führte  ich  fort;  750  Gefangene  der  Stadt 
Kuruzzä  (?)  sammt  ....  14.  die  Irmäer  (?),  550  Ge- 
fangene der  Stadt  Mituna  (?)  führte  ich  fort,  500  (und?  — ) 
Städte   sah    ich  ...?...    15....  (ich),  welcher   16  Di- 

25  strikte  des  Landes  Gar-Imfrisu  (Syrien-Damask's)  gleich 
einem  Fluthhügel  zurückliefs  (?),  (während)  den  Chatti-Palast 

(ich)  selber 16 Samsi,  Königin  von  Aribi, 

welche  dem  Cult  des  Sonnengottes  anhing,  Rükiptu,  Sohn 
des *  —  Beachte  die  Erwähnung  der  Königin 

80  Samsi  (genauer   an  anderen   Stellen   Samst)    anstatt    der 


*)  So  möchte  ich  jetzt  die  schadhafte  Stelle  herstellen  und  lesen. 
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früher  (zum  8.  Regierungsjahre  des  Königs)  erwähnten 
Königin  Zabibt  von  Aribi.  Jene  war  entschieden  die  spä- 
tere (wir  begegnen  ihr  noch  auf  den  Sargonsinschriften), 
auch  ein  Beweis,  dafs  wir  mit  dem  Stücke  in  die  Zeit  des 
für  Syrien  die  Katastrophe  herbeiführenden  Zugs  des  Grofs-  5 
königs  nach  dem  Westen  (734 — 732)  herabgehen  müssen. 

16.  i^fid  Achaz  nahm  das  Silber  und  Gold  .  .  .  und 
sandte  an  den  Könuj  von  Assyrien  (Tigl.-Pil.)  ein  Geschenk, 
Dies  ist  in  völliger  Uebereinstimmung  mit  der  im  letzten, 
bezw.  vorletzten  Jahre  *J  von  Tiglath-Pileser's  Regierung  10 
abgefafsten  Inschrift  II  R.  67,  in  welcher  wir  Z.  61  lesen, 
dafs  der  König  Tribut  (vgl.  Zeile  bl)  empfangen  habe 
von  :  ^Mitinti  von  Askalon,  Joachaz  (Ja-u-ha-zi)  von 
Juda,  Kdsmalak  von  Edom*  (s.  ob.  S.  25  7).  Dafs  hier 
unter  dem  Judäer  Joachaz  der  biblische  Achaz  von  Juda  15 
zu  verstehen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  In  Be- 
tracht kommen  könnte  aufser  Achaz  überhaupt  nur  Uzziah 
(p^^V),  mit  welchem  H.  Rawlinson  den  Namen  identificirte. 
Allein  1)  steht  ja  bei  Uzziah  der  Gottesname  hinten,  bei 
Jahuchazi  vom;  2)  wäre  Uzziah's  Name  bereits  in  den  20 
früheren  Listen  tributbringender  Könige  zu  erwarten  z.  B. 
da,  wo  Menahem's  von  Samarien  Erwähnung  geschieht 
(Lay.  50,  10),  in  einem  Berichte  über  die  Fürsten,  welche 
dem  Grofskönige  in  seinem  8.  Regierungsjahre  Tribut 
brachten  :  gerade  hier  aber  erscheint  er  nicht;  endlich  25 
3)  heifst  ja  Uzziah,  wie  oben  ausgeführt,  auf  den  Inschriften 
Azarjah;   somit  mufs  Jahuchazi   nothwendig    eine   andere 


'•)  S.  a.  a.  O.  Z.  5  ;  ultu  rVg  Sarrfttija  adi  XVII.  palija 
d.  i.  »TOD  Beginn  meiner  Herrschaft  bis  eu  meinem  17.  Regierungs- 
jahre**.  Die  Gesammtzeit  der  Regierung  des  Qrofskönigs  belief  sich 
auf  18  Jahre  8.  ob.  su  15,  29. 
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Persönlichkeit  sein.  Es  bleibt  in  diesem  Falle  aber  lediglich 
Achaz  über,  zugleich  der  einzige  König  von  Juda,  von  dem 
die  Bibel  als  einem  solchen  berichtet^  der  dem  Tiglath-Pi- 
leser  Tribut  gebracht  habe.  Die  Differenz  der  Aussprache  : 
5  Joachaz  der  Inschriften  anstatt  Achaz  der  Bibel,  ist  dann 
aber  entweder  darauf  zurückzufahren ,  dafs  die  späteren 
Juden  im  A.  T.  den  wirklichen  Namen  des  Königs,  nämlich 
Joachaz,  in  Rücksicht  auf  sein  götzendienerisches  Wesen 
unter  Weglassung  des  Gottesnamens  in  Achaz  umwandelten, 

10  oder  darauf,  dafs  die  Assjrer  auf  Achaz  den  ähnlich  klin- 
genden Namen  eines  früheren  Königs  (Joachaz)  fälschlich 
übertrugen.      Mir  ist  das  Erstere  das  Wahrscheinlichere*). 
9.    (Der  König  von  Assyrien)  zog  heran  wider  Da- 
maskus.    Nach  der  Verwaltungsliste  geschah  dieses  in  Tig- 

15  lath-Pileser's  13.  Regierungsjahre  d.  i.  im  J.  733.  Schon 
vorher  aber  war  er  gegen  Pilista  d.  i.  Philistäa  und  die 
übrigen  Küstenländer,  und  so  auch  gegen  Pekach  von  Sa- 
marien  gezogen,  der,  scheint  es,  rechtzeitig  zu  Kreuze 
kroch  und  so  wenigstens  die  Existenz  seines  Staates  und 

20  seinen  Thron  rettete.     S.  ob.  S.  256. 

und  nahm  es.  Da  die  Verwaltungsliste  den  König 
zwei  Jahre  hintereinander  gen  Damaskus  ziehen  läfst,  so 
ist  es  wahrscheinlich,  dafs  erst  in  dem  zweiten  Jahre,  also 
732,  Damaskus  nach  zweijähriger  Gegenwehr  fiel. 

25  und  führte  (die  Einwohner)  fort  gett  Ktr.      Wir  lesen 

in  den  uns  überkommenen  Platten  der  Annalen  Tiglath- 
Pileser's  von  einer  solchen  Wegführung  der  Bewohner  ge- 
rade nach  Kir  nichts.  Bei  der  Verstümmeltheit  und  Lücken- 
haftigkeit dieser  Platten,  die  selber  nur  zum  Theil  auf  uns 

80  gelangt  sind ,    ist   aber   in    keiner  Weise    ausgeschlossen, 

*)  Es  ging  dasselbe  am  so  eher  an,  als  ein  Name  fnx   ^  Wirk- 
lichkeit auoh  sonst  im  Gebrauch  war  (1  Chr.  8,  35;  9,  42), 
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dals  auch  auf  den  aBsyrischen  Original-Platten  von  dieser 
Translocation  der  damascenischen  Bevölkerung  einst  be- 
richtet war.  Immerhin  liegt  auch  bei  den  uns  erhaltenen 
Beaten  (s.  o.  S.  262  flg.)  zu  Tage,  dafs  auch  sie  von  der  End- 
katastrophe des  syrischen  Bmches  erzählten,  und  dafs  Tiglath-  5 
Pileser  insonderheit  von  einer  massenhaften  WegfUhrung 
der  Bewohner  berichtete. 

den  Re:nn  tödtete  er.    Auch  dieses  fand  Rawlinson,  wie 
bemerkt;  auf  einer  Tafel  Tiglath- Pileser's  berichtet;  leider 
aber  blieb  die  betr.  Platte  in  Asien  zurück  und  ist  seit^  10 
dem  spurlos  verloren  gegangen.     S.  G.  Smith  bei  Lepsius 
1.  c.  S.  14. 

10.  Da  zog  Achaz  dem  liglatli-PUeaer  entgegen  nach 
Damaskue^  wo  vermuthlich  der  Grolskönig  nach  Eroberung 
der  Stadt  im  J.  732  eine  Zusammenkunft  aller  tributären  15 
Fürsten  veranstaltete,  und  zwar  wohl  sicher  derselben,  deren 
Liste  wir  oben  S.  257  gaben  und  unter  welchen  sich  auch 
Jahuchazi  d.  i.  Achaz  von  Juda  befand.  Ob  übrigens 
diese  letztere  an  einer  der  beschädigten  Stellen  auch  den 
Namen  Pekach's  von  Samarien  enthielt .  (Smith  a.  a.  O.  20 
S.  15),  mufs  dahin  gestellt  bleiben.    Ueber  Fekach  s.  u. 

17,  1.  Im  12.  Jahre  des  Achaz  —  ward  Hoeea,  der 
Sohn  Ela'e,  König  zu  Samarien  über  Israel.  Wie  oben 
S.  260  bemerkt,  ist  der  Name  des  Hosea  in  der  Aussprache 
A-u-si-'  auf  einem  Fragmente  entdeckt  worden,  dessen  25 
Text  III  K.  10  lithographirt  ist.  Aus  demselben  ergab 
sich  zugleich,  dafs  Hosea  von  vornherein  lediglich  mit  Zu- 
lassung und  als  Vasall  des  Assyrers  auf  den  Thron  gelangte. 
In  der  Bibel  schimmert  eine  Mitwirkung  des  Assyrers  bei 
dem    fraglichen  Thronwechsel  nicht    durch*);   die  Stelleso 


*)   Dan.  Haigh  Bchliefst  in  LepsiuB*  ^tschr.  1871.   S.  70  ans  der 
Erw&hnnng  des  Hanno  von  Gaza  und  der  Samsieli,  Königin  der  Araber, 


266  ^^  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

1  7;  3  :  „und  Hosea  ward  ihm  (dem  assyrischen  Grofskönige) 
unterthan',  bezieht  sich  auf  Salmanassar. 

3.  Wider  ihn  zog  heran  Salmanasaar  ("ICNJO??*), 
KöiAg  von  Assyrien.  Die  assjrrische  Form  des  Namens  ist 
5  §almänu-uSSir  „Salraftn^  begnadige!^  IJSSir  ist  Imper. 
Pael  von  maSar  „ lassen^,  j^ freilassen^;  in  Verbindung  mit 
ana  napiSti  soviel  als  :  „zum  Leben  entlassen^  d.  i.  be- 
gnadigen. Vgl.  die  Bedensart  ana  napiSti  umaS§ir- 
Sunuti  „zum  Leben  entliefs  ich  sie'    mit  der  parallelen 

10  napiStidunu  akbf  „ihr  Leben  verkündete  ich'  einer- 
seits; uHurSunu  akbt  „ihre  Begnadigung  verkündigte 
ich*  Sanh.  Tayl.  Cyl.  III,  7  (s.  u.)  anderseits.  Vgl.  Norris 
Dict.  742;  Stan.  Guyard  im  J.  A.  VII,  15  (1880)  p.  49  sq., 
welcher  letztere,  der  scharfsinnige  Entdecker  zugleich  der 

15  hier  in  Betracht  kommenden  Eigenthümlichkeit  der  Wur- 
zeln pr.  Mem,  lediglich  dahin  zu  rectificiren  sein  dürfte,  dafs 
der  erforderliche  Imperativ  als  Imp.  Pa.  mit  der  Aussprache 
uäSir  anstatt  uSSur  anzusetzen  ist*).  Für  das  Ideogr. 
Dl(ma-nu)  s=§almftnu  s.  ABK.  137.      Die  Umwand- 

20  lung  der  Aussprache  'WtXXh^,  welche  hebräisch  zu  ^IDK^D^D 


an  der  betr.  Stelle,  dafs  diese  ganze  verstümmelte  Inschrift  nicht  eine 
solche  des  Tiglath-Pileser,  denn  vielmehr  eine  solche  des  Sargon-Sal- 
manassar  (welche  beiden  Herrscher  er  identificirt)  sei.  Allein  dieser 
Schlufs  ist  voreilig,  da  wir  die  Königin  Samsieh  von  Arabien  auch  auf 
einem  der  sechzehnzeiligen  Friese  (Lay.  73,  16)  erwähnt  finden,  welche 
sicher  nicht  solche  des  Sargon  waren;  Hanno  von  Gaza  aber  II  R.  67. 
Z.  62  auf  einer  ganz  ausdrücklich  dem  Tiglath-Pileser  beigelegten  In- 
schrift namhaft  gemacht  wird.  Beide  Herrscher  :  Hanno  von  Gaza 
und  Samsieh  von  Arabien,  werden  somit  über  die  Zeit  des  Tiglath-Pi- 
leser hinaus  auch  noch  in  die  Zeit  der  Regierung  des  Sargon  (der 
ihrer  Khors.  26.  26.  27  ebenfalls  erwähnt)  hinein  regiert  haben. 

•)  ABK.  269.  -  So  spricht  auch  P.  Haupt  in  ZDMG.  XXXIV,  761 
aus,  den  Namen  aber  im  Uebrigen  deutend  :  „Salmän  hat  (die  Leibes- 
frucht) richtig  geleitet«*  (R.  IK.*«?  — ). 
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hätte  werden  sollen,  in  die  im  A.  T.  vorliegende  ^OMD^tt^ 
ist  wohl  auB  dem  Streben  nach  Differenzining  der  Aus- 
sprache bei  den  beiden  in  demselben  Worte  hintereinander 
auftretenden  Zischlauten  zu  erklären  s.  Fr.  Hommel^  Jagd- 
inschrr.  AsurbanipaFs  1879  S.  26.  Salmanassar  (nämlich  & 
der  hier  in  Betracht  kommende  König  dieses  Namens  :  es 
gab  mehrere  assyrische  Herrscher  dieses  Namens)  regierte 
laut  dem  Regentencanon  von  727  —  722  und  zwar  als  Nach- 
folger Tiglath-Pileser's  und  Vorgänger  Sargon's.  S.  die 
Verhandlungen  über  diesen  Gegenstand  zwischen  Biehm,  lo 
Sajce,  Oppert  und  dem  Verfasser  in  TbeoL  Studd.  u.  Kritt. 
1869.  S.  683  ff.;  1870.  S.  527  ff.;  1871.  S.  318  ff.; 
679  ff. ;  700  ff.;  1872.  H.  IV.  S.  735  ff.,  die  einen  defini- 
tiven Abschlufs  durch  die  Auffindung  des  die  zweite  Co- 
lumne  der  Verwaltnngsliste  (s.  Beil.)  fortsetzenden  Thon-  15 
fragments  erhalten  haben,  auf  welchem  für  das  Jahr  727 
ausdrtlcklich  Salmanassars  Thronbesteigung,  für  das  J.  726 
ein  Verbleiben  des  Königs  ina  mftt  ^im  Lande^  (Assyrien) 
angemerkt,  für  die  drei  folgenden  Jahre  (725 — 23)  aber 
Kriegszüge  des  Königs  gegen  (auswärtige)  Länder  ver-  20 
zeichnet  werden,  deren  Namen  zwar  verlöscht  sind,  die  aber 
auf  westliche  Länder,  insbesondere  Phönizien  und  Israel  zu 
beziehen  wenigstens  das  Nächstliegende  sein  dürfte.  Nach 
dem  Eponymate  des  Jahres  723  d.  i.  dem  Eponymate  des 
Königs  Salmanassar  selber  steht  ein  Trennungsstrich,  wo-  26 
durch  klar  wird,  dafs  das  folgende  J.  =  722  das  Antrittsjahr 
des  Nachfolgers,  also  Sargons  ist,  s.  Academy  1873  Nr.  81 
p.  400;  meine  Bemerkk.  in  Jahrbb.  für  Prot.  Theol.  I. 
1875  S.  328  ff.;  Del.,  Ass.  LSt.^  94. 

Denkmäler  und  Inschriften,  in  denen  der  König  von  so 
seinen  Thaten  berichtete,  sind  uns  nicht  überkommen ;  wir 
besitzen  lediglich  ein  mit  seinem  Namen  versehenes  Reichs- 
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gewicht  8.  ABK.  S.  1 7H  flg.  Bei  dieser  Lage  der  Dinge 
sind  wir  bezüglich  der  Vorkotninnisae  während  seiner  Re- 
gierung auBschliefslich  auf  das  oben  beschriebene;  neaauf- 
gefundene  Bruchstück  der  Verwaltnngsliste  und  auf  aufser* 
6  assyrische  Quellen  angewiesen,  nämlich  abgesehen  von  der 
Bibel  auf  Menanders  Bericht  bei  Josephus  (Archäol.  IX, 
14;  2).  Nach  letzterem  war  es  Salmanassar,  welcher  einen 
Zug  wider  Tyrus,  das  man  sich  wohl  als  mit  Samarien  im 
Bunde  denken  mufs;  unternahm,    eine  Expedition,   welche 

10  schlielslich  fiinf  Jahre  in  Anspruch  nahm  d.  h.  noch  über 
den  Tod  des  Salmanassar  hinaus  in  die  Regierung  des  fol- 
genden Königs,  Sargon,  hinein  dauerte*).  Das  Thon- 
fragment  findet  sich  damit  in  Uebereinstimmung.  Mit  jener 
Unternehmung  gleichzeitig  fand  wohl  auch  die  andere  gegen 

15  Nordisrael  und  die  Belagerung  von  Samarien  Statt,  welche 
(s.  u.)  ebenfalls  noch  über  den  Tod  des  Königs  hinaus  sich 
hinzog.  Ob  der  Tod  desselben  auf  natürliche  Weise  er- 
folgte oder  aber  in  Folge  einer  Revolution  Statt  hatte  (wie 
dieses  letztere  von  den  Assyriologen  mehrfach  angenommen 

20  wird),  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Auf  dem  Thon- 
firagment  findet  sich  keine  bezügliche  Notiz.  Thatsache 
ist,  dafs  sein  Nachfolger  Sargon  auf  den  uns  bis  jetzt  be- 
kannt gewordenen  Monumenten  sich  niemals  als  Sohn  des 
Salmanassar  bezeichnet**).      Die  Möglichkeit,  dafs  Sargon 

25  als  Usurpator  auf  den  Thron  kam,  ist  somit  allerdings  vor- 


*)  8.  hiezu  meine  Ausführung  in  den  Studd.  a.  Kritt.  1870.  531  ff. 
und  vgl.  meine  Artt.  Salmanassar  in  Schenkels  Bihel-Lex.  und  hei 
Riehm  HWBA. 

**)  Dafs  er  sich  freilich  als  Bohn  einer  anderen  Penönlichkeit 
ausdrücklich  hezeichne,  wie  Opp.  dieses  auf  Grund  einer  yon  dem- 
selben nicht  richtig  gedeuteten  Inschrift  wenigstens  früher  annahm 
(£.  M.  II,  328  sq.),  ist  nicht  zu  erweisen.     S.  zu  Jes.  20,  1. 
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banden,  wogegen  auch  nicht  der  Umstand  spricht;  dafs  er 
sich  wiederholt  (z.  B.  Botta  37,  41)  seiner  350  Vorfahren 
(jj Väter*),  die  Könige  über  Assyrien  gewesen,  rühmt,  da 
diese  Angabe  sicherlich  nicht  streng  wörtlich  zu  nehmen 
ist  und  sich  als  Hinweis  darauf,  dafs  er  der  Nachfolger  einer  5 
langen  Königsreihe  war,  ebensogut  begreift;  prinzlicher 
Herkunft  kann  er  ja  dazu  ohnehin  gewesen  sein. 

undUoaea  ward  ihm  unterthan  (*13l^)  8.  zu  Vs.  1.    Was 
von  Tiglath-Pileser    gilt,    wird  nicht  minder    von   Salma- 
nassar gegolten  haben,  wenn  wir  auch  auf  den  Inschriften  10 
davon  nichts  lesen. 

und  entrichtete   ihm  Oesehenke.      Vgl.  die  Empfangs- 
bescheinigung Tiglath-Pileser's  ob.  S.  255  flg. 

4.  ü?18P  V?  ^^^  Sabako,  König  von  Aegypten.  Dafs 
die  Masorethen  fraglichen  Namen  des  ägyptischen  Pharao  15 
nicht  richtig  ausgesprochen  haben,  da  derselbe  vielmehr, 
wie  bereits  anderweitig  vermuthet  ist,  fetp  zu  punktiren, 
erhellt  auch  aus  den  Keilinschriften,  in  denen  uns,  nämlich 
in  den  Inschriften  Sargons  (Botta  71,  1  ;  122,  20;  145, 
U.  1),  der  Name  des  betr.  ägjpt.  Königs  unter  der  Form  20 
§ab-'-f  fi<?IS^  =  hebr.  K3D überliefert  ist*).    Zu  bemerken  ist 


*)  Die  Identität  Yon  assjr.  äaVi  und  hebr.  ^)p  stellt  in  Ab- 
rede B.  Stade,  de  Isaiae  vaticc.  (Lps.  1873)  p.  54  sq.,  wfthrend  der^ 
selbe  anderseits  die  auch  yon  uns  anerkannte  Identität  des  keilinschrifi- 
Hchen  ßab^i  mit  dem  ägyptisch-hieroglyphisohen  Sabako-Sabaka 
statuiren  zu  sollen  glaubt  :  Sd-Seyeh  sei  einer  der  vielen  reguli  Aßgypti 
nrferi&rUf  deren  es  cur  Zeit  des  Aethiopien  Pianchi'Meramen  viele 
gegeben  habe  (aber  er  beifst  doch  Q^l^p  7|Sn  d.  i.  ^König  von  Gesammt- 

(Unter)-Aegypten'^!  — ).  Vgl.  hiezu  unsere  Bemerkk.  in  JLZ.  1874 
8.  87  a  :  „Wenn  Tarhaka,  der  erst  692  die  ägyptische  Herrschaft  an- 
trat, dennoch  bereits  im  J.  704  von  dem  hebr.  Oeschiohtsschreiber, 
mit  IgBorirung  des  ägyptischen  Pharao,  als  die  eigentliche  Hauptperson 
aUfiin  genannt  werden  konnte  (2  K5n.  19,  8),  so  konnte  jedenfalls  der- 
selbe hebr.  Schriftsteller   den  späteren    faktischen  König  Seveh,  auch 
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übrigens,    dafs   genannter    König    von   Sargon    nicht    als 
, König ^  oder  ^ Pharao^,   denn  vielmehr  als  iil-tan-nu 

d.  i.  ^.^liaL*  „Herrscher*,  j^Fürst*,  bezeichnet  wird*).     Es 
kann  danach  kaum  einem  Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  zu 

5  der  Zeit,  als  Sargon  mit  ihm  in  Berührung  kam  (720), 
Seveh  noch  nicht  als  König  von  Aegypten  anerkannt  war. 
Ohnehin  unterscheidet  Sargon  ausdrücklich  von  Seveh,  dem 
„Sultan*,  den  Pir'u  Sar  mät  Mu^uri  „Pharao,  König 
von  Aegypten*    (Botta   145,   II,    1).      S.   weiter   zu  Jes. 

10  20,  l  und  vgl.  zu  2  Mos.  1,  11. 

—  Da  verhaftete  ihn  der  König  von  Assyrien  und  warf 
ihn  in's  Gefängnifs,  In  den  assyrischen  Inschriften,  auch 
denen  Sargon's,   wird  uns  dieses  nicht  berichtet  (über  die 


als  er  lediglich  noch  König  von  Aethiopien  war,  bereits  ala  König  yon 
Aegypten  bezeichnen  (2  Kön.  17,  4).  Die  Ungenauigkeit  wäre  noch 
lange  nicht  so  grofs,  wie  die  desselben  Schriftstellers,  der  zwei  Verse 
weiter  (17,  6)  zum  Eroberer  Samariens  den  Salmanassar  statt  des  Sar- 
gon macht!  Auch  dafs  der  Sethdn  des  Herodot,  der  Widersacher  San- 
herib*s,  nicht  der  Sabtaka  der  ägyptischen  Inschriften  sein  soll  (p.  54), 
will  uns  nicht  einleuchten  [Hinweis  auf  die  notorische  Verstümmelung 
assyrischer  und  ägyptischer  Namen  bei  griechischen  Schriftstellern]. 
Mit  Zijt  des  Africanus,  einem  Könige  der  28.  Dynastie,  ist  JSsd^v 
nicht  identisch. ** 

*)  Die  Engländer  (Hincks,  Rawl.)  lesen  den  fraglichen  Titel  Tar- 
tannu  =  Tartan.  Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dafs  dem  ersten  der 
drei  Zeichen,  mit  denen  der  in  Rede  stehende  Titel  geschrieben  wird, 
gleicherweise  die  Werthe  tar  und  lil  eignen  (s.  ABK.  S.  76  ff.,  Nr. 
222.  255);  allein  aus  der  Verwaltungsliste  II  R.  62  Av.  (so!)  Z.  38; 
Rev.  (so!)  Z.  32  (s.  am  Schlüsse  dieses  Buches)  wissen  wir,  dafs 
„Tartan**  im  Assyrischen  nicht  so,  sondern  „turtann**  (mit  tur)  ge- 
sprochen ward.  Es  ist  also  eine  Aussprache  des  fraglichen  Titels  des 
ägyptischen  Königs  als  „ Tartan **  einfach  zu  verwerfen;  ohnehin  wäre 
die  Bezeichnung  des  ägyptischen  Königs  nach  einer  specifisoh  assy- 
rischen Würde  und  zwar  nach  der  Würde  eines  assyrischen  (Generals  (1) 
das  Seltsamste,   was  sich  denken   lie&e.    Vgl.  oben  S.  162   su   TIlpM 

(1  Mos.  41,  43;. 
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Stelle  in  den  Annalen  Botta  pl.  79  b.  zu  Vb.  6).  Eben 
dieser  letztere  Umstand  ist  eine  Bestätigung  für  die  An- 
nahme,  dafs  Sargon  nicht  mit  Salmanassar  identisch  ist, 
wie  einige  Gelehrte  angenommen  haben.  Sargon,  als  er  die 
Regierung  übernahm  und  die  Belagerung  Samariens  zu  6 
Ende  führte,  fand  den  König  Hosea  überall  in  Samarien 
nicht  mehr  vor ;  so  berichtet  er  uns  auch  nicht  von  einer  Ge- 
fangennahme oder  Hinrichtung  des  Königs  :  beides,  jeden- 
falls das  Erstere,  fällt  noch  in  die  Regierung  seines  Vor- 
gängers Salmanassar,  der  gemäfs  dem  ganz  unmifsverständ-  lO 
liehen  Berichte  der  Königsbücher  erst  nach  des  israelitischen 
Königs  Gefangennahme  zur  Belagerung  Samariens  schritt. 

5.  Und  der  König  von  Assyrien  ....  zog  wider  Sa- 
marien und  belagerte  es  drei  Jahre.  Diese  Notiz  findet 
ihrem  ersten  Theile  nach  durchaus,  ihrem  zweiten  Theile  15 
nach  jedoch  nur  insoweit  durch  die  Keilinschriften  ihre  Be- 
stätigung, als  Sargon,  Salmanassar's  Nachfolger,  in  seinem 
ersten  Regierungsjahre  Samarien  eroberte  (Botta  70,  1  ss. 
145,  I,  fin.),  so  dafs  auf  Salmanassar  als  Belagerer  nur 
etwa  zwei  Jahre  kommen,  was  wenigstens  indirect  durch  20 
das  inzwischen  entdeckte  Fragment  der  Verwaltungsliste 
seine  Bestätigung   erhalt  s.  Jahrbb.  für  Prot.  Theol.  1875 

8.  824  ff. 

6.  Im  neunten  Jahre  Hoeea'e  nahm  der  König  von 
Assyrien  Samarien  ein  und  führte  Israel  nach  Assyrien  ab,  25 
Nach  dem  biblischen  Berichte  kann  der  erobernde  König 
nur  derselbe  wie  der  belagernde,  also  nur  Salmanasser  sein. 
Damit  sind  die  Keilinschriften  in  Discrepanz,  indem  diese 
die  Eroberung  ganz  ausdrücklich  dem  Könige  Sargon*) 
yindiciren.     Derselbe  berichtet  uns  in  der  grofsen  Prunk-  80 


*)  Ueber  den  Namen  des  Königs  s.  zu  Jes.  20,  1. 
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Inschrift  Botta  145,  I^fin.  :  Tr  Sa-ml-ri-na  al-vl  ak-§ud; 
XX.  VII.  M.  CC.  LXXX.  niSi  a-Sib  Hb-bi-Su  aS-lu-la; 
L.  narkabftti  ina  Iibbi-$u-nu  ak-sur-ma  u  si-it-tu-ti 
i-nu-Su-nu   u-Sa-hi-iz,    §U.  UT.  SAK-ja   fli-Su-nu    aS- 

6  kan-ma  bilat  Sarri  mah-ri-f  f-mid-su-nu-ti  d.  i.  ^die 
Stadt  Samarien  belagerte  ich,  nahm  ich  ein;  27,280  ihrer 
Bewohner  führte  ich  fort;  50  Wagen  von  ihnen  nahm  ich 
(filr  mich),  ihre  übrigen  Habseligkeiten  liefs  ich  (meine 
Untergebenen)  nehmen ;  meinen  Statthalter  setzte  ich  über 

10  sic;  den  Tribut  des  vorigen  Königs  legte  ich  ihnen  auf. 

2iwr  ErlätUenmg.    Alv£,  Impf.  I  Ps.  von   lavA  (lamÄ)  =  ni^ 

„an  etwas  herankommen '',  aggredi,  oppitgtuwe;  —  über  das  Ideogramm  für 

„Wagen*'   s.    S.  198,  7;    211,  6;    aksur  R.   -)«    eigentl.   „sammeln*', 

„zusammennehmen'',   dann    „wegnehmen"    (s.    ob.    S.    9);    sittftt  Ab- 

16  stractbildung  neben   sittu,    „Rest"    2.  B.  Assurb.  Sm.  113,   114,    Ygl. 
9  o      9o  ^ 
arab.  owwt,  aXa^  „der  hintere  Theil  des  Körpers",  eigentl.  .^>.amI  „Basis**, 

ostsyr.  lJL,  hebr.    nifl^  (Nöld.);    inu    =    ^«  vgl  hebr.  ]V\,     Lay. 

16,  46  findet  sich  auch  die  Aussprache  ünüt  (s.  ob.  S.  201, 19;  203,  7) ;  — 
uSahiz  Schaf,  von  ]nM;  ^U.  UT.  SAK.,  Ideogramm,  dessen  Sinnwerth 
20  durch  eine  Reihe  von  Stellen  zweifellos,  dessen  phonetisches  Aequi- 
valent  aber  noch  nicht  gefunden  ist;  imidsunüti  Impf.  Kai  von 
"YQ^  =  HDlfK  ^^  Assyr.  trans.  „stellen".    Für  das  übrige  s.  Gloss. 

Ausführlicher  noch  hatte  Sargon  in  seinen  „Annalen' 
über  das  in  Bede  stehende  Ereignifs  sich  verbreitet  :  ans 

25  ihnen  erfahren  wir  auch,  dafs  die  fragliche  Waffentbat  des 
Königs  in  das  Jahr  seines  Regierungsantritts;  also  722  v.  Chr., 
fällt*).  Leider  ist,  wie  überall  der  Text  der  Annalen,  so 
auch  dieser  betreffende  Abschnitt  arg  verstümmelt.  Den- 
noch reicht  das  Erhaltene  und  Lesbare  vollständig  hin,  uns 

30  darüber;  wie  von  dem  fraglichen  Ereignisse  in  der  Inschrift 


*)    Vgl.   hiemit    meine  Ausführung   in  den  Studd.  u.  Kritt.  1871. 
S.  687  ff.,  sowie  KGF.  314  ff. 
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die  Bede  war,  Aufklärung  zu  yerBcbaffen.  Der  Bericht 
setzte  sich  uun  aber  über  zwei  Platten  hin  fort  :  er  bildete 
den  Schlufs  des  Textes  von  Botta  pl.  79  d.  i.  Saal  II.  Nr.  1 
und  den  Anfang  von  pl.  70  d.  i.  Saal  II.  Nr.  2.  Die  In- 
schrift Saal  II.  Nr.  1  enthält  Z.  1  bis  9  die  Fortsetzung  6 
einer  allgemeinen  Uebersicht  über  die  Thaten  des  Königs, 
welche  z.  Th.  wörtlich  übereinstimmt  mit  der  entsprechenden 
in  derCjlinderinschrift  I  R.  36.  Z.  6 — 16.  Alsdann  beginnt 
der  annalistische  Bericht  Z.  10  mit  den  Worten  :  I-na  rtS 

11 [ir  Sa-mf-]ri-na-ai d.i.  „Im  lO 

Beginne  .......  der  Samarier^.     Es  kann  wohl  keinem 

Zweifel  unterliegen,  zumal  Nr.  2  pl.  70.  Z.  10  der  Bericht 
über  das  II.  Jahr  (ina  §ani-i  pali-ja)  beginnt;  dafswirdie 
Worte  zu  ergänzen  haben  :  I-na  rt[g  Sarrütija]  „Im  Be- 
ginne [meiner  Herrschaft]^  vgl.  ob.  Botta  1 45;  1.  fin.  Die  Er-  16 
gänzung  des . . .  rji-n  a-a  i  zu  [  S  a-ml-r]i-n  a-a  i  ist  unantastbar 
unter  Vergleich  von  Laj.  50;  12:Mfnhimmf  Saml- 
rinai  „Menahem  der  Samarier^.  Dann  leuchtet  ein,  dafs 
hier  von  dem  Ausi'  d.  i.  Hosea  von  Samarien  die  Rede, 
vermuthlich  von  ihm  berichtet  war,  dafs  schon  Sargon's  Vor-  20 
ganger  ihn  gefangen  genommen;  Sargon  selber  lediglich 
die  Belagerung  fort  und  zu  Ende  geführt  habe.  Die  Fort- 
setzung des  Berichtes  giebt  uns   nun  pl.  70.      Wir   lesen 

a.  a.  O.  Z.  l  ff.  :  1 rIS  (?)•••  ir-uS-ti-ja  .  .  .  .  [Ir 

Sa-mf-ri-na  al-vi;  ak-Sud;  27;280  niii  a-Sib  libbi-Su  85 
2.  aS]-lu-la;  L.  narkabäta  ki-sir  Sar-ru-ti-ja  i-na  [lib- 
bi-Su-nu  3.ak-9ur*)-maJ. .  .(?)£li  Sa  pa-na  u-$l-iib  niSi 

mfttäti  ki-§id-[ti  ]^ati-ja ];    4 ma- 

da-at-tu    ki-i  mät  AS-äu-ri    1-mid-su-nu-ti   d.  i. 


*)  Bei  dieser  Lesang  und  Fassung  der  Worte  ist  die  früher  (Studd. 
u.  Kritt.  1871.  S.  688)  Ton  mir  vorgeschlagene  TextesAnderung  un- 
nöthig.     Zu  der  Redensart  kisir  Sarrütija  vgl.  Khors.  36. 

18 
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^ meiner [belagerte  ich  und  nahm  ich  ein  die  Stadt 

Samarien;  27,280  ihrer  Bewohner]  fllhrte  ich  fort;  50 
Wagen  nahm  ich  als  meinen  königlichen  Antheil  [unter 
ihnen  vorweg] ;  ...  an  (ihrer,  der  Weggeführten)  Statt  wies 
5  ich  Wohnsitze  an  den  Bewohnern  [von  mir]  eroberter  Länder; 
Tribut  gleich  Assyrien  legte  ich  ihnen  auf^.  Dafa  wir  es  hier 
mit  einem  Berichte  über  den  Fall  Samariens  zu  thun  haben, 
ergiebt  sich  aus  der  Erwähnung  von  gerade  50  vom  König 
vorweggenommenen  Wagen,    wie   solches   die  andere  In- 

10  Schrift  eben  in  Bezug  auf  Samarien  berichtet  (s.  o.).  Und 
wiederum,  dafs  die  Eroberung  Samariens  in  Sargon's  erstes 
Begierungsjahr  (nicht  „Feldzug^,  wieStudd.  u.  Kritt.  1871. 
S.  687  falschlich  gesagt  ist  s.  das  Richtige  in  assjr.-babjl. 
Eeilinschr.  S.  110),   genauer  noch  in  den  ^  Anfang  seiner 

15  Regierung^  (s.  o.),  also  noch  in  das  Jahr  722  fällt,  erhält 
seine  Bestätigung  durch  Botta  70,  Z.  10,  wo  der  Bericht 
über  des  Königs  zweites  Regierungsjahr  beginnt.  S.  Studd. 
u.  Eritt.  a.  a.  O.  687.  688.  Uebrigens  erfahren  wir  aus 
der  besprochenen  Stelle,  dafs  Sargon  selber  nach  Wegfiih- 

20  rung  der  Israeliten  nach  den  von  ihnen  verlassenen  Wohn- 
sitzen andere  unterjochte  Völkerschaften  übersiedelte,  eine 
Notiz,  die  einer  früher  von  mir  ganz  unabhängig  von  den 
Keilinschriften  vorgetragenen,  lediglich  auf  die  kritische 
Betrachtung  des  Textes  der  Königsbücher  gegründeten  Ver- 

25  muthung,  dafs  der  König,  der  gemäfs  Vs.  24  unseres  Ka- 
pitels Leute  aus  Babel,  Kutha  u.  s.  f.  in  die  bislang  von 
Israeliten  bewohnten  Gebiete  überführte  und  für  welchen 
gemeiniglich  Asarhaddon  gehalten  wird,  derselbe  sei,  der 
die  Israeliten  translocirte,    also  wie  wir  früher,   ehe  wir  es 

80  besser  wufsten,  meinten,  Salmanassar  oder  vielmehr,  wie 
wir  jetzt  wissen,    Sargon  (s.  Studd.  und  Kritt.  1867.  111. 
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S.  496  ff.)  *),  ihrerseits  zur  Bestätigung  gereicht.   S.  weiter 
hierüber  zu  Vs.  24. 

und  gab  ihnen  Wohnsitze  in  Chalah  und  am  Ohabor, 
dem  Strome  von  Gozan,  und  in  den  Städten  der  Meder. 
Sargon  giebt  uns  über  die  den  Israeliten  von  ihm  angewie-  5 
senen  Gebiete  keine  Nachricht.  Dagegen  wird  sonst  von 
den  in  unserer  Stelle  aufgeführten  Oertlichkeiten  in  den 
Inschriften  namhaft  gemacht  1)  der  Chabor  :  Ua-bur^ 
Inschr.  Asurn&sirhabars  col.  I.  77;  III,  3.  31  ;  2)  das 
Land  Gozan  :  Gu-za-na,  mehrfach  in  der  Verwaltungs-  lO 
liste  (s.  am  Schlüsse  des  Buches).  In  einer  anderen,  geo- 
graphischen Liste  (II  B.  53)  erscheint  Guzana  neben 
Na-si-bi-na  d.  i.  Nisibis;  hier  also  d.  i.  in  Mesopotamien 
werden  wir  denselben  vermuthlich  auch  zu  suchen  haben  **). 
Damit  stimmt,  dafs  der  Ort  2  Eon.  19,  12  neben  zwei  16 
weiteren  mesopotamischen  Städten  :  Harran  und  Bezeph, 
aufgeführt  wird ;  das  biblische  Gözftn  ist  identisch  mit  der 
ravC^oplxu;  des  Ptolemäus  V,  18  (17).  4  (vgl.  KGF.  167); 
8)  das  Land  Medien,  assyr.  (mät)  Madai,  s.  zu  1  Mos. 
10,  2  und  vgl.  zu  1  Chr.  5,  26.  —  Ueber  Chalah  nbp  ist  20 
den  Inschriften  Näheres  nicht  zu  entnehmen ;  immerhin  ver- 
dient angemerkt  zu  werden,  dafs  in  einer  geographischen 
Liste  (II  B.  53,  36  flg.)  zwischen  Arbacha-Arrhapachitis 
und  Basappa-Bezeph  ein  Ort  (Ir)  namhaft  gemacht  wird, 
dessen  Name  in  der  graphisch  am  nächsten  liegenden  Le-  25 


*)  2  Kön.  17,  1 — 6  und  24—83  Bchlossen  sich  in  dem  ursprüng- 
lichen Texte  der  Reichsjahrbücher,  ehe  die  grofse  EinschaltuDg  des 
Deuteronomikers  7—23  eingefügt  ward,  unmittelbar  aneinander.  S. 
Stndd.  n.  Kritt  a.  a.  0.;  de  Wette-Schrader,  Einl.  in*8  A.  T.  8.  A. 
§  221.  Anm.  f  (a.  £.).  8.  355. 

**)  Del.  PD.  185  ist  sogar  geneigt,  Gozan-Gnzana  als  mit  Nasibina- 
Nisibis  „anf  das  innigste  zusammengehörend"  zu  betrachten  (?  — ). 

18* 
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suD&rHalahhu  an  den  Stadtnamen  Hin  unmittelbar  er- 
innert.      KGF.  a.  a.  O. 

24.  Und  der  König  von  Assyrien  Hefe  Leute  kommen 
aus  Babel,  Kutha,  Avva^  Hamdth  und  Sepharvaim  und  ver- 
5  setzte  sie  in  die  Städte  Samariens  anstatt  der  Söhne  IsraePs. 
Unter  dem  hier  in  Aussicht  genommenen  König  ist  Sargon 
zu  verstehen,  s.  S.  274.  —  Aus  Babel.  Hiefiir  haben 
wir  noch  eine,  wenigstens  indirekte,  Bestätigung  durch  die 
Keilschrifttexte.     Wir  lesen  in  den  Annalen  Sargon's  und 

10  zwar  abermals  in  dem  Berichte  des  Königs  über  sein  erstes 

Jahr  Botta  70.   Z.  8—10  : ia   ki-i   la  lib-bi   ili 

äar-ru-ut  Bftb-ilu  ....  VII.  niäi  a-di  mar-Si-ti-Su-nu 
as-su-ha-am-ma  .  .  .  [ina  mftt]  Ha-at-ti  u-Sl-Sib  »(Me- 
rodachbaladan),   welchen,    da  er,    nicht  nach  dem  Willen 

16  der  Götter,   die  Herrschaft  über  Babel   (an    sich  gerissen 

hatte ,    ich    mit  Krieg    überzog    und    schlug) ; 

sieben*)  Bewohner  sammt  ihrer  Habe  (R.  K^^W  =  K^T) 
translocirte  ich  (B.  nOJ)  .  .  .  und  siedelte  sie  [im  Lande] 
Chatti  (d.  i.  Syrien-Palästina  S.  107  ff.  117)  an«.    Es  kann 

20  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen  sein,  dafs  ein  Ort  der 
Translocation  auch  Samarien  war ;  gleichzeitig  aber  leuchtet 
ein,  dafs  nicht  blofs  aus  der  Hauptstadt  Babylon,  sondern 
ebensowohl  aus  anderen  babylonischen  Städten  die  Bewohner 
weggeführt  wurden,   also  auch  z.  B.  aus  Kutha,  Avva,  Se- 

25  pharvaim,  welche  in  der  Bibelstelle  ausdrücklich  namhaft 
gemacht  werden.  Auch  hiefür  übrigens  haben  wir  in  den 
Inschriften  des  Königs  noch  indirekte  Belege,  wenn  die 
weiteren  bezüglichen  Nachrichten  sich  auch  nicht  auf  das 
erste  Jahr  Sargon's  beziehen,  was  ja  der  Bibeltext  ohnehin 

80  auch  gar  nicht  verlangt.    Wir  lesen  in  der  Cylinderinschrift 


*)  Von  der  Zahl    (so  und   soviel   Tausend,    Hundert  u.  s.  w.)   ist 
nur  die  letzte  Ziffer,  die  Sieben,  erhalten. 
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IR.  36.  Z.SO  :  ka-gid  avil  Tam-mudi,  av.  I-ba-di-di, 
av.  Mar-si-ma-ni ,  av.  Ha-ja-pa-a  Sa  gi-it-ta-Su-nu 
in-ni-it-ka-am-ma  u-Sar-mu-u  ki-rib  mftt^Bit-Hu-um- 
ri-a  d.  i.  ^(Sargon),  der  die  Leute  von  Thamud*),  Ibadid, 
MarBiman;  Chajap^  deren  Ueberrest  fortgeführt  ward  (Impf.  5 
Nif.  von  p^V)y  und  die  er  nach  dem  Lande  Bit- 
Omrt  versetzte  (Schaf,  von  Hot)*.  Noch  bestimmter 
lautet  die  Stelle  in  den  Annalen  (7.  Jahr  d.  i.  715  s.  zu 
Jes.  20,  1).  Wir  lesen  Botta  75,5  —  5  :  3.  A  v.  Ta-mu-di 
[av.  I-b a-]a-d i-d i ,  av.  4.  Mar-8i-ma-[ni],  av.  Ha-ja-  lo 
pa-a  m&t  Ar-ba-ai  ru-u-ku-ti,  a-ii-bu-ut  mftt  Ba-ri**), 
Sa  avll  ak-kil  avil  ia-pi-ru  la  i-du-ma,  5.  Sa  a-na 
Sar-ri  [abütij-ja  im-ma  bi-lat-su-un  la  i  S-S u-m a ♦*♦), 
i-na  tuklatf)  ASur  bil-ja  u-Sam-kit-su-nu-ti-ma  si-it- 
ta-tl-Su-nu  as-Bu-b  a-am-ma  6.  i-na  Ir  Sa-ml-ri-na  u-§l-  16 
fiib  d. i.  3.  ^die  vonThamud,  Ibabid,  4.  Marsiman,  Chajap, 
die  Arbäer,  die  fernen,  die  das  Land  Bari*^*)  bewohnen, 
welches  kein  Gelehrter  {S^)  und  kein  Botenaussendender 
(R.  nOJT  8.  Gloss.)  kannte  (I^IK  =  J^l^,  5.  welche  den  Kö- 
nigen, meinen  Vätern  ff),  niemals  (i  mm  a  =|ia^)  (Haupt))  20 

ihren  Tribut  dargebracht  hatten   (Kt&^3),   im  Vertrauen    auf 


*)  Ein  arabischer  Stamm,  in  Arab.  petraea  wohnend,  die  Bafivdtzai 
des  Ptolem.  Geogr.  VI,  7.  4.  B.  KGF.  263  und  für  Marsiman  und 
Chaiap  zu  1  Mos.  25,  4  (S.  146  flg.).     Vgl.  Del.  PD.  304. 

**)  Del.  liest  mad-ba-ri  im  Sinne  von  „Wüste"  hebr.  13*ip- 

***)  So  ist  natürlich  statt  des  sinnlosen  und  grammatisch  gar  nicht 
einzugliedernden  ifi-ma-ma  zu  lesen  :  auf  der  Platte  war  offenbar  der 
untere  Strich  des  5u  yerlöscht.  Die  Form  iidü  Beh.  28.  Für  die 
Verbindung   naSA  bilta  ygl.  Botta  149,  6;  163,  9. 

t)  Unter  Vergleich  wohl  von  Stellen  wie  I  R,  87.  II,  42  u.  a. 
transcribirt  Del.  kakki  „Waffe". 

tt)  Trotz  der  von  Botta  angedeuteten  verhältnifsmälsig  geringen 
Lücke  ergänze  ich  nach  sonstigen  Parallelen  und  wegen  des  imma 
zuversichtlich  den  Plural  (anders  Del.  a.  a.  0.). 
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Asur,  meinen  Herrn,  unterwarf  ich  sie,  ihre  Ueberbleibsel 
(Plur.  8.  ob.  S.  272)  verpflanzte  ich  (nD3)  und  6.  siedelte 
ich  in  der  Stadt  Samarien  an  (Schaf,  von  2\^t<)^,  Hienach 
ist  es   durch  die  Inschriften  auf  das  Nackteste  bestätigt; 

6  dafs Sargon  dort  allerdings  unterworfene  Stämme  ansiedelte; 
und  wenn  er  nun  in  der  zuerst  aus  den  Annalen  angeftihrten 
Stelle  Babylonier  in  das  Land  der  Chatti,  das,  wie  wir 
oben  gesehen,  Nordisrael  mitbegreift,  abgeführt  werden,  die 
Bibel  aber  gerade  Babylonier  in  Samarien  angesiedelt  wer- 

10  den  läfst,  so  kann  es  wohl  kaum  einem  Zweifel  unterliegen, 
dafs  die  in  der  Bibel  in  Aussicht  genommene  Ansiedelung 
babylonischer  Bewohner  die  in  den  Annalen  Sargon's  für 
sein  1.  Begierungsjahr  (d.  i.  721  s.  u.)  berichtete  ist, 
welcher  der  Qrofskönig  aber  später,   vielleicht  mehrmals, 

15  jedenfalls  im  7.  Jahre  seiner  Regierung  (715)  einige  Nach- 
schübe folgen  liefs.  Auch  sonst  nahm  Sargon  wiederholte 
Translocationen  nach  einem  und  demselben  Orte  vor  s. 
Botta  146.  Nr.  5,  1.  8. 

Was  nun  die  hier  aufser  Babel  selber  noch  namhaft 

20  gemachten  Städte  betrifft,  so  haben  wir  zunächst  sicher  in 
Kutha  und  Sepharvaim  noch  zwei  weitere  babylonische 
Städte  zu  sehen.  Kutha  erscheint  in  den  Keilinschriften 
in  der  Aussprache  Kutt.  Wir  lesen  Salm.  Obel.  Z.  82 
(Lay.  91)  :  lu    nikt  ina    Bftb-ilu,    Bar-sap,  Ku-ti-1 

25lbu-uS  „reichliche  Opfer  brachte  ich  in  Babylon,  Bor- 
sippa  und  Kutha  dar^.  Aus  dieser  Stelle  erhellt,  dafs  wir 
es  mit  einer  mittelbabylonischen  Stadt  zu  thun  haben  und 
diese  Vermutliung  hat  sich  inzwischen  auch  monumental 
bestätigt.     Zu  Tell-Ibrfthtm ,  nordöstlich  von  Babylon,  hat 

80  neuerdings  Harmuzd  Bassam  und  zwar  in  dem  südlichen 
Theile  des  gröfseren  der  beiden  Buinenhügel  erhebliche 
Ueberreste  von  Gebäuden,  Zimmern  und  Hallen  (Gängen) 
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blofsgelegt,  und  die  hier  gefundenen  Backsteine  und  Thon- 
tafeln  weisen  darauf  hin^  dafa  hier  der  Tempel  des  Nergal 
und  der  Gottheit  Laz  stand,  den  Nebucadnezar  später  re- 
staurirte.  S.  The  Maü,  Lond.  1881,  Aug.  29  (Babylonian 
explorations).  Vgl.  noch  zu  ys.  30.  —  Sepharvaim,  nicht  5 
minder  wie  Kutha  bekanntlich  ein  dankbarer  Stoff  für 
etymologisch  -  geschichtlich  -  geographische  Streifzüge ,  ist 
ebenfalls^  wie  schon  a  priori  zu  vermutheU;  eine  babylo- 
nische und  zudem  noch  in  den  Keilinschriften  und  zwar  in 
der  Aussprache  Sipar,  Sippar  uns  begegnende  Stadt  lo 
Babylonlens.  Wie  überhaupt  die  Namen  der  babylonischen 
Städte  erscheint  auch  dieser  Stadtname  meist  mit  einem 
Ideogramm  geschrieben;  das  aber  in  einem  Syllabar  II  B. 
13,  25*)  ausdrücklich  durch  Si-par  d.  i.  Sippara  oder 
Sepharraim  erklärt  wird.  Die  phonetische  Schreibung  des  15 
Namens  ist  theils  Si-par  (II  R.  18,  26;  Lay.  52, a  Z.  5); 
theils  Sip-par  (Lay.  17,  4);  theils  Si-ip-par  (II  Rawl. 
65,  I  Av.  II  1 8  flg.)  Zu  der  ersten  stellt  sich  hebräisches 
Q?I1Q9  UQ^  ^^^  Berossische  j,(urbs)  Siparenorum^  bei 
Eusebius  (Alex.  Polyh.)  Chron.  ed.  Schoene  I,  21  ;  zu  den  20 
beiden  letzteren  das  Siot<paQa  des  Ptolemäus  (V,  18/17,  7 ; 
Willbg.  377);  sowie  das  Sipparenum  (so  lies  statt  Hippa- 
renum)  des  Plinius  VI,  30  (123).  In  der  Stelle  Lay.  17,  4 
wird  die  Stadt  als  ir  Sip-par  Sa  §amaS  d.  i.  als  ^Sippar 
der  Sonne^  bezeichnet  vgl.  des  Eusebius  (praep.  ev.  9,  12)  :  26 
HZlov  jcoZig^  sowie  des  Berossus  in  Euseb.  chron.  I,  2 1  flg. 
in  urbs  aolU  Siparenorum.  —  Indefs  ist  zu  bemerken,  dafs 
noch  eine  zweite  Gottheit,  die  Anunit,  in  Sipar  besonders 
verehrt  ward.     Danach  unterscheiden  bereits  die  Assyrer 


*)  Dasselbe  ist  (Ys.  24—26)  der  Erklärung  ^er  Ideogramme  dreier 
babylonischer  St&dte  gewidmet,  nämlich  Niffer  (Ni-pu-ru) ;  Babel 
(Bäb-ilu)  und  Bepharvaim  (Si-par). 
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bezw.  Babylonier  neben  dem  Sipar  oder  Sippar  §a 
§ama§  j^Sipar  des  Sonnengottes^  ein  Sip-(p)ar  Sa  A-nu- 
nituv  j^Sipar  der  Anunit*  (s.  II  Rawl.  65,  I  Av.  col.  11, 
18  flg.;  Sayce  in  Transaett.  of  Bibl.  Soc.  II  S.  131).  Da- 
6  durch  wird  der  Dual  D?3'7{JP  j^Doppel-Sipar^  des  Hebräischen 
verständlich.  Die  Stadt  lag  auf  dem  linken,  östlichen 
Ufer  des  Euphrat  (daher  sie  ideogrammatisch,  bezw.  in  der 
alten,  nichtsemitischen  babylonischen  Sprache  (II  R.  13) 
geradezu   als   j^die  Euphratstadt^   bezeichnet   wird).      Die 

10  Stadt  ist  von  Hormuzd  Bassam  wiederentdeckt  in  den 
Buinenhügeln  von  Abu  Habba,  südsüdwestlich  von  fiagdAd, 
etwas  östlich  des  (heutigen)  Flufsbettes  des  Euphrats.  Der 
Genannte  legte  die  Mauern  eines  Gebäudes  von  beträcht- 
licher Gröfse  blofs,  welches  sich   als  der  berühmte  Sonnen- 

15  tempel  von  Sipar-Heliopolis  erwies.  In  einem  geräumigen 
Zimmer  oder  Saale  des  Gebäudes,  in  welchem  ein  grofser 
Altar  stand,  entdeckte  nämlich  Rassam  in  einer  unter  den 
Fufsboden  eingesenkten  Eiste  aus  gebranntem  Thon  mehrere 
Thonurkunden,  von  denen  eine  (die  desNabüpaliddina?  — 

20  B.  sogl.)  mit  den  Worten  begann  :  j^Dem*)  Sonnengotte, 
dem  grofsen  Herrn,  der  da  in  Btt-Parra  (d.  i.  „Tempel  des 
Lichts*)  wohnt,  welcher  zu  Sipar*.  Als  diejenigen  baby- 
lonischen Könige,  die  sich  um  die  Erhaltung  dieses  Tempels 
besonders  verdient  gemacht,  erscheinen  Nabü-habal-iddina, 

2^  Zeitgenosse  der  assyrischen  Könige  Asumasirhabal  und  Sal- 
manassar II,  und  Nabü-nfthid,  der  letzte  König  von  Ba- 
bylon. In  dem  benachbarten  Dair  vermuthet  Rassam  das 
dem  Cult  der  Anunit  geweihte  andere  Sipar.     S.  auch  zu 


*)  Del.  a.  u.  a.  0.  „Bildnifs  des  Sonnengottes*'  etc.  Da  mir  der 
Originaltext  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  vermag  ich  über  den  Grund 
der  Abweichung  und  darüber,  welche  Uebersetzung  die  den  Vorzug 
verdienende  ist,  nicht  zu  urtheilen. 
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2  Kon.  18,  34 ;  19,  19  und  vgl.  noch  F.  Del.  in  F.  Wtirdter, 
Gesch.  Bahjloniens  n.  Assyriens,  Stuttg.  1882  S.  278  ff. 
S.  den  Bericht  in  The  Mail,  Lond.  1881,  Aug.  29  (Ba- 
bjlonian  explorations).  —  Für  die  Bestimmung  von  Avva 
{^V)  läfst  sich  aus  den  Eeilinschriften  nichts  entnehmen  6 
(s.  noch  unten).  Dagegen  stimmt  wieder  trefflich  zu  den 
Inschriften  die  Notiz  der  Bibel  über  Wegführung  von  Be- 
wohnern aus  Hamath  und  Verpflanzung  derselben  nach  Sa- 
marien.  Denn  wir  lesen  gerade  in  den  Inschriften  Sargon's 
nicht  nur  (Botta  145.  Nr.  II.  Z.  12),  däfs  der  Grofskönig  lo 
nach  der,  gemäfs  den  Annalen  (Botta  70,  10  sq.)  bereits 
in  seinem  zweiten  Regierungsjahre  Statt  gehabten  Besie- 
gung des  Königs  Ilubid  von  Hamath  von  der  Beute  200 
Wagen  und  600  Reiter  als  seinen  königlichen  Beuteantheil 
ausgesondert  habe,  woraus  zu  schliefsen,  dafs  er,  wie  bei  16 
der  Eroberung  Samariens,  die  übrige  Bewohnerschaft  ihrem 
Hauptstocke  nach  wird  in  die  Gefangenschaft  abgeführt 
d.  h.  translocirt  haben,  sondern  wir  erfahren  auch  aus 
anderen  Stellen  z.  B.  Botta  146,  v.  8,  dafs  der  Köuig  in 
das  offenbar  durch  die  Fortführung  entvölkerte  hamathen- 
sische  Gebiet  andere,  östliche  Bewohner  verpflanzt  habe  20 
(ina  kirib  mftt  Amat  ti  uSiSib  j^inmitten  von  Hamath 
siedelte  ich  sie  an^)*). 

30.  Und  die  Leute  von  Babel  machten  den  Suceotfi-- 
ßenSih  (nU3  nl39).  Bei  dem  dunklen  Succoth  -  Benoth 
haben  wir  1)  sicher  an  einen  babylonischen  Götzen  (s.  Then.  25 
z.  d.  St)  zu  denken  (vgl.  auch  die  Punktation  bSnö  th  st. 
bftnöth,  wie  man  erwarten  würde;  nicht  minder  LXX 
und  Vulgata,  welche  mit  richtigem  Takte  an  der  betr.  Stelle 


*)  Ffir  Amat  tu  =  Hamath  b.  o.  S.  106*.  In  der  folgenden  Zeile 
wird  Wegführung  yon  ebenfalls  Östlichen  Bewohnern  nach  DanuMkus 
berichtet. 
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Eigennamen  bieten);  2)  aber  weiter  Hebraisirung  eines  ba- 
bylonischen Namens  anzunehmen^  bei  welchem  man  in  be- 
sonderem Hinblick  auf  das  benith  der  LXX,  dem  ein 
babylonisches  bänit  (Part.  act.  fem.  R.  banft)  sehr  nahe 
5  kommt,  am  wahrscheinlichsten  mit  H.  Rawlinson  (bei 
O.  Rawlinson,  hist.  of  the  five  great  mon.  II  ed.  I,  135) 
an  den  Namen  der  in  Babylonien  verehrten,  auf  den  In- 
schriften (Neb.  Bell.  Cyl.  I,  27;  II R.  67,  12 ;  Lay.  17,  15 
u.  sonst)  so  oft  erwähnten  Zir-bftnit,  auch  Zar-pa-n  i-tuv 

10  d.  i.  j^die  Samen  (Nachkommenschaft)  Schenkende^  = 
n^JS'jT'IY '^),  die  Gemahlin  des  Merodach,  zu  denken  haben 
wird.  Der  zweite  Theil  des  Namens  würde  sich  beidemal 
völlig  decken,  und  der  erste  Theil  des  biblischen  Namens 
liefse  sich  als  Corrnptel  des  entsprechenden  babylonischen 

16  wenigstens  einigermafsen  begreifen.  Del.  PD.  215  deutet 
den  Namen  als  Sakkut-binütu  „oberster  Richter  des 
Weltalls^  ;  der  Name  sei  als  Beiname  des  Merodach  zu 
fassen.  Aber  bedeutet  s  a  k  k  u  t  im  Assyrischen  als  Appel- 
lativ den  ,»Richter^  und  binütu  kurzweg  das  , Weltall*? 

20  und  war  der  Name  wirklich  ein  Beiname  des  Merodach  ?  — 
Ueber  sakkut  als  Beinamen  des  Adar  s.  zu  Am.  5,  26. 
und  die  Leute  von  Kuth  machten  den  Nerval  (/ili)' 
Ueber  diese  Stelle  wird  durch  die  Keilinschriften  ein  unge- 
ahntes Licht  verbreitet.    Die  Sache  ist  diese.    Auf  mehreren 

25  Basreliefs,  welche  Löwenjagden  darstellen,  erscheint  für 
dieses  Thier  in  den  daneben  stehenden  Inschriften  (z.  B. 
IR.  pl.  7.  Nr.  IX.  A,  2.  B,  1)  das  Ideogramm LIK.  MAH.**). 


*)  Ueber  die  Bildung  des  Eigennamens  s.  ABK.  119;  128  Nr.  10; 
155  Nr.  63. 

**)  Dasselbe  bezeichnet  beiläufig  den  „Löwen''  als  ,,den  grofsen 
Hund*"  :  LIK  ist  das  Ideogr.  für  „Hund''  (kal-bu  s.  ByU.  762),  MAQ 
dasjenige  für  „hoch",  „grofs''  (siru  s.  Assurb.  Sm.  222,  82).    ' 
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Dieses  Ideogramm  wechselt  nun  (im  PL)  in  zwei  identischen 
Passagen  bei  Botta  152,  Nr.  14,  7.  8.  vgl.  mit  16ter,  1 15  mit 
den  Lauten  :  Nir-gal-1  (in  der  Phrase  II  i  nfr-gal-1  u-kin 
9 ich  brachte  [die  Gegenstände]  über  den  Löwen  an^).  In 
beiden  Stellen  ist  nun  aber  wiederum  nicht  von  wirklichen  5 
Löwen,  sondern  von  jenen  Löwencolossen  die  Rede,  welche 
die  Eingänge  der  Paläste  zieren  und  welche  demnach  den 
höweugott  repräsentiren.  Es  ist  somit  klar  :  Nfrgal  d.  i. 
^Sli.  bezeichnete  im  Assyrischen  den  LöwengoU,  Dafs  aber 
in  der  That  Nergal  der  Oott  von  Kuüia  war,  wie  die  Bibel  10 
berichtet;  bestätigt  uns  formell  und  direkt  das  Sjllabar 
HB.  60;  12a.  IIb'»),  wo  Nirgallu -Nergal  ausdrücklich 
als  Gott  sa  TIG.  GAB.  BA.  KI  d.  i.  als  Gott  ^von  Kutha« 
bezeichnet  wird.  Für  das  Ideogr.  für  Kutha  s.  Lay.  91,  82 
vgl.  m.  15,  27).  —  Vgl.  noch  ABK.  Exe.  Eigennamen  lö 
Nr.  12.  S.  129,  wo  indefs  die  Heranziehung  des  Syllabars 
II  B.  54,  73  c.  d.  zu  tilgen  ist. 

und  die  latente  von  Hamath  machten  den  Aettna  (MD^lip^K). 
Weder  über  diese  hamathensische  Gottheit,  noch  über  den 
Nibchaz  und  Tharthak  der  Avviter  (Vs.  31)  sagen  die  Keil-  30 
inschriften  etwas  aus;  doch  bekennt  der  erstere  Name 
N  i  b  h  a  z  tn^  in  seiner  Bildung  assyrischen  Ursprung  (ABK. 
212  Nr.  3) ;  und  der  andere  Tharthak  ^t?ryPi  erinnert  in  seinem 
ersten  Theile  an  Namen  wie  Tur-tanu  (s.  o.),  in  seinem 
zweiten  an  solche  wie  I-tak  (II  B.  18,  47;  III  B.  66,  8;  ^6 
Assurb.  Sm.  217,k). 

3 1 .  Und   die  Avviter  machten   den  Nibchaz  und  den 
Tharthak,  —  Die  Avviter  sind  augenscheinlich  die  Bewohner 


*)  Da£s  nämlich  die  zweite  Columne  des  betr.  Syllabars  bei  der 
Lithographie  je  um  eine  Linie  gegenüber  der  ersten  zu  hoch  zu  stehen 
gekommen  ist  (G.  Smith,  Dan.  Haigh),  ergiebt  sich  mit  Sicherheit  aus 
Z.  8  a  vgl.  mit  7  b,  sowie  aus  SOa  ygl.  mit  29  b. 
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von  rHjV  IS,  34  (19;  12).  S.  zu  diesen  StSt.  Nachge- 
wiesen ist  der  Ort  bis  jetzt  nicht  —  Ueber  die  hier  er- 
wähnten Gottheiten  s.  zu  Vs.  30  (S.  283). 

Und  die  Sepharviter  verbrannten  ihre  Söhne  mit  Feuer 
5  dem  Adrammelech  und  dem  Anammelechy  den  Göttern  von 
Sepharvaim.  Von  den  Gottesnamen  bedeutet  der  eine  : 
Adrammelech,  der  19,  37  auch  als  Eigenname  eines 
Mannes  erscheint  und  welcher  assyrisch  Ädar-malik 
lautete  (ABK.  Exe.  Eigenn.  Nr.  33  a.  S,  140)  soviel  wie  : 

1 0  ^  Adar  ist  Fürst  * ;  der  andere  Anammelech  (T]^ö3g), 
assyrisch  lautend  :  Anu-malik  (s.  ABK.  S.  141)  ^Anu 
ist  Fürst ^.  Sowohl  Adar,  als  auch  Anu,  Anuv  (Oannes?) 
sind  unendlich  häufig  erwähnte  assyrische  Gottheiten.  Adar, 
ursprünglich  A-tar  lautend,  ist  ein  Name  akkadischen  Ur- 

iß  Sprungs  und  bedeutet  soviel  wie  j, Vater  der  Entscheidung'. 
Es  ist  ein  Name  wie  Nam-tar  (wörtlich  ^  Entscheidung, 
Geschick,  Bestimmung',  zugleich  Name  des  ^ Pestgottes'), 
iS-tar  und  anderseits  Sak-kut  (s.  zu  Arnos  5,  2H).  Die 
gewöhnlichen  Ideogramme^  mit  denen  der  Name  nach  der 

20  Uebung  der  Assyrer  geschrieben  wird,  sind  AN.  BAR  und 
AN.  NIN.  IB,  von  denen  das  letztere  in  einem  Syllabar 
einmal  auch  das  die  Lesung  Adar  (=  Adar-ra)  bestätigende 
phonetische  Complement  -ra  aufweist.  S.  weiter  meine 
Ausführung  in   ^Zur  assyrisch  -  babylonischen  Chronologie 

25  des  Alexander  Polyhistor  und  des  Abydenus'  (in  ,  Berichte 
der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.'  1880)  S.  19—23  Anm.; 
ABK.  148  ff.  Nr.  49;  F.  Del.  in  Würdter,  Ges*h.  Bab.- 
Ass.'s  S.  276.  —  Anu  (der  Name  wohl  einfach  das  semiti- 
sirte  akkadische  AN  ^ Himmel',  ^Gott')  nimmt  in  der  ass.- 

80  babylonischen  Bangliste  der  Götter  hinter  den  Obergöttern, 
II  einerseits,  Asur  anderseits,  stets  die  erste  Stelle  ein 
und  führt  als  Zahl   die  Ober-  oder  Vollzahl  60.     In   dem 
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Eingänge  der  Obeliskinschrift  Salmanassars  Laj.  87  Z.  2  flg. 
wird  er  bezeichnet  als  «dar  AN.  1-gi-gi  u  AN.  A-nun- 
na-ki  AN.  btl  mfttftti  „Fürst  der  Igigi  und  Fürst  der 
Anunnaki  (d.  i.  der  Geister  der  Ober-  und  der  Unterwelt), 
Herr  der  Länder**.  Sein  weibliches  Widerpart  war  die  6 
Ana^tu  d.  i.  die  Anat  (III  K.  69  Z.  2).  —  Ueber  Sephar- 
vaim  8.  zu  Vs.  34. 

18,   1.   •"•Jpin  M^9  Köjiüji  ward  Hizkia.      Die  Keilin- 
schriften überliefern  uns  den  Namen  in  der  aus  dem  B.  Jesaja 
(37,    1.   3  u.   ö.)   bekannten   volleren   Aussprache   Vljptn,  lo 
näher  in  der  Form  :  Ha-za-ki-ja-u  Sanh.  Tayl.  Cyl.  col.  II, 
71  ;  auch  Ua-za-ki-a-u  III,  11.  29;  1  B.  43,  15. 

10.  n7?r^  ^'^^  '^  nahmen  £8  ein,  eine  sicher  falsche 
Aussprache,  welche  wie  sie  schon  durch  das  einstimmige 
Zengniis  der  LXX,  Syr.,  Vulg.,  die  säramtlich  den  Sing.  15 
i^l^'p^J  bieten,  verdächtig,  so  durch  den  Zusammenhang, 
der  kategorisch  den  Singular  verlangt,  verurtheilt,  endlich 
durch  das  13*7  der  Parallelstelle  1 7,  6  völlig  gerichtet  wird. 
Unter  allen  Umständen  hüte  man  sich,  an  diese  schlechte 
Lesung  der  Masorethen  harmonistische  Versuche  in  der  20 
Richtung  zu  knüpfen,  durch  dieselbe  den  Widerstreit 
zwischen  Bibel  und  Inschriften  bezüglich  des  Eroberers  Sa- 
mariens  hinwegzuräumen.  —  Im  Uebrigen  vgl.  über  Vs. 
9  —  12  zu  17,  1—6.  ^ 

13.  Im  14.  Jahre  des  Königs  Hizkia  rückte  Sanherib  25 
(3^injO),  der  König  von  Assyrien  y  heran  wider  alle  festen 
Städte  Judols  und  nahm  sie  ein.  Der  hier  von  dem  bibli- 
sehen  Geschichtsschreiber  in  Aussicht  genommene  assyrische 
König  ist  der  auf  den  Keilinschriften  unter  dem  Namen  : 
Sin-ahi-lrib  oder  Sin-ahi-lr-ba  d.  i.   ^Sin*)  giebt  der  80 


*)  Sin  ist  Name  des  Mondgottes  im  Assyrischen.  Der  Ursprung 
des  Wortes  ist  dunkel;  die  ABK.  123  yersuchte  Ableitung  ans  dem 
Semitischen  mufs  aufgegeben  werden. 
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Brüder  viele'  uns  entgegeDtretende  und  laut  dem  Regenten- 
canon  von  705*^)  bis  681  regierende  Sohn  und  Nachfolger 
Sargon'fl  (s.  zu  Jos.  20,  1).  Wir  besitzen  von  diesem  Kö- 
nige;  der  seinen   Prachtpalast   zu   Kujundschick  -  Niniveh^ 

6  Mosul  gegenüber,  hatte,  theils  gröfsere,  theils  kleinere  In- 
schriften auf  Thoncjlindem,  Backsteinen,  Alabasterplatten 
und  auch  eine  solche,  die  zu  Bavian,  nördlich  von  Niniveh, 
in  den  Fels  eingehauen  ist.  Unter  diesen  sind  für  die 
biblische  Geschichte  weitaus  die  wichtigsten  die  grofse  In- 

10  Schrift  auf  dem  hexagonalen  Thoncylinder,  Sanherib's  An- 
nalen  über  seine  ersten  acht  Feldzüge  enthaltend  und  bei 
Rawlinson  und  Norris,  the  inscriptions  of  West  Asia  I, 
37  —  42  veröffentlicht,  mit  der  bis  zum  dritten  Feldzuge 
(ind.)  reichenden  Parallele,   auf  dem  von  Bassam  gefun- 

15  denen,  aus  dem  Eponjmate  des  Mitunu  (700)  datirten 
(noch  unveröffentlichten)  Cylinder,  sowie  der  anderen  auf 
den  Kujundschick-Stieren  lEL  RawL  Bl.  12.  13;  des  Fer- 
neren die  kleine  Inschrift  über  einem  Bilde,  den  König  San- 
herib  auf  einem  Throne  sitzend  und  wie  er  jüdische  6e- 

20  fangene  empfängt,  darstellend**).  Die  letztere  Inschrift 
ist  lithographirt  I  R.  7  Nr.  J.  Aufserdem  findet  sich  die 
Unterwerfung  Juda's,  sowie  des  Königs  Hizkia  kurz  erwähnt 
in  der  Inschrift  von  Constantinopel  I  R.  43,  15.  Wir 
bringen  die  betreffenden  Stellen  hier  zum  Abdruck. 

25  I.  Inschr.  Const.  Z.  13 — 15  :  Lu-li-i  Sar  Ir  Si-du- 

un*ni  f-kim  Sarrut-su;  Tu-ba-'-lu  i-na  kussi-Su  u-Sl- 
Sib-ma  man-da-at-tu  b¥lu-ti-ja  si-ru-ui-iu  u-§al-bit; 
rap-Su   na-gu-u    mät   Ja-u-di,     Ha-za-ki-a-u    Sar-Su 

*)  Seine  Thronbesteigung  hatte  am  12.  Ab  dieses  Jahres  Statt. 
S.  SU  Jes.  20,  1,  sowie  die  Liste  II.  G  am  Schlüsse  des  Buches. 

**)  S.  die  Abbildung  im  Bibel-Lex.  Art.  Sanherib.  —  Eine  Abbil- 
dung des  Siegelcylinders  des  Königs  findet  der  Leser  bei  Biehm, 
BWBA.  8.  1867  a. 
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1-mid  ab-Sa-a-ni  d.  i.  ^Dem  Eluläus;  dem  König  von  Sidon^ 
nahm  ich  sein  Königthum ;  den  Ethobal  erhob  ich  auf  seinen 
Thron  und  legte  ihm  den  Tribut  meiner  Herrschaft  auf; 
den  weiten  Landstrich  des  Landes  Juda^  Hizkia,  seinen 
Konig,  zwang  ich  zum  Gehorsam'.  5 

Zur  Erläuterwag.    Ikim  1  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  von  Q3{i(  „nehmen *';  — 
knssii  „Thron",  Ideogr.   erkl.   ABK.  S.  99.  Nr.  26;   vgl.   hebr.    ^Jg^t 

das  selber  Lehnwort  aus  dem  Assyrischen,  wie  assyr.  kussn  seiner- 
seits wieder  dem  Akkadischen  entnommen  ist,  wo  (IS)  QU.  ZA  den 
„Thron"  bezeichnet;  —  uSifiib  1  Ps.  Impft.  Schaf,  von ^jgfj^  =355^1 ;  —  jq 
mandattu  „Tribut"  R.  pj  =  hebr.  jf^;  —  bilut  „Herrschaft", 
hier  mit  dem  häufigen  Ideogr.  (ABK.  S.  108.  Nr.  28)  und  dem  phonet. 
Complemente  ti  geschrieben;  —  sirufidu  Präp.  sir  „auf"  mit  Suff, 
der  3.  Ps.;  über  die  Verdoppelung  des  l  s.  ABK.  S.  249;  -^  ufialbit 
1  Ps    Impf.   Schaf.  Ton  labat    (=  PO^?)   ia    der  Bed.   „auferlegen";  15 

so  auch  Z.  13 ;  —  nagft  „DiBtrikt**  TgL  arab.  B^Upü;  —  imid 
1  Ps.  Impf.   Kai   von   *7{3y,    im  Assyr.  immer  trans.  „auferlegen";  — 

abSänu   Subst.   (R.    ^jtj\   „unterjochen"?).      Norr.   p.  188   nimmt  dai 

Wort  im  Sinne  von  „Rebellion"  und  denkt  an  hebr.  yt^£) ;  allein  wie 
die  Ableitung  precAr  ist,  ist  auch  der  Sinn  („ich  that  der  Rebellion  20 
Einhalt")  in  den  betr.  Stellen  kein  zutreffender  und  ist  namentlich  bei 
dieser  Fassung  das  st&ndige  Fehlen  eines  Suffixes  bei  dem  Worte  nicht 
zu  begreifen.  Pognon  1.  c.  85  vindicirt  dem  Worte  die  Bed.  „Ge- 
schenke" (?). 

11.  Inschrift  über  einem  Basrelief  I  R.  7.  Nr.  J  :  35 
1.  Sin-abMrib  §ar  kiSäati  Sar  mftt  ÄSäur  2.  ina 
kussi  ni-mi-di  u-§ib-ma  3.  §al-la-at  ir  La-ki-su 
4.  ma-ha-ar-Su  i-ti-ik  d.  i.  ^Sanherib,  der  König  der 
Völkerschaar^  der  König  vom  Lande  Assur,  setzte  sich  auf 
erhabenen  Thron  und  nahm  die  Kriegsbeute  der  Stadt  Lakis  so 
entgegen*. 

2!ur  Erläutertmg.  KiSlatu,  Subst.  fem.  von  R.  j^fj^  =  QJ^  »ver- 
sammeln"; eigentl.  „Menge",  „Schaai",  steht  im  Titel  der  assyrischen 
Könige  aber  unzfthligemal  im  obigen  Sinne;  über  sein  Ideogr.  dU 
8.  ABK  S.  89;  —  nimfdu  rtS^ots  gemacht",  „erhaben",  passiv.  Adj.  35 
(oder  Substantiv  :  „Erhabenheit"?)  von  ma*ad  „viel  sein",  hebr.  *7«D> 
—    oSib   Impf.   K.    von  a^f^  «5  a^gh;    —    lallat-su   Subst.    von 
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fialal  =  ^^Qf  ^'  Suff,  mit  regelrechtem  Wechsel  des  Zischlautes; 
mahar  „vor",  „coram**  R.  inD  (welcher  Etymologie?  — );  —  itik 
Impft.  Kai  von  p^p,  vgl.  hebr.  p^pj^  „fortrücken",  hier  in  der  Bed. 
„  entgegennehmen". 

6  III.  Sechsseitiger  Thoncylinder  Taylor's  (I R.  3  7  —42) 

col.  II;  34  ff.*)  :  34.  I-na  äal-Si  gir-ri-ja  a-na  m&t  Ha- 
at-ti  lu**)  al-lik.  35.  Lu-Ii-i  Sar  fr  §i-du-un-ni 
pul-bi  mf-larn-mf  36.  bl-Iu-ti-ja  is-hu-pu-Su-ma  a-na 
ru-uk-ki   37.   kabal    tiftm-tiv    in-na-bit-ma  mftta-§u 

icl-mid.  38.  Tr  Si-du-un-nu  rabu-u,  fr  Si-du-un-nu 
sihru,  39.  fr  Btt-Zi-it-tf ,  fr  Sa-ri-ip-t av,  fr  Ma-hal- 
li-ba,  40.  fr  U-Su-u,  fr  Ak-zi>bi^  fr  Ak-ku-u,  41. 
frftni-fiu  dan-nu-ti;  bit  durft-ni  a-äar-ri-i-ti  42.  u 
mas-ki-ti    bft   tuk-la-ti-Su***)   ra-ru-bat  kakki    48. 

15  ASur  btl-ja  is-^u-pn-Su-nu-ti-ma  ik-nu-äu  44.  Si- 
pu-u-a.  Tu-ba-Mu  i-na  kussi  Sarru-ti  45.  fli-Su-un 
u-§f-Sib-ma  bilat  man-da-at-tu  bf-lu-ti-ja  46.  Sat-ti 
la  naparka-at  lu  u-kin  si-ru-uS-äu.  47.  §a  Mi-in- 
hi-im-mu  fr   U-s i-m u-r u-n a-a i ,    48.   Tu-ba-'-lu    fr  Si- 

20  du-un-na-ai;  49.  Ab-di-li-'-ti  fr  A-ru-da-ai,  50,  U-ru- 
mil-ki  f r  6a-ub-la-ai;  51.  Mi-ti-in-ti  fr  As-du-da-ai^ 
52.  Pu-du-ilu  m&t  Btt-Ain-ma-na-ai,  53.  Kam-mu- 
su-na-ad-bi  mftt  [Maj-'-ba-ai,  54.  Malik-ram-mu  mftt 
U-d u-u m-m a-a i ,  55.  Sarrft-ni  mftt  Aharri  ka-Ii-iu-un 

26  Si-di-f   56.   mat-lu-ti    ta-mar-ta-Su-nu    ka-bid-tu    a-di 


*)  Vgl.  Opp.  les  inscriptt.  des  Sargonides.  Vers.  1862.  p.  40  ss. ; 
Talbot  in  J.  of  R.  A.  8.  XIX.  1862.  p.  135  ss.;  Ders.  in  Becords  of 
the  past  I.  p.  33  ff.;  R.  Hoerning,  das  sechsseitige  Prisma  des  Sauh. 
Lpz.  1878  S.  8  ff.;  G.  Smith,  history  of  Sennacherib,  edited  by  A.  H. 
Bayce,  Lond.  1878  p.  58  ss. 

**)  So  ist  statt  ki  gemäüs  der  Stierinsohrift  zu  lesen  (Talb.).  Die 
Inspection  des  Originals  läfst  keinen  Zweifel. 

***)  So  bietet  deutlich  das  Original. 
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GAB.su   57.   a-na  mah-ri-ja  iS-Sa-num-ma   iS-Si-ku 
Sfp&-ja  58.  nSi-id-ka-a  iar  fr  I s-k a-a  1-1  u-n a  59.  Sa  la 
ik-nu-iu  a-na  ni-ri-ja:  ili  btt  abi-du  ia-a-äa  60.  aSSat- 
Bu  habli-§u  banftti-än  ahi-Su  zjfr  bit  abi-iu   61.  as- 
BU-ha-am-ma   a-na  m&t  ASiur  u-ra-ai-Su.      62.  Sar-    5 
lu-dd-ri  habalKu-kib-ti  §arru-iu-nu  mah-ru-u  63.  ili 
niSi  fr   I  s-k  a-a  1-1  u-n  a  aS-kun-ma  na-dan   bilat   64. 
ki t-ri-i  bf-Iu-ti-ja  i-mid-su-ma  i-ia-at  ab-Sa-a-ni.    65. 
I-na  mf-ti-ik  gir-ri-ja  fr  Bit-Da-gan-na,  66.  fr  Ja- 
ap-pn-u  fr  Ba-na-ai-bar-ka   fr  A-zu-ru   67.  frä-ni  §a  10 
Si-id-ka-a^  Sa  a-na  nfri-ja  68.  ar-hiä  la  ik-nu-Su,  al-yf 
akSu-ud   aS-Iu-la  §al-la-suD.   69.  Av.  iakkanakki^ 
av.  rubüti  u  niSi  fr  Am-kar-ru-na,  70.  §a  Pa-di-i  Sar- 
ra-fin-nu  b¥l  adi-f  u  ma-mit  71.  Sa  m&t  AäSnr  bi-ri-tu 
parzilli  id-du-ma  a-na  lla-za-ki-ja-n   72.  mftt  J  a-u-  15 
da-ai  id-di-nu-Su  nak-riS  a-na  (ilu)  §.il-li  f-sir-iu,  73. 
ip-lah    lib-ba-Su-un.      §arra-ni   mät  Mu-su-ri*  74. 
sabi  kaSti   narkabftti  bIb!    Sa  Sar  mftt  Mf-luh-hi 
75.  f-mu-ki  la  ni-bi  i k-t f-r u-n n m*m a  il-li-ka   76.  ri- 
|ia-U8-BU-nn.     I-na  ta-mir-ti  frAl-ta-ku-u   77.  fl-la-20 
mu-u-a    Bi-id-ru    Sit-kn-nu     u-Sa-'-ln     78.    tukl&ti- 
Su-un.    I-na  tukul-ti  ASur  bYli-ja  it-ti-Su-un  79.  am- 
da-hi-i^-ma  aS-ta-kan  hapik-t a-Su-un.    80..Ayfl  bjfl 
narkabäti    u  habli  Sar   mit  Mu-^u-ra-ai  81.  a-di 
avfl   btl  narkab&ti   Sa  Sar  mät  Mf-luh-hi  bal-tu-  26 
su-un    82.   i-na   kabal  tam-ha-ri  ik-Su-da  katft-ai. 
Tr  Alta-ku-u  83.  frTa-am-na-a  al-vf  akSu-ud  aS- 
In-la  Sal-la-sun.     Col.  UI,  1.  A-na  f  r  Am-kar-ru-na 
ak-rib-ma  ay.  Sakkanakki  2.  av.  rubüti  Sa  hi-it-tu 
u-Sab-Su.u    aduk-ma-3.  i-na  di-nia-a-ti  si-hir-ti  fr  80 
a-lib  pag-ri-Su-un;  4.  habli  fr  f-biS  an-ni  u  hab-la-ti 
5.  a-na  Sal-la-ti  am-nu;  si-it-tu-tf-Su-nu    6.  la  ba-nf 

19 
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hi-ti-ti  u  kul-lul-ti,  §a  a-ra-[an-Sunu]*)  7.  la  ib- 
Su-U;  uS-äur-Su-un  ak-bi.  Pa-di-i  8.  iarra-Sn-nu 
ul-tu  ki-rib  f  r  Ur-sa-li-im-mu  9.  u-Sf-sa-am-ma  i-na 
kussi  bf-lu>ti  fli-§u-UD  10.  n-§f-§ib-m  a  man-da-at-tu 
5  bl-lu-ti-ja  11.  u-kin  8i-ru-u§-§u  u  Ha-za-ki-a-u  12.  mftt 
Ja-u-da-ai  Sa  la  ik-nu-Su  a-na  ni-ri-ja  13.  XXXX.  Vi 
fri-§u  dan-nu-ti  btt  düri  u  fri  sihrüti  14.  Sa  li- 
yf-ti-äu-nn  Sa  ni*ba  la  i-BU-u  15.i-na  äuk-bu-us  a-ram- 
mf  u  kit-ru-ub  §u-pi-i   16.   mit-hu-su  zu-uk  §fp&  nl- 

ioSi(?)  nik-si  kur  lib(?)-ban-Da-tf  17.  al-yf,  akSu-ud 
II.C.M.C.L.  niSi  sihru  rabü  zikaru  a  sinniä  IS.sist 
parY  imfri  gam-mal-i  alpi  19.  u  si-f-ni  §a  lani-bi 
ul>tu  kir-bi-Su-un  u-§f-sa-am-ma.20.  Sal-la-ti§  am-nn. 
S a-a-§ u  kima  i^sur  k u-u p-p i  k i-r i b  f r  U r-s a-1  i-i m-m u 

15  21.  fr  Sarru-ti-Su  i-sir-Su,  hal-su  (Plur.)  ili-äu  22. 
u-rak-kiB-ma  a-si-f  abulli  fr-Su  u-tir-ra  23.ik-ki-bu-uä. 
Tri-äu  Sa  a§-lu-la  ul-tu  ki-rib  mäti-Su  24.  ab-tuk-ma 
a-na  M i-t i-i n-t i  Sar  ir  AB-du-di;  25.  Pa-di-i  Sar  Ir 
Am-kar-ru-na  u  Sil-btl  26.  s  ar  f  r  Ha-zi-ti  ad-din-ma 

20  u-s a-a h-h i r  mät-su.    27.  T-li   bilti  mah-ri-ti  na-dan 

...  « 

§at-ti-Su-un  28.  man-da-at-tu  kit-ri-1  bf-lu-ti-ja  u-rad- 
di-ma    29.    u-kin   si-ru-uS-äu-un.      Su-u  Ha-za-ki-a-u 

•  •  • 

30.  pul-hi  mf-lam-mf  bf-lu-ti-ja  is-hu-pu-Su-ma   31. 
avfl  U'r-bi  u  avfl  sabt-Su  damküti  32.  §a  a-na  dun- 

■  • 

25  nu-un  fr  U r-s a-1  i-i m-m u  fr  Sarru-ti-§u  33.  u-sf-ri-bu- 
ma  ir-§u-u  bf-la-a-ti  34.  it-ti  XXX.  bilat  hurftsi, 
DCCC.  bilat  kaspi  ni-sik-ti  35.  gu-u^i  DAG.  GäS. 
SI.  aban  AN.  GUG-MI'  rabüti,  36.  is  IrSi  KA,  kussi 
ni-mi-di  KA,  maSak  AM.  Sl,  37.  RA.  AM.  Sl,  i»  KAL, 


*)  a-ra-an-Su-na  (siel  — )  bietet  das  Fragm.  einer  anderen  Copie. 
Vgl.  ZDMG.  XXVIII,  677. 
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18  EU.  nin  fium-äu,  ni-sir-tay  ka-bid-tav  38.  u  ba- 
nftti-Su,  gikr!tiikali-iu,  avfl  LÜB  (PL),  89.  aSSat 
LUB  (PL)  a-na  ki-rib  Ninua  ir  bMu-ti-ja  40.  arki-ja 
u-Si-bi-lam-ma  a-na  na-dan  man-da-at-ti  41.  u  f-biä 
ardu-u-ti  iS-pu-ra  rak-bu-Su  d.  i.  II,  84  :  ^Äuf  meinem  6 
dritten  Eriegszuge  zog  ich  nach  dem  Lande  Chatti.  85. 
EIuläU8;  der  Eönig  yon  Sidon,  ihn  überwältigte  der  Schrecken 
der  Majestät  meiner  86.  Herrschaft  und  er  floh  weithin 
mitten  in's  Meer;  sein  Land  brachte  ich  in  Botmäfsigkeit. 
88.  Grofs-Sidon  (und)  Elein-Sidon,  89.  Beth-Zitti,  Sarepta,  lo 
Machallib,  40.  Uschü,  Ekdippa,  Akko,  41 .  seine  festen  Städte, 
die  Burgen,  die  offenen  42.  und  unbesetzten  (?)  Oerter  (?), 
seine  Truppenplätze  48.  (es  hatte  sie  die  Erhabenheit  der 
Waffen  Asur's,  meines  Herrn,  überwältigt)  unterwarfen  sich 
44.  mir.  Den  Ethobal  setzte  ich  aufden  königlichen  Thron  45.  15 
über  sie  und  die  Leistung  des  Tributes  meiner  Herrschaft 

46.  legte  ich  als  jährliche,  unabänderliche  Abgabe  ihm  auf. 

47.  Menahem  von  Samarien,  48.  Ethobal  von  Sidon,  49. 
Abdili'ti  vonArvad,  50.  Urumilki  vonBybIos*),  51.  Mitinti 
von  Asdod,  52.  Puduil  von  Ammon,  58.  Eamosnadab  von  20 
Moab,  54.  Malikram  von  Edom  :  55.  die  sämmtlichen  Kö- 
nige des  Westlandes,  56.  die  Küstengebiete  insgesammt 
brachten  ihre  reichen  Geschenke  und  Geräthe  (Vorräthe?) 
mir  dar  und  küfsten  meine  Füfse. 

58.  Zidkä  aber,  König  von  Askalon,  59.  der  sich  20 
unter  mein  Joch  nicht  gebeugt  hatte  :  ich  führte  die  Götter 
des  Hauses  seines  Vaters,  ihn  selbst,  60.  seine  Gattin,  seine 
Söhne,  seine  Töchter,  seine  Brüder,  die^Familie  des  Hauses 
seines  Vaters,  61.  fort  und  brachte  sie  nach  Assyrien.  62. 
Sarlud&ri,  den  Sohn  des  Rukibti,  ihren  früheren  König,  setzte  so 


*)  Der  Name  ist   inzwischen  anch  anf  einem  phönioischen  Monu- 
mente als  n^)3[*l|fi<  nachgewiesen  s.  o.   185  Anm. 
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ich  über  die  Leute  von  Askalon  und  legte  ihm  die  Leistung 
des  Tributs  64.  der  Unterwürfigkeit  uuter  meine  Herrschaft 
auf,  und  er  leistete  Gehorsam.  65.  Im  Verlaufe  meiner 
Eriegsunternehmung  rückte  ich  wider  Beth-DagoU;  66. 
5  Joppe,  Beneberak,  AzurU;  die  Städte  Zidkft's;  welche  sich 
mir  nicht  68.  rechtzeitig  gefügt  hatten^  nahm  sie  eiu;  führte 
ihre  Beute  fort. 

69.   Die  obersten  Beamten  (Smith  :  Priester  (?));  die 
Orofsen  und  das  Volk  von  Ekron,  70.  welche Padl^  ihren  König, 
10  der  Treue  und  £idschwur  71.  Assyrien  gehalten,  in  eiserne 
Bande  geschlagen  und  dem  Hizkia  72.  von  Juda  überliefert 
hatten  (der  im  finsteren   (Kerker)  ihn    einschlofs)  :  73.  es 
fürchtete  sich  ihr  Herz.      Die  Könige  von  Aegypten,  die 
Bogenschützen,  die  Wagen,  die  Bosse  des  Königs  von  Mf- 
15  luchchi;  75.  unzählbare  Schaaren  riefen  sie  herbei,  und  die 
zogen  76.  zu  ihrer  Hilfe  aus.     Im  Angesichte  von  Altakü 
ward  mir  gegenüber  die  Schlachtordnung  aufgestellt.     Sie 
riefen  ihre  Truppen  (zum  Kampfe)  auf.      Im  Vertrauen  auf 
Asur,  meinen  Herrn,  79.  kämpfte  ich  mit  ihnen  und  brachte 
20  ihnen  eine  Niederlage  bei.    80.  Den  Obersten  der  Wagen  und 
die  Söhne  des  ägyptischen  Königs  8 1 .  sammt  dem  Obersten 
der  Wagen  des  Königs   von  Miluchchi    82.  nahmen  meine 
Hände  lebend  inmitten  der  Schlacht  gefangen.     Die  Städte 
Altakü(und)  83.  Timnath  griff  ich  an,  nahm  sie  ein,  führte  ihre 
25  Beute  fort.    Col.  UI,  1.    Wider  die  Stadt  Ekron  rückte  ich; 
die  obersten  Beamten,    2.  die  Grofsen,  welche  Bebellion 
gemacht  hatten,  tödtete  ich;   3.  auf  Pfählen  der  Ringmauer 
der  Stadt  spiefste  ich  ihre  Leichname  auf.     3.    Die  Söhne 
(Bewohner)  der  Stadt,  welche  Frevel  und  Verderbliches  ver- 
de übt  hatten,   5.  zählte  ich  als  Gefangene;  die  übrigen  Be- 
wohner, H.  welche  Sünde  und  Fluchwürdiges  nicht  verübt 
hatten,    welche    des   Vergehens   Jener   sich   nicht  schuldig 
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gemacht,  7.  deren  Amnestie  verkündete  ich.  Ich  bewirkte, 
dafs  Padt,  8.  ihr  König,  Jerusalem  9.  yerlassen  konnte, 
installirte  ihn  auf  seinem  Herrschersitze  über  sie  11.  und 
legte  ihm  den  Tribut  meiner  Herrschaft  auf. 

Hizkia  aber   12.  von  Juda,    welcher   sich   mir  nicht   5 
unterwarf  :    13.    46    seiner    befestigten    Städte,    zahllose 
Burgen  und  kleine  Oerter  14.  in  ihrem  Bereiche  15.  durch 
Niederlegung  der  Wälle  und  offenen   Angriff,    16.  durch 
Kampf,  zuk    der  Füfse,  nfäi,    umhauen  und  Niederwer- 
fen (?),    17.  belagerte  ich,  nahm  ich  ein.      200,150  Men-  lo 
schen^  grofs  (und)  klein,    männlichen  und  weiblichen  Ge- 
schlechts,   18.   Pferde,  Maulthiere,  Esel,  Kameele,  Rinder 
19.  und  Schafe  ohne  Zahl  führte  ich  aus   denselben   fort 
und  rechnete  ich  als  Kriegsbeute.      Ihn   selber  schlofs  ich 
wie  einen  Vogel  im  Käfig  in  Jerusalem,  21.  seiner  Königs-  16 
Stadt,  ein.      Befestigungen   führte  ich  wider  ihn   22.   auf 
und    die    Ausgänge    des    Hauptthores     seiner    Stadt    23. 
sperrte    ich.       Seine    Städte,    die    ich    geplündert,     24. 
trennte   ich  von  seinem  Gebiete  ab    und  gab  sie  Mitinti, 
dem  Könige  von  Asdod,  25.  Padt,  dem  Könige  von  Ekron  20 
und  Zilbel,  26.  dem  Könige  von  Gaza;  also  verkleinerte  ich 
sein  Land.      27.  Zu  der  früheren  Leistung,  ihrer  jährlichen 
Abgabe,  fügte  ich   den  Tribut  der  Unterwürfigkeit  unter 
meine  Herrschaft,    29.  legte  solchen  ihnen  auf.     Ihn,  den 
Hizkia,    30.    überwältigte    der    Schrecken    der   Majestät  25 
meiner  Herrschaft  :  31.  die  Araber  und  seine   Getreuen, 
32.  welche   er   zur  Vertheidigung   von  Jerusalem,    seiner 
Königsstadt;  33.  hineingenommen  und  denen  er  Soldzah- 
lung bewilligt  hatte,    34.  sammt  30  Talenten  Goldes,  800 

Talenten  Silbers,  Gegossenem  (?),    35 guhli  30 

daggassi,  grofsen  Edelsteinen  (?),  36.  elfenbeinernen 
Buhebetten ;  Prachtsesseln  von  Elfenbein ;  Elephantenfelle, 


294  ^^^  KeilinBchriften  und  das  A.  T. 

37.  Elfenbein,  EAL-Holz;  KU-Holz  (Nutzholz?)  allerlei 
Art;  einem  gewaltigen  Schatze,  38.  und  dazu  auch  seine 
Töchter,  seine  Palastfrauen,  seine  männlichen  und  weib- 
lichen Haremsdiener  (?)  liefs  er  mir  nach  Niniyeh,  meinem 
5  Herrschersitze,  40.  nachfuhren.  Zu  der  Zahlung  des  Tri- 
butes 41.  und  dem  Vollzug  der  Huldigung  schickte  er 
seinen  Gesandten'. 

Zwr  Erläuterung.    Col.  II,  34.   girru  „Feldzag''  R.  ^^J  »  ißr^ 

(gi-ri  Lay.    lö,  26);    mAt    Hatti   „ChattUand"   s.   weiter   zu    1  Mos. 

10  10,  14;    —    85.  Lnli   =   Eluläus   s.  zu   1   Mob.    10,  15;    pulbu    von 

paluh    1)    „Furcht",    2)   „Ehrfurcht",    „Verehrung"    vgl.    aram&iBch 

wji^;  milammu  „Glanz",  „Majestät"  8.  Lotz  TP.  84 ;  —  36.bnut  = 

mbyD»  ishup  R«  P)nO  »*'*  Boden  werfen"  (hebr.-aram.),  im  Assy- 
rischen unendlich  hftufig;  ana  rukki  (R*  pn*l)  »^^  ^^®  Feme",  wech- 
15  selnd  mit  dem  Adr.  rükifi  „fernerhin"  z.B.  Botta  153,  4  :  ina  kabal 
tiAmtiy  rükiS  iftmCl  „inmitten  des  Meeres  in  der  Ferne  yemahmen 
sie  davon";  hier  mit  k  statt  mit  k  geschrieben  wie  I  R.  51  col.  I,  31 
(ob.  8.  124);  —  37.  ||:abal  Ideogr.  erkLSyll.87;  tiAmtuv  =  QlnSri; 

• 

innabit,  Nif.  von  abat  „fliehen",  sehr  hftufig;  zu  der  W.  f^^«  vgl. 

20  Haupt  SFG.  10  Anm.  >;  fmid  „ich  brachte  (unter  BotmAfsigkeit)" 
R*  nOl^i  trans.  „stellen" ;  die  Redeweise  ist  verkürzt  aus  der  weiteren  : 
nir  bilutija  imid  „ich  brachte  unter  meine  Botmftfsigkeit"  Botta 
145.  I,  10.  11;  —  sihru,  auch  sahru  =  TI^S»  Ideogr.  erkl.  ABK. 
B.  27.  Nr.  23.  24;  —  40.  ir  US  a,   von  Del.  PD.  285   mit   dem    midra- 

25  schischen  t(2flfi<  (Neubauer,  g^ographie  du  Talm.  p.  199)  identificirt, 
das  anscheinend  in  Galiläa  zu  suchen ;  Lage  und  lautliche  Beschaffenheit 
des  Wortes  (man  erwartet  Usü  mit  Q  im  Assyrischen)  sind  dieser  An- 
nahme allerdings  nicht  günstig;  —  41.  dür  1)  Umwallung,  2)  Burg; 
Ideogr.  erkl.  ABK.  B.  111,  56;   aSar   riti  42.   u  maSkiti  (ahirriti 

30  u  mas  (bar?)  kiti?),  dunkel.  —  tuklAti  „Soldaten",  eigentl.  „Kriegs- 
knechte";  bit  tuklftti  (so  1.1  —  G.  8m.)  „Truppenplatz";  rarubu 
„Schrecken",  „Majestät",  „Ruhm"  R.  rar ftb  =  rarrab  aus^^^^-i;  vgl. 
assyr.  kakkab  „Stern"  aus  3^33  s.  zu  1  Mos.  15,5.    Zu  vgl.  ist  aram. 

wS^ei,  Bubst  ]ZqjqM  »Majestät'',  ebenfalls  aus  2131  wie  }^*^*^*>   aus 

36  DDDD;  —  kakku  „Waffe";  Ideogr.  erkl.  II  R.  19,  23.  26;  61.  62. 
Ueber  eine  andere  Bed.  des  Ideogramms  IS.  KU  s.  zu  Z.  78-  —  44. 
ftipü  eigentl.  „Fufs"  R.  ^Qt^^  1)  reiben;  insbes.  2)  den  Boden  = 
„kriechen";  dann  adv.  „unter",  s.  ABK.  293  flg.;  Tubal  =  Ethobal 
8.  zu  1  Mos.  10, 15;  1  Kön.  16,  31  ;  kussu  „Thron"  ^Qp  (aus  akkad.  r 
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• 

(is)  GU.  ZA);  Ideogr.  erkl.  ABK.  S.  26,  11.  99,  26.  —  45.  nftfdib 
Schaf.  Ton  3I^{<  =  2|^^;  bilat  Subst.  fem.  (eigentl.  Infin.)  von  ^2H 
=  ^3^  „tragen^,  „bringen'';  --  46.  Satt u  „Jahr**;  vgl.  Assurb.  Sm. 
281,  99  flg.  :  man-da-at-tu  na-dan  ftat-ti-fia-un  „den  Tribut,  ihre 
jährliche  Abgabe'';  la  naparkat  (Hoeming)  „nnab&nderlich"  vgl.  5 
Aßsurb.  Sm.  170,  48  =  V  R.  pl.  4  Z.  108  ff.;  ukin  Impf.  Pa.  von 
]D)  sirudiu  „auf  ihn"  aus  sir  „auf  (vgl.  siru  „erhaben")  und  dem 
Suff.  3  Ps.  Sg.  m.  fiu;  —  49.  Arudai  s.  zu  1  Mos.  10,  18;  Gubal 
=  h^  „BjbloB"    8.    zu    1  Kön.  5,  32;    —    öl.    Asdudai    s.  zu  Jos. 

11,  22;  —  52.  Bit-Ammanai    s.    zu    1  Mos.  19,  38;    ~    53.  Ma*bai  10 
s.   ebenda  Ys.   37;    —    54.  Malikrammu    Udumai     s.    zu    1    Mos. 
36,  1;  —  55.  mftt  Aharri    eigentl.  „das  Westland",  assyr.  Name  für 
Kanaan  (incl.  Phönicien  und  Philistäa)  s.  zu  1  Mos.  10,  6.  22;  Sidda 
„Grenzbezirk"  vgl.  targ.-aram.  K^IJf  (Lotz);  —  56.  matlü  ti  B.  {<^)3;  Ad- 

jectivbildung    vom  Ift.  aus;    tamartu    „Geschenk",    eigentl.    „Schau-  15 
stfick"  R.  '^^^  „sehen",  beide  häufig  in  den  Inschrr. ;    kabidtu  Adj. 
fem.  R.  kabad   =    ^53   1)  „schwer",    2)  „reich";    GAR.  SU    akkad. 

Lehnwort,  bezw.  Ideogramm,  eigtl.  „Sache  der  Hand",  also  sei  es  „Ge- 

rftth"   oder   „Habe",    sei  «s    insbesondere    „Mundvorrath",    „Proviant" 

(nach   Oppert    bez.   GAR.  GA    das  Letztere);   gemäfs    Y  R.  4,  65  sind  20 

GAR.  GA  und  GAR. §U der  Bedeutung  nach  identisch;  —  57.mahar  „vor" 

1)  zeitl.  2)  örtl.;   iftsunumma   Impft.    3  Ps.  Plur.    R.    ^^^    c.  Cop. ; 

ifiSiku    R.    pts^J;    Sip&    „die  beiden  Füfse"    s.    zu   Ys.  44   und    vgl. 

ABK.  293  flg.,  sowie   die  Glosse  zu  Ps.  2,  12;   —    59.   ni'ru   „Joch", 

dann  als  Prftp.  „unter"  s.  ABK.  292.     Ein  S7II.  (IH  R.  70,  81)  erkl&rt 

^  .  .25 

das  b^r.  Ideogramm   durch  ni-i-ruv   „Joch*'    ^jJ.      Ist  dieses    ^  ^ 

aram.  |;  -^   ein   assyrisches   Lehnwort?  —    60.   aifiatu   „Weib"   hehr. 

riB^K»  Monogr.  bestimmt  durch  IIR.  10,  2.  4.  9.  10;  —  habal  „Sohn" 
s.  ABK.  S.  192;  banftti  Plur.  von  bintu  Tochter  s.  ABK.  S.  193; 
ahu  „Bruder"  s.  ABK.  S.  98.  Nr.  16;  zir  ==  »it  ebend.  S.  98.  Nr.  17 

(nach  S7II.  136  bei  Haupt  ASK.  13  (zi-i-ru)  ist  genau  zi'ru  zu  trän- 
Bcribiren);  abu  „Yater"  ebend.  S.  97.  Nr.  13  ;  —  61.  assuh  1  Ps. 
Impft,  von  fTQ3  „ausreifsen" ;  nraSSu  Impft.  Pa.  1  Ps.  c.  Suff,  von 
TIDH  eigentl.  „werfen"  vgl.  hebr.  pTi%  dann  „(gewaltsam  fort)führen"  ;  — 
62.  Ygl.  über  die  Namen,  namentlich  äarludftri,  zu  Jos.  13,  3;  für  die  „. 
Aussprache  mit  langem  &  vgl.  unten  III  R.  12,  21;  —  64.  kitri'  = 
innD  Subst  vom  Ift  des  Ybs.  ff^'^  „sich  krümmen",  „sich  unter- 
werfen"; —  iäfttu,  neben  iäfttu  (Botta  135,  10;  151,  1)  Impf.  Kai 
von  }Q')\^  1)  „umherstreifen"  (hebr.),  2)  „nachfolgen",    „befolgen";  — 

65.  mitij^  „Heereszug"  Subst  von  pj^y   Hipf.   hebr.   „vorrücken";  — 

66.  Ygl.    zu    Jos.    15,    43—45;    ana     ni'rija     „unter   mein  Joch".  ^0 
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Möglich  wäre  auch  die  LesuDg  fiipA-Ja  „meine  Füfse**,  da  andere 
SjUabare  anch  so  das  betr.  Ideogr.  erklären  z.  B.  II  R.  17,  69  c.  d; 
doch  Tgl.  ob.  Z.  69 ;  sonst  s.  weiter  über  diesen  Wechsel  die  ausführliche 
Auseinandersetzung  in  ABK.  292  flg.  —  68.  a  r-hi  fi  „rechtzeitig"  (Hoern.) 
5  R.  n*lK;  für  den  Lautwerth  hig  des  Zeichens  UT  s.  F.  Del.  ALS.*  31  Nr. 
207;  ftallasun  f.  Sallat-sun  s.  ABK.  202;  —  69.  Amkarrun  =  Ekron 
8.  zu  Jos.  13,  3;  —  70.  Padi  s.  ebend.;  adi'  R.  p't^  =s  ^^  bed.  eigentl. 
„ Anerkennung*',  sodann  „Gehorsam'',  „Uatergebenheit*' ;  mamit  R.  ip^ 
=s  ni3K13  A^B  njptcp  (Talb.  Hoern.  u.  A.)     Das  interessante  Wort  findet 

10  sich  auch  in  einer  Inschrift  Tiglath-Pilesers  IV.  Lay.  73,  16  in  der 
Phrase  :  Sa-am-si  Sar-rat  mät  A-ri-bi  da  ma-mit  (ilu)  äa-maS 
ti-ti-ku  d.  i.  „Samsf,  Königin  der  Araber,  welche  dem  Dienste  des 
Sonnengottes  ergeben  war  (ppi^)";  —  biritu  „Fessel"  (Opp.  liest  kaS- 
ritu  und  rergleicht  hebr.  '^^p  „binden",  „fesseln").    Das  Wort  findet 

15  sich  auch  IV,  39  u.  sonst;  —  AN.  BAR  des  Textes  ist  das  Ideogr.  für 
„Eisen"*}  phonet.  parzilluY  (Botta  162,  12,  10;  164,  12);  hebr. 
^na»  a»ni.   ^ng.     Diefs  folgt  aus  Botta  67,  11  vgl.  mit  101,  10;  — 

iddü  von  nadä  „hinwerfen";  —  72.  nakriS  Adv.  von  nakäru 
„feindlich  sein",  nftkiru  „Feind";  sillu  hebr.  ^^  „Schatten";  isir  R. 

20  *10{<  „einschliefsen"  (Hoern.);  für  den  Lautwerth  sir  des  Zeichens  bu 
s.  ABK.  73  Nr.  174;  —  73.  iplah  Impf,  von  palah  „sich  fürchten" 
s.  zuS6.  So  ist  zu  sprechen  gemäfs  der  Schreibung  ip-la-hu  (passim)  ; 
für  den  Lautwerth  Iah  (neben  luh)  des  betr.  Zeichens  s.  Syll.  649 
(ABK.  S.  41.  69);  Musur  =  'XlOy  D^I^O  „Aegypten"   s.  meine  Aus- 

26  fährung  KGF.  246  ff.   —   74.  kafitu   „Bogen"  ^pp  phonet.  II  B.  19, 

7.  8.     Der  „Pfeil"  heifst  ussu  =  yfj  Assurb.Sm.  146,  2;  —  sisA  ss 

hebr.  Q)q,  aram.  ((>01D  ^*  ^*  3-  ^^^i  Miluhhi  „Kusch-Oberägypten"  s.  zu 
1  Mos.  10,6  (S.  86  flg.);  —  76.  fmuVu  eigentl.  „die  Tiefe"  (poy)i 
dann    „die   Macht";    nibü    Substant.   „Zahl"    R.    nabft    1)   „nennen" 

30  t(2}  LJ;  2)  „zählen";  iktfruni  Impf.  Ift.  von  karä  „rufen",  „zu- 
sammenrufen*'; in  activer  Bed.,  wie  Botta  161.  Z.  11;  illiku  Impft, 
von  ^^n  «gehen".  —  76.  risüt  „Hilfe"  vgl.  pjj^-^  „freundlich  gesinnt 
sein";  tamirtu  Subst.  „Anblick",  „Angesicht"  R.  ifiK  nSehen"; 
Altakü  s.  zu  Jos.  19,  44;    illamü  Präp.  „vor"    hebr.  nS^X»    sidru 

35  „Schlachtordnung"  no»  Sitkunu  3  Ps.  PI.  Perf.  Ift.  von  Sakan 
„stellen",  vgl.  das  parallele  Sitkunu  sidirta  (mit  Femininendung) 
col    V,  48;  uSa'lu  3  Ps.  Plur.  Impft.  Pa.  R.  ^x^?;  —  78.  Das  Ideogr. 


*)  Nicht  Kupfer  (Norr.).  „Kupfer"  nämlich  hiefs  im  Assyr.  si- 
parru  und  wird  durch  das  Ideogramm  UD.  KA.  BAR.  ausgedrückt. 
S.  die  Syllabare  H  R.  1,  112;  24,  48;  40,  48. 
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IS.  KU  (vgl.  SU  Yb.  43),  das  auch  kakku  ,, Waffe''  bed.,  steht  hier 
für  assyr.  tuknltu,  Plur.  tuklAti,  letzteres  im  Sinne  von  Citren- 
ergebene  Diener**,  ^jTruppen",  wie  Tigl.-Pil.  II,  s.  III  R.  9,  86,  wo  es 
phonetisch  geschrieben  yorkommt;  ygl.  noch  Vers  b  :  „Vertrauen*';  — 
79.  amdahis,  Ift.  von  mahas  t^nO  (anstatt  amtahis  b.  dazu  KQF.  5 
140  flg.  Anm.),  eigentl.  „niederschmettern",  Reflex,  „kämpfen'' ;  aftta* 
kan  1  Ps.  Ift.  von  ftakan  „stellen";  hapiktu  R.  n^p  eigentl.  „Um- 
sturz", milit&r.  „Niederlage".  Das  Ideogr.  PAN.  PAN.  erläutert  sich 
durch  Vergleichung  von  Stellen  wie  Tigl.-Pil.  I  (I  R.  9-16)  col.  I, 
76;  III,  23  u.  ö.;  —  80.  bi'l  narkabiti  „Wagenlenker",  so  haben  10 
wir  die  beiden  Ideogramme  wiedergegeben,  die  sicher  den  Sinn  von 
„Herr  (bH)"  und  narkabtuv  „Wagen"  (s.  zu  1  Kön.  16,  29  (ob. 
S.  198);  das  Wort  findet  sich  phonetisch  geschrieben  noch  II  R.  16, 
36c)  haben.  Und  da  das  PluralzeJchen  bei  dem  zweiten,  nicht  bei 
dem  ersten,  regierenden  Nomen  steht,  so  wird,  zugleich  unter  Berück-  15 
sichtigung  der  Natur  der  Dinge,  mit  Hoem.  an  den  „Obersten 
der  Wagen"  zu  denken  sein  (gegen  KAT.');  —  baUusun  ist 
bal^üt  „Leben"  c.  Suff,  fiun,  mit  weggeworfenem  t  und  regel- 
recht verändertem  Zischlaut  (s.  ABK.  S.  "202)  im  Sinne  von  „sie 
—  lebendig";  vgl.  hiezu  Lotz  TP.  148;  —  81.  kabal  „Mitte"  20 
^3p,  Ideogr.  erkl.  Syll.  87;  tamhar  häufiges  Wort  für  „Kampf", 
eigentlich    „die    Begegnung"    von   mahar    „vorn    sein"    vgl.    kablu 

„Kampf"     von    ^Labal    ^3p;    auch    siltav    dass.    von    ^^   J^^^» 

t^atu  „Hand"  ABK.   8.  98.   Nr.  20;    —    88.  alvi  R.  lavä   Dl^  „be- 
rühren",   „belagern";    Sallasun   f.   ftallatsun   s.  zu  80.    —    III,  1.  26 
alkrib  Impf,  von  anp ;  hittu  =  {<tpp|  „Abfall",  „Rebellion";  uiabÄÜ 

3  Ps.  Plur.  Schaf,  von  baSÜ  „er  ist"  s.  ABK.  S.  260;   aduk   R.  "i^ 
„tödten";  —  3.  dimäti  (ergänzt  nach  der  Parallelinschrift;  vgl.  auch 
AsumAsirh.  col.  II,  19)  „Pfähle";    sihirtu  „Umkreis"  'R.  ^nD)>  ^^^^ 
wohl  die  „Ringmauer";  alib  Impf.  1  Ps.  Kai  R.  3^|f  „aufspiefsen"  (?)  ;  80 
pagru   „Leichnam",    hebr.  1J|Q;    —    4.  ibiSu   Part.   act.  von   |2^2^f 

„thun"  anst.  äbiSu.  Die  Incongruenz  des  Numerus  wie  so  oft  bei 
appositionellen  Wendungen,  sobald  dieselben  mehr  oder  weniger  selb- 
ständig sich  anfügen. 8.  ABK.  302  Nr.  2;  vgl.  Höllenf.  Ist.  S.  146  flg.; 
annu,  wohl  =  >JW  „Plage",  im  Sinne  von  „Gewaltthätigkeit",  „Frevel";  35 

hablatu  (Hoem.)  R.  ^2T}  »verderben",  also  „Verderbliches";  — 
5.  sittüt  „Rest"  s.  S.  272.  277;  —  6.  bftni  „thuend"  Part.  Plur.  von 
banft  „machen";  hittti  „Sünden",  Plur.  auf  it  von  hittu  Vs.  2;  es 
findet    sich   auch   der  Plur.  hifftti  Botta  146,  15;  vgl.  ABK.  S.  223; 

kullultu  „Fluchwürdiges"   R.  ^^p;  aranu  „Sünde"  (R.  ^.^^?)8.HI.  40 

96,  2,  ist  durch  ein  neuaufgefundenes  Fragment  S.  1026,  welches  Verf. 
in  London  copirte,  gegen  jeden  Zweifel  sicher  gestellt  s.  ZDMG.  XXVIII, 
677;    —    7.    ibiü  Impf.  Kai  von  \lf2pt  zusammengezogen  aus  ibuSÜ 
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wie  in  der  AchAmenideninsch.  L,  2;  —  7.  ufiSur  „Freilassaug",  nBe« 
gnadigung'',  „Amnestie**  R.  maSar  Pa.  „freilassen**;  s.  zu  2  Kön.  17,3; 
aljtbi  1  Ps.  Impf,  von  kaba  ^^p  »reden";  —  8.  kirib  ^^p  „Mitte**; 
nltu  kirib  =  „ea;  mectto**;  für  das  Eintreten  von  k  anstatt  k  (besonders 
5  bftufig  bei  der  Sylbe  ki)  s  ABK.  S.  20  Anm. ;  —  9.  uSisamma  iPs. 
Impf.  Schaf,  ron  ^(<  =  ((t^i  c.  ma;  —  10  uSiSib  Schaf,  von  32^K 
s=:  3JJ>1;  —  14.  livitu  (ni^)  »Grenae**  von  lavA  „ berühren **;  idü 
„sein**  hebr.  {^^  ABK.  305;  —  15.  iukbus  (Hoern.)  Inf.  Schaf.  R. 
Q33  „Niedertretong**,  „Niederlassung**;  arammi  Plnr.  von   arammu 

=  ^j^  „Wall**  (Hoem.) ;  kitrub  R   21p  »Angriff**;  Äupft  Inf.  Schaf. 

R.  ^0^?  —  mithusu  „Kampf*  R.  Vno(o^*);  —  *"^  (znk?/  dunkel; 
iSi  (?  —  schwerlich  =  iSatu  „Feuer"  (Opp.,  Hoern.));  libbannati, 
vielleicht  von  laban  „niedertreten**  s.  o.  S.  121*;  —  17.  alvi,  akSud 
s.  vorhin;   zikaru  u   siuniS   „mttnnlich  und  weiblich"    s.  zu  1  Mos. 

15  1,  27.  Im  Texte  stehen  die  gewöhnlichen  Ideogramme;  anstatt  sinniä 
glaubt  Del.  mit  Rücksicht  auf  II  R  32,  20  c  ziniStu  aussprechen  zu 
sollen,  eine  Lesung,  die  sich  aber  bis  jetzt  nicht  weiter  bestätigt  hat ; 
—  18.  sist  s.  vorhin,  pari*  (Ideogr.  lautlich  festgestellt  durch  II  R. 
16,  35  c.  d)  kann,  trotz  meiner  Gegenbemerkungen  ZDMG.  XXX,  308  ff., 

20  nur  ein  von  Ochsen  und  Kameelen  verschiedenes,  und  da  die  „Pferde** 
bereits  untergebracht,  die  „Esel**  und  das  „Kleiuvieh**  sonst  vertreten 
sind,  nur  die  allein  sonst  fohlenden  „Maulthiere**  bezeichnen,  wie  immer 
das  betr.  Wort  pari'  etymologisch  einzugliedern  sein  mag,  obgleich 
die  Zusammenstellung  mit  {<')9  „Wildesel**  sich  immer  noch  am  meisten 

25  empfehlen  dürfte.  Ueber  das  vermeintliche  parri,  das  vielmehr  udri 
(=  udnri)  zu  lesen,  s.  Del.  PD.  96;  —  gammal  „Kameel**,  alpu 
„Ochs**,  „Rindvieh**,  si'nu  „Kleinvieh**  (Schaafe  und  Ziegen)  sind  be- 
kannt;   —    20.   ftallatiS  Adv.   von    fiallat   st.   ana  Sallati   Vs.   5; 

issüru  „Vogel"  =  iSQ^  )y^*^^  («®Ä'   ^*"  "^^^  ^^6)  ;   Ideogr.  erkl. 


«M   Ml' 


30  ABK.  S.  26.  Nr.  4;  kuppu  „Kftfig"  vgl.  H^p ;  iUj.      Wir  begegneten 

dem  Worte  schon  ob.  S.  209  Z    26;    —   21.  isir-fiu   R.  ^DK  s.  zu  II, 
72;  —  halsu  „Festung",  „Bollwerk";  —  22.  urakkis    Pa.  1  Ps.  von 

rakas  „errichten*',  häufig  in  den  Insohrr.;  vgl.  hebr.  DDl  ar.  \j^j\ 
asi'  „Ausgang"  R.  ^^^  vgl  Norr.  44;  abullu  „Stadtthor"  talm. 
35  xb1^^<  ^^®^-  LS.*),  geschr.  KA.  GAL  =  bäbu  rabft  „grofses  Thor", 
s.  für  bÄbu  „Thor"  Syli.  365;  für  rabft  „grofs"  Syll.  123;  utir-ra 
1  Ps.  Sg.  Impf.  Pa.  „bewirken"    von  tür    „sein";    —    23.    ikkibu-ui 

R.  2pV  ^^^  S"^'  ^^  (^^^  ^^°  S^^^  ^^^'  ^oern.);  —  24.  abtu  t^  1  Ps. 

Impf,  von  batak  „abschneiden",  „abreifsen"  pHD?   dem  Pa.  ubattik 

40  begegnen  wir  in   der  Bed.  „abschneiden"   (von  Nasen  und  Ohren)  I  R. 
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19,  117;  Mitinti  8.  zn  Job.  11,  22;  —  25.  Padi  s.  su  Jos.  13,  3; 
Gaza  8.  zu  1  Mos.  10,  19;  Sil-Bi'l  „Schatten  (Schirm)  ist  BoP  vgl. 
Namen   ^^'^($^$3    n^^  Schatten  Gottes'  u.  a.  m.;   addin   1  Ps.  Sg. 

Impf,  von  nadan  =  1(^0?  usahhir  Pa.  von  sahar  =  hehr.  Ij^, 
im  Sinne  von  „yerkleinern*'  s.  za  Vs.  13;  —  27.  mahrit,  Fem.  von  ^ 
mahru  „früherer**  s.  o. ;  nadan  Infin.  von  pj  ^  ^pj;  Sattu  s.  zu 
col.  II,  46;  —  28.  kitri'  =  yiPD  *•  ^^  ^^-  ^^i  ^^*  uraddi  1  Ps. 
Impf.  Pa.  von  radft,  im  Assyr.  „hinznfägen" ;  so  auch  Botta  145, 
Nr.  2.  Z.  13;  146,  Nr.  5.  Z.  10  u.  ö;  sonst  ygl.  ool  II,  46;  —  30. 
pulhu  u.  8.  w.  s.  zu  col.  II,  35;  —  31.  ITrhi,  andere  Aussprache  10 
von  Arihi  3"]^;    sabifiu    „seine  Leute"    d.  i.  seine    Untergebenen; 

Tgl.  den  Eigennamen  Sab-Sar  „Mann  des  Königs**  HR.  63.  I,  7  (ABK. 
Exe.  Eigenn.  Nr.  69);  hl.  ^AB  (c.  PL)  Ideogr.  für  damku,  damküti 
s.  das  Syll.  bei  Haupt  ASK.  I  Nr.  684 ;  d  u  n  n  u  n  Infin.  Pa.  von  d  a  n  a  n 
8.  ABK.  S.  272;  uÜribu  3  Ps.  Schaf,  von  y)p  im  Assyr.  „eintreten"  15 
vgl.  Botta  151,  Nr.  11.  Z.  6,   in  genau  dem  gleichen  Zusammenhange; 

—  38.  irSu  von  raftft  „bewilligen**  vgl.  arab.  lÄ,III.  V.;  —  34.  itti 

„mit**  hebr.  f)^;  über  die  Ideogrr.  für  hur  As  =  Vllfl  »öold**,  kaspu 
=  r\0^  „Silber**,    sowie    abnu    „Stein**    px    V.  35   s.  ob.   S.   208*; 

nisikti  läfst  sich  vielleicht  mit  hehr.  ^QJ  „giefsen**  zusammenbringen  20 
und    von    gegossenen   Metallgegenstttnden    verstehen;    ~    35.    gul^li 
vgl.  Khors.  183    ist  vielleicht  mit   hebr.  Q>^n|  ngl^^^i^do  Kohlen**  zu 

vergleichen  und  von  wie  Glfihkohlen  schimmernden,  leuchtenden 
Steinen  (Opp.  rubint)  zu  verstehen  (anders  Del.  PD.  118);  dag-gas-si 
gänzlich  unbestimmbar.  Angehend  das  folgende,  ist  an-gug-mi  ra-  25 
büti  wegen  des  davor  stehenden  Deuteideogramms  für  „Stein**  sicher  von 
groCsen  Edelsteinen  zu  verstehen,  ohne  dafs  wir  aber  Näheres  bezüglich 
derselben  angeben  könnten;  —  36.  iriu  „Lager**,  „Ruhebett**;  so  um- 
schreiben wir  auf  Grund  von  II  Rawl.  23,  52  b.  c.  mit  Hoerning  das 
Ideogr.  NU,  welches  durch  Syll.  649  bei  Haupt  a.  a.  O.  durch  rabäsu  30 
SS  hebr.  V^'^  erklärt  und  das  zugleich  durch  das  vorgefügte  IS  zu- 
nächst als  ein  aus  Holz  hergestellter  Rnheort,  also  als  „Bettgestell**, 
„Ruhebett**  bestimmt  wird;  durch  das  hinzugefügte  KA  d.  i.  zunächst 
„Knochen**,  dann  insbes.  „Elfenbein**  (Lotz  TP.  161)  wird  dasselbe 
zugleich  als  ein  „elfenbeinernes**  d.  h.  natürlich  „mit  Elfenbein  ver-  35 
legtes**  bezeichnet;  —  zu  kussu  s.  S.  294  unt.;  zu  nimidu  287; 
maiak.ist  ideographisch  mit  dem  Zeichen  SU  geschrieben,  welches 
phonetisch  bestimmt  wird  durch  das  Sy Ilabar  II  R.  16,  57  :  ma-fta-ak 

=  Byr.  iLäSo  8.  ABK.  S.  108.  Nr.  81.      Das  „Fell''    (beiläufig  wieder- 
holt in  den  Inschriften  bei  Beschreibungen  von  Schindungen  erwähnt)  40 
hat  seinen  Namen  davon,  dafs  es  sich  „abziehen**  ni2^o)  l^st.    AM.  SI 
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d.  i.    „gehörntes  AM^   'würde,   da  AM    =    rimu   QM^)    zunächst  ein 

Büffelthier  bezeichnen ;  durch  die  UntersuchuDgeu  Lotz*8  (TP.  1 GO  flg.) 
ist  aber  dargethan,  dafs  die  Assjrer  so  den  Elephanten  bezeichneten,  dessen 
Z&hne  d.  i.  das  Elfenbein  demgemäfs  als  KA.  AM.  81,  aber  auch  kürzer 
5  als  KA  (;far'  i^oxv^)  benannt  wurden.  Vgl.  noch  oben  zu  1  Kön. 
10,  22  (S.  187).  —  37.  Es  folgen  zwei  Holzarten,  von  denen  IS.  KAL 
ein  „festes  Holz**  bedeuten  würde,  ohne  dafs  aber  Nähere»  über  den 
betr.  Baum  sich  ausmachen  liefse  (Oppert^s  „Sandelholz **  will  natürlich 
eine  blofse  Yermuthung   sein) ;    das    weiter    genannte   i  s  KU.  ist   eine 

10  nicht  minder  gänzlich  unsichere  Holzart  (Opp. :  „Ebenholz**)  (KGF.  27  f.). 
Da  KU  sonst  „Diensf*  bedeutet,  wäre  vielleicht  an  irgendein  „Nutz- 
holz" zu  denken,  wozu  das  nin  öum-iu  =  „was  immer  sein  Name**  = 
„allerlei  Art"  (s.  u.)  gut  stimmen  würde;  nisirtu  bed.  eigen tl.  „Aufbe- 
wahrtes" R.  ^^  „hüten",  dann  wohl  „Schätze",  „Kostbarkeiten" ;  k  a  b  i  d  t  u, 

15  weibl.  Adj.  Rad.  133;  —  38.  banäti  „Töchter",  statuirter  Plur.  von 
dem  in  den  Texten  (ABK.  S.  193)  belegten  bintu  „Tochter"  (Opp.);  im 
Texte  das  gewöhnliche  Ideogr.  für  „Tochter"  TUR.  RAK,  mit  dem 
Pluralzeichen;  —  fiikriti  „Palastfrauen";  im  Texte  steht  das  Ideo- 
gramm RAK.  UN.  (mit  Pluralz.),  welches  „weibliche  Leute"    bedeutet 

20  und  sich  phonetisch  durch  Assurb.  Sm.  132,  20;  165,  123  bestimmt; 
ikal  „Palast"  =  toNT?  *•  ^^^r  ^*«  Ideogramm  ABK.  S.  90  und  vgl. 
meine  HI.  148;  nifii  lub  (?)  „Haremsdiener"  ist  im  ersten  Theile 
ideogr.  mit  dem  Zeichen  UN,  dem  gewöhnlichen  Ideogr.  für  „Menschen" 
(ABK.  8.  97.  Nr.  12)  geschrieben;    lub  oder    Hb   könnte  „Herz",    so- 

25  dann  das  „Innere"  des  Palastes,  den  Harem  bedeuten;  rabbi  lub 
also  „Haremsoberst"  in  der  Yerwaltungsliste  II  R.  52  Obv.  34 ;  Rev.  1 1 
8.  Studd.  u.  Kritt.  1871.  S.  691.  Anm.  f,  wozu  etwa  das  chald.  KP^^ 
HHIU  1  ^^^-  ^>  27  (Proph.  Chald.  ed.  P.  de  Lagarde  Lps.  1872  s.  Kloster- 
mann in  Studd.  u.  Kritt.  1873  S.  746)  zu  vergleichen  wäre;    iudefs  ist 

30  alles  dieses  doch  recht  unsicher ;  —  39.  aSSAt  Plur.  von  adfiat,  ebeü- 
falls  ideographisch  mit  dem  weiblichen  Ideogr.  RAK  geschrieben. 
Ueber  alSat  =  HK^N  »•  ABK.  8.  193;  Ninua  „Niniveh",  hier  mit 
dem  gewöhnlichen  Ideogr.  geschrieben,  das  Asumifts.  col.  I,  101  durch 
Ni-nu-a    d.  i.  Niniveh  erklärt  wird;  —  40.  arki  „nach";  Ideogr.  pho- 

35  netisch  bestimmt  durch  Assurb.  Sm.  23,  123  vgl.  mit  284,  96; 
uSibilamma  Schaf.  1  Ps.  Impf,  von  ^2H  »tragen"  c.  ma;  — 41.  ibid 
Infin.  von  \^2V  »machen;  ardütu  „Unterwürfigkeit"  von  •^'^{^  =  ^"^^ 
eigentl.  „herabgehen",  „sich  ducken",  ein  in  den  Inschrr.  sehr  gewöhn- 
liches Wort    vgl.  Assurb.  Sm.  76,  30.    Botta  148,    1    u.   sonst;    iSpur 

4Q  Impf.  8  Ps.  von  Sapar  „senden"  vgl.  arab.  Ju^  „abreisen",  sehr  häufig 

in  den  Inschrr.;  rakbu  „Qesandter"  von  rakab  =  hebr.  33^  „reiten", 
„fahren";  vgl.  Assurb.  Sm.  74,  19.  77,  3;  Botta  151.  Nr.  10.  Z.  3  u.  ö. 
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IV.  Die  Parallelinscbrift  auf  den  Knjundschick-Stieren 
lU  Rawl.  12,  18 — 32.  Dieselbe  stimmt  fast  durchaus 
mit  der  Cjlinderinschrift  überein,  nur  dafs  sie  im  Allge* 
meinen  etwas  verkürzt  erscheint,  so  jedoch,  dafs  sie  neben 
mehreren  interessanten,  auch  sachlichen,  Varianten,  hie  und  5 
da  eine  beachtenswerthe  Ergänzung  enthält.  Der  Wichtig- 
keit der  Sache  wegen  setzen  wir  auch  diese  vollständig  her. 
Dieselbe  lautet :  18.1-na  §al-Si  gir-ri-ja  a-na  mätHa-at-ti 
al-lik.  Lu-li-i  aar  i r  S i-d u-u n-n i  pu-luh-ti  mf-[lam- 
ml  biflu-ti-ja  is-hup]-§u-ma.  Ul-tu  ki-rib  m&t  lo 
A-har-ri  a-na  mftt  Ja-at-na-na  19.  kabal  ti&m-tiv 
in-na-bit-ma  mftti-§u  f-raid.  Tu-ba-'-lu  i-na  kussi 
äarru-ti-Su  u-Sf-äib;  man-da-at-tu  bMu-ti-ja  u-kin 
8i-ru-u§-sn.  Sarri  mät  Aharri  ka-li-§u-un  bilta 
ka-bid-tav  20.  i-na  ta-mir-ti  ir  U-$u-u  a-di  mah-ri-ja  15 
u-bi-lu-ni  u  Si-id-ka-a  dar  Ir  I s-k a-a  1-1  u-n a  Sa  la  ik- 
nu-§u  a-na  ni-ri-ja  ili  btt  abi-iu  §a-a-Su  a-di  ki-im- 
ti-|iuj  21.  as-su-ha-am-ma  a-na  mfttASSur  u-raä-Su. 
§ar-lu-dä-a-ri  habal  Ru-kib-ti  Sarru-fiu-nu  mah-ru-u 
Ili  ni§i  Ir  I  s-k  a-a  1-1  u-n  a  aä-kun-ma  man-da-at-tu  80 
btlu-ti-ja  u-kin  ^i-ru-ui-iu.  22.  I-na  mi-ti-ik  gir- 
ri-ja  fri-§u  §a  a-na  nlfri-j  a  la  ik-nu-äu  ak-Su-da  aS- 
lu-la  §al-la-8u-un.  Av.  Sakkanakki  u  niSi  ir  Am- 
kar-ru-na  da  Pa-di-i  Sarra-iu  nu  28.  bjfl  a-di-i  §a  m&t 
ASSur  bi-ri-tu  parzilli  id-du-ma  a-naUa-za-ki-a-um&t  26 
Ja-u-da-ai  i d-d i-n u-[§ u]  a-na(ilu)  8il-|li]  i-sir-su  ip-lah 

V 

[libbu-j  Su-nu.  Sarri  mftt  Mu-^u-ri  ummftnftt  kaSti^ 
24.  narkabftti,  sisi  Sa  dar  mät  MMuh-ha  1-mu-ki 
la  ni-bi  ik-tl-ru-ni;  i-n a  t a-ro  i r-t i  ir  Al-ta-ku-u  it-ti- 
du-un  am-da-h  i-i8*)-ma  ad-ta-kan  h  apik  ta-du-un.  80 


*)  Im  lithographirten  Texte  steht  anstatt  der  Zeichen  hi-is  das 
langgestreckte  Zeichen  ku,  das  aber  sicher  nur  von  einem  Lese-  oder 
Schreibfehler  herrührt,  vgl.  die  Parallelinschrift. 
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BYl  narkabftti  25.  u  habli  Sarri  Mn-^u-ra-ai  a-di 
bYl  narkabftti  Sa  §ar  m&t  Ml-luh-ha  bal-tu-au-un 
i-n  a  k  a-t  i  a  s-b  a  t.  A-n  a  i  r  A  m-k  a  r-r  u-n  a  [a  k-r i  b-m  a] 
Sakkanakki  Sa  hi-it-tu  26.  u-§ab-Su*)-u  i-na  kakki 
5  a-duk;  habli  fr  f-bifi  an-ni  a-na  $al-la-ti  am-nu;  si-it- 
tu-ti-Sii-nu  [Sa  kuMuJl-ta-Su-un  la  ib-Su-u,  [aS-§nr- 
Su-un  ak-bij.  Pa-di-i  §arra-$u-nu  27.  ul-tu  ki-rib  Ir 
Ur-sa-li-im-ma  u-Sl-sa-am-ma,  ina  kuasi  ili-^u-un 
u-Sl-Sib-ma  m  an-da-at-tav  bf-lu-ti-ja  u-kin  si-ra-u§* 

10  $a  SaHa-za-ki-a-u  mftt  Ja-u-da-ai  la  ik-nu-Su  28.  a-na 
ni-ri-ja  XXXX.  VI  Iri-Su  blt  düri  dan-nu-ti  u  fri  sa 
li-vf-ti-§u-nu  Sa  ni-ba  la  i-Su-u  al-vf  akSu-ud  aS- 
lu-la  Sal-la-tiS  am-nu.  Sa-Su  [kima  issur  ku-np-pi] 
ki-rib  29.  Ir  U r-B a-1  i-i m-m a  Ir  Sarru-ti-Su   l-sir-Su; 

16  ^al-su(Pl.)  fli-Su  u-rak-kia.  Tri-Su  Sa  aS-lu-la  ul'-tu 
ki-rib  mäti-Su  ap-tuk-ma  a-na  Sar[ri  fr  Aa-du-jdi^ 
fr  la-ka-al-lu-na^  30.  fr  A  m-kar-ru-na;  fr  Ha-zi-ti 
ad-din-Su  n-8a-ah-[^ir]  m&t-an.  T-li  bilti  mah- 
ri-ti  na-dan  Sat-ti-Su-UQ  man-da-at-tav  u-rad-di-ma 

20  u-k  t  n  [a  i-r  u-u  S-S  u-u  n .  §  u-u]  H  a-z  a-k  i-a-u  p  u  1-h  i  m  f- 
lara-mf  31.  bf-ln-ti-ja  i a-h u-p u-S u-m a ,  avfl  ü'r-bi  u 
avfl  aabi-Su  damküti  Sa  a-na  ki-rib  fr  Ur-aa-li- 
im-ma  fr  Sarrü-ti-Su  u-Sf-ri-bu-ma  [ir-Su-u  bi-la-a-ti] 
iMiXXX.  bilat  IjuräBi  DCCC  bilat  kaapi  32.  nin- 

25  Sum-Su  ni-air-ti  fkal-Su  u  banftti-Su  Sikrtti  fkal-So 
avfl  lub  (?)  aSSäti  lub  (?)  a-na  ki-rib  Ninua  u-5f- 
bi-lam-ma  a-na  na-dan  man-da-at-ti  [iS-pu-ra  rak-] 
bu-Su  d.  i.**)     18.   9 Auf  meinem  dritten  Kriegazuge  zog 


*)  Im  Texte  steht,  wohl  nur  in  Folge  eines  Fehlers  des  Heraus- 
gebers, u-g  a  b>l  u-n ;  vgl.  die  Taylor-Insohr ,  -welche  das  Richtige  bietet 

**)  Die  wichtigsten  Varianten  gegenüber  Nr.  III  (abgesehen  von 
den  Kürzungen  und  Auslassungen)  sind  durch  cursiven  Druck  kennt- 
lich gemacht. 
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ich  nach  dem  Lande  Chatti.  Eluläus,  der  König  von  Sidon, 
ihn  überwältigte  der  Schrecken  [der  Majestät  meiner  Herr- 
schaft]. Mitten  aus  dem  Westlande  weg  floh  er  nach  der 
Insel  Cypem  19.  inmitten  des  Meeres;  sein  Land  brachte 
ich  [in  BotmäTsigkeit].  Ethobal  setzte  ich  auf  seinen  5 
Königsthron  und  den  Tribut  meiner  Herrschaft  legte  ich 
ihm  auf.  Die  Könige  des  Westlandes  insgesammt  brachten 
mir  reiche  Gaben  20.  angesichts  der  Stadt  üschü  dar, 
Zidka  aber,  König  von  Askalon,  welcher  sich  unter  mein 
Joch  nicht  gebeugt  hatte  :  ich  führte  die  Götter  des  Hauses  lo 
seines  Vaters,  ihn  selbst  sammt  seine[r]  Familie  21.  fort, 
brachte  sie  nach  dem  Lande  Assyrien.  Sarludftri,  den 
Sohn  des  Bukibti,  ihren  früheren  König,  setzte  ich  über 
die  Leute  yon  Askalon  und  legte  ihm  den  Iribut  meiner 
Herrschaft  auf,  22.  Im  Verlauf  meiner  Kriegsunter-  15 
nehmung  nahm  ich  seine  Städte,  welche  sich  nicht  unter  meine 
BotmSfsigkeit  begeben  hatten,  ein,  führte  ihre  Beute  fort. 
Die  obersten  Beamten  und  das  Volk  von  Ekron,  welche  den 
Padi,  ihren  König,  23.  welcher  Treue  Assyrien  gehalten, 
in  eiserne  Bande  geschlagen  utid  dem  Hizkia  von  Juda  20 
überliefert  hatten  (der  in  finsteren  (Kerker)  ihn  einschlofs)  : 
es  fürchtete  sich  ihr  Herz.  Die  Könige  von  Aegypten,  die 
Bogenschützen,  24.  die  Wagen,  die  Bosse  des  Königs  von 
Miluchcha,  unzählbare  Schaaren,  riefen  sie  herbei.  Ange- 
sichts von  Altakü  kämpfte  ich  mit  ihnen  und  brachte  ich  25 
ihnen  eine  Niederlage  bei.  Den  Obersten  der  Wagen  25.  und 
die  Söhne  des  ägyptischen  Königs  sammt  dem  Obersten  der 
Wagen  des  Königs  von  Miluchcha  nahm  ich  mit  meiner  Hand 
lebend  gefangen.  Gegen  die  Stadt  Ekron  [rückte  ich] ;  die 
höchsten  Beamten,  welche  Rebellion  26.  gemacht  hatten,  so 
tödtete  ich  mit  den  Waffen ;  die  Söhne  (Bewohner)  der  Stadt, 
welche  Sündiges  verübt  hatten,  bestimmte  ich  zurFortführung; 
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die  übrigen  Bewohner,  welche  nichts  Fluchwürdiges  gethan 
hatten,  [deren  Amnestie  verkündete  ich].  Ich  bewirkte^  dafs 
Padi,  ihr  König,  2  7 .  Jerusalem  verlassen  konnte,  setzte  ihn  aut 
den  Thron  über  sie,   legte  den  Tribut  meiner  Herrschaft 

5  ihm  auf.  [Es  geschah  aber],  da/s  Hizkia  von  Juda  28.  sich  mir 
nicht  unterwarf;  so  belagerte  ich  48  seiner  Städte,  befestigte 
Orte  und  die  Städte,  welche  in  deren  Bereiche  lagen,  ohne 
Zahl^  nahm  sie  ein  (und)  führte  ihre  Bewohner  fort,  sie  für 
Kriegsbeute  erklärend.      Ihn  selber  schlofs  ich  [wie  einen 

10  Vogel  im  Käfig]  29.  in  Jerusalem,  seiner  Königsstadt,  ein, 
führte  Befestigungen  wider  ihn  auf.  Seine  Städte,  deren 
Bewohner  ich  fortgeführt,  trennte  ich  von  seinem  Oebiete 
ab,  gab  sie  den  Königen  von  [Asdo]d,  Askalon,  80.  Ekron 
(und)  Gaza  und  verkleinerte  so  sein  Land.     Zu  der  ftilheren 

16  Leistung,  ihrer  jährlichen  Abgabe,  fügte  ich  einen  Tribut, 
legte  solchen  ihnen  auf.  Ihn,  den  Hizkia,  überwältigte  3 1.  der 
Schrecken  vor  der  Majestät  meiner  Herrschaft,  die  Araber 
und  seine  Getreuen,  welche  er  in  seine  Königsstadt  Jeru- 
salem hineingenommen  und  denen  er  Soldzahlung  bewilligt 

20  hatte,  sammt  30  Talenten  Goldes,  800  Talenten  Silbers, 
32.  Gegenständen  allerlei  Art,  die  Sehätze  seines  Palastes,  sowie 
seine  Töchter,  seine  Palastfrauen,  die  männlichen  und  weib- 
lichen Haremsdiener  (?)  führte  ich  nach  Niniveh  ab.  Zur 
Zahlung  des  Tributes  [schickte  er]  seinen  [Gesandten]^. 

25  Zur  Erläuterung.     18.  Jatnan,    assyrischer  Name   der  Insel  Cy- 

pern  s.  KGF.  242  ff.  und  vgl.  zu  2  Kön.  21,  1.  —  20.  ubilüni  Impft  Kai 
von  ^^{^  „bringen'',  wovon  bilat  (InfiQ.)  „Tribotleistung**,  entsprich! 
dem  iSSunomma  R.  xtt^O  ^°  ^^^  Parallelinschr. ;  —  26.  Beachte  den 
Wechsel  der  Construction  in  den  beiden  Texten  1  —  Ueber  ka-ti  (sprich 

30  kati)  i»  „meiue  Hand''  s.  ABK.  247  Anm.  2.  —  32.  nin-fium-Su, 
genauer  NIN.  fium-su  d.  i.  „GegeuBtand  (akkad.),  Name  sein*'  d.  i. 
Gegenstände  allerlei  Art  (Del.).  —  Für  alles  Üebrige  s.  zu  Nr.  III. 

Verweilen  wir  noch  einen  Augenblick  bei  den  beiden 
letzten  der  vier  Berichte  ^  so  erhellt  zuvörderst;  dafs  sich 
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dieselben   (vgl.  Nr.  III)  in  vier  Abbchnitte  zerlegen,    von 
denen   der  erste   von    der    allgemeinen  Unterwerfung   der 
phönicisch -  philistäischen   Städte   handelt;   der   zweite  die 
Bezwingung  Zidkft's  von  Askalon  erzählt;   der  dritte  den 
Aufstand  der  Ekroniten ,   die  Hilf  leistung  der  Könige  von    5 
Aegypten  und  AethiopieU;  deren  Beaiegung  bei  Altakü,    in 
Folge  davon  die  Niederwerfung   der  aufständischen  Ekro- 
niten und  die  Zurückführung  des  von  ihnen  vertriebenen 
Königs  Padi  uns  vorführt ;  der  vierte  endlich  von  Sanherib's 
Unternehmung  gegen  Hizkia  und  Jerusalem  Bericht  giebt.  lo 
Man  sieht  deutlich,   dafs  die  ganze  Darstellung  gipfelt  in 
dem  Berichte  von  Sanherib^s  Unternehmung  gegen  Ekron 
und  Aegjpten.     Die  Unternehmung  gegen  Hizkia   bildet 
in  jenem  Zuge   gewissermafsen    nur   eine  Episode.      Wir 
haben  uns    die  Sache  wohl   folgendermafsen   vorzustellen.  15 
Bei  Beginn  von  Sanherib's  Regierung  regte   sich  bei  den 
seit  Sargon  (s.  0.)  unter  assyrischer  Oberherrschaft  stehen- 
den Königen  Kanaan's  und  Philistäa's,  einschliefslich  Juda's, 
das  Verlangen,   von  dem   lästigen  Joche  sich  zu  befreien. 
Zu  dem  Zwecke  schlössen  die  Könige  von  Sidon,  Askalon,  20 
Juda  unter  sich  und  mit  Aegjpten-Aethiopien  eine  Allianz, 
welcher  sich  wider  den  Willen  ihres  Fürsten  die  Bewohner 
von  Ekron  anschlössen,  während   derselben,   gemäfs  einem 
alten   Antagonismus,   unter  anderen  Ammon,   Moab  und 
Edom  fernblieben,    welche   vielmehr   mit  Arvad,   Bjblos,  26 
Asdod  und  auch  Gaza  sich  auf  die  Seite  der  Assyrer  stellten. 
Sanherib  hatte  offenbar  frühzeitig  von  dem,  was  gegen  ihn 
geplant  ward,    Wind  bekommen    und    überraschte    seine 
Feinde,  noch  ehe  sie  im  Stande  gewesen  waren  ihre  Streit- 
kräfte zu  vereinigen.      Nach    einander  erlagen   so  Sidon,  30 
Askalon  und  um  ein  Haar  auch  Juda.     Sanherib  konnte 
ohne  Schwierigkeit  bis  nach  Lakis  in  Südphilistäa  gelangen, 

20 
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WO  er  Halt  machte  (s.  Nr.  I),  um  hier  die  Aegypter  zu  er- 
warten. Von  einem  weiteren  Vordringen  hielt  ihn  wohl  die 
Besorgnifs  ab;  sich  zu  weit  von  seiner  Operationsbasis  zu 
entfernen  und  so  wichtige  Punkte  wie  Ekron  und  Jerusalem 

6  sich  im  Rücken  zu  lassen.  Eben  dieser  Umstand  bewog 
ihn  auch  offenbar  bei  dem  Herannahen  der  vereinigten 
ägyptischen  und  äthiopischen  Streitkräfte  sich  zunächst  zu- 
rückzuziehen und  zwar  bis  nach  Altakü,  etwa  zwischen 
Ekron  und  Thimnath  (s.  zu  Jos.  19^  44),  um  hier,  fast  auf 

10  der  Parallele  zwischen  Jerusalem  und  Ekron,  die  Feinde 
zu  erwarten.  Nach  dem  Berichte  Sanherib's  hat  es  nun 
den  Anschein;  dafs  diese  Schlacht  mit  einem  Vortheile  der 
Assyrer  endete  :  namentlich  die  Erwähnung  der  Gefangen- 
nehmung der  ägyptischen  Prinzen  scheint  für  einen  irgend- 

15  wie  beschaffenen  Sieg  der  ersteren  zu  sprechen.  Allein 
war  es  wirklich  ein  Sieg,  so  war  es  jedenfalls  ein  sehr 
schwerer,  es  mufs  ein  Pyrrhussieg  gewesen  sein.  Daher 
der  Mangel  einer  Angabe  über  die  Anzahl  der  gemachten 
Gefangenen,  erbeuteten  Wagen  u.  s.   f.,   welche  bei  der- 

20  artigen  Siegesberichten  der  Assyrer  sonst  in  der  Regel  nicht 
zu  fehlen  pflegt ;  daher  weiter  der  Umstand,  dafs  der  Grofs- 
könig  zwar  noch  Ekron  zu  bewältigen  und  Thimnath,  eine 
vielleicht  ganz  wehrlose  Stadt,  zu  brandschatzen  vermag  : 
dafs  er  dagegen  die  Offensive  gegen  Aegypten  nicht  auf- 

25  zunehmen  im  Stande  ist  und  ebensowenig  Jerusalem  zur 
Uebergabe  zu  zwingen  vermag.  Seinen  Entschlufs,  de- 
finitiv den  Rückzug  anzutreten,  mag  dann  schliefslich  ein 
Ereig^ifs  wie  dasjenige,  von  welchem  uns  Herodot  berichtet 
oder  auf  welches  die  Bibel  (19,  35)  hindeutet,   am  wahr- 

30  scheinlichsten  das  letztere,  also  eine  in  Folge  des  Krieges 
im  Heere  ausgebrochene  Pest,  zur  Reife  gebracht  haben*). 

*)  Anders  siebt  die  Sache  Wellhausen  bei   Bleek,    Einl.^  256  an, 
der  die  Schlacht  bei  Eithekeh    als    „kein  bedentendes  Ereignifs^    und 
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Durch  den  Abzug  des  ABsyrers  ward  dann  auch  Hizkia  aus 
seiner  bedrängten  Lage  befreit.  Was  nun  diese  Episode 
des  Feldzuges  insonderheit  anbetrifft^  so  leuchtet  aus  dejn 
Berichte  des  Assyrers  deutlich  das  Streben  hindurch,  der 
entschieden  verfehlten  Unternehmung  gegen  Jerusalem  eine  6 
möglichst  leidliche  Seite  abzugewinnen.  So  wird  denn 
spöttisch  darauf  hingewiesen,  dafs  der  Assyrer  den  Hizkia 
wie  einen  Vogel  in  seinem  Käfig  in  Jerusalem  eingeschlossen 
habe;  wird  weiter  hervorgehoben,  dafs  er  den  Hizkia  zur 
Auslieferung  des  Padi  gezwungen,  ihm  auch  eine  grofse  lo 
Tributzahlung  abgenöthigt,  endlich  das  Gelöbnifs  der  Unter- 
würfigkeit durch  einen  Gesandten  von  ihm  entgegenge- 
nommen habe  :  dafs  er  dagegen  unverrichteter  Sache  habe 


lediglich  „als  Zwischenspiel  in  der  Belagerung  von  Ekron'^  hetraohtet; 
Sanherih^s  Inschrift  rede  nur  von  der  ersten,  nicht  von  der  letzten  und 
entscheidenden  Phase  des  Feldzuges,  wie  das  namentlich  aus  dem 
Lokal  erhelle.  Für  den  letzteren  Punkt  auf  die  Ausführung  im  Texte 
verweisend,  bemerke  ich  zu  den  sonstigen  Einwänden,  dafs  ein  £r- 
eignifs,  in  welchem  aufser  dem  ägyptischen  und  dem  äthiopischen 
„Obersten  der  Wagen*'  auch  die  „ägyptischen  Königssöhne**  gefangen 
genommen  wurden,  dafs  ein  Kampf,  der  dazu  ausdrücklich  als  regel- 
rechte Feldschlacht  charakterisirt  wird,  doch  nicht  das  Aussehen  eines 
unbedeutenden  Zwischenfalls  hat;  sowie  dafs,  wenn  die  zweite  in  den 
Inschriften  in  nichts  angedeutete  Schlacht  eine  Niederlage  der  Assyrer 
gewesen  wäre,  die  Assyrer  schwerlich  es  unterlassen  haben  würden, 
nun  erst  recht  wenigstens  ihr  Vordringen  bis  in  den  tiefen  Buden  zu 
berichten  —  zumal,  da,  dafs  militärisch  die  Assyrer  keineswegs  die 
einfach  gedemüthigten  waren,  aus  dem  biblischen  Berichte  klar  genug 
hervorleuchtet,  abgesehen  davon,  dafs  ein  unbedingter  Sieg  der 
Aegypter,  nachdem  die  —  auch  im  Sinne  Wellhausen*s  —  bei  Altakü 
erlittene  Niederlage  sie  zum  Rückzuge  genöthigt,  wenig  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  hat,  um  so  geringere,  als  wir  von  einem  in  diesem 
Falle  denn  doch  zu  erwartenden  Irgend  erheblichen  Vordringen  der 
Aegypter  nach  dem  Nord-Westen  nach  gewonnener  Schlcuht  weder  bei 
Herodot  noch  in  der  Bibel  lesen.  Bedarf  es  demnach  wirklich  der  An- 
nahme sei  es  einer  zweiten  Schlacht  (Wellh.),  sei  es  gar  eines  zweiten, 
ein  Decennium  späteren  Feldzuges,  mit  dem  der  erste  in  der  Bibel 
zusammengeworfen  wäre  (G.  RawJ.  u.  A.  s.  u.)?  — 

20* 
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von  Jerusalem  abziehen  müssen,  davon  berichtet  er  kein 
sterbend  Wörtchen.  Absichtlich  verschiebt  er  auch  eben 
deshalb  die  chronologische  Reihenfolge  und  schliefst  mit 
dem  Berichte  über  den  reichen  Tribut,  als  ob  dieser  dem 
5  Ganzen  das  Siegel  aufgedrückt  habe,  während  wir  aus  der 
Bibel  wissen,  dafs  dieser  Tribut  noch  während  des  Grofs- 
königs  Hoflager  zu  Lakis  entrichtet  wurde,  also  noch  vor 
der  Schlacht  bei  Altakü  (2  Kön.  18,  14).  Da  nun  anderer- 
seits deutlich  die  Züchtigung  der  aufständischen  Ekroniten 

10  gemäfs  dem  assyrischen  Berichte  nach  der  Schlacht  bei 
Altakü  Statt  hatte,  auch  die  ZurUckftihrung  des  in  Jeru- 
salem gefangen  gehaltenen  Padt  nur  nach  der  Schlacht  mit 
den  Aegyptern  vor  sich  gegangen  sein  kann,  so  werden 
wir  uns,   was  Juda  anbetrifft,   den  Verlauf  der  Dinge   aller 

15  Wahrscheinlichkeit  nach  folgendermafsen  zu  denken  haben. 
Nach  Bewältigung  Sidons  und  der  Sidon  unterthänigen 
Städte  bis  Akko  hin  zog  Sanherib  weiter  südwärts  gegen 
Askalon,  gleichzeitig,  vermuthlich  auf  der  Strafse  von  Joppe 
nach  Jerusalem,  gegen  Juda  ein  Corps  detachirend,  welches 

20  (2  Eon.  18^  12  vgl.  Inschr.  col.  Hl,  12—17)  ganz  Juda 
überschwemmte  und  brandschatzte  (s.  auch  zu  Jes.  10^ 
28  ff.).  In  Folge  des  verspäteten  Eintreffens  der  Aegypter 
(s.  o.)  an  dem  günstigen  Erfolge  der  Auflehnung  gegen 
Assyrien  schwankend  werdend,    sendet  Hizkia   an   den  in- 

26  zwischen  zu  Lakis  (Vs.  14)  angelangten  Grofskönig  den 
an  dieser  Stelle  und  noch  weiter  in  unserer  Inschrift  speci- 
ficirten  Tribut  (s.  übrigens  noch  unten  zu  2  Eon.  18,  14), 
vermuthlich  gleichzeitig  auch  den  von  den  Ekroniten,  na- 
türlich vor  der  Ankunft  Sanherib's  vor  Ekron,    wenn  auch 

80  vielleicht  erst  ganz  kurz  vor  dessen  Ankunft,  an  Uizkia  aus- 
gelieferten und  von  diesem  eingekerkerten  König  Padi 
in  Freiheit  setzend.      Dem  Assyrer  aber,  dem    es  offenbar 
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daram  zu  thun  sein  niufste,  bei  seinem  Weiterzuge  sich  den 
Rücken  gedeckt  zu  sehen^  lag  weit  mehr  als  an  dem  Tri- 
bute daran^  dafs  Hizkia  sich  zu  einem  Bündnisse  mit  ihm 
verstand  und  die  wichtige  Veste  Jerusalem  ihm  zur  Ver- 
fügung stellte.  Davon  aber  wollte  Hizkia  nichts  wissen^  5 
vielleicht  auch  fürchtend^  dafs  ihm  der  Grofskönig,  einmal 
im  Besitze  Jerusalems,  seine  Felonie  (denn  das  war  der  Ab- 
fall des  Hizkia  vom  Standpunkte  des  Assyrers  aus)  nicht 
ungestraft  hingehen  lassen  werde.  So  detachirt  denn  der 
Grofskönig  von  Lakis  aus  ein  stärkeres  Heer  (9  ein  grofses  10 
Heer*  Vs.  17)  und  zwar  direct  wider  Jerusalem.  Es  war 
dieses  offenbar  ein  letzter  energischer  Versuch  des  Königs, 
den  abtrünnigen  Vasallen  zum  Gehorsam  zu  bringen,  dictirt 
von  der  Besorgnifs,  in  welche  ihn  die  Nachricht  von  dem 
Heranrücken  des  grofsen  ägyptischen  Heeres  wegen  seines  16 
ungedeckten  Rückens  versetzt  haben  mochte.  Eben  dieser 
Umstand  ermuthigte  aber  offenbar  auch  umgekehrt  den 
Hizkia  zu  tapferem  Ausharren,  und  so  blieb  auch  jener 
letzte  Versuch  des  Grofskönigs  erfolglos.  Vielleicht  schon 
vor,  sicher  dann  aber  bald  nach  der  Schlacht  bei  Altakü  20 
zog  Sanherib  seine  Corps  aus  Juda  zurück,  um  schliefslich 
mit  denselben  seinen  Rückzug  anzutreten.  So  war  Jeru- 
salem gerettet  *J. 


*)  Die  obige  Darstellung  beruht  auf  der  Voraussetzung  der  wesent- 
lichen Einheitlichkeit  des  Berichts  2  Kön.  18,  18  —  19,  37  und  der 
Vergleichung  desselben  mit  dem  parallelen  keilinschriftlichen  Berichte 
des  Sanheribcylinders.  Qegen  die  Voraussetzang  der  Einheit  des  bib- 
lischen Berichts  sind  nun  aber  in  neuerer  Zeit  wiederholt  Einwände 
und  Bedenken  erhoben.  Dieselben  haben  namentlich  die  Ursprüng- 
lichkeit der  Zusammengehörigkeit  des  Abschnittes  18,  18 — 16  mit  dem 
sich  daran  anschliefsenden  18,  17  —  19,  87  zum  Gegenstände.  Insbe- 
sondere hat  P.  Kleinert  in  den  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1877  I,  S.  167  ff. 
die  Ansicht  aufgestellt  und  zu  begründen  versucht,  dafs  der  Abschnitt 
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Wie  man  sieht;  fUgt  sich  so  der  assyrische  Bericht  auf 
das  Trefflichste  zu  der  biblischen  Darstellung  und  dient  der- 


18,  14—16  sich  gar  nicht  auf  den  Zug  des  Sanherib,  denn  vielmehr 
auf  den  des  Sargon  beziehe  :  der  Köuigsname  (Sauherib)  in  Vs.  13  sei 
von  dem  Zusammenarheiter  willkürlich  ergänzt  :  der  Abschnitt  be- 
ziehe sich  auf  die  Zeit  der  assyrischeQ  Invasion  in  Palästina  im  9.  Jahre 
Sargon^s,  bei  welchem  Anlafs  vornehmlich  Asdod  bekämpft  ward. 
Allein  abgesehen  davon,  dafs,  wie  zu  Jes.  22  ausgeführt  wird,  ein  Zug 
gegen  Juda  gerade  während  der  Affaire  mit  Sargon  nicht  erwähnt 
wird,  stehen  dieser  Annahme  die  so  bestimmten  Angaben  über  die 
Sendung  eines  Tributs  und  seine  Höhe,  sowie  über  den  Ort  des  Em- 
pfangs der  Gesandtschaft  (Lakis)  18, 14. 16  mit  der  keilinschriftlichen, 
auf  Sanherib  bezüglichen  Aussage  so  sehr  im  Einklang  und  finden 
in  den  Aussagen  des  sonst  so  ausführlichen  Sargon  über  den  betr. 
Feldzug  so  wenig  oder  so  gar  keinen  Anhalt,  dals  man  schwerlich 
dieser  Hypothese  eine  grofse  Wahrscheinlichkeit  wird  zuschreiben 
können.  Die  chronologischen  Schwierigkeiten,  die  bei  dieser  Annahme 
nicht  verringert,  sondern  nur  noch  vergröfsert  werden,  bei  Seite  ge- 
lassen (vgl.  hiezu  Nowack,  in  Btudd.  u.  Kritt.  1881  S.  30d  ff.,  insbe- 
sondere 302).  —  Ueber  die  verwandte  Ansicht  Wellhausen's,  dafs  in  den 
Abschnitten  18,  14 — 16  einerseits,  17  ff.  anderseits  die  Berichte  über 
zwei  verschiedene  Stadien  desselben  Feldzugs  vorlägen  s.  ob.  S.  306.  — 
Vict.  Floigl,  die  Chronologie  der  Bib.  Lpz.  1880  S.  28  ff.;  Cyrus  und 
Herodot  Lpz.  1881  S.  169  flg.  betrachtet  die  Relation  Vs.  14—16  als 
die  allein  authentische,  die  andere  (18,  13.  17  ff.  bis  20,  19)  als  eine 
legendarische,  die  nach  ihrer  Anspielung  auf  die  babylonische  Depor- 
tation (20,  17)  nur  die  exilische  Verarbeitung  eines  älteren  Stoffes 
sein  könne;  beide  Darstellungen  hält  er  mit  Rücksicht  auf  das  Fehlen 
des  Abschnitts  18,  14 — 16  im  B.  Jesaja  36 — 39  für  zwei  unabhängig 
von  einander  verfafste  Berichte  über  dasselbe  Vorkommnifs;  ngl. 
Nowack  a.  a.  O.,  der  sich  für  diese,  auch  von  ihm  getheilte  Ansicht 
noch  darauf  beruft,  einmal,  dafs  (so  schon  Kuenen)  in  dem  Abschnitte 
2  Kön.  18,  14 — 16  sich  stets  nur  die  Aussprache  n^pYll)  ^^  ^^^  andern 
18|  13.  17  ff.  bis  20  nur  die  andere  iripTÜ  ^^^  (ebenso  diese  letztere 
im  B.  Jes.  36 — 39);  und  sodann,  dafs  der  von  der  Abordnung  einer 
Gesandtschaft  nach  Lakis  und  der  Zahlung  des  Tributs  handelnde 
Abschnitt  Vs.  14—16  sowohl  im  B.  Jesaja  c.  36,  als  nicht  minder  in 
der  Chronik  (2  Chr.  32,  1  ff.)  fehle,  woraus  dann  Nowack  auf  eine 
Herübemahme  des  Abschnitts  18,  13.  17  bis  c.  20,19  aus  einer  dritten, 
dem  Verf.  der  Königshb.  und  dem  Redaktor  des  B.  Jesaja  gemein- 
samen Quelle  schliefst.    DasErstere,  dafs  der  Abschnitt  Vs.  14 — 16  eine 
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selben  zu  der  erwünschtesten  Ergänzung  zugleich  und  Be- 
stätigung.     Wir  können  es  danach  nur  als  einen  Mifsgriff 


Sonderstellung  einnehme,  soll  nicht  bestritten  werden;  nm  so  mehr 
aber,  dafs  der  in  den  im  B.  Jesaja,  was  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Abschnitt  betrifft,  in  ursprünglicher  Gestalt  vorliegenden 
Gesammtbericht  2  Kön.  18,  13.  17  —  20,  19  (=  Jes.  36  —  39)  nach- 
träglich eingeschaltet  sei.  An  2  Kön.  18,  13  kann  ebend.  17  ff. 
ursprünglich  unmöglich  unmittelbar  sich  angeschlossen  haben.  Hier 
wird  TOD  Lakis  als  dem  zeitweiligen  Aufenthaltsorte  des  Königs  so 
gesprochen,  als  ob  schon  vorher  von  demselben  die  Rede  gewesen  : 
das  aber  ist  in  dem  Abschnitte  14 — 16  der  Fall  gewesen,  nicht  in  Vs. 
13.     Dafs  dazu  das  {^^^^~|pys.  17  keine  Glosse  des  Redaktors,  beweist 

19,  8  b.  Dazu  begreift  sich  das  emphatische  „aZ^  Städte  Juda^s** 
Vs.  1  schlecht,  wenn  nachher  sofort  berichtet  wird,  dafs  dieselben 
Assyrer  um  den  Besitz  des  wichtigen  Jerusalem  im  Grunde  gebettelt 
h&ttenl  Wohl  aber  ist  dieses  emphatische  „alle'^  am  Platze,  wenn 
danach  berichtet  wird,  dafs  in  Folge  dieser  Thatsache  der  Einnahme 
sftmmtlicher  festen  Städte  Juda^s  Hizkia,  von  Schrecken  erfafst,  um 
gut  Wetter  bittet  und  sich  zur  Tributzahlung  herbeiläfst.  Dafs  dann 
später  der  Assyrer  dennoch  ein  Heer  nach  Jerusalem  abordnet,  um  die 
wichtige  Veste  zur  Uebergabe  zu  bewogen,  steht  mit  der  vorher  ge- 
leisteten Tributzahlung  des  Judäers  in  keiuem  Widerspruch.  In- 
zwischen hatten  sich  eben  die  Zeitverhältnisse  geändert  :  die  Aegypter 
waren  in  Sicht  gekommen.  So  mufste  Sanherib  an  Jerusalems  Besitze 
sehr  gelegen  sein  und  darum  der  Versuch,  den  König  durch  eine  mili- 
tärische Demonstration  zur  Uebergabe  der  Veste  zu  bewegen  (vgl. 
Teztl).  —  Aus  dem  Umstände  zudem,  dafs  der  Abschnitt  18,  14 — 16 
in  dem  Jesajabuche  fehlt  (ebenso  wie  in  der  Chronik),  ist  dazu  mit 
Nichten  auf  eine  spätere  Einfügung  desselben,  bezw.  darauf  zu 
schliefsen,  dafs  beide  Abschnitte  (der  des  Jesaja  und  der  der  Königs- 
bücher) aus  einer  dritten  gemeinsamen  Quelle  entlehnt  seien  (Nowack ; 
Floigl  .  Das  Fehlen  des  in  diesem  ganzen  Abschnitte  (2  Kön.  18 — 20; 
Jes.  30 — 31)  schon  vorher  gestanden  gewesenen  Abschnitts  (Vs.  14-16) 
ist  in  derselben  Weise  zu  erklären,  wie  des  Chronikers  schönfärbe- 
rische Verschweigung  der  faktischen  Einnahme  der  judäischen  Städte 
durch  den  Assyrer  (2  Kön.  18,  13;  Jes.  36,  1)  und  die  Umwandlung 
dieses  Faktums  in  die  wohlmeinende,  aber  nicht  zum  Ziele  gelangte 
Ahncht  der  Assyrer,  dieses  zu  thun  :  „und  er  (Sanherib)  lagerte  sich 
wider  die  festen  Städte  und  gedachte  sie  sich  zu  öffnen"  QypJ^  ^Pi^*? 
V^^  (2  Chr.  32,  1)!     Wie  hier  die  Thatsache  der  Eroberung  Judäischer 
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der  beiden  BawlinBon  bezeichnen,  wenn  dieselben,  nament- 
lich wegen  des  UmBtandes,  dafs  Sanherib  eben  von  einem 
Siege,  nicht  von  einer  Niederlage,  die  er  von  den  Aegyptern 
erlitten  habe,  berichte,  von  diesem  ^ ersten^  glücklichen 
5  Feldzuge  desselben  einen  zweiten,  späteren,  ungünstig  für 
Sanherib  verlaufenen  wollen  unterschieden  wissen*).  Für 
einen  solchen  ist  im  biblischen  Berichte  platterdings  kein 
Raum.  Zu  Lakis,  wo  Sanherib  nach  Hawl.  während  seines 
zweiten  Feldzuges  gegen  Aegypten  Hof  gehalten  haben  soll, 

10  finden  wir  den  Grolskönig  schon,  als  er  den  Tribut  von 
Hizkia  empftlngt  (2  Kön.  18,  14),  also  (nach  Kawl.)  wäh- 
rend des  ersten  Feldzuges.  Es  ist  denn  doch  kaum  an- 
zunehmen, dafs  Sanh.  beidemale  sein  Hauptquartier  gerade 
an  demselben  Orte  aufgeschlagen  und  weiter,    dafs  Hizkia 

15  gerade  während  des  Aufenthaltes  des  6rof8kr)nigs  an  diesem 
Orte,  nicht  früher  und  nicht  später,  jedesmal  an  ihn  Abge- 
sandte abgeordnet  habe!  Dazu  kömmt,  dafs  Sanherib  von 
einem  solchen  zweiten  Zuge  nach  Syrien  in  seinen  Kriegs- 
berichten auch  rein  nichts  berichtet.      Dieses   wäre,   fand 

20  wirklich  ein  solcher  zweiter  Zug  Statt,  rein  unbegreiflich, 


Btftdte  durch  die  Assyrer  in  majorem  Judaeorum  gloriam  verschwiegen 
wird,  so  vorenthAlt  in  analoger  Weise  der  Sammler  des  B.  Jesaja  seinen 
Lesern  die  Thatsaohe  der  Deraüthigung  und  Trihutleistung  des 
Judfterkönigs.  —  Die  Beantwortung  der  weiteren  Frage  nach  der 
Herkunft  des  in  Rede  stehenden,  bereits  von  dem  Redaktor  oder  Ver- 
fasser des  Königsbuchs  in  dasselbe  verarbeiteten  Abschnitts  (2  Kön. 
18,  14 — 16)  ist  von  dem  obigen  Ergebnisse  völlig  unabhängig.  Vgl. 
sonst  über  das  Verhältnifs  von  2  Kön.  18,  13  -20,  19  zu  Jes.  36-39, 
sowie  über  das  VerhAltnifs  des  Chronikers  sum  kanonischen  Königs- 
buche de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  §  260.  221  Anm.  f.  231. 

*)  S.  Henry  Rawlinson  in  G.  Rawlinson's  history  of  Herodotus  II 
ed.  Lond.  1862.  vol.  I.  p.  393  und  G.  Rawlinson  in  seinem  Werke  : 
the  five  great  monarchies  of  the  ancient  eastem  world.  2.  ed.  vol.  II. 
d.  165.     Vgl.  ob.  306  flg.  Anm. 
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da  irgend  etwas  Rühmliches  von  einem  Zuge,  der  bis  hart 
an  die  ägyptische  Grenze  gelangen  konnte  j  denn  doch 
zweifellos  von  dem  Grofskönige  schon  hätte  aufgeführt 
werden  können.  Und  schliefslich  schimmert;  wie  oben  aus- 
geführt; aus  dem  Berichte  des  GrofskönigS;  wenn  man  nur  5 
zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht;  noch  ziemlich  deut- 
lich durch;  dafs  der  Erfolg  des  Zuges  gegen  Aegypten  gar 
kein  so  besonderer  war*).  Wozu  also  da  noch  die  An- 
nahme eines  zweiten;  besonderen  syrisch-ägyptischen  Feld- 
zuges Sanherib'S;  von  welchem  die  assyrischen  Quellen  10 
ebenso  wenig  etwas  wissen,  als  die  biblischen  ?  — 

Schliefslich  noch  ein  Wort  über  die  Zeit  des  palästinen- 
sischen Feldzuges  des  Königs.      Sanherib  kam  gemäfs  dem 
Regentencanon   im  J.  705  zur  Regierung  :  von  dieser  Zeit 
an  abwärts  mufs  der  Feldzug  demgemäfs  jedenfalls  fallen.  16 
Direct  läfst  sich  aber  das  Datum  für  denselben  nicht  fixiren. 


*)  Ich  mache  in  dieser  Beziehung  auch  noch  auf  den  Umstand 
aufmerksam,  dafs  Sanherih  in  seinen  Prunkinschriften  wohl  der  Trihut- 
zahlung  und  Vasallenschaft  des  Hizkia  (vgl.  z.  B.  die  Inschrift  von 
Constantinopel  I  B.  43.  Z.  15,  s.  o.  zu  1  Kön.  14,  21),  nicht  aber  der 
Besiegung  Aegyptens  Erwähnung  thut,  was  er  schwerlich  unterlassen 
haben  würde,  wäre  jener  8ie^  bei  Alta^ü  wirklich  ein  rühmenswerther 
gewesen.  —  Die  von  6.  Smith  in  Lepsius*  Ztschr.  1870.  8.  40  für  die 
Annahme  eines  doppelten  syrisch  -  palästinensischen  Feldzuges  noch 
geltend  gemachte  Instanz,  dafs  Sanherib  bei  seinem  „ersten*'  Feldznge 
(Tayl.  C7I.  col.  II)  einen  Mali  kram  als  König  Ton  £dom  aufführe, 
während  Asarhaddon  (Cyl.  col.  II,  55  ff.)  als  einen  von  Sanherib  be- 
siegten odomitischen  König  den  ^azailu  nenne,  was  auf  einen 
zweiten,  späteren  Feldzug  des  Königs  führe,  vermag  ich  schon  defs- 
halb  nicht  für  beweiskräftig  zu  halten,'  als  Asarhaddon  a.  a.  O.  gar 
nicht  von  „Edom'^  (Udumu),  denn  vielmehr  voq  einer  Stadt  Adumü 
im  Lande  Aribi  redet,  das  durchweg  in  den  Inschriften  von  Edom 
scharf  unterschieden  wird.  Städte  mit  diesem  Namen  sind  uns  ja 
ohnehin  auch  soust  bekannt  vgl.  nt^n«  ^  ^os.  10,  5;  npl{<  «^os-  19} 
36;  n?l«  Jos-  19»  38.  —  Vgl.  noch  ob.  306  Anm. 
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Der  Cylinder  Sanherib's  nämlich;  welcher  uns  diesen  Feld- 
zug erzählt;  berichtet  seine  Kriegszüge  nicht  nach  Regie- 
rungsjahren des  Königs ;  wie  solches  z.  B.  die  Obelisk- 
inschrift Salmanassar's  II,  die  Annalen  Tiglatb-Pileser's  II 

ö  und  Sargon's  thun  ;  er  berichtet  die  Thaten  des  Königs 
vielmehr;  wie  diegrofse  Inschrift  AsurbanipaVs;  nach  „  Feld- 
zügen*' assyr.  girru  oder  giru  (s.  o.).  Die  betr.  Berichte 
beginnen  jedesmal  mit  den  Worten  :  Ina  Sftnt  oder  §al§i 
u.  8.  w.  girrija  ,,in  meinem  zweiten;  dritten  u.  s.  f.  Feld- 

10  zuge^;  und  zwar  sind  es  im  Ganzen  acht  FeldzügC;  von 
welchen  auf  diese  Weise  berichtet  wird.  In  welches  Jahr 
oder  in  welche  Jahre  des  Königs  aber  nun  die  betreffenden 
Züge  fallen;  darüber  sagt  die  Inschrift  nichts  aus.  Ledig- 
lich aus  dem  Umstände;  dafs  die  Inschrift  in   der  Unter- 

15  Schrift  (I  B.  42.  Z.  74)  aus  dem  Archontat  des  Btl-fmur- 
a-ni'^)  d.  i.  dem  15.  Regierungsjahre  des  Königs  (es  findet 
sich  übrigens  ein  Btl-fmur-ani  auch  als  Eponjm  des  20.  Jahres 
s.  am  Schlüsse  des  Buches)  datirt  ist;  läfst  sich  schliefsen, 
dafs  die  Feldzüge  sicher  frühestens  in  die  ersten    14  oder 


*)  Der  Name  wird  in  seinem  mittleren  Theile  mit  den  Zeichen  81 . 
LAL.  geschrieben,  welchem  gemäfs  UI  R.  1.  col.  V,  12  (Var.)  pho- 
netish  f-mur  zu  substituiren  ist.  —  Ich  setze  die  ganze  Unterschrift 
her,  sie  lautet  :  Ina  arah  Adar  .  .  .  um  XX.  limu  Bil-imur-a-ni 
dalat  ir  Gar-ga-mis  d.  i.  „Im  Monat  Adar,  am  20sten;  Archontat 
des  Bflimurani,  Statthalters  Ton  Karkemisch''.  Das  Wort  limu  ist 
seinem  Ursprünge  nach  dunkel.  Es  liegt  nahe,  dasselbe  mit  dem  II  R. 
29,  74  als  Synonym  von  kimtu  „Familie**  auftretenden  assyr?  Worte 
li-i-mu  ^  limu  zusammenzustellen,  also  dafs  es  soviel  wie  „Zuge- 
hörigkeit** sc.  des  Jahres  zu  diesem  oder  jenem  Archonten  bezeichnet 
hätte.  Doch  ist  diese  Gleichstellung  keineswegs  eine  sichere,  dalat 
(=  ^W^  ist  ideogr.  mit  dem   Zeichen  I'N.  NAM    geschrieben,    deren 

vorstehender  phonetischer  Werth  sich  aus  einer  Vergleich ung  von 
Assurb.  Sm.  316,  112  (ga-lat)  mit  ibid.  Z.  b  (hier  avil  NAM),  sowie 
der  oben  mitgetheilten  Unterschrift  des  Bellinocy linders  ergiebt,  wo 
wir  ebenfalls  phonetisch  Sa-lat  geschrieben  finden. 


2  Kön.  18.  315 

1 5  Jahre  Sanherib's  fallen;  und  da  vermuthlich  in  jedem 
Jahre  nicht  mehr  als  eine  Expedition  Statt  hatte,  so  hat 
es  zunächst  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  dafs  der  sj- 
risch-ägjptische  Krieg  nicht  vor  dem  3.  Regierungsjahre 
des  KönigS;  also  nicht  vor  dem  J.  703  Statt  gehabt  hat.  5 
Wir  haben  aber  noch  den  Beweis  in  den  Händen,  dafs  der- 
selbe auch  nicht  vor  dem  4.  Regierungsjahre  des  Königs 
Statt  fand.  In  diesem  4.  Regierungsjahre  nämlich  d.  i. 
wiihrend  des  Archontats  des  Nabü-lih  ward  gemäfs  dem 
Bellinocylinder  Grotef.  Z.  1  die  nach  diesem  Cjlinder  be-  lo 
nannte  Inschrift  verfertigt.  Wir  lesen  a.  a.  O.  I  §u$gu 
III.  TA.  A.  AN.  mu-kal  mu-sar-f.  Arah  si-bu-ti. 
Lim-mu  Nabü-lih  Sa-lat  fr  Ir-ba-an  d.  i.  »(^S*)  die 
Gesammtzffhl  der  Zeilen**).  Der  siebente  Monat.  Ar- 
chontat  des  Nabülih;  des  Statthalters  von  Irban^.  Hier  15 
genannter  Nabülih  ist  gemäfs  dem  Regentencanon  (s.  am 
Schlüsse  dieses  Buches)  der  Archont  des  4.  Jahres  des 
Sanherib.  Der  Cjlinder  wurde  somit  im  4.  J.  Sanherib's 
angefertigt.  In  diesem  Cylinder  wird  nun  der  erste  und 
zweite,  auch  auf  dem  Taylorcylinder  als  erster  und  zweiter  20 
bezeichnete,  Feldzug  des  Sanherib  erzählt  :  von  dem  dritten, 
syrisch-ägTptischen  Feldzuge  steht  kein  Wort  zu  lesen,  so- 
wenig wie  von  irgend  einem  der  späteren  FeldzUge.  Es 
ist  somit  sicher^  dafs  zur  Zeit,  da  dieser  Cylinder  angefertigt 
ward,  der  dritte  Feldzug  noch  nicht  Statt  gefunden  hatte.  26 
Dieser  selber  kann  somit  erst  nach  dem  Archontate  des 
Nabülih,  also  nach  dem  4.  Regierungsjahre  Sanheribs,  folg- 
lich erst  nach  702  unternommen  sein.  Endlich  ersehen 
wir  aus  dem  ptolemäischen  Canon,  dafs  der  Belibus,  welchen 


*)  Eigentlich  :  „eine  Bosse  (=  60)  und  drei  (fialafi-ta)"   d.  i    63. 
**)  Der  Cylinder  enthalt  heilÄufig  genau,  wie  die  üebersohrift  be- 
sagt, 68  Zeilen. 
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Sanherib  gemäfs  seiner  eigenen  Inschrift  (s.  die  Stelle  unt. 
zu  2  Kön.  20,  12)  zum  Könige  von  Babel  in  seinem  ersten 
Feldzuge  bestellte,  im  J.  702  auf  den  babylonischen  Thron 
gelangte.  Da  nun  zwischen  der  Erhebung  des  Belibus  und 
5  dem  ägyptisch-judäischen  Feldzuge,  dem  dritten  Sanherib's, 
noch  ein  zweiter,  gegen  ein  östliches  Volk,  zwischeninne- 
liegt,  der  ägyptische  Feldzug  aber  schwerlich  noch  in  dem- 
selben Jahre  wie  dieser  wird  unternommen  sein,  so  gelangen 
wir  auch  hierdurch  jedenfalls  in  das  J.  701  als  das  früheste, 

10  da  der  in  Rede  stehende  grofse  Feldzug  Statt  hatte. 
Anderseits  nun  aber  darf  man  auch  zunächst  nicht  über  das 
J.  700  hinabgehen,  dieses  defshalb,  weil  wir  für  das  fol- 
gende J.  699  im  ptolemäischen  Canon  bereits  den  Äpara- 
nadius  =  Asordanius   =  A$ur-nädin-äum    (s.  zu 

15  20,  12)  als  babylonischen  König  verzeichnet  finden^  dieser 
aber  gemäfs  dem  Taylor-Cylinder  (s.  u.)  in  dem  auf  den 
dritten  ägyptischen  Feldzug  folgenden  vierten  Feldzuge 
Sanherib's  auf  den  babylonischen  Thron  erhoben  ward. 
Nun  aber  erfahren   wir   weiter   aus  einem    neuentdeckten 

20  Fragment  des  Regentencanons  (Smith  bei  Lepsius  1870. 
S.  38),  dafs  Sanherib's  vierter  Feldzug  und  seine  zweite 
Unternehmung  gegen  Babylonien  unter  dem  Archontat  des 
Mitunu  d.  i.  in  des  Grofskönigs  6.  J.  =  700  v.  Chr.  Statt 
hatte^  nach  dessen  Beendigung  er  den  ASur-nftdin  als  Vice- 

26  könig  von  Babel  installirte.  Der  palästinensische  Feld- 
zug kann  schon  danach  nur  in  dem  vorhergehenden  Jahre 
d.  i.  701  Statt  gefunden  haben.  Das  Siegel  wird  dieser 
Argumentation  aber  neuerdings  durch  den  von  Rassam 
aus  Niniveh  mitgebrachten    noch    unedirtem  Thoncylinder 

80  Sanherib's,  bez.  Nr.  79  (7/8),  welcher  in  der  Ueberschrift 
datirt  erscheint  aus  dem  Eponymate  des  ^Mitunu  von  der 
Stadt  Isana^  (li-mu  Mi-tu-nu  fr  I-sa-na)   d.  i.  aug  dem 
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Jahre  700;  und  der  zugleich  als  letztes  Ereignifs  den  dritten 
Feldzug  des  Grofskönigs  d.  i.  Beinen  Zug  gegen  Phönicien- 
Palästina  berichtet.  So  bleibt  für  diesen  Feldzug  nur  das 
Jahr  701  übrig. 

gegen  alle  festen  Städte  (Dl'YtS?)  Juda's,      In  der  assy-    t 
rischen  Inschrift   entspricht  Irftni  dannüti  dass.  (Tajl. 
Cyl.  col.  m,  13). 

und  nahm  sie  ein  (Q^f)p?1)    vgl.  assyr.  alvl  akSud 
a.  a.  O.  col.  III,  17. 

14.    gen  Lakis  (H^p^'^jp)   vgl.    Inschr.   Nr.    II.       Der  lo 
fragliche  Ort  ist  das  heutige  Umm-Läkis  in  der  Südwest- 
ecke von  Juda,   hart  an  der  philistäischen  Grenze,  auf  der 
Strafse  von    Eleutheropolis    nach   Gaza  und  westlich   von 
'Ädschlftn  (Eglon)  belegen   (Bädeker-Socin,  Pal&st.  325). 
Da  der  Weg  von  Aegypten  nach  Philistäa  und  Judäa  über  lö 
Gaza  führte,  so  war  Lakis  ein  sehr  geeigneter  Ort  für  San- 
herib,  um  hier  den  Heranzug  der  Aegypter  zunächst  zu  er- 
warten.     Als   dann   das  grofse  ägyptische  Heer   wirklich 
heranrückte,  sah  Sanherib  sich  genöthigt,  weiter  nördlich 
Stellung  zu  nehmen  und  zog  sich  nach  Altakü  bei  Ekron  so 
zurück,  worüber  s.  o.  S.  306. 

tc/i  habe  gefehlt  (^DMlOn);  vgl.  den  Ausdruck  hittu 
j, Verfehlung*  vom  Abfall  der  Ekroniter  in  der  Inschr. 
col.  III.  2.  6. 

das,   was  du  mir  auferlegst  (^^J?  jRP  1l?^8  H«)  5  ganz  25 
so  im  assyr.  Texte  :  ukfn  siruSsun  ,ich  legte  ihnen  auf* 
col.  III.  29. 

300  Talente  Silbers  und  30  7alente  Goldes.      Der  Cy- 
lin'der  Sanherib's  giebt  den  Tribut  auf  ebenfalls  30  Talente 
Goldes,  aber  800  Talente  Silbers  (col.  III,  34)  an.      Die  80 
Differenz  in  der  Angabe  des  Betrages  des  Tributes  in  Silber- 
talenten beruht,  wie  Brandis,  Münz-,  Mafs-  und  Gewichts- 
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Wesen  in  Vorderasien.  Berl.  1866.  S.  98  verniuthet,  auf 
einer  verschiedenen  Berechnung  je  nach  dem  babylonischen 
leichten  und  dem  palästinensischen  schweren  Silbertalente^ 
für  welches  letztere   derselbe   als  Gröfse  Vz  des  ersteren 

5  glaubt  annehmen  zu  sollen.  Die  biblische  und  assyrische 
Angabe  der  Höhe  des  Tributes  würden  sich  in  diesem  Falle 
völlig  decken.  —  In  unser  Geld  übertragen,  beläuft. sich 
der  Tribut  gemäfs  dem  zu  1  Mos.  23^  16  Ausgeführten  auf 
4,000,000  M.  in  Gold  und  2,200,000  M.  in  Silber*)  :  wie 

10  man  sieht,  war  derselbe  etwa  zu  einem  Theile  in  Silber  und 
zu  zweien  in  Gold  zu  entrichten.  Auch  erkennt  man,  dafa 
der  Tribut,  den  Sanherib  erhob,  von  dem,  den  Menahem 
gemäfs  2  Kön.  15,  19  dem  Phul-Tiglath-Pileser  zu  zahlen 
hatte,  an  Höhe  nicht  wesentlich  verschieden  war.      Betrug 

15  der  erstere  insgesammt  6,200,000  Mark,  so  berechnen  sich 
die  1000  Silbertalente  Phurs  auf  7,500,000  Mark,  also 
um  ein  Siebtel  höher,  was  indefs  bei  der  gröfseren  terri- 
torialen Ausdehnung  Nordisraels  nur  angemessen  erscheint. 
—  Der  Name  des  „Talents*  oder  Centners  (c.  120  Zoll- 

20  pfund  =  60  Kilogr.),  im  Hebräischen  C^??)  von  der  kreis- 
runden Form  der  Gewichte,  beziehungsw.  der  ein  solches 
Gewicht  ausmachenden  Metallraasse  hergenommen,  be- 
zeichnet im  Assyrischen  (bil tu)  ursprünglich  den  Tribut 
(von  73«    „darbringen*  offer re) ,   dann    das  Gewicht,  von 

26  welchem  bei  Tributzahlungen  vornehmlich  Gebrauch  ge- 
macht ward. 


*)  Bei  dieser  wenigstens  vermuthlich  einfach  identisclieu  Höhe 
des  Silberbetrages  und  bei  der  jedenfalls  völlig  gleichen  Höhe  des 
Goldbetrages  wird  es  beiläufig  schwerlich  als  zulftssig  bezeichnet  werden 
können,  bei  dem  gemäfs  der  Bibel  dem  Sanherib  geleisteten  Tribute 
an  einen  andern  als  den  auch  keilinschriftlich  gebuchten  zu  denken, 
wie  letztere  Meinung   wohl  hier  und  da  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 
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17.  Ip^ß  Tartan,  der  assyrische  Amtsname  des  Ober- 
feldherrn^  auch  Jes.  20,  1  vorkommend.  Seine  assyrische 
Aussprache  ist  tur-ta-nu,  dieses  gemäfs  der  Verwaltungs- 
liste  II  R.  52.  Obv.  32;  Salman.  Obel.  160  u.  ö.  Der 
Name  ist  vermuthlich  aus  der  alt-chaldäischen,  nichtsemi-  6 
laschen  Sprache  herübergenommen.  Derartige  fremde  Titel 
und  Amtsnamen  halten  sich  ja  auch  sonst  gern  in  den 
Sprachen  s.  sogleich*). 

D^ip"'-^"^  Eunuckenoberst  ist  wahrscheinlich  die  üeber- 
setzung  eines  entsprechenden  assyrischen  Titels;    doch  läfst  lo 
sich   bis  jetzt  Näheres   nicht  aussagen.      Das  Wort  0^9 
jj Verschnittener*  ist  in   den  Inschriften  bis  jetzt  nicht  ge- 
funden worden. 

njJl&^^Dl  Obermundschenk,  Diese  Würde  neben  den 
beiden  anderen  mufs  überraschen.  Wohl  werden  Tartan  16 
und  Haremsoberst  in  den  Inschriften  (vgl.  nur  die  Verwal- 
tungsliste) neben  einander  genannt;  aber  des  Obermund- 
schenken geschieht  als  eines  hohen  Würdenträgers  und 
Staatsbeamten  niemals  Erwähnung.  Wir  fürchten ,  wir 
haben  es  hier  mit  der  Hebraisirung,  beziehungsw.  Aramai-  20 
sirung  eines  rein  assyrischen  oder  aber  altchaldäischen  und 
babylonischen  Titels  zu  thun^  nämlich  mit  Hebraisirung  des 
Namens  Rab-sak,  welcher  als  Titel  hoher  kriegerischer 
Beamten  in  den  Inschriften  vorkommt  (z.  B.  II  R.  31^  d4a), 
wie  denn  das  einfache  sak  (im  Plur.)  Assurb.  Sm.  233^  25 
119  in  der  Bedeutung  „ Hauptleute*;  ^Officiere*  erscheint 
und  zwar  neben  den  avll  Sa  bitballi  den  „Reitern*  und 
av.  ^abtkaSti  „ Bogenschützen*.  Es  stimmt  damit;  dafs 
dasZeichen'sak  in  der  assyrischen  Schrift  das  ständige  Ideogr. 


*)   Nach  Del.   Ass.  Studd.   I,  129  ist    der   Name    ans    TUR.  dan 
„Machthaber**  (?)  umgelautet. 
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für  den  Begriff  ^Haupt*  rüS  ist;  auf  Personen  übertragen, 
bedeutet  somit  sak  ^ Hauptmann^  und  rab-sak  ^ Ober- 
hauptmann ^^  j5 Oberst*.  Dem  Obergeneral  (Tartan)  war 
also  ein  Oberst  (r  ab  sak)  und  ein  Eunuchenhauptmann 
5  beigegeben,  letzterer  als  der  der  Schrift  kundige  Mann 
(vgl.  die  Basreliefs).  Das  Wort  ergreift  (Vs.  19)  nicht 
der  Obergeneral  (das  wäre  unter  seiner  Würde  gewesen), 
auch  nicht  der  Eunuch  (in  dessen  Munde  eine  so  energische 
Rede  wie  die  des  Assyrers  sich  sehr  seltsam  ausgenommen 

10  haben  würde);  vielmehr  der  Rab-sak  d.  i.  meinetwegen 
der  General  tabsofficier.  Angemerkt  werden  mag  noch, 
da(s  auch  in  einer  assyrischen  Inschrift  davon  berichtet  wird, 
dafs  der  assyrische  Grofskönig  sieb  gerade  des  R  ab  sak 
als  eines  Gesandten  bediente.      Wir  lesen   in  der  Inschrift 

16  Tiglath-Pileser's  II  (II  R.  67,  66)  :  §u-ut-sak-ja  rab- 
sak  a-na  fr  Sur-ri  a$-pur  d.i.  ^Meinen Beamten  *j,  den 
Rabsak;  sandte  ich  nach  Tyrus*. 

19.   Der  gro/se. König,  der  König  von  Assyrien.     Diese 
Titulatur  befindet  sich  in  Uebereinstimmung  mit  der  der  In- 

20  Schriften.  In  der  Regel  bezeichnen  sich  die  assyrischen 
Herrscher  als  Sarru  rabü,  Sarru  dannu,  §ar  kiSsati, 
dar  mftt  ASfiur  d.  i.  „grolser  König,  mächtiger  König, 
König  der  Menge,  König  vom  Lande  Assur^   vgl.  den  Ein- 


*)  Dieses  ist  sicher  irgendwie  die  Bed.  von  Sutsak,  wie  sich  ans 
einer  Reihe  von  Stellen  z.  B.  Assurb.  Sm.  28,  43.  (C7I.  Bass.  II,  15) 
unmittelbar  ergiebt.  Ob  aber  der  Name  ein  phonetischer  oder  ideo- 
grammatischer,  ob  er  überhaupt  gerade  so  und  nicht  anders  z.  B. 
Su-par-sak  auszusprechen,  läfst  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden. 
Ist  er  phonetisch  zu  lesen  (und  das  wird  in  diesem  Falle  durch  analog 
gebildete  Namen  wie  rab-sak  npS^3*l  allerdings  empfohlen),  so  ist  es 

abermals  ein  aus  dem  Altbabylonischen  herübergenommener  Titel  genau 
wie  Tartan  und  das  angeführte  Babsak ;  eine  semitische  Ableitung  und 
Bildung  hat  das,  sehr  oft  in  den  Inschriften   erscheinende  Wort  nicht. 
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gang  der  Inschriften  Tiglath-Pileser'S;  Sargon's;  Sanherib's^ 
ihre  Backsteine  u.  s.  f. 

26.  Rede  doch  zu  deinen  Knechten  aramäiacUy  denn 
wir  verstehen  es;  und  rede  nicht  jüdisch  mit  uns  vor  den 
Ohren  des  Volkes,  Man  hat  seltsamerweise  aus  dieser  Stelle,  5 
aus  der  allerdings  hervorgeht,  dafs  die  Judäer  die  assyrische 
Sprache  nicht  wie  etwa  die  aramäische  verstanden ,  ge- 
schlossen; dafs  die  assyrische  Sprache  keine  mit  der  he* 
bräischen  näher  verwandte  Sprache  gewesen  sein  könne  : 
sonst  hätten  die  Hebräer  sie  wohl  verstanden  —  ein  sicher  10 
verfehlter  Schlufs !  Dafs  sich  zwei  Völker  nicht  versteheui 
und  Grundverschiedeuheit  der  Sprachen;  die  sie  reden;  sind 
zwei  ganz  incomparable  Dinge.  Es  kann  sehr  wohl  das 
Eine  Statt  habeU;  während  darum  das  Andere  noch  keines- 
wegs ausgemacht  ist.     Vgl.  weiter  hiezu  E6F.  63  flg.         16 

32.  bis  ich  komme  U7id  euch  hole  u.  s.  f.  Es  braucht 
wohl  nicht  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden,  dafs  wir  hier 
nicht  wirkliche  Worte  des  assyrischen  Abgesandten;  sondern 
eine  frei  reproducirte  und  zugleich  aus  dem  Gedankenkreise 
des  Schriftstellers  heraus  wiedergegebene  Rede  vor  uns  20 
haben.  Eine  derartige  Empfehlung  der  Uebergabe  der 
Stadt  an  die  Assyrer  wäre  denn  doch  selbst  flir  einen  Assyrer 
ein  wenig  gar  ungeschickt  gewesen.  Das  Verfahren  der 
Translocation  selber;  das  hier  in  Aussicht  genommen  ist,  ist 
natürlich  an  sich  ein  solches;  wie  es  bei  den  Assyrem  ein  26 
ganz  gewöhnliches  war  (s.  o.).  Immerhin  mufs  hier  noch 
auf  einen  besonderen  Umstand  aufmerksam  gemacht  werden. 
Ausdrücklich  werden  hier  und  19;  13  unter  den  von  San- 
herib  unterjochten  Königen  auch  diejenigen  von  Hamath 
und  Arpad  namhaft  gemacht.  Sehen  wir  uns  aber  in  den  80 
Inschriften  um;  in  denen  von  einer  Unterwerfung  dieser 
Gebiete  die  Rede;  so  finden  sich  derartige  Berichte  nicht  in 

21 
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den  Inschriften  Sanherib's;  denn  vielmehr  in  solchen  Sar- 
gon's  (s.  Inschr.  von  Khorsab.  Z.  33  ff.  4iK  56);  beide 
Städte  werden  in  den  Inschriften  Sanherib's  überall  nicht 
mehr  erwähnt.      Es  scheint  danach,    als  ob  von  dem  Ge- 

6  Schichtsschreiber  auf  Sanherib  übertragen  ward;  was  eigent- 
lich von  Sargon  galt.  Es  wäre  somit  hier  eine  Vermischung 
des  Kriegszüge  Sargon's  und  derjenigen  Sanherib's  anzu- 
nehmen*). Ist  diese  Combination  richtig,  so  begreift  sich 
mit  einem  Male,    I)  dafs  in  den  geschichtlichen  Berichten 

10  der  Bibel  überall  von  Sargon  und  seinen  Zügen  aus  den 
Jahren  720,  715  und  711,  die  doch  jedenfalls  Judäa  in 
Mitleidenschaft  zogen  (vgl.  Jes.  20,  1  und  unsere  Bemer- 
kungen zu  dieser  Stelle),  gar  kein  Wort  zu  lesen  steht ; 
und    2)  dafs  Sanherib's  ITeldzug,   der  doch,   wie  wir  oben 

15  sahen,  unter  keinen  Umständen  vor  70 1  Statt  gehabt  haben 
kann,  schon  so  hoch  in  Hizkia's  Regierung  hinauf,  in  das 
Jahr  714  gesetzt  wird  **).  Er  ist  offenbar  mit  den  früheren 
Zügen  Sargon's  verwechselt  worden,  diesen  letzteren  einfach 
substituirt,   also,  dafs  diese  in  der  Darstellung  ganz  unbe- 

20  rücksichtigt  geblieben.  Lediglich  in  solchen  Anachro- 
nismen, wie  der  Erwähnung  der  Zerstörung  des  Reiches  von 
Hamath  als  einer  Waffenthat  Sanherib's,  während  es  doch 
eine  solche  Sargon's  war,  sowie  in  der  verwirrten  Chrono- 
logie schimmert  noch  die  dunkle  Erinnerung  an  die  wahre 

85  Sachlage  hindurch. 

34.     Wo  sind  die   Götter  von    Hamäth  und   Arpadt 
Wo   die  Götter  von  Sepharvaim^  Hena  und  Iva,  da/s  sie 


*)  8.  hierüber  schon  in  den  Stndd.  n.  Kritt.  1872  8.  733  (Sayce).  738. 

**)  YgL  hiezu  ioswischen  P.  Kleinert  in  Studd.  u.  Eritt.  1877 
8.  177,  der  nur  anf  die  biblische  Zahlenangabe  einen  zu  grofsen  Werth 
legt.     S.  dazu  Nowack,  ebend.  1881  8.  300  ff.  und  vgl.   ob.  310  Anm. 
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Samarien  errettet  hätten  aus  meiner  Handf  —  Aue  meiner 
Hand.  Vgl.  dazu  19,  12  flg.  Augenscheinlich  blickt 
hier  der  Schriftsteller  auf  die  frühere  Unterwerfung  der  ge- 
nannten Oertlichkeiten  durch  die  Assyrer  zurück.  Und 
wenigstens  für  Hamath,  Arpad  und  Sepharvaim  besitzen  6 
wir  bezügliche  Nachrichten  auch  auf  den  Monumenten. 

npn  Hamftth  (vgl.  zu  1  Mos.  10,  18)  ward  zwar 
nicht  von  Sanherib  selbst,  sondern  von  einem  andern  Assyrer- 
könige,  Sargon,  seiner  Selbständigkeit  beraubt  und  dem 
assyrischen  Reiche  einverleibt.  Summarisch  berichtet  der  lo 
Genannte  über  die  Unterwerfung  Hamath's  in  der  Stelle 
Botta  40,  20  :  §a-lil  ma-li-ki  Ir  Gar-ga-mis  mftt 
A-ma-at-ti  mfttKum-mu-bi  Ir  As-du-du  avil  Ua-at^ 
ti-1  lim-nu-ti  d.  i.  „der  ich  in  die  Gefangenschaft  fort- 
führte die  Stadt  Earkemisch,  das  Land  Hamath,  das  Land  15 
Eummuch,  die  Stadt  Asdod,  die  feindlich  gesinnten  Chat- 
täer^.  Den  ausführlichen  Bericht  über  diese  Affaire  lesen 
wir  in  der  Prunkinschrift,  wo  derselbe  also  lautet  (Botta  145. 
2,  9  ff.  =  Khors.  33  ff.)  :  J  a-u-bi-'-d  i  m  ft  t  A-m  a-t  a-ai  z  a. 
ab  .  .  .  la  bYl  kussi  avllu  pa-tu-u  lim-nu  a-na  iar-  so 
ru-ut  mftt  A-ma-at-ti  lib-Su  ik-bu-ud-ma  Ir  Ar- 
pad-da  Ir  Si-mir-ra  Ir  Di-maS-ka  Ir  Sa-ml-ri-na  it- 
ti-ja  uS-pal-kit-ma  p  a-a  1-da  u-Sa-aS-kin-ma  ik-su-ra 
tahaza.  Um-ma-na-at  (ilu)  A-Sur  gab-Sa-a-ti  ad-ki- 
maina  IrKar-ka-ri  ir  nadüti-Su  Sa-a-Su  a-di  mun- 26 

tah-si-Su   al-vl  ak-Sud  Ir  Ear-ka-ru  ina  iSftti  ak-mu 

•  •  •         • 

Sa-a-§u   ma-Sak-Su    a-ku-us.      Ina   ki-rib   Irftni-Su- 
nu-ti  bf  1  hi-it-ti  a-duk-ma  til  lum-mu-u  u-§a-ai-kin. 

•  •     • 

II.  C.  narkabftti   VI.  C.  bat-bal-lim  i-na   lib  niSi 
mftt  A-ma-at-ti   ak-sur-ma    lli   ki-sir  Sarru-ti-ja  80 
u-rad-di  d.  i.  „Jahubi'di  von  Hamath,  ein  Mann  .  .  .*),  der 

♦)  Opp.  Becords  of  the  Fast  IX,  6  :  ,,a  smith"  (?). 

21* 
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kein  Anrecht  auf  den  Thron  besafB;  ein  ränkesüchtiger^ 
böser  Mensch,  hatte  seinen  Sinn  auf  die  Herrschaft  über 
Hamath  gesetzt  und  verleitete  Arpad,  Zemar,  Damaskus^ 
Samaria  zur  Empörung  wider  mich  und  machte  sie  eines 
5  Sinnes  und  versammelte  (seine  Truppen)  zur  Schlacht  (wörtl. 
versammelte  die  Schlacht).  Die  gesammten  Heere  des 
Gottes  Asur  musterte  ich  und  belagerte  in  der  Stadt  Karkar, 
der  Stadt  seiner  Erhabenheit;  ihn  sammt  seinen  Kriegern, 
nahm  (die  Stadt)   ein,  verbrannte  Karkar  mit  Feuer,  ihm 

10  selber  zog  ich  die  Haut  ab.  Inmitten  ihrer  Städte  tödtete 
ich  die  Uebelthäter,  machte  (jene)  zu  einer  Trümmer- 
stätte (?J.  200  Wagen,  600  Reiter,  nahm  ich  unter  den 
Bewohnern  von  Hamath  (für  mich)  vorweg  und  schlug  (sie) 
zu   meinem   königlichen  Antheile^.     Der  Annaleninschrift 

16  (Botta  70,  10  ff.)  endlich  entnehmen  wir,  dafs  dieses  Er- 
eignifs  in  das  Jahr  720  v.  Chr.  fiel.  S.  zu  Jes.  20,  1. 
Sonst  vgl.  zu  1  Mos.  10,  18;  2  Kön.  17,  30. 

191^  Arpad,  ass.  (1  r,  m  ft  t)  A  r-p  a  d-d  u  s.  Verwaltungsl. 
Av.  12  (Rammannirar) ;  Rev.  16  (ASurdanil).  30.  32.  34 

20  (Tigl.-Pil.  II),  Inschr.  von  Khorsabad  33  (Sargon),  wird, 
so  viel  ich  sehe,  nach  Sargon  nicht  mehr  in  den  Keil- 
inschriften erwähnt.  Ueber  seine  Lage  (drei  deutsche 
Meilen  nördlich  von  Haleb,  da  wo  jetzt  der  Ruinenhügel 
Teil  Erf&d)  s.  Kiepert  in  DMG.  XXV,  655;  vgL258flg, 

26  njV)  i;]ri  Hena^  und  Ivvä,  zwei  sonst  völlig  unbekannte 

0er ter.  Nach  6.  Hoffmann,  Auszüge  aus  den  Akten  syr. 
Märtt.  S.  163  Anm.,  sei  mi^lX^jn  zu  verbinden  und  dieses 
Wort  als  Part.  Nif.  von  dem  Verbum  W  (wovon  auch 
D'if^  Jes.   19,   14)  =  „die  grundverkehrte  (Stadt)«,    zu 

80  nehmen,  zugleich  als  Apposition  zu  Sepharvaim,  das  wahr- 
scheinlich so  benannt  sei,  „weil  es,  von  Assyrien  schon  ein- 
mal unterjocht,  von  ihm  abgefallen  war  *^,  womit  jede  Schwie- 
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rigkeit  beseitigt  wäre.  Dieser  Fehler  würde  indefs  in 
diesem  Falle  schon  ein  ziemlich  alter  sein,  da  schon  die  LXX 
mit  ihrem  kva  xal  kßa  (ebenso  19,  13)  angenscheinlich 
die  Zeichen  ebenso  verband  wie  die  Masorethen.  Dazu 
werden  17,  31  wenigstens  die  D^y  (vgl.  LXX  :  Evaloi)  b 
d.  i.  die  Bewohner  von  Avva  (s.  zu  d.  St.)  genau  wie  hier 
neben  den  Sepharvitem  genannt  :  dort  aber  ist  an  jenes 
appositionelle  D^Wiyj  denn  doch  unter  keinen  Umständen  zu 
denken  möglich  :  es  mufs  wenigstens  einen  Ort  H^  gegeben 
haben ;  und  dann  wird  auch  für  M^  nichts  anderes  übrig  lo 
bleiben,  als  es  für  einen  Ortsnamen  zu  halten. 

ü??')OP  Sephatvaim.  Wenn  Sargon  gem&fs  2  Kön. 
17,  24  Sepharväer  nach  Samaria  translocirt,  so  hing  dieses 
offenbar  mit  einem  Empörungsversuch  zusammen,  den  die 
Sepharväer  —  wohl  in  Gemeinschaft  mit  den  Babyloniem  —  l* 
gegen  die  Assjrer  gemacht  hatten,  bezw.  mit  einem  Bunde, 
den  dieselben  gegen  die  Assyrer  mit  den  Babyloniem  und 
zwar  gleich  zu  Anfang  der  Regierung  des  Sargon  einge- 
gangen waren.  Eine  Eroberung  Sipar's  durch  Sargon 
und  Wegfuhrung  seiner  Bewohner  wird  in  den  Inschriften  20 
Sargon's  nicht  ausdrücklich  berichtet;  nur  dafs  dasselbe 
jedenfalls  in  der  Zeit  seit  Eroberung  Babylon's  (710/709) 
keinen  selbständigen  Machthaber  mehr  hatte,  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  aus  den  Khorsabadinschriften ;  dafs  aber 
dieses  schon  vorher,  insbesondere  seit  dem  ersten  baby-  85 
Ionischen  Feldzuge  Sargons  (721),  Statt  hatte,  ist  damit 
keineswegs  ausgeschlossen,  vielmehr  von  vornherein  wahr- 
scheinlich. Vgl.  auch  2  Kön.  17,  24  und  unsere  Bemm. 
zu  d.  St.      S.  auch  KGF.  428  Anm. 

19,  8.  Libnay  ein  Ort  unsicherer  Lage.     Wir  haben  80 
ihn  jedenfalls  ganz  in  der  Nähe  von  Lakis,   vielleicht  west- 
lich davon  zu  suchen.     Ist  Tell-es-^ftfijeh,  nordnordwestlioh 
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von  EleutheropoÜB  and  in  der  Mitte  etwa  zwischen  dieser 
Stadt  und  dem  in  der  Eeilinschrift  erwähnten  Thimnath  be- 
legen;  gemeint,  so  würden  wir  schon  in  diesem  Momente 
Sanherib  auf  seiner  Bückzugsbewegung  finden. 

6  9.   Da  vernahm  er  von  Thirhaka  (Hßl^'JP)»  dem  Könige 

von  AeÜdopien  (Ii^^3);  dafs  man  sagte  :  Siehe^  er  tat  ausge- 
zogen mit  dir  zu  streiten.  In  der  Eeilinschrift  Sanherib's 
wird  der  Name  des  betr.  äthiopischen  Königs  nicht  namhaft 
gemacht;  wir  kennen  ihn  aber  aus  einer  solchen  Asurbani- 

10  paPs ,  wonach  er  in  assyrischer  Transcription  T  a  r-k  u-u 
lautete  (s.  Assurb.  Sm.  15,  52;  19,  85  u.  ö.  *)).  Immer- 
hin ersehen  wir  aus  der  Inschrift  Sanherib's  deutlich,  dafs 
der  äthiopische  König  (er  heifst  hier  ,  König  von  Mlluhhi') 
bei  der  Affaire  die  Hauptperson  war  :  es   sind  eben  seine 

16  Bosse,  Wagen  und  Bogenschützen,  welche  der  Grofskönig 
ausdrücklich  namhaft  macht  (C7I.  II,  74). 

12.  Oozan,  Harr  an,  Re/seph  und  die  Söhne  JEden'Sf 
welche  zu  llielassar  {wohnten),  lieber  Gozan  s.  zu  17,  6; 
über  Harran  zu  1  Mos.   11,  31;  —  Refseph  ^T),   eine 


•)  Asurbanipal,  der  Nachfolger  Asarhaddon'ß,  beginnt  seinen  Be- 
rioht  über  seinen  Feldzag  wider  den  empörerischen  Aegypter  folgender- 
mafsen:I-na  mah-ri-i  gir-ri-ja  a-na  m4t  Ma-gan  u  m.  Mi-luh-ha 
lu-u  aMik.  Tar-ku-u  dar  m.  Mu-snr  (u)  m.  Eu-u-si  fta  Aiur-ah- 
iddin  Sar  mftt  AflSur  abu  ba-nu-u-a  hapikta-Su  iS-ku-nu-ma 
i-bi-la  ni4t-8u  u  ia-uTar-ku-a  da-na-anAÖnr  I8tar  a  ili  rabftti 
bi'li-ja  im-Si-ma  it-ta-kil  a-na  i-mnk  r  a-m  a-ni-iu  d.i.  „In  meinem 
ersten  Feldzuge  zog  ich  wider  Makan  und  Miluchcha.  Thirhaka,  der 
König  vonAegypten  (und)  Aethiopien,  welchem  Asarhaddon ,  der  König 
Ton  Assyrien,  der  Vater,  mein  Erzeuger,  eine  Niederlage  beigebracht  and 
dessen  Land  er  in  Besitz  genommen  hatte  (^ jfZ;),  dieser  Thirhaka  rer- 

achtete  (Lm^)  die  Macht  ABur*8  und  der  Istar,  der  grofsen  Götter, 
meiner  Herren,  und  verliefs  sich  auf  seine  eigenen  KrAfte  {p'^yY 
(Assurb.  Sm.  16  flg. ;  vgl.  V  K.  1,  52—57).  Folgt  der  Bericht  über 
Thirhaka's  Abfall. 
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mesopotamische  Stadt,  welcher  auch  in  den  Keilinschriffcen 
wiederholt  Erwähnung  geschieht  und  zwar  in  der  Form 
R  a-0  a-a  p-p  a  oder  B  a-s  a p-p  a  b.  Verwaltlingsliste  Av.  14. 
43;  Bev.  24.  37.  Die  Stadt  erscheint  hier  durchweg  5 
neben  den  anderen  mesopotamischen  St&dten  :  Nisibis, 
Arrapcha  und  Amid.  Vgl.  II  S.  53;  37,  wo  die  Stadt 
neben  Arrapcha  (hier  „Arbacha^),  Ihsan  und  Gozan  auf- 
geführt wird.  KGF.  167.  —  S<5/m«  Edm's  ]1^  ^3?  (vgl.  Jes. 
37,  12).  Es  steht  zu  fragen,  ob  mit  diesem  so  bezeich-  10 
neten  Reiche  nicht  vielleicht  das  so  oft  bei  Asurnasirhabal 
und  Salmanassar  II  erwähnte  inschriftliche  Btt-Adini  zu 
combiniren  sei ,  das  wir  an  beiden  Ufern  des  mittleren 
Euphrat  auf  der  Strecke  zwischen  Balis  und  Biredschick 
sich  hinziehend  uns  zu  denken  haben.  ^Da  hier  Eden  15 
neben  Gozan  und  Harran,  sicher  westmesopotamischen 
Städten,  dazu  neben  Refseph  aufgeführt,  aufserdem  die  Ver- 
nichtung aller  dieser  Staaten,  eingeschlossen  Eden  (Adn), 
bereits  durch  die  Vorfahren  Sanherib's  ausgesagt  wird,  was 
insbesondere  gut  zudem  inschriftlichen  Bit-Adini  stimmt,  20 
so  hat  die  Combination  Vieles  für  sich.  Vgl.  schon  Riehm 
in  BHWB.  I,  176«.  S.  KGF.  199  Anm.  Vgl.  noch  zu 
Arnos  I,  5;  Ezech.  27,  23.  —  l'helasaar  (liJ^M^R)  assyr. 
Til-AS-Su-ri  (vgl.  Lay.  68,  12).  Der  Name  bedeutet 
eigentl.  entweder  „assyrischer  Hügel«,  oder  aber  und  wahr-  25 
scheinlicher  „Hügel  Asur's«  (Beziehungsadjective  gehen  im 
Assyrischen  nicht  auf  i,  denn  vielmehr  auf  a  i  aus) ;  es  ist 

einer  der  vielen  mit  /H,  ^  zusammengesetzten  Ortsnamen. 
Bezüglich  der  Lage  des  Ortes  würde  sich  aus  der  ange- 
führten Stelle,  einer  solchen  Tiglath-Pileser's,  ergeben,  dafs 
wir  dieselbe  irgendwie  in  der  Nähe  von  Bftb-ilu  „Ba-  80 
bylon«,  jedenfalls  wohl  auf  babylonischem  Gebiete,  wenn 
auch  nach  Assyrien  zu  zu  suchen  hätten.     Indessen  kann  es 
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Städte  dieBOB  Namens  auch  sonst  gegeben  haben,  z.  B.  auch 
am  mittleren  Euphrat,  wo  schon  Salmanassar  II  eine  Stadt 
mit  dem  Namen  Lita-Aäur  „Buhm  Asnr's^  benannte  (Monol. 
II,  34  flg.),  und  die  Erwähnung  von  pp  OD  =  Bt^Ad^ni 

5  führt  in  erster  Linie  auf  diese  Combination.  Vgl.  KGF.  199. 
13.  Arpad,  assyr.  Ar- päd -du.  S.  das  Nähere  be- 
treffs der  Erwähnung  der  Stadt,  bezw.  des  Landes  Arpad  auf 
den  Monumenten,  weiter  der  muthmafslichen  Zeit  des  Auf- 
hörens der  Selbständigkeit  des  Reiches  Arpad,   sowie  der 

10  durch  Dr.  Haufsknecht's  Entdeckung  inzwischen  festge- 
stellten geographischen  Lage  der  Stadt  zu  2  Eon.  18,  34 
(ob.  S.  324).  Ueber  Hamath  s.  zu  1  Mos.  10,  18  ;  2  Eon. 
17,  30;  über  Sepharvaim  zu  2  Eon.  17,  24.  31  ;  18,  34. 
35.      Und  es  geschah  in  selbiger  Nacht,  da  ging  aus 

16  der  Engel  Jahv^s  und  schlug  im  Lager  der  Assyrer  185,000 
Mann.  Eine  Aufklärung  über  diese  dunkle  Stelle  gewähren 
uns  die  assyrischen  Inschriften  nicht.  Sanherib  schweigt 
in  seiner  Inschrift  über  die  Art  des  Rückzuges  und  seine 
Ursachen  völlig.     Vgl.  noch  ob.  306. 

20  36.   und  kehrte  zurück  und  wohnte  in  Niniveh,      Auch 

aus  der  Cjlinderinschrift  col.  III,  39  ergiebt  sich,  dafs  sich 
Sanherib  in  seine  Hauptstadt  Niniveh  zurückbegeben.  Wenn 
man  aber  den  Ausdruck  des  hebräischen  Geschichtsschrei- 
bers :  ^und  er  blieb  oder  wohnte  (3^^)  in  Niniveh^  pressen 

26  wollte  oder  auch  wohl  geprefst  hat,  um  daraus  zu  schliefsen, 
dafs  Sanherib  nach  jenem  Mifserfolge  im  pal  äst. -ägyptischen 
Eriege  überhaupt  von  aller  Eriegfiihrung  abgestanden,  so 
würde  man  sich  sehr  irren.  Er  selber  erzählt  uns  auf  dem 
Taylor-Cylinder  noch   von   fünf  gröfseren   oder  kleineren 

80  Kriegsuntemehmungen,  die  freilich  alle,  sei  es  den  Osten, 
sei  es  den  Norden  und  Süden  des  Reichs  zum  Ziele  hatten 
und    darum  für  die  im  Westen  wohnenden  Nationen,  wie 
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z.  6.  die  Hebräer,  so  gut  wie  nicht  vorhandeD  waren,  darum 
auch  von  diesen  nicht  weiter  erwähnt  werden.  Unter  diesen 
Unternehmungen  waren  auch  wiederholt  solche  gegen  Ba- 
bylonien,  und  zwar  sowohl  gegen  Merodach-Baladan,  den  er 
schon  im  ersten  Feldzuge  besiegt  (und  entthront)  hatte;  6 
als  auch  gegen  einen  Sohn  desselben,  Nabü-Sura-iäkun 
mit  Namen*), den  Sanherib  lebend  in  der  Schlacht  gefangen 
nahm  (Tayl.Cyl.  col.  III,  50  ff.  VI,  6).  Ueber  Merodach- 
Baladan  s.  sonst  zu  20,  12. 

37.    Und  als  er  anbetete  im  Tempel  Nisrochsy   seines  lO 
Gottes,  Anstatt  M'^rocAC^I^pj)  liest  die  Septuaginta  .AaöaQax 
(wenn  so  mit  Wellhausen  für  das  überlieferte  Nacagax  bezw. 
MeasQax    vgl.    des    Josephus     AQCcöxtj^    zu   verbessern!), 
und  es  liegt  nahe  dabei    an  den   Gott   A§ur  zu    denken 
und    das    auslautende    ccx    (ax)    als    irgendwie    angeleimt  16 
zu  betrachten.      Jedenfalls  ist   wohl  ein   assyrischer  Gott 
A  §  u  r ,  dazu  zugleich  als  der  assyrische  Obergott,  bezeugt, 
nicht  aber  ein  Gott  Nisruk,  wie  dieses  mehrfach,  auch  von 
uns  wohl  vermuthetist.    Der  vermeintlich  so  ausgesprochene 
Gottesname  ist  vielmehr  Ta  zu  lesen  und  ist  identisch  mit  20 
dem  Namen  des  Gottes  "40^  des  Damascius  (vgl.  oben  S.  12), 
hat  somit  mit  jenem  anderen  nichts  zu  schaffen. 

es  schlugen  ihn  Adrammelech  und  Sarezer  {^^^'^) 
[seine  Söhne]  mit  dem  Schwerte,  Ueber  Adrammelech  s.  zu 
17,  31.  Sarezer,  assyrisch  Sar-usur,  ist  zuletzt  verkürzt  26 
aus  einem  volleren  ASur  (BYl,  Nirgal)-Sar-U9ur  d.  i. 
i,Asur  (Bei,  Nergal),  schirme  den  König  I«  s.  ABK.  S.  128. 
Nr.  1 1 ;  S.  156.  Nr.  66.  Ein  ähnlich  verkürzter,  in  dieser 
Verkürzung  aber  schon  bei  den  Assyrern  selber  gebräuch- 
licher Name   ist   Habal-usur    „ Beschütze   den   Sohn ^  so 


*)  Für  den  Namen  ss  „Nebo  gab  den  Namen <*  b.  ABK.  J27.  Nr.  8. 
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II  R.  63.  III,  9.  Es  liegt  sonach,  rein  für  sich  betrachtet, 
kein  Grund  vor,  den  Namen  als  einen  erst  von  dem  bi- 
blischen Geschichtsschreiber  in  dieser  Weise  abbreviirten  zu 
betrachten  (s.  ABK.  156).  Etwas  anders  gestaltet  sich 
5  indefs  unser  Urtheil,  blicken  wir  auf  den  entsprechenden 
Bericht  des  Abydenus  bei  Enseb.  armen.  Chron.  ed.  Mai 
p.  25  (Schoene  I,  35),  nach  welchem  auf  Sanherib, 
der  von  seinem  Sohne  Adramelus  ermordet  sei, 
Nergilus  gefolgt  sei,    welcher   letztere    wiederum    von 

10  Axerdis  d.  i.  Asarhaddon  getödtet  sei*).  Da  die 
Gleichungen  Axerdis  =  Asarhaddon,  Adramelus  = 
Adrammelech  unmittelbar  klar  sind,  so  bleibt  in  dritter 
Linie  lediglich  die  Gleichung  Nergilus  =  Sarezer  übrig. 
Auch  diese  Gleichung  ist  aber  eine  vollständige,   war  der 

15  ursprüngliche  Name  des  fraglichen  Sohnes  des  Sanherib 
Nlrgal-§ar-usur  ^Nergal,  schirme  den  König!^  d.  i. 
Neriglissor  s.  ABK.  128.  Nr.  12.  In  diesem  Falle  hätten 
wir  die  interessante  Erscheinung,  dafs  uns  von  dem  ursprüng- 
lichen Namen  des  Assjrers  die  Bibel  die  eine,  Abydenus 
die  andere  Hälfte  erhalten  hätte.  —  Alex.  Polyhistor  führt 

20  bekanntlich  (1.  c.  Mai  p.  19;  Schoene  p.  27)  nur  den  Ar- 
dumusanus  (Ardumuzanus)  d.  i.  Adrammelech  als 
Mörder  Sanheribs  an  *♦). 


*)  So  nfkch  der  VerbesBening  A.  v.  Gutschmid^s. 

•*)  Nach  V.  Floigl,  Cyras  und  Herodot  (Lpz.  1881)  8.  27  ist  Nor- 
giluB  „erbberechtigter  Bhikel  des  Sanherib,  Sohn  des  Asarnadinsum*', 
und  „tödtete  Adarmalik  den  Vater  nicht  um  sich  selbst  die  Krone  zu 
gewinnen,  sondern  nur  um  den  Stiefbruder  Asarhaddon,  dem  sie  der 
Vater  zugedacht,  vom  Throne  auszuschliefsen  und  Nergilus  darauf  zu 
heben^  (??).  —  Zur  Kritik  der  Annahme  eines  „fünfj&hrigen  Inter- 
regnums'*  nach  der  Ermordung  des  Sanherib  (A.  v.  Gutschmid)  siehe 
unsere  Bemerkungen  in  der  Abhandlung  :  „Zur  babylonisch-assyrischen 
Chronologie  des  Alexander  Polyhistor  und  des  Abydenus**  in  „Berichte 
der  K.  Sachs.   Ges.  d.   Wiss.**    1880   S.   6  flg.    :   „die  Herrlichkeit   des 
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Ueber  die  Ermordung  Sanherib's  melden  uns  die  assy- 
rischen Quellen  nichts  ;  wie  es  sich  in  dieser  Beziehung  mit 
Sargon  verhält,  darüber  s.  zu  Jes.  20,  1  *). 

und  sie  entrannen  in  das  Land  Ararat  (Ü'J'JK  j^'J?)* 
Wie  schon  ob.  S.  52  flg.  bemerkt  ist,  ist  Arftrftt,  assjr.  5 
U  rar  tu,  nicht  sowohl  Name  des  Gebirges  dieses  Namens, 
denn  vielmehr  der  vom  Araxes  durchströmten  grofsen  Ebene, 
südlich  von  welcher  das  Gebirge  Ararat  belegen.  In  einem  wie 
weiten  und  einem  wie  engen  Sinne  die  Hebräer  diese  Landes- 
bezeichnung nahmen,  ist  mit  Sicherheit  nicht  mehr  auszu-  lO 
machen.  Nach  Abydenus  bei  Eusebius  ed.  Schoene  1, 35  warf 
Asarhaddon  beider  Verfolgung  die  geschlagenen  Feinde  in  die 
9 Stadt  der  Byzantiner^  (in  Byzaniinorum  nrbem  injecii). 
Unter  diesem  ^Byzanz^  wird  mit  A.  v.  Gutschmid  das 
Bi^avä  des  Procopins  de  aedif.  III,  4.  5  p.  254  —  256  15 
(ed.  Dind.),  sowie  der  notitiae  graecae  episcopatuum  III, 
483  zu  verstehen  sein,  welches  irgendwie  in  dem  Grenz- 
gebiete von  Klein-  und  Grofsarmenien  gelegen  war.  Es 
stimmt  damit  der  keilinschriftliche  Bericht,   den  uns  Asar- 


Nergilus  wird  lediglich  die  karze  Spanne  Zeit  gewahrt  haben,  welche 
zwischen  der  Ermordung  Sanherib's  nnd  der  Herbeikanft  des  auf  fernem 
Kriegsschauplätze  weilenden  Asarhaddon  zwischeninneliegt**  (ebend.  7). 
Vgl.  noch  EGF.  530  flg.  —  Die  bestimmte  Yermuthung  der  Identität 
des  abydenischen  Nergilus  und  des  biblischen  Sarezer,  sowie  die  Com- 
bination  beider  Namen  zu  dem  einen  vollen  :  Nergal-Sarezer  geht 
auf  die  Urheberschaft  Ferd.  Hitziges  zurück  (Begriff  der  Kritik,  Heidelb. 
1831  8.  195).  Ihm  folgten  F.  C.  Movers,  Phönizier  I  (1841)  S.  342; 
Jo.  Brandis,  remmAssyr.  tempp.  emend.  (1853)  p.  34  ann. ;  M.  y.  Nie- 
buhr,  Geschichte  Assur^s  und  BabePs  (Berl.  1857)  S.  37;  A.  v.  Gut- 
schmid im  LCBl.  1870  Sp.  1157;  Neue  Beitrr.  Lpz.  1876  8.  162;  Ver- 
fasser selbst  KAT.*  8.  206  flg.  8.  die  angezogenen  „Berichte**  8.  7 
Anm.  .1. 

*)  Vgl.  zu  dem  Ausgeführten  überhaupt  des  Verfassers  zusammen- 
fassende Artt.  Sanherib  in  8chenkers  Bibel  -  Lexikoriy  sowie  in  Riehm's 
Hofndwib,  de$  bibl,  Alterthum». 
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haddon  über  diese  Vorgänge  hinterlassen  hat  und  nach 
welchem  die  Entscheidungsschlacht  zwischen  Asarhaddon 
und^  wie  sich  erschliefsen  läfst,  den  Truppen  der  vateimörde- 
rischen  Brüder  auf  dem  Gefilde  von  Chanigalmit  (?)  vorfiel^ 
5  einer  Oertlichkeit;  die  wir  sicher  in  der  Nähe  von  Meütene, 
also  in  Südostcappadocien,  bezw.  Kleinarmenien  und  in  der 
Nähe  des  Euphrat  zu  suchen  haben  (KGF.  530  ffg.). 
Asarhaddon's  Bericht  auf  dem  zerbrochenen  Thoncylinder 
(IHK   L5    col.   1,   18  ff.)   lautet   also  :   18.  fMa-mu-ü-a 

lOina  irsi-tiv  mät  H a-n i-g a  1-m i t  (?)  gi-mir  ku-ra-di- 
Su-un  19.  si-ru-ti  pa-an  gir-ri-ja  sab-tu-ma  u-rak-$a 
tuklftti-§u-un.  20.  Pu-luh-ti  ili  rabüti  bYli-ja  is- 
hup-§u-nu-ti-ma  21.  ti-ib  tahazi-ja  dan-ni  1-mu-ru- 
ma  1-mu-u  muh-hu-ur.  22.  (Hu)  iS-tar  bY-lit  kabli  ta- 

I5hazi  ra-'-i-mat  Sa-an-gu-ti-ja  23.  i-da-ai  ta-zi-iz-ma 
kaSat-su-nu  ta§-bir  24.  ta-ha-za-Su-nu  ra-ak-su  tap- 
tn-ur-ma  25.  ina  puhri-Su-nu  nam-bu-u  um-ma  :  an- 
nu-u  Sar-a-ni  d.  i.  j,V.  18.  Vor  mir  in  dem  Gefilde  des 
Landes  Chanigalmit  (?  — )  erwartete  die  Gesammtheit  ihrer 

20  19.  starken  (eigentlich  hohen)  Kriegsmacht  das  Erscheinen 
meines  Heereszuges  und  sie  zogen  ihre  Truppen  zusammen 
(R.  l£^D"1).  20.  Der  Schrecken  der  grofsen  Götter,  meiner 
Herren^  warf  sie  nieder.  2 1 .  Den  Anprall  meiner  gewal- 
tigen Schlacht  sahen  sie  und  scheuten  (?)  die  Begegnung. 

25  22.  Istar,  die  Herrin  von  Kampf  (und)  Schlacht,  die  meine 
Sangüti  (Priesterschaft?  — )  liebte,  erhub  meine  Hände, 
zerbrach  ihren  Bogen  (collect.),  durchbrach  ihre  Schlachtord- 
nung (wörtl.  „spalteteihre  Schlacht,  die  Ordnung*  R.  DD"1), 
25.  in  ihren  Reihen  (wörtl.  in  ihrer  Versammlung)  erscholl 

80  der  Ruf :  „dieses  unser  König!* 

und  es  ward  Asarhaddon,  sein  Sohn,  König  an  seiner 
Statt,       Es   geschah   dieses   laut   dem   Regentencanon   im 
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J.  681.  Wir  lesen  II  R.  68.  Nr.  I,  Rev.  5.  Z.  43.  44  : 
[Nabü]-ah-LA-l§.  [A§ar-]ah-iddin  ina  kussi  it-tu- 
§ib  d.  i.  ^Neboach  .  .  -is*).  [Asarjhaddon  bestieg  den 
Thron^.  Das  Archontat  des  Genannten  fällt  aber  in  das 
J.  681.  Asarhaddon  regierte  gemäfs  demselben  Canon  bis  5 
668;  bis  zu  dem  Archontat  des  Marlarim  (Mar-la-ar-mi). 
Unter  dem  Archontate  dieses  Eponjmos,  am  12.  Ijjar  (April 
oder  Mai)  des  Jahres  d.  i.  gemäfs  dem  Canon  des  J.  668 
trat  er  seine  Herrschaft  an  seinen  Sohn  Asurbanipal  ab. 
Dieser  letztere  berichtet  darüber  (Assurb.  Sm.  4,  8 — 20)  :  lo 
ASnr-ah-iddin  aar  mät  AsSur  abu  ba-nu-u-a  9. 
a-mat  A§ur  u  BYlit  ili  ti-ik-li-Su  it-ta-'-id,  10.  Sa 
ik-bu-u-Su  f'biS  Sarru-ti-ja.  11.  Ina  arah  Airu  arah 
Ta  bitl  tf-ni-äf-i-ti  12.  ümu  XII,  um  magftri^  sl-Sa  Sa 
(ilu)  Gu-la,  13.  ina  l-bi§  pi-i  mut-tal-li  Sa  ASur,  15 
14.  BYlit,  Sin,  §amaS;  Ramm&n;  Bltl^Nabü,  15. 
IStar  Sa  Ninua  (ilu)  Sarrat  git-mu-ri,  16.  iStar 
Sa  fr  Arba-ilu,  Adar,  Nirgal;  Nusku  ik-bu-u,  17. 
n-pa-hir  niSi  mftt  ASSur  sahrüti  u  rabüti  18.  Sa 
tiftm-tiv  Mit  u  Sap-lit  19.  a-na  na-sir  tur  (?)  Sarru-  20 
ti-ja  20.  u  arka-nu  Sarru-ut  mftt  ASSur  i-pi-iS  d.  i. 
98.  Asarhaddon,  König  von  Assyrien,  der  Vater,  mein  Er- 
zeuger, 9.  hielt  in  Ehren  das  Gebot  Asur's  und  der  Beltis, 
der  Götter  seines  Vertrauens,  10.  welche  ihm  geheifsen 
hatten,  mich  zum  König  zu  erheben.  Im  Monat  Ijjar,  dem  26 
Monat  Ea's,  des  Herrn  der  Menschheit,  12.  am  zwölften 
Tage,  einem  Tage  des  Heils,  dem  Feste  Gula's,  13.  erliefs 
er  in  Ausführung  des  erhabenen  Gebotes  Asur's,  der  Beltis, 
des  Sin,  Samas,  Adar,  Bei,  Nebo,  1«^.  der  Istar  von  Niniveh, 


*)  Das  Verbalideogramm  LA,  zu  welchem  ii  das  phonetische  Com- 
plement,  ist  bis  jetzt  nicht  sicher  zu  bestimmen.  Opp.  liest  Nabu-ach- 
essis;  Smith  :  Nabu-ach-ikmis  und  neuerdings  Nabu-achi-eris. 
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der  himmlischen  Gebieterin  des  Alls^  16.  der  Istar  von 
Arbela,  des  Adar,  Nergal,  Nuska  ein  Edikt  17.  und  ver- 
sammelte die  Assjrer,  i^^S  ^^^  ^^^)  ^^®  ^^^  oberen  und  der 
unteren  See^  19.  um  mein  Königthum  anzuerkennen^  20. 
5  und  danach  übernahm  ich  die  Herrschaft  über  Assyrien'. 

Zuar  JErlätUerung.  8.  Aiur-ah-iddin  d.  i  „Asur  schenkte  einen 
Bruder'^  s.  ABK.  8.  119.  Nr.  2;  banüa  Part.  Act  b&ni  von  ban& 
mit  Suff,  der  1.  Ps.  Sing.;  hier  Subst.  vgl.  S.  5*;  —  9.  amat 
kommt    in    der   Bedeutung    „Gebeifs*' ,   „Befehl"    gerade    in    den    In- 

10  Schriften  AsurbanipaFs,  aber  auch  sonst  sehr  häufig  yor.     Die  Wursel 

nOM    i^^    wohl    mit    non    n^'^^    Geräusch    machen*^    einerseits    und 

)v^-  („sprechen'*),  „schwören''  anderseits  zuletzt  identisch.      Tikil  von 

hzr\i  itta^d  „er  hielt  in  Ehren  **  von  dem  häufigen  na'ädu  „erhaben  sein** 

•  yX^f  als  Part.  act.  n  ft*i  d  in  dem  Namen  des  letzten  selbständigen  baby- 

15  Ionischen  Königs  Nabü-nä*id  „Nebo  ist  erhaben**  d.  i.  Nabunit  er- 
scheinend. S.  ABK.  S.  136.  Nr.  25;  —  10.  ikbft  8  Ps.  PI.  von  H^p 
„reden**,  hier  „befehlen",  „heifsen";  ibii  Infin.  von  jj^^j^  „machen";  — 

11.  tini&fti  Nom.  abstr.  von  tS^ON  (qLmo!)  „Mensch"  =  „Mensch- 
heit"; —  12.   magäru,  hier  ideographisch   mit   den  Zeichen  §!'.  GA. 

20  geschrieben,  welche  II  R.  7.  Z.  29  durch  ma-ga-ru  erklärt  werden; 
sifi  läfst  sich  vielleicht  mit  hehr,  j^f^j^  „Freude"  vergleichen;  —  13. 
pt  von  pü  pig),  ^9  „Mund";  muttalli  Part.  Ifta.  von  rhVi  ""  '7' 
upahhir  Pa.  von  pahar  „versammeln",  wovon  das  häufige  naphar 
„Menge";  sahru,  sihru  T1/Ü2  n^^^^^'*  ^-^^  Sanh. Tayl. Cyl.  col.  IL  Z.  37 

26  (s.  ob.  S.  294);  —  18.  ti&mtu  =  QinF)?  ^1"*^  ^dj-  ^om.  von  Thv  j 
iaplitu  Adj.  fem.  von  iapal  ^£)2f.  Das  „obere  Meer"  =  mittelländ. 
Meer;  das  „untere  Meer"  -■  „pers.  Meerbusen"  s.  meine  Abhdlg.  „die 
Namen  der  Meere  auf  d.  ass.  Inschrr."  (Abhdll.  d.  Berl.  Ak.  d.  Wiss.) 
1877  (78)  S.  187  ff.;  —  nasir  steht  wohl  für  nasAru,  Inf.  von  "^^ 

SO  „schirmen"  tuerif  hier  „bekräftigen",  „anerkennen";  tür  Infin.  von 
l^n  „sein"  =  „Wesenheit",  „Bestand"  (??);  —  20.  arkän  „nachher", 
Bildung  wie  ]1^^^?  »•  ^^^-  8-  213.  Nr.  2;  ipiS  (B^pjft<)  «ich  machte" 
Impf.  1  Ps.  von  t&'^y  statt  des  regelrechten  ipui,  ibufi.  So  auch 
I  R.  7.  Nr.  3.  Z.  7    in   einer  Inschrift  eines  der  letzten  Könige,    wenn 

86  nicht  (?)  des  letzten  Königs  von  Niniveh  und  Sohnes  Asurbanipal^s,  des 
Asuritilili  (s.  u.  zu  2  Kün.  2^,  29),  sowie  ebend.  Nr.  5  Z.  3  i-bi-id  in 
einer  solchen  Neriglissar^s. 

Bestätigt  wird   diese  Angabe   des  Sohnes  durch   ein 
Thontäfelchen  III  R.  2.  Nr.  24,  also  lautend  :  Ina  arah 
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Abu  um  XXVII.  lim-mu  Mar-la-rim  tur-tan  fr 
Ka  ....  ina  tiris  ASur-bäni-babal  iar  mät  AäSur 
d.  i.  ylm  Monat  Ab^  am  27.  Tage,  unter  dem  Archontate 
des  Marlarim^  TartaD's  der  Stadt  Eu  .  .  .^  im  (Jahre  der) 
Ausrufung  Asurbanipars  (zum)  König  von  Assyrien'  6 
(tiriS;  hier  ideogr.  LAL  mit  phon.  Compl.  is  geschrieben 
gemäfs  demNorr.  Dict.  668  abgedruckten  Sjllabar^  kommt 
von  t  a  r  a  8;  syr.  und  arab.  firmusfuiU  firmami,  auch  agnomi). 
Dafs  übrigens  Asarhaddon  Sanherib's,  wie  Sanherib  Sar- 
gon's  Sohn  ("iO?)  war,  erfahren  wir  aus  den  Ziegelinschriften  lO 
Asarhaddon's,   deren   eine  z.  B.  lautet  (I  R.  48.  Nr.  3)  : 

1.  Asur-afa-iddin  §ar  md.t  ASsur,  2.  habal  Sin-ahi- 
Irib  Sar  md.t  AiSur,  3.  habal  Sarrukin  iar  md.t 
A§Sur-ma   d.  i.    1.   j, Asarhaddon,   König  von  Assyrien, 

2.  Sohn  des  Sanherib,  des  Königs  von  Assyrien'*).     Noch  16 
setze  ich  her  den  vollständigen  Text  einer  Backsteininschrift 
von  Scherifkhan  (I  R.  48.  Nr.  5  *•)),  also  lautend  :  1.  A-na- 
ku  A Sur-ah-iddin  §arru  rabü  2.  Sarru  dannu  Sar 
kiHati  iar  mti  Aiiur,  iakkanak  3.  Bäb-ilu,  iar 
mftt  ^umfri  4.  u  Akkadi,   iar  iarri  mftt  Musur,  20 
5.  mät  Pa-tu-[ru]-8i,  mftt  Ku-si;  6.  md.t  (?)  ia  ki-rib 
Ir  Tar-bi-^i    7.    a-na  mu-sab   Aiur-bäni-h  abal   8. 
habal  iarri  rabü  ia  bit  ridu[-u]-ti  9.  hablu  si-it 
lib-bi-ja   10.  ar-sip  u-iak-lil  d.  i.  ^1.  Ich,  Asarhaddon, 
der  grofse  König,   2.   der  mächtige  König,  der  König  der  36 
Nationen,    der   König  vom   Lande    Assur;    Herr    3.    von 


*)  Der  Leser  findet  den  Originaltext  auch  in  meinem  Artikel 
„Keilschrift'*  hei  Schenkel,  Bihellexikon  III.  8.  610  in  Holzschnitt 
wiedergegeben. 

**)  Den  Originalkeilschrifttext  der  ersten  5  Zeilen  habe  ich  ehen- 
falls  in  dem  angeführten  Art.  „Keilschrift"  bei  Schenkel,  Bibel-Lexikon 
III.  a.  a.  O.  in  Holzschnitt  mitgetheilt. 
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Babylon,  König  von  Sumir  4.  und  Akkad,  König  der  Könige 
von  Aegypten,  5.  von  Pat[ro]8;  von  Aetbiopien,  6.  erbaute 
den  Palaat  in  Tarbiz  7.  zum  Wohnsitz  Asurbanipars,  8.  des 
kronprinzUchen  Sohnes  meines  Palastes,  9.  des  Sohnes, 
5  des  Sprossen  meines  Leibes,  10.  (und)  vollendete  ihn^. 

2Su/r  Erläutenmg.     2.    Sakkanak    (schwerlicli    Erweiterung    von 
Sakan    |jn    „Statthalter'^,   denn    Tielmehr  ein  Wort  akkadischen  Ur- 

gprangs  im  Sinne  von  j^Haupt*',  „Hftuptling*',  wie  in  der  unten  citirten 
Abbdlg.  29  flg.  gezeigt  wird)  bed.  soviel  als  „Lehnsberr**,  „Herr".     Wir 

10  haben  hier  das  gewöhnliche  Ideogramm  dieses  Begriffs;  der  phonetischen 
Schreibweise  begegnen  wir  z.  B.  in  der  Borsippainschrift  Nebuoadnezar^s 
col.  I,  6;  —  3.  Ueber  äumiri  und  Akkadi,  hier  ideogr.  geschrieben, 
s.  ob.  8.  118  flg.;  —  5.  Das  corrumpirte  Patu  .  .  .  si  ergänzt  Oppert 
zu  Patu[ru]si    und  vergleicht   dazu   das  alttestamentl.  Dl^fl^  n^^®'''' 

15  ägypten**  Jes.  11,  11;  s.  dessen  TEgypte  et  TAssyrie.  Par.  1869.  p.  41 
und  vgl.  KGF.  285;  —  6.  m4t  eigentl.  „Land'',  kann,  wenn  die  Le- 
sung richtig  ist,  hier  nur  soviel  etwa  wie  ein  „Landhaus'',  eine  „Villa** 
bedeuten;  in  einer  anderen,  ebenfalls  zu  Scherif  Khan  gefundenen  In- 
schrift Asarhaddon*s  (I  R.  48.  Nr.  8.  Z.  2)  lesen  wir  an  der  betr.  Stelle 

20  das  unmifsverständliche  ikal  ^^^n  „Palast" ;  Tarbfs,  alter  Name  des 
heutigen  Scherif  Khan,  nordwestlich  von  Niniveh*);  —  7.  mufiab 
„Wohnung"  3B^10  von  ag^x  =  2\t^i  —  8-  Vgl.  III  R.  16  Nr.  2, 
40  flg.  und  s.  für  bit  riddti  „Bubenhaus"  ss  „Privatpalast"  insbea. 
Assurb.  Sm.  308,  31.  35;  312,  70  (=  V  R    10,  51.  55.  91)  ;  —  9.  sit 

25  d.  i.  f)xj(  im  Sinne  von  „Sprofs"  R.  ^^  =  ^JP)  ^'^  ^^  ^b  ^^^^  ^^ 
Sinne  von  „Leib";  arsip  1  Ps.  Kai  von  rasap  eigentl.  „die  Bau- 
steine  zurichten  bezw.   zusammenfugen"    vgl.   hebr.    ^211   arab.  \^JüiQ,; 

dann  „erbauen"  überhaupt;  uiaklil  „ich  vollendete"  Impf.  Schaf. 
1  Ps.  von  kalal  ^^^. 

80  Was  Bodann  die  Inschriften  betrifft^  welche  uns  von 

diesem  Könige  erhalten  sind^  so  bestehen  dieselben  theils  in 
kürzeren  Backsteininschriften  wie  IB.  48.  Nr.  2 — 9,  theils 


*)  Der  Name  ist  wohl  mit  der  Wurzel  V3"i  „lagern",  „ruhen"  zu- 
sammenzubringen; wir  hätten  in  diesem  Falle  in  „Tarblz"  ein  assy- 
risches „Friedrichsruh",  „Karlsruh"  u.  s.  f.  —  Für  narbasu  im  Sinne 
von  „Wohnsitz"  s.  Sarg.  Cyprusstele  col.  II  (IV),  25  (s.  Abhdlgg.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1881  (82).  Phil.-histor.  Kl.  VIII  S.  33). 
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in  langen  Inschriften  auf  Thoncylindern.      Zu  den  letzteren 
gehört  zunächst  die  grofse^   aus  dem  Archontat   des  Atarilu 
von  Lachir  d.  i.  dem  J.  673   datirte  Cylinderinschrift  I  R. 
45 — 47,  welche  uns  in  zwiefacher  Recension  überkommen 
ist.      Nicht  minder  gehört   dahin  die  Inschrift  eines  zer-    5 
brochenen,  nur  seiner  unteren  Hälfte  nach  erhaltenen  Thon- 
cjlinders,  von  welchem  bereits  früher  ein  Verzeichnifs  von 
22  Königen  ^^des  Landes  Chatti  und  im  Meere  ^  veröffent- 
licht war  (I  R*  48  Nr.  1)    und  von  welchem  seither  auch 
der  übrige  Theil,  soweit  er   erhalten ,  herausgegeben   ist  10 
(HI  R.  15.   16).     Auf  der  letzteren,  von  mir  auf  Orund 
einer    erneuten    Collation    des   Originals    edirten*)    Liste, 
wird  unter  den  tributären  Fürsten,  welche  auf  dem  Cylinder 
lediglich  nach  ihrer  Gesammtzahl  in  Aussicht  genommen 
sind,  hier  aber  einzeln  aufgeführt  werden,  auch  Manasse  15 
von  Juda  namhaft  gemacht,  worüber  weiter  zu  2  Kön.  2 1,  1, 
zu  welcher  Stelle  die   betr.  Liste   selber   mitgetheilt  wird. 
Aus  diesen  Inschriften  erhellt  zunächst,   in  indirecter  Be- 
stätigung der  biblischen  Nachrichten,  dafs  Asarhaddon,  ehe 
er  den  Thron  bestieg,  die  Mörder  seines  Vaters,  seine  beiden  20 
Brüder,  zu  bekämpfen  und  niederzuwerfen  hatte.      S.  dar- 
über zu  2  Kön.  19,  37  (S.  329  ff.).      Des  Weitbren  ent- 
nehmen wir  derselben,   dafs  Asarhaddon  das  ganze  sjrisch- 
phönicische  Vorderasien  und  Aegjpten  sich  unterwarf,  dem- 
gemäfs  er  sich  auch  den  stolzen  Titel  eines  ^Königs  von  25 
Aegypten,  [Patros]   und  Kusch^    beilegte  s.  ob.  S.  335. 
Ausdrücklich  berichtet  uns  hierüber  sein  Sohn  Asurbanipal, 
in  dessen  Cylinderinschrift  wir  lesen  (III  R.  29.  Nr.  II. 
Z.  6  ff.)  :  [A§ur-jah-iddi-na  §ar  md.t  AäSur  abu  ba- 


*)  S.  „Zur  Kritik   der  Insciirr.  Tiglath-Pilesers  II"  u.  8.  w.     Berl. 
1880  (1879)  8.  33  (Taf-  U). 

22 
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nU'U-a  7.  [ir-]du-ma  il-li-ku  ki-rib-Sa.  8.  [Hapik]ta 
Tar-ku-u  §ar  mät  Ku-u-si  iS-ku-nu-ma  9.  u-par-ri-ru 
ll-lat-8U.  10.  [Mät]  Mu-8ur  mftt  Ku-u-su  ik4u-du>ma 
11.  [inala]  mi-ni   iS-lu-la   Sal-la-as-su    12.  [mät  Su-] 

5  a-tu  i-na  si-hir-ti-äa  i-bf-fl-ma,  13.  [a-na]  mi-sirmftt 
AiSur  u-tir.  14.  [§um]-i  frft-ni  mah-ru-u-ti  u-nak- 
kir-ma  15.  [a-naj  fS-iu-u-tf  iS-ku-na  ni-bi-is-BU-un^ 
16.  [avf  1]  ardi-§u  a-na  §  ar  r  u-ti  av.  daknu-u-ti  17.  [i-li 
Su-JDU-u-tf  u-pa-ki-da  ina  lib-bi  [bilat  man-da-]  at-tu 

10  bl-lu-ti-du    18 u-kin  si-ru-ud-fiu-un   d.  i.   ^Asar- 

haddon,  König  von  Assyrien^  der  Vater,  mein  Erzeuger, 
zog  hinab  und  drang  bis  mitten  in  dasselbe  (Aegypten)  vor. 
Dem  Thirhaka,  König  von  Aethiopien,  brachte  er  eine  Nie> 
derlage  bei,  vernichtete  seine  Kriegsmacht  (HTn).   Aegypten 

16  und  Aethiopien  eroberte  er;  unzählbare  Gefangene  führte 
er  fort.  Er  unterwarf  jenes  Land  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, schlug  es  zum  Gebiete' von  Assyrien.  Die  früheren 
Namen  der  Städte  änderte  er  um,  gab  ihnen  neue  Benen- 
nungen ;  seine  Diener  betraute  er  mit  der  Herrschaft,  mit 

20  der  Statthalterschaft  über  sie.  Die  Leistung  des  Tributs 
seiner  Herrschaft  legte  er  ihnen  auf^. 

20/  12.  /n  der  selbigen  2kit  sandte  Berodach- Baladanf 
der  Sohn  Baladan's,  König  von  Babels  Brief  und  Geschenk 
an  Hizkia,  dieweil  er  gehört  hatte,   da/s  Hizkia  krank  ge-- 

26  wesen.  Es  hat  uns  hier  zuvörderst  der  Name  des  hier  in 
Aussicht  genommenen  babylonischen  Königs  zu  beschäf- 
tigen. Es  begegnet  uns  nämlich  in  der  Bibel  selber  eine 
Variante  bezüglich  desselben.  Während  wir  denselben  an 
unserer  Stelle  )l^?^3*^ltt13  (vom  mit  3)  geschrieben  finden, 

SO  sehen  wir  ihn  in  der  Parallelstelle  Jes.  39,  1 :  |nt<^3"^lt<ip 
(mit  O)  geschrieben.  Welche  von  den  beiden  Lesarten  die 
richtige,  kann  schon  nach  dem  auch  durch  das  A.  T.  ver- 
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bürgten  Gottesnamen  ^"!!"^P  j^Merodach^  kaum  fraglich  sein. 
Die  Keilinschriften  beseitigen  jeden  Zweifel^  sofern  wir  in 
ihnen  den  jNamen  Mar(tt)duk-habal-iddina  geschrieben 
finden  d.  i.  ^Merodach  schenkte  einen  (oder  den)  Sohn^ 
8.  ABK.  S.  129.  Nr.  13*).  Die  ursprüngliche  Lesart  kann  6 
demnach  nur  "^IKID  gewesen  sein. 

Die  Keilinschriften  erwähnen  nun  aber  einen  babylo- 
nischen  König  dieses  Namens  zu  wiederholten  Malen  in  der 
hier  näher  in  Betracht    kommenden  Epoche.      Zuvörderst 
begegnen  wir  einem  babylonischen  Könige  Marduk-habal-  lO 
iddi-na^   Sohn  des  Jakin  (er  wird  dort  als  iartiämtiy 
^König  des  Meeres^  d.  i.  Südchaldäa's  bezeichnet),  in  einer 
Inschrift  Tiglath-Pileser's  (s.  die  Stelle  ob.  S.  235),  und 
aus  der   Verwaltungsliste  ersehen   wir,    dafs   derselbe  im 
J.  731   zu  Sapija  dem  assyrischen  Grofskönige  seine  Hui-  t6 
digung  leistete  (s.  a   a.  ().).     Nicht  minder  hat  es  Sargon 
mehrfach  in  seinen  Inschriften  mit  einem  M  a  r  d  u  k-h  a  b  a  1- 
iddi-n  a,  Sohne  des  Jakin,  zu  thun ;  so  in  der  grofsen  Prunk- 
inschrift Botta  151.  Nr.  U.Z.  1 ;  so  auch  in  den  Annalen 
Botta  65,  3  ff.  u.  ö.     Wir  erfahren  aus  seinen  Inschriften  20 
über  denselben,  der  als   aar    mftt  Kal-di  „ König  von 
Chaldäa'  bezeichnet  wird,  dafs  der  Grofskönig  ihn  wieder- 
holt bekriegte  und  dafs  er  namentlich  im  12.  und  13.  Jahre 
seiner  Regierung  d.  i.   in  den  Jahren  710  und  709  einen 
grofsen  Feldzug  gegen  ihn  unternahm,   der  mit  der  Ent-  36 
thronung  und  Gefangennahme  Merodach-Baladan's,   sowie 
Verbrennung   der  Stadt  Dür-Jakin,   wohinein   sich  der 


*)  Ein  anderer  babylonischer  König  führt  den  Namen  :  Ramman- 
habaH-di-na-av  „Ramman  schenkte  den  Sohn"  s.  Opp.  les  inscriptt.  de 
Dour-Sark.  p.  28.  Der  Name  ist  insofern  von  Interesse,  als  hier  das 
dritte  Element  sich  gegen  die  überwiegende  Uebung  ganz  phonetisch 
geschrieben  findet. 

22» 
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babylonische  König  geworfen  hatte,  endete  (Botta  151. 
Nr.  11.  Z.  1  ff.  152  u.  8.  f.,  womit  zu  vergleichen  die  unt. 
zu  Jes.  20^  1  bei  dem  12.  und  18.  Jahre  Sargon's  ange- 
führten Stellen  aus  den  Annalen).  Wie  dieser  Merodach- 
6  BaladaU;  Sohn  des  Jakin,  mit  dem  gleichnamigen-  babylo- 
nischen Könige  des  Tiglath-Pileser  zweifelsohne  identisch 
ist,  so  war  es  sicher  dieser  selbe  König  von  Babel,  welcher 
laut  den  Annalen  Botta  pl.  70  im  ersten  Jahre  Sargon's  die 
Regierung  auch  über  Nordchaldäa  mit  der  Hauptstadt  Ba- 

10  bylon  an  sich  gerissen  hatte  und  mit  welchem  Sargon  damals 
schon  einen  Straufs  zu  bestehen  hatte,  der  aber  damit  endete, ' 
dafs  er  den  Merodach-Baladan  als  König  von  Babylon  an- 
erkannte.   Letzteres  steht,  obgleich  der  Name  des  betreffen- 
den babylonischen  Königs  auf  der  Platte  verlöscht  ist,  schon 

15  aus  dem  Umstände  zu  schliefsen,  dafs  gerade  in  dem  frag- 
lichen Jahre  (721)  laut  dem  ptolemäischen  Canon  Mar- 
dokempad  d.  i.  Merodach-Baladan  den  Thron  von  Babel 
bestieg,  ein  Zusammentreffen,  das  unmöglich  ein  zufälliges 
sein  kann.     Ihre  auch  äufsere  Bestätigung  findet  diese  Ver- 

20  muthung  durch  mehrere  in  Khorsabad,  also  im  Palaste  Sar- 
gon's, gefundene  datirte  Täfelchen  aus  der  Regierung  ^Mar- 
duk-habal-iddina's,  Königs  von  Babylon  ^ .  Diese  Täfelchen, 
bis  auf  eines  von  Oppert  in  seiner  Fublication  :  Les  in- 
scriptions  de  Dour-Sarkayan  (Par.  1870)  p.  27.  28,  ver- 

25  öffentlicht,  sind  aus  dem  9.  10.  11.  und  12.  Jahre  des  ge- 
nannten babylonischen  Königs  datirt  :  derselbe  mufs  somit 
1 2  Jahre  d.  i.  aber  genau  die  Zeit,  die  übereinstimmend 
der  ptolemäische  Canon  und  Sargon's  Annalen  diesem 
Könige  geben,  also  von   721 — 710  regiert  haben.      Die 

30  Täfelchen  sind  in  den  Khorsabadpalast  gekommen  offenbar 
als  Kriegsbeute  bei  der  Entthronung  Merodach-Baladan's 
im  J.  710. 
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Der  Merodach-Baladan  Sargon's  wird  in  den  Inschriften 
(Botta  151,  11.  Z.  2;  65,  3*))  als  Sohn  des  Jakin  be- 
zeichnet; der  Merodach-Baladan,  der  an  Hizkia  eine  Oe- 
sandtschaft  abordnete,  war  nach  der  Bibel  ein  Sohn  Bala- 
dan's.  Wiederum  erwähnt  Sanherib  sowohl  auf  dem  Taylor-  6 
als  auf  dem  Bellinocjlinder,  als  endlich  auch  in  der  In- 
schrift von  Constantinopel  (s.  I  B.  37,  19 — 40;  ebend.  43, 
6—18;  Grotef.  Bell.  Cyl.  6—13;  Lay.  pl.  63,  6—13) 
einen  Merodach-Baladan,  den  er  ina  rtS  Sarruti  j^im  Be- 
ginne (seiner)  Herrschaft^,  also  jedenfalls  im  ersten  oder  lO 
ersten  und  zweiten  Jahre  besiegt  habe.  Dieses  Factum 
stimmt  1)  zu  dem  ptolemäischen  Canon,  der  für  die  ersten 
beiden  Jahre  Sanherib's  (704.  703)  ein  Interregnum  d.  h. 
eine  Zeit  der  Revolution  und  des  Kampfes  um  die  Krone 
Babers  statuirt;  nicht  minder  aber  2)  auch  zu  Polyhistor-  15 
Eusebius,  der  nach  dem  Tode  von  Sanherib's  Bruder  und 
nach  dem  Sturze  des  nur  einen  Monat  die  Herrschaft  aus- 
übenden Hagisa  den  Merodach-Baladan  für  sechs  Monate 
die  Herrschaft  an  sich  reifsen  läfst**).     Die  Frage  ist  nun  : 


*)  Der  Name  wird  das  eine  Mal  ideographisoh  Ja-DU,  das  andere 
Mal  rein  phonetisch  J  a-k  i-n  i  geschrieben.  S.  ABK.  Exe.  Eigenu.  Nr.  20. 
Anm.  S.  134.     Ueber  die  Bed.  des  Namens  s.  dort  zu  Nr.  61. 

•*)  8.  Euseb.  ehron,  armen,  ed.  Schöne  I  p.  27  :  „Postquam  reg- 
nasset  frater  Senicharibi  et  postqnam  Akises  Babeloniis  dominatns  esset, 
et  nee  dum  triginta  quidem  diebns  regnum  tenuisset,  a  Marodaoh  Bal- 
dano  occisus  est;  et  Marodach  Baldanus  per  Tim  (regnum)  tenobat  sex 
mensibus  :  eum  vero  interficiens  quidam,  cui  nomen  erat  Elibus,  reg- 
nabat.  Verum  tertio  regni  ejus  anno,  Senecheribus  rex  Assyriorum 
exercitum  conflabat  adversus  Babelonios,  praelioque  cum  iis  commisso 
yincebat,  et  captum  eum  uua  cum  amicis  in  terram  Assyriorum  perduci 
Jubebat.  Babeloniis  (ergo)  dominatus,  regem  eis  filium  suum  Asor- 
danium  constltuebat ;  ipse  rero  recedens,  terram  Assyriorum  petebat.  **  — 
Nur  beil&ufig  sei  hier  übrigens  angemerkt,  dafs,  was  bei  der  .sonstigen 
Congruenz  der  Angaben  und  Aussagen  des  Berossus  and  der  Inschriften 
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war  dieser  Merodach-BaladaD,  mit  dem  Sanherib  es  zu  thun 
hatte,  derselbe,  wie  der  babylonische  König  dieses  Namens, 
den  Sargon  besiegt  und  gefangen  genommen  hatte,  oder 
war   er  eine  von   diesem  verschiedene  Persönlichkeit^   sein 

5  Nachfolger  etwa  und  sein  Sohn?  —  Indem  wir  uns  an  die 
Bezeichnung  des  Merodach-Baladan  der  Bibel  als  „ Sohnes 
des  Baladan^  —  in  welchem  letzteren  Namen  wir  eine  Ab- 
kürzung aus  ^Merodach-Baldadan*  vermutheten  —  hielten, 
glaubten    wir  uns  KAT.'  für   die   letztere  Annahme   ent- 

10  scheiden  zu  sollen.  Die  von  uns  KGF.  207  aufgezeigte 
Thatsache,  dafs  Bezeichnungen  von  Herrschern  als  ,  Söhne  ^ 
des  und  des,  wie  ^  Achuni,  Sohn  dos  Adini^,  „Jehu,  Sohn  des 
Omri«,  ferner  »Nebu-usabsi,  Sohn  des  Siläni«  (II  ß.  67,  15) 
u.  a.  m.,  diese  Herrscher  nicht  als  wirkliche  Söhne  der  betr. 

16  als  Väter  genannten  Persönlichkeiten,  denn  vielmehr  ledig- 
lich als  Beherrscher  der  nach  den  Gründern  der  Dynastie 
benannten  Herrschaftsgebiete  :  Btt-Adini,  Bft-Omri,  Bit-Si- 
Iftni  u.  s.  w.  kenntlich  machen  sollten,  lassen  nun  aber  dar- 
über keinen  Zweifel,  wie  wir  die  Bezeichnung  des  Merodach- 

20  Baladan  als  ^Sohn  des  Jakin  ^  in  Wirklichkeit  zu  betrachten 
haben  :  der  Betreffende  sollte  dadurch  lediglich  als  Ange- 
höriger der  über  Bit-Jakin  herrschenden  Dynastie  bezeichnet 


einigermafsen  üben'aschen  mufs,  bezüglich  des  Merodach-Baladan 
zwischen  dem  chaldäischen  Schriftsteller  und  den  monumentalen  Aus- 
sagen des  Assyrerkönigs  eine  erhebliche  Discrepanz  klafft.  Während 
nämlich  nach  Berossus  Merodach-Baladan  von  Elibus-Belibus  für  immer 
beseitigt  bezw.  getddtet  ward  („ru«tu2t^'^ ;  —  y^ifUerfeck'^),  sagt  Sanherib 
in  seiner  Inschrift  in  der  denkbar  bestimmtesten  Weise,  dafs  er  noch 
Jahre  nachher  „denselben  Merodach-Baladan,  den  er  während  seines 
ersten  Feldzuges  besiegt  habe**,  später  noch  einmal  zu  bekämpfen  gehabt 
habe  (Tayl.  Cyl.  III,  49  ff.;  s.  u.).  Wie  ist  diese  auffällige  Incongruenz 
zu  erklären?  —  Vgl.  hiezu  unsere  Bemm.  in  den  „Berichten  der  K. 
Sachs.  Gesellsch.  der  Wiss.*'  1880.  S.  4  Anm. 
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werden  :  als  leiblichen  Vater  konnte  derselbe  demgemäfs 
eine  einen  ganz   anderen  Namen   führende  Persönlichkeit 
haben ;  der  Vater  des  Merodach-Baladan;  des  ^  Jakinssohns^, 
konnte  demnach  sehr  wohl  einen  Namen  wie  ^Baladan^'*') 
fuhren,  wie  die  Bibel  einen  solchen   angiebt.     Und  nichts    6 
verhindert  ja  anzunehmen,   dafs  der  von  Sargon  entthronte 
Merodach-Baladan  den  Regierungswechsel   in  Niniveh  be- 
nutzte, um  den  Versuch  zu  machen,   sich   wieder  in  den. 
Besitz  des  babylonischen  Thrones  zu  setzen  und  den  von 
dem  neuen  assyrischen  Herrscher  eingesetzten  Vizekönig,  lo 
den  Nachfolger  von  Sanherib's  Bruder,  zu  verdrängen  (s. 
vorhin).      Bibel,  Inschriften  und  ptolemäischer  Canon  be- 
fänden sich    somit    in    vollkommenster    Einstimmung;    so 
nehmen    wir    denn   von   der   Statuirung   eines   Merodach- 
Baladan  II  hinfort  Abstand**).     Der  Umstand^   dafs  der  15 
Merodach-Baladan  Sanherib's  als  Sohn  eines  anderen  Me- 
rodach-Baladan niemals  bezeichnet  wird,  ist  dieser  Hypo- 
these  nur    günstig.      Der    andere,    dafs  in   diesem    Falle 
während  der  Regierung  von   vier  assyrischen  Herrschern 
(Tiglath-Fileser,  Salmanassar,  Sargon,  Sanherib)  in  Chaldäa  20 
mit  Unterbrechungen  ein  und  derselbe  Herrscher  auf  dem 
Throne  gesessen  habe,  ist  ja  einigermafsen  auffallend ;  kann 
aber  für  sich  allein  in  keiner  Weise  entscheidend  sein. 

Es  kann  gefragt  werden  :  wann  denn  nun  näher  sandte 
dieser  Merodach-Baladan  an  Hizkia  die  Gesandtschaft,  von  26 
der  die  Bibel   spricht?  —  Nach  dieser  selber  hat  es  den 


*)  S.  für  solche  verkürzte  Namen  im  Assyrischen  ABK.  154  ff. 

**)  So  mit  Fr.  Lenormant  in  dessen  lesenswerthem  Aufsatze  : 
an  patriote  Bahylonien  du  YIII.  si^cle  arant  notre  ^re  (Merodach- 
haladan)  in  dessen  :  les  premi^res  civilisations  II  (Par.  1874)  p.  202  ss. 
(D.  Ueh.  Jena  1875  II,  159  ff.),  der  freilich  auf  die  ohen  erörterte 
Hauptschwierigkeit  p.  263  (=  B.  188)  nicht  weiter  eingeht. 
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Anschein;  als  ob  dieses  um  die  Zeit  der  assyrischen  Invasion 
geschehen  sei  (s.  2  Kön.  20,  1.  12,  vgl.  mit  Vs.  6  einer- 
seits^ mit  18;  2  und  13  anderseits).  Und  im  Allgemeinen 
wird  dieses  auch  das  Richtige  sein.     Nur  darf  man  1)  nicht 

5  das  Schema  der  biblischen  Zeitrechnung  im  Einzelnen  hiebei 
zu  Grunde  legen,  also  das  fragliche  Ereignifs  etwa  in  das 
Jahr  714  vor  Chr.  setzen  wollen,  da,  wie  die  chronol.  Bei- 
jagen am  Schlüsse  des  Buches  zeigen,  dieses  Schema  sowohl 
von  der  assyrischen,  als  von  der  babylonischen  und  dazu 

10  beidemal  monumental  verbürgten  Zeitrechnung  durchbrochen 
wird ;  und  dazu  darf  man  2)  nicht  vergessen,  dafs  der  be- 
treffende Bericht  in  der  Bibel  in  einem  Abschnitte  steht, 
welcher  in  vorliegender  Fassung  erst  von  der  Hand  des 
letzten  im  Anfange  des  Exils  schreibenden  Verfassers  her- 

16  rührt  (de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A.  §  221  f. 
S.  355).  Danach  haben  wir  für  die  nähere  Bestimmung 
der  Zeit  der  Gesandtschaft  freie  Hand.  Und  erwägen  wir 
nun,  dafs  der  Merodach-Baladan  des  Sanherib,  gemäfs  Poly- 
histor (und  indirect  dem  ptolemäischen  Kanon  s.  o.)  wäh- 

20  rend  der  betreffenden  Zeit  nur  sechs  Monate  regierte,  er 
aber  gerade  während  dieser  Zeit  und  bei  dem  Drohen  eines 
assyrischen  Krieges  Veranlassung  gehabt  haben  wird,  sich 
um  die  Gunst  und  Hilfe  des  judäischen  Königs  (und  zwei- 
fellos auch  noch  anderer  syrisch-phönicischer  Dynasten)  zu 

25  bemühen;  auch  aus  der  Erzählung  in  der  Bibel  das  noch 
deutlich  hindurchblickt,  dafs  Hizkia's  Schatzkammern  noch 
gefüllt,  also  noch  nicht  durch  Sanherib's  Tributforderung 
(2  Kön.  18,  15)  geleert  waren,  so  will  es  uns  das  Wahr- 
scheinlichste bedünken,    dafs  Merodach-Baladan  jene  Ge- 

30  sandtschaft  an  Hizkia  abordnete  während  jener  sechs  Monate, 
also  im  J.  704  oder  703,  jedenfalls  noch  vor  der  syrisch- 
ägyptisch-judäischen  Expedition  Sanherib's  (s.  o.). 
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Nachdem  wir  uns  bo  über  die  Persönlichkeit;  welche 
an  unserer  Stelle  von  dem  biblischen  Geschichtsschreiber  in 
Aussicht  genommen  ist,  klar  geworden  sind;  unterlassen  wir 
es  nicht;  den  Bericht  des  Assjrers  über  den  bezüglichen 
Aufstand  des  Merodach-Baladan  herzusetzen.  Wir  wählen  5 
von  den  drei  Relationen;  die  uns  von  demselben  überkommen 
sind  (s.  o.);  diejenige  auS;  welche  uns  Sanherib  in  der  In- 
schrift des  Bellinocylinders  giebt;  und  zwar  dieses  deshalb; 
weil  diese;  nicht  allzulange  nach  den  Ereignissen  selber  auf- 
geschrieben (der  Bellinocylinder  wurde  ja  schon  im  4.  Jahre  lO 
des  Königs  d.  i.  702  angefertigt  s.  ob.  S.  315);  die  aus- 
führlichste und  in  den  Daten  genaueste/  auch  für  die  allge- 
meine Geschichte  wichtigste  ist.  Dieselbe  lautet  (Grotef. 
u.  Laj.  Z.  6  ff.)  :  6.  I-na  rtS  Sarru-ti-ja  Sa  Marduk- 
habal-iddi-na  Sar  mftt  Kar-dun-ja-a§  a-di  ummftni  15 
riamti  i-na  ta-mir-ti  KiS  a§-ta-kan  hapikta-Su. 
7.  I-na  kabal  tam-ha-ri  §u-a-tu  i-zib  ki-mas-sU;  l-di$ 
ip-par-Sid-ma  a-na  mftt  Gu-zu-um-ma-ni  in-na-bit; 
ki-rib  n&r  a-gam-ml  u  a p-p  a-r  a-a-t f  1-ru-um-ma  na- 
piS-tu§  f-ti-ir.  8.  Narkabäti;  is  su-um-bi;  sist;  20 
part;  imfri;  gam-mal-i  u  Y.  ud.  ri.  Sa  i-ua  u-ru-uk 
ta-ha-zi  u-maS-§i-ru  ik-su-da  katä-ai.  9.  A-na  fkal- 
$u  §a  ki-rib  B&b-ilu  ha-diS  i-ru-um-ma  ap-tl-1-ma  bit 
ni-sir-ti-iu  :  hurftsU;  kaspU;  u-nu-ut  hurftsi 
kaspi;  aban  a-kar-tu  nin-§um-Su;  GAR-§U;  GAR-  25 
GA;  ni-sir-tu  ka-bid-tu;  10.  a§§at-sU;  Sikriti  fkal- 
SU;  avlli  rabü-ti;  avfl  man-^a-as-pa-ni;  si-hir-ti 
um-ma-a-ni  ma-la-ba-Su-uNAM  tab-bi-lu-tu  fkali  u-§f- 
sa-am-ma  Sal-la-ti§  am-nu  11.  as-bat-ma.  Arki-iu 
a-na  mftt  Gu-zu-um-ma-ni  av.  mun-tah-hi-si-ia  a-na  30 
ki-rib  nftr  a-gam-mf  u  a  p-p  a-r  a-a-t  i  u-ma-'-ir-ma  V. 
ü-mi  i-pa-ru-num-ma  ul  in-na-mir  a-Sar-Su.      12.   I-na 
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f-muk  ASur  btli-ja  LX.  XX.  IX.  f  rft-ni  dan-nu-ti  btt 
dürft-ni  ga  mftt  Kal-di  u  DCCC.XX.  fräni  ^ahrüti  sa 
li[-vi-tiJ-Su-nu  al-vi  ak-Su-ud*)  aS-lu-la  Sal-Ia-su-un. 
13.  Avil  üV-bi,  avil  A-ra-mu  u  avil  Kal-du,  Sa  ki- 
5  rib  Arku^  Nipur,  KiS^  Har-sak-kala-ma,  KutI  a-di 
habli  ir  hil  hi-it-ti  u-g i-s a-a m-ro a  ial-la-tiS  am-na. 
14.  B¥l-ibus  habal  avfl  m a*m u k*t a v  ina  dah-hi 

•  •       • 

V 

Su-an-na,  da  kima  mi-ra-a-ni  sa-ah-ri  ki-rib  f kal-ja 
ir-bu-u,   a-na  Sarr  u-ut  mftt  Akka  di  u  ^umiri  afi-ta- 

10  kan  fli-Su-un.  15.  I-na  ta-ai-ar-ti-j  a  avfl  Tu-'-mu- 
na;  avll  Ri-hi-hu,  avil  Ja-dak-ku,  avfl  U-bu-du, 
avfl  Eib-ri-f;  avil  Ma-li-hu,  avfl  Ou-ru-mu,  avfl 
ü-bu-luv,  avfl  Da-mu-DU,  16.  avfl  Gam-bu-lu,  avfl 
Hi-in-da-ru,  avfl  Ru-'-u-a,  avfl  Pu-ku-du ,  avfl  Ha- 

15  am-ra-a-nu;  avfl  Ha-ga-ra-nu^  avfl  Na-ba-tu,  avil 
Li-'-ta-a-u,  avfl  A-ra-mu  la  kan-§u  pat-ha-riS  ak- 
Sü-ud*).  17.  II.  C.  VIII.  M.  niSi  zik-ru  u-ßinniS, 
VII.  M.  IL  C.  sistparrXI.M.  I.e.  XIII.  imfri  V.  M. 
II.  C.  XXX.  gam-mal-i,  LX.  XX.  M.  I.  C.  alpi,  VIII. 

20  C.  M.  VI.  C.  ^tni  §aMa-tu  ka-bid-tu  aS-lu-la  a-na 
ki-rib  mät  ASSur   d.i. 

9 6.  Im  Beginne  meiner  Herrschaft  (geschah  es);  dafs 
ich  Merodach-Baladan;  dem  Könige  von  Eardunias,  sammt 
den  Truppen  Elam's  angesichts  der  Stadt  Kis  eine  Niederlage 

25  beibrachte.  7.  Inmitten  des  Kampfes  liefs  jener  seine  Ba- 
gage im  Stich  und  machte  sich  allein  davon.  Er  floh  in 
das  Land  Cuzumman^  barg  sich  (eigentl.  trat  ein)  in  Sümpfen 
und  ScHlfrohr  und  brachte  so  sein  Leben  davon.  8.  Die 
Wageu;  is  ^umbi,  Rosse^  MauIthierC;  Esel,  Kameele  und 
Dromedare,  welche  er  auf  dem  Schlachtfelde  gelassen  hatte, 


•)  Oder  ist  ak-8ud-dav  eu  transcribiren?  — 
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erbeuteten  meine  Hände.  H.  Seinen  Palast  in  Babylon 
betrat  ich  voller  Freude  und  öffnete  seine'  Schatzkammer  : 
Gold,  Silber,  Gegenstände  von  Gold  und  Silber,  kostbare 
Steine  allerlei  Art,  seine  Habe,  seine  Besitzthümer,  reiche 
Schätze,  10.  seine  Gattin,  seine  Palastfrauen,  die  Grofsen,  5 
die  mansaspani,  die  gesaromten  mit  der  Verwaltung  des 
Palastes  betrauten  Beamten,  so  viel  ihrer  waren,  führte  ich 
fort,  bestimmte  ich  zur  Sklaverei,  11.  nahm  sie  gefangen. 
Hinter  ihm  her  in  das  Land  Guzumman  sandte  ich  meine 
Soldaten,  mitten  hinein  in  die  Sümpfe  und  Moräste.  Fünf  10 
Tage  vergehen  —  nicht  ward  eine  Spur  von  ihm  gesehen. 

12.  In  der  Kraft  Asur's,  meines  Herrn,  nahm  ich  89  be- 
festigte Städte  und  Burgen  Chaldä'a's,  sowie  820  kleinere 
Städte  in  ihrem  Gebiete  und  führte  ihre  Gefangenen  fort. 

13.  Die  Araber,  Aramäer  und  Chaldiier,  welche  in  Erech,  15 
Niffer,  Eis,  Charsakkalama,  Kutha  [sich  befanden],  sammt 
den  Bewohnern  der  aufrührerischen  Stadt  führte  ich  fort, 
bestimmte  sie  zur  Gefangenschaft. 

14.  Belibus,  den  Sohn  eines  Weisheitskundigen  in  der 
Nähe  der  Stadt  Suanna,  welchen  man  wie  einen  kleinen  20 
Hund  in  meinem  Palaste  erzogen  hatte,  bestellte  ich  zur 
Beherrschung  von  Sumfr  und  Akkad  über  sie.  15.  Bei 
meiner  Rückkehr  besiegte  ich  insgesammt  die  Bewohner 
von  Tuhmun,  Richich,  Jadak,  Ubud,  Kibri,  Malih,  Gurum, 
Ubul,  Damun,  16.  Gambul,  Chindar,  Ruhua,  Pekod,  25 
Hamrän,  Hagarän,  Nabat,  Lihtahu,  die  Aramäer,  die  nicht 
unterwürfig  gewesen.  17.  208,000  Männer  und  Weiber, 
7200  Pferde,  Maulthiere,  11,113  Esel,  5230  Karneole, 
80,100*)  Rinder,  800,600  Stück  Kleinvieh,  eine  reiche 
Beute,  führte  ich  gen  Assyrien  ab^. 

*)   80  Grotefend!  —  Opp.    bietet   E.  M.  I.  288  :  308,000   Mftnner, 
70,000  Binder  :  wohl  lediglich  in  Folge  eines  Druckfehlers. 
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.^Ur  Brläutenuig.  Kar-Dunias,  Name  des  Reiches  des  Merodach- 
Baladan,  das,  wie  «ich  aus  Ys.  9  ergiebt,  Babylon  mit  umfafste.  S. 
weiter  über  den  Begriff  dieses  Landnamens  KGF.  534;  —  ummAnu, 
hier  ideogr.,  unten  Z.  10  phonet.  geschrieben ;  für  das  Uebrige  's.  ob. 
6  2u  Sanh.  Tayl.  Cyl.  Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  letzterer  in  der  Pa- 
rallelstelle hinter  umm&ni  mftt  Tlamti  noch  risi  „Hilfstruppen", 
fiBundesgenossen"  hat,  R.  PISI»  wovon  das  hftufige  risüt  „Hilfe";  — 
7.  tamhar  R.  mahar  i,vorn  sein**,  dann  „sich  im  Kampfe  begegnen* 

vgl.   arab.  ^JJtJ;  izib  R.  ST^;    kimas  „Bagage*"   R.  DDD  (=  ÜIO 

10  „Vorrftthe  ansammeln"?);  idiS  Adv.  von  "(fi  tmus;  agammi  von 
agam  „Sumpf"   hebr.  pW;   apparAti  Plur.  von  appartu  „Schilf"; 

s.  Del.  PD.  97.  Das  im  Texte  sich  vor  dem  ersten  der  beiden  Wörter 
findende  nAr  „Flufs"  ist  rein  determinativ  zu  nehmen;  irum-ma  •= 
Irub    (Assurb.  Sm.    5,  24)    +    ma    R.   y^^    intrare;    itir    R.    ^Qy 

15  „schirmen'',  „schützen"  vgl.  die  entsprechende  hebr.  W.    Zu  d.  Bedeutung 

des  Wortes  s.  Lotz,  TP.  Glossar;  —  8.  is  sumbi  bezeichnet,  wie  das 
Holzdeterminativ  an  die  Hand  giebt,  jedenfalls  einen  aus  Holz  verfer- 
tigten Gegenstand  :  vielleicht  einen  Karren  oder  etwas  derartiges; 
Y.   ud-ri    ist   sicher   Bezeichnung    irgend    eines    Heerdenthiers    (T.). 

20  Del.  PD.  69  vermuthet  wohl  mit  Recht,  dafs  damit  die  zweihöckerigen 
Kameele  zu  verstehen  sind ;  für  die  übrigen  hier  vorkommenden,  meist 
ideogrammatisch  geschriebenen  Thiernamen  s.  ob.  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.; 
uruk,  R.  n*lX^  ifdie  Schlachtordnung  aufstellen*",  bezeichnet  hier  das 
„Schlachtfeld";  madar  „verlassen".    In  dieser  Bed.  auch  Assurb.  Sm. 

26  210,  81  u.  o.;  ikduda  katAai  s.  Sanh.  Tayl.  Cyl.  H,  82;  —  9. 
hadiS  Adv.  R.  Hin  n^^^^  freuen";  davon  hud,  hudut,  hidat 
„Freude"  s.  Norr  p.  405;  irumma  s.  zu  Ys.  7;  apti  R.  HHD  ^^^ 
nnO;  nlsirtu  s  zu  Sanh.  Tayl.  HI,  36;  ünüt  s.  S.  201.  203.  272; 
akartu  =  hebr.  '^^^i  nin-5um-du  s.  Del.  bei  G.  Smith,  chald.  Gen. 

Irr 

80  (1876)  S.  296  Anm.;  vgl.  im  Uebrigen  zu  Sanh.  Tayl.  Cyl.  III,  34-36;  — 
10.  Das  betr.  Ideogr.  NIN  wird  durch  aSfiatu  „Weib"  (II  R.  10,  2.  9  10) 
erklärt  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  andern  fdr  bfltu  „Herrin" 
(U  R.  7,  19)1);  anderseits  wird  diesem  aiiatu  auch  hiratu,  hirtu 
gleichgesetzt  (II R.  36,  43.  45  e.  d),  woraus  die  wesentliche  Gleichwerthig- 

85  keit  beider  Worte  erhellt ;  Sik  r  i  ti,  s.  o.  300  Z.  18.  Im  Texte  steht  RAK.  UN 
(PI.)  =  „Weiber";  sihirtu  R.  IHD;  malabaSÜ  ABK.  260;  NAM 
Ideogr.  für  Abstractbegriffe ;  tabbilütu  R.  ^^y  =  ^^2  »Herrschaft", 
„Yerwaltung;  —  11.  muntahhisu  (anstatt  mumta^hisu  nach  ABK. 
204)  Part.  Ift.  R.  j^pjO  »Krieger"  vgl.  Botta  145,  2.  Z.  4.   10;    Assurb. 

40  Sm.  155,  40  u.  sonst;  uma*ir  R.  "IPO  oder  ^^XQ,  Pa.,  wohl  eigentl. 
, eilen  machen",  dann  „entsenden" ;  oft  in  den  Inschriften  z.  B.  Assurb. 
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Sm.  24,  9;  37,  8  u.  ö.  (an  letzterer  Stelle  in  Verbindung  mit  ummAn 
„Heer");  iparunum-ma  3  Ps.  PI.  Prae».  c.  ma  von'^^I^»  —  12.  imuk 
„^efe'^  pt)^,  dann  „Stärke**,  „Kraft**,  „Unterstützung**  vgl.  Assurb.  I,  56 
(Sm.  16)  it-ta-kil  a-na  i-muk  ra-ma-ni-fiu  „er  vertraute  auf  seine 
eigene  Stftrke*' ;  auch  268,  80 :  i  t-t  i  i-m u-k  i  a  v.  N  a-b  a-ai-t  a-ai  „mit  der  5 
Heeresmacbt  der  Nabatäer**.  Sonst  vgl.  zu  Sanfa.Ta7l.C7l.  col.  III,  12. 
13;  —  13.  ITrbi  vgl.  Sanb.  Tayl.  C7I.  III,  31,  ein  Stammesname (Oppert). 
Ueber  die  durchweg  ideographisch  geschriebenen  Städtenamen  s.  zu 
1  Mos.  10,  10;  2  Kön.  18,  24  und  vgl.  Del.  PD.  220  ff.;  bi'l  faitti 
„Herr  des  AbfalPs**  d.  i.  „welcher  sich  des  Abfairs  schuldig' gemacht  10 
hatte**,  vgl.  hebr.  mj  ^j;3  „mit  Flügeln  versehen**  Spr.  1,  17  u.  ähnll. 

Verbindungen;  auch  assyr.  bi'l  lifi&ni  „Sprachmeister**,  „Dollmetsch** 
ist  hierherzuziehen  (Assurb.  Sm.  77,  9).  Vgl.  überhaupt  Sanh.  Ta7l. 
C7I.  col.  HI,  2.  6. 

14.  Bi'1-ibufi,   ideogr.  geschrieben  mit  zwei  Zeichen,   von   denen  15 
das  erste  das  gewöhnliche  Ideogramm  für  Bi'l  („Herr**  und  „(Qott)  Bei**) 
ist,  das  andere  (KAK,  RIT)  dazu  dient,  den  Begriff  des  „Machens**  und 
„Schaffens**  anzudeuten  (ABK.  112.  Nr.  75 j.     Da  dieser  Begriff  im  As- 
87rischen  sowohl  durch  das  Verb.  1^3 j;  „machen**,  als  durch  das  andere 
n^3  „schaffen*^  ausgedrückt  wird,  so  läfst  sich  der  Name  an  sich  eben-  20 
sogut  Bil-ibn!  (bäni)  „Bei  schuf**,   als  BTl-ibufi   „Bei  machte**  aus- 
sprechen.  Dafs  der  letztere  Name  und  nicht  der  erstere  gemeint  ist,  ergiebt 
sich  aus  dem  ptolemäischen  Canon  (s.  a.  £.  des  Buches),  welcher  nach 
dem  zweijährigen  Interregnum    einen  bab7loni8cfaen  König   Bei  ihn  s 
verzeichnet,    von  welchem  Namen   der  von  £usebius-Pol7hi8tor  (s.  ob.  25 
S.  341)  tiberlieferte  Elibus  augenscheinlich  nur   eine  Verstümmelung 
ist.     Der  Name  ist  seither  auch  in  den  phonetischen  Schreibungen  B  i'l- 
i-bu-uft  und  Bi'1-ibu-uö   und  zwar  auf  bab7lonischen  ebensowohl  wie 
auf  assyrischen  Dokumenten   monumental    belegt.     S.   darüber   unsere 
Bemerkungen   in   „Berichte   der  K.   Bachs.   Gesellsoh.   d.  Wiss.**    1880  30 
S.  9  flg.  Anm. ;    —    mamuktav   Nom.  abstr.  von  der  W.  pt)]^,  bed. 
also  eigentl.   „die  Tiefe**  seil,  des  Wissens;    ein  avil  mamuktav  = 
npOi^O  ist  somit  ein  „Mann  der  Weisheit**,  ein  „Weiser**  (Q^jn»  KD^jn 
Dan.  2,  12);    dahhi,    wechselnd  mit  dihi  (N.  229),    eigentl.  „BeriH^- 
rung**  K.  nn*T  »^^^  etwas  stofsen**,  es  berühren**;  adverbiell  ^  „in  der  85 
Nähe**,  „im  Gebiete** ;  Suanna,  Name  einer  Stadt  wegen  des  dem  Worte 
folgenden  Stadtideogramms  KI.      Es    ist   in    Wirklichkeit   ein   anderer 
Name  für  „Babylon**;    s.   weiter  Del.  PD.  211  flg.;    mir4nu   bez.  den 
Jungen  Hund"  s.  II  R.  6,  13;   sahru    „klein**   s.   ABK.  S.  27;    irbü 
^'  n^l  „grofsmachen**,  hier  =  „erziehen**;    afitakan  Ift.  von  ftakan  40 
„stellen**,  hier  im  Sinne  von  „bestellen'^ ;  —   15.  16.  vgl.  die  identische 
Aufzählung  Sanh.  Tayl.  Cyl.  I,  42- -47.     Die  Völkerschaften  sind  aus- 
schliefslich  babylonische.     S.  zu  1  Mos.  10,  22;  25,  13   und  vgl.  KGF. 


350  ^^^  Keilinschriften  und  das  A.  T. 

105  ff.  Taiartu  R  *i^n  ^-  3-  ^^^  Z-  ^^ ;  kanfin  AdJ.  „unterwflrfig'' 
R.  ^*2D  B*  ^  }  pathariä  von  pahar  „versammeln";  adyerb.  Bildung 
von  einem  Nomen  mit  eingeschobenem  t;  —  17.  zikru  hier  phttn. 
geschr.,  vgl.  weiter  zu  1  Mos.  1,  27;  si'ni  m^  ist  in  der  Parallel- 
6  stelle  auf  dem  Tay  lor-Cy linder  phonet.  si-i-ni  geschrieben. 

Eb  mag  nicht  unerwünscht  sein,  wenn  ich  zur  Ver- 
vollständigung des  vorstehenden  Berichts  noch  eine  Stelle 
aus  dem  Taylor-Cylinder  hersetze,  welche  wiederum  einer 
Notiz  des  Polyhistor  zur  Bestätigung  gereicht.      Nachdem 

10  uns  Sanherib  in  dem  Berichte  über  seinen  zweiten  Feldzag 
von  einem  Zuge  gegen  ein  östliches  Grenzvolk  und  sodann 
von  seinem  grofsen  Feldzuge  gegen  Aegypten  erzählt  hat, 
berichtet  er  uns  von  einer  vierten  grofsen  Expedition,  aber- 
mals einer  solchen  gegen  Süden,  gegen  Babylonien,   wo 

16  sich  ein  gewisser  Suzub  zum  Herrscher  von  Beth- Jakin 
(s.  o.)  aufgeworfen  hatte.  Derselbe  ward  besiegt  und  in 
die  Flucht  geschlagen.  Alsdann  wendet  er  sich  gegen  den, 
offenbar  aus  seinem  Verstecke  wieder  aufgetauchten  Mero- 
dach'Baladan,  den  er  ebenfalls  schlägt  und  nach  dessen  Be- 

20  Biegung  er  seinen  Bruder  A§ur-nadin-§um  =  ^Asur  giebt 
den  Namen*,  d.  i.  aber  unverkennbar  der  Asordan  des  Poly- 
histor (s.  0.)  und  der  Aparanadius  (lies  Asaranadiua)  des 
ptolem.  Can.,  einsetzt.  Die  betr.  Stelle  des  Cyl.  lautet 
(col.  111.   Z.  49  ff.)   :  49.   Pa-an  ni-ri-ja   u-tir-ma   50. 

25a-na  mät  Btt-Ja-kin  as-sa-bat  har-ra-nu.  51.  §u-u 
Mar-duk-habal-iddi-na  sa  i-na  ha-lak  52.  gir-ri-ja 
mah-ri-f  hapikta-§u  a§-ku-nu-ma  58.  u-par-ri-ru  11- 
lat-su,  ri-gim  kakki-ja  dan-nu-ti  54.  u  tl-ip  taha- 
zi-jalz-zi  f-tur-ma  55.  ili  ma-§al  mftti-du  i-na  ki-ku- 

80  Su-nu  id-ki-ma,  ki-rib  flippi  56.  u-§ar-kib-ma  a-na 
fr  Na-gi-tf-Ba-ak-ki  57.  Sa  ka-bal  tiäm-tiv  is-$u-ri$ 
ip-pa-ri§.  Aht-§u  zfr  btt  abi-§u  58.  §a  u-ma-§i-ru 
a-bi  tiftm-tiv  a-di  si-it-ti  ni§i  mftti-§u  59.  ul-tu  mät 
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Btt-Ja-kin  ki-rib  när  a-gam-nilu  ap-pa-ra-tl  60.  u-äl- 
sa-am-ma  §al-la-ti§  am-nu  u-tir-ma  frftnl-§u  ab-bul 
61*  Ag-gur  n-äi-äib  kar-mf.  Tli  btl  aa-li-mf-äu  62. 
avil  mät  riamü  n a-m  u  r-r  a-t  u  v  at-bu-uk.  63.  l-na  ta- 
ai-ar-ti-ja  A  Sur-na-din-äum  habal  r3fS-tu-u  64.  tar-  t 
bit  bir-ki-ja  i-na  kussi  bi-Iu-ti-in  u-§l-§ib-ma  65. 
rapaS-tuY  mfttSumlri  u  Akkadi  u-Sad-gil  pa-nu- 
u§-§u  d.  i.  50.  9  Ich  kehrte  um  und  nahm  nach  dem  Lande 
Beth-Jakin  den  Weg.  51.  Jener  Merodach-Baladan; 
welchem  ich  52.  bei  meinem  ersten  Kriegazuge  eine  Nie-  lo 
derlage  beigebracht  und  5d.  dessen  Truppenmacht  ich  zer- 
schmettert hatte,  scheute  den  Anprall  meiner  gewaltigen 
Wafifen  und  den  Stofs  meiner  mächtigen  Schlacht.  55.  Die 
Oötter,  den  Schutz  (?)  seines  Landes,  brachte  er  in  ihren 
Schreinen  56.  zusammen,  lud  sie  auf  Schiffe  und  machte  15 
sich  nach  der  Stadt  Nagitf-Rakki  *),  57.  welche  mitten  im 
MeerC;  gleich  einem  Vogel  auf  und  davon.  Seine  Brüder, 
die  Angehörigen  des  Hauses  seines  Vaters,  58.  welche  er 
am  Ufer  des  Meeres  zurückgelassen,  sammt  den  übrigen 
Bewohnern  seines  Landes,  59.  führte  ich  aus  dem  Lande  20 
Beth-Jakin  inmitten  von  Sümpfen  und  Schilfrohr  60.  fort, 
machte  sie  zu  Gefangenen.  Seine  Städte  zerstörte  ich, 
6 1 .  verwüstete  ich,  verwandelte  ich  in  Feldland.  Seinem 
Bundesgenossen,  62.  dem  Elamiter,  flöfste  ich  Furcht 
ein.  63.  Bei  meiner  Rückkehr  erhob  ich  den  Asurnadin-  25 
sum,  den  erlauchten  Sohn,  64.  den  Sprofs  meiner  Knie, 
auf  den  Thron  seiner  [des  Merodach-Baladan]  Herrschaft. 
65.  Das  weite  Land  Sumlr  und  Akkad  machte  ich  ihm 
unterwürfig.  * 

Zur   JErläuterung.     49.     Die    Redensart    pan    nirija    utir    „ich  30 
wandte  um'',  auch  sonst  vorkommend    vgl.    in   dieser    selben  Inschrift 

♦)  Nach  Del.  PD.  324  „Nagiti  im  Sumpf*.  - 
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Ily  7,  ist  Yom  Pflügen  hergenommen  und  bedeutet  eigentlich  :  ^machen 
(utir),  dafs  das  Joch  (Ochsen)  sein  Gesicht  dem  Pflüger  zukehrt" 
d.  h.  dafs  es  umwendet;  —  50.  assabat  harr  an  u  s.  zu  Botta  151, 
10.  4  (zu  Jes.  20,  1);  —  53.  uparrir  Pa.  von  T)£) ;  illatu  von  ^^n 

5  „Heeresmacht''  (nach  Lotz  124  akkad.  Lehnwort);  rigim  =  GJ*1>  — 
54.  izzu  =  |j;;  i^ur  „scheuen"  (R.  ^}Qfff);  —  55.  maial,  dunkel; 
vielleicht  =  ^(^t)  „Herrschaft**  und  dann  „Schirm"?  kiku  bez.  sicher 
einen  Behftlter,  Zelt  oder  Vorrichtung,  in  welcher  die  Götzenbilder  auf- 
bewahrt oder  transportirt  wurden,  also  „Schrein",  s.  Norr.  552;  idkt 
10  von  dakü  „versammeln",  „aufbieten",  auch  Asarh.  Inschr.  auf  d. 
schwarzen  Stein  Aberdeen's  col.  III,  2  (I  K.  49);  —  55.  ilippu,  auch 
im  Aram.  „Schiff";  Ideogr.  erkl.  ABK.  26.  Nr.  20;  56.  uftarkib  Schaf, 
von  rakab  3^*1;  —  57.  kabal  »Mitte" *^3p,  hier  einmal,  wie  sonst 
selten,  phonetisch  geschrieben;  issuriö  =  kima  issuri   (vgl.  ~)10^ 

15  jjSü»ac);  ipparift  Nif.  von  I;^*l£)  (hebr.  (^nO)  n^^^^  über  ein  Land  aus- 
breiten", „fliehen";  —  58.  nmaSir  =s  umaSSir  Bell.  Cjl.  Z.  8;  —  69. 
vgl.  Bell.  Cyl.  7;  —  60.  abbul  K.  ^3^;  —  61.  aggur,  akkur  K.*\J3, 
ip3;  karmi  =  Qip  „Hügel",  „Haufen"  8.  ob.  S.  286;   das  Wort  ist 

Acc.  des  Effects;  salim  =  hier  im  Sinne  von  „Friede",  „Freundschaft"; 

20  hfl  salimi  =  n^S  hp2'  1  Mos.  14,  13;  —  62.  namurrat  R.  •)*)0. 
Für  die  Aussprache  s.  Norr.  1041;  atbuk  von  n^p  „ausgiefsen", 
„ausleeren"  (Hoeming,  Lotz);  vgl.  hebr.  "T>3;  —  63.  taiartu  von 
tür  eigentl.  „im  Kreise  sich  drehen"  vgl.  "11*1'  dann  die  „Rückkehr 
zum  Ausgangspunkte";  ebenso  col.  IV,  35  u.  ö.     Das  Verb,  tür  Inder 

25  Bed.  „zurückkehren"  z.  B.  Assurb.  bei  Opp.  VKgjpte  et  TAssyrie.  1869. 
p.  59.  Z.  1;  —  ri'fttü  von  i;^{i<"),  aber  nicht  im  Sinne  von  „Erstge- 
borener" (wofür  vielmehr  assyr.  bukur  im  Gebrauch),  denn  vielmehr 
im  Sinne  von  „der  vom  Haupte"  d.  i.  der  „Hauptmann",  „Fürst",  „Er- 
lauchte"; vgl.  das  Synonym  afiaridu  und  das  Fehlen  des  Suffixes  der 

30  ersten  Person  (danach  ergänze  die  zweifelnde  Aussage  ob.  S.  12,35). — 
Der  Name  Afiurn&dinium  ward  zuvörderst  verkürzt  in  Adum&din,  und 
aus  diesem  Aäurnadin  ward  dann  wieder  sowohl  das  „Asordan"  des  Poly- 
histor in  Folge  einfacher  Verkürzung,  als  auch  das  „Aparanadius"  des 
ptolem.  Canon    in  Folge  hinzukommender  Corruptel;    —    64.    tarbitu 

35  „Sprofe"  von  n^'^,  also  eigentlich  „Vermehrung" ;  birku  „Knie";  über 
die  auch  im  Assyr.  auftretende  Dualform  birkA  s.  ABK.  S.  226.  — 
65  rapaStuv  hier  mit  dem  gewöhnlichen  Ideogramm  geschrieben;  s. 
über  dieses  Norr.  I,  99;  zur  Wurzel  vergleicht  sich  etwa  hebr.  2f^0> 
udadgil  Schaf,  von  dagal  „anblicken"  (verschieden  von  takal  „ver- 

40  trauen"  s.  Del.  bei  Lotz  131  ff.);  in  Verbindung  mit  panu  n^fiT®' 
sieht"  :  „(in  Ehrfurcht)  sich  Jemandem  zuwenden",  „seiner  harren", 
„seiner  Befehle  gewärtig  sein". 
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Der  letzten  Stelle^  wo  wir  des  Merodach-Baladan  Erwäh- 
nung gethan  finden^  begegnen  wir  in  der  Cylinderinschrift 
Asarhaddon's  col.  II;  32.  Der  ganze  betr.  Abschnitt  lautet  : 
32.  ta-rid  Nabü-zlr-napi§ti-SutfSir  habal  Marduk- 
habal-iddina  33.  §a  a-na  dar  mftt  T-lam-ti  it-tak-  5 
lu-ma  34.  la  u-Si-zi-bu  nap-Sat-su.  35.  Na-Md-Mar- 
duk  ahu-Su  36.  a§-§u  f-bi§  ardu-u-ti-ja  37.  ul-tav 
ki-rib  mftt  T-lam-ti  in-nab-tam-ma  38.  a-naNinua 
Ir  bi-lu-ti-ja  39.  i  1-1  i k-a m-m a  u-n a-a S-§ i-i k  äfpä-ja. 
40.  Mftt  ti&m-tiv  a-na  si-hi-ir-ti'äa  41.  ri-du-ut  ahi-  10 
Su  u-§ad-gil  pa-nu-uS-§u  d.  i.  ,,32.  (Ich,  der  ich)  den 
Nabü-zlr-napisti-sutfsir  *);  Sohn  des  Merodach-Baladan^  zu- 
rückwarf ^  33.  welcher  auf  den  König  von  Elam  sein  Ver- 
trauen gesetzt  hatte  :  34.  nicht  rettete  er  sein  Leben. 
35.  Nfthid-Merodach,  sein  Bruder,  war,  36.  um**)  mir  zu  16 
huldigen,  37.  aus  Elam  entflohen,  38.  war  nach  Niniveh, 
meiner  Hauptstadt,  39.  gekommen  und  hatte  meine  Füfse 
geküfst.  Das  Meerland  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  die 
Herrschaft  (K.  Hl*!)  seines  Bruders,  machte  ich  ihm  gehor- 
sam^ (für  dagal  panuäSu  s.  ob.  352,  39  ff.).  20 
—    18.     *?35  Tl^p  ^O^n?   im  Palaste  des  Königs   van 

Babel  h^V,  aram.  hoV,  arab.  jilp  ist  ein  aus  dem  Assy- 
risch-Babylonischen herübergenommenes  Wort  sumirisch- 
akkadischen  Ursprungs,  das  zusammengesetzt  aus  i  ^Haus^ 
und  gal  »grofs*  =  j^Grofshaus«  (Oppert)  in  seiner  assy-  26 


*)  Geschrieben  wird  der  Name  Nabft-z(r-ZI.  SI.  DL  8.  für  ZI 
ABK.  106  Nr.  8;  für  SI.  DI  ==  iÄ&ru  ni^*N  Haupt  A8K.  15  Nr.  233 
und  für  den  Imp,  SutfSir  ABK.  269.  Der  Name  bedeutet  :  „Nebo, 
führe  auf  rechtem  Pfad  den  Lebenssprofs". 

♦*)  AdSu  (s.  ABK.  296)  wie  hier  gebraucht  auch  Afisurb.  Sm. 
161,  90.  Eine  Zeile  vorher  (89)  steht  genau  an  der  SteUe,  wo  wir  in 
unserer  Inschrift  afifiu  lesen,  die  Präpos.  ana. 

23 
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rischen  Aussprache  l-kal-luv  direct  durch  eine  bilingue 
Legende  verbürgt  ist  s.  Schrader,  Höllenf.  d.  Ist.  (1874) 
S.  148.  Eine  semitische  Ableitung  des  Wortes  existirt 
nicht.  Wie  Worte  dieser  Art  auch  sonst  leicht  von  Volk 
5  zu  Volk  wandern^  zeigt  das  entsprechende  lateinische  pa- 
latium.      Vgl.  zu  Jes.  6,  1 . 

21,  1  •  Zwölf  Jahre  alt  war  Manasse  (p^M),  als  er 
König  ward  und  fünfundfünfzig  Jahre  regierte  er  zu  Jeru- 
salem.    Auch  die  Eeilinschriften   erwähnen  dieses  Königs 

10  und  zwar  sind  es  Asarhaddon  und  Asurbanipal  gleicher- 
weise; welche  unter  22  Königen  des  L.  Chatti  auch  ihn  auf- 
führen. Wir  lesen  seinen  Namen  zunächst  in  einer  Stelle  des 
zerbrochenen  Thoncylinders  Asarhaddon's  (III R.  16  c.  V), 
welche  die  Ausführung  der  nachfolgenden  Passage  der  grofsen 

16  Cylinderinschrift  (IR.  47.  V,  11  — 13)  ist  :  1 1.  ad-ki-1-ma 
XXII.  §arri  mftt  Hat-ti  12.  §a  a-hi  tiäm-tiv  u  kabal 

•  •  ■ 

ti&m-tiv  ka-li-Su-nu  18.  u-ma-'-ir-§u-nu-ti-ma  d.  i. 
„Ich  berief  22  Fürsten  des  Landes  Chatti ^  welche  am 
Meere  und  mitten  in  demselben  [wohnten],  sie  alle  entbot 

20  ich^.  Derselben  läuft  parallel  eine  Liste  Asurbanipals, 
welche  sich  in  verstümmelter  Gestalt  in  Cylinder  C  (111  R. 
27)  findet  und  welche  uns  vollständig  in  einem  inzwischen 
ans  Tageslicht  getretenen  Fragmente  (Rm.  3)  überliefert 
ist.     Ich  theile  beide  durch  ihre  materiellen  Varianten  in 

25  geschichtlicher  Beziehung  ebenso  interessanten  als  wich- 
tigen Listen  auf  Grund  der  von  mir  von  den  Originalen 
genommenen  Abschriften  mit,  dieselben  einander  gegenüber- 
stellend*) : 


*)  Der  Originaltext  beider  Listen  ist  yon  mir  in  meiner  Abhdlg. 
„Zur  Kritik  der  Inschriften  Tiglath-Pilesers  II''  n.  s.  w.  (Berl.  1880) 
Taf.  III  auf  Grund  einer  erneuten  Collation  yeröffentlioht. 


2  KOn.  31. 


356 


Asarkaddon. 

1.  Ba-Mu  ftar  mAt  Sur-ri. 

2.  Mi-na-si-i  iar  £r  Ja-u-di. 

8.  Ka-u8-gab-ri  ftar  «r  U-du- 
mi. 

4.  Mu-8ur-i  Sar  ir  Ma-'-ba. 

5.  9il-Ul  fiar  ir  ^a-zi-ti. 

6.  Mi-ti-in-ti    Sar   ir   Is-ka- 

lu-na. 

7.  I-ka-8am(?)-BU  Sar  ir  Arn- 

ika r-ru-na. 

8.  Mil-ki-a-Sa-pa  Sar  ir  Gu- 

ub-li. 

9.  Ma-ta-an-ba-'-al     8a r       ir 

A-ru-a-d  i. 

10.  A-bi-ba-al  fiar  ir  Sam-si- 

mu-rn-na. 

11.  Pu-du-ilu  fiar  ir  Bit-Am- 

ma-na. 

12.  Ahi-mil-ki*)    sar    ir  As- 

dudi. 
18.  r-ki-ifi-tu-ra  fiar  ir  l-di-'- 

al. 

14.  Pi-la-a-gu-ra  fiar  ir  Ki-it- 

ru-si. 

15.  Ki-i-[8u]  Sar  ir  Si-il-lu-u-a. 

16.  I-tu-u-an-da-[ar]  Sar  ir 

Pa-ap-pa. 

17.  I-ri-i-Su    Sar     ir    Si-il- 

lu-[u?]. 

18.  Da-ma-8u  fiar  fr  Ku-ri-i. 

19.  Rn-mi-8U  fiar  ir  Ta-mi-8u. 

20.  Da-ma-u-si  fiar  ir  Kar-ti- 

ha-da-as-ti. 

21.  ü-na-8a-gu-8u   fiar    ir   Li- 

di-ir. 

22.  PU-8U-8U     Sar     ir     Nu- 

ri-i  (a?). 


Änbrhanipal. 

1.  Ba-Mu  Sar  mAt  Sur-ri. 

2.  Mi-in-si-i    Sar    mAt    Ja- 

u-di. 
8.  Ka-ufi-gab-ri     fiar     mAt 

U-du-mi.  5 

4.  Mu-sur-i  fiar  mAtMa-*-ba. 
6.  Sil-bil  fiar  mAt  Qa-zi-ti. 

6.  Mi-ti-in-ti  fiar  mAt  Is-^a- 

lu-na. 

7.  I-ka-8am(?)-8u   fiar  mAt  10 

Am-kar-ru-na. 

8.  Mil-ki-a-Sa-pa     fiar     mAt 

Gurub-li. 

9.  Ja-ki-in-lu-a  fiar  mAt  Ar- 

u-a-da.  15 

10.  A-bi-ba-*-al    fiar  mAt   Sa- 

a  m-8  i-m  u-r  u-na. 

11.  Am-mi-na-ad-bi    iar    mAt 

Bit-Am-ma-na. 

12.  Ahi-mil-ki*)  Sar  mAt  As-  20 

d  u-d  i. 

13.  r-ki-ifi-tu-ra  fiar  ir  I-di-'- 

[li). 

14.  P i-1  a-a-g u-r a-a     fiar    mAt 

Ki-it-ru-si.  26 

15.  Ki-i-8u  fiar   mAt  Si-lu-u-a. 

16.  I-tu-u-an-da-ar     Sar     mAt 

Pa-ap-pa. 

17.  r-ri-su  Sar  mAt  Si-il-lu. 

80 

18.  Da-ma-BU  Sar  mAt  Ku-ri-i. 

19.  Ru-mi-8u    Sar    mAt    Ta- 

m  i-8  u. 

20.  Da-mu-u-su  Sar  mAt  Kar- 

ti-ha-da-a8-ti  35 

21.  U-na-8a-gu-8u  Sar  mAtLi- 

di-ir. 

22.  Pu-su-su  Sar  mAt  Nu-ri-i. 


»)  So  wohl  richtiger  als  Ahu-mil-ki  (ITP.  1.  c.)  vgl.  Aseurb.  Sm. 
63,  120  «  V  R.  2,  92  :  A-^  i-m  i  1-k  i  d.  i.  •?l^p^n«- 

23* 
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d.  i. 


Äsarhiiddon, 


1.  „Baal,  König  von  Tyrus. 

2.  Manasse^  König  von  Juda. 

3.  KauBgabri  *),  König  v.Edom. 

4.  Mufsuri,  K.  von  Moab. 
5    5.  Zilbel,  K.  von  Gaza**). 

6.  Mitinti,  K.  von  Aflkalon. 

7.  Ikasamsu  (?),  K.  v.  Ekron. 

8.  Milkiasap,  K.  v.  Byblos. 

9.  Matanbaal,  K.  v.  Arados. 
10  10.  Abibai,  K.  v.  Samsimuruna. 

11.  Puduil,  K.  Y.  Beth-Ammon. 

12.  Achimelech,  K.  v.  Asdod. 

13.  Ikistura,  K.  v.  Idalium. 

16  14.  Pilftgura,  K.  v.  Kitrus***). 

15.  Ki[Bu],  K.  v.  Sülftat). 

16.  Itüanda[r]  ff),  K.  v.  Paphos.- 

17.  Irisu,  K.  V.  ßillü  (?). 

18.  Damasu,  K.  v.  Guriam. 
20  19.  Rumisa,  K.  v.  Tamassus. 

20.  Damüsi,  König  von  Kartioha- 

dastfii-)- 

21.  Unasagusu,  K.  v.  Lidir*). 

22.  Pufsusu,  K.  V.  Nun  (?). 


Äwrhampal, 

1.  »Baal,  König  von  Tyrus. 

2.  Manasse,  König  von  Juda. 

3.  Kausgabri*),  König  v.  Edom. 

4.  Mufsuri,  K.  von  Moab. 

5.  Zilbel,  K.  von  Gasa**). 

6.  Mitinti,  K.  von  Askalon. 

7.  Ikasamsu,  K.  v.  Ekron. 

8.  Milkiasap,  K.  v.  Byblos. 

9.  Jakinlu,  K.  v.  Arados. 

10.  Abibaal,  K.  v.  Samsimuruna. 

11.  Amminadab,  K.  v.  Beth-Am- 

mon. 

12.  Achimelech,  K.  v.  Asdod. 

13.  Ikistura,  K.  v.  Idalium. 

14.  PilÄgurft,  K.  V.  Kitrus*»*). 
16.  Kisu,  K.  V.  Silüat). 

16.  Itüandarft),  K.  v.  Paphos. 

17.  Irisu,  K.  V.  Silin. 

18.  Damasu,  K.  v.  Curium. 

19.  Kumisu,  K.  v.  Tamassus. 

20.  Damftsu,  König  v.  Karticha- 

dastttt)- 

21.  Unasagusu,  K.  v.  Lidir*). 

22.  Pufsusu,  K.  V.  Nuri'. 


25  Aus  vorstehender  Inschrift  ergiebt  sich  mit  Sicherheit, 

wie  dals  Manasse  dem  Asarhaddon  tributär  war^   so  nicht 


*)  Vgl.  hiezu  die  uns  bei  Josephus  und  in  gnechischen  Inschriften 
überlieferten  Namen  KoaxoßaQoq,  Koaßagaxoqix^q),  Koaaöagoq,  Koo- 
ßavog,  FoayaQoq,  endlich  KoofiaXaxoq  d.  i.  Kausmalaka  (s.  o. 
S.  150).     Vgl.  Nöldeke    in  BMB.  (1880)  761  Anm.,    sowie  KGF.  79. 

**)  Ueber  Zil-Bel  s.  ob.  S.  107. 

***)  Kitrus  ist  Xi^rgoq,  Xvxqol  (Ptolem.  V,  14  (13)  §  6)  s.  In- 
schriften Tigl.-Pil.  II  u.  s.  w.  S.  34. 

t)  Sillüa,  wohl  „Salamis";  Sillö  Z.   17  =  „Soli«  s.  KGF.  79. 

tt)  Ueber  Itftandar  =  'Exipxvögoq  s.  KGF.  77. 

ttt)  Kartichadasti  njj^in  Olp  „Neustadt**,  also  zuletzt  ein 
Carthago,  KaQxn^v.  ITP.  34.  Vgl.  Meltzer,  Gesch.  der  Karth.  I, 
430.  450. 

*)  Lidir  =  AiSgmv,  Aiöga,  AeSgai,    S.  das  Nähere  ITP.  84.  86. 
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minder^  dafs  das  Gleiche  auch  für  dessen  Nachfolger  Asor- 
banipal  gilt.  Denn  wenn  auch  freilich  die  Liste  zum  guten 
Theil  mit  dem  Inhalte  der  Liste  Asarhaddon's  identisch  ist; 
also  dafs  man  auf  den  Gedanken  kommen  könnte^  die  Liste 
Asurbanipars  sei  eine  einfache  renommistische  Reproduction  6 
der  Liste  Asarhaddon's,  so  beweist  die  Einsetzung  der  Namen 
der  Könige  Jakinlü  und  Amminadab  von  Arados  und  Ammon 
anstatt  der  in  der  Liste  Asarhaddon's  erscheinenden  Namen 
Matanba'al  und  Puduilu,  dafs  wir  hier  eine  besondere  und 
in  ihrer  Art  selbständig  und  mit  Bewufstsein  angefertigte  lo 
Liste  vor  uns  haben,  die  den  inzwischen  Statt  gehabten 
Thronveränderungen  Rechnung  trägt  und  Bechnung  tragen 
wollte  (Inschrr.  Tigl.-Pil.'s  S.  35*)).  Der  Schlufs  ist  un- 
abweisbar,  dafs  Manasse  während  der  letzten  Zeit  der  Be- 
gierung  des  Asarhaddon  und  des  Asurbanipal;  jedenfalls  15 
während  der  ersten  Zeit  des  letzteren  ^  dem  assyrischen 
Grolskönige  tributär  war.  S.  weiter  zu  2  Chr.  83,  11 — 13* 
23,  23*  2u  seiner  Zeit  zog  Pharao  Necho  QiD)),  der 
König  von  Aegypien^  heran  wider  den  König  von  Assyrien 
an  den  Strom  Euphrat.  Auch  in  den  assyrischen  Inschriften^  20 
nämlich  in  den  Annalen  Asurbanipals;  geschieht  eines  ägyp- 
tischen Königs  Ni-ku-u  d.  i.  Necho  Erwähnung  (Assurb. 
Sm.  20,  92  =  III E.  17,  92  ;  V  K.  1,  90).  Er  erscheint  hier 
unter  dem  Titel  Sar  Ir  Mf-im-pi  u  Ir  Sa-ai  ^ König  von 
Memphis  und  Sais^  neben  einer  Reihe  anderer  ägyptischer  26 
Könige,  die  dem  Assyrer  sich  unterworfen  hatten.  Allein  der 
hier  in  Aussicht  genommene  König  ist  Necho  I,  der  bis  664 
(658  ?)  V.  Chr.  regierte  und  somit  von  dem  hebr.  Geschichts- 
schreiber nicht  gemeint  sein  kann  (Josia  kam  erst  639  zur 


*)  Hienach   kann   das   KGF.  51  flg.  snb  Nr.  8   Ansgeführte   der- 
malen mit  noch  weit  gröfserer  Bestimmtheit  ausgesagt  werden. 
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Regierung.  Der  etwa  von  611 — 605  regierende  Necho  II 
findet  sich  auf  assyrischen  ebenso  wenig  wie  auf  babylonischen 
Denkmälern  erwähnt. 

wider  den  König  von  Aasyrien,     Bekanntlich  ist  es  eine 

5  Streitfrage^  ob  hier  wirklich  an  einen  assyrischen  König  im 
engeren  Sinne  und  in  diesem  Falle  an  den  letzten  der  Herr- 
scher von  Niniveh  zu  denken,  oder  aber  ob  hier  der  König 
des  an  die  Stelle  des  assyrischen  in  der  Weltstellung  ge- 
tretenen babylonischen  Reiches,  näher  Nabopolassar  in  Aus- 

10  sieht  genommen  sei.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hängt 
ihrerseits  wieder  ab  von  der  der  anderen,  wann  Niniveh  ge- 
fallen ?  Nach  dem  Berichte  des  Abydenus  und  Syncellus  näm- 
lich hat  es  bekanntlich  den  Anschein,  als  ob  die  Eroberung 
Niniveh's  vorherging  oder  zusammenfiel  mit  der  Besteigungdes 

15  babylonischen  Thrones  durch  Nabopolassar  im  J.  626(25)  *). 
In  diesem  Falle  könnte  der  von  dem  hebräischen  Geschichts- 
schreiber in  Aussicht  genommene  assyrische  König  nur  der 
babylonische  König  Nabopolassar  sein.  Nach  der  anderen 
von   Eusebius  und   Hieronymus   überlieferten   Berechnung 

20  fiel  Niniveh  erheblich  später  :  nach  Eusebius-Hieronymus 


*)  Abyd.  bei  Euseb.  Cbron.  Lib.  ed.  Schoene  I,  35  sq.  :  „Post  quem 
[seil.  SardanapallamJ  Saracus  Assyriis  imperayiti  et  (qui)  certior  factus, 
quod  exeroitus  locustarum  instar  (numerosus)  e  mari  exiens  impetam 
faceret,  Basalossorum  ducem  confestim  Babelonem  misit.  lUe  aatem  con- 
silio  rebellionis  inito  Amuheam  Ashdahaki  (Astyagis)  Medorum,  principis 
filiam  NabukodrossoTO  suo  filio  uxorem  despoadit.  Ac  deinde  protinus 
disoedens  contendebat  aggredi  Ninum,  id  est,  urbem  Ninue.  Cum  aatem 
de  bis  Omnibus  certior  est  factus  Saracus  Kex,  concremayit  regiam 
aulam  Evpriti  [ex  :  ko/Vtbv  =  semet  ipsum  AyG.].  Nabukodrossorus 
yero  accipiens  regni  Imperium*'  etc.  Vgl.  SjnceU.  ebend.  p.  38  =  ed. 
Bonn.  p.  396  (210  B.)  :  Oiroq  (b  NaßonaXdaagoq)  argaztfybg  hnb 
Sagaxbg  xcv  XaXSalwv  ßaaikiotg  azaXelg  xarä  xov  adrov  Sa^xbg 
slq  Nlvov  iniatQazevei.  ob  r^v  ^(poÖov  Tttorj&elg  b  SaQaxbg  kojvzov 
ai>v  zoXq  ßaaiXsloig  Mn^oe,  xal  z^v  dgxv^  Xaköalwv  xal  BaßvXtbvoq 
Tiagikaßev  b  aizbg  NaßonaXdaagoq,  h  zov  Naßovxo6ov6<fwg  nazi^g. 
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nahm  Cjaxares  die  NiDasstadt  im  J.  Olymp.  XLII,  4  = 
609/608 ;  nach  des  Easebias  armenischer  Chronik  im  J. 
Olymp.  XLIII,  1  =  608/7  ein  (s.  Euseb.  Chron.  ed. 
Schoene  II,  90.  91  und  vgl.  Niebuhr,  Asaur  nnd  Babel 
S.  114  f.*)).  In  diesem  Falle  wäre  Necho's  Zug  gegen  ö 
Osten  vom  J.  609  wirklich  gegen  einen  assyrischen  Herr- 
scher im  engeren  Sinne  gerichtet  gewesen  :  erst  in  dem 
(zweiten?  — )  vom  J.  606,  der  mit  der  Schlacht  bei  Kar- 
kemisch  endete,  hätte  er  es  mit  dem  neuaufstrebenden  baby- 
lonischen Reiche  zu  thun  gehabt.  Die  assyrischen  Quellen  iq 
verbreiten  über  diese  Frage  keinerlei  neues  Licht.  Es  hat 
dieses  seinen  Grund  in  dem  Umstände,  dafs  wir  über  die 
Ausgänge  der  Geschichte  Assyriens  noch  immer  nur  recht 
mangelhaft  durch  die  heimischen  Urkunden  unterrichtet 
sind.  Wird  es  auch  nach  den  Funden  und  Entdeckungen  i5 
G.  Smith's,  Boscawen's  und  A.  H.  Sayce's  immer  wahr- 
scheinlicher,  dafs  nach  Asurbanipal-Sardanapal  [668  bis 
626  (?)**)]  noch  mehrere  Herrscher  auf  dem  Throne  Kini- 
veh's  safsen,  nämlich^  aufser  Asur-itil-ili-ukinni,  dem  Sohne 
AsurbanipaFs ,  ein  X-sum-iskun  und  vielleicht  noch  ein  20 
Asurachiddin  II  (Sarakos),  so  lassen  sich  doch  bestimmtere 
Folgerungen  hieraus  für  die  Zeit  der  Einnahme  Niniveh's 
durch  die  Meder  (und  Babylonier)  nicht  ziehen.  Immerhin 
dürfte  nach  Ansicht  des  Verfassers  der  Ansatz  des  Eusebius- 
Hieronymus  für  die  Zeit  des  Falles  der  Ninusstadt  der  25 
Wahrheit  weitaus  am  nächsten  kommen  und  zwar  dieses 
aus  folgenden  Gründen  :  Wäre  625  =  1.  J.  Nabopolassars 


*)  Für  das  Genaaere  s.  A.  y.  Guischmid,  de  temporum  notis  etc. 
Kil.  1868. 

**)  Für  die  Identität  des  Asurbanipal  und  des  Berossischen  Sar- 
danapallus,  sowie  für  dessen  muthmafsliche  42jAhrige  Regiernngszeit 
8.  des  Verfassers  Ausführung  in  „Berichte  der  Sachs.  G.  d.  W.  1880 
(philol.-hist.  Cl.)'*  8.  8  ff.  31;  KGF.  617  ff.  641  f.  u.  vgl.  8.  369». 
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der  Zeitpunkt  des  Falles  Niniveh's;  so  würde  sich,  da  Sarda- 
napal-AsurbaDipal  bis  626  (incl.)  vermuthlich  auf  dem  Throne 
safs,  der  Entscheidungskampf  auf  die  Zeit  von  kaum  einem 
Jahre  beschränkt  haben,    was,    da  Sardanapal  sich  bis  an 

5  seinen  Tod  auch  im  Besitze  Babjloniens  zu  behaupten 
wufste,  schon  an  sich  wenig  Wahrscheinlichkeit  hat.  Dazu 
stimmt  zu  dieser  These  schlecht  der  Umstand,  dafs  sicher 
wenigstens  zwei  Herrscher  nach  Asurbanipal  auf  dem  Throne 
Niniveh's  safsen,  von  denen  beiden  wir  Monumente  haben 

10  und  welche  beide  noch  in  der  Lage  waren,  gröfsere  oder 
geringere  Bauten  auszufahren  (für  Asur-itil-ili-ukinni  s.  sogl. 
und  ftir  X'Sum-iskun  s.  G.  Smith,  Disco veries  383,  sowie 
den  von  mir  in  »Berichte  der  K.  Sachs.  G.  d.  W.  1880« 
S.  38  sub  Nr.  K.  1662.  b  im  Originaltext  veröffentlichten 

15  Theil  der  Inschrift  dieses  Königs;  vgl.  dazu  a.  a.  O.  33  ff.). 
Dazu  spricht  Herodot  1,  103.  106  von  einer  zweimaligen 
Belagerung  Ninivehs  durch  Cjaxares  und  einer  28jährigen 
Scjthenherrschaft,  was  beides  der  in  Rede  stehenden  Hypo- 
these, wie  längst  bemerkt,  nichts  weniger  als  günstig  ist. 

20  Anderseits  verbietet  der  nicht  minder  längst  mit  Recht  be- 
tonte Umstand,  dafs  in  dem  Orakel  Jeremia's  aus  dem 
4.  Jahre  Jojakim's  =  606  (609  alEf  1.  Jahr  Jojakim's  an- 
genommen), in  welchem  (Jer.  25,  19 — 26)  die  Völker  von 
AegTpten  im  Westen  bis  Medien  und  Elam  im  Osten  und 

25  die  Beherrscher  des  Nillandes,  wie  die  Könige  von  Medien, 
Elam  und  Babel  bis  hin  zu  den  Dynasten  Philistäa's  und 
den  Araberscheichs  aufgeführt  werden,  Assur^a  mit  keiner 
Sylbe  Erwähnung  geschieht,  über  dieses  Jahr  606  für  den 
Zeitpunkt   der   Einnahme   Niniveh's   hinabzugehen  :  hätte 

80  Assyrien  noch  im  4.  J.  Jojakim's  existirt,  so  hätte  es  nicht 
übergangen  werden  können.  In  die  Zeit  zwischen  609 
einerseits,  606  anderseits  wird  demnach  der  Zeitpunkt  des 
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Falles  Niniveh'B  zu  verlegen  sein.  Ist  die  von  Verschie- 
denen getheilte  Annahme  richtig;  dafs  (s.  o.)  Necho  erst  bei 
einem  zweiten  Zuge  denVorstofs  gegen  den  Euphrat  machte 
(Ebers);  so  würde  der  Fall  Niniveh's  gegen  das  J.  606  hinab 
zu  rücken;  noch  mehr  sich  empfehlen.  Das  Jahr  607  als  5 
Jahr  der  Einnahme  Niniveh's  (M.  Duncker)  dürfte  so  in  der 
That  weitaus  die  gröfseste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben. 
Unter  allen  Umständen  liegt;  um  zum  Ausgangspunkte 
dieser  Auseinandersetzung  zurückzukehren;  kein  Grund  vor; 
an  der  Richtigkeit  der  Aussage  der  Königsbücher;  dafs  lO 
Necho  gegen  den  Konig  von  ^Assjrien^  gezogen  sei;  An- 
stofs  zu  nehmen.  Wie  auch  die  Lage  von  Karkemisch 
am  mittleren  Euphrat  in  erster  Linie  auf  einen  beabsich- 
tigten Zug  gegen  Niniveh-AssTrieU;  nicht  gegen  Babylon 
führt;  liegt  auf  der  Hand.     Vgl.  zu  Jes.  10;  9.  15 

24,  !•  I^  seinen  (Zedekia'e)  Tagen  zog  herab  Nebu^ 
kadnezar  (l$t^jip^^'),  der  König  von  BabeL  T>^r  Name  des 
babylonischen  Eroberers  lautet  auf  den  Keilinschriften  (E.  J. 
H.  1 ;  1 ;  Bors.  I,  l  u.  s.  f.)  N a b ü-k udurri-usur;  geschr. 
N  a-b  i-u  v-k  u-d  u-u  r-r  i-u-s  u-u  r ;  in  welcher  Aussprache  20 
man  sofort  das  Prototyp  der  bei  Jeremia  49;  28;  auch  Esr. 
2,  1  (Ketib)  sich  findenden  :  'TÖN"J.T313),  sowie  derjenigen 
bei  Strabo;  Alex.  Polyhistor;  Megasthenes  und  Abydenus 
uns  begegnenden  :  NaßovxoÖQoaoQoq  erkennt*).    Der  Name 


*)  Das  Genauere  8.  Jahrbb.  für  Prot.  Theol.  VII  (1881)  8.  619. 
Danach  können  wir  die  nachfolgenden  Wandlangen  der  Aussprache  des 
Namens  des  Königs  constatiren  :  1)  heimisch-babylonische  Aussprache  : 
Na bü-k udurri-usur;  2)  griechisch-babylonische  Aussprache  Naßov- 
xoSgöaoQOq',  auch  (Strabo  ed.  Bekker)  NaßoxoögöooQOq'y  3)  hebräisch- 
babylonische Aussprache  :  1^SN*nD1D3»  ursprünglich  wahrscheinlich 
Nebü-khodr-'^sdr  d.  i.  läNllp^SJ»  d*""^  ™i*  fälschlicher  Verdoppe- 
lung des  ^  :  Nebü-khodr-essdr  gesprochen,   später  in  noch  weiterer 
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ist  zusammengesetzt  aus  dem  Gottesnamen  Nabu,  welcher 
in  der  assyrischen  Columne  des  Syll.  II  R.  7,  4 1  g.  h  dem 
nichtsemitischen  Nabiuv  entspricht;  s.  darüber  unten; 
weiter  dem  Subst.  kudur  ,, Krone*   vgl.  xlöaQig;    endlich 

5  dem  Imp.  u?ur  von  nasar  ^  beschützen  * ;  bedeutet  so- 
nach :  „Nebo,  schirme  die  Krone«  (ABK.  S.  124)»). 

Wir  besitzen  von  diesem  Könige  eine  Reihe  von  In- 
schriften auf  Backsteinen,  Thoncylindem,  auch  auf  einem 
Cammeo,    des    Königs   Portrait    zeigend    (abgebildet    bei 

10  Schenkel,  Bib.-Lex.  Bd.  III,  S.  511;  Riehra  HWBAT. 
10H7a**)).  Weitaus  die  Mehrzahl  dieser  zum  Theil  sehr 
umfänglichen  Inschriften  beschäftigt  sich  nun  aber,  soweit  sie 
nicht  religiöser  Art  sind,  fast  ausschliefslich  mit  den  Bauten 
des  Königs  zu  Babel  und  Borsippa.     Es  ist  dieses  überhaupt 


Gorrumpirung  ^^i^tKjH^O^  gesprochen  und  geschrieben;  4)  hebräisch- 
masorethische  Schreibung  und  Aussprache  :  n8(x)jn512J  ^-  ^-  Nebü- 
khadnessar;  daher  unser  deutsches  „Ne  bukadnezar'',  sowie  das 
genauere  Nebuohadnezzar  der  Engländer.  Die  der  Yulgata  Nabu- 
chodonosor  u.  s.  w.  folgenden  Romanen  bieten  den  Namen  in  der 
durch  diese  Uebersetzung  an  die  Hand  gegebenen  Aussprache. 

*)  P.  Haupt  K8F1.  (1881)  8.  4  möchte  den  Namen  Nabü-kudurri- 
usur  „Neb0|  schirme  meine  Krone**  ausgesprochen  wissen.  Indefs  ist 
dabei  doch  zu  beachteni  dafs  zwar  kudurri  aus  kudurri  =  ku- 
durrija  yerkürzt  sein  kann,  dafs  aber  beider  ideographischen  Schrei- 
bung des  Namens  das  mittlere  Element  niemals  mit  dem  Suffix  ver- 
sehen erscheint.  Vgl.  auch  den  Namen  Nabft-habal-usur  und  s.  ob. 
S.  240  flg.  zu  dem  Namen  Tiglath-Pileser.  —  Den  mittleren  Theil  des 
Namens  :  kudurru  möchte  Delitzsch  neuerdings  (s.  Würdter,  Babyl.- 
Assjr.  Gesch.  S.  210.  270)  von  einer  Mütze  aus  Rohrgeflecht,  wie  sie  der 
Arbeiter  bei  der  Arbeit  zu  tragen  pflegte,  verstehen  und  den  Namen 
danach  im  Sinne  von  :  „Nebo,  schütze  meine  Arbeit!"  verstehen  vgl. 
y  R.  10,  93.  Doch  beachte  anderseits,  dafs  bereits  auch  in  den  ela- 
mitischen  Königsnamen  „Kudur-Nahund  i",  „Kudur-Mabuk**  u.  s.  f. 
sich  dieses  Wort  findet. 

**)  Ueber  die  Frage  nach  Aechtheit  und  Ursprung  dieses  Cammeo 
s.  Monatsberr.  d.  Ak.  d.  Wiss.  Berl.  1879  S.  293—298  (hiebei  auch 
eine  photogr.  Wiedergabe  desselben). 
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eine  Eigenthümlichkeit  der  babyloDischen  Inschriften,  im 
Gegensätze  zu  den  assyrischen,  was  im  Interesse  der  Ge- 
schichtswissenschaft sehr  zu  beklagen  ist.  Doch  erfahren 
wir  aus  diesen  Inschriften  wenigstens  des  Königs  gewöhn- 
lichen Titel,  sowie  den  Namen  seines  Vaters.  Beides  lernen  6 
wir  kennen  bereits  aus  den  Backsteinlegenden,  von  denen 
ich  eine  sechszeilige  von  einem  Ziegel  des  Museums  zu 
Zürich  im  Bibel-Lexikon,  sowie  bei  Biehm  a.  a.  O.  abge- 
bildet habe.  Die  Inschrift  lautet  :  1.  Nabü-ku-dur-ri- 
Ufur2.garBa-bi-lu  3.za-nin  I.  SAG.GA.TU  (saggil)  lO 
4.  u  r.  ZI.  DA,  5.  habal  Nabü-habal-usur  (5.  §ar 
Ba-bi-lu  a-na-ku  d.  i.  ^1.  Nebukadnezar,  2.  König  von 
Babylon,  3.  Wiederhersteller  des  Tempels  der  Höhe  4.  und 
des  Tempels  des  Heils,  5.  Sohn  des  Nabopolassar,  6.  Kö- 
nigs von  Babylon,  ich*.  16 

Zujr  Srläutertmy.  1.  Der  Name  des  Königs  ist  hier  seinem  ersten 
Theile  nach  mit  dem  gewöhnlichen  Ideogramm  für  den  Gott  Nebo,  in 
seinem  zweiten  Theile  phonetisch,  in  seinem  dritten  Theile  (usur) 
wieder  ideographisch  mit  dem  Zeichen  ^IS,  das  in  einem  Syll.  durch 
na 8 Arn  erklärt  wird,  geschrieben.  S.  weiter  ABK.  124  ff. ;  —  2.  „Ba-  ^0 
bylon**  ist  hier  und  Z.  6  rein  phonetisch  geschrieben;  —  3.  zAnin, 
Part.  Yon  zanan,  hftufig  in  der  Bed.  „wiederherstellen**,  „ausbessern ''. 
Ueber  die  beiden  Tempelnamen  s.  ob.  S.  122  flg.  Bezüglich  des  Namens 
r.  ZI.  DA  füge  ich  noch  zur  Erläuterung  weiter  hinzu,  dafs  ZI.  DA 
zunächst  imnu  „rechts**  (mit  idu  :  „die  rechte**  Hand)  bedeutet  (ABK.  25 
194),  woYon  die  Bed.  kinu  „fest**,  „zuverlässig**  erst  wieder  abgeleitet 
ist  Man  kann  so  zwischen  Uebertragungen  wie  „Haus  der  Kechten**, 
„Haus  des  Heils**  oder  „der  Beständigkeit**  einigermafsen  schwanken;  — 
5.  der  Name  Nabü-habal-usur  bed.  „Nebo,  schirme  den  Sohn**  s. 
ABK.  S.  126;   •—    6.  anakü  =  i^j(i(.     Das   auslautende   u    ist  lang  80 

(P.  Haupt). 

Von   im  engeren  Sinne  historischen  Inschriften  nach 
Art  der  assyrischen   ist  uns  bis  jetzt  lediglich  das  Frag- 
ment einer  Cylinderinschrift  überkommen,   welche  von  mir 
in  ihrem  einigermafsen  verständlichen  Theile  in  der  Aegypt.  35 
Zeitschr.    1879   S.   45   ff.   veröffentlicht  ist;    vgl.    ebend, 
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A.  Wiedemann  1878  S.  87—89.     Dieselbe  lautet  :  13 

Sanat  XXXVII  KAN  Nabü-kudurri-usur  Sar  m&t 
....  14.  .  .  .  [mftt]  Mi-sir  a-na  f-biS  tahazi  al-[lik] 
....!....  [A-ma]-a(?)-8U  Sar  Mi-sir*)  upahhir-ma 

5  d.  i.  18.  ^.  .  .  37.  Jahr  des  Nebucadnezar,  Königs  vom 
Lande  [Babel]  ....  14.  .  .  .  (nach)  Aegypten,  um  eine 
Schlacht  zu  liefern  ^  [^^S\  ich  ...  .  1.  .  .  .  [Amäjsis  (V), 
der  König  von  Aegypten,  versammelte  und  ....**.  Nachher 
ist  von  kriegerischen  Vorgängen,  Tödtung  oder  Wegführung 

10  von  Soldaten  und  Pferden  kirib  mftt  Misir  ^inmitten  des 
Landes  Aegyptens^  die  RedC;  ohne  dafs  aber  Näheres  hier- 
über erhellte.  Durch  die  Datirung  (37.  Jahr  Neb.^s)  werden 
wir  in  das  Jahr  568  geführt;  wozu  die  von  Pinches  und 
Wiedemann  vorgeschlagene  Ergänzung  des  Königsnamens  : 

15  Amäsu  =  Amasis,  gut  sich  fligt. 

Noch  sei  angemerkt,  dafs  ganz  jüngst  an  dem  nörd- 
lichen Ufer  des  Nahr-el-Kelb  bei  Beirut  an  einer  Felswand 
eine  Inschrift  des  Nebucadnezar  in  archaistischen  Keilzeichen 
eingegraben    entdeckt    ist,    über   deren    Inhalt   indefs  auf 

20  Grund  der  bisherigen  Abklatsche  Näheres  noch  nicht  sich 
hat  ausmachen  lassen.  S.  A.  H.  Sayce  in  ^Proceedings 
of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.«  1881  Nov.  1  p.  9  ss. 

25,  8.  Nebuzaradan  nN")P3J.  Die  babylonische  Form 
des  Namens  war  Nabü-zf  r-iddina   d.  i.  ^Nebo  schenkte 

25  Nachkommenschaft^ ;  derselbe  ist  zusammengesetzt  aus 
dem  Gottesnamen  Nabu,  demSubst.  ztr  =  V^\  ^Saame^ *♦) 
und  dem  Impft.  Kai  von  n a d  an  =  hebr.  )nj  j^geben*.  Wir 
lesen  den  Namen  in  assyrischer  Originalschrift  in  der  Eigen- 


*)  Siel    D&s  Yor  Misir  za  erwartende  m&t  fehlt   in  Folge  einea 
Versehens  sei  es  des  Copisten,  sei  es  des  alten  Tafelschreibers. 

)  Vgl.  zu  der  Aussprache  zi-i-ru  anstatt  y^^  bezw.  t^nt  Haupt, 
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namenliste  11  R.  64.  col.  II,  13.     S.  weiter  ABK.  S.  1  -26. 
Nr.  7. 

27.  Und  es  geschah  im  37,  Jahre  nach  der  Wegfüh- 
rang  Jojachins  .  ...  da  erhob  Evtl- Merodach  (^"liP'Tlg)^ 
der  König  von  Babely  tm  Jahre  da  er  König  wurde  u.  s.  f.  5 
Der  Name  erläutert  sich  ohne  Weiteres.  Seine  babylonische 
Urform  war  Avfl-Marduk  d.  i.  ^Mann  des  Merodach^, 
ein  Name,  der  zusammengesetzt  ist  aus  avflu  ,, Mensch* 
und  Mar  du  k  ^Merodach*.  Ein  ganz  ähnlicher  Name  ist 
der  ABK.  S.  157.  Nr.  69  erklärte  Name  Sa b-Sar  CUt'-KJS)  lO 
j^Mann  des  Königs*  (IIB.  63.  col.  I,  7),  sowie  Sab-A  dar 
,Mann  des  Adar«  (II  R.  63.  II,  22). 

Aus  den  Regierungsjahren  dieses  Königs  datirte  Täfel- 
chen, nämlich  solche  aus  dem  Antrittsjahre  des  Königs  (562), 
aus  seinem  1.  J.  (561)  und  seinem  2.  J.  (560),  sind  neuer-  15 
dings  ins  Britische  Museum  gekommen.  Sie  gehören  zu 
der  Gruppe  der  sog.  Fgibi- Täfelchen.  S.  Boscawen  in 
Transs.  S.  B.  A.  VI,  1.  1878  p.  42. 

1.  Buch  d.  Chronik. 

5,  26.  Da  erweckte  der  Gott  Israels  den  Geist  PhuPs^ 
des  Königs  von  Assyrien,  und  den  Geist  Ttlgath^Pilnesef^s  20 
0^^^  ^^)  u.  s.  w.  IDjbo  steht  natürlich  fälschlich  für 
"IDM^D,  ebenso  wie  DJITT)  aus  ursprünglichem  H^Jin  lediglich 
durch  Buchstabenverstellung  entstanden  ist,  sei  es  dafs 
diese  von  den  Königsbüchern  gleicherweise  wie  von  den 
Inschriften  verleugnete  Schreibung  des  Königsnamens  auf  25 
den  Chroniker,  sei  es  dafs  sie  auf  einen  Abschreiber  zurück- 
geht. Sonst  s.  zu  2Kön.  15,  19.  20  und  vgl.  im  Uebrigen 
zur  Kritik  dieser  Stelle  K6F.  435  ff. 

—  N"]n  Hara,  corrupte  LA.  s.  Schrad.  Art.  Uara  bei 
RiehmHWBA.undKGF.  430.  Vgl.  zu  2  Kön.  17,  6. 18, 11.  80 
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2.  Buch  d.  Chronik. 

9|  16.  Dreihundert  \Schekel\  Goldes  zog  er  über  eme 
Tartsehe.  In  der  Parallelstelle  id  den  Königsbüchern 
(1  Kön.  10,  17)  steht  :  ^drei  Minen*.  Daraus  würde  er- 
hellen,  dafs  der  Chroniker  die  Mine  zu  100  Schekeln  rech- 
5  nete.  Das  war  die  Rechnung  in  der  späteren,  griechischen 
Zeit.  Die  älteren  Hebräer  rechneten  auf  die  Geldmine 
50  Schekel  s.  zu  1  Mos.  23,  16.  —  Nach  Hitzig  zu  Ezech. 
45,  1 2  wäre  aber  statt  DIMü  vielmehr  HOD  zu  lesen,  womit 
die  ganze  Schwierigkeit  wegfiele.    Smend  z.  d.  St.  stimmt  bei. 

10  15,  18.   nitDTDtpf  Semiramis,    ein   Name,   der  sich  in 

der  Aussprache  Sammuramat  (geschr.  Sa-am-mu-ra- 
mat)  und  zwar  als  Frauenname  auch  auf  den  Monumenten, 
nämlich  auf  den  Nebostatuen  aus  Nimrüd  findet  (IB.  85 
Nr.  2  Z.  9).      Er  erscheint  a.  a.  O.  als  Name  der  ^Frau  des 

15  Palastes*'  des  Bammannirar  (812 — 783).  Den  Namen 
glaubt  Delitzsch  bei  Würdter  278  als  soviel  wie  ^Lieb- 
haberin (rämat  B.  üHI  =  DTM)  von  ,Wohlgerüchen  (cf. 
ü^PP)«  deuten  zu  können.  Dafs  die  Hebräer  bei  Herüber- 
nahme des  ihnen  unverständlichen  Namens  denselben  sich 

20  in  der  Aussprache  thunlichst  mundgerecht  zu  machen 
suchten,  wäre  nicht  überraschend  vgl.  hebr.  pöT  =  assyr.- 
aram.  U^mmknu'Ps/ifidp,  sowie  pöT^C  aus  Tftb-Bam- 
män  (TaßsQSfid)  u.  8.  ob.  206. 

34)  1 1  •   D<*  li^f^  Jahve  über  aie  die  Heeresobersten  des 

25  Königs  von  Assyrien  komtnen;  die  nahmen  den  Manasse  nwt 

Haken  gefangen  und  banden  ihn  mit  Ketten  und  ftüirten  t/tit 

ab  gen  Babel.      12.    Und  da   er  in  Notfi  war,  flehte  er  zu 

Jahvef  seinem  Gott^ 18.   und   der   lie/s  sich  van 

ihm  erbitten  und  erhörte  sein  Flehen^  und  lie/s  t/m  nach  Jeru- 
SO  salem  in  sein  Königreich  zurückkehren.     Diese  Stelle  ist  be- 
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kanntlich  Gegenstand  mehrfacher  ControTersen  gewesen; 
man  nahm  an  der  in  den  Königsbüchern  sich  nicht  finden- 
den Notiz  Anstofs  und  glaubte  sie  als  gänzlich  unhistorisch 
aussondern  zu  sollen.  Man  wandte  gegen  dieselbe  ein  ein- 
mal;  dafs  ja  in  den  historischen  Büchern  sonst  einer  Obmacht  6 
der  Assjrer  in  Vorderasien,  wie  eine  solche  nach  dieser  Er- 
zählung anzunehmen,  um  jene  Zeit  (700 — 650)  nicht  Er- 
wähnung geschehe,  und  zum  andern,  dafs  Manasse  ja  nach 
Babel  und  nicht  nach  Niniveh  transportirt  wurde,  wie  man, 
war  der  abführende  König  ein  Assyrer,  erwarten  sollte,  lo 
Den  Inschriften  gegenüber  verlieren  beide  Einwände  ihren 
Stand.  Den  ersteren  angehend,  wissen  wir,  dafs  schon 
Asarhaddon  gegen  Ende  seiner  Begierung  ganz  Syrien  und 
Aegypten  sich  botmäfsig  machte.  Sowohl  in  der  Liste  der 
22  tributpflichtigen  Könige  des  Chattilandes  d.  i.  hier  Phö-  15 
niciens-Philistäas,  sowie  der  (cyprischen)  Inselstaaten^ 
welche  uns  Asarhaddon,  als  auch  in  der  parallelen,  welche 
uns  Asurbanipal  überliefert  hat,  wird  dazu  beidemale  kein 
Geringerer  namhaft  gemacht,  als  eben  unser  Manasse  selber  : 
MlnasY  (Minsf)  Sar  m&t  (fr)  Jaudi  s.  zu  2  Kön.  20 
21,  1).  Dafs  nun  aber  noch  unter  Asarhaddon's  Regie- 
rung das  fragliche  Ereignifs  sollte  Statt  gefunden  haben, 
ist  nicht  wahrscheinlich.  Asarhaddon  erzählt  uns  in  der 
Inschrift,  in  welcher  wir  jene  Liste  lesen,  von  irgend  einem 
Aufstande  gerade  der  palästinensischen  Staaten  nichts  (es  25 
war  das  phönizische  Sidon,  welches  mit  Gewalt  zum  Ge- 
horsam zurückgebracht  werden  mufste).  Und  dafs  sich 
Manasse  dem  Asarhaddon  bei  dessen  grofsem  Siegeszuge 
nach  Aegypten  gegen  Ende  seiner  Begierung  sollte  wider- 
setzt haben,  darauf  haben  wir  wenigstens  keinerlei  Hin-  so 
deutung.  Dahingegen  wissen  wir  durch  Asurbanipal,  dafs 
in  den  Aufstand  seines  rebellischen  Bruders  SamaS-Sum-ukln 
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d.  i.  des  SammugheB-Saosduchin*)  um  die  Mitte  Beiner  Re- 
gierung (gegen  und  vor  648/47)  wie  Elara,  das  Land 
6uti(r)  und  Mfluhhf -Kusch  ^  so  auch  das  m&t  MÄRTU 
(=  mftt  Aharri)  ^das Westland^  d.  i.  Phönicien-Palästina 

5  verwickelt  war  (Assurb.  Sm.  154^  32  bis  155,  38  vgl. 
V.  Rawl.  3,  100  ff.).  Unter  diesen  phönizisch-palästinen- 
sischen  Rebellen  wird,  das  läfst  sich  zuversichtlich  von  vorn- 
herein annehmen^  auch  Manasse  nicht  gefehlt  haben  :  zum 
Mindesten   mag   er  den  Verdacht   eines  Einverständnisses 

10  mit  dem  rebellischen  Bruder  auf  sich  geladen  haben.  Um 
sich  von  diesem  Verdachte  zu  reinigen  bezw.  um  dem  Grofs- 
könige  Garantien  seiner  Treue  und  Unterwürfigkeit  zu  geben; 
ward  er  gen  Babel  abgeführt.  Aber  gen  Babel  ?  —  Diefs 
führt   uns  auf  das    zweite  Bedenken.      Es   kann  keinem 

15  Zweifel  unterliegen  :  die  eigentliche  Residenz  des  Assjrer- 
königS;  auch  Asurbanipals,  war  Niniveh  und  zwar  dieses, 
was  den  letzteren  anbetrifft,  ausschliefslich,  solange  Asur- 
banipars  Bruder,  der  oben  genannte  Sammughes-Saos- 
duchin  Vicekönig  von  Babel  war  d.  i.,  gemäls  dem  ptole- 
mäischen  Canon,   bis  zum  Jahre  648/647.     Nichts  aber 

20  hindert  anzunehmen,  dafs  der  Grofskönig,  nachdem  er  die 
W^ürde  eines  Königs  von  Babylon  angenommen,  auch  zeit- 
weilig in  Babylon  residirte  und  dort  Gesandtschaften,  wie 
Fürsten  zu  ihrer  Rechtfertigung  empfing.  In  einem  hier- 
hergehörigen Falle  können  wir,  dafs  dieses  geschah,  noch 

25  monumental  erhärten.  Die  cjprischen  Gesandten  der 
^sieben  Könige  der  Landschaft  Jah  des  Landes  Jatnan* 
brachten  nach  Eroberung  Babels  und  nachdem  Asurbanipal 


*)  S.  für  diese  Qleiohstellung  KGF.  540  flg.  und  vgl.  für  die 
Lesung  äamafi-Sum-ukin  gemAfs  einem  neuerdings  von  Rassam  ge- 
fundenen und  Yon  Delitzsch  copirten  Syllabar  in  „Berichte  der  Sachs. 
G.  d.  W.**  1880  S.  2  Anm.  3.     Sonst  s.  bereits  ABK.  166. 
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sich  die  Krone  von  Babel  aufs  Haupt  gesetzt  hatte,  ihre 
Huldignngsgeschenke  dem  Grofskönige  in  Babylon  dar 
(Khors.  149:  a-na  ki-ribBftb-ilu  a-di  mah-ri-ja  u-bl-lu- 
nu  m-m  a;  vgl.  die  Berliner  Sargonsstele  Col.  II  (IV),  2ö  ff.  *), 
sowie  die  Annalen  Botta  91,  11).  Jedenfalls  ist  bei  dieser  5 
Lage  der  Dinge  kein  Qrund  vorhanden,  aus  der  Nennung 
von  Babel  als  dem  Orte  der  Deportation  einen  Schlufs  auf 
die  Ungeschichtlichkeit  des  ganzen  vom  Chronisten  berich- 
teten Vorganges  zu  machen.  Hören  wir  nun  Asurbanipal's 
Bericht  über  die  Betheiligung  vorderasiatischer  Völker  und  10 
Fürsten  an  diesem  Aufstande  des  Sammughes  selber.  Er 
erzählt  uns  (Assurb.  Sm.  154**))  :  27.  U  Su-u  §ama§- 
Sum-uktn  28.  ahu  la  ki-f-nu  Sa  la  is-su-ru  a-di-ja 
29.  nidi  m&t  Akkadi  md,tKal-du  m&t  A-ru-mu  (Var. 


*)  Dieses  aber  geschah  gem&fg  dem  Canon  des  Ptolemäas  im  J  648, 
dem  letzten  des  Saosduchin  (647  ==  1  J.  des  Kineladan).  —  Für 
die  Gleichung  Kineladan  (ptol.  Canon)  =sr  Sardanapallas  (Berossns)  = 
Asurbanipal  (Inschrr.)  s.  KGF.  517  ff.  540  flg.  Die  wesentlichen 
Gründe  dieser  Identificationen  sind  :  1)  des  Berossus  Sardauapallus 
war  Bruder  des  Sammughes-Saosduchin,  wie  der  inschriftliche  Asur- 
banipal Bruder  des  ^mai>&um-ukin ;  2)  der  „Bruder  und  Nachfolger 
des  Sammughes'^  war  ein  Herrscher  der  Babylonier,  wie  Asurbanipal 
dem  §amafi-6um-ukin  als  „König  yon  Babylon'^  folgte  (demgemttfs  ein 
chald.  Thontäfelchen  Asurbauipals  (8m.  324)  lediglich  nach  „Jahren'' 
desselben  seil,  als  „Königs  von  Babylon **  datirt  ist);  3)  die  21  -|-  21  := 
42  Jahre  des  Sammughes  und  Sardanapallus  bei  Berossus  entsprechen 
den  20  -|~  2^  =  ^^  Jahren  des  Saosduchin  und  Kineladan  im  Canon 
des  Ptolemäus;  endlich  4)  der  Kegierungsanfang  des  Asurbanipal  der 
Inschriften  (668/667)  deckt  sich  mit  dem  des  Saosduchin-Sammughes 
d.  i.  des  damaS-Sum-ukin  im  ptol.  Canon,  während  Abydenus,  der  ledig> 
lieh  die  cueyrische  Herrscherreihe  überliefert,  conform  auf  den  Ai^erdis- 
Asarhaddon  den  Sardanapallus  folgen  läfst.  Den  Nachweis,  dafs  Aby- 
denus  die  assyrische,  Berossus  die  babylonische  Regentenreihe  über- 
lieferte, 8.  bei  mir  KGF.  540  flg.  und  vgl.  in  „Berichte  d.  8.  G.  W.* 
1880  (phil.-histor.  Cl.)  S.  2.   14.  31. 

**)  Vgl.  m  R.  20,  31  ff.;  V  R.  3,  96—100. 

24 
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A-ra-mu)  mftt  tiäm-tiv  ul-tav  fr  A-ka-ba  a-di  Ir  Bftb- 
sa-li-mf-ti  31.  ardu  (Var.  PI.)  da-gil  pa-ni-ja  ui-pal- 
kit  i-na  katd,>ja  d.  i.  g27.  Und  jener  Sammughes,  28. 
fiiein  ungetreuer  Bruder,  welcher  den  Gehorsam  mir 
5  nicht  wahrte ;  29.  verleitete  die  Bewohner  von  Akkad, 
Chaldäa,  Aramu,  des  Meerlandes  30.  von  Akaba  bis  Bab- 
salirolt ,  31.  mir  ergebene  Unterthanen  zum  Aufstande 
wider  mich.«  Und  sodann  p.  154,  34  ff,  (IHR.  20, 
38—42;  VR.8,  103— 106):  34.  u  sarri  m.  Gu.ti(Var. 

ioGu-ti-1),  35.  m&t  Aharri  (Var.  Aharri-i),  m&t  Ml- 
luh-bi-1,  36.  Sainaki-bitASuru  Bflit  iS-tak>ka-na 
katft-ai  37.  nab-har-Su-n  u  it-ti-ja  u-§an-kir-ma  38. 
it-ti-Su  iS-ku-nu  pi-i-Su-un  (Var.  nu)  d.  i.  ^34.  Und  die 
Könige  des   Landes   Outt,   des  Westlandes  (s.   zu  1  Mos. 

15  10;  6),  des  Landes  Mfluchchf  (Kusch  =  Aethiopien),  36. 
welche  auf  das  Geheifs  Asur's  und  der  Beltis  meine  Hände 
(unter  Botmäfsigkeit)  gebracht  hatten  :  3  /.  sie  alle  verleitete 
er  (Sammughes)  zum  Abfall  von  mir  und  38.  sie  setzten  sich 
mit  ihm  in's  Einvernehmen    (wörtlich  :  ^sie  machten  mit 

20  ihm  ihren  Mund*).  —  Unter  dem  Könige  von  ^Mfluchchf- 
Kusch''  ist  hier  augenscheinlich  der  von  Aethiopien-Aegypten 
d.  i.  Psammetich  zu  verstehen.  Vgl.  hiezu  weiter  KGF. 
287  flg.  Anm.*). 

*)  An  der  Gleichung  Pi(Tu)-8a-mil-ki  Assurb.  Sm.  66,  28  (VR. 
2,  114)  mufs  ich  trotz  der  Einwände  Oppert's  (J.  A.  1872.  Extr.  Nr.  1 
p.  II.  13)  und  Haupt's  (8FG.  I  S.  74)  auch  femer  festhalten.  Eine 
appellativische  Fassung  der  betr.  assyrischen  Hylben,  bezw.  Wörter 
(Opp.)  ist  sprachlich  unmöglich,  und  dafs  das  Zeichen  für  die  Sylbe 
pi  auch  den  Lautwerth  tu  hatte  (Haupt),  erklärt,  so  meine  ich,  nur 
noch  leichter  die  Möglichkeit,  dafs  ein  Assyrer  den  ihm  etymologisch 
unverständlichen  ägyptischen  Namen  sich  mundgerecht  zu  machen 
suchte.  Im  Uebrigen  vgl.  meine  Bemerkungen  KGF.  43  und  beachte 
noch,  dafs  auch  auf  dem  neugofundenen  Asurbanipal-Cy linder  Rassam^s 
(Y  B.  a.  a.  O.)  der  betreffende  Herrscher  als  fiar  mät  Mu-sur,  also 
als  „König  von  Aegypten"^  ausdrücklich  bezeichnet  wird,  derselbe  war 
somit  keiner  der  verschiedenen  ägyptischen  Theil-  und  Kleinfürsten. 


2  Chr.  34.  37I 

Nach  allediesem  nehme  ich  keinen  Anstand^  die  wenn 
auch  nicht  o£Pen  zur  Schau  getragenCi  doch  sicher  stark 
geplante  Felonie  Manasse's  mit  jenem  Aufstandsversuche 
SamaS-§um-uktn's  in  Verbindung  zu  bnugen^  sie  also  gegen 
648,  seine  WegfUhrung  in  das  folgende  J.  (547  zu  setzen.  5 
Aber  eine  Wegführung  in  eisernen  Ketten  und  mit  Haken? 
Klingt  das  an  sich  nicht  ganz  romanhaft,  und  ist  es  denk- 
bar, dafs  ein  so  entehrter  Fürst  wieder  auf  dem  Throne 
geduldet  werden  konnte,  dafs  einem  scheinbar  so  schwer 
gravirten  Fürsten  überall  Verzeihung  zu  Theil  werden  10 
konnte?  Auch  hierüber  giebt  uns  Asurbanipal  selber  in 
seiner  Inschrift  Aufschlufs.  Genau  das,  was  wir  von  Ma- 
nasse  in  der  Bibel  lesen,  berichtet  uns  der  Grofskönig  von 
Necho  I.  Wir  lesen  Assurb.  Sm.  43,  45  :  §ar-lu-dä-ri 
Ni-ik-ku-u  i s-b a t-u-n u m-m  a  iua  bi-ri-ti*)  parzilli  iS-  16 
ka-ti  parzilli  u-tam-mf-hu  kat&  u  §fp&  d.i.  «Den 
Sarludari  (und)  Necho  ergriffen  sie,  banden  mit  eisernen 
Banden  und  eisernen  Ketten  Hände  und  Füfse^  (iSkati 
wohl  von  p^^f  vJU^  eigentl.  eine  Vorrichtung,  vermittelst 
deren  man  Jem.  ^ vergewaltigt ^ ;  utammih  Pa.  von  ta-  20 
mah  (dunkler  Ableitung**)).  Und  nachher,  nachdem 
seine  Abführung  nach  Niniveh  erzählt  ist,  wird  berichtet, 
wie  der  Grofskönig  53.  ri-l-mu  ar-Si-§u  ^ Gnade  (DTIl  = 
um)  ihm  habe  zu  Theil  werden*  und  mit  seinen  Generalen 
habe  nach  Aegypten  zurückkehren  lassen  (60.  §  u-u  t-s  ak-i-j  a  25 
§  ak  nüti  a-na  [md,t  Mu  sur  it]-ti-§u  a§-pur  ^meine  Be- 


*)  Opp.  liest  Bcharfsinnig  kai-ri-ti  R.  ^tC^p;  doch  ist,  soviel  mir 
bekannt,  diese  Lesung  bis  jetzt  noch  nicht  durch  Varianten  erh&rtet. 
Die  Bed.  ist  durch  den  Zusammenhang  an  dieser  und  anderen  Stellen 
gesichert. 


*•)  Vielleicht  verwandt  mit  ^QH^  — 
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amten,  die  Statthalter,  sandte  ich  mit  ihm  nach  Aegypten^  *). 
Was  aber  so  einem  ägyptischen  Dynasten  geschehen  konnte^ 
konnte  sicher  ebensowohl  auch  einem  judäischen  Fürsten 
angethan  werden.  Wir  fassen  danach  das  Resultat  unserer 
5  Betrachtung  dahin  zusammen,  dafs  nichts  vorliegt  die  Notiz 
des  Chronik ers  (versteht  sich,  soweit  sie  Thatsächliches  be- 
richtet) zu  verdächtigen ;  und  dafs  sich  das  von  demselben 
Erzählte  aus  einer  Zeitlage  wie  diejenige  war^  welche  um 
647  Statt  hatte,  genügend  begreift. 

B.  Esra. 

10  1,  1.  Und  im  ersten  JaUre  Koreach* s  (p^),  des  Königs 

von  Persien,  Die  einheimische  Aussprache  des  Namens  des 
Cyrus  ist  K'ur'uS  Beh.  I,  28.  39  u.  ö.  Auf  den  baby- 
lonischen Inschriften  wird  derselbe  K  u-r  a-a§,  Ku-r  as  d.  i. 
Ku  ra§  geschrieben.    S.  Cyrusinsclirift  von  Murghftb  ABK. 

15  339;  Cyrus-Cylinder  (V  R.  35)  Z.  20  flg.;  Annalen  Nabü- 
n&hid's  Av.  Col.  11,  1—30  Rev.  12  flF.  —  Persien  D^9 
heifst  im  einheimischen  Dialect  Pftr^a.  S.  Beh.  I,  5.  14. 
41  u.  ö.  Sein  babylonisches  Aequivalent  ist  (mftt)  Parsu, 
geschr.  Par-su,  Par-su-u,  Pa-ar-su  (Beh.  11.  cc,  NR.  9 

20  u.  ö.);  auch  Par-sa  (Xerxes  D.  13). 

2.  j^alU  Königreiche  der  Erde  hat  mir  Jahve  der  Crott 
des  Himmels  gegeben^  u.  s.  f.  Obgleich  diese  dem  Perser- 
könige in  den  Mund  gelegten  Worte  ex  sensu  Judaeorum 
geredet  sind,   so  haben  sie  historisch  insofern  ihre  gute  Be- 

25  rechtigung,  als  sie  durchaus  der  Politik  der  Toleranz  ent- 
sprechen, durch  welche  die  Herrschaft  des  Gründers  der 
Persermonarchie  sich  characterisirt.      Wie  derselbe  gemäfs 

*)  Saknütl  „Statthalter''  PI.  von  daknu,  fiakan  ist  mit  dem  ge- 
wöhnlichoD  Ideogramm  NAM  geschrieben,  dessen  phonet  Aequivalent 
durch  die  Var.  Assarb.  Sm.  35,  13  an  die  Hand  gegeben  wird.  Der 
Titel  ist  als  j^p  (|^)  ins  Hebr.  übergegangen  vgl.  zu  Jes.  41,  26. 
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den  neuaufgefundenen  Annalen  Nabftnfthid's  den  Cult  der 
heimischen  babylonischen  Götter  unangetastet  liefs,  ja  die 
durch  den  letzten  Babjlonierkönig  von  ihren  ehemaligen 
Cultstätten  fortgeführten  Gottheiten  zurückbringen  liefs 
(Bev.  col.  I,  21  flg.  vgl.  mit  Rev.  l,  d  ff.;  s.  auch  Cylinder  5 
38  :  ^und  die  Götter  von  Sumir  und  Akkad,  welche  Nabu- 
ndhid  zum  Kummer  des  Herrn  der  Oötter  nach  Suannakt- 
Babylon  hereingenommen  hatte,  liefe  ich  in  Frieden  in  ihren 
Heüigthümem  (wiederum)  Wohnung  nehmen,  eine  Wohnung 
der  Freude  des  Herzens  für  die  Gesammtheü  der  Götter,  welche  lO 
ich  in  ihre  Städte  zurückführte^  *),  so  anerkennt  er  in  derselben 
Cylinderinschrift  den  Merodach  in  seiner  Eigenschaft  als 
obersten  Gott  der  Babylonier,  läfst  diesen  seinen  Marsch 
nach  Babel  verkünden  und  den  Weg  nach  Babylon^  ein- 
schlagen, als  Freund  und  Genossen  ihm  zur  Seite  ziehend  i5 
(Vs.  14.  15),  und  berichtet  uns,  dafs  er  täglich  zu  Bei  und 
Nebo  gebetet  habe,  auf  dafs  sie  insbesondere  bei  Merodach 
für  ihn  sich  möchten  verwenden*). 

4;  8*    8eit  den  Tagen  Asarhaddon^s,  des  Königs   von 
Assyrien,    welcher    uns    hieher   geführt      Für  den  Namen  20 


*)  Der  babylonische  Text  lautet  :  33.  u  ili  m&t  du-mf-ri  u  Ak- 
kadi-KI  fta  Nabü-n&*id  a-na  ug-ga-tiv  bfl  ili  u-Si-ri-bi  a-na  ki- 
rib  6u-aD-na-Kl  i-na  ki-bi-ti  Marduk  bfli  rabi  i-na  Sa-li-im- 
ÜY  34.  i-na  mafi(?)-ta-ki-ftu-nu  n-fii'-Si-ib  Su-ba-at  ta-nblib-bi 
kul-la-ta  ili  ia  u-li'-ri-bi  a-na  ki-ir-bi  ma-l^a-zi-fiu-un  35.  ü-mi 
Sa(?)-am  ma-har  Bfl  uNabü  fta  a-ra-ku  ümi-ja  li-ta-mu-u  lit-tib- 
ka-rii  a-ma-a-ta  du-un-ki-ja  u  a-na  Marduk  bl'li-ja  li-ik-bu-u  8a 
Kn-ra-aft  fiarru  pa-li-bi-ka  u  Ka-am-bu-zi-ja  babal-Su  .  .  .  etc.  — 
33.  Zu  uggatu  vgl.  hebr.  }}Tif  H^H;  —  34.  maft(?)taku  dunkel;  -• 
kullat  steht  hier  deutlich  für  das  sonstige  kalu,  nab^ar;  —  35. 
ümi  iAm  etc.  =:  „täglich  bringend  vor  Bei  und  Nebo  (seil,  die 
Bitte),  dafs  sie  Lftnge  meiner  Tage  möchten  anbefehlen  (R.  HDM  =  TMät^* 
wovon  amftt  „Gebot**),  segnen  mein  erhabenes  Gebot  und  dem  Me- 
rodach, meinem  Herrn,  verkündigen  :  „Cyrus,  der  König,  (ist)  dein  Ver- 
ehrer, und  Cambyses,  sein  Bohn,  .  .  .^  (hier  bricht  der  Text  ab). 
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Asarhaddon  s.  zu  2  Eon.  19,  37  (ob.  S.  334  Z.  6  flg.).  üeber 
die  hier  in  Aussicht  genommene  Ansiedelung  östlicher 
Stämme  in  Samarien  haben  wir  in  den  Keilinschriften  keine 
ausdrücklichen  Nachrichten.    Wir  wissen  aus  den  Inschriften 

5  Asarhaddons  nur,  dafs  er  überhaupt  in  das  Land  Chatti  d.  i. 
Syrien,  eingeschlossen  Phönicien  und  Palästina,  östliche 
Völkerschaften  versetzte ;  dieses  letztere  aber  ist  ganz  unbe- 
zweifelbar.  Wir  lesen  auf  seinem  Cjlinder  nach  dem  Be- 
richte desselben  über  die  Besiegung  Abdimilkut's  von  Sidon 

10  (I  R.  45  col.  I,  24  ff.)  also  :  24.  niSi-Su  rapSati,  Sa 
ni-ba  la  i-Sa-a  25.  alpi  u  si-i-ni  imfri  26.  a-bu-ka  a-na 
ki-rib  mftt  A§Sur.  27.  U-pa-hir-ma  Sarri*)  mät 
Hatti  28.  u  a-hi  tid,m-tiy  ka-li'Su-nu  29.  [i-na  pani-ja 
♦*)]  Sa-num-ma  Ir***)  u-Sf-bi§-ma;  30.  Ir  [ASur-] 

1^  a  h-i  d  d  i-n  a  a  t-t  a-b  i  n  i-b  i  t-s  u.    3 1 .  N  i  §  i  h  u-b  u-u  t  k  a  i- 

«  •  • 

ti-ja  §a  gadi-i  32.  u  tid,m-tiv  si-it  §am*Si  33.  i-n a 
lib-bi  u-Sf-äi-ib;  34.  avfl  Su-ut-sak-ja,  avfl  §ak- 
na  fli-§u-nu  aS-kun  d.  i.  24.  ^Seine  (Abdimilkut's) 
zahlreichen  Volksangehörigen,  welche  nicht  zu  zählen  sind, 

20  25.  Binder  und  Kleinvieh,  Esel  26.  führte  ich  nach  As- 
syrien ab.  27.  Ich  versammelte  die  sämmtlichen  Könige  des 
Landes  Chatti  28.  und  der  Meeresküste  29.  vor  mir. . . .  Eine 
andere  Stadt  liefs  ich  erbauen  :  30.  ^ Stadt  [Asarjhaddon's^ 
nannte  ich  sie.     31.  Die  durch  meinen  Bogen  weggeführten 

25  Bewohner  der  Berge  32.  und  des  östlichen  Meeres  33.  sie- 
delte ich  alldort  an;  34.  meinen  Beamten,  den  Statthalter, 
setzte  ich  über  sie^. 


*)  Zu  einer  Textesänderung  (nifti  st.  fiarri  Opp.)  li^gt  für  uns 
ein  Grund  nicht  vor. 

**)  Ist  verderbt.  Die  Ergänzung  nach  Budge,  hist.  of  Esarhaddon, 
Lond.  1880  p.  36. 

***)  So  noch  deutlich  auf  der  mir  vorliegenden  Photographie. 
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Zijur  ErlüxUerung.  nüi  rapi&ti  ygl.  Delitzsch  bei  Lotz  HO  Anm. ; 
nib&  R.  nabä=  {i(2^  eigentl.  „nennen **,  dann  „namhaft  machen ''i 
„aufzählen'';  i8&  =  idü   hehr.  ^^  s.  ABK.  S.  305;    —    26.  abfika  R. 

niD  eigentl.  „in  die  Irre  führen**,  sodann  „abführen  ins  Exil";    —   27. 

upahir  Pa.   R.  pahar;   —    28.   ahi  =    ^^   s.  Gloss.;   —    29.  für    6 

Sanum ma,  Sanamma  „anderer''  s.  die  trilinguen  Inschriften  und 
vgl.  ABK.  Gloss.;  für  den  Inhalt  vgl.  die  ganz  ähnliche  Stelle  Khors. 
165;  —  30.  attabi  1  Ps.  Impf.  Ift.  R.  nabÄ  =  ^eai;  nibitu  ßubst. 
von  derselben  Wurzel  =  HND^J  —  3^-  hubut,  häufig  in  den  In- 
schriften Asurbanipars  und  zwar  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  10 
(Iflanaal)  ihtanabbat  fAssurb.  6m.  79,  9.  81,  9.  211,  89.  258,  113. 
114),  bed.  gemäfs  diesen  Stellen  sicher  soviel  wie  „Wegführung", 
„Beute"  ♦). 

5.  Die  entsprechenden  persischen  Formen  der  hier 
genannten  Könige  sind  K'ur'uä  ==  Cyrus  (s.  o.);  Dftra-  i6 
javuS  =  Darius;  KhSajä,r§&  =  Ahasveros**)  = 
Xerxes ;  Artakh§atrft  =  Artahasta  =  Artaxerxes  s. Beh. 
1,  28.  39;  —  Beh.  1,  1.  4;  —  D,  6.  11  u.  ö.;  —  Sus. 
1;  4  u.  ö.  Ueber  die  Königsfolge  selber  s.  meine  Bemerkk. 
in  der  Abhdig.  j^über  die  Dauer  des  zweiten  Tempelbaues  ^  20 
in  den  Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1867.  S.  475  flF. 

9.  Unter  den  hier  genannten  Völkern  werden  aufser 
Babel  und  Elam  (s.  früher)  sicher  auch  Arak  und  Susan 
auf  den  Inschriften  erwähnt.  Jenes  ist  das  Ar^k  u  ,  Arak; 
auch  Uruk  der  Inschriften;  das  heutige  Warka  (s.  zu  25 
1  Mos.  10;  10);  dieses  das  §u§an;  geschr.  Su-Sa-aU;  der 
Inschriften  AsurbanipaFs  111;  94  (s.  auch  unten).  Zu 
\^'Oy^^^'^  ist  (Fr.  Lenormant)    die  auf  den  elamitischen  In- 


*)  Ich  hrauche  nicht  ausdrücklich  zu  hemerken,  dafs  natürlich 
nach  ohigen  urkundlichen  Daten  meine  in  den  Studd.  u.  Kritt.  1867. 
S.  497  flg.  gegen  eine  zweite,  von  der  früheren  unter  Sargon-Salma- 
nassar  stattgehabten  verschiedenen  Colonisation  Samariens  vorge- 
brachten Zweifel  wegfallen. 

**)  l&*TTISt*nN»  ara^n.  fc<l5^")''B^n>  letzteres  gemafs  Euting  bei  Hübsch- 
mann in  ZDMa.  XXXIY  Beil.  S.  8. 
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Schriften  erscheinende  adj.  Form  §uSinak  zu  stellen;  vgl. 
neuerdings  F.  Del.  PD.  327.  Zu  den  «^"^  lassen  sich 
vielleicht  die  ^aol  Herodot'8(l,  125)  stellen  (G.  Rawlinson). 
Alle  übrigen  von  Lenormant  u.  A.  versuchten  Identificationen 

5  sind  unsicher.  Auch  die  Combination  der  K^DION  mit  den 
jp Persern^  (sonst  ''010)  mufs  schon  aus  lautlichen  Gründen 
fallen;  ohnehin  ist  kein  Assyrerkönig  jemals  bis  nach  der 
Landschaft  Persis  vorgedrungen. 

10.    "I^JP^^  Osnappar    ist   als   Name   eines    Generals 

10  weder  auf  den  Inschriften  Asarhaddon's^  noch  sonst .  eines 
assyrischen  Königs  nachzuweisen ,  überhaupt  als  ein  as- 
syrischer Name  nicht  zu  begreifen.  Nach  dem  Zusätze  : 
9 der  grofse  und  gewaltige^  sollte  man  einen  Königsnamen 
vermuthen,  und  da  unter  den  Assyrerkönigen  allein  Asur- 

15  banipal  (668 — (?)626)  bis  ins  Herz  Elam's  vorgedrungen 
und  insbesondere  Susa  in  seine  Gewalt  gebracht  hat^  so  hat 
Gelzer's  Vermuthung,  dafs  der  Name  103DN  eine  Verstüm- 
melung des  Namens  '503(3l)DX  =  ^0"J3"")0N  sei,  das  Meiste 
für  sich.      S.  H.  Geizer  in  ZÄSA.    1875  S.  78  flf.,  dessen 

20  Ansicht  durch  die  Ungenauigkeit  der  Uebersetzung  der 
Phrase  fli  ki  sir  iarrutija  uraddi  d.i.  ^(welche)  ich 
meinem  königlichen  Antheile  hinzufügte^  (nicht :  ^über  die 
Gesammtheit  meines  Königthums  ausbreitete^  !)  nicht  beein- 
trächtigt wird  :  die  Fortführung  der  Bewohner  von  Elam 

25  nach  Assyrien  und  die  assyrischen  Reichsgebiete  wird  durch 
das  §a  adlula  ultu  kirib  mät  Tlamti  ,, die  ich  weg- 
führte aus  dem  Lande  Elam^  oder  durch  das  alkä  ana 
mät  ASSur  ^  versetzte  ich  nach  dem  Lande  Assyrien^  u.s.  f. 
(G.  Smith,  Asurb.   236,  32  flg.   233,   123;   234,  3)   hin- 

30  länglich  sicher  gestellt.     Del.  PD.  329  stimmt  bei. 

13.   rr^Jp,  auch  n^tj  ^Tribut^  ist  sicher  das  assyrische 
mandat,  auch  mad(d)at  ,, Tribut ^,eigentl.  ^Gabe"  R.  pj 
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=  hebr.  ]n^.     S.  P.  Hanpt^  die  sumerischen  Familiengesetze 
Lpz.  1879  S.  16  Anm.  4. 

1b^  jf  Abgabe^,  Wort  unbekanoter  Ableitung.  Ist  viel- 
leicht assyr.  bilat,  biltu  v  ^Gabe*  K  tew  zu  vergleichen  ? 
—  Wie  hier  i'?3  neben  H^JP  erscheint  auch  im  Assyrischen  5 
biltü  neben  mandattu  s.  Asarhaddon-Cyl.  I  Rawl.  46 
III,  58  (biltuv  u  man-da-at-tuv  bMu-ti-ja  ^Abgabe 
und  Tribut  meiner  Herrschaft*). 

5,  2.  ^331|  Serubbabely  gewifs  dem  Sinne  nach  längst 
im  Wesentlichen  richtig  als  =  /^^  J^*lt  erklärt.  Immerhin  lO 
erklärt  sich  die  auffilllige  Ausstofsung  des  Hauchlautes  be- 
sonders leicht  unter  der  Rücksichtnahme  auf  die  babylonische 
Aussprache,  wo  in  Wörtern  wie  V kin-zXr  =  XlvC^rjQog; 
Nabü-ztr-iddin  =  HS"!!''^  "•  *•  ™-  ^'®  Ausstofsung 
oder  Unterdrückung  des  V  auch  sonst  Statt  hatte.  15 

13.  ^Und  im  ersten  Jahre  Koresch's^  des  Königs  von 
BabeL^  Die  zunächst  auffällige,  im  Uebrigeu  gerade  in 
den  gleichzeitigen  Schriftstücken  (vgl.  Neh.  13,  6)  uns  be- 
gegnende Bezeichnung  des  Perserkönigs  als  „König  von 
Babel*  (vgl.  hiezu  die  Bem.  in  unserem  Aufsatze  :  „die  20 
Dauer  des  zweiten  Tempelbaues*  in  den  Theol.  Studd.  u. 
Kritt.  1867  S.  475)  wird  in  ihrer  Eigenthümlichkeit  völlig 
verständlich  durch  die  authentischen  gleichzeitigen  baby- 
lonischen Documente,  auf  welchen  die  Perserkönige  theils 
sich  selber  „König  von  Babel*  nennen,  theils  als  solche  25 
bezeichnet  werden.  So  titulirt  sich  Cyrus  (K  u  r  a  S)  auf 
dem  Thoncylinder  von  Babylon  (V  R.  35  Z.  20)  als 
„  .  .  .  .  Sarru  rabft  Harru  dan-nu  §ar  B&bilu  §ar 
mätSu-mf-riu  Ak-ka-di-i  Sar  kib-ra-a-ti  ir-bi-it-tiv 
d.  i.  „.  .  .  .  grofser  König,  mächtiger  König,  König  von  30 
Babylon,  König  von  Sumfr  und  Akkad,  König  der  vier 
Gegenden.*     Auf   den  l'gibi- Tafeln  und    anderen  baby- 
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Ionischen  Contrakttäf eichen  wird  für  die  perBische  Zeit  datirt 
nach  den  betreffenden  Herrschern  als  Sar  Bftbilu  ,,König 
von  Babylon^;  zuweilen  auch  mit  dem  Zusätze   Sar   m&- 

^  t&ti  ^König  der  Länder^  d.  i.  ^Kaiser^.  S.  hiezu  unsere 
ö  Bemm.  in  der  ^Zeitschr.  für  ägjpt.  Spr.  u.  Alterth.^  1879 
S.  39 — 45  (^tiber  das  XL  Jahr  des  Kambyses*),  sowie 
ebend.  1880  S.  99—108  (^Nachtrag«  zu  dem  vorigen 
Aufsatze).  Augenscheinlich  hatte  für  die  Vorderasiaten  seit 
Nebukadnezar  der  Titel  , König  von  BabeH  etwa  denselben 

10  Klang  wie  ^römischer  Kaiser^   für   die  Völker  des  Mittel- 
alters.    Erst  nach  dem  Zusammenbruche  des  Perserreichs, 
in  der  griechischen  Zeit  bürgerte  sich  der  Titel  „  König  von 
Persien  ^  auch  in  Vorderasien  ein.    S.  Theol.  St.  u.  Kr.  a.  a.  O. 
6;  2k  M(^p^^^  Ekbatana.      Die  heimische  Aussprache 

15  war  gemäfs  den  Achämenideninschriften  Hangmatftna 
vgl.  das  neupers.  ^^sX*^,  Derselben  entspricht  die  uns 
überlieferte  monumentale  babylonische  Aussprache  (fr) 
A-g  a-m  a-t  a-n  u  Beh.  Z.  60;  auch  (mftt)  A-gam-ta-nu 
Nah.  Ann.  Av.  II,  3.  4.      Die  Einnahme  Ekbatana's  durch 

20  Cyrus  nach  vorhergegangener  Besiegung  der  Armee  des 
Astyages  (l§-tu-vf-gu)  ßlUt  gemäfs  Nab.  Ann.  Av.  U,  2  ff. 
in  das  6.  Jahr  des  Nabunit  d.  i.  in  das  J.  550  v.  Chr. 

1 1 .  und  aufgerichtet  i^^X)  werde  er  an  (auf?)  ihn  (den 
au/gerichteten  Baum)  gesehlagen.     Man  versteht  diese  Stelle 

25  von  der  Kreuzigung  d.  h.  dem  (Lebendig)  Anschlagen  an  ein 
Holz  mit  Nägeln.  Aber  wie  diese  Strafe,  im  Morgenland 
sonst  unbekannt  (Diod.  Sic.  2,  1  beweist  natürlich  nichts), 
specifisch  römisch  ist,  so  begegnen  wir  derselben  auch  bei 
den  Persern  sonst  nicht  (Xen.  Anab.  3,  1.  17  ist  anders). 

80  Sollte  nicht  die  an  unserer  Stelle  (die  Stellen Esth.  5, 14 ;  7, 10 
sind  nicht  nothwendig  gleichartig)  in  Aussicht  genommene 
Strafe    die   ^Pfählung^   sein  d.  i.  die   Aufspiefsung    eines 
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lebenden  Körpers  auf  einen  zugespitzten  Pfahl  ^  wie  wir 
solche  Executionen  auf  den  Reliefs^  wenigstens  der  Assjrer^ 
wiederholt  dargestellt  sehen  ?  —  Zu  dem  Ausdruck  wäre  das 
häufige  assyrische  ina  zaktpi  azkup  und  im  Uebrigen 
aram.  ^pT  %ad1;  sowie  )jLh£]  crua  zu  vergleichen.      Indessen    6 

s.  die  j^Nachträge^  z.  d.  St. 

B.  Nehemia. 

1,  1.     Und   es  geschah  im  Monat  Kislev  (iSp?);  vgl. 
2y  1  :  und  es  geschah  im  Monat  Nisan  (IP^)).      Bekanntlich 
sind  diese  und  die  übrigen    entsprechenden  Monatsnamen 
(s.  u.  '^)  bei  den  Hebräern  erst  nach  dem  Exil  in  Gebrauch  lO 
gekommen^  und  vielfach  hat  man  sie  defshalb  wohl  für  per- 
sischen Ursprungs  gehalten.     Dafs  dem  nicht  so  sei,   dafs 
sie   vielmehr  babylonisch-assyrischen  Ursprungs   sind^    ist, 
abgesehen  davon  ^    dafs  ja  schon    der  Prophet   Sacharjah 
(1,  7.  7;  1)  sie  in  Anwendung  bringt;  theils  durch  die  zu-  15 
sammenhängenden  Texte  der  Inschriften,  in  denen  wir  den 
betreffenden  Ideogrammen  für  dieselben   begegnen;   theils 
durch  die  in  Niniveh   aufgefundenen  Monatstafeln,  welche 
zu  jenen  Ideogramnien  die   phonetischen  Aequivalente  ver- 
zeichnen   (wir  haben  deren  mehrere  s.  Norr.  Dict.  p.  50;  20 
P.  Haupt,  ASKT.  44.  64),  gegen  jeden  Zweifel  sicher  ge-    / 
stellt.      Die  erste  dieser  denkwürdigen  Listen  (Norris  1,  50) 
besteht  aus  drei  Columnen,  von  denen  die  erste  die  in  den 
Inschriften  gemeiniglich  erscheinenden  Ideogramme  der  betr. 
Monate,  die  zweite  ihre  Bezeichnung  in  der  altbabylonischen  25 
und  nichtsemitischen,  sumirisch-akkadischen  Sprache  bietet, 
die  dritte  endlich  die  babylonisch  -  assyrische  Bezeichnung 
derselben  enthält.     Wir  setzen  die  letztere,    mit  der  ent- 
sprechenden hebräischen  Benennung  zur  Seite,  her  : 

*)  In  der  Bibel  kommen  die  sämmtlichen  unten   aufgeführten  vor 
bis  auf  Ab,  Tammuz,  Tiscbri  und  Marcheswan. 
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Ni-sa-an-na  jn^j 

Ai-ru  (Var.  Ai-ri)  "W 

8i-va-nu  (Var.  Si-man-nu)  IVQ 

Du-u-zu  (Var.  Du-*-u-zu)  X^'Q^ 

6              A-bu  (Var.  A-bi)  2{< 

U-lu-lu  h^bii 

v: 

Taft-ri-tay  (Var.  TaÄ-ri-tur)  'Tltfp 

A-ra-ah  sam-ua  (Var.  A-ra-ah  sa-am-nu)  ?15&*mO 

Ki-Bi-li-vu  (Var.  Ki-ig-li-Tu)  '  t^JCj 

10              Ti-bi-tuv  (Var.  Ti-bi-i-tav)  P^g) 

Öa-ba-tu  IDDK^*) 

Ad-da-ru  (Var.  A-da-ri)  T7j( 

Ar-bu  ma-ak-ru**)  fia  Addaru  TIN^ 

T  T  : 

Von  besonderem  Interesse  sind  hiebei  die  assyrischen 
16  Namen  für  „Marcheswan*  und  ^Weadar* ,  sofern  sie  uns 
einen  Blick  in  die  Entstehung  dieser  Namen   thun  lassen. 
In  dem  assyrischen  Namen  Arah-samnu  liegt  die  Bedeu- 
tung  auf  der   Oberfläche  :  der  Name  besagt  :  ^der   achte 
Monat^    und  ist   zusammengesetzt  aus  dem  gewöhnlichen 
20  Namen  für  ^Monat^  arah  (bei  dem  letzten  Monat  in  der 
Form  mit  auslautendem  u  =  arhu)   d.  i.  hebr.  ni%   und 
dem  ordinalen  Zahlwort  s  a  m  n  u  vgl.  die  äthiopische  Bildung 
i^^O"}  ;  (von  dem  Cardinale  ri[C^"J"t  =  HJtol?^  u.  s.  w.). 
Bekanntlich  ist  der  Marcheswan   der  achte  in  der  Zahl  der 
25  Monde.      Und  was  die  assyrische  Bezeichnung  des  Weadar 


*)  Man  beachte,  wie  bei  diesen  Namen,  Yon  dem  einen  Arah 
samna  abgesehen,  gegen  die  sonstige  bei  Herübernahme  von  Fremd- 
wörtern geltende  Regel  (s.  ABK.  S.  196)  ständig  die  organischen  Laute 
8  und  12^,  s  und  ^  sich  entsprechen.  S.  weiter  hierüber  Berl.  akad. 
Monatsberr.  1877  8.  82  ff.  —  Zu  "jltt^niö  anstatt  ]ö2^niN  ^gl-  1^00 
aus  Du-u-zu,  Du-*-u-zu  (vielleicht  mit  P.  Haupt  Du-im-u-zu  zu 
sprechen?  — )  einerseits,  Warka  ^S,^  (mit  anlautendem  Lippenlaut) 
aus  ^HN  Arku,  Uruk  (s.  o.  S.  94)  anderseits. 

**)  So  Norr.  und  Del.;  Plnches  mah-ru;  Haupt  unentschieden. 
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betrifft;  80  ist  dieselbe  bestimmter^  als  die  entsprechende 
kürzere  hebr&ische,  was  auch  im  Uebrigen  der  Sinn  des  seiner 
Lesung  nach  unsicheren  makru  oder  mahru  sein  mag*). 

Susa  (]t^^\^),  Hauptstadt  von  Susiana^  erscheint^  wie 
bemerkt,  in  der  Aussprache  Su-Sa-an   auch   in  den  Keil-    5 
inschriften    als  Hauptstadt  von   mftt  Tlamti   d.  i.  Elam. 
S.  Assurb.  Sm.  11 1,  94  (HI  R.  Bl.  19.  Z.  94).     Vgl.  noch 
zu  1  Mos.  10,  22. 

2,  8.  DT!*!©  JtaQdösiOog  j, Lustgarten^.  Es  ist  neuer- 
dings von  Del.  PD.  95  ff.  die  Vermuthung  ausgesprochen  10 
worden,  dafs  auch  dieses  Wort  möge  babylonisch-assyrischen 
Ursprungs  sein.  Indefs  wie  das  Wort  in  der  griechischen 
Literatur  doch  erst  seit  Xenophon  (Cyrop.  I,  4.  11  u.  sonst) 
d.  i.  aber  seit  der  Perserzeit  erscheint  und  dazu  insbesondere 
gerade  von  den  persischen  Parks  steht  (vgl.  Diod.  Sic.  15 
lf>,  41);  so  ist  es  doch  gewifs  nicht  zufallig,  dafs  auch  in 
der  hebräischen  Literatur  —  von  dem  Hohenliede  (4,  13) 
abgesehen,  mit  dem  es  sowieso  eine  besondere  Bewandnifs 
hat  —  nur  in  der  späteren  und  spätesten,  unter  allen  Um- 
ständen nachexilischen  Literatur  sich  findet  (Neh.  2,  8.  20 
Koh.  2,  5)  und  dazu  wiederum  gerade  in  der  zeitlich  ge- 
nauest zu  fixirenden  Stelle  (Neh.  a.  a.  O.)  wiederum  von 
dem  ^königlichen^  Garten  des  Persers  steht.  Dazu  wissen 
wir  von  den  Perserkönigen  (s.  d.  citirten  Stellen  des  B.  Neh. 


*)  Eine  Zasammenstellung  dieses  makru  mit  einem  Worte  HIpO 

in  der  Bed.  „Begegnung'^  ist  schon  des  Sinnes  wegen  schwerlich  an- 
gängig. Ich  nahm  KAT.^  eine  Metathesis  makrn  anstatt  marku 
B.  "^^{if  „hinten  sein''  au  vgl.  assyr.  arki,  arkanu,  zugleich  auf  Um- 
stellung der  Consonanten  in  Fällen  wie  hehr.  niP^nö  *^*  fllypI^O 
verweisend,  also  dafs  der  Ye-Adar  als  „der  nachfolgende  Monat''  be- 
zeichnet wäre  (vgl.  chald.  Pj^lpS  TIN)-  Indefs  mufs  auch  das  noch 
dahingestellt  bleiben.     In  ei-ner  Abschrift  fehlt  das  Wort.  -^ 
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und  bei  Diod.^  dafs  sie  in  Palästina  solche  königliche  Parks 
anlegten  und  dazu  regelrecht  verwalten  liefsen  :  mit  der 
Sache  konnte  so  den  Bewohnern  von  Palästina  auch  der 
Name  bekannt  werden,  der  sich  dann  auch  über  den  Bereich 
6  der  persischen  Herrschaft  hinaus  verbreitete.  Dafs  die 
Assyrer  in  Palästina  solche  Parks  angelegt  gehabt,  davon 
wissen  wir  nichts,  hat  auch  wenig  Wahrscheinlichkeit.  Dafs 
aber  durch  einen  in  Handelsgeschäften  in  Niniveh  anwesen- 
den Israeliten  der  Name  nach  Palästina  verbracht  sei,    ist 

10  auch  nicht  recht  glaublich.  .  Eine  sei  es  semitisch-assyrische, 
sei  es  akkadisch-sumfrische  Etymologie  des  Namens  bietet 
sich  dazu  bis  jetzt  ebenfalls  nicht  dar,  und  wenigstens  belegt 
sind  für  die  Begriffe  j^ Garten*  und  ,,  Wald*  im  Assyrischen 
andere  Namen.     So  scheint  uns  trotz  alledem  die  Annahme 

15  des  persisch-indogermanischen  Ursprungs  des  Wortes  üir)9 
und  seine  Zusammenstellung  mit  dem  zendischen  pairi- 
daeza  noch  immer  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
zu  haben. 

10.  tO??pQ,  ein  Name  unzweifelhaft  assyrisch-babylo- 

20  nischen  Ursprungs.  Der  Name  entspricht  assyrischem  S  i  n- 
ballit  d.  i.  ,, Sin  schenkte  das  Leben*.  Die  Form  ballit 
ist  verkürzt  aus  u ballit  (3  Ps.  Impft.  Pa.),  was  wegen 
der  hebr.  Punktation  mit  undagessirtem  3  sowie  wegen  des 
^JavaßaZZär ,  2^avaßakkiT7]q   zu    beachten   ist.       Ein    ähn- 

26  lieber  assyrischer  Name  ist  der  weitere  :  Nabü-bal-lit- 
an-ni  ^Nebo  schenkte  mir  das  Leben*  (II  R.  64  col.  I,  30). 
ABK.  131. 

B.  Jesaja. 

1,  1.   in  den  Tagen  Uzia*8^  Jotkam'e^  Achas^y  Hizkia^s^ 
der  Könige  von  Juda.      Ueber  die  hier  in  Aussicht  genom- 
80  mene  Gesammtdauer  s.  zu  2  Kön.  15,  17  (ob.  S.  226). 


Job.  1.  6. 
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%,  l.  sitzend  auf  hohem  und  erhabenem  Thron,  Ganz 
so  heifst  es  von  Sanherib  :  ^(Sanherib)  setzte  sich  auf  er- 
habenen Thron*  (s.  o.  S.  287).  ND?,  in  den  semitischen 
Sprachen  ohne  Ableitung^  ist  in  diesen  ein  Fremdwort  wie 
das  griech.-Iat.  thron us  in  unseren  Sprachen.  Es  ist  das  5 
altbabjloniscbe^  nichtsemitische  (is)  gu-za  (P.  Haupt);  das 
ins  AssTrisch-BabjIonische  in  der  Aussprache  kussu  ge- 
kommen ist  (zu  dem  Uebergange  von  akkad.  z  in  semitisch  a 
vgl.  assjr.  absü  aus  akkad.  abzu^  s.  ob.  8.  5,  28).  Die 
Hebräer  brachten  die  dieser  am  nächsten  kommende  Aus-  lo 
spräche  «@?  bei  ihrem  Auszuge  aus  Chaldäa  mit;  die  Ara- 
mäer  machten  sich  das  Wort  durch  Auflösung  der  Verdop- 
pelung und  Einschiebung  der  Liquida  =t<p^^;  ^t?7^^  mund- 
gerechter;  und  von  ihnen  wieder  nahmen  das  Wort  In  der 

Aussprache  (^^-^  die  Araber  herüber.     Zu  derselben  Sippe  15 

von  Wanderwörtern  gehört  auch  h^T)  (s.  zu  2  Kön.  20, 
18)  und  vielleicht  auch  It^  ass.  Sarru  sum. -akkad.  §fr  (so 
lies!  — )  8.  ob.  S.  23  Anm.  u.  vgl.  Haupt  KSFB.  S.  25  flg. 
2.  ü^5^?^.  Weder  der  Name  der  Saraphe^  noch  in 
gleicher  Weise  mit  sechs  Flügeln  bezw.  drei  Flügelpaaren  20 
versehene  Wesen  sind  bis  jetzt  auf  den  assyrischen  Mo- 
numenten nachzuweisen.  Dagegen  finden  sich  wiederholt 
Genien  mit  zwei  oberen  und  zwei  unteren  Flügeln  ausge- 
stattet;  die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  Analogie 
bieten.  S.  die  Abbildung,  welche  ich  meinem  Aufsatze  25 
,über  einen  altbabylonischen  Königscylinder^  (Berl.  Mo- 
natsber.  1879  S.  288  ff.)  unter  Nr.  3  beigegeben  habe; 
vgl.  auch  die  geflügelten  Wesen  aus  dem  Nordwestpalaste 
(Abb.  beiRiehmHWBA.  230  a;  1088  b  u.  a.a.  O.).  Zu  er- 
innern ist  sonst  noch  an  die  Stelle  der  Höllenf.  der  Istar  30 
Av.  Z.   10  :  lab-§u-ma    kima   issuri    su-bat  kappi 
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9 gekleidet  sind  sie  (die  Geister  oder  Bewohner  der  Unter- 
welt) gleich  Vögeln  in  ein  Gewand  von  Flügeln^.  S.  unten 
zn  Hiob  10;  21. 

4.   Dem  sich  nur  im  Hebräischen  und   Aramäischen 

t  findenden  Worte  für  j^ Schwelle*  ^p  begegnen  wir,  aber  in 
der  an  das  Aramäische  (=  M^Q,  )a»)  anklingenden  Aus- 
sprache mit  dem  i- Vokal  cf.  hebhr.  ^9P,  ü^9D  auch  im  As- 
syrischen =  sippu  z.  B.  HöUenf.  Ist.  Av.  18.  Auch  das 
die  9 Oberschwelle*  bezeichnende   syr.  Wort  lA^aoatf)  finden 

10  wir  (P.  Haupt)  und  mit  derselben  Bedeutung  als  askup- 
patuv  {nicht  azkuppatuv  j^Pfahl*!)  im  Assyrischen. 
S.  HöUenf.  Ist.  Rev.  27. 

7,  1.    Rezirif    der  König   von  Aram^    und  Pekach^  der 
Sohn  u.  8.  w.     8.  zu  2  Kön.  15,  1.  29.  30.  37. 

15  6.   Tjofat  uns  zum  Könige  darin  einsetzen  den  Sohn  des 

Tabeel  ("j^W)-  S.  KGF.  407  ff.  Der  Name  dieses  Ta- 
beel  ist  inschriftlich  noch  nicht  nachgewiesen.  Im  Uebrigen 
vgl.  zu  2  Kön.  15,  1. 

10,  9.  Ü^3  Kalno.      Bezüglich  der  Lage  dieses  Ortes 

20  ist  den  Keilinschriften  nichts  zu  entnehmen.  Ueber  das 
wohl  mit  diesem  1373  zusammengestellte  babylonische  Hj'^S 
s.  zu  1  Mos.  10,  10  (S.  96). 

t^'P?l?  Karkemiach,  bekannte  Stadt  am  Euphrat,  wird 
auch  auf  den  Denkmälern- wiederholt  erwähnt  und  zwar  in 

26  der  Aussprache  (ir,  m&t)  Gar-ga-mis  vgl.  Sard.  III, 
57.  65.  Obel.  Salm.  b5  u.  ö  ;  auch  (ir)  Kar-ga-mis 
(Tigl..Pil.  I  col.  V,  49;  III  R.  5  Nr.  2  Z.  22)  *).  Dasselbe 
ist    weder    das  Circesium    der   Klassiker   am   Einfiufs    des 


*;  Ueber  die  SchreibuDgen,  bezw.  AnsspracLen  Gargamis,  Kar- 
gamis   einerseits,    hebr.    t^^p^^lj»     ^SJV^-    Karkamifia    anderseits 

•      ■ 

s.  meine  Bern,  in  Zeitschr.  f.  Aegypt.  Spr.  u.  Alterth.  1879  S.  48. 
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Chabor  in  den  Euphrat  (KA^.^);  noch  das  Mabbogh-Hiera- 
polis;  westlich  vom  Euphrat  (6.  Bawlinson;  Maspero), 
schwerlich  auch  das  am  westlichen  Ufer  des  Euphrat  selber 
belegene  KaFat  Nadschm  oder  ^Sternenschlofs^  (Nöldeke); 
sondern  wahrscheinlich  das  von  dieser  Oertlichkeit  weiter  5 
nördlich  belegene  Dscheräbis-Europos  (EvQcojtog),  wo 
neuerdings  zahlreiche  Ruinen^  zum  Theil  mit  (hethitischen) 
Hieroglyphen  bedeckt,  blofsgelegt  sind,  eine  Stadt,  welche 
sich  (Ed.  Pococke)  in  diesen  ihren  Ruinen  als  eine  Oert- 
lichkeit „viereckiger  Gestalt^  ,^7«  (englische)  Meile  lang;  10 
V4  (engl.)  Meile  breit^  dem  Euphrat  entlang  hin  erstreckt 
(G.  Smith;  Ä.  H.  Sayce).  S.  die  Nachweise KGF.  221—225 
and  vgl.  G.  Hoffmann,  Auszüge  (1880)  162  flg.;  F.  Del. 
PD.  (1881)  S.  265  ff.  Die  Stadt  war  eine,  wenn  nicht 
die  Hauptstadt  des  „Landes  Chatti^.  Ihrer  Selbständig-  15 
keit  machte  Sargon  (722 — 705)  ein  Ende,  indem  er  Pisiri, 
(Pisiris),  den  König  des  Landes  Chatti,  gefangen  nahm,  die 
Beute  der  Stadt  nach  Niniveh  abführte,  dem  Lande  ^das 
Joch  AsBurs  auferlegte^  (Botta  40,  20;  72,  7  ff.  u.  sonst; 
Nimrüdinschr.  Lay.  38,  10.  22).  Die  Niederwerfung  des  20 
Chattireiches  und  die  Einverleibung  desselben  in  das  assy- 
rische Gebiet  fand  gemäfs  den  Annalen  im  J.  717  Statt 
(Botta  72,  7  ff.).  S.  weiter  KGF.  a.  a.  O.  sowie  233  ff. 
und  vgl.  zu  Jes.  20,  1.  —  Bezüglich  Hamdih's,  Arpaifs 
und  Damaskus'  s.  zu  2  Kön.  18,  34  (19,  13).  25 

14.  Und  es  griff  voie  nach  einem  Vogelnest  (|j2)  meine 
Hand  nach  der  Völker  JReichthum.  In  etwas  anderer  Weise 
wird  von  dem  Assjrer  das  Bild  vom  Vogelneste  verwandt. 
Wir  lesen  Asurnäs.  1,  50  :  Ki-ma  ki-in-ni  u-di-ni  HU 
(is|(ur)  i-na  ki-rib  §adi-f  dan-na-su-n  u  i$-ku-nu  d.  i.  80 
„gleich  dem  Neste  des  Udini- Vogels  hatten  sie  mitten  in 
den  Bergen  ihre  Burg  sich  angelegt^.     Vgl.  eine  ähnliche 

25 
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Stelle  Sanh.  Tajl.  Cyl.  col.  III^  68  :  kima  kin-ni  naSri 
,9 gleich  einem  Neste  des  Adlers.' 

28.  Er  kommt  nach  Ajath,  passirt  Migron,  in  Mikmaa 
läfst  er   sein  Gepäck.      29.    Sie   durchziehen  den  Pa/e^  zu 

5  6eha  machen  sie  Nachtquartier;  es  zittert  Mama,  Gfibea 
Säule  flieht  u.  s.  w.  Man  hat  bekanntlich  oft  gemeint, 
man  habe  es  hier  mit  einem  Vaticinium  post  eventam  zu 
thun  und  der  Prophet  schildere  hier  den  wirklichen  Zug  der 
Assyrer  gegen  Jerusalem.     Wenn  diese  Ansicht  noch  einer 

10  Widerlegung  bedürfte^  so  geben  diese  die  assTrischen  Monu- 
mente in  ausreichendstem  Mafse.  Aus  denselben  ersehen 
wir  (s.  zu  2  Kön.  18,  14  ff.  17  ff.),  dafs  Sanherib  gar 
nicht,  wie  es  nach  dieser  Stelle  den  Anschein  hat  oder  haben 
würde,  vom  Norden  her  auf  der  Strafse  Nazareth-Jezreel- 

15  Sichem-Bethel  und  sodann  Ai-Mikmas-6eba-Rama-Gibea- 
Anathoth-Nob  gegen  Juda  heranrückte,  dafs  er  vielmehr 
zunächst  von  Sidon  ab  hart  an  der  Küste  entlang  über 
Akko  nach  Joppe  zog,  sich  dann  östlich  wandte  und,  wäh- 
rend er  mit  dem  Hauptheere  über  Ben€-Berak,  Beth-Dagon, 

20  Ekron,  Asdod  nach  Lakis  zog,  etwa  von  Ljdda-Diospolis 
ab  ein  Corps  nach  Osten,  näher  Ostsüdost  gegen  Juda 
detachirte,  welches  «alle  festen  Städte  Juda's  einnahm' 
(2  Kön.  18,  13)  und  über  Bethhoron  gegen  Jerusalem 
selber  vordrang,  und  zu  dessen  Unterstützung  er  später  von 

26  Lakis  ab  über  Eleutheropolis  ein  weiteres  Corps  unter  dem 
Oberbefehle  seines  Tartan  detachirte  (2  Kön.  18,  17). 

Wenn  nun  also  Jesaja  den  Assyrer  auf  der  Strafse 
vom  Norden  her  in  Juda  einfallend  erwartet,  so  konnte  er 
dieses  nur  zu  einer  Zeit,  als  Sanherib  noch  die  Möglichkeit 

80  hatte,  diese  Route  einzuschlagen,  als  er  noch  nicht  die 
andere  an  der  Meeresküste  entlang  führende  entschieden 
gewählt  hatte,    als  er  somit  über  Akko  noch  nicht  hinaus 
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vorgerückt  war.  Und  damit  stimmt  auch  der  Inhalt  des 
Orakels,  welches,  bei  aller  Schärfe  und  bei  aller  directen 
Befürchtung  fttr  Juda  und  Jerusalem,  doch  deutlich  den 
Assyrer  selber  noch  in  einer  gewissen  Feme  befindlich  vor- 
aussetzt, ganz  anders  dieses  wie  Kap.  22,  wo  wir  uns  die  5 
Assyrer  bereits  in  nächster  Nähe  der  Hauptstadt  stehend  zu 
denken  haben. 

11,  6-  "^PJ  j^Parder^y   heifst  auch  im  Assyr.  nim-ru 

(I  Rawl.  28,  22)  vgl.  arab.  Jli. 

11.  ^au8   Aegypten    (0^310),     Patros    (OnPO)     und  10 
Aethiopien    {p'Ü)^,      Vgl.    hiezu    die    Backsteininschriften 
Asarhaddon's,  wo  dieser  König  sich  betitelt  als  Sar  Sarri 

m  ft  t  M  u-8  u  r  m  ft  t  P  a-t  u-[r  u  ?]-s  i  m  ä t  K  u-s  i  ^König  der 
Könige  von  Aegypten,  Pat(ro)s  und  Aethiopien^.  S.  weiter 
KGF.  283  flg.  16 

12.  .  .  .  aus  Elam  und  aus  Sintar  und  aus  Hamdth. 
Obgleich  wir  von  einer  Wegführung  von  Israeliten  nach 
Elam  ebensowenig  wie  von  einer  solchen  nach  Sinear  und 
Hamath  unter  Tiglath-Pileser  oder  Sargon  etwas  ausdrück- 
lich berichtet  finden,  so  ist  doch  kein  genügender  Orund  20 
vorhanden,  an  der  Richtigkeit  dieser  Aussage  irgend  zu 
zweifeln,  da  es  ja  nahe  genug  liegt  anzunehmen,  dafs  wie 
die  Angehörigen  anderer  Nationen,  so  auch  Israeliten  nach 
den  genannten  Städten  und  Ländern  abgeführt  waren. 
Nach  Khors.  138  flg.  versetzte  Sargon  hethitische  Kum-  26 
muchäer  in  zu  Elam  gehörige  Gebiete;  nach  Sinear-Baby- 
lonien  wurden  wiederholt,  schon  im  1.  Jahre  des  Königs, 
Bewohner  westlicher  Länder  versetzt  (s.  ob.  S.  276);  — 
und  wenigstens  von  einer  Ansiedlung  armenischer  Bewohner 
in  Hamath  berichtet  uns  Sargon  ganz  ausdrücklich  Khors.  so 
49.  56. 

25* 
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13;  17.  Meder  8.  zu  1  Mos.  10^  2. 

19.   Chaldäer  a.  zu  1  Mos.  11,  28  (S.  129  ff.). 

14,  8.   )Ü?5>  ^JIK-Ü^f^n?  erpressen  —  Cedem  des  Li- 
banon.     Auch   die  Assjrer   nennen   beide  Baumarten  als 
6  solche  des  Libanon  wohl  nebeneinander  (s.  zu  1  Kön.  5,  13), 
wenn  nämlich  unter  der  auch  bei  den  Aramäem  uns  begeg- 
nenden Pinusart  Survan,  durvfnu  d.  i.  ]|^^C^;   )i^<>a^^. 

wirklich  die  Cypresse  zu  verstehen  ist,  was  freilich  nichts 
weniger  als  sicher  ist.      Jedenfalls  begegnen  wir  bei  den 

10  Assyrem  auch  den  dem  hebr.  K^'il^  entsprechenden  Baum- 
namen burftSu  K6F.  194.  532;  is  f  rin  und  i^  burftsu, 
als  auf  dem  Amänus-Gebirge  gefällt,  nennt  wie  in  unserer 
Stelle  nebeneinander  Salmanassar  II  (Monol.  II,  9).  Der 
Name  der  Ceder  :  f  rin  entspricht  offenbar  hebr  ]^.t<.    Letz- 

15  teres  ist  zwar  im  Hebr.  auch  Name  einer  Fichtenart,  nicht 
aber  der  ^Ceder^,  während  umgekehrt  das  in  dieser  Sprache 
gebräuchliche  Vy^  im  Assyrischen  nicht  vorkommt*).  VgL 
noch  zu  Jes.  44,  14. 

12.    "10i{^"19  ^!?^lI  Glanzatem,  Sohn  der  Morgenröihe. 

30  Entsprechend   ist   die  Bezeichnung  des   Vennsgestima   im 

Assyrischen  als  mufitilil  !?b^ipi^P  d.  i.   ^das  leuchtende 

Gestirn«  in  einem  Syllabar  III  Rawl.  57,  60  (Opp.).    Ueber 


*)  Ich  merke  zur  Ergänzung  des  Obigen  noch  an,  dafs  in  der 
Liste  asiatischer  Berge  und  Grebirge  und  der  denselben  insbesondere 
eignenden  Produkte  II  R.  51  Nr.  1  (vgl.  Del.  PD.  101)  es  der  Aminus 
ist  (A ad  Qa-ma-nu  Z.  3),  welcher  als  8a d  i-ri-ni  d.  i.  „Gedemgebirge*' 
bezeichnet  wird,  während  Z.  5  der  Libanon  (fiad  Lab-na-nu  [nickt 
Lib-na-nul]  als  lad  is  Sur-man  (s.  oben)  charakterisirt  wird.  Als 
«ad  burftfii  (SIM.  [bezw.  RIK.J  LI  s.  K6F.  632)  d.  i.  als  »Cypressen- 
gebirge*^  wird  dagegen  Z.  10  ein  unbekanntes  Gebirge  Qa-na  be- 
zeichnet. Vgl.  hiezu  unsere  Ausführung  über  :  „Ladanum  und  Palme*' 
in  Berl.  Monatsberr.  1881  S.  413  ff. 
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den  andern  Namen  des  Gestirns  :  Dil-bat  d.  i.  JeXiq>aT  s. 
zu  Rieht.  2,  18  (ob.  S.  178). 

13.  "Il^iö  *iri  Veraammlunffsberg,  Dafs  wir  auch  bei 
den  Assyrem,  bezw.  Babjloniem  einer  ähnlichen  Vorstel- 
lung von  einem  „  Weltberge*,  der  zugleich  die  Wohnung  der  5 
Götter^  begegnen,  ist  nach  Lenormant's  Andeutungen  von 
Fr.  Del.  PD.  1 1 7  fF.  in  unsem  Augen  überzeugend  dar- 
gethan.  Die  Hauptstelle  ist  die  der  Khorsftbftd- Inschrift 
Sargon's,  in  welcher  derselbe  von  den  von  ihm  gegründeten 
Dtlr-§arrukin  erbauten  Tempeln  spricht.  Die  Stelle  lo 
lautet  :  155.  Ta,  Sin,  §ama$,  Nabu,  156.  Adar  u 
l^i-ra-ti-Su-nu  ra-ba-a-ti  ia  i-na  ki-rib  T.  HAR.  SAG. 
GAL.  KUR.  KÜR.  RA  mftt  A-ra-al-li  ki-niS  '-al-du 
IS-ri-ti  nam-ra-a-ti  157.  zuk-ki  nak-lu-ti  ina  ki-rib  fr 
Dtlr-§arrukin  ta-biS  ir-mu-u  d.  i.  ^Ea  (Aos),  Sin,  15 
Samas,  Nebo,  Adar  und  ihre  erhabenen  Gemahlinnen,  welche 
inmitten  des  Hauses  Charsaggalkurkurra  (d.  i.  des  Hauses 
des  Berggipfels  der  Länder)  des  Aralli-Berges*)  in  Ewigkeit 


*)  Del.  nimmt  fiadd  Aralli  (so  transcribirt  derselbe)  als  Apposition 
zu  Echarsaggalkurkurra  und  sieht  Aralli  für  den  eigentlichen  Namen 
des  Götterberges  an.  Indefe  eine  solche  nachgebrachte  Benennung 
würde  hier  doch  immer  störend  sein,  und  dazu  ist  ein  Land  Aralli  durch 
die  unten  citirte  Stelle  II  R.  24  b,  7/8  hinlänglich  gesichert  Der 
Charsaggalkurkurra  d.  i.  „der  Hochgipfel  der  Länder**  lag  eben  im 
Lande  Arallu,  an  oder  fiber  demselben  d.  i.  am  Eingange  zur  Unter- 
welt. Dafs  Aad  Aralu  (A-ra-lu)  in  einer  Liste  Ton  Bergen  und  Ge- 
birgen als  ein  solches  auftritt,  wo  sich  hurftsu  „Gold**  finde  (II  B. 
51  Nr.  1  Z.  IIa.  b  vgl.  Del.  PD.  102),  spricht  keineswegs  dagegen  : 
das  Gebirge  Aralu  ist  eben  das  nach  dem  Lande  benannte  Gebirge, 
dessen  höchster  Gipfel  der  Charsaggalkurkurra  ist.  —  Für  arallu, 
aralu  „Unterwelt**,  dem  a-Sar  la  a-ma-ri  „dem  Orte  ohne  Sehen** 
d.  i.  „der  Stätte  der  Finaternifs**  (IV  B.  24  b  7/8)  s.  Oppert,  Timmor- 
talit^  de  TAme  chez  les  Chald^ens  p.  4;  Lenormant,  la  magie  des  Chald. 
(1874)  p.  166;  (D.  0.  1878  S.  164);  F.  Del.  PD.  118.  —  In  archäo- 
logischer Beziehung  ist  hiezu  noch  Clermont-Ganneau,  Tenfer  Assyrien 
(Bevue  arch^logique,  Dec,  1679)  zu  yergleichen. 
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geboren  sind^  gründeten  strahlende  Heiligthttmer^  kunstvolle 
Gellen*)  in  der  Stadt  Dür-§arruktn. *  Wir  entnehmen 
der  Stelle  zugleich,  dafs  die  Behausung  der  Oötter  auf  dem 
Qipfel  eines  Berges  liegt;  der  selber  wieder  im  Aralln-Oe* 

5  biete  d.  i.  da  belegen  ist,  wo  der  Eingang  zur  Unterwelt 
sich  befindet.  Dafs  dieser  Berg  im  Norden  belegen 
(1^0)^  T^T?  Jos.  14;  13);  sagen  die  Monumente  nicht. 
Dafs  die  Babylonier  ihn  sich  im  Norden  belegen  dachten, 
läfst  sich  indefS;   da  sie   das  Land  Aralu  als  ein  Land  der 

10  FinaUrnifs  schildern;  vermuthen.  Vgl.  auch  die  von  Del. 
angezogene  Stelle  Hi.  37;  22  :  ^vom  Norden  her  kommt 
das  Oold^  und  dazu  Böttcher  bei  DillmanU;  Hi.  332.  S.  noch 
zu  Ezech.  28;  14.  16. 

15.  7lM^  SeheöL     Diese  Bezeichnung  der  Unterwelt 

15  ist  auf  den  Monumenten  noch  nicht  gefunden.  Delitzsch's 
§u-al  ,9 gewaltige  Stadt **  (PD.  121)  will  nur  eine  Ver- 
muthung  sein.  Der  assyrische  Name  des  ^Landes;  wo  man 
nicht  sieht*  ist  mftt  Aralu  (s.  zu  Vs.  13).  Aufserdem 
wird  es  (Del.  120)  geradezu  als  gi(g)-unu  ^Des  Dunkels 

20  Wohnort«,  semitisirt  als  gigunü  (IV  R.  27,  25/26a  vgl. 
ebend.  24;  7/8  a),  bezeichnet. 

18,  1  ff-  S.  ttb^  die  Zeit  der  Conception  dieses  Orakels 
zu  Kap.  20;  1 . 

19,  1  ff-    Wie  wir  schon  in  unserer  Neubearbeitung 
26  der  de  Wette'schen  Einleitung  in  das  A.  T.  §  256.  Anm.  d  ♦♦) 

angedeutet  haben;  fallt  die  Conception  dieseS;  ohne  Orund 
dem  Jesaja  abgesprochenen  Orakels;  in  die  erste  Zeit  des 
SargoU;  näher  in  die  Zeit;  da  der  ,, Sultan'  (Siltannu) 


*)  zukku  Synon.   Ton  parakku  gemlüb   11  R.  85,   14a.  b.  (83, 
64  a.  b.;  28,  41a).    Del, 

**)  Wo  übrigens  Z.  2  statt  „  unter **  Tielmebr  jineben**  an  lesen  ist. 
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Seveh;  von  Sargon  geschlageD^  fliehen  mufste  (s.  zu  20,  1 ) 
und  nun  in  Folge  dieses  ReichBunglücks  Anarchie  im  Lande 
auszubrechen  drohte  oder  schon  ausgebrochen  war,  also  in 
das  Jahr  720.  Der  „harte  Herr^;  mit  welchem  Jesaja  den 
Aegjptern  droht,  ist  Niemand  anders  als  Sargon  selber.  6 
Auf  eine  Conception  während  der  Regierung  Sargons  führt 
auch  die  Stellung  dieses  Kapitels  zwischen  Kap.  18  und  20. 
S.  weiter  zu  20,  1. 

11.   Die  Fürsten  Zoan'e  {}}ß)-     Auch  die  assyrischen 
Inschriften  thuen  dieser  Stadt   am  östlichen   Nilarme  Er-  10 
wähnung.      Asurbanipal  führt  Assurb.  Sm.  21,  98  (V  R. 
1;  96)    einen  Pu-tu-biS-ti  Sar  Ir  Sa-'-nu    „Petubastes, 
König  von  Tanis*  auf*). 

13.  Die  Obersten  Noph's  (^3).  Der  Name  dieser 
ägyptischen  Stadt,  im  A.  T.  (Hos.  9,  6)  auch  ^ö  d.  i.  15 
Memphis  gesprochen^  erscheint  in  den  Keilinschriften  in  der 
Aussprache  fr  Mf-im-pi  s.  Assurb.  Sm.  20;  89.  92  u.  ö. ; 
auch  in  der  weniger  genauen  ir  Mi-im-pi  III  R.  29  notice 
Z.  21. 


*)  Von  diesem  Sa-*-nn-Zoan  wird  das  in  derselben  Aufzählung 
neben  demselben  auftretende,  yerschieden  geschriebene  (fr)  Si-^-nu,  das 
dazu  auch  von  einem  besonderen,  den  specifisch  assyrischen  Namen 
äarludäri  führenden  König  beherrscht  wird  (Sm.  Z.  93  «s  Y  R.  Z  91), 
zu  trennen  sein.  Der  Umstand,  dafs  zuCyl.  Rassam  I,  181  (ir  Si-*-nu) 
auf  C7I.  B  col.  n,  1  (Sm.  p.  32)  die  Variante  Sa-'-nu  auftritt  (De< 
litzsch),  beweist  schwerlich  für  die  Identität  beider  Orte,  sondern  wird 
lediglich  das,  was  wir  auch  sonst  wissen,  bestätigen,  dafs  der  andere 
Cylinder  minder  sorgfältig  geschrieben  war  als  Cyl.  Rass.  Der  betr. 
Tafelschreiber  hat  eben  die  beiden  ähnlich  lautenden  Namen  zusammen- 
geworfen. Beachte  auch,  dafs  an  beiden  Stellen  (V  R.  1,  30.  31  und 
1,  131)  die  Stadt  Si^nu  neben  Sais  (ir  Sai)  aufgeführt  wird,  nur  das 
zweite  Mal  durch  zwischeneintretendes  Ir  Pi(Bi)-in-di-di  „Mendes" 
getrennt. 


n 
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20;  1«  I^  Jahre^  da  der  Tartan  [s.  zu  2  Eon.  18, 1  7] 
nach  Asdod  kam f  als  ihn  nämlich  SargonO^TfO)*),  der  König 
von  Assyrien,  absandte^  uud  der  wider  Asdod  stritt  und  es 
einnahm.     Es  ist  dieses  die  einzige  Stelle,   wo  im  A.  T. 

5  dieses  mächtigen  assyrischen  Herrschers,  des  Erbauers  Yon 
Nordninivefa  oder  Dür-^arrukin  (S.  101),  des  Eroberers 
von  Samarien  und  Vaters  Sanherib's,  Erwähnung  geschieht. 
Sein  Name  lautete  im  Assyrischen  Sarrukin  und  wird 
von  den  Assyrem  selber  gefafst  entweder  als  §arru-k1fnu 

10  3j  Fest  der  König***)  oder  aber  als  §ar-ukin  d.i. 
^Er  (der  Gott)  bestellte  den  Könige»  (s.  ABK.  S.  161. 
163).  Die  in  den  datirten  Thontäfelchen  vorliegende 
Schreibung  des  Namens  als  Sar-u-kin  arku-u  =  Saru- 
kin  arktl  (III  B.   2,  3.  4.  11.  14)  vgl.   mit  der  Schrei- 

15  bung  §ar(ru)-OL  NA  arkü  (ebendas.  13.  18.  24.  34) 
führt  auf  die  letztere  Deutung  als  diejenige,  die  im  Sinne  der 
Assyrer.  Das  beigefügte  arkü  j,der  andere*,  ^zweite*, 
stellt  den  Träger  des  Namens  in  Gegensatz  zu  einem  älteren 
König  dieses  Namens ,   dem  hochberühmten  babylonischen 

20  König  Sargon  I.  Beachtenswerth  ist  auch  des  Zischlautes 
wegen  die  Schreibung  Sa-ru-ki-na  (mit  D),  die  sich  noch 
neben  jenen  Schreibungen  findet  s.  ABK.  160***). 


*)  Auch   mit  Raphe  des  Gimel  =  |iJ|*lQ  s.  darüber  B.   Stade,   de 

iBaiae  vatioiniis  Aethiopicis,  Lps.  1873  p.  88  ann.  a  Frz.  Del.  L  c.  einer- 
seits, G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  sjr.  Akten  (1880)  S.  188  anderseits, 
und  Tgl.  oben  101  ***.  —  Zu  dem  Uebergange  des  assyr.  ^  in  J  Tgl. 
]SD  *^B  assyr.  dakan;  nSjpi  aus  assyr.  tuklat.. 

**)  S.  über  die  Bed.  des  Adj.  ki'nu  „fest**,  „beständig*^  einerseits, 
„treu*'  anderseits  ABK.  8.  161. 

***)  Ob  man  mit  Rücksicht  auf  diese  phonetische  Wiedergabe  des 
Namens  nicht  vielleicht  richtiger  durchweg  dar -u kin  transcribiren 
sollte,  steht  zu  fragen.  S.  darüber  weiter  in  unserer  akad.  Abhdlg.  : 
„die  Sargonsstele  des  Berliner  Museums**  (Abhdlg.  VI  des  J.  1881) 
Berl.  1882  S.  28  flg. 
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Obgleich  Sargon  sich  niemals  als  den  Sohn  seines  Vor- 
gängers, überhaupt  nicht  als  Sohn  irgend  Eines  bezeichnet*); 
ist  es  dennoch  nicht  zu  bezweifeln^  dafs  er  irgendwie  von 
königlicher  Abkunft  war,  vermuthlich  einer  Nebenlinie  ent- 
stammend. Nicht  nur  nämlich  ^  dafs  er  sich  wiederholt  5 
seiner  350  königlichen  Vorfahren  rühmt  (Botta  37;  41)  : 
sein  Enkel  Asarhaddon  bezeichnet  sich  ausdrücklich  als 
Enkel  Sargon's  und  Urenkel;  bezw.  Abkömmling  (Hb  Hb) 
des  Bflbftni;  Sohnes  des  Adasi;  des  Königs  von  Assyrien; 
des  alten  Eroberers  (Smith  in  Lepsius'  Zeitschr.  1869.  lO 
S.  93).  Ueber  die  Persönlichkeit  dieses  Bnbftni;  sowie  die- 
jenige seines  Vaters  Adasi  wissen  wir  aber  freilich  sonst  gar 
nichts  :  es  scheint  ein  uralter;  unter  der  Zahl  der  geschicht- 
lichen Könige  nicht  auftretender;  König  gewesen  zu  sein**). 


*)  Die  Inschrift  Sargons,  welche  transcrihirt  laatet :  I'k  a  1  Ö  a  r r  u  k  t  n, 
äA-an  Bn,  NU.  AB  Aiur,  iarru  dannu.  Aar  kiSSati,  8ar  mAt 
ASfiur ,  und  welche  Opp.  £.  M.  II  p.  828  fafst  :  Palaet  Sargons»  welcher 
der  (frühere)  Bel-patifl-asBur  ist,  des  mächtigen  Königs,  des  Königs  der 
Völker,  des  Königs  Tom  Lande  Assur**  ist  vielmehr,  wie  wohl  der  Ge- 
nannte selbst  längst  erkannt  hat,  zu  übersetzen  :  „Palast  Sargons,  des 
Stellvertreters  Bers,  des  Hochpriesters  A8ar*s,  des  mächtigen  Königs, 
des  Königs  der  Yölkerschaar,  des  Königs  vom  Lande  Assnr".  äA 
nämlich  ist  das  Ideogr.  für  Sakan  „stellen**,  wovon  Saknn,  st.  cstr. 
fiakan  der  „Stellvertreter'*,  „Statthalter**  (hebr.  pQ)  8.  ABK.  109. 
Nr.  38;  an  ist  phon.  Ergänzung.  NU- AB,  Ideogr.  ffir  ni-sak-ku  (HR. 
32,  7,  e.  f ),  Wort  unbekannter  Herkunft ;  sein  Sinn  wird  durch  das  Ideo- 
gramm (NU  =  zikaru  „männlicher  Diener**,  „Knecht**  s.  HR.  7, 1  c.  d 
und  AB  =  b! tu  „Haus**,  „Tempel**  s.  Syll.  188)  hinlänglich  bestimmt. 
Auf  der  richtigen  Spur  war  bereits  Delitzsch  ALS.  2.  A.  Nr.  47.  Dafs 
dazu  Bi'l  nicht  einen  Eigennamen  beginnt,  ersehen  wir  aus  dem 
Fehlen  des  senkrechten  Keiles  d.  i.  des  Personendeterminativs.  —  Vgl. 
im  Uebrigen  den  Eingang  der  Nimrüdinschrift  Lay.  33,  1  (s.  zu  Jes. 
41,  25.  Jer.  öl,  23). 

**)  Die  Ansicht,  dafs  Sargon  als  Greis,  gegen  70  Jahre  alt,  zur 
Herrschaft  gekommen,  ein  Enkel  des  Asur-dan-il  gewesen  und  von  dem 
letzten  Könige  vor  Phul,  Asumirar,  zum  Nachfolger  eingesetzt  worden 
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Das  Leben  dieses  Königs  gehört  zu  denjenigen  Par- 
tien der  assyrischen  Geschichte;  über  welche  wir  mit  am 
besten  unterrichtet  sind  *).  Der  König  selber  hat  durch  die 
grofse  Zahl  von  Inschriften,  die  er  als  Schmuck  vor  allem 

6  seines  grofsen  Palastes  zu  Dür-§arrukin  d.  i.  Nord- 
niniveh;  dem  heutigem  KhorsftbAd;  anfertigen  liefs,  dafür 
gesorgt;  dafs  seine  Thaten  dem  Andenken  der  Nachwelt 
nicht  verloren  gegangen  sind;  und  ein  günstiges  Geschick 
hat  uns  diese  Tafeln  in  einer  Gestalt  überliefert;  die,  wenn 

10  sie  auch  hie  und  da  noch  mancherlei  zu  wünschen  übrig 
läfst;  doch  hinreicht;  um  uns  vom  Leben  und  von  den  Thaten 
dieses  mächtigen  Herrschers  einen  Begriff  zu  verschaffen. 
Die  betreffenden  Inschriften  füllen;  allerdings  in  vielen  Pa- 
rallelen; den  ganzen  dritten  und  vierten  Folioband  desgrolsen 

16  Botta'schen  Prachtwerkes;  einige  Nachträge  hatOppert  aus 
Funden  Victor  Place's  in  seinem  Werke  :  Les  inscriptions 
de  Dour-Sarkayan.  Par.  1870.  fol.  veröffentlicht.  Die 
Hauptinschriften  sind  : 

1 .  Die  Annalen  Sargon'S;  leider  nur  bruchstücksweise 
und  zum  Theil  arg  verstümmelt  uns   überkommen.     Sie 

20  stehen  Botta  und  Flandin,  monument  de  Ninive  IV.  pl. 
70  —  92  (Saal  II);  104—120  (Saal  V);  158—162  (Saal 
XIV).  Aufserdem  noch  einige  versprengte  Beste  von  In- 
schriften auf  Pfeilern.    Eine  vollständige  Version  der  Frag- 


sei (Opp.  in  Studd.  u.  Kritt.  1871.  S.  710  üg.),  hat  in  den  Inschriften, 
die  ohnehin,  wie  wir  meinen,  Yon  einer  durch  das  Zwischenhinein- 
kommen Phurs  unterbrochenen  Regentenfolge  nichts  wissen,  keinen 
Anhalt.  Auch  die  von  Anfang  der  Regierung  an  bis  zu  ihrem  Ende  sa 
Tage  tretende  aufserordentliche  Thatkraffc  Sargon's  macht  eine  derartige 
Annahme  recht  unwahrscheinlich.  Sie  ist  wohl  you  ihrem  Urheber 
selber  inzwischen  aufgegeben. 

*)  Vgl.  hiezu   die  Artt.   „Sargon**    bei   Schenkel,  BL.  (1876)   und 
Riehm,  HWBA.  H.  XV  (1881)  S.  1870  ff. 
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mente  dieser  Annalen  hat  Oppert  in  les  inscriptions  de  Dour- 
Sark.  Par.  1870  p.  29 — 35  versucht;  dieselbe,  revidirt,  in 
Becords  of  the  Past  VII^  21 — 56.  Ich  verweise  auch  auf 
nnsere  Bemerkk.  in  Studd.  n.  Eritt.  1872.  H.  IV.  S.  735  ff. 
Es  umfassen  diese  Annalen  die  ersten  15  Begierungsjahre  6 
des  Königs  (722/2 1  —  707/6). 

2.  Die  grofse,  übersichtliche  Prunkinschrift  von  Khor- 
s&b&d  :  Botta  93—104  (Saal  IV);  121—132  (Saal  VII) 
und  vor  Allem  die  Tafeln  des  Saales  Nr.  X  :  pl.  144 — 154. 
Aufserdem  gehören  hierher  noch  die  sehr  bruchstückartig  lO 
erhaltenen  Tafeln  von  Saal  Nr.  VIII.  Die  Inschrift  ist 
edirt;  übersetzt  und  commentirt  von  Oppert  und  M^nant  im 
Journ.  Asiat.  1863  ff.  S^r.  VI^  1  ss.  Eine  revidirte  Ueber- 
setzung  derselben  gab  Oppert  in  den  Records  of  the  Past 
IX,  3  —  20.  Auch  diese  Inschrift  erstreckt  sich  über  die  Er-  15 
eignisse  der  ersten  15  Regierungsjahre  des  Königs. 

3.  Die  Stierinschriften  von  Ehorsftb&d  Botta  22 — 62 ; 
Opp.  Dour-Sark.  S.  3  ff. 

4.  Die  Inschriften  auf  dem  Pflaster  der  Palastthüren 
(pav^  des  portes)  Botta  pl.  1 — 21.  20 

5.  Die  Inschriften  auf  der  Rückseite  der  Platten 
Botta  164 — 179  ;  s.  M^nant;  les  inscriptions  des  revers  des 
plaques.     Par.  1865  fol. 

6.  Die  die  Gründung  von  Dür-Sarruktn  betreffenden 
Votivtafeln,  edirt  und  übers,  von  Opp.  Dour-Sark.  p.  23  ff.  26 

7.  Die  Inschrift  auf  dem  Thoncylinder  I  R.  36;  Opp. 
a.  a.  O.  S.  11  ff.,  in  mehreren  Exemplaren  vorhanden. 

8.  Eine  zweite  noch  unveröffentlichte  Cylinder-In- 
Bchrift.     G.  Smith;  discoveries  p.  288  ff. 

9.  Die  Platteninschrift  von  Nimrüd  Lay.  33.  34;  die  80 
älteste  aller  Sargonsinschriften  und  die  einzige;  welche  uns 
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noch  aus  der  Zeit  vor  der  EroberuDg  Babylons  (710)  er- 
halten ist*). 

10.  Die  Prunkinschrift  auf  der  in  Cjpern^  an   der 
Stätte  des  alten  Citium  geftindenen  Sargonsstele  des  Ber- 

5  liner  Museums  III  Rawl.  pl.  11.  Der  Text  transcribirt 
und  übersetzt  von  G.  Smith  in  der  Aegypt.  Zeitschr.  1871 
S.  68 — 72.  Eine  ausführliche  Behandlung  der  Inschrift 
in  unserer  akad.  Abhdlg.  „die  Sargonsstele  des  Berliner 
Museums^  (Abhdlg.  VI  der  philos.-histor.  Klasse)  aus  dem 

10  J.  1881  (Berl.  1882).  Mit  zwei  Tafeln  in  Lichtdruck. 
Dieselbe  ist  die  ihrer  Conception  nach  älteste  aller  nach 
dem  Falle  Babylon's  aufgesetzten  Inschriften. 

1 1.  Eine  Keihe  kleinerer  Inschriften  auf  Backsteinen 
z.  B.  I  R.  6.  Nr.  7  u.  sonst**). 

16  Die  für  die  biblische  Geschichte  insbesondere  wich- 

tigsten Nachrichten^  welche  diese  Inschriften  enthalten^  sind 
der  Bericht  über  die  Eroberung  Samaria's  (s.  zu  2  Kön. 
1 7;  6)  und  Sargon's  vorderasiatische  Unternehmungen  gegen 
Tyrus  (s.  zu  Jos.  19;  29);  die  philistäischen  Städte  Gaza 

20  und  Asdod;  sowie  gegen  Aegjpten.  Der  Bericht  über  den 
letzteren  Feldzug;  der  zugleich  der  gegen  Gaza  war;  lautet 
in  der  Khorsftbädprunkinschrift  (Botta  145;  2,  1 — 3)  also  : 
Ha-nu-nu  Sar  Ir  Ha-zi-ti  it-tiSab-'-i  Sil-tan-nu  mftt 

•  •  • 

Mu-^u-ri  ina  Ir  Ba-pi-hi  a-na  f-bi§  kabli   u  tahazi 
25a-na    gab-ja    it-bu-ni;     2.    apikta-Su-nu     am-ha-as. 


*)  8.  das  Nähere  für  die  Zeitbestimmang  in  unserer  zu  Nr.  10 
citirten  Abhdlg.  S.  8  Anm.  1. 

**)  Hiebei  sind  auch  die  Backsteininschriften  heranzuziehen,  welche 
nach  Jahren  Sargon's  datirt  sind  und  worüber  weiter  nachzulesen  bei 
G.  Smith  in  Lepsius'  ägypt.  Ztschr.  1869.  S.  94  fif.,  sowie  bei  Opp.  in 
Studd.  u.  Kritt.  1871.  S.  707  flg.  Dieselben  sind  veröffentlicht  III B.  2 
Nr.  I — XVI.    Vgl.  die  Zusammenstellungen  in  den  „chronolog.  Beigaben"* 
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Sab-M  ri-gim  kakki-ja  i-riiD-ma  in-na-bit-ma  la  in- 
na-mir  a-Sar-Su.  Ha-na-nu  §ar  Ir  Ha-zi-ti  ina  ka-ti 
as-bat.  3.  Ma-da-at-tu  Sa  Pi-ir-'-u  Sar  mftt  Mu-su-ri. 
Sa-am-si,  äar-rat  mftt  A-ri-bi,  I t-'-am-a-ra  mftt 
Sa-ba-'-ai  hur&su  iä-bi  EITR.  RA.  eist  gam-mal  6 
am-hur  d.  i.  1.  ^Hanno,  König  von  Gaza,  zog  mit 
Seveh;  dem  Sultan  von  Aegypten,  bei  der  Stadt  Raphia 
mir  entgegen,  um  mir  Schlacht  und  Treffen  zu  liefern. 
2.  Ich  achlug  sie  in  die  Flucht.  Seveh  fürchtete  sich  vor 
dem  Anprall  meiner  Waffen ;  er  floh  und  nicht  ward  eine  lo 
Spur  von  ihm  gesehen*).  Hanno,  den  König  von  Gaza, 
nahm  ich  mit  meiner  Hand  gefangen. '  3.  Ich  empfing  den 
Tribut  des  Pharao,  des  Königs  von  Aegypten,  der  Samsieh, 
der  Königin  von  Arabien,  des  It'amar,  des  Sabäers,  Gold, 
Kräuter  des  Ostens  (Weihrauch),  Pferde,  Kameele*.  i6 

Zur  Erl&utervmg.  Qaeiti,  Gaza  s.  zu  1  Mos.  10,19;  Sab'i  Seveh 
8.  zu  2  Köu.  17,  4;  fiiltannu  ttO^{£^  s.  S.  270  Aom.  *);  Raphia,  die 
bekannte,  22  Milliarien  südwestlich  von  Gaza,  an  der  Grenze  Asiens 
nach  Aeg7pten  zu,  belegene  Stadt,  wo  auch  die  Schlacht  zwischen 
Ptolemäns  Philopator  und  Antiochus  III  Statt  hatte;  —  2.  rigim  20 
^Anprall'',  nStofs**  vgl.  hehr.  OJ|"i;  iriv  verstehen  wir  mit  Opp.  als  Impf. 
Ton  arA   =  hebr.   ^^^   „fürchten'^;    innabit    Impf.    Nif.   von    abat 

*)  Umständlicher  wird    die  Flacht  des   Seyeh    in  den   ,|Annalen'' 

beschrieben     Wir  lesen  Botta  pl.  71.  Z.  1—3  :   1.  Sab-* Sa 

a-n  a  k i-[i  t-]r  i-S  u  i  t-[t  a-k  a  l-]m  a  a-n  a  i-b  i  d  k  a  b-1  i  2.  [u]  t  a-h  a-z  i  a-n  a 
gab-ja  it-ba-a.  I-na  zi-kir  |A-]Sar  bi'l-ja  apjkta-du-nu  am-has- 
ma.  8.  [Sa]b>*  (sicl)  itti-i  av.  ri*a  1%  si-na-Su  kil(?)ta  i-da(?)-nu- 
uS-du  ip-par-iid-ma  (li  d.i.  „Seyeh  vertraute  auf  seine  Truppen  (kitri 
Norr.  537)  und  rückte  gegen  mich  heran,  mir  Schlacht  und  Treffen  zu 
liefern.  Unter  Anrufung  Asurs,  meines  Herrn,  schlug  ich  sie.  3.  Seveh 
entfloh  allein  mit  einem  Hirten,  welcher  seine  Schafe  (hütete?),  und 
entkam  (^^j;^  R.  nS|^)"*  —  Zu  letzterem  Ausdruck  vgl.  die  ähnliche 
Stelle  in  einer  Inschrift  Tiglath-Pileser's  II  (III  R.  9,  37)  :  i-di-nu- 
uft-ftu  ip-par-iid-ma  i-li  in  demselben  Sinne,  l'dinu  R.  *7nK  »^^^^i^' 
heit**,  idinufiiu  =  „in  seiner  Alleinheit"  d.i.  „aUein''  ABK.  288.  301. 
Vgl.  noch  Tigl.-Pil.Il  bei  Lay.  66,  18  :  i-di-nu-ufl-Äu  (so  lies!)  u-maS- 
irj  Pa-]^a-ha  etc.  u.  s.  Pognon,  inscr.  de  Bavian  p.  49  ann. 
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,ifliehen^  (Hpt. ;  oft  in  den  Inschrr.) ;  in n a  m  i  r  Impf.  Nif.  von  a  ra  a  r  (TgL 
äthiop.  [AI7\^^^)  '  »sehen'' (Hpt.) ;  ^ati  steht  für  l^atija  s.  ABK. 
246.  Anm.  2;  —  3.  über  Pir'u  =  HlflO  s  zu  2  Mos.  1,  11;  Samsi 
=  n^l^ltf  (über  den  Wechsel  der  Zischlaute  s.  ABK.  196);  gam- 
5  mal  ist  pluralisch  su  nehmen,  obgleich  ein  Pluralseichen  nicht  dabei 
steht.   Dasselbe  ist  yergessenwie  bei  narkabAti  ^ Wagen **  Botta  70,2. 

Der  Bericht  über  die  Eroberung  Asdod'S;  auf  welche 
unsere  Stelle  im  B.  Jesaja  Bücksicht  nimmt ,  ist  in  der 
EhorsAb&dinschrift  (Botta  149,  6  ff.)  folgender  *):  6.  A-zu-ri 

10  Sar  Ir  As-dn-di  a-na  la  na-Si-1  bil-ti  7.  lib-iu  ik-bu- 
ud-ma  a-na  fiarra-ni  li-vl-ti-Su  8.  zi-ra-a-ti  m&t  Afifiur 
iS-pur.  AS-iuhul-tuv  f-bu-fiu  9.  lli  nifii  li-vf-ti-fin 
bi-lnt-su  u-nak-kir.  10.  A-^i-mi-ti  a-hu  iStu  pani-än 
a-na  äarru-ti  lli-äu-nu  aS-kun-ma  11.  Av.Ha-at-tl  da- 

]5bi-ib  za-rar-ti  bi-lut-su  i-zi-ru-ma  Ja-ma-ni  la  btl 
kuBsi  12.  Sa  ki-ma  ia-a-$u-[nu]-ma  pa-lah  bi-lu-ti  la 
i-du-u  u-rab-bu-u  ili-Su-un.  150,  1.  I-na  du-[hu-ut 
lib]-bi-ja  gi-biS  ummftni-ja  2.  ul  u-pah-hir-ma  ul 
ak-su-ra  ka-ra-Si  3.  it-ti  av.  ku-ra-di-ja  Sa  a-Sar  [sa]- 

20  al-mi  4.  idä-ai  la  ip-par-ku-u  a-na  Ir  As-du-di  5.  al- 
lik-ma  u  Su-u  Ja-ma-ni  a-Iak  gir-ri-ja  6.  ru-kis  iS- 
mf-ma  a-na  i-tl-l  mftt  Mu-^u-ri  7.  S  a  [pa]-at  mftt  M[fJ- 
luhha  in-na-bit  la  in-na-mir  8.  a-Sar-Su.  Vr  As- 
du-du,  Ir  Oi-im-tu  As-du-di-im-mu   9.  al-vi  ak-Sud; 

2öili-Su  aSSata-Su  abla-Su  10.  GAR.  §U  GAR.  GAni- 
^ir-ti  Ikal-Su  it-ti  niSi  mftti-Su  12.  a-na  Sal-la-ti 
am-nu.  Träni  Su-a-tu-nu  a-na  iS-Su-ti  13.  a9-[bat]; 
niSi  m&tftti  ki-Sid-ti  ka-ti-ja  151,  10.  Z.  1.  Sa  ki- 
rib  .  .  .  [ni-pi]-ih   San-Si   lib-bi  u-[Sf-Sib-ma  .  .  .  it]-ti 

SO  niSi  mftt  ASSur  am-nu-Su-nu-ti-ma  i-Su-tu  ab-Sa-ni. 

§ a r  m.  MM u  h-[h  a]  2.  S  a  i-n a  k i-r  i b i z-z  u  a-S  ar 

la-'-a-ri  u-ru-uh [Sa  ul-tu  üm]i  ru-ku-ti  a-di-i(?) 


*)  Die  Erganiiingen  nach  den  Parallelen  1  —  S.  schon  Opp. 
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AN.  §I§.  (URÜ)  KI.  abüti-Su  a-na  garra-ni  abüti-ja 
3.    rak-bu-Su-un    la    [iS-pu-]ru    a-na    Sa-'-al    Sul-ml- 

ia-un,   da-na-an  .  .  .  .  ia  [•  •  •  Marduk  a-na 

pulj-hi  mMam-mf   Sarru-ti-ja  i k-tu-m  a-§  u-m a  it-ta- 
pi-ik-§u  h«-at-tav.     4.  1-na  si-is-si .  . .  [bi-ri-tav]  par-    5 
zilli  i d-d i>S u m-m a  a-na  ki-rib  m&t  ASSur  har-ra-ni 
issabat   (?)    a-di   mah-ri-ja   [il-Iik-am-ma]    d.    i. 

6.  j^Azuri^  König  von  Asdod^  verBtockte  sein  Herz  keinen 
Tribut  za  entrichten  und  7.  sandte  an  die  Fürsten  seiner 
Nachbarschaft  Aufforderungen  zum  Abfall  von  Assyrien,  lo 
Demgemäfs  übte  ich  Bache  9.  und  änderte  sein  Regiment 
über  die  Bewohner  seines  Gebietes.  10.  Achimit,  seinen 
Bruder,  setzte  ich  an  seiner  Statt  über  sie  in's  Regiment 
ein.  DieChattäef;  welche  auf  Abfall  sannen,  verschmähten 
seine  Herrschaft  und  erhoben  den  Jaman,  der  auf  den  Thron  15 
keinen  Anspruch  hatte  und  der,  wie  Jene,  Anerkennung 
der  Herrschaft  verweigerte,  über  sich.  150,  1.  In  der 
Zomgluth  meines  Herzens  sammelte  ich  nicht  meine  ge- 
sammte  Macht,  brachte  nicht  erst  mein  Gepäck  zusammen  : 

3.  mit  meinen  Kerntruppen,    welche  von    der  Siegesspur  20 
meiner  Arme  nicht  wichen,  5.  rückte  ich  vor  Asdod.    Jener 
Jaman,  als  er  von  dem  Nahen  meines  Heereszuges  6.  von 
ferne  vernahm,   floh    nach    einer  Gegend  (?)    Aegjptens, 

7.  welche  an  der  Grenze  von  Miluchcha  belegen;  nicht 
ward  eine  Spur  von  ihm  gesehen.  8.  Asdod,  Gimt-Asdu-  25 
dim  belagerte  ich,  nahm  ich  ein ;  seine  Götter,  seine  Ge- 
mahlin, seine  Söhne,  10.  die  Schätze,  Besitzthümer,  Kost- 
barkeiten seines  Palastes  sammt  den  Bewohnern  seines 
Landes  12.  bestimmte  ich  zur  Gefangenschaft.  Jene  Städte 
stellte  ich  wieder  her;  13.  die  Bewohner  der  Länder,  welche  80 
meine  Hände  erobert  hatten,    151.  10,  1.  welche  inmitten 

.  ...  im  Osten,  siedelte  ich  dort  an;  den  Assjrern  stellte 
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ich  sie  gleich;   sie   leisteten  Gehorsam.      Der  König  von 

Milnchcha;   2.  welcher  mitten  in einer  festen,  einer 

wüsten  Oegend;   auf  einem  Pfade ,  dessen  Väter 

seit  fernen  Zeiten^  (seit?)  den  adt  (?)  des  Mondes  an  meine 

5  königlichen  Vorfahren  3.  ihren  Gesandten  nicht  geschickt 
hatten,  um  Frieden  für  sich  zu  erbitten  :  die  Macht . .  .  Mero- 
dachs  [überwältigte  ihn?],  die  Furcht  vor  meiner  könig- 
lichen Hoheit  überkam  ihn,  Furcht  ergrifip  ihn.  4.  In 
Bande  ....  eiserne  Ketten  legte  er  ihn  (den  Jaman);  der 

10  nahm  (?)  gen  Assyrien  seinen  Weg  und  erschien  vor  mir.* 

Zur  Erläutertmg.  U9,  6.  NaSi',  naSÜ  Inf .  Kai  R.  x^^J ;  —  7.  s.  za 
2  Mos.  9,  7;  livitu  „Nachbaraohaft**  8.  Sanh.Tayl.  III,  U;  —  8.  xirit 
„(Aufforderungen  Kuni)Abfall''  R.  'y(\  deßectere;  afiSu  b.  ABK.  S.  296. 
Nr.  7;  —  10.  „Achimit**   s.  zu  Jos.  11,  22;   ifitu  pan   „anstatt*^  8.  za 

15  ABK.  291 ;  —  11.  bil  kussi  „Herr  des  Thrones*'  d.  i.  „ein  solcher,  der  An- 
spruch auf  den  Thron  hat**;  Tgl.  bi-il  liSAui  „Herr  der  Sprache*  d.  i. 
Sprachkundiger,  „DoUmetsch**  Assurb.  Sm.  77, 9;  pal  a (i  Inf.  „Yerehrung**, 
„Anerkennung**;  idü  3  Ps.  Plur.  Impft.  Kai  von  yn((  =  IfH^»  urabbft 
SPs.  Impft.  Pa.  „erheben**  von  rabA;  —  160.  1.  Suhut  (eigentl.  „Ver- 

20  derben**  nnttf  und  dann(?))  „Zorn**;  giblA  „Masse**  R.  |^:3JJ;  ummAn 
„Heer**  R.  "JQlf  ?  Erweiterung  von  Qff;  —  8.  „Gimtu  Asdudim**,  viel- 
leicht „Gath  der  Asdoditer**?  s.  zu  Jos.  13,  3  (ob.  S.  166  flg.);  — 
9.  vgl.  zu  Sanh.  TayL  col.  IL  60;  —  10.  vgl.  zu  Sanh.  Tayl.  coL  H, 
56.  I  R   35,  20;    —    12.  s.  zu  Sanh.  Tayl.  III,  20;    ->    13.   für  asbat 

25  „ich  nahm  vor",  „stellte  her**  steht  oft  ahn!  „ich  erbaute**,  so  Stand. 
Inschr.  15  u.  sonst;  nipih  „Aufgang**  von  der  Sonne  wie  hebr.  «SIO 
s.  Lotz  TP.  84  und  vgl.  zu  Ps.  19,  7;  —  151,  1.  iSütu  abSftni  s.  zu 
Sanh.  Tayl.  II,  64;  —  2.  la^ari  „Einöde**  auch  sonst  in  dieser  Inschr.; 
von  einer  spec.  assyr.  Wurzel?  —  ad!  ist  dunkel;  oder   ist  a-di  I  zu 

80  lesen  und  letzteres  ideogrammatisch  zu  nehmen  ?  —  S.  darüber  Oppert 
in  Records  of  the  Past  YII,  22  einerseits,  Del.  PD.  291  flg.  anderseits 
und  vgl.  unsere  Abhdlg.  :  „die  Sargonsstele  des  Berl.  Museums**  (A.  d. 
W.  1881)  Berl.  1882  S.  34.  AN.  SlS.  KI  ist  das  Ideogramm  für  den 
Mondgott  Sin-Nannar.     Derselbe  ist  so  bezeichnet   als  „Gott  von  Ur** 

85  (äl^.  KI  =  Uru-KI),  dem  Hauptsitze  seines  Cults  in  Chald&a;  zu  vgl. 
sind  überhaupt  für  die  Redensart  die  parallelen  Stellen  Khors.  145  flg., 
Berl.  Sargonsstele  Ck>l.  II  (IV),  32  flg. ;  —  3.  vgl.  Sanh.  Tayl.  lU,  30. 
41;    iktum    steht  für  das  gewöhnlichere    ishup;  zu  vgl.  aram.  QP3 

^^  „verbergen**,  „bedecken**,   „völlig  überw&itigen** ;  ittapik  Ift.  v. 
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nOn»  t^tt^v  „ Schrecken*'  pn»  "~  *•  ?i?  V^S  dunkel;  es  Ut  wohl 
an  eine  besondere  Art  Ketten  ^oder  Bande  zu  denken;  bei  der  Be- 
schlldigtheit  des  Textes  ist  an  eine  sichere  Bestimmung  des  Sinnes 
schwer  zu  denken;  —  biritu  (kairitu?)  parzilli  iddidu  s.  zu 
Sanh.  Tayl.  II,  71;  harr&nu  „Weg",  für  die  Lesung  ygl.  E.  J.  H.  6 
I,  21,  wo  wir  die  erste  Sylbe  ha-ra  (=  ha-ra-nay)  geschrieben  finden 
(Norr.  445));  zudem  dient  dasselbe  Ideogr.,  das  mit  dem  Stadtdeter- 
minativ  die  mesopotamische  Stadt  Harran  bez.,  phne  dieses  auch  zur 
Bezeichnung  des  Begrififs  nWeg**;  und  daCs  harran  sicher  den  „Weg** 
bed.,  ergiebt  sich  abgesehen  von  unserer  Stelle  nicht  blofs  aus  dem  10 
Context  anderer  Inschriften  (z.  B.  Assurb.  Sm.  17,  69  u.  ö.),  sondern 
auch  aus  dem  Syll.  II  R.  88,  24—26,  wo  fhigliches  Wort  durch  urhu 
d*  ^-  nii<»  femer  durch  daragu  d.  L  ?*l^»  endlich  durch  miti^u 
d.  i.   ppyp   nZug"   von   ppj;   (s.  o.)    erklärt    wird.     Zu   der  ganzen 

Bedensart  vgl.  Sanh.  Tayl.  C7I.  III,  ÖO.  Norr.  451.    Issabat  hier  ideo-  15 
graphisch  ausgedrückt   s.  Opp.  J.  A.  VI,  3.    1864  p.  200.    Die  Erg&n- 
sung  iUikamma    (illik  mit  Conj.  ma)  gemAfs  Assurb.  Sm.  140,  5. 

Aus  dem  vorstehenden  Berichte  *)  ergiebt  sich  deutlich^ 
dafs  die  Auflehnung  Asdod's  in  Verbindung  stand  mit  einer 
solchen  Aegypten-Aethiopien's  gegen  Sargen^  sowie  nicht  20 
minder  des  Letzteren  Unternehmung  gegen  Asdod  mit  einer 
weiteren  gegen  diese  westliche  Grofsmacht.  Nach  dem 
Falle  Asdod's   verzweifelte  nun  aber  offenbar  Aegypten  an 


*)  Eine  Parallele  zu  demselben  bietet  der  noch  unveröffentlichte, 
von  Smith  entdeckte  Cy linder.  8.  G.  Smith,  discoveriee  p.  289  ff. 
Beaohtenswerth  ist  die  auf  diesem  Cylinder  uns  entgegentretende  Da- 
tirung  der  Unternehmung  gegen  Asdod  vom  9.  (anstatt  vom  11.)  Re- 
gierungsjahre des  Königs,  eine  Discrepanz,  welche  Smith  durch  die 
Annahme  eines  zweijährigen  Zwischenregiments  glaubte  erkl&ren  zu 
können.  Das  Richtige  wird  sein,  dafs  der  Yerfertiger  des  Cylinders 
die  Regierungsjahre  des  Königs  anstatt  von  dessen  erstem  vollen  und 
wirklichen  Reglern ngsjahre  :»  721  von  dem  Jahre  des  königlichen 
Bponymats  ==  719  an  zählte  (vgl.  etwas  Aehnliches  bei  der  Setzung 
der  Theilstriche  in  den  Eponymenlisten,  insbesondere  dieses  bei  Tiglath- 
Pileser  II  (in  Canon  II  und  III  zum  Jahre  743)  und  bei  Sargon  selber 
in  Canon  III  zum  Jahre  719.  Die  Differenz  ist  somit  nur  eine  schein- 
bare :  in  Wirklichkeit  setzte  wie  der  Verfasser  der  Annalen  (s.  u. 
S.  404),  so  auch  der  Yerfertiger  der  Cylinderinschriffc  das  in  Rede 
stehende  Ereignifs  in  das  Jahr  711. 
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einem  glücklieben  Erfolge  des  ganzen  Unternehmens  und 
suchte  weiteren  Folgen  des  Mifslingens  desselben  durch 
rechtzeitiges  Einlenken  und  Auslieferung  des  abgefallenen 
und  gen  Miluchcha-Rusch  geflohenen  asdodischen  Königs 

5  Jaman  vorzubeugen. 

Es  fragt  sich  nun^  in  welches  Jahr  ist  dieser  asdodische 
Feldzug  Sargon's  zu  setzen  ?  —  Man  könnte  sich  versucht 
fiihlen  zu  meinen,  dieser  Feldzug  sei  identisch  mit  dem- 
jenigen gegen  Seveh,  der  mit  der  Schlacht  bei  Raphia  und 

10  der  Flucht  des  Aegypters  endete  (s.  o.).  Allein  in  diesem 
Falle  wäre  doch  die  völlige  Auseinanderreifsung  der  beiden 
bezüglichen  Berichte  in  der  Inschrift  kaum  zu  begreifen. 
Man  könnte  dann  weiter  etwa  denken,  die  Unternehmung 
gegen  Asdod  sei  mit  der  Tributsendung  des  Pharao  und  der 

15  Samsieh,  der  Königin  der  Araber,  in  Verbindung  zu  bringen, 
von  welcher  die  Khorsabadinschrift  gleich  im  Anfange  redet 
(s.  ob.  S.  397).  Allein  die  angeführte  Inschrift  hält  diese 
Tributsendung  und  das  Gesuch  des  Aethiopenkönigs  um 
Frieden  streng  auseinander  :  jene  erzählt  sie  Botta  145,  2. 

20  Z.  3;  diese  Botta  151,  10.  Z.  3.  Es  kann  somit  nur  die- 
jenige Unternehmung  gegen  Asdod  gemeint  sein,  welche 
die  Annalen  in  Sargon's  11.  Jahr  verlegen.  Da  wir  auf 
die  chronologischen  Daten  der  Annalen  noch  häufiger  werden 
zurückzukommen  haben,   so  ist  es   vielleicht  angemessen, 

25  wenn  ich  hier  eine  chronologische  üebersicht  über  Sargon's 
Unternehmungen  auf  Grund  der  Annalen  beifüge.  Dieselbe 
mag  denn  hier  Platz  greifen. 

Sargon's  Annalen. 
722.      Anfang  der  Regierung*),    Ei*oberung  Samaria's. 
80  Botta  pl.  70,  1 — 4. 

*)  Dieser  „Anfang  der  Herrschaft'*    (ri'fi    SarrAti,   in r rat   iar- 
rüti)  wird  auch  sonst  in  den  Inschriften  von  dem  1.  Regierungsjahre 
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721.  Erstes  Jahr,  Unterwerfung  des  babylonischen 
Stammes  Ta'mun  Botta  70.  Z.  6.  Besiegung 
Merodach-Baladan's  von  Babylon  ibid.  Z.  8.  9. 
Verpflanzung  babylonischer  Bewohner  nach  dem 
Lande  Chatti  ibid.  Z.  9.  10.  5 

720.  Zweites  Jahr.  Besiegung  Jahubi'di's  von  Hamath 
in  der  Schlacht  bei  Karkar  [Niederwerfung  des 
Humbanigas  von  Elam*)].  Botta  70,  10  ff. 
Besiegung  des  Seveh  von  Aegypten  in  der 
Schlacht  bei  Raphia.  Gefangennahme  Hanno's  10 
von  Oaza.     Botta  71,  1 — 5. 

719.  Drittes  Jahr,  Besiegung  Mitatti's  von  Zikirtu. 
Botta  71.  Z.  6  ff. 

718.      Viertes  Jahr,     Niederwerfung  des  Kiakku  von 

Sinuchta.     Botta  72.  Z.  3—6;  158,  6—12.       16 

717.  Fünftes  Jahr,  Expedition  gegen  Pisiri  von  Gar- 
gamis.     Botta  72.  Z.  7  ff.  158,  13  ff. 

716.      Sechstes  Jahr,     Empörung  Ursa's  und  anderer 
armenischer   Fürsten.       Schindung   Bagadatti's. 
Besiegung  Ullusun's  und  Verbrennung  der  Stadt  20 
Izirti.     Botta  72,   13;    73,  1  ff.;  —  158,  5  ff. 

715.  Siebentes  Jahr,  Neue  Unruhen,  durch  Ursa  von 
Armenien  veranlafst.  Fortführung  Oaiukku's. 
Botta  74,  10  ff.;  Botta  119,  10.  Expedition 
gegen    Medien.       Verpflanzung    unterworfener  25 


der  Könige  ausdrücklich  unterBohieden  ygl.  z.  B.  Salm.  Obel.  22. 
Tigl.-Pil.  I.  col.  I,  22.  Sanh.  Bell.  Cyl.  Z.  6.  Der  Grund  war  der, 
dafs  das  betr.  Ereigpüfs  noch  in  den  Rest  des  letzten  Jahres  des  vorigen 
Könige  fiel,  d.  i.  in  das  Jahr,  in  welchem  der  neue  König  antrat. 
Der  Letztere  zählte  als  sein  „erstes**  Jahr  dasjenige,  welches  er  selber 
zuerst  als  Herrscher  anfing.  S.  weiter  KQF.  814  ff. 
•)  S.  Studd.  u.  Kritt.  1872.  IV.  S.  741  ff. 

26* 
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Stämme  nach  Samarien.     Tribut  des  Pharao  von 

Aegypten ,   der   Samsieh   von  Arabien   und    des 

Sabäerg  It'amar*).     Botta  75,  3—7. 
714.     Achtes  Jahr.     Zweiter  Krieg   gegen  Ursa   von 
t  Armenien.      Zug  gegen   Urzana   von  Musasir; 

Einnahme  dieser  Stadt.     Botta  7b,    10  ff.    76. 

77.  120,  1—7. 
713.     Neuntes  Jahr,    Zug  gegen  Amitassi  von  Karalla 

und  einige  andere  östliche  Dynasten  und  Länder. 
10  B.  120,  8  ff.  80.  81,  1—8. 

712.      Zehnies   Jahr.      Krieg     wider  Tarchunazi    von 

Mllid-Melitene  und  Eroberung  von  Til-Garimmi. 

B.  81,  9  ff.  82.  83,  1—12. 
711.     Eilftes  Jahr.     Intervention  zu  Gunsten  Tarchu- 
15  lar's  von  Gamgum.     Krieg  wider  Azuri  von  As- 

dod  und  Eroberung  dieser  Stadt.     Der  König 

von  Aethiopien   bittet  um  Frieden.     B.  65^    1. 

83,  13.  84.  155,  1  —  12. 
710.      Zwölftes  Jahr.      Krieg  mit  Merodach-Baladan. 
20  Entthronung  desselben.     B.  65,   1  ff.    66.   85. 

86.    87.    88,    i  — II   (mit  den  Parallelen   aus 

Saal  V). 
709.     Dreizehntes  Jahr,    Fortgesetzter  Krieg  mit  Mero- 

dach-Baladan.     B.  112,  3  (v.  u.)  ff.    111.  110. 
26  109.  108;  —  89.   90.  91,   1.   2**);  —  Tribut 

der  cyprischen  Könige.     B.  91,  3 — 10. 


♦)  d.  i.    lOUyn^.     8.  weiter  KGF.  40. 

**)  Von  diesem  Jahre  (709)  d.  1.  der  Eponjmie  des  Maanu-ki- 
Aiur-li*  datirt  Sargon  sein  1.  Jahr  als  „König  von  Babylon*'  (s.  Smith 
in  Lepsius*  Ztschr.  1869.  p.  95.  96).  Dieses  stimmt  genau  mit  dem 
ptolemäischen  Canon,  der  das  J.  709  als  das  erste  des  Arkeanos  d.  i. 
des  Sargon  (ABK.  S.  164)  rechnet  S.  die  in  den  „chronol.  Beigaben** 
mitgetheilten  Daten  von  Thontäfelchen. 
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708.  Vierzehntes  Jahr*),  Unterwerfung  des  empö- 
rerischen Muttalla  von  Kummuch-Kommagene**). 
Botta  107. 

707.      Fünfzehntes  Jahr  (?).       Expedition    gegen    das 

Land  TUip.     In  diesem  und  den  vorhergehenden    5 
Jahren  (s.  schon  B.  83,  12  im  Berichte  über  das 
10.  Jahr)  Erbauung  von  Dür-^arrukin  d.i.  Ehor- 
sÄbÄd***).     Botta   107,    13  ff.   106.  105.  118. 
Nr.  1. 

Man  erkennt  aus  dieser  Uebersicht,  dafs  der  Eroberung  lO 
Samariens  die  grofse  Expedition  gegen  Aegypten  nicht  un- 
mittelbar folgte  :  es  fallen  dazwischen  Unternehmungen 
gegen  kleinere  chaldäische  Stämme  und  gegen  den  Herr- 
scher von  Beth-Jaktn,  Merodach-Baladan;  nicht  minder  die 
Besiegung  Jahubi'di's  von  Hamath  und  des  Elamiterkönigs  15 
Humbanigas.  Offenbar  fühlte  sich  Sargon,  auch  nach  dem 
Falle  der  israelitischen  Hauptstadt,  noch  nicht  stark  genug 
zu  einer  so  schwierigen  Unternehmung  wie  diejenige  gegen 
Aegypten,  zumal  im  Osten  seines  Reiches  Unruhen  ent- 
standen waren,  die  vorab  niederzukämpfen  waren.  Sofort 
aber,  nachdem  ihm  dieses  gelungen,  zieht  er  auch  zum  Ent- 
scheidungskampfe gegen  die  westliche  Grofsmacht  aus,   der 


*)  Die  Scheidung  dieses  und  des  folgenden  Jahres  ist  auf  Grund 
der  Annalen  allein  nicht  sicher  zu  treffen,  da  hier  die  chronologisch 
entscheidenden  Stellen  arg  yerstfimmelt  sind.  Doch  erhellt,  dafs  der 
Feldzug  gegen  Kommagene  in  Sargon*B  14.  J.  fällt,  aus  einem  Fragment 
des  Begentencanons  II  R.  69,  unt.  rechts,  Z.  2  :  a-na  ir  Ku-muli>hi 
„gen  Kommagene **  (s.  Beigg.). 

**)  S.  fdr  die  Gleichstellung  des  inschriftlichen  Kummuch  und  des 
Kommagene  der  Classiker  den  ausführlichen  Nachweis  in  KGF.  127 — 246. 

*•*)  Vgl.  auch  II  R.  69.  Z.  7,  Archontat  des  Mutakkil-Aflur  : 
Arah  Airu  um  VI.  ir  Dür-^arrukin  ak-[ru]  „Am  6ten  des  Mo- 
nats Ijjar  [bena]nnte  ich  (R.  K^p)  ^^^  Stadt  Dftr-darrukin.'' 
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in  der  Schlacht  bei  Baphia  zu  seinen  Gunsten  ausfiel.  Den- 
noch begnügte  sich  der  Grofskönig  mit  einer  Tributzahlung 
und  vermuthlich  formellen  Anerkennung  der  assyrischen 
Oberherrschaft  :  zu   einer  eigentlichen  Unterwerfung  des 

5  Nillandesy  wie  sie  später  dem  Asarhaddon  und  Asurbanipal 
gelang,  kam  es  unter  Sargon  nicht.  Aber  auch  schon  jene 
Einbufse  seiner  frtlheren  Machtstellung  scheint  Aegjpten 
oder  vielmehr  Aegypten-Aethiopien  (es  war  die  äthiopische 
Dynastie;  welche  über  Aegypten  herrschte)  nur  schwer  er- 

10  tragen  zu  haben.  So  knüpfte  es  denn  im  Geheimen  Unter- 
handlungen mit  den  vorderasiatischen  Staaten,  insonderheit 
mit  Asdod  an,  um  durch  Inswerksetzung  eines  allgemeinen 
Aufstandes  der  vorderasiatischen  (phönicisch-philistäischen) 
Fürsten  und  Völker  die  Macht  Assyriens  im  Westen  zu  er- 

16  schüttem,  beziehungsweise  zu  brechen.  Im  11.  J.  Sar- 
gon's,  im  J.  711  kam  der  Aufstand  durch  den  König  Azur 
von  Asdod  zum  Ausbruche^  verlief  aber  unglücklich  :  Asdod 
selber  fiel  dem  Sieger  in  die  Hände.  )Ait  der^  zweifelsohne 
in  Aussicht  gestellten,  äthiopischen  Hilfe  ging  es  wie  seiner- 

20  zeit  bei  Samaria's  Falle  :  sie  blieb  aus ;  ja  der  äthiopische 
König  beeilte  sich  mit  dem  Assyrer  seinen  Frieden  zu 
machen,  selbst  um  den  Preis  der  Auslieferung  des  Asdoditers, 
der  bei  ihm  Zuflucht  gesucht  und  dem  er  zweifellos  seinen 
Schutz  zugesichert  hatte.     Factisch  war  damit  die  Supre- 

26  matie  Assyriens  über  Aegypten  entschieden. 

Die  verschiedenen  Phasen  der  Entwickelung  dieser 
Ereignisse  begleitet  Jesaja  mit  seinen  prophetischen  Beden. 
Aus  der  Zeit  vor  dem  Ausbruche  des  Aufstandes,  jedenfalls 
vor  dem  Falle  Asdod's   stammt   das   freudigste  Hoffnung 

30  athmende  und  Aethiopien  verherrlichende  Orakel  Kap.  18. 
In  die  Zeit  während  der  Belagerung,  vielleicht  schon  nach 
dem  Falle  Asdod's  weist  uns  Kap.  20,  welches  Vs.  3  ff. 
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Aethiopien-Aegypten  DemüthiguDg  in  einer  Bestimmtheit 
ankündigt;  wie  sie  sich  am  besten  nach  dem  Mifslingen  des 
geplanten  Versuchs^  Assyriens  Macht  zu  brechen^  begreift. 
Das  Orakel  ging  vielleicht  der  in  der  Inschrift  in  Aussicht 
genommenen  formellen  Friedensbitte  Aethiopien's  unmittel-  5 
bar  vorher. 

Sargon  regierte  im  Ganzen  17  Jahre.  Ob  derselbe 
durch  den  Mordstahl  eines  Unzufriedenen ,  des  Einwohners 
einer  Stadt  Eullum  (s.  die  Beigabe:  Verwaltungslisten  Nr.  C. 
Z.  11)  fiel;  ist  bei  der  Lttckenbaftigkeit  des  betr.  Textes  lo 
nicht  mit  Sicherheit  auszumachen.  Am  12.  Ab  (etwa  Juli) 
des  Jahres  705  bestieg  sein  Sohn  Sanherib  den  Thron, 
um  seinerseits  nach  24  jähriger  Regierung  dem  Schicksal 
der  Ermordung  durch  seine  eigenen  Söhne  zu  erliegen 
(2  Kön.  19,  37).  16 

21,  2.  Elam  —  Meder  s.  zu  1  Mos.  10,   2  (S.  80). 

13.  Arabien  s.  zu  Jer.  25^  14. 

22;  1  ff-   Bekanntlich  wird  dieses  Orakel  in  der  Regel 
der  Zeit  des  Hizkia  zugeschrieben  und  insbesondere  auf  die 
Drangsale  während  der  Belagerung  Jerusalems  durch  San-  20 
herib  bezogen  (vgl.  de  Wette-Schrader ,  Einl.   ins  A.  T. 
§  259).     Demgegenüber  hat  nun   neuerdings  Nowack  in 
den  Studd.  u.  Eritt.  1881  S.  310   die  Ansicht  aufgestellt^ 
dafs  das  Orakel  aus  der  Zeit  des  Sargon  stamme  und  sich 
auf  die  Zeit  beziehe,   da  dieser  König  Asdod  belagert  und  25 
danach  auch  eingenommen  habe  (Jes.  20,  1),  ein  Ereignifs, 
das  gemäfs  den  Annalen  Sargons  ins  Jahr  711  föllt  (s.  zu 
Jes.  20,  1),  welches  nach  Nowack  wiederum  dem  3.  (oder  4.) 
Jahre  Hizkia's  gleichzusetzen  sei.     Allein  abgesehen  davon, 
dafs  sich  auf  dieses  Ereignifs   in  dem  betr.  Orakel  auch  80 
nicht  die  leiseste  Anspielung  findet  (wie  ganz  anders  Kap. 
20;  1 1),  so  berichten  weder  die  Annalen,  noch  die  Prunk- 
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inschriften  überhaupt  Ton  einer  Besiegung  Jada's,  gar  von 
einer  schmählichen  Niederlage,  die  die  Judäer  bei  dieser 
Gelegenheit  erlitten  hätten,  irgend  etwas.  Ea  wird  in  den 
Inschriften  Sargon's  Judäa's  als  eines  von  ihm  unterworfenen 

6  Landes  überhaupt  nur  an  einer  einzigen  Stelle  gedacht, 
dieses  in  der  aus  dem  Palaste  Asurnasirhabals^  den  Sargon 
während  des  ersten  Theiles  seiner  Regierung  bewohnte  (s.  die 
Stelle  oben  zu  1  K.  14,  21  =  S.  188),  stammenden  Nim- 
rüd-Inschrift  (Laj.  33,  8).     Diese  Inschrift  aber  erwähnt 

10  als  Ueldenthat  des  Grofskönigs  die  Unterjochung  des  Landes 
Karalla,  die  gemäfs  den  Annalen  ins  6.  Jahr  des  Königs 
=  716  trifft.  Der  Eroberung  Asdods  wird  in  dieser  In- 
schrift noch  nicht  gedacht.  Es  leuchtet  ein,  dafs  sich  die 
in  der  Nimrüd  -  Inschrift  in   Aussicht  genommene  Unter- 

15  jochung  Juda's  nicht  auf  ein  zur  Zeit  Asdods  stattgehabtes 
Ereignifs  beziehen  kann.  Gelegentlich  des  Berichts  der 
Eroberung  Asdod's  selber  wird  aber  einer  Unternehmung 
Sargons  gegen  Juda  ebensowenig  Erwähnung  gethan^  wie 
später  in  irgend  einer  der  Inschriften  des  Königs,  und  auch 

20  die  Bibel  läfst  gerade  an  der  Stelle,  in  welcher  sie  der  Be- 
lagerung und  Eroberung  Asdod's  gedenkt  (Jes.  20,  1),  in 
keiner  Weise  etwas  von  einer  Unternehmung  Sargons  gegen 
Juda- Jerusalem  durchschimmern.  So  scheint  sich  uns  die 
beregte    Datirung    des    in  Rede    stehenden  jesajanischen 

26  Orakels  jedenfalls  vom  assjriologischen  Standpunkte  aus 
nicht  zu  empfehlen. 

23,  1  ff*  Wir  haben  uns  schon  an  einem  andern  Orte 
(de  Wette-Schrader,  Einl.  in's  A.  T.  8.  A.  §  257)  dahin 
erklärt;  dafs  kein  zureichender  Grund  vorliege,  dieses  Orakel 

80  dem  Jesaja  abzusprechen;  dafs  dasselbe  sich  vielmehr  in 
genügender  Weise  aus  der  Zeit  begreife,  da  Salmanassar 
Tjrus  belagerte,  dieses  gemäfs  Menander  bei  Joseph.  Arch. 


Jes.  22.  23.  4Q9 

IX,  14.  2  (die  Stelle  Sarg.  Thoncyl.  (I  R.  36)  Z.  21  : 
3,(SargoD);  muthig  zum  Kampfe;  welcher  inmitten  des  Meeres 
die  Jonier  snndaniS  Fischen  gleich  herauszog  und  das  Land 
Kui;  sowie  die  Stadt  Tjrus  aus  ihrer  Bedrängnifs  errettete^ 
B.  den  Originaltext  zu  Jos.  19,  29  (ob.  S.  169)  bezieht  sich  5 
auf  die  Zeit  nach  dem  Falle  der  Stadt).  Bei  dieser  chrono- 
logischen Einweisung  des  Kapitels  begreift  sich  insonderheit 
auch  die  eigenthümliche  Bemerkung  Vs.  5  über  den  Ein- 
druck^ den  die  Kunde  von  dem  Falle  von  Tyrus  in  Aegypten 
machen  werde.  Für  das  (s.  zu  20^  1)  mit  Assyrien  im  lO 
Streite  liegende  Aegypten  war  es  natürlich  von  der  höch- 
sten Wichtigkeit;  dafs  sich  eine  so  starke  und  wichtige 
Veste  wie  Tyrus  gegen  die  assyrischen  Angriffe  behauptete  : 
die  Kunde  von  ihrem  Fall  mufste  sehr  deprimirend  wirken. 

13.  Aber  wird   denn  diese  ganze  Deutung  nicht  über  i& 
den  Haufen  geworfen  durch  den  13.  Vers,  wo  wir  der  Chal- 
diier  als  eines  neu  von  Assur  gegründeten  Volkes  Erwäh- 
nung gethan  finden?  —  Qewifs,   würde  wirklich,  wie  tra- 
ditionell angenommen  wird,  an  dieser  Stelle  eine  Bestür- 
mung  von  Tyrus   durch    die    Chaldäer   angekündigt,    zu  20 
welcher   zu   Jesaja's   Zeit    platterdings    kein    ersichtliches 
Motiv  vorhanden  war,  so  wäre  damit  unsere  Deutung  schwer 
zu  vereinigen.     Allein  was  soll  denn  das  heifsen  :  ^das  Volk 
der  Chaldäer;  das  ein  Nichts  war  :  Assur  gründete  es  von 
Neuem^?     Man  meint,  der  Prophet  wolle  sagen  :  die  Chal-  26 
däer  seien  ein  Volk;  das  nicht  dort  vorhanden  gewesen;  wo  es 
dermalen   sei;    allein   da   wird  ja  gerade  die  Hauptsache 
^dort^;  »da^  supplirt  :  so  ungeschickt  konnte  sich  der  Pro- 
phet nicht  ausdrücken.     Zudem  scheitert  diese  ganze  An- 
nahme von  einer  Verpflanzung  der  Chaldäer  aus  dem  Norden  30 
(Armenien  u.  s.  w.)  nach  dem   Süden;  nach  Babylon  zur 
Zeit  Jesaja's  und  durch  die  Assyrer;  an  der  einfachen;  oben 
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ZU  1  Mos.  11;  28  aufgezeigten  Thatsache,  dafs  dieChaldäer 
schon  jedenfalls  seit  dem  2.  Jahrtausend  v.  Chr.  in  Babylon 
siedelten;  dafs  es  dazu  andere  Chaldäer  als  babylonische 
überhaupt  nicht  gab  und   dafs  insbesondere  in   Armenien 

6  Chaldäer  überhaupt  nicht  safsen  *).  So  wird  sachlich  und 
formell  die  gewöhnliche  Auslegung  hinfällig.  Es  wird,  wie 
bereits  von  Ewald  vermuthet,  statt  OnK^3  gemäfs  Vs.  1 1 
vielmehr  0"}^)^  zu  lesen^  dann  aber  näher  so  zu  übersetzen 
sein  :  ^  Stehe,  das  Land  der  Kanaanäer  :  dieses  Volk  ist  ein 

10  Nichts  geworden;  Assur  hat  es  zu  Steppenbewohnern  be~ 
stimmt,  hat  seine  Warten  errichtet,  des  Landes  Paläste  ver^ 
wüstet,  es  zu  einem  Irümmerhaufen  gemacht^,  Jesaja  schaut 
prophetisch  die  Verwüstung  voraus ;  welche  durch  den 
Assyrer  über  das  Land  der  Kanaanäer  wird  gebracht  werden, 

15  theilweis  schon  gebracht  ist.  Das  Volk  ist  bereits  politisch 
ein  Nichts  geworden^  wird  dieses  im  Uebrigen  noch  weiter 
werden ;  es  wartet  seiner  dasselbe  Schicksal;  das  Samarien 
betraf  :  es  wird  nach  der  Uebung  der  Assyrer  in  ein  anderes 
Land;   in  eine  Steppengegend;   wo  es  kaum  sein   Leben 

20  fristen  kanu;  eS;  das  üppige  Kanaan  1  verpflanzt  werden. 
Schon  ist  seitens  des  Assyrers  mit  der  Verwüstung  des 
Landes  der  Anfang  gemacht  :  der  entscheidende  Angriff 
selber  steht  stündlich  zu  erwarten.  —  So  allein  gewinnt 
die  Periode  in  sich  Licht ;  so  allein  fügt  sie  sich  in  den  Zu- 

26  sammenhang  des  Ganzen  ein. 

30i  4.  DOn  Chftnes  (Heracleopolis);  sicher  das  assy- 
rische Hi-ni-in-Si  Assurb.  8m.  21,  97.  V  R.  I,  95.  Die 
Vermittlung  bietet  das  ägyptische  H  ä-c  h  n  e  n-s  u  s.  Maspero- 
Pietschmanu;  Gesch.  der  morgenl.  Völker.  Lpz.  1877.  S.  23. 


*)  Vgl.  hiezu  unsere  Abhdlg.  „Die  Abstammung  der  Chaldäer  und 
die  Ursitze  der  Semiten«"  ZDMG.  XXVU  (1873)  S.  897  ff. 
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38;  10.    Zu  dm  Ffortm  der  Unterweb.     S.  zu  Hiob 
10,  21. 

4L  25.  0^)jp  gewöhnlich  (Jer.  5 1,  23.  Ez.  23,  6  u.  ö.) 
9 Statthalter',  hier  im  Sinne  von  ,  Machthaber'  überhaupt, 
ist  sicher  =  assyrisch  daknüt  (geschrieben  Sa-ak-nu-ti),  5 
Plar.  Ton  dem  Sing,  fiakan,  Saknii  =s  ]^  0^9?)  »Statt- 
halter'.  Die  W.  Sakan  (pB^),  zuletzt  zusammenhängend 
mit  pD,  ist  das  gewöhnliche  Wort  für  ^ stellen',  „bestellen'. 
§akan  bed.  hienach  eigentl.  den  „ Bestellten',  , Beauf- 
tragten', dann  den  „Stellvertreter',  „Statthalter'.  Dem  lo 
Singular  fiaknu  begegnen  wir  im  Eingange  der  Inschrift 
Sargon's  auf  dem  Thoncjlinder  I  S.  36.  Z.  1,  wo  wir  lesen  : 
äarrukin,  Sa-ak-nu  Bf  I,  nisakku  na-Md  Aiur,  ni- 
dit  fni  A-nuv  u  Da-kan  d.  i.  „Sargon,  Statthalter  Bel's, 
erlauchter  Priester  Asur's,  Augapfel  Anu's  und  Dagon's'.  15 

Zum  Uebergange  von  k  (Sakan)  in  g  i^O)  vgl.  t'f^*]^ 
Jes.  20,  1  =s:  assyr.  Sarruktn  s.  zu  Jes.  1.  c.  u.  a.  m. *). 

44y  14.  n^  Fichte.  Dafs  für  eine  solche  fraglicher 
Baum  zu  halten  ist,  wie  schon  Hieronymus  und  die  Babbinen 
richtig  gesehen,  die  Neueren  aber,  ihn  fiir  die  „Esche'  hal-  20 
tend,  grundloser  Weise  verkannt  haben,  erhebt  das  Assy- 
rische insofern  über  allen  Zweifel,  als  hier  Irin  in  der  Ver- 
bindung i^  frini  §ad  Labnftni  „Cedem  vom  Libanon' 
die  gewöhnliche  Bezeichnung  für  eine  Fichtenart  ist,  wäh- 
rend freilich  für  „Ceder'  die  Hebräer  ein  anderes  Wort  25 
(l'IN)  im  Gebrauch  haben.  Das  assyrische  Wort  wird 
gemeiniglich  mit  einem  Ideogramm  geschrieben,  welches  in 
einem  Syllabar  ausdrücklich  durch  i-ri-ni  d.  i.  X>^  erklärt 


*)  Das  Umgekehrte  bei  Gargamis  =  KarkJfmlsch  Ef^OS'^S. 
S.  über  letzteres  meine  Bemm.  in  der  Aegjrpt.  Ztschr.  XVII  1879 
S.  48  Anm.  3. 
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wird.  S.  V  R.  26  Nr.  2  Rev.  1 5.  Da»  Gleiche  fol^ 
aus  einer  Vergleichnng  zweier  parallelen  Passagen  in  der 
von  Grotefend  edirten  Nebucadnezarinschrift  col.  III,  36 
(f-r  i-n  u  v)  und  in  der  Nebucadnezarinschrift  der  ostindischeii 

6  Compagnie  VI,  8.  VIII,  3  (Ideogr.).  Neben  i-ri-ni  findet 
sich  auch  die  verkürzte  Schreibart  ir-ni  Lay.  39,  22.  Vgl. 
noch  zu  1  Eon.  5,  13;  Jes.  14,  8. 

46>  1-    Es  sinkt  Bei,  es  stürzt  Nebo.      üeber  j^Bel* 
8.  zu  Rieht.  2,  1 1  (S.  173  flg.).  —  Nebo  13J  heifst  im  Assy- 

10  rischen  Na-bu-u,  welches  neuerdings  wohl  für  das  semiti- 
sirte  Bum.-akkad.  (?)  Na-bi-uv  gehalten  wird.  Die  Iden- 
tität beider  Namen  ersehen  wir  aus  einem  Sjllabar,  welches 
dieselben  einander  gleich  stellt  (II  R.  7,  36.  41g.  h).  Ob 
aber  deshalb  die  bisherige  Zusammenstellung  des  Namens 

15  mit  dem  hebr.  H^^  aufgegeben  werden  mufs?  —  £ine  be- 
friedigende Erklärung  desselben  aus  dem  Sumerischen  ist 
jedenfalls  bis  jetzt  noch  nicht  gegeben,  und  an  der  bisherigen 
Zusammenstellung  des  Namens  mit  der  semitischen  Wurzel 

^t^^  Lo  wird  mindestens  so  viel  richtig  bleiben,  dafs  die  semi- 
20  tischen  Assyrer  sich  den  ihnen  von  den  alten  Sumerern  und 
Akkadem  überkommenen  Eigennamen  durch  die  von  ihnen 
beliebte  Aussprache  als  ein  Derivat  der  angezogenen  semi- 
tischen Wurzel  mundgerecht  zu  machen  bestrebt  waren. 
Obgleich  den  Assyrern  schon  früh   bekannt  und  von 
26  ihnen   verehrt  (schon   der  Grofsvater  Tiglath-Pilesers's  I, 
letzterer  c.  1 1 00,  führt  einen  mit  Nebo  zusammengesetzten 
Namen  :  Mutakkil-Nabü*)  d.i.  ,, Vertrauen  giebtNebo* 
I  R.  15.  col.  VII.  Z.  45  vgl.  ABK.  146.  Nr.  42),  ist  doch 
das  Land,  wo  er  recht  eigentlich  verehrt  ward,   nicht  Assy- 
80  rien,  sondern  Babylonien  :  insonderheit  hatte  er  zu  Borsippa 
einen  grofsen  Tempel.    In  der  Zeit  des  späteren  chaldäischen 

*)  Oder  ist  Nusku  zu  transcribiren?  — 
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Beiches  war  er  neben  Merodach  so  auBSchliefsIich  der  eigent- 
liche Hauptgott  der  Babylonier^  dafs  sich  die  Könige  aufser 
einmal  nach  Merodach  (Evtl-Merodach);  einmal  nach  Nergal 
(Nerigliasor)  und  einmal  nach  Bei  (Belsazer)  nur  nach  Nebo 
benannten  (Nabopolassar;  Nebucadnezar,  Nabonid).  Nebn-  6 
cadnezar  selber  bezeichnet  sich  in  der  Borsippainschrift  als 
naram  Nabu  ,,Liebling  Nebo's'  col.  I^  3);  nennt  ihn 
pakid  kiäSat  §  amf  u  irsitiv  ^den^  der  da  waltet  über 
die  Heere  des  Himmels  und  der  Erde^  (col.  I,  13)  und  be- 
zeichnet ihn  endlich  als  hablav  klfnuv  ^als  treuen  Sohn ^  lO 
(col.  II,  66),  nämlich  Merodach's  vgl.  EJH.  I,  30  ff.  :  Sa 
Marduk;  bflu  rabü,  ilu  ba-ni-ja  81.  f-ib-Sf-tu-Su  na- 
ak-la-a-ti  32.  1-li-iS  (at-ta  na-a-du!)  33.  Sa  Nabu 
a-bi-il-Su  ki-i-nuv  34.  na-ra-am  Sar-ru-ti-ja  d.i.  ^{tch), 
dessen  göttlicher  Erzetiger  Merodach  ist,  der  grofse  Herr,  15 
81.  dessen  Werke  32.  gar  wunderbar  (ja,  erhaben  bist  du!), 
83.  dessen  treuer  Sohn  Nebo  ist,  mein  Herrschaftsge- 
liebter'. Andere  Epitheta  des  Gottes  sind  :  bflu  a§a- 
ridu  dominus  prineeps  j^der  Oberherr';  rikis  kalama 
j5 Ordner  der  Welt't  11  mudü  ymo  hn  j^Gott  des  Wissens«  20 
oder  „der  Wissenschaft«;  il  tlli'u  »Gott  des  Eides«  (?); 
ilu  muStabarrü  salimi  »Gott- Freundschaftsstifter« 
(11  R.  60,  28—45).  Er  ist  insbesondere  Gott  der  Schreibe- 
kunst  und  heilst  als  solcher  banü  Sitri  dubsarrüti 
»Schöpfer  der  Schrift  der  beschriebenen  Thontäf eichen«  25 
(Z.  34);  auch  dub-sar  gim-ri  »Schreiber  des  All«  I  R. 
36,  49. 

Zw  Erläuterung,  naklAt  fem.  Plur.  eines  Adj.  naklu  „kunst- 
volP/ „wunderbar**  (der  mftnnl.  Plur.  uaklüti  findet  sich  Khors.  157 
in  einer  Beschreibung  von  Bauwerken  und  das  Adv.  naklifi  ebend.  80 
184  bei  dem  Yb.  ahn!  „ich  baute**),  R.  ^^3  „kunstvoll  etwas  aus- 
führen, herrichten";  den  Zusammenhang  mit  dem  hebr.-aram.  ^^j  hat 
schon  Opp.  richtig  erkannt;  —  32.  ilifi  (^«|^J^  Adr.  von  ili  ^^y  „hoch"; 
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nAMa  von  nahad  Hilj,  w^i;  —  88.  kinn  b.  ABK.  161;  abil 
„Sohn^  sicher  lediglich  eine  Nebenform  yon  abal,  habal,  wie  noh 
aas  der  Parallelstelle  in  der  Borsippainschrift  11,16  :  ab-lay  ki-i-nnT- 
unmittelbar  ergiebt.  —  34.  Die  Bed.  Ton  naram  R.  Qm  =  Qn*l  ^ 
b  erbellt  aus  Assurb.  Sm.  802,  10  flg  =  Y  R.  10,  26  flg.,  wo  die  Götter- 
mutter Bi'lit  ^  ^iBeltis*^  als  bi-ir-tu  na-ram-ti  Afiur  „geliebte 
Gattin  Asur^s**  bezeichnet  wird. 

63,  15.  irnwoni  -|K^ip  hn^rn  von  deinem  heiligen  und 
stolzen  Prachtpalaet  8.  zu  1  Kön.  8;  18. 

B.  Jeremia. 

10  7,  18.  D^OK^n  nD*?0  HimmeUkönigin  (vgl.  44,  17  flg.) 

Gemeint  ist  wohl  die  Athar-Astarte;  welche  als  A-tar-8a- 
ma-(ai)-in  d.  i.  ^Athar  des  Himmels^  und  zwar  als  die 
Göttin  eines  nordarabischen  Stammes  der  Kedarener  auf 
den    Inschriften    Asurbanipals    wiederholt    genannt    wird 

16  (Assurb.  Sm.  2/0,  96;  271,  104;  283,  92;  295,  b). 

25,  24.  311;  oSp-^5  DKI  und  alle  Könige  von  Arab, 
Dafs  Arab  im  A.  T.  lediglich  der  Name  Nordarabiens  bezw. 
eines  nordarabischen  Stammes  oder  Stammcomplexes  ist, 
ist  längst  erkannt.     Es  stimmt  damit  der  assyrische  Sprach- 

20  gebrauch.  Auch  auf  den  Monumenten  bezeichnet  mftt 
A-r  i-b  u  (b  i)  (auch  A  r-a-b  u)  ein  nordarabisches  Volk,  neben 
welchem  wiederholt  insbesondere  die  Kidrai  TS>  und  die 
Nabaitai  ^Nabatäer^  (die  (7«(fm  et  iVafra^a^t  des  Plinius) 
namhaft    gemacht  werden.       S.   EGF.    100 — 105.       Als 

25  Königinnen  von  mätAribu  werden  unter  Tiglath-Pileser  II 
eine  solche  des  Namens  Za>bi-bi-i  und  eine  zweite  des 
Namens  Sa-am-si  aufgeführt  (s.  o.  255,  27).  Die  letztere« 
erscheint  noch  unter  Sargon  als  Sa-am-si-i  Khors.  27. 

25.   npi  ^5^0-^5  n«1  wncf  alle  Könige  Zimrfe.     Nach 

80  H.  Rawlinson's  und  A.  H.  Sayce's  Vorgang  glaubt  auch 
Del.  PD.  237  in  dem  (mftt)  Nam-ri  der  Inschriften  (Sal- 
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manassar  II  und  Spätere),  ein  NainC;  der  auch  (mät)  §im-ri 
(s.  Sjll.  624)  gesprochen  werden  kann,  dieses  Zimri  wie> 
dererkennen  zu  sollen,  also  in  dem  Namen  einer  Landschaft, 
welche  wir  südwestlich  von  Medien,  südlich  vom  Turnat-Tor- 
nadotus,  im  nordöstlichen  Babjlonien,  etwa  in  der  heutigen  b 
Landschaft  Schehreztlr,  zu  suchen  haben  (s.  KGF.  169 
Anm.  }-170  Anm.).  Allein  wie  schon  a.  a.  O.  170  ange- 
merkt ist,  ist  das  Zeichen  nam,  Sim  mit  dem  Sylben- 
werthe  zim  bis  jetzt  nirgends  belegt  und  eine  Schreibung 
mit  aufgelöster  erster  Sylbe  =  Zi-im-ri  begegnet  uns  in  io 
den  Inschriften  ebensowenig.  So  mufs  diese  Identification 
auch  femer  noch  dahingestellt  bleiben. 

26.  ^^8^  ^^P^  und  der  König  van  SchSschach,     Dafs 
darunter  der  König  von  Babel  zu  verstehen,  kann  nach  dem 
Znsammenhange  und  der  Parallele  51,  41   keinem  Zweifel  15 
unterliegen.      Wegen    des  nach  dem  Atbasch-Alphabethe 
^j?"3^  =  D^ipS  Jer.  51,   1    geschriebenen  Völkernamens 
glaubte  man  auch  yt^t^  als  =  733  nehmen  zu  sollen.     Dem- 
gegenüber weisen  neuerdings  Lauth  in  Proceedings  of  SBA. 
1881.  Jan.   11  p.  47.  48   und   Del.   FD.  214  flg.  darauf  20 
hin,  dafs  in  einer  altbabylonischen  Königsliste  11(10)  Könige 
von  &iS-kü-KI  aufgeführt  werden  (s.  Pinches  ebend.  1880. 
T.Decb.  p.  21),  welche  1 1  anderen  Königen  von  Din-tir-KI 
d.  i.  von  Babylon  auf  dem  Reverse  der  betr.  Tafel  gegen- 
übergestellt, bezw.  nachgeordnet  werden,  und  Delitzsch  ist  25 
der  Ansicht,    dafs  die  Wiedergabe  des  Namens  Kasdim 
durch  Leb-kftmai  lediglich  auf  Nachahmung  des  nicht  ver- 
standenen  und  falsch  interpretirten  SchSschach  zurückzu- 
fllhren  sei.     Die  Stelle  Jer.  51,  41,  wo  der  Parallelismus 
in  dem  ersten  Versgliede   (=  ^?^!P^)   einen  von  dem   ent-  80 
sprechenden  ^59  des  zweiten  verschiedenen  Eigennamen  er- 
warten läfst,  ist  dieser  Ansicht  allerdings  günstig.     IndelB 
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ist  doch  auch  in  Erwägung  zu  ziehen,  dafs  gerade  in  der 
hier  in  Betracht  kommenden  späteren  babylonischen  Lite- 
ratur (seit  Nebucadnezar)  dieser  Name  Babels  oder  (Del.) 
eines  Quartiers  und  Stadttheiles  Babels  (der  Genannte  denkt 
5  an  Borsippa)  bis  jetzt  nicht  zu  belegen  ist,  und  dafs  die  Le- 
sung des  Namens  selber^  der  zunächst  das  Aussehen  eines 
Ideogramms  hat;  nichts  weniger  als  sicher  und  zweifellos  ist. 
39;  3.  Da  kamen  alle  Ueereeobersten  von  Babel .  . .  .  ; 
Nergalaarezerj  Samgar^Neboj  Sarsekim,  der  Eunuehenoberetj 

10  NergaUarezer,  der  Obermagier.  Von  diesen  Namen  ist  uns 
der  erste  NergaUarezer  ('^^^!t^^5^  /J"\l)  auch  in  Originalkeil- 
schrift erhalten ;  als  Name  nämlich  des  bekannten  baby- 
lonischen Königs  Neriglissor.  Seine  babylonische  Urform 
ist  danach  :  Nlrgal-Sar-usur  d.  i.  ^Nergal,   schirme  den 

16  König«  (I  R.  67.  col.  1,  1);  s.  weiter  ABK.  128.  Nr.  12. 
Der  zweite  Name  j^Samgar ^ Nebo^    ist  in    den  In- 
schriften selber  uns  noch  nicht  vorgekommen.      Dagegen 
liegt  sein  babylonischer  Typus  zu  Tage.     Seine  ursprüng- 
liche Aussprache  wird  §umgir-Nabü  d.  i.   ^Sei  gnädig, 

20  Nebot«  gewesen  sein.  §umgir  ist  Imper.  Schaf.  (Bors. 
II;  27)  von  magar;  einem  in  der  Bed.  ^ gewogen  sein« 
häufig  in  den  Inschriften  vorkommenden  Verbum  (vgl. 
EJH.  VIII;  60;  Khors.  3  u.  ö.).  Das  Schaf,  hat  die  Bed. 
^sich   gnädig  erweisen«    wie  hebr.  S^tD^n   ^sich  gütig  er- 

25  weisen«.  Micha  2;  7  u.  ö.  In  der  citirten  Stelle  der  Bor- 
sippainschrift  wird  die  Bitte  :  l-ib-§i-tu-u-a  Su-um-gi-ri 
9  erweise  dich  gnädig  meinem  Thun«  von  Nebucadnezar  an 
Merodach  gerichtet. 

Sarsekim  {p^JQ^JP)  wäre  in  seinem  ersten  Theile('l^= 

30  j^König«)  unmittelbar  klar;  der  zweite  Theil  des  Namens 
ist  aber  dunkel.     Ist  überall  die  Lesart  richtig?  — 
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ip*-"!  Obermagier,    So  gemäls  der  traditionellen  Ueber- 
Betznng;  vgl.  Vb.  13.     Hält  man  an  derselben  fest^  so  steht 
man  vor  der  Altemative^   entweder  das  Wort  ftir  baby- 
lonischen Ursprungs  zu  halten  und  weiter  den  Magismus 
demgemäfs   zuletzt  auf  Babylon-Chaldäa  zurückzuführen^    6 
oder  den  Magismus  für  iranischen  Ursprungs  zu  erklären 
und  abdann  den  Namen  für  eine  semitisch  -  arische  Com- 
position  zu  halten^  bezw.  als  Uebersetzung  eines  ursprüng- 
lichen maghupati  anzusehen.      Zu  Gunsten  der  letzteren 
Ansicht  lälst  sich  anführen^  dafs  Herodot  1;  101  die  Mager  10 
Mayoi  neben  anderen  Stämmen  als  einen  besonderen  mo- 
dischen Stamm  auffährt;   dafs  die  grofse  Behistuninschrift 
des  Persers  Darius  eines  ^ Magers*  (des  Oaum&ta)  wieder- 
holt Erwähnung  thut ;  dafs  das  Wort  maghupati  =  ^Möbed* 
jedenfalls  arisch  gebildet  ist ;  endlich  dafs  die  Möglichkeit,  i& 
dafs  arischer  Magismus  noch  vor  der  Perser  Zeit  und  zwar 
bereits  seit  Nebukadnezar,  der  eine  modische  Königstochter; 
die  Amjitis;  zur  Gemahlin  hatte  (Eusebius-Schoene  I;  80), 
nach  Babjlonien  eingeschleppt  wäre,  nicht  von  vornherein 
in  Abrede  zu  stellen  ist  (vgl.  A.  v.  Gutschmid,  NeueBeitrr.  20 
zur  Gesch.  des  Alt.  Orients  Lpz.  1876  S.  113  flg.).     Dem- 
gegenüber steht  aber  wiederum  darauf  hinzuweisen,  dafs  es 
1)  schwerlich  zufällig  ist,  dafs  sich  der  Name  maghu  (im 
Arischen  dazu  unsicherer  Ableitung)  nur  in  dem  nach  Ba- 
bylonien  zu  belegenen  Westpersien  findet,   während  der,  25 
übrigens  ebenfalls  für  ein  solcher  unsicherer  Ableitung  er- 
klärte andere  Name  Air  denselben  Begriff :  atharvan,  nur  in 
Ostpersien  angetroffen  wird ;  2)  dafs  babylonische  Cultur 
schon  im  9.   Jahrhundert  v.   Chr.  in  den   Grenzgebieten 
Medien-Babjlonien's ,  näher  im  Quellgebiete   des  DijftUl,  80 
sicher  aufzuzeigen  ist  s.  den  Nachweis  KGF.  S.  169  Anm.  •♦ 
fin.;  170  Anm.  *  fin.     Auch  was  Herodot  I,  98  von  den 
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j^sieben^  aus  , buntgefärbten ^  (glarirten)  Ziegeln  aafg^ 
führten  Bingmauem  der  medischen  Capitale  Agbatana 
erzählt,  weist  entschieden  auf  babylonische  Cultureinfliisae 
hin  (ygl.  den  Thurm  von  Borsippa  mit  seinen  {aieben  f),  durch 

5  verschiedene  Farben  gekennseichneten  Etagen  I — );  8)da& 
die  aus  beachtenswerthen  Gründen  als  , modische^  bezeich- 
nete Keilschrift  (II.  Eeilschriftgattung)  zuletzt  babylonisch^i 
Ursprungs  ist^  dieselbe  mag  nun  direkt  oder  aber  etwa  auf 
dem  Umwege  über  Elam  von  Babjlonien  nach  Medien  ge- 

10  kommen  sein ;  4)  dafs  der  Magismus,  soweit  man  schliefseo 
kann,  nach  der  Persis  erst  von  Medien  importirt  ist  (Perser 
Darius  Hjstaspis  contra  Mager  Gaum&ta,  welcher  letztere 
sich  in  erster  Linie  auf  Medien  und  die  Meder  stützte,  Beb. 
I,  59);  5)  dafs  neben  dem  arischen  Bevölkerungselemente 

16  Mediens  (durch  die  arischen  Eigennamen  medischer  Dy- 
nasten auf  dem  Cjlinder  Asarhaddon's  jedenfalls  bereits  für 
den  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesichert)  augen- 
scheinlich ein  nichtarisches  Element  existirte,  dessen  Sprache 
uns  vermuthlich  in  der  zweiten,  sog.  niedischen  Keilschrift- 

20  gattung  (s.  vorhin)  überkommen  ist,  und  zu  welchem  auch, 
kraft  ihrer  nichtarischen  Königsnamen,  die  Dynastie  des 
Herodot  (Dejokes-D  ai  u k  ku ;  Phraortes-PirruvartiS  (=  Par- 
ruvartiä) ;  Kyaxares  =  Uvakiitar  =  UvakSatara ;  Astyages- 
iStfvlgu  (Annalen  Nabündliid's)  gehört  haben  wird  (die  ver- 

25  suchten  Ableitungen  der  betr.  Eigennamen  aus  dem  Indo- 
germanischen sind,  Uvakäatara  eingeschlossen,  in  unseren 
Augen  milsglückt) ;  dieses  nichtarische  Element  stand  aber, 
wie  für  die  von  demselben  gebrauchte  den  Babyloniern 
irgendwie  entlehnte  Keilschrift  beweist  (s.  vorhin),  enteehieden 

80  unter  babylonischem  Einflüsse;  6)  das  Specifische  des  Ma- 
gismus, wenn  wir  dieses  in  die  Stemdeuterei  und  Traum- 
deuterei  setzen,   wird  gerade  auch  von  den  babylonischen 
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^Chaldäem'  ausgesagt  (B.  Dan.  2.  4.  5 ;  anch  dem  Diodor 
(2;  24)  ist  bekanntlich  «Chaldäer«  der  Name  ftir  den  ba- 
bylonischen Priester).  Hätten  nun  die  Meder  die  Herr- 
schaft über  Babjlonien  aufgerichtet;  so  wäre  eine  solche 
Uebertragnng  des  „ modischen^  Magismus  auf  die  Babylonier  6 
ja  wohl  einigermafsen  begreiflich.  Nicht  diese  aber^  son- 
dern die  —  wie  wir  aus  ihren  Inschriften  wissen  —  am 
heimischen  Auramazda-Glauben  zäh  festhaltenden  und  zum 
medischen  Magismus  jedenfalls  politisch  im  Widerstreit  sich 
befindenden  Perser  knechteten  Babylon.  Andererseits^  wäre  10 
der  medisch-arische  Magismus  bereits  zu  Nebukadnezar's 
Zeit  als  eine  Art  von  Staatsreligion  (vgl.  eben  denRab-Mftg) 
officiell  anerkannt  gewesen  (A.  v.  Gutschmid);  so  erwartete 
man  denn  doch  irgend  eine  Spur  davon  sei  es  in  den  In- 
schriften des  Nebukadnezar ,  sei  es  in  denjenigen  seiner  16 
Nachfolger  anzutreffen;  gerade  dem  aber  ist  nicht  so  :  auch 
in  den  Inschriften  der  spätesten  Babjlonierkönige  begegnen 
wir  lediglich  den  specifisch  babylonischen  Culten.  Dahin- 
gegen wiederum  7)  ist  wenigstens  das  Specifische  des  Ma- 
gismus (s.  vorhin)  schon  in  den  Schriftwerken  des  nicht-  20 
semitischen  alten  Culturvolks  der  Sumerier  und  Akkadier; 
in  deren  Hymnen  und  Beschwörungsformeln;  aufzuzeigen. 
Es  kommt  hinzU;  dafs  8)  weitreichender  Einfluls  Babylons 
und  der  Chaldäer  auf  den  Osten  bereits  in  allerältester  Zeit 
anch  sonst  zu  constatiren  ist;  kommt  doch  die  Man  &  d.  i.  35 
die  babyUmiBckeyiiXLQ  (hebr.  TüfO)  als  Maafs  ftbr  Gold  bereits 
im Rigveda  vor  ( A.  Weber ;  Th.  Nöldeke) !  ♦)     Freilich  wird 


*)  Vgl.  hiesn  A.  y.  Outachmid  N.  B.  s.  G.  d.  A.  0. 8.  182  :  „Das  Eali- 
Jnga  Toa  432,000  Jahren  entspricht  der  Periode  ron  482,000  Jahren, 
welche  Beroeeos  Tom  ersten  König  bis  zur  grofsen  Fluth  rechnet ;  die 
Flnthsage  selbst  steht  bei  den  Indem  so   isolirt   da,  dals  sie  als  semi- 
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dieser  Einüub  des  Westens  auf  den  Osten  auf  dem  Wege  der 
Seeverbindung  zu  Stande  gekommen  sein.  Wer  aber  wollte 
Iftugneu;  dafs  eine  analoge  Einwirkung  der  babyloniBchen 
Cultur  auf  den  Osten  auf  dem  Landwege  und  zwar  auf 
5  das  allernächste  Orenzland  Babjloniens^  auf  Medien  ausgeübt 
sein  könne^  da  es  doch  sicher  ist;  dafs  noch  im  Flufsgebiete 
des  DijftU  babylonische  Denkmäler  errichtet  wurden,  und 
durch  das  in  den  Inschriften  Tiglath-Pileser's  wiederholt  von 
Oertlichkeiten  Mediens  vorkommende:  ^äa  (ir)  dannutu 

10  Sa  habal  B4bilu  ikabbuSüni  d.  i.  (die Stadt),  welche 
sie  die  Veste  der  Söhne  Babylons  nennen^,  die  sehr  genaue 
Bekanntschaft  der  Babylonier  mit  diesen  Gegenden  ander- 
seits verbürgt  ist?  —  Vgl.  auch  das  sub  Nr.  5  Bemerkte. 
9)  Auf  Herodots  Angabe  schliefslich,  dafs  die  Mager  ein 

15  ^ Stammt  derMeder  gewesen,  wird  ein  ttbergrofses  Gewicht 
schwerlich  gelegt  werden  dürfen,  da  dieselben,  nach  Hero- 
dots  eigener  Darstellung,  nicht  sowohl  ein  Stamm  als  ein 
9  Stand  ^,  nämlich  der  modische  Priesterstand  waren  (vgl. 
schon  M.  V.  Niebuhr,   Gesch.  Assurs  und  Babels  S.  154). 

20  Die  Möglichkeit  aber,  dalis  mit  der  Sache  bezw.  dem  Amte 
auch  der  Name  ^Mager^  von  Babylonien  nach  Medien  ge- 
langen konnte,  wird  Niemand  bestreiten  wollen.  Und 
dieser  Name  läfst  sich,  ist  er  mit  dem  inschriftlichen  imga, 
f  mga  identisch,  wenigstens  als  ein  babylonischer  verstehen. 

25  Dieses  Wort  im-ga,  auch  f-im-ga,  kommt  in  den  baby- 
lonischen Inschriften  wiederholt  im  Sinne  von  , angesehen*, 
^erhaben*  vor  (wechselnd  mit  git-ma-lu  , vollkommen') 


tisches  Lehngut  zu  betrachten  sein  wird,  und  A.  Weber  hat  entdeckt, 
dafs  die  Bestimmnng  des  Iftngsten  Tages  im  GJotisha,  welche  auf 
Indien  gar  nicht  pafst,  dagegen  bis  auf  eme  Minute  ndt  der  für  Ba- 
bylon gegebenen  übereinstimmt,  aUen  Ansprach  hat,  direkt  aus  Ba- 
bylon importirt  zu  sein.«" 
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8.  z.  6.  Nebük.  Bora.  1;  4;  Nebak.  Bab.  1,  11  u.  ö.;  und 
die  Zusammenstellung  :rubü  Imga  ^der  Hocherhabene* 
ist  ein  Beiname  des  Vatera  des  babylonischen  Königs  Na- 
bunit;  des  N  abü-b  a  1  ft  t-s  u-i  k-b  i  ^),  der  selber  den  Königs- 
titel nicht  fahrte,  s.  I  R.  68  Nr.  2  Z.  3 ;  Nr.  3  Z.  6  (vgl.    6 
Nr.  4,  3  :  r  u  b  ü  g  i  tm  a  1  u) .     Ist  das  Wort  ein  semitisches, 
so  bietet  sich  eine  Ableitung  von  der  W.  pOP  in  der  nach 
babylonischer  Art  erweichten  Aussprache  iOV  etwa  in  der 
Bed.  9  der,  sei  es  an  Macht  und  Ansehen;  sei  es  an  Einsicht 
tiefe*   (s.  Glossar  sub  ptdV  und  vgl.  ob.  8.  70  Anm.)  dar.  lO 
Ist  das  Wort  akkadisch-sumerischen  Unprungs,  so  hat  man 
an  die  Wurzel  IM  zu  denken,  die  in  den  SjUabaren  durch 
f  muku  B.  puff  «MachtfUlle^^;  ramftnu  B.  on  «Erhaben- 
heit*,  sowie  durch  pulul^tu  B.  1170  j^Furcht*,  *,j Verehrung* 
erläutert  wird  (ASKT.  28  Nr.  617—19).     Im  letzteren  15 
Falle  wäre  rab-mag  eine  ähnliche    hybride  Zusammen- 
setzung wie  rab-sak  «Grofsof&cier'  =:  hebr.  np(^?l  s.  zu 
2  K.  18,  17  (ob.  S.  319  flg.).  —  Vgl.  im  Uebrigen  Talbot 
im  JBAS.  New  Ser.  IV,  1869  p.  4  Nr.  148. 

13.  Nebuzaradan  s.  zu  2  Kön.  25,  27.  SO 

Nebusezban  ^V^^,  Der  Name  ist  uns  in  seiner  assy- 
rischen Originalform  in  der  Eigennamenliste  II  B.  64.  col. 
I,  32  erhalten,  wo  er  in  der  Aussprache  :  Nabü-Sf-zib- 
an-ni  d.  i.  ^Nebo  errettet  mich*  (2^^^  aram.  j^erretten*) 
erscheint.     ABK.  131.  Nr.  18.  25 

46;  2.  Pharao  Neeho  s.  zu  2  Kön.  23,  29. 

—  Karkemtsch  (B^^?T3)  s.  zu  Jes.  10,  9. 

—  (Nebukadnezar),  König  von  Babel.  Da  unter  allen 
Umständen  die  Schlacht  bei  Karkemisch  (606  oder  605 

y.  Chr.)  noch  vor  dem  Begierungsantritt  des  Genannten  80 


*)  d.  i.  ,,Nebo  verkündete  sein  Leben**. 
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und  noch  za  Lebzeiten  seinee  Vaters  Nabopolaaear  Statt 

hatte  (JosephuB-BerosBUs);  so  ist  die  Bezeichnung  des  Siegers 

bereits  jetzt  als  ,^Kdnig  von  Babel'  unter  allen  Umständen 

ungenau.      S.  auch  zu  2  Kön.  23,  29  und  vgl.  meinen 

6  Art.  Nebukadnezar  in  Biehm'sHWBA;  sowie  zu  Dan.  5,  1. 

50,  2.  ^9  Bei  s.  zu  Rieht.  2,  11. 

?ITIP  Merodaeh,  auch  l^ltilif  (Jes.  39,  1  ;  46,  I   vgl 

2  Kön.  20,  12),  hauptsächlich  in  Babylonien,   weniger  m 

Assyrien*)  verehrte,  hochangesehene  Gottheit,  deren  Dienst 

10  vor  allem  auch  Nebukadnezar  ergeben  war.  Die  babj- 
Ionische  Aussprache  des  Namens  war  Mar-duk,  Ma-ru- 
du-ku  s.  ABK.  129.  Nr.  13;  seine  Bedeutung  ist  dun- 
kel**). In  den  Inschriften  Nebukadnezar's  wird  er  als 
bflu  rabft  ,der  grofse  Herr«  (E.  J.  H.  I,  30),  als  patfsi 

15  gtru  9  erhabener  Gebieter«  (ibid.  5)  bezeichnet;  auch  nennt 
der  König  ihn  :  ilu  bftntja  ^derGott,  der  mein  Erzeuger* 
(1.  c).  In  der  Borsippainschrift  heifst  er&ar  &amf  u  ir- 
9itiv  9 König  des  Hinmiels  und  des  Erde«  (col.  II,  36), 
auch  ilu  ilu  ^höchster  Gott«   (col.  I,  15);   Asurbanipal 

80  endlich  (Sm.  105,  63)  nennt  ihn  Sar  ili  , König  der 
Götter«. 

Planetarisch  war,  was  wir  hier  nicht  weiter  ausführen, 
wie  Sin  der  Mondgott,  Nergal  der  Mars,  Nebo  der  Mercur, 


*)  Tigl.  Pil.  I  erwähnt  ihn  in  seinem  Gtötterkataloge  an  der  Spitse 
seiner  grofsen  Inschrift  ebensowenig  wie  AinmAsirhabal.  Dessen  Sohn 
Salmanassar  11  scheint  ihn  zwar  Z.  9  seiner  Obeliskinschrift  mit  aaf- 
geführt  zn  haben  (die  Stelle  ist  auf  dem  Steine  Terderbt)|  erwähnt 
seiner  aber  sonst  in  der  Inschrift  nicht.  Erst  seit  Sargon  (Khors.  2) 
d.  h.  nach  Eroberung  Babers  darch  denselben  bekennen  sich  die  assy- 
rischen Könige,  so  Asarhaddon  (I R.  48  Nr.  9  Z.  1) ;  Asnrbanipal  (Assarb. 
Sm.  9,  8;  X-dmn-idkan  (I  B.  8  Nr.  6  Z.  4.  5  (2.  8))  häufiger  auch  als 
Verehrer  des  Merodach. 

**)  Nach  Sayce-Lenormant  =  Amar-utuk;  nach  Del.  PD.  228 
Mar-Uradng  ^Sohn  Yon  Eridu".  — 


Jer.  60.  51.  428 

Adar  höchst  wahrscheinlich  der  Satuni;  Istar  oder  Beltis 
die  Venus,  so  Merodach  der  Jupiter.  Da  er  auch  kurzweg 
als  BYln  «Bei«  =  «Oott  Herr<^  (Bors.  I,  16)  bezeichnet 
wird;  erklärt  es  sich;  dafs  bei  den  Mandäem  Jupiter  als 
9  Bei«  d.  i.  Bel-Merodach  verehrt  ward.  Vgl.  den  Nach-  5 
weis  in  Theol.  Studd.  u.  Eritt.  1^74  S.  342.  —  Ueber  sein 
Verhältnils  zu  Nebo  s.  zu  Jes.  46;  1  (S.  413). 

81.  wider  das  Land  Meräthaim  {U^^Xjl)^  wider  dieses 
tiehe  und  inder  die  Bewohner  van  PekSd  C^^pp  ^99^) •    Nach- 
dem bereits  in  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  (1872)  für  lo 
Pe^öd  an    den  keilinschriffclichen  Volksnamen  Pu-ku-du 
erinnert  war,  hat  diese  Vermuthung  eine  erhebliche  Stütze 
durch  den  umstand  erhalten;   dals  sich  die  betr.  Völker- 
schaft als  eine   babylonische  herausgestellt   (s.  den  Nach- 
weis EGF.  108.  111.  118  Tgl.  mit  115)  :  auf  Babylonien  16 
fuhrt  der  Zusammenhang  s.  Vs.  23.  28.     Bestätigt  wird 
die  Combination  durch  die  von  Delitzsch  PD.  182  sehr  wahr- 
scheinlich gemachte  weitere  Identität  des  Landes  Meräthaim 
in  der  ursprünglichen  Aussprache  Meräthim  mit  dem  in- 
Bchriftlichen  mät  marrati  ^dem  Meerlande'  d.  i.  Süd-  20 
babylonien  vgl.  Khors.  22  :  mät  Btt-Ja-ktn  Sa  ki-Sad 
när  mar-ra-ti  ^  das  Land  Beth-JaktU;  welches  am  Ufer  des 
Meerstroms'  d.  i.  des  persischen  Meerbusens  (Opp.).     Für 
letztere  Bez.  s.  weiter  meine  Abhdlg.  ^Die  Namen  der  Meere 
in  den  ass.  Inschrr.'  Berl.  1877(78)  S.  176;  sowie  Botta  26 
7  **•,  55  und  Parall.     Vgl.  auch  zu  Ezech.  23,  23. 

5I9  1.  't^  3^=  Onit^S  gemäls  dem  Atbasch-Alphabet; 
wie  ^^^  =  taa.     S.  zu  25,  26. 

—  6.  lOnitf  nte^©  ^Königreiche  von  Ararat«.    Vgl. 
ob.  8.  58.  381.  80 

—  '•«)  ^Minnäer^  —  vgl.  desNicol.Damasc.  MiwaqhA 
Joseph.  Arch.  1,  3.  6  —  wohl  sicher  die  Mannai  (Man- 
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na-ai;  Ma-an-na-ai)  dee  SalmanasBar  II  (Obel.  165  Ygl. 
168)  Sargon  Khors.  36  u.  ö. ;  des  Asarhaddon  and  Asur- 
banipal  u.  s.  f.  (Norr.  Geiz.),  wohl  anch  der  Bewohner  des 
Landes  Mun  (mftt  Mu-un-na)  bei  Bammannirar  I  R.  35, 
6  8.  —  KGF.  174.  212.  520. 

28.  ü^MDi  nino.     S.  S.  186.  411. 

27.  ippip  iScA^M'i&«r  ist  der  babylonisch-aBsyriBche  dnp- 
Bar-ru  Syll.  370,  wovon  das  Abstr.,  dup-sarru-ti  III B. 
27,  32  (fUr  den  Zischlaut  vgl.  IHR.  70,  78),  und  woneben 

10  sich  auch  die  Aussprache  dip-sar  findet  II  B.  48,  38  a 
(Haupt  in  Abhdll.  des  Berl.  Orient.  Congr.  I,  277).  Die  Bei- 
behaltung des  Zischlautes  s  als  hebr.  D  ist  bei  einem  ursprüng- 
lich babylonischen  Worte  nur  das  Correkte.  Ob  die  Assyrer 
dupsarru  oder  dupSarru  gesprochen,  läfst sich  bis  jetzt 

16  noch  nicht  sicher  bestimmen  vgl.  hiezu  ob.  S.  153  flg.,  sowie 
ydieSargonsstele  des  Berliner  Museum's'  S.  30  Z.  6  flg.  ▼.  u. 
einerseits,  F.  Del.  PD.  142  anderseits.  Das  Wort  ist  ak- 
kadischen  Ursprungs  und  ist  zusammengesetzt  aus  dup 
9 Tafel'  und  sar  , schreiben',   bezeichnet  somit  als  persön- 

20  liebes  Nomen  den  , Tafelschreiber'. 

B.  EzecMel. 

1,  1.  am  Strome  Kebar  p??).  Da  derselbe  gemäß 
Vs.  3  im  9  Lande  der  Chaldäer'  d.  i.  in  Babylonien  flofs; 
da  weiter  wir  lediglich  von  einer  Deportation  von  Israeliten 
durch  Nebukadnezar  nach  Babylonien  wissen  *) ;  endlich 
25  3)  der  Name  dieses  Flusses  von  dem  des  mesopotamischen 
liSp  (s.  zu  2  Eon.  1 7,  6)  nach  seinen  Lauten  sich  auf  das 
Schärfste  abhebt,  so  wird  die  bis  in  die  neuere  Zeit  beliebte 


*)  Dreimal  (2  Kön.  24,  15  a.  b.  16)  wird  ganz  auBdrücklich  Babel 
als  Land  des  Exils  namhaft  gemacht. 


Jer.  51.    Eaeoh.  1.  8.  28.  27.  425 

Identifioimng  beider  Flttsse  definitiv  aufzugeben  und  der 
Kebar  statt  in  Mesopotamien  mit  Nöldeke  (BL.  I,  508)  in 
Babylonien  zu  suchen  sein^  wenn  wir  auch  nicht  mehr  im 
Stande  sind,  einen  Flufs  oder  Kanal  dieses  Namens  in  jener 
Landschaft  nachzuweisen.     Vgl.  hiezu  noch  Del.  PD.  48.      5 

8;  14.  T^B^^  auf  den  babylonischen  Inschriften  als 
Monatsnamen  Du-u-zi;  auch  Du-'-u-zi  (Haupt  ÄSET.  1^44) 
geschrieben;  eine  babylonisch-assyrische  Oottbeit  nichtsemi- 
tischen Ursprungs.  Der  Name  Dü-zi;  bedeutet  im  Akka- 
dischen  „Sohn  des  Lebens'.  Die  ursprüngliche  Aussprache  lO 
des  Wortes  war  gemäfs  dem  Syllabar  V  Rawl.  23^  21c.  d. 
D  u  m  u  z  i ;  welches  an  das  westsemitische  T^tdQ  noch  unmittel- 
barer anklingt,  lieber  die  Sage  vom  Tammuz  -  Adonis 
s.  F.  Lenormant  in  M^moires  du  Congr.  intern,  des  Orientt. 
Par.  1873.  II,  Nr.  11.  16 

23;  6.  23.    ü^J^p^  nine  Landpfleger   und  Stattlialter. 
S.  zu  1  Kön.  10,  15;  Jes.  41,  25  (ob.  S.  186.  411). 

23.     Die  Söhne  BabeVs  und  alle  Ohaldäer,  PekSd  und 

m 

Sehöa^  und  K6a\  alle  Söhne  Aeeur^s  mit  ihnen  u.  s.  w.  Ueber 
■npe  =  Pukudus.  zu  Jer.  50,  21 ;  jiB^  und  $^p  können  20 
demgemäfs  auch  nur  Volksnamen  sein,  und  Del.  wird  Becht 
haben,  wenn  er  sie  mit  den  ihren  Wohnsitzen  nach  im  oberen 
Gebiete  des  Adhem  undDijälft  zu  suchenden  Euttl  (Gutium) 
und  ihren  ständigen  Begleitern,  den  Suttl  (ass.),  in  den  abge- 
kürzten Aussprachen  Kü  =  ff^p  und  Sü  (1^0)  =  J^W  identi-  25 
ficirt  (PD.  233  ff.).  Dafs  man,  dafs  der  Gutt  (dieses  die  wei- 
chere babylonische  Aussprache)  auch  L  Mos.  14,  1  Erwäh- 
nunggeschehe, vermuthethat,  ist  zu  d.  augez.  Stelle  bemerkt. 

27,  5.  TJf  Sentr.     S.  zu  5  Mos.  3,  9  (ob.  S.  168  flg.). 

18.  ]\ZYtJ  Heibon,  syrische  Stadt,  das  heutige  Hai  btln  $0 
in  der  Nähe   (nordwestlich)  von  Damask  (s.  Wetzstein  in 
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DMG.  XI,  490  flg.)  •)  wird  in  einer  Inschrift  Nebucad- 
nezar's  (Bellinocyl.  I,  23,  vgl.  I  Bawl.  65)  unter  dem 
Namen  mftt  Hi-il-bn-nav  erwähnt,  and  zwar  als  eine  der 
Gegenden,   von  denen  der  König  karftnav  ,Wein*   er- 

5  halten  habe,  um  solchen  wie  verschiedene  andere  Gegen* 
stände  als  :  Fische  (nu-u-nuv),  Vögel  (i9-9U-ru),  Oel  (5  a- 
am-nuv),  Honig  (di-iS-pa  vgl.  Del.  bei  Sm.  Ch.  Gen.  285), 
Rahm  (hi-mi-tu  HKpn)  der  Gottheit  darzubringen.  Die 
betr.  Stelle  lautet  :  22.  k  a-r  a-n  a  v  1-i  1-1  u  k  a-r  a-n  a  v  (so !) 

10  mftt  I-za-al-lav  23.  mät  Tu-'-im-mu  mät  Si-im-mi-ni 
m&t  Hi-il-bu-nuv  24.  m&t  A-ra-na-ba-nu v  mftt  Su- 
u-ha-am  25.  mät  Btt-Ku-ba-tiv  u  mät  Bi-ta-a-ti  v  d.  i. 

22.  , köstlichen  Wein  (nämlich)  :  Wein  vom  Lande  Izalln, 

23.  vom  Lande  Tu'immu'  n.  s.  w.     Auch  in  einer   assj- 
15  rischen  Weinliste  II  R.  44,  9  h  begegnen  wir  dem  karftn 

Uul(Hil?)-bu-nu  d.  i.  ^helbonischem  Weine'.  Dafs  die 
Perserkönige  den  Helbonierwein  hoch  schätzten,  ist  dazu 
längst  bekannt  (s.  Strabo  XV,  735). 

*)  Ob  das  bei  Ptolem.  V,  15.  17  als  in  der  Landsohaft  XaXvßo- 
vlxiq  liegend  erwähnte  XaXvßiov  mit  diesem  Qalbftn  ,,Helbdn''  iden- 
tisch ist,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  doch  keineswegs  sicher. 
Das  als  in  dieser  Landschaft  belegen  erwähnte  Barbalissos  „am 
Euphrat''  führt  anf  ein  ganz  anderes,  yiel  weiter  nördlich  beaw.  nord- 
östlich belegenes  Gebiet.  Es  liegt  anfserordentlich  nahe,  mit  Kiepert  n.  A. 
an  Berroea-Haleb  zu  denken.  Dafs  Berroea  noch  neben  Chalybon  be- 
sonders aufgeführt  wird,  war  bei  dem  aus  gar  yersohiedenen  Quellen 
zuletzt  schöpfenden  Verfasser  der  „Geographie*'  nichts  so  sehr  Befrem- 
dendes, und  dafs  das  seinem  eigentlichen  Namen  XdXsn  nach  später 
auch  den  Klassikern  sehr  wohl  bekannte  Haleb-Aleppo  mit  dem  einen 
ganz  ähnlich  klingenden  Namen  führenden,  seines  Weines  wegen  be- 
rühmten Helbön  XaXvßwv  zusammen  geworfen  wurde,  würde  ebenso- 
wenig überraschen.  —  Der  Verwechslung  von  Qalbün-Chaljbon  mit 
Halab-Haleb  wäre  zu  Tgl.  die  Verwechslung  von  ^alman-Holw&n  mit 
Halman-Haleb  bei  den  Assyrern  (KGF.  229  flg.  Anm.)  oder  aber  die 
Yon  Qamftth-Hamath  mit  'A^methft-Ekbatana  bei  Herodot  (Hitzig,  Nöl- 
deke  u.  A.). 
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23.  \^,  ein  Landesname.     Vgl.  EGF.  199  und  ob. 
S.  327  zu  2  Eon.  19,  12. 

—  Iff?^  Kilmad,  von  Smith  und  Delitzsch   dem  heu- 
tigen  Kalwftdha  bei  Baghdftd  gleichgesetzt,  wo  Bronzeringe 
mit  der  Inschrift  :  ikal  Ha^am-mu-ra-bi   Sarri   , Palast   5 
Hammurabi's  des  Königs'  (I R.  4.  XV,  3)  gefunden  wurden. 
S.  Transactt.  I  (1872)  p.  61;  Del.  PD.  206. 

28,  14.  16.  D^:i^J}  K^*3p  vi?  auf  dem  Berge  des  Gottes- 
heiligtliums ;  —  Q^rt^JJ  "^HS  auf  dem  Qottesberge.     Dals  hier 
heidnische  Reminiscenzen  durchklingen,  leuchtet  ein.     Vgl.  lo 
zu  Jes.  14;  13  (S.  389  flg.). 

38,  2.  3.  ila  G6g,  Fürst  von  Mdgog.  Der  Name  er- 
innert an  die  keilschriftliche  Wiedergabe  des  Namens  des 
lydischen  Königs  Gyges  als  G  u-g  u ,  G  u-u  g-g  u  ( Assurb. 
Sm.  64,  5  =  VR.  col.  11,96;  Assurb.  Sm.  71,  86;  73,  1)  16 
einerseits,  an  den  Namen  Ga-gi,  auch  Ga-a-gl  des  Dynasten 
eines  bis  jetzt  nicht  näher  zu  bestimmenden  östlichen  Ge- 
bietes m  ft  t  S  a-h  i  Assurb.  Sm.  9  7  IV,  1  flg.  anderseits.  Ob 
eine  Beziehung  zwischen  dem  Namen  des  bibl.  Fürsten  und 
dem  einen  oder  andern  der  vorgenannten  besteht,  mufs  20 
dahingestellt  bleiben.  Vgl.  zu  1  Mos.  10,  2  (ob.  S.  80), 
sowie  KGF.  169  Anm.*). 

—  Fürsten  von  RSsch  Q^^'^),  Meschech  und  TubaL  Den 
unbekannten  Volksnamen  Rösch  (vgl.  89,  1)  combinirt  Del« 
PD.  322  gemäfs  Asurb.  (V  R.  5,  67.  70)  mit  dem  an  der  25 
Grenze  Elam  am  Tigris  belegenen  „Lande  Rftsch^  (mät 
Ra-a-§i)  der  Inschriften.  Aber  pafst  diese  seine  Lage  zu 
der  Aufführung  des  Volkes  in  Verbindung  mit  Meschech 
und  Tubal,  zweien  sicher  kleinasiatischen  Völkern  ?  — 


*)  Ueber  G.  Smith^B  Gleichstellnng  der  Bewohner  des  Landes  Sa^ 
mit  den  „Saken''  s.  Tb.  NMdeke  in  ZBMG.  XXIII,  328  flg. 
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6.  das  Haus  Togarmc^s  vom  äufserste^i  Norden,  Hier 
erscheint  augenscheinlich  Tögarma  als  das  fernerei  Gdmer 
als  das  näher  wohnende  Volk^  während  in  der  Völkertafel 
umgekehrt  Gömer  als  das  fernste  Volk  die  Aufssählung  be- 

6  ^nnt.  Inzwischen,  d.  h.  in  der  Zeit;  welche  zwischen  der 
Abfassung  der  Völkertafel  und  Ezechiel  zwischeninneliegt, 
waren  die  Gömer  d.  i.  die  Kimmerier-Gimirrai  in  Kleinasien 
eingebrochen,  hatten  Cappadocien  besetzt  und  Tubal  und 
Meschech,  vermuthlich  auch  Tögarma  theils  auseinander- 

10  gesprengt;  theils  nach  Norden  bezw.  Nordosten  fortge- 
schoben. Mit  der  Besitznahme  Cappadociens  durch  die 
Gömer-Kimmerier  wird  der  spätere  Name  Cappadociens  : 
Gamir  (P.  de  Lagarde,  ges.  Abhdll.  254;  Dillmann,  Ge- 
nesis (1875)  S.  183)  zusammenhängen. 

15  45;   12*      2!wamig  ScKekel,  fünfundzwanzig  Schekel, 

fünfzehn  Scfuhel  soll  bei  Euch  die  Mine  sein.  Natürlich  will 
hier  der  Prophet  nicht  drei  verschiedene  Minen  (Hitz.)  sta- 
tuireu;  sondern  zweifellos  die  Gesammtmine  auf  60  Schekel 
normiren  d.  i.  auf  die  alte  Reichs-  oder  königliche  Mine. 

20  S.  weiter  zu  1  Mos.  23;  16. 

47;  16.  18.  yyp  Haurän,  ein  östlich  von  Gilead  be- 
legenes aramäisches  Gebiet;  wird  wiederholt  in  den  assy- 
rischen Inschriften  genannt;  und  zwar  als  (m&t)  Ha-u- 
ra-a-ni;  (ir)  Ha-u-ra-ni;  auch  (ir)  Ha-u-ri-na  s.  dieNach- 
35  weise  KGF.  115.  Aus  der  Stelle  III  B.  5  Nr.  6;  55  £F. 
(s.  0.  210;  1.  20)  ergiebt  sich  zugleich;  dafs  es  im  Wesent- 
lichen ein  Gebirgsland  war;  wie  wir  das  sonst  wissen. 

B.  Daniel 

1;  1.  Nebukadnezar.  Die  ursprüngliche  Aussprache 
des  Namens  war  Nabükudurriusur  s.  zu  2  Kön.  24;  1. 
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4.  Ueber  h^V,  aram.  h^V  »Palast«  s.  zu  2  Eöo.  20, 
18.  Jes.  6,  1. 

—  Schrift  und  Sprache  der  Chaldäer.  Siehe  über 
Aussprache  und  Bedeutung  des  Namens,  Chaldäer  (O^it^S)« 
zu  iMos.  11;  28  (S.  131).  Die  uns  im  B.  Dan.  entgegen-  5 
tretende  Bedeutung,  Weise«  ist  dem  assyrisch-babylonischen 
Sprachgebrauch  fremd;  hat  sich  überall  erst  nach  Unter- 
gang des  babylonischen  Reiches  gebildet  und  ist  so  auch 
ihrerseits  ein  sicherer  Beweis  für  die  nachexilische  Abfas- 
sung des  Buches  Daniel.  10 

7.  Beüsazar  Ü^t^^jf,  Die  babylonische  Form  des 
Namens  war  Balft^su-u^ur  bezw.  BalfttaSu-usur  d.  i. 
, Sein  Leben  schirme !«;  ein  ähnlicher  Name  wie  §amaS- 
balätsu-ik-bi  =  »Samas  verkündete  sein  Leben«. 
S.  weiter  ABK.  Exe.  S.  164.  Nr.  59  a  und  vgl.  für  den  16 
Wechsel  derFormen  balätsu  und  balät;aSu  (vgl.  ba-la- 
ti-ja  Nebuc.  EJH.  II,  1.  64)  ebend.  249 ;  über  die  Wieder- 
gäbe  der  Zischlaute  im  Hebr.  s.  Monatsb.  d.  B.  A.  1877 
S.  79  ff.  —  Wenn  Dan.  4,  5  der  Name  Beltsazar  als  dem 
Daniel  , nach  dem  des  Gottes  des  Nebukadnezar«  gegeben  20 
bezeichnet  wird^  so  dachte  der  Schriftsteller  bei  der  ersten 
Sylbe  augenscheinlich  an  den  Namen  des  Gottes  Bei  /3  (vgl. 
Jer.  5 1 ,  44);  stellte  somit  fälschlicherweise  in  dieser  Hin- 
sicht den  betr.  Namen  mit  dem  andern  :  Belsazar  n3)t<1^^3 
(s.  zu  5,  1)  auf  gleiche  Stufe.  Vgl.  meine  Abhdlg.  ^die  25 
Sargonsstele  des  Berliner  Museums«.  (A.  d.  W.)  Berlin 
1881(82)  S.  28  flg. 

Abednego  (li)   *13JK)   steht,  wie   längst  erkannt,   für 
l3p  n?^  ,  Diener  Nebo's«.     Die  Vermuthung  hat  ihre  Be- 
stätigung durch   eine    bilingue  (assyrisch  -  aramäische)  In-  so 
Schrift  (III  R.  46.  col.  I,  82)  Erhalten,   auf  welcher  der 
Name  [1]33*ni^  als  ein   bei  den  Assyrern  factisch  vorkom- 
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mender  erscheint.  Mit  ab  ad  13V  zusammengesetzte  ba- 
bylonische Namen  sind  auch  sonst  gefunden,  so  ein  Ab-di- 
m  i-1  i  k  jTül^y ;  nicht  minder  ein  A  b-d  u-u  h-m  u-n  u  ]Dn*13P 
(Oppert-M^nant  docum.  jurid.  271);  letzterer  augenschein- 

6  lieh  9 Diener  des  Hammön^  bedeutend,  jener  sicher  iden- 
tisch mit  dem  Cit.  2,  8  erscheinenden  *]^Dn3j;.  Dem  letz- 
teren Namen  begegnen  wir  dazu  auf  einem  babylon.  Siegel 
J.  A.  1855,  2  p.  422  beiLevy,  phöniz.  Studien  (Wörterb.) 
S.  85. 

10  2,  4.  ^IS^S  Beschwörer  =   assyr.   a-Si-pu  (II  R.    32, 

11  e.  f.  38,  12  e.  f.),  s.  Del.  A.  S.  I,  185.  Der  Sinn 
des  assyrischen  Wortes  (vgl.  aram.  liLk,])  ist  durch  sein  ak- 

kadisches  Aequivalent  KA.  KA.  MA  d.  i.  ^der  eifrige 
Sprecher*  verbürgt.     Vgl.  im  Uebrigen  noch  P.  Haupt  in 

15  Abhdll.  des  Berl.  Orient.  Congresses  I  Nr.  XI  ^die  sume- 
risch-akkadische  Sprache*  S.  282. 

14.  ^'i^^lJ*  Arioch.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  diesen 
Namen  als  lediglich  aus  1  Mos.  14,  1  (s.  z.  d.  St.)  herüber- 
genommen zu  betrachten.      Der  Name  Tri-Aku   ist  ein 

20  acht  babylonischer  und  kann  sich  in  Babylonien  noch  bis  in 
die  späteste  hier  in  Betracht  kommende  Zeit  erhalten  haben. 
An  eine  Ableitung  des  Namens  aus  dem  Sanskr.  (Hitz.)  ist 
natürlich  überhaupt  nicht  zu  denken. 

48.  M>ltD  von  ])D  Statthalter^  Landpßeger,  s.  zu  Jes. 

26  41,  25. 

3,  1 .  N^n  nrp??  in  der  Ebene  von  Dura.  Babylo- 
nische Oerter  des  Namens  Düru  gab  es  mehrere,  wie  sich 
denn  dieser  Name  als  solcher  von  Hügeln  bis  auf  die  Jetzt- 
zeit dort  erhalten  hat  (Oppert,  E.  M.  I,  238  flg.).      Die 

80  alte  babylonische  Völkertafel  IV  R.  88  führt  Av.  Col.  II, 
9 — 11  allein  drei  Oertlicnkeiten  dieses  Namens  auf  (Del. 
PD.  216).     Der  Name  bed.  »Wall«  und  dann  »Burg«. 
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2.  nnS  StaUhalter,  Satrap  s.  zu  l  Kön.  10,  15.  — 
Die  übrigen  hier  aufgeführten  Klassen  von  Beamten  (O^JIS^e^) 
führen  persische  Namen. 

5.  Die  hier  aufgeführten  musikalischen  Instrumente  : 
DTn^3  (xld-aQig),  T1D2Ü  (Cafißvx?^),  pTTUDO  {tpaXr^Qiov)  und    6 
n^JODID  (Ovfiqxavla)  sucht  man,  eben  als  griechische,  nach 
ihren  Namen  in  den  Eeilinschriften  vergeblich. 

29.  Und  von  mir  ergeht  ein  Gebote  da/s  jegUchea  Volk, 
Nation  und  Zunge  ^  wer  eine  Lästerung  gegen  den  Gott 
Sadrachs,  Mesachs  und  Abednegos  spricht,  soll  in  Stücke  10 
gehauen  werden  u.  s.  w.  Die  uns  in  reicher  Anzahl  erhal- 
tenen Inschriften  Nebukadnezar's  kennen  denselben  lediglich 
als  einen  eifrigen  Verehrer  vor  allem  Nebo's  und  Merodach's, 
also  als  den  ausgesprochendsten  Götzendiener. 

4,  1-  Ich,  Nebukadnezar^  lebte  ruhig  in  meinem  Hause  16 
un<M  zufrieden  in  meinem  Palaste,    2.   da  schaute  ich  einen 
Traum,  der  schreckte  mich  u.  s.  w.  —  25.  Alles  traf  Nebu- 
kadnezar^  den  König.     26.  Nach  Verlauf  von  zwölf  Monden 
wandelte  er  einher  auf  dem  Königspalaste  von  Babel  u.  s,  w. 
Mit  diesem  biblischen  Berichte  berührt  sich  eng  die  Erzäh-  20 
lung  des  Abjdenus  bei  Eusebius  in  der  Praep.  evangelica 
(IX^  41,  6  ed.  Gaisf.)  und  —  verkürzt  —  in  desselben 
armenischer  Chronik  (ed.  Schoene  I,  41.  42;  inC.  Mueller, 
Frgmm.  bist.  gr.  IV,  283  sq.),  dafs,  gemäfs  einer  bei  den 
Chaldäem  umlaufenden  Tradition,  Nebukadnezar,  nachdem  26 
er  stärker  denn  Herakles  geworden,  und  Züge  nach  Lybien 
und  Iberien  unternommen  und   einen  Theil  der  unterwor- 
fenen Völker  am  Pontus  angesiedelt  gehabt  habe,   auf  die 
Königsburg  gestiegen  und,  von  einem  Gotte  begeistert,  eine 
Weissagung  verkündigt  habe,  gemäfs  welcher  Perses,   (das  80 
persische)  Maulthier,    den    Babvloniem    die    Knechtschaft 
bringen  werde,  nicht  ohne  Mitschuld  des  eigenen  babylo- 
nischen Herrschers,  des  Nabunit-Labjnetus,  des   ,  Sohnes 
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der  Mederin'  (vlog  Mrjä^g^  wie  mit  A.  v.  Gutschmid  zu 
lesen  sein  wird).  Eine  Vergleichung  beider  Berichte  giebt 
an  die  Hand;  dafs  dieselben  die  unabhängig  von  einander 
zu  Stande  gekommenen  Ausgestaltungen   einer  und    der- 

5  selben  babylonischen  Volkssage  sind;  zu  denen  sich  als  dritte 
Variation  der  knappe  Bericht  des  Herodot  (I^  188)  über 
Labynetus  I^  den  Gemahl  der  Nitocris,  und  seinen  Sohn 
Labynetus  11*),  den  Gegner  des  CyruS;  gesellt.  Von  den 
beiden  ersteren  hat  dazu  die  verh&ltnilsmäfsig  sp&t  in  der 

10  Gestalt;  in  der  sie  jetzt  vorliegt;  niedergeschriebene  Ueber- 
lieferung  bei  Abydenus  nach  Form  und  Inhalt  die  gröfsere 
Ursprünglichkeit  für  sich.  ^Die  Form;  welche  die  Sage 
in  der  hebräischen  Tradition;  bezw.  durch  den  Verfasser  des 
Buches  Daniel  erhalten  hat;  geht  zu  einem  Theile  auf  ein- 

16  fache  Milsverständnisse  zurück  (Beziehung  auf  den  Chal- 
däerkönig  Nebukadnezar;  was  die  Sage  von  den  Feinden 
der  Chaldäer  verstanden  wissen  woUtC;  und  Verwandlung 
des  in  der  Sage  in  Aussicht  genommenen  Aufenthaltes  unter 
Thieren  in  ein  Leben  und  Werden  wie  die  Thiere) ;  zum 

so  andern  Theile  ist  sie  auf  das  Streben  der  Danielapokalypse 
zurückzuführen;  die  gerade  in  den  wesentlichsten  Punkten 
mifsverstandene  Sage  zur  lUustrirung  des  von  ihr  gepre- 
digten Satzes ;  dafs  selbst  der  Mächtigste  der  Erde  doch 
gänzlich  in  der  Gewalt  des  Höchsten  sei;    dessen  Thun 

36  Wahrheit  und  dessen  Wege  Recht;    und  der  die ;   so  in 


*)  Da(8  dieser  =  Nabanit  des  Berossns  und  Nabü-n&'id  der 
Inschriften,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Demselben  ist  Nebukadnexar 
als  LabynetuB  in  dem  Verhältnisse  des  Vaters  zum  Sohne  in  derselben 
Weise  gegenübergestellt,  wie  Belsazar  im  B.  Daniel  demselben  Nebu- 
kadnezar  und  wie  der  „Sohn  der  Mederin"  dem  „Gemahl  der  Mederin 
Amyitis"  in  der  chaldäischen  Volkssage  bei  Abydenus.  Herodot, 
B.  Daniel  und  chaldäisohe  Volkstradition  coincidiren  hier  in  dem 
Wesentlichen  durchaus.    S.  weiter  a.  a.  O.  628  flg. 
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Hochmuth  wandeln;  zu  erniedrigen  vermag  (Dan.  4^  22. 
29.  34);  zn  benutzen.  Die  Darstellung  im  B.  Daniel  ist 
die  jüdiach-apokalyptiBche  Umformung  der  uns  bei  Abydenus 
in  relativ  ursprünglicher  Gestalt  überlieferten  babylonischen 
Volkssage.  ^  S.  meinen  Aufsatz  :  ,die  Sage  vom  Wahn-  6 
sinn  Nebukadnezar's^  in  Jahrbb.  f.  prot.  Theol.  1881 
S.  618—629;  insbes.  8.  628. 

5f  1-  Belaazar  (^f^^^Ü),  der  König  ^  gab  ein  gro/ees 
Gaeimahl  u.  s.  w.  Die  Sage  von  dem  babylonischen  Kö- 
nige Belsazar  ist  von  dem  Verf.  des  Buches  nicht  lediglich  10 
erfunden  :  ein  babylonischer  Fürst  dieses  Namens  hat  wirk- 
lich existirt.  Er  war  der  erstgeborene  Sohn  Nabunit's 
(Nabü-nft'id  auf  den  Keilinschriften*))  und  sein  babylo- 
nischer Name  lautete  BYl-Sar-usur  d.  i.  «Bei;  schirme  den 
König«.  S.  ABK.  S.  128.  Nr.  11  und  vgl.  für  die  Wie-  16 
dergabe  der  Zischlaute  im  Hebr.  meine  Ausführung  in  Berl. 
Monatsber.  1877  a.  a.  O.  **).  Die  Stelle,  der  wir  diese 
Nachricht  verdanken;  findet  sich  auf  dem  Cylinder  Nabu- 


*)  S.  ABK.  S.  186.  Nr.  25. 

**)  Die  Schreibung  mit  beibehaltenem  ^^  aber  ohne  ^  nach  dem 
2^  as  l3{{i<ts^^3  anstatt  n!{K*lCCf^2  ^^  ^<>^1  ^^^  ^^^  Streben  zurüeksBU- 
führen,  diesen  Namen  dem  dem  Abschreiber  ans  den  Torhergehendeu 
Abschnitten  bekannten  anderen  "lSt<t2^tD^3)  ^^^  welchem  das  Fehlen 
des  ^  ganz  in  der  Ordnung  ist,  anzufthneln,  wie  demselben  Bestreben 
umgekehrt   die  Punctation  dieses  anderen  Namens  als  nStM^f^S^  mit 

dem  hier  sinnlosen  ^^  (s.  zu  1,  7)   ihren  Ursprung  verdanken  wird. 

Die  durchaus  analoge  Bildung  der  drei  Namen:  Nebukadnezar  =  babyl. 
Nabü-kudurri-usur;  Belsazar  ^  bab.  Bil-fiar-usur;  Beltsazar 
=  bab.  Balfttft-iu-usur,  dazu  noch  des  Nergalsarezer  =  bab.  Nfr* 
gal-Sar-usur  mag  die  nachfolgende  Tabelle  yeranschaulichen  : 

1.  Nabü-kudurri-usur  =  ijj^  y^^        ^ 

2.  Nirgal-Äar-usur  =  "njlt^  1K^      hX^ 

3.  Bi'l-Äar-usur  ==  i^«  h]^    h(p)^ 

4.  Balftt&-du-usur  =  "njlK  W      lOba- 

28 
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nit'fi  d.  i.  des  inschriftlichen  Nabün&'id  (I  BawL  68.  ool.  11^ 
24  S.),  wo  wir  lesen  :  24.  u  fia  Bf  l-Sar-nsur  25.  habal 
rfi-tu-u  26.  si-it  li  b-bi-ja  :  27.  pu-lnh-ti  ilu-ii-ti>ka 
rabi*ti  28.  lib-bu-uS  fia-ui-kin-ma  29.  ai  ir-Sa-a  30. 

5  hi-ti-ti  81.  la  li-i-din  gam*bi  d.  i.  24.  ,und  was  anbe- 
trifft den  BelsazaT;  25.  den  erlauchten  Sohn^  26.  denSprofs 
(DK)  B.  KHM)  meines  Leibes  (eigentl.  Herzens),  27.  so  lege 
(Du;  Gott  Sin  s.  Vs.  8)  die  Verehrung  deiner  grofsen  Gott- 
heit 28.  in  sein  Hens;  29.  nicht  möge  er  der  Sttnde  nach- 

to  geben  (arab.  U^  vgl.  Khors.  51);  nicht  begünstige  er 
(? — Volunt.  Ton  j^V?)  die  Untreue  (gambu  wohl  gemftls 
assyr.  Lautgesetze  st.  ganbu  B.  3>J  s^^Jo-)'.  S.  weiter  das 
Glossar  und  vgl.  überhaupt  die  Artt.  ^Belsazer'  bei  Schen- 
kel, Bibellex.  I.    und  Biehm,  HWBA.     Dafs  dieser  sein 

16  erstgeborener  Sohn  schon  bei  Lebzeiten  und  insbesondere 
beim  Sturze  des  Beichs  eine  hervorragende  Stelle  neben  dem 
König  einnahm,  bestätigt  uns  neuerdings  die  die  Annalen 
des  Nabün&'id  enthaltende  Thontafel-Inschrift  (Tranaactt. 
VII,  I  p.  158  SS.),   gemäfs  welcher  ^der  Sohn  des  Königs^ 

30  (habal  Sarri)  d.  i.  der  Kronprinz  bereits  im  7.  Jahre  des 
Königs  d.  i.  649  sammt  den  Grofsen  des  Beichs  sich  bei  der 
Armee  in  Akkad  d.  i.  Nordbabjlonien  befand,  dort  vermuth- 
lich  ein  selbständiges  Commando,  bezw.  das  Commando 
führend.      S.  Annaleninschrift  Av.  II,  5   (=  VII.  Jahr); 

26  10  (=  IX.  Jahr) ;  19  (r=:  X.  Jahr) ;  23  (=  XI.  Jahr).  Im 
letzten  XVII.  Jahre  des  Königs,  in  welchem  die  Katastrophe 
Statt  hatte,  sehen  wir  statt  des  Kronprinzen  den  König 
Nabünäld  selber  bei  der  Armee  in  Akkad  bei  Sipar-Sephar- 
vaim,  wo  er  gegen  Cyrus  unglücklich  focht  (Bev.  14.  15). 

80  Des  Kronprinzen  geschieht  bei  diesem  Anlafs  keiner  Er- 
wähnung —  vermuthlich  war  dieser  eben  umgekehrt  nun- 
mehr dazu  ausersehen,  während  der  Vater  im  offenen  Felde 
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dem  Feinde  entgegentrat,  seinerseits  Babel,  die  Capitale,  zu 
vertheidigen.  Bei  der  Einnahme  der  Stadt  kun  dann  der  Kron- 
prinz um ,  kriegerisch  so  ein  ehrenvolleres  Ende  nehmend, 
als  sein  in  Gefangenschaft  gerathener  Vater;  daher  sich 
denn  in  der  Sage  gerade  an  ihn  nnd  sein  Ende  die  Erinne-  6 
mng  lebendig  erhielt.  Eine  wie  herrorragende  Stelle  in 
Babylon  dem  Kronprinzen  bereits  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
zukam,  ist  dazu  bereits  von  Nebukadnezar,  dem  Sohne  Nabo- 
polassars,.  her  bekannt.  So  hat  es  selbst  nichts  Ueber- 
raschendes,  dafs  diesem  in  der  Sage  sogar  der  Königstitel  10 
selber  beigelegt  wird  vgl.  dazu  die  Bezeichnung  des  Nebu- 
kadnezar als  ,  König  von  BabeH  bereits  für  die  Zeit  der 
Schlacht  bei  Karkemisch  Jer.  46,  2  (s.  o.  S.  421  flg.  zu 
dieser  Stelle). 

2.   jfNebukadnezar,  sein  Vater ^  vgl.  Vs.  11.  18.  22.  15 
Die  Uebereinstimmung  mit  der  thatsächlichen  Geschichte, 
nach  welcher  zwischen  Nebukadnezar  und  dem  letzten  Ba- 
bylonierkönig  eine  ganze  Herrscherreihe  zwischeninneliegt 
(s.  Canon  des  Ptolem.  und  Berossus)  ist  nicht  auf  dem  Wege 
der    Annahme  einer    unbestimmteren,    weiteren  Bed.  des  20 
"Wortes  ftir  ,Sohn*  bezw.  j, Vater*  zu  gewinnen;  vielmehr 
verhält  sich  die  Sache  so,  dafs  in  der  Erinnerung  lediglich 
die  Glanzzeit  des  grofsen  Reichsgrttnders  ^ch  sage  nicht 
ersten  babylonischen  Königs !)  und  die  Zeit  des  Unterganges 
des  Reichs  haften  geblieben  war,  so  jedoch,  dafs  in  den  ver-  26 
schiedenen  Traditionen  zwar  die  Glanzzeit  in  der  Erinne- 
^■^^^g  gleicherweise  durch  Nebukadnezar  repräsentirt  ward, 
fbr  die  Ausgangszeit  dagegen  sich  die  Erinnerung  bei  den 
Juden  an  die  Person  des  Belsazar*),  bei  den  Babyloniem 


*)  Derselben  Angabe  begegnen  wir  im  B.  Barach  1,  11  flg.     £b 
kann  die  Frage  entstehen,  ob  der  eine   yon  beiden  Schriftstellern  und 

28* 
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Belber,  wie  sie  bei  Herodot  (I^  188)  vorliegt,  an  die  des 

Nabunit  knüpfte.    Zur  Veranschaaltchung  des  Ausgeführten 

setzen  wir  das  nachfolgende  Schema  her,  zu  welchem  wir  nur 

bemerken,  dafsHerodot,  der  so  wenig  wie  irgend  ein  anderer 

5  älterer  Grieche  den  Nebukadnezar  jemals  mit  diesem  seinem 

Namen  auffuhrt,  den  ihm  völlig  fremdartigen  Kamen  durch 

den  ihm  wenigstens  aussprechbar  erscheinenden ,  kürzeren 

und  geläufigeren  Labynet  d.  i.  Nabunit  ersetzt  hat. 

I.  .  IL 

10  B.  DcmieL  Herodot. 

Nebukadnezar,  Vater.  Labynetus  I,  Vater. 

Belsazar,  Sohn  u.  letzter  König.      Labjnetus  II,  Sohn  n.letrter  König. 


welcher?  yon  dem  andern  entlehnt,  oder  aber  ob  beide  von  einem 
dritten  solchen  entlehnt  haben  ?  -=—  Wird  schon  durch  die  gleichzeitige 
Uebereinstimmung  auch  von  Bar  1,  15 — 17.  2,  1.  2.  7  ff.  11  ff.  mit 
Dan.  c.  9  die  Entlehnung  des  einen  von  dem  andern  und  da  wiederak 
als  die  wahrscheinlichere  die  des  wenig  originellen  Verfassers  des 
Baruohbuches  von  dem  durchaus  selbständigen  Verfasser  des  Buches 
Daniel  nahe  gelegt  vgl.  de  Wette-Sohrader,  Einl.  in  das  A.  T.  8.  A. 
§  891  S.  603  Anm.  f.,  so  wird  für  diese  Ansicht  entscheidend  die  Art, 
wie  von  der  Herrschaft  des  Belsazar  im  B.  Baruch  die  Bede.  Ist 
noch  bei  Daniel  Belsasar  durchaus  der  babylonische  Tyrann,  der  in 
seinem  Uebermuthe  selbst  die  heiligen  Ger&the  zu  yerunreinigen  im 
Stande  ist,  durchzieht  die  danielische  Darstellung  gewissermafsen  ein 
Geist  der  Rache,  welche  die  Babylonier  ereilen  soll  für  ihren  Ueber- 
muth,  so  sind  im  B.  Baruch  die  beiden  Babylonierkönige  zwei  Herr- 
scher, vmJter  deren  Schatten  (!)  Juda  lange  Zeit  lebt,  denen  es  dient  und 
vor  denen  es  Onade  findet  —  dieses  offenbar  der  Reflex  einer  Darstellung 
wie  der  des  B.  Daniel  you  dem  Loos,  das  der  Person  des  Daniel  gemftfs 
eben  diesem  Bache  zu  Theil  ward !  Beachte  dazu  die  wörtliche  Ueber- 
einstimmung Yon  Bar.  2,  6  mit  Dan.  9,  7;  von  2,  8  mit  Dan.  9,  13  b; 
Yon  2,  9  mit  Dan.  9,  14;  von  2,  11  mit  Dan.  9,  15  u.  s.  w.  1  —  So 
sicher  ferner  der  Verfasser  des  Buches  Daniel  wegen  9,  4  Tgl.  mit 
Neh  1,  6.  9,  32;  Dan.  9,  15  Ygl.  mit  Neh.  9,  10;  Dan.  9,  8  Ygl.  mit 
Neh.  9,  44;  Dan.  9,  7.  8  Ygl.  mit  £zr.  9,  7  (s.  C.  y.  Lengerke,  B.  Dan. 
S.  411)  die  BB.  Esra  und  Nehemia  kannte,  so  sicher  geht  anderseits 
der  Verf.  des  B.  Baruch  wegen  der  Wörtlichkeit  der  Uebereinstimmung 
in  2,  6  mit  Dan.  9,  7;  Bar  2,  10  mit  Dan.  9,  10  auf  Dan.  9  als 
seine  besondere  und  vnmittelbare  Vorlage  zurück.  Vgl.  de  Wette- 
Sohrader  (1869)  a.  a.  0.;  £.  Schürer  in  PRE.*  I,  501 ;  J.  J.  Kneucker, 
das  B.  Baruch  (1879)  S.  31  flg. 
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6,   1.      und  Dartüa,   der  Meder,  überkam  die  Herr- 
schaft vgl.  6,  29  : unter  der  Herrschaft  des  Darius 

und  wätirend  der  Herrschaft  Cyrus^  des  Persers.      Mufste 
schon    nach  den  bisher  bekannten   classischen   und  orien- 
talischen Berichten  die  Annahme  eines  modischen  Zwischen-   5 
reiches  als  zum  Mindesten  höchst  unwahrscheinlich  erscheinen^ 
so  wird   durch  den  neu  gefundenen  Cyruscjlinder  ebenso 
wie  durch  die  Annalen  Nabünft'id's  eine  derartige  Annahme 
positiv  ausgeschlossen.     Sowohl  jener  wie  diese  lassen  auf 
den  letzten  König  von  Babylon^   den  genannten  Nabünft'id,  10 
sofort  den  Perser  Cjrus  in  der  Herrschaft  über  Babjlonien 
folgen.     Vgl.  CttuscjI.  17  ff.;  Annalen  Nabun.  Rev.  Col. 
I,    12  ff.     Die    das    Buch  Daniel    durchziehende  Vorstel- 
lung von  einem  solchen  medischen  Zwischenreiche  (vgl.  ab- 
gcssehen  von  5^  28 ;  8,  3.  20  noch  insbes.  Dan.  7,  3  ff.;  wo  15 
das  unter  dem  Bilde  eines  Bären  versinnbildete  Reich  ebenso 
sicher  das  modische  Reich  ist,  wie  das  in  dem  Monarchien- 
bilde 2,  39  a  als  auf  das  babylonische  folgende  ^geringere' 
Reich)  geht  augenscheinlich  auf  eine  unklare  Erinnerung 
an  die  einstige  Machtstellung  der  Meder  zurück;   an  deren  20 
Stelle  in  Medien-Persien   eben   die  Herrschaft  des  Cjrus 
und  der  Achämeniden  trat.    Dafs  diese  Mederherrschaft  mit 
der  babylonischen  zeitlich  völlig  zusammenfiel;  dafs  der  per- 
sische Eroberer  noch  eher  denn  Babjlonien  Medien  in  seine 
Oewalt  gebracht  hatte;  ward  von  der  Sage  ignorirt;  wie  die-  25 
selbe  Sage   auch    keinen  Anstand  nahm;     als  medischen 
Zwischenregenten   einen   solchen  mit  dem  rein  persischen 
Namen  Darius  zu  statuiren.     Wie  sehr  die  Sage  sich  des 
hier  in  Betracht  kommenden  Stoffes   auch  sonst  bemiichtigt 
hat;  dafür  s.   unseren  Aufsatz    „die  Sage  vom  Wahnsinn  80 
Nebukadnezar's«  in  Jahrbb.  f.  Prot.  Theol.  1881  S.  618 
bis  629.     Vgl.  noch  zu  5;  1. 
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7>  1*  Iff^  ersten  Jahre  BeUazaf^a  Tgl.  8,  1  :  ,im 
dvüUn  Jahre  Belsazar's'.  Nach  dieser  Ausdnicksweise  an 
artheilen,  hat  der  Verf.  des  Buches  Daniel  den  Belsazar  als 
einen  selbständigen;  längere  Jahre  regierenden  König  be- 

6  trachtet.  Dafs  dieses  der  Fall,  ist  jedenfalls  nicht  urkund- 
lich zu  beweisen  (vgl.  zu  5,  1).  Es  liegt  wohl  lediglich 
eine  Verwechslung  dieses  fbr  die  Juden  letzten  Königs 
von  Babel  mit  dem  wirklich  letzten,  ganze  1 7  Jahre  regie- 
renden König  Nabunit  vor  (s.  zu  5,  2). 

10  8;  2.    "»JW  Euläus  EvXalog,  als  nÄr  ülai  (geschr. 

U-la-ai)*)  Name  eines  Flusses  Elam-Snsiana's,  auch  auf 
den  Inschriften  und  zwar  eines  solchen,  der  in  unmittelbarer 
Nähe  Susa-Schuschan's  daherflofs  (Assurb.  Sm.  111,  94  ff. 
=  V  R.  3,  41  ff. ;    127,  86  ff.;   198,  9  =  IV  R.  52  Nr. 

16  2,  9;  Sanh.  Stierinschrr.  Taf.  8,  2  (III  R.  13)).  Ob  der- 
selbe mit  dem  westlich  Schusch-Susa's  fliefsenden  Kercha, 
dem  muthmafslichen  Choaspes  der  Alten  identisch  (Kiepert, 
ALAG.  (1878)  S.  140,  oder  aber  ob  derselbe  mit  Del.  PD. 
177  ff.  329  dem  heutigen  Karün,  östlich  von  Susa,  gleich- 

20  zusetzen,  wird  noch  näher  zu  untersuchen  sein. 

9,  1-  Dariua^  Sohn  des  Ahasver,  aus  medischem  Stamm. 
S.  über  die  Namen  zu  Esr.  4,  5.  —  Sonst  vgl.  zu  6,  1. 
10>  !•  KSreeehf  der  König  van  Fereien,  S.  zuE^r.  1,1. 

B.  Hosea. 

5,    13.    Und  es   geht  Ephraim  zu  Assur  und  sendet 

25  zum  König  Streitbar;  doch  der  vermag  nicht  euch  zu  heilen 

▼gl.  10,  6.      Bekanntlich  schwankt  die  Exegese,   ob  das 


*)  Dafs  in  Uebereinstimmung  mit  der  griechischen  und  hebrftisohoo 
Wiedergabe  so  ss  Ulai  {nicht  UlA)  zu  transcribiren  ist,  zeige  ich  in 
Monatsberr.  der  BerL  Ak.  d.  Wiss.  1880  S.  275. 
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hebr.  3^  ^^9)  ^^  Eigenname  ,  (König)  Jareb'  oder  aber 
als  Appellativ  =:  ,der  streitbare  König  ^  au  fassen  sei.  Dafs 
nur  die  letztere  Erklftning  am  Platze,  folgt  abgesehen  von 
allem  Uebrigen  aus  dem  Umstände;  dafs  ein  König  ^  Jareb' 
in  den  assyrischen  Königslisten  nicht  nachweisbar  ist.  6 
Welchen  assyrischen  König  der  Prophet  insbesondere  im 
Auge  gehabt  habe,  läist  sich  bei  der  Unsicherheit  der  bi~ 
blischen  Chronologie  im  Verhältnifs  zur  assyrischen,  sowie 
der  Unsicherheit  bezüglich  der  Abfassungszeit  der  Schrift 
insbesondere  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben.  Da  aber  lO 
später  (s.  zu  10,  14)  vielleicht  eines  Salmanassar  Erwäh- 
nung geschieht;  der  dann  nur  Salmanassar  111  (788 — 773) 
gewesen;  selber  aber  wieder  nach  der  Art,  wie  seiner  Er- 
wähnung geschieht;  nur  ein  bereits  der  Vergangenhdt  an- 
gehörender König  gewesen  wärC;  so  könnte  Hosea  bei  jenem  15 
9 König  Streitbar'  an  einen  der  nächsten  Nachfolger  des 
Salmanassar;  etwa  an  Asurdän,  denken;  der  755  und  754 
Züge  nach  Chatarik  d.  i.  Hadrach  und  Arpadda.  ss  Arpad 
unternahm  (s.  Verwaltungsliste).  Bei  der  Schwierigkeit, 
die  assyrische  Chronologie  für  diese  Zeit  mit  der  überlieferten  20 
biblischen  in  Einklang  zu  bringen,  wird  sich  ein  sicherer 
Entscheid  kaum  treffen  lassen«  —  Nowack  (zu  d.  St.)  denkt 
an  Tiglath-Pileser  II.  — 

An  der  zweiten,  oben  citirten  Stelle  10,  6,  werden 
jy Geschenke'  i^^t^  erwähnt,  die  dem  Grolskönige  darge-  25 
bracht  seien.  In  wie  weit  damit  eine  Anerkennung  der 
Oberhoheit  Assyriens  verbunden  war,  können  wir  nicht 
mehr  wissen,  da  die  entsprechenden  assyrischen  Berichte 
fehlen.  Dafs  diese  Sendungen  aber  nicht  ganz  ohne  eine 
solche  zu  denken,  ist  bei  der  Art,  wie  sonst  die  Assyrer  der-  so 
artige  j, Geschenke'  oder  ^ Gaben'  assyrisch  mandat(t)u, 
mad(d)atu  anzusehen   pflegen,   wohl  selbstverständlich. 
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Immerhin  ersehen  wir  aufl  dieser  Stelle^  dab  das  dnrch  Ram- 
mannirar  c.  800  hergestellte  AbhängigkeitsTerh&Itnifs  von 
Nordpalästina  (s.  o.  S.  216  ff.)  inzwischen  wesentlich  ge- 
lockert war. 
6  6.  ^b  Memphis  s.  zn  Jes.  19;  13. 

10;  14*  ti^^d  alle  deine  Burgen  werden  verwüstet  wer den^ 
sowie  Salman  Betfiarhel  verwüstete  am  Tage  des  Kampfes, 
Es  liegt  naho;  bei  ^ Salman^  1(ch^  an  einen  assyrischen  Herr- 
scher^ n&mlich  an  einen  Salmanassar^   assyr.  Salm  an n- 

10  uSSir,  zu  denken^  ein  NamC;  aus  welchem  der  in  Rede 
stehende  lediglich  yerkürzt  wäre  (nach  Oppert,  Exp.  M^. 
I;  366  existirt  in  London  ein  Elfenbeinstück^  auf  welchem 
in  der  That  der  Name  (dieser  Königsname?  — )  in  Sal- 
m an u  verkürzt  erscheint).     Und  fragt  man^  welcher  Sal- 

16  manassar  näher  von  dem  Propheten  in  Aussicht  genommen 
sei;  so  könnte  man  zunächst  an  den  grofsen  Salmanassar, 
seinos  Namens  der  zweite  (860 — 825);  denken,  denselben; 
von  welchem  uns  der  kleine  Obelisk  aus  schwarzem  Basalt 
überkommen  ist  und  welcher  des  Jehu  von  Israel  Erwäh- 

20  nung  thut.  Allein  abgesehen  davoU;  dafs  er  der  Zerstörung 
einer  Stadt  Betharbel  in  seinen  Inschriften  nicht  gedenkt; 
ist  dieses  Ereignifs  offenbar  ein  solches;  welches  dem  Pro- 
pheten und  deneu;  zu  denen  er  redet;  noch  frisch  im  Ge- 
dächtnifs  war  :  wir  würden  somit  doch  an   einen  jüngeren 

26  Salmanassar,  nämlich  denjenigen  zu  denken  habeu;  welcher 
gemäfs  dem  Begentencanon  von  783 — 773;  also  in  den 
letzten  Decennien  vor  der  Conception  der  Hoseanischen 
Beden  regierte.  Und  da  nun  das  hier  erwähnte  Beth-Arbel 
(^MS'IH  n^3)  an  sich  schwerlich  der  galiläische  Ort  dieses 

80  Namens  gewesen  sein  wird;  sofern  eine  Zerstörung  desselben 
ohne  eine  assyrische  Invasion;  von  der  uns  sonst  nichts  be- 
richtet wärC;  kaum  denkbar  ist ;  auch  nicht  wohl  das  assy- 
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rische  Arbela  in  der  Nähe  Niniveh'»,  Büdöstlich  yom  heutigen 
Mosul^  wo  die  Istar  ein  besonders  hochgehaltenes  Heiligthum 
hatte  (s.  ABK.  172),   da  dieses  ja  zum  assyrischen  Reiche 
selber  schon  von  Alters  gehörte^  auch  die  Kunde  von  der 
Zerstörung  dieses  fernen  Ortes  schwerlich  einen  so  gewal-    6 
ügen  Eindruck   auf  die  Israeliten  gemacht  haben  würde ; 
vielmehr  der  jenseit  des  Jordan's  bei  Pella  (s.  Eusebius- 
Hieron.;  Onom.  ed.  Lagard.  I.  88,  6)  belegene  Ort  dieses 
Namens  gemeint  sein  wird;  so  würde  dieses  ganz  gutstimmen, 
da  der  genannte  Salmanassar^  der  gemäfs  der  Verwaltungs-  lo 
liste  im  J.  775  einen  Zug  in  das  ^Cedemland^  mftt  frini 
d.  i.  doch  wohl  in  die  Libanongegend  (s.  zu  1  Kon.  5;  13) 
machte  und  im  J.  773  flg.  Expeditionen  nach  Damask  und 
Hadrach  unternahm^  bei  welchen  Anlässen  er  bis  in  das  trans- 
jordanische Gebiet  vorgedrungen  und  jenes  Arbela  zerstört  15 
haben  könnte.      Ich  kann  aber  gegen   diese  ganze  Com- 
bination  wiederum  Zweifel  nicht  unterdrücken.     Sollte  es 
wirklich  der  Prophet  unterlassen   haben ;    den  assyrischen 
Grofskönig  auch  als   solchen  d.  h.  als  Assyrer  durch  den 
Zusatz  :  ^ König  von  Assyrien^  kenntlich  zu  machen;  w&h-  20 
rend  er  doch  sonst  bekanntlich  (z.  B.  10;  6)  vom  ,,Könige 
von  Assyrien*  redet?  —  Nun  erwähnt Phul-Tiglath-Pileser 
in   seiner   grofsen  Prunkinschrift  II  B.   67.  Z.   60  (s.  ob. 
S.  257;  23)  eines  moabitischen  Königs  Salamanu  d.  i. 
= )  üh\tf  *)  als  eines  ihm  tributpflichtigen  Fürsten.  Gemäfs  der  25 
Bibel  war  Hosea  ein  Zeitgenosse  des  Menahem  und  somit 
auch  des  Phul-Tiglath-Pileser  (vgl.  auch  unten  den  chronol. 
Excurs).     Dafs  Salman  von  Moab  somit  auch  ein  solcher 
des  Hosea;    leidet  keinen  Zweifel.      Nun  wissen   wir  aus 


•)  JtD^lgf  erscheint  als  Eigenname  auch   auf  einer  palmyrenischen 
Inschrift  s.  de  Yogü^,  Syrie  Centrale  I  p.  55  Nr.  76. 
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2  Eon.  13;  20,  dafs  die  Moabiter  noch  unter  Joaz  einen 
StreifzQg  in  israelitiBches  Gebiet  machten.  Sie  wnrden 
dann  zwar  von  Jerobeam  II  unterjocht  (2  Kön.  14,  25); 
nach  seinem  Tode  werden  sie  aber  bei  den  Wirren  im  nörd- 

6  liehen  Reiche  sich  zweifelsohne  wieder  unabhängig  gemacht, 
vielleicht  selber  zum  Angriff  übergegangen  und  bei  einem 
Streifzuge  auch  Beth-Arbel  zerstört  haben.  Bei  einem  zeit- 
genösstscAen  Fürsten  aber  und  einem  solchen  eines  benach- 
barten Volkes  würde  sich  die  Unterlassung  einer  näheren 

iO  Bezeichnung  der  in  Aussicht  genommenen  Persönlichkeit 
Seitens  des  Propheten  ohne  Schwierigkeit  begreifen.  Wenn 
man  also  nicht  einen  Ort  des  Namens  Salman-Beth-Axbeel, 
von  dem  wir  sonst  nichts  wissen,  statuiren  will  (Hitzig, 
Steiner),  dürfte  die  letztere  Üombination  sich  noch  immer 

16  am  meisten  empfehlen.  Vgl.  noch  Nowack,  der  Prophet 
Hosea  erkl.  Berl.  1880  z.  d.  St. 

B.  Arnos. 

1,  4.  Hazaelf  Benhadad  s.  zu  I  Kön.  20,  1.    2  Kön. 
8.  15. 

5.  Ym  fT'S  Beth-Eden  s.  zu  2  K.  19,  12  =  Jes.  37, 
20  12;  Ezech.  27,  23  und  vgl.  KGF.  199. 

26.  ^So  tverdet  ihr  denn  den  Sakkuih  (DOD),  euren 
König^  und  den  ÜTötoin  (0^)»  euren  StemengaU^  eure  Bilder^ 
die  ihr  euch  gemacht j  nehmen  und  ich  werde  euch  in  die  Ge* 
fangenacha/t  abführen^.  S.  die  Rechtfertigung  dieser  Ueber- 
25  Setzung  in  unserem  Aufsatze  9Ass7riBch-Biblisches(I)'  in  den 
Theol.  Studd.  u.  Kritt.  1874  S.  324—832,  woselbst  auch 
(S.  332)  der  Sinn  der  Stelle  in  dem  Zusammenhange  der 
Prophetie  ins  Licht  gesetzt  wird*).     HDD,  zu   punktiren 

*)    A.  a.  O.   332  :  |,(der  Sinn    des  Ganzen  :).    An   euren  Brand- 
und  ßpeisopfern  habe  ich  heute  ebensowenig  Gefallen  (6,  22.  23),  wie 
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r\^9,  und  \\'0,  zu  ponktiren  |j^ ,  sind  Oötzennamen  und 
awar  urBprünglich  Namen  babylonisch-assyriBcher  Gottheiten. 
Jener  entspricht  dem  assyrischen  Gottesnamen  Sak-kut, 
gemäls  II  B.  57,  40  c.  d  einem  andern  Namen  des  Adar 
(=  Adrammelech);  dieser  ist,  wie  bereits  von  Oppert  er-  6 
kannt;  identisch  mit  assyrisch  K  a-ai-v  a-n  u  *),  einem  Namen 
des  Gestirns  Saturn  II  B.  82,  25  e.  f.,  wozu  sich  ebenso- 
sehr das  Epitheton  D?'iJ^Sf  3^13  des  Bibeltextes  **),  als  die 
Ueberlieferung  der  Mandfter  (und   dann  der  Araber   und 

Perser)  fügt,  wonach  q|^Ä^  der  Name  des  Saturn.   Gestützt  lO 
wird  die  vorgetragene  Deutung  durch  die  Peschittho,  welche 
an  der  betr.  Stelle  )iLks  bietet,  sowie  durch  die  LXX,  deren 
Patg)av  (nicht  Bemphan!)   aus    dem    dem   hebr.  jTO    ent- 
sprechenden  griechischen  Namen  lediglich  verstümmelt  sein 
wird.      Die  Etymologie    des   Namens    Eaivftn    ist  noch  15 
dunkel  (die  früher  versuchte  Ableitung  von  der  semitischen 
W.    \0   ist    aufzugeben);     der    Name    Sakkut    ist    in 
unsem  Augen  sicher  wie  der  andere :  A  d  a  r  nichtsemitischen, 
nämlich  sumerisch-akkadischen  Ursprungs  und  bedeutet  ver- 
muthlich  wie  jener  ,, Vater  des  Geschicks^  (A-tar),  so  dieser  20 
jyHaupt  (Sak)  der  Entscheidung  (kut)'.     S.  den  Nachweis 
in  ^Berichte  der  K.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.*  Philolog.  bist. 
Cl.   1880  S.  19—23. 


einst  beim  Zage  durch  die  Wüste  (Y.  26) ;  und  am  allerwenigsten  ver- 
mag das  Volk  durch  einen  solchen  äufserlichen  Ceremoniendienst  den 
Eintritt  des  Gerichts  zu  yerhindern  (Y.  24),  das  wie  das  Volk  (Y.  26), 
so  auch  die  von  ihm  verehrten  Götter  treffen  wird  (Y.  25),  welche 
beide  gleicherweise  in  das  Exil  werden  zu  wandern  haben  (vgl.  Jes. 
46,  2,  sowie  bei  Amos  in  dem  in  Rede  stehenden  Kapitel  Y.  5)**. 

*)  Fdr  die  Aussprache  KaivAn  {nicht  KAyAu)  s.  Monatsberr.  der 
Berl.  Akad.  d.  Wiss.  1880  8.  276. 

•*)  Für  die  Umstellung  des  so,  wie  es  da  steht,  sinnlosen  plu- 
ralischen oypSj,  das  vielmehr  hinter  O^^H^W  DD1D  gehört  (vgl. 
noch  LXXt),  s.  a.  a.  0.  881. 


1 
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5;  27.  und  ich  fähre  eueh  in  die  Cfefangenschaft  über 
Damaskus  hinaus.  Diese  Aussage  hat  nur  Sinn^  wenn  der 
Prophet  dabei  an  die  Assjrer  dachte,  die  ja  den  Bewohnern 
Palästina-Phöniciens  seitAsurnaairhabal  und  Salmanassar  11, 
5  ja  Tiglath-Pileser  I  nur  zu  gut  bekannt  waren.  Dennoch 
läfst  die  Art;  wie  hier  auf  dieselben  lediglich  hingedeutet 
wird;  darauf  schliefsen;  dafs  eine  unmittelbare  Gefahr  gerade 
von  ihnen  damals  nicht  drohte.     Vgl.  zu  6;  2  und  14. 

6;  2.    Ziehet  hinüber  nach  Kalne  (HJ??)  und  schauet^ 

10  und  gehet  von  dort  nachHamätht  der  gro/sen  (^^^  ^PQ)  ^f^d 
steiget  hinab  nach  Gath  der  Philistäer  u.  «.  w.  Der  Wort- 
laut führt  darauf;  an  erhebliche  Katastrophen^  welche  die 
genannten  Städte  betroffen^  zu  denken.  Kalne* s  geschieht; 
wenn  es  mit  dem  inschriftlichen  Kul-unu  in  Babjlonien 

16  identisch;  als  einer  in  Besitz  genommenen  Stadt  in  den  In- 
schriften Sargon's  und  zwar  den  nach  der  Eroberung  Ba- 
bylons im  J.  710  abgefafsten  Erwähnung  (Cyprusstele  Col. 
I  (II);  15;  Khors.  9  vgl.  Annalen  Botta  109;  10  flg.). 
Hamäih  fiel  unter  Sargon  und  zwar  im  J.  720  (s.  o.  324; 

20  403).  Gath's  würde  als  einer  von  demselben  Sargon  er- 
oberten Stadt  Erwähnung  geschehen;  wenn  das  Gimtu 
Asdudim  der  Sargonsinschriften  (ob.  S.  166.  398)  = 
j^Gath^  inPhilistäa  wäre;  denn  jenes  würde  (s.  zu  Jes.  20;  1 
=  S.  398  ff.;  403)  im  XI.  J.  des  Königs  =  711   und 

26  gleichzeitig  mit  Asdod  selber  in  die  Gewalt  der  As- 
sjrer  gekommen  sein.  Die  drei  Daten  würden  unter  ein- 
ander in  ebenso  aufftilliger  Weise  harmonireU;  als  sie  sich 
mit  der  traditionellen  Ansicht  von  der  Abfassung  des  Buches 
Amos  um  800  v.  Chr.  in  Widerstreit  befinden  würden.    Da 

SO  zur  Herabrückung  des  B.  Amos  bis  gegen  700;  schon  wegen 
der  lediglich  andeutenden  Aussagen  über  die  Assjrer  5;  27 ; 
6,  14;  schwerlich  Geneigtheit  bestehen  wird;  drängt  sich 
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der  Gedanke  einer  Interpolation  des  2.  Verses  auf;  welche 
G.  Bickell  gemäfs  einer  privaten  Mittheilung  lediglich  auf 
innere  von  dem  grammatischen  und  sachlichen  Zusammen- 
hang hergenommene  Gründe  hin*)  glaubt  statuiren  zu 
sollen.  —  Vgl.  zu  Jes.  10,  9;  (36,  19;  37,  18  =)  2  Kön.  6 
18,  84;  19,  12.  18. 

14.  van  Hamdih  bis  zum  Bache  der  Ebene.  Vgl. 
1  K.  8,  65  ^von  Hamäth  bis  zum  Bache  Aegyptens^.  Die 
Landläufigkeit  der  Bedensart  lehrt,  dafs  von  Vs.  14  auf 
Vs.  2  (s.  vorhin)  wegen  Hamath's  kein  Schluls  gezogen  10 
werden  darf.  ImUebrigen  können  unter  dem  ^Volk^  (^*U), 
welches  hier  Jahve  wider  Israel  aufbieten  will,  füglich  nur 
die  Assyrer  verstanden  werden,  so  geheimnilsvoll  die  Ankün- 
digung lautet.     Vgl.  zu  5,  27. 

B.  Obadja. 

20.  I'I^P  Sephdrad.     Die   persischen  Keilinschriften  15 
des  Darius  führen  als  ein  der  Botmäfsigkeit  der  Grofskönigs 


*)  Bickell^B  Grttnde  sind  :  „1)  Y.  2  fügt  Bich  nicht  in  das  Metram 
Yon  Arnos  6,  1 — 7  (siebensilbige  Distichen)  ;  2)  er  unterbricht  die 
grammatische  Verbindung  (Apposition)  zwischen  V.  1  und  Y.  3,  da 
sich  O^njon  unmöglich  auf  das  Suffix  in  Q3^2JID  beziehen  kann; 
8)  er  giebt  weder  an  sich  noch  im  Zusammenhang  einen  yerstftnd- 
lichen  Sinn,  da  die  zunächst  liegende  Ai^ffassung  jener  Städte  als  war- 
nender Beispiele  nicht  recht  zu  der  folgenden,  übrigens  höchst  un- 
klaren und  ungrammatischen,  Frage  passen  will,  die  Auffassung  als 
Beispiele  von  Staaten,  denen  Gott  weniger  Wohlthaten  verliehen  habe, 
als  dem  undankbaren  Israel,  aber  einen  ganz  fremdartigen,  gröfsten- 
theils  stillschweigend  zu  ergänzenden,  Gedanken  einführt  und  eine 
allzu  geschraubte  Ausdrucksweise  voraussetzt  (wahrscheinlich  ist  nach 
BickeU  die  Aufforderung  Randbemerkung  eines  Lesers  aus  Sargons 
Zeit,  die  Frage  deren  mifsglückter  Erklärungsversuch  von  einem  weit 
späteren  Glossator);  4)  die  hier  angedeuteten  Katastrophen  von  Kalne 
und  ChamAt  scheinen  nach  Jesaias  10  und  87  zur  Zeit  des  Propheten  Arnos 
noch  nicht  stattgefunden  zu  haben"  (was  richtig  ist  —  s.  Text!  JSdur»), 
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unterstehendes  Land  oder  Volk  wiederholt  anch  ein  ^parda 
auf  und  zwar  dieses  durchweg  unmittelbar  neben  Jann& 
d.  i.  den  j^Joniem*  oder  j^Griechen*.  In  der  grofsen 
Behistuninschrift  lesen  wir  col.  I;  15  (pers.  Text)  :  (^fSLrdtL, 

6jaun&;  M&da;  Armina;  Katapatuka^  Parthava 
d.  i.  jySparda,  Jonien,  Medien,  Armenien^  CappadocieU; 
Parthien'  u.  s.  w.;  in  der  Dariusinschrift  bez.  J.  Z.  12.  13 
finden  wir  :  Armina^  Katapatuka,  Qparda,  Jaonft, 
tjaij  uSkahjft  utft  tjaij  darajahj&d. i.  j^dieArmenier, 

10  Cappadocier,  Sparda,  die  Jonier  des  Festlandes  und  die  der 
Inseln*  u.  s.  f. ;  in  der  ersten  Inschrift  des  Darius  von 
Naksch-i-Bustam  (NBa.  27.28)  endlich  :  Armin a,  Kata- 
patuka,  ^parda,  Jauna^  Qakft  d.  i.  j^Armenien,  Cap- 
padocieu;  Sparda,  die  Jonier^  die  Scjthen*.     Nach  diesen 

15  Stellen  ist  es  zw^felloS;  dafs  wir  bei  ^P&i'^^  ^^  ^^^  klein- 
asiatische,  wenn  nicht  europäische  (?)  Landschaft,  jedenfalls 
an  eine  solche  in  der  Nähe  der  Jonier  zu  denken  haben. 
Mit  diesem  Qfsxdsi^  am  wahrscheinlichsten  Sardes,  ist 
wiederholt    das  SephArad    unserer  Bibelstelle    verglichen, 

20  nach  welchem  demgemäfs  gefangen  weggeführte  Jndäer 
versetzt  oder  verkauft  worden  wären.  Aber  wir  fragen  : 
hat  es  irgend  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Nebukadnezar,  von 
dem  ja  nirgends  berichtet  wird,  dafs  er  bis  zu  den  Wohn- 
sitzen der  Jonier  in  Kleinasien  vorgedrungen  sei,  die  Israe- 

25  Uten,  auch  nur  einem  Theile  nach,  in  diese  Gegenden  ver- 
setzt habe,  zumal  es  einstimmige  Tradition  der  Juden  von 
der  ältesten  Zeit  an  ist,  dafs  die  weggeführten  Judäer  ihre 
Wohnsitze  in  Babylonien  angewiesen  erhielten?  —  Der 
Exeget  steht  hier  vor  der  Alternative,  entweder  das  Buch 

80  iu  eine  spätere  Zeit  zu  versetzen  oder  die  Identification  mit 
Sardes  preiszugeben.  Ist  wirklich  Sephäxad  mit  Qparda 
und  dieses  mit  Sardes  identisch;  so  kann  das  Orakel  nicht 
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zur  Zeit  Nebukadnezar^B^  wie  dies  die  verbrei  tetste  Annahm e*), 
verfafst  sein ;  seine  Entstehung  mnfs  in  diesem  Falle  mit 
Hitzig  nothwendig  in  die  persische  oder  griechische  Zeit 
verlegt  werden.  Ist  das  Orakel  aber  zur  Zeit  Nebukad- 
nezar's  concipirt ;  so  kann  bei  Sephftrad  nur  eine  baby-  & 
ionische  oder  sonstige  östliche  Localität^  Ort;  Landschaft 
u.  8.  w.  in  Aussicht  genommen  sein,  wobei  man  etwa  an 
das  im  südwestlichen  Medien^  nach  Babjlonien  zu  belegene 
(m4t)§aparda  derSargonsinschriften,  einName^  welcher 
dem  hebr.  1100  lautlich  völlig  entsprechen  würde,  denken  lO 
könnte.     KGF.  116—119. 

B.  Jona. 

1»  2.  Oehe  hin  nach  Niniveh,  der  gro/sen  Stadt 

3;  3.  Niniveh  aber  war  für  Gott  eine  grofee  Stadt^  zu 
gehen  drei  Tage, 

4;  11-   Niniveh,  die  grofse  Stadt,  in  welcher  mehr  denn  16 
zwölf  Myriaden  Menschen  sind,  die  nicht  zu  unUracheiden 
wiseen  zwischen  rechts  und  links. 

Obgleich  diese  Angaben  über  die  Gröfse  Niniveh's, 
eben  als  diejenigen  eines  sehr  späten  Schriftstellers,  nicht 
auf  statistische  Genauigkeit  Anspruch  erheben  können,  be-  20 
ruhen  sie  doch  auf  einer  von  dem  wirklichen  Thatbestande 
nicht  allzuweit  sich  entfeAenden  Tradition.  Wie  wir 
zu  1  Mos.  10,  11  gezeigt  haben,  kann  ,, Niniveh^  in  einem 
engeren  und  in  einem  weiteren  Sinne  verstanden  werden. 
Im  engeren  Sinne  wird  mit  diesem  Namen  nur  die  dem  25 
jetzigen  Mosul  gegenüber  belegen  gewesene  Weststadt  be- 
zeichnet, die  Residenz  Sanherib's  und  Asurbanipars ;  im 
weiteren  Sinne  kann  der  Name  den  ganzen  Städtecomplex 


0  S.  darüber  de  Wette-Schrader,  Einl.  ins  A.  T.  8.  A.  §  290. 
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in  dem  durch  den  Tigris  und  den  in  denselben  sich  ergielsen- 
den  Zftb  gebildeten  Winkel  bezeichnen^  würde  also  au(ser 
dem  eigentlichen  Niniveh  (Kujundschik)  auch  noch  Chalah- 
Nimrüd^  das  zwischen  letzteren  beiden  Quartieren  belegene 

6  Besen^  dazu  Bechob6th-rr;  endlich  Dür-Sarrukin  d.  i.  Khor- 
sä,bftd  umfassen.  Der  Umfang  dieser  vier  Quartiere  oder 
Städte  wird  von  dem  Engländer  Jones  (s.  Niebuhr,  Assur 
und  Babel  S.  274.  277)  auf  fast  90  engl.  Meilen  d.  i.  etwa 
19  preufsische  Meilen  angegeben,  was  ungefähr  einem  Um- 

10  fange  von  drei  Tagereisen  entspräche.  Und  wenn  nun 
nach  dem  Verhältnisse  von  1  zu  5  auf  120,000  sieben- 
jährige Kinder  etwa  600,000  Erwachsene  kommen,  die 
Gesammtbevölkerung  demnach  sich  auf  c.  700,000  Be- 
wohner stellen  würde,   so  hätte  das  an  sich  nichts  Unwahr- 

15  scheinliches.  Nur  aber  hüte  man  sich,  aus  diesem  Um- 
stände fiir  die  Glaubwürdigkeit  des  Berichtes  des  Boches  Jona 
in  allen  bezüglichen  Einzelheiten  Kapital  zu  schlagen.  Denn 
als  so  angemessen  diese  Schätzung  der  Gröfse  Niniveh's  bei 
dem  späteren  Schriftsteller  hienach  zu  bezeichnen  wäre  :  der 

20  Leser  wolle  nicht  vergessen,  dafs  dieselbe  die  Zugehörigkeit 
der  Nordstadt  ss=  Khorsftb4d  zu  Niniveh  zu  ihrer  Voraus- 
setzung hat ;  Dür-oarruktn  aber  wurde  erst  von  Sargon  im 
letzten  Decennium  des  8.  Jahrhunderts  vor  Chr.,  also  100 
Jahre  nach  der  Zeit,  da  der* Prophet  Jona  im  nördlichen 

25  Beiche  lebte  und  wirkte,  erbaut.  Bei  Ausschlufs  der  Nord- 
stadt stellt  sich  natürlich  die  Berechnung  wesentlich  anders. 

B.  Micha. 

1;  6.   und  ich  mcxJie  Samaria  zu  einem  Steinhaufen  des 

Feldes  (rnfc^n  "^ffb)  und  zu  Weinbergspßanzungen  {OTO  ^StOO). 

Ganz  ähnlich  das   häufige  assyrische  ana  til    u  karmi 

80  utir  ^in  einen  Schutthaufen  und  Aecker  verwandelte  ich  (die 
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Stadt)«.  S.  ob.  S.  234,  29  und  vgl.  Lotz  138,  sowie  die 
Bern.  ob.  236,  84  ff.*).  Zu  der  Vornahme  einer  Textes- 
änderung  (Hitzig  :  H^)  liegt  ein  Grund  nicht  vor. 

4;  10.  Denn  du  urirat  fortziehen  au»  der  Stadt^  auf 
dem  Felde  wohnen  und  alsdann  nach  Babel  gelangen.     Die    6 
auff&llig  gefundene    Androhung   einer  Wegführung  nach 
Babel  verliert  diesee  Befremdende,  wenn  wir  uns  erinnern, 
daffl  schon  Tiglath-Pileser  Babel  unterworfen  (s.  S.  281  ff.) 
und  wie  Transplantationen  von  Stämmen  von  dort  so  auch 
solche  nach  dort  vorgenommen  hatte  (KG F.  107  Z.  8.  4  =  lo 
108  Z.  10  flg.).     Ward  das  Orakel  erst  nach  dem  Falle 
Samariens  concipirt,   so  begreiffc  sich  die  bezügliche  An- 
drohung  noch  eher,  da  wir  ja  wissen,   dafs  Sargon  schon  in 
seinem  ersten  Begierungsjahre  babylonische  Stämme  nach 
Syrien  verpflanzte  und  vermuthlich  an   deren  Stelle  wie-  15 
derum  anderen  in  Babylonien  Wohnsitze  anwies  (s.  zu  2  Kön. 
17,  24.  Jes.  20,  1).     Die  Kunde  von  diesen  Ansiedelungen 
unterworfener  Völker  insbesondere  in  Babylonien  wird  auch 
zu  den  Hebräern  gelangt  sein.     Daher  die  Drohung  des 
Propheten.     Ob  deshalb  wirklich  mit  B.  Stade,  ZATW.  I  20 
(1881)  S.  167,  dieser  Vs.  10  für  ein  vaücinium  ex  eventu  zu 
halten  und,  wesentlich  doch  um  seinetwillen,  der  ganze  AI^ 
schnitt  4,  8 — 10  auszuscheiden  ist?  — 

B.  Nahnm. 

8,  8.  Biet  du  besser  als  N6-Am6n  (Jlö«  W),  am  NiU 
Strom  belegen^  Wasser  rings  um  sie  her,  die  da  eine  Veste 


*)  Die  sehr  hAnfige,  wenn  nicht  Überwiegende  Schreibung  karmi 
(mit  gefärbtem  i)  weist  auf  eine  pluralische  Form  des  Worts,  die  auch 
einen  ganz  angemessenen  Sinn  giebt  (gegen  Lotz  a.  a.  O.).  Vgl.  noch 
Sanh.  Tayl.  CyL  ni,  61  (s.  zu  2  Kön.  20,  12). 

29 
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des  Stromes,  deren  Mauer  der  Strom  f  9.  Aethiopien  gewaltig 
und  Aegypten  ohne  ZahU  Pui  und  die  TJbyer  waren  dem 
Beistand,  10.  Auch  sie  wanderte  fort,  zog  in  die  Gefangen^ 
schaß;    auch  ihre  Kinder   wurden   zerschmettert    an    aüen 

5  Stra/senecken^  und  über  ihre  Vornehmen  warf  man  das  TjOOs 
und  alle  ihre  Oro/sen  wurden  mit  Ketten  gefesselt.  11.  Auch 
du  sollst  berauscht  werden^  sollst  umnachtet  werden  :  auch  du 
sollst  Schutz  suchen  vor  dem  Feinde, 

Die  Stelle^  der  gegenüber  die  Exegeten  sich  lange  Zrit 

10  in  grofser  Verlegenheit  befanden^  bis  zu  dem  Grade^  daft 
man  sie  für  ein  späteres  Einschiebsel  hielt  und  als  solches 
ausmerzen  wollte;  empfangt  durch  die  assyrischen  Inschriften 
ein  ungeahntes  Licht.  Dieselben  berichten  nämlich  von 
der  hier  in  Aussicht  genommenen  Zerstörung  des   ägyp- 

lö  tischen  Theben  in  ganz  ausdrücklicher  Weise.  Danach 
war  es  Asurbanipal^  der  Sohn  und  Nachfolger  Asarhaddon's, 
welcher  in  seinem  zweiten,  gegen  Urdamani  d.  i.  Rud-Amon, 
den  Nachfolger  Thirhaka's,  gerichteten  ägyptischen  Feld- 
znge  Theben  jenes  Schicksal  bereitete.     Wir  lesen  Assuib. 

soSm.  55;  70:  Ina  tu-kul-ti  ASur,  Sin  u  ili  rabüti 
btli»ja  71.  ina  tai^az  ^tri  rap-Si  hapikta-6u  ia- 
ku-nu  u-par-ri-ru  11-lat-su.  72.  Ur-da-ma-ni-i  i-di§ 
ip-par-Sid-ma  1-ru-ub  a-na  ir  Ni-'  Ir  iarru-ti-iu.  73. 
Ma-lak  arah  X.  ümi  ur-hi  pa-aS-ku-u-ti  arki-§u  il- 

25  li-ku  a-di  ki-rib  ir  Ni-%  74.fr  iu-a-tu  a-na  si-hir-ti-§u 
ik-Su-du  is-pu-nu  a-bu-biS.  Bev.  1.  Uur&su,  kaspu, 
1-par  m&ti-iSu  ni-ßik-ti  abni  NIN.  a^-ru  (sol.I)  ni-§ir-ti 
[i-]kal-[Su]  2.  lu-bul-ti  bir-mi  KUM  (PL)  sisi  rabüti 
niii  zikrüti  u  sin[niSJ  3.  ...za-a-ti  pa-gi-1  u-ku-pi  tar- 

80  bit  iad-di-'äa-un  4.  ina  la  ml-ni  a^na  mu-'-di-f  ul-tu 
ki-rib-i-fiu  u-§ f-§ u-n u m-m a  im-nu-u  Sal-la-tiS  5.  a-na 
Ninua  ir  bi-lu-ti-ja  ial-mid  id-itt-num-ma  u-na-AS- 
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di-ku  Sipft-j  a  d.  i.   70.   ^Im  Vertrauen  auf  Asur,  Sin  und 
die  grofsen  Götter;  meine  Herren,   7 1 .  brachten  sie  (meine 
Truppen)  ihm  in  der  Schlacht  in  einer  weiten  Ebene  eine 
Niederlage  bei  und  schlugen  seine  Truppenmacht.    72.  Ur- 
damant  floh  allein  und  warf  sich  nach  No,  seiner  Königs-    5 
Stadt.       73.    In   einem    Marsche   von    einem   Monat   und 
10  Tagen  zogen  sie  auf  un'tfiregsamen  Pfaden  hinter  ihm  her, 
nahmen  jene  Stadt  in  ihrem  ganzen  Umkreise  ein,  warfen 
gleich  dem  Sturmwind  sie  nieder.     Key.  1.  Gold,  Silber, 
den  Staub  ihres  Landes,  Gegossenes  (?),  Kostbarkeiten,  den  lo 
Schatz  [seines]  Palastes,   2.  Gewänder  von  Beröm  (?)  und 
KUM,  grofse  Pferde,  Männer  und  Weiber,  3.  .....pagt 

und  ukupi,  das  Erzeugnifs  ihrer  Berge,   4.  in  zahlloser 
Menge,  führten  sie  aus  ihr  fort,  bestimmten  sie  zur  Gefan- 
genschaft; 5.  gen  Ninive,  meinem  Herrschersitze,  brachten  15 
sie  sie  wohlbehalten  und  sie  küfsten  meine  Füfse^« 

Zwr  Brläutenmg.     70.  Tukulti  Btat  abs.  anstatt  tuklat  s.  ABK. 
S.  230;  —  71.  sfru  steht  wie  hier  auch  sonst  im  Sinne  von  ^^Ebene^, 
auch   „Wüste« ;    vgl.    zu    der  Stelle  Sanh.  Tayl.  Cyl.   col.  III,    53 ;  — 
72.  fdiÄ  =  tt^nn  R-  in  =*  THN;  —  73.  maUk  R.  ^^p;   —  Bev.  1.  20 
Ipar  ist  ^01^  „Staub";   findet   sich   ganz  in  der   gleichen  Verbindung 

auch  Tigl.  Pil.  IV  (H  R.  67)  Z.  27;  vgl.  auch  ^^j  n^'^if  „Gold- 
barren'^ £Uob  28,  6;  al^iru  vgl.  a^artuv  Sanh.  Bell.  Cyl.  Z.  10;  lu- 
bulti  statt  lubusti  R.  t£f3^;  pagi'  ukupi  sind,  da  es  Holzarten  und 
Metalle  wegen  der  fehlenden  betreffenden  Deuteideogramme  nicht  sein  26 
können,  wahrscheinlich  Thiemamen,  uns  aber  völlig  unbekannt  (oder 
ist  bei  ukupi  an  „Affen"  pj^p  zu  denken?);  tarbit  R.  HD!  8-  zu 
Sanh.  Tayl.  III,  64;  — -  4.  mu*df   (aenit.)   von  ijjtp;  mini'  R.  pUD» 

kirib-i-fiu  (sicl)  st.  kirbi-fiu   s.  ABK.  207  Anm.;'  ufiisü  R.  ti}it<  = 
^^l  ialmift  Adv.  von  dalmu  „Heil''  =  „wohlbehalten".    Lotz  182.  80 

Man  erkennt;  wie  völlig  der  Bericht  des  Assjrers  zu 
der  in  Bede  stehenden  Schilderang  des  Propheten  stimmt; 
und  da  nun  von  einer  sonstigen,  früheren  oder  späteren  Zer- 
störung Theben's  (abgesehen  von  der  letzten,  hier  natürlich 
ohnehin  au&er  Betracht  fallenden)  überall  nichts  bekannt  85 

29* 
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ist,  so  kann  hinfort  kein  Zweifel  mehr  darüber  bestehen^ 
daffl  Nahum  dem  Assyrer  das  gleiche  Schicksal  androht, 
das  dieser  selber  jener  ägyptischen  Hauptstadt  bereitet 
hatte.     Auch  die  Zeit^  wann  dieses  geschehen^  and  somit 

^  indirect  auch  die  Zeit  des  nahumischen  Orakels  läfst  sich 
danach  noch  ziemlich  genau  bestimmen.  Aus  der  Dar- 
stellung Asurbanipars  in  seinen  Annalen  geht  hervor,  dafii 
der  zweite  grofse  Feldzug,  den  der  Assyrer  gegen  Aegypten 
unternahm,   und  in  welchem  Theben  jenes  Schicksal  erlitt, 

10  bald  nach  dem  Tode  Thirhaka's  Statt  hatte.  Wir  lesen 
Assurb.  Sm.  47,  67:Ur-da-ma-ni-l  habal  aSsati-Su  ina 
kussi-fiu  u-§ib-ma  u-ma-'-ir  ma-a-tu.  Tr  Ni-'  a-na 
dan-nu-ti-Su  iS-kun  u-pa-hir  11-lat-su,  69.  a-na  i-biS 
kabla  u   tahaza  fli   timm4ni-ja   tuklftti-Su  u-Sat- 

15  ba-a  is-ba-ta  har-ra-na  d.  i.  ^67.  Urdamani,  Sohn  seiner 
(Thirhaka's)  Gemahlin,  setzte  sich  auf  seinen  Thron  und 
entbot  das  Land.  68.  Nö-Theben  richtete  er  zu  seiner  Ver- 
theidigung  her,  versammelte  seine  Macht,  69.  liefs,  um 
Schlacht  und  Treffen  zu   liefern,  gegen  mein  Heer  seine 

20  Truppen  ausziehen,  machte  sich  auf  den  Marsch*.  Da  nun 
Thirhaka  gemäfs  den  Apisstelen  im  J.  664  (s.  o.)  mit  Tode 
abging,  der  hier  in  Betracht  kommende  zweite  ägyptische 
Feldzug  Asurbanipars  vielleicht  schon  im  Jahre  darauf 
Statt  hatte,   die  Zerstörung   No-Amon's  aber  noch  frisch 

25  in  der  Erinnerung  des  Propheten  und  seiner  Zeitgenossen 
war,  so  dürfte  660  etwa  der  Zeitpunkt  sein,  in  welchem 
Nahum  sein  prophetisches  Wort  gegen  Niniveh  redete. 
Dafs  ein  Prophet  „auch  nach  einigen  Decennien'  sollte  an 
dieses  als  ein  allen  bekanntes  und  lebendig  vor  der  Seele 

80  stehendes  Ereignifs  hingewiesen  haben  (Steiner),  hat  wenig 
Wahrscheinlichkeit,  handelt  es  sich  ja  hier  lediglich  um  ein 
ein  fremdes  Volk  treffendes,  nicht  um  ein  das  Volk;  zu  dem 
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der  Prophet  redet;  selber  unmittelbar  angehendes  Vor- 
kommnils. 

17.  T'DPPPl.     S.  zu  Jer.  51,  27. 

B.  Habaknk. 

3;  1 1.      np^l  (Sonne  und  Mond  bleiben)   in  ihrer  er- 
habenen Wohnung.     S.  zu  1  K.  8,  18.  ^ 

B.  ZephaEJah. 

2;  14.  Uebersetzt  man  :  denn  die  Cedemtäfelei  wird 
abgerissen  (vgl.  LXX),  so  hätte  man  sich  zu  erinnern;  wie 
die  assyrischen  Könige,  jedenfalls  seit  Asurnft^ir^abal,  Cedem 
zum  Baue  ihrer  Paläste  verwandten  (s.  weiter  zu  1  Kön. 
5;  13).  Allein  diese  ganze  Deutung  der  Stelle  hat  ihr  Be-  ^o 
denkliches  s.  Hitzig  zu  d.  St. 

B.  Sacharjali. 

I,  7.   des  elften  Monats f  das  ist  der  Monat  Sebat  (p^p) 
s.  zu  Neh.  1,  1. 

9;  1.  Hadrach  '^1"P;  vermuthlich  das  Land  (mät) 
Ha-ta-rak-ka,  auch  Ha-ta-ri-ka,  sowie  Ua-ta-rik-ka  15 
der  assyr.  Inschriften,  welches  auf  diesen  neben  Damask  und 
Hamath,  auch  Z6bä,  Zemftr  und  Arka  aufgeführt  wird. 
S.  KGF.  S.  122;  vgl.  auch  unten  die  Verwaltungsliste, 
sowie  III  B.  10,  8  Z.  34. 

II,  5.  Hirt  (n](n)  kommt  auch  im  Assyrischen  in  dem  20 
hier  zuletzt  in  Aussicht  genommenen  Sinne  von  ^Fürst'  vor. 
Wir  begegnen  ri'ü  \jn  in  diesem  Sinne  z.  B.  Sarg.  C7I, 

I  B.  36,  3,  wo  ri-l-uv  ki-i-nuv  ,, treuer  Hirt'  ein  Beiname 
Sargon's  ist.  Vgl.  auch  das  Abstr.  ri'üt  nUH  ^Begiraent* 
Sanh.  Tayl.  Cyl.  VI,  65  u.  ö.  26 
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12;  11*  Zu  derseUngen  2!eü  tat  ffro/s  die  Klage  zu 
Jerusalem  gleich  der  Klage  um  Hadad-Rimmön  (|1ö1"nip) 
im  ThaU  Megiddo.  Ohne  hier  in  eine  Erörterung  über  die 
viel  ventilirte  Frage^  ob  bei  Hadad-Bimmön  an  dieser  Stelle 
6  ein  Gott  (der  Adonis?  —  vgl.  Ezech.  8,  14),  um  den  ge- 
trauert werde,  welche  Trauer  hier  das  tertium  comparationia 
bilde,  in  Aussicht  genommen,  oder  aber  ob  Hadad-Rimmdn 
als  Eigenname  einer  geographischen  Oertlichkeit  anzusehen 
sei,  die  nach  jener  Gottheit  benannt  gewesen  wäre,  merken 

10  wir  hier  lediglich  an,  dafs  der  Name  der  Gottheit,  nach 
welcher  auch  bei  der  zweiten  Ansicht  die  bezügliche  Oert- 
lichkeit allerdings  fragelos  benannt  worden  sein  würde,  durch 
die  assyrischen  Monumente  seine  definitive  Erläuterung  in 
allem  Wesentlichen  gefunden  hat.     Stand  es  bereits  durch 

15  die  Classiker  fest,  dafs  Hadad  *1in  der  syrische  Himmels- 
und Sonnengott  (Macrobius,  Sat.  I,  23)  war,  so  geben  die 
Monumente  an  die  Hand,  dafs  der  syrische  Gott  Dad  d.  i. 
Hadad  identisch  ist  mit  dem  assyrischen  Bammftnu, 
Bftmftnu,  dem  Gotte  des  Donners  und  Wetters  (R.  Ojn 

20  8.  zu  2  E.  5,  18  :=  ob.  S.  205  flg.).  Dasselbe  Ideogramm 
(AN.)  IM  dient  zur  Bezeichnung  ebensowohl  des  Gottes 
Dad  =  Hadad,  wiedesGoites  Bamm&n(KGF.588flg.). 
Die  Zusammensetzung  Hadad-Rammftn  will  besagen, 
dafs  der  Himmels-Gott  Hadad  hier  insbesondere  als  ^  Wetter- 

26  gott^  gedacht  ist.  Der  Doppelname  ist  seinem  Sinne  nach 
etwa  mit  den  Bezeichnungen  des  Zeus-Jupiter  als  j^Zsvq 
ßQOvr^otog,  Z.  ßQowäv^  (Inscrr.  gr.  3,  4040,  I;  —  3, 
3810.  5932),  oder  aber  ^  Jupiter  tonans^  zu  vergleichen. — 
Die  Vocalisation  des  den  Punktatoren  völlig  unverständlich 

80  gewordenen  p'l  als  )1&^  (vgl.  zu  2  K.  5,  18)  beruht  auf 
reiner  Vermuthung  :  mit  dem  Granatapfel  Q'^tST])  hat  die 
betreffende  Gottheit  nichts   zu   thun.      Im  Uebrigen   vgl. 
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Hitzig  und  Steiner  z.  d.  St. ;  W.  Baudigsin,  Studd.  zur  semit. 
Religionsgesch.  1  ( 1 876)  S.  305  flF. ;  J.  Wellhausen  in  GGA. 
1877  S.  185  ff.;  meinen  Art.  «ßimmon^^  bei  Riebm  1294. 

Psalmen. 

2,  12.  ^8^3  huldiget  Auch  im  AsByrischen  wird  p\t^ü 
im  Paal^  aber  auch  im  Eal  vom  ^Huldigungskusse'  ge-  5 
braucht.  Vgl.  Asarh.  IV,  2  6 — 28  :  m  u  r-n  i-i  z-k  i  r  a  b  ü  t  i 
(aban)  ugna,  ti-ib  mftti-Su,  a-na  Ninua  ir  bf-lu-ti-ja 
ifi-gu-num-ma  u-na-aS-fii-ku  §fpft-ja  d.  i.  „grofse 
Hesse;  Ugnusteiu;  das  Beste  des  Landes,  brachten  sie  nach 
Niniveh,  der  Stadt  meiner  Herrschaft,  küfsten  meine  Füfse^,  10 
sowie  Sanh.  Tajl.  II;   58  :  iS-§i-ku  Sipä-ja. 

19;  7.  Hpü  Aufgang,  von  der  Sonne.  Ganz  so  im  As- 
syrischen §i-it  iam-§i  (d.  i.  12^0B^  DHS)  s.  zu  1  Mos.  19;  23. 

29,  6.  l^n^P^l  und  der  Sirjön.  Auch  hier  sollte  ]r^lV 
(mit  r)  stehen.     S.  zu  5  Mos.  3,  9  (ob.  S.  159).  15 

49,  15.  i^  ^3p  ^"^^  ^die  Unterwelt  —  «Ar  PrachU 
palast^;  vgl.  das  j^in  Herrlichkeit^  Vs.  18.  Im  Uebrigen 
8.  fiir  die  Bed.  von  bst  zu  1  Kön.  8,  13. 

B.  Hiob. 

10,  21.  —  jf  bevor  ich  hingehe  und  nicht  wiederkehre 
ins  Land  des  Dunkels  und  der  Finstemi/s  u.  s.  w.^  (ahn-  20 
liehe  Stellen  Hi.  16,  22;  17,  16  (^Staub^);  Jes.  88,  10 
(jjPforten  der  Unterwelt*).  Vgl.  hiezu  den  Eingang  der 
^Höllenfahrt  der  Istar«  Avers  Vs.  1—20  (s.  Schrader,  die 
Höllenfahrt  der  Istar.    Giefs.  1874  S.  8  flg.)  : 

1.  y,Nacli  dem  Lande  ohne  Heimkehr,  dem  Gebiet  der  Verwesung  (?),  25 

2.  „Istar,  Sin's  Tochter,  ihren  Sinn  [fest] 

8.  „richtete,  und  die  Tochter  Sin^s  [richtete  ihren]  Sinn 

4.  „nach  dem  Hans  der  Verwesung  (?),  der  Wohnung  Irkalla*s, 

5.  „nach  dem  Hause,  dessen  Eingang  ist  ohne  Ausgang, 

6.  „nach  dem  Pfade,  dessen  Weg  ist  ohne  Rückkehr,  30 

7.  „nach  dem  Hause,  dessen  Eingang  des  Lichtes  beraubt  ist^ 
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8.  „einem  Orte,   da  Staubes  Menge  ihre  Nahrung,   ihre  Speise  Lehm, 

9.  „wo  Licht  nimmer  sie  schanen,  wo  im  Düstem  man  wohnt, 

10.  „wo  sie  angethan  sind  gleich  Vögeln  mit  einem  Flügelgewande, 

11.  „auf  den  Thüren  und  ihrem  Getäfel  (?)  dicker  Staub. 

5  12.        „Istar,  wie  sie  anlangt  am  Thor  des  Landes  ohne  Heimkehr, 

13.  „dem  Wftchter  des  Thores  das  Gebot  sie  zuruft, 

14.  „dem  Wächter  des  Wassers  :  „„Oeffne  deine  Pforte, 
16.  „„öffne  deine  Pforte;  denn  traun  eintreten  will  ichl'"' 

U.  S.  W. 

10  Zwr  Erläuterung.     1.  Das  A  Ton  NU.  Gr.  A  gehört  als  Verl&nge- 

rungSYOcal  zu  dem  betr.  akkad.  Worte  selber  und  ist  (Oppert,  Sayce, 
Haupt)  nicht  durch  ruk  „fern*' (HI.)  wiederzugeben.  Für  KUR.  NU.  Gl. 
=  mftt  la  tairat  vgl.  Hi.  16,  22  :  y^^^^  ^^  niN  ß-  HI-  23  flg.;  — 

9.  im  mar  u  steht  für  imaru  8  Ps.  PI.  Präs.  von  amäru  „sehen  (TgL 
15  äthiop.  AX^^  !)-     ^'  Haupt  a.  a.  O.  10  Anm.  1 ;   42  Anm.  1  ;  — 

10.  lies  labSu-ma  Perf.  R.  t^:^'^  s.  Haupt  in  NGGA.  1880  S.518.  — 
Für  das  Uebrige  s.  meine  Erklärung  HI.  S.  22  ff. 

17,  16.   nPIJ  np|r  hil  (wo)  —  im  Staube  Ruhe.       Vgl, 

Höllenf.  Ist.  Av.  8.  11.     S.  zu  10,  21. 

20  37;  22.  vom  Norden  kommt  das  Gold,  S.  zu  Jes.  14, 13. 

39,  9.  10.    Dn,   richtiger  DNn   (vgl.  4  Mos.  23,  22; 

5  Mos.  33,  17),  bei  den  Assjrem  in  der  Aussprache  rima 

geschr.  ri-i-mu  wiederholt  vorkommend,  bezeichnet  sicher 

eine  Antilopenart ;  ob  bei  den  Assyrem  dieselbe  wie  bei  den 

25  Hebräern,  ist  zum  Mindesten  fraglich.  Bei  den  ersteren  ist 
rimu  ein  starkes,  gewaltiges  Thier,  gemäfs  den  bildlichen 
Darstellungen  ein  (wilder)  Ochs  mit  stark  gewölbtem  Bug, 
also  wohl  der  Wisent.  S.  KGF.  (1878)  135  flg.  530; 
F.  Hommel,  Namen  der  Säugethiere,  Lpz.  1879  S.  227.  Von 

80  der  Stärke  dieses  Thieres  hergenommenen  Vergleichungen 
begegnen  wir  wiederholt  in  den  Inschriften  vgl.  z.  B.  Salm. 
Monol.  II,  52  :  mät-su  kima  (alap)  rimu  a-di-i§  ^sein 
Land  trat  gleich  einem  Wildochsen  ich  nieder'  (R.  K^n)  \  das 
Adv.  ri-ma-nii5  j^ Wildochsen  gleich*  lesen  wir  Sanh.  Tayl. 

36  C7I.  I,  69  u.  s.  f.     Vgl.  KGF.  a.  a.  O.     Hommel  432  flg. 
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Hoheslied. 

2}  9*  ^0^  9  Wand^  findet  sich  in  der  Aussprache  ku- 
tallu  auch  Sanh.  Tayl.  Cyl.  VI,  28. 

4,  13.  ülHß  ^Lusigarten^  tJtaQaÖBiaoq.  S.  zuNeh.  2,  8. 

Anhang.    2.  B.  d.  Maccabäer. 

1,  13.  im  Tempel  der  Nanäa  {h  xm  rrjg  Navalag  IsQ^) 
vgl.  Vs.  b  und  15.     Auch  auf  den  assyrischen  bezw.  baby-    5 
Ionischen  Inschriften   wird  einer  Göttin  N  an  &  (Na-na-a), 
auch  Nanai  (Na-na-ai)  Erwähnung  gethan  (s.Norr. 944; 
Del.  PD.  222  ;  Strassmaier  a.  u.  a.  O.  Nr.  62,  40).    Nach 
der  Bibelstelle  ward  sie  in  Elam  verehrt.     Asurbanipal  be- 
richtet uns,  dafs  er  das  1635  Jahre  vorher  (aus  Babylonien)  lo 
weggeschleppte  und  in  Susa  aufgestellt  gewesene  Götzenbild 
der  Nanft  nach  dort,  insbesondere  nach  Erech  zurückgeführt 
habe  (s.  o.  137  u.  vgl.  noch  Assurb.  Sm.  234,  9;  244,  c; 
249  f.  g.;  250,  o,  sowie  für  die  Zahl  KGF.  48).    Wieder- 
holt begegnen  wir  ihr  auf  Contrakttäfelchen  aus  der  Zeit  15 
des  altbabylonischen  Königs  Hammurabi  s.  Strassmaier,  alt- 
babyl.  Verträge  von  Warka  (ABOC.  Berl.  1882)  S.  349. 
Ans  einer  der  dort  angeführten  Stellen  (s.  Text  p.  71  Z.  1) 
ergiebt  sich  insbesondere,   dafs  die  Nanä  von  der  Dingir-ri 
(=  Venus?)  und  der  Istar  noch  verschieden  war,  sowie  aus  20 
Assurb.  Sm.  250,  n.  o,  dafs  sie  die  Beinamen  (ilu)  U-sur- 
a-mat-sa  9 Bewahre  ihren  Ausspruch!^  und  (ilu)  Ar-ka- 
ai-i-tu  9 die  von  Erech'  führte.     Hienach  könnte,  ja  sollte 
man  an    eine  ursprünglich  babylonische  Gottheit  denken, 
deren  Cult   dann    später  in  Elam  haften   geblieben.     Im  26 
Uebrigen  vgl.  Lagarde,  ges.  Abhdll.  16.  143.   157.   295; 
O.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syr.  Aktt.  pers.  Märtyrer  156  ff. 


Chronologischer  Excurs. 

Bezüglich  der  biblisch- assyrischen  Chronologie  be- 
finden wir  ans  in  der  eigenthümlichen  Lage,  zweien  voll- 
ständig ausgeführten  Systemen  gegenüber  zu  stehen  :  der 
hebräischen  Chronologie  der  Königsbücher  tritt  die  assj- 
5  rische  der  Eponymenlisten  von  c.  900  bis  666  gegenüber*). 
Dieses  wäre  etwas  Erwünschtes,  wenn  beide  Systeme  aich 


*)  Für  die  assyrische  Zeitrechnung  von  900  an  aufwärts  gewähren 
beiläufig  Anhalt  1)  eine  Notiz  in  der  Barianinschrift  Sanherib^s,  welche 
uns  berichtet,  dafs  Sanherib  bei  seiner  Eweiten  Oocupation  Babylons  die 
assyrischen  Götzenbilder  von  dort  wieder  nach  Assyrien  zurückgebracht 
habe,  welche  Tiglath-Pileser  der  Erste  nach  einer  unglücklichen  Schlacht 
an  den  babylonischen  König  Marduk-nädin-ahi  verloren  gehabt  hatte. 
Die  Stelle  lautet  III  Rawl.  14,  48  :  Ili  a-«ib  lib-bi-iu  ^atä  nifti-ja 

ik-öu-Bu-nu-ti-ma  u-fi a  b-b i-r u-m  a GAR-GA-fiu-nu    il-ku-ni. 

(IluRammän)(ilu)Sa-la(?)ili49.fia  irikaläti  fta  Marduk-nAdin- 
ahi  dar  mät  Akkadi  a-na  tar-si  Tukul-ti-habaMiarra  ftar  mät 
Aftfiur  il-ku-ma  a-na  B&b-ilu  u-bil-lu  50.  i-na  lY.  C.  XVm  Sa- 
näti  ul-tu  Bäb-ilu  u-ii-sa-am-ma  a-na  ir  ikaläti  a-na  aft-ri-Su-na 
u-tir-iu-nu-ti  d.  i.  ,,Die  Götter,  welche  dort  wohnten,  es  ergriffen  sie 
die  Hände  meiner  Leute  und  zerbrachen  sie  ... ,  ihre  Sehätze  nahmen 
sie  fort.  Ramman,  Sala(?),  die  Götter  der  Tempelstadt,  welche  Merodach- 
nädin-ahi,  König  von  Akkad,  dem  Tiglath-  Pileser,  König  von  Assur,  abge- 
nommen und  nach  Babylon  geschleppt  hatte,  führte  ich  nach  418  Jahren 
aus  Babylon  fort  und  brachte  sie  nach  der  Tempelstadt  an  ihren  Ort^. 
Da  diese  Zurücknahme  der  Götzenbilder  mit  der  Besiegung  Suzub^s 
und  Nebosumiskun^s  von  Kardunias,  des  Sohnes  Merodach-Baladan's, 
zusammenhängt,  welche  selber  gemäfs  dem  Taylorcylinder  Sanberib^s 
achten  Feldzug  ausmacht,  Asurnädinsum  (Asordan)  aber  bis  694/693  auf 
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deckten.     Dem  ist  aber  nicht  so.     Weder  diesseit  noch 
jenseit  des  einzigen  Datums^  wo  beide  Zeitrechnungen  sei 


dem  Throne  Babels  naljB,  so  wird  Jene  nicht  vor  Sanherib*s  zwölftem 
Begierungsjahre,  frühestens  693  anzusetzen  sein ;  dazu  418  Jahre,  führt 
uns  etwa  in  das  J.  1110  als  dasjenige,  wo  Tigl.  Pil.  I  jene  Götter- 
statuen an  den  Babylonier  verlor.  Und  da  nun  Tigl.  Pil.  I  auf  seinem 
Cjlinder,  der  die  Ereignisse  der  ersten  fünf  Regierungsjahre  desselben 
darstellt,  von  diesem  Kriege  mit  Babylon  nichts  berichtet,  so  kann 
derselbe  füglich  nur  in  die  spätere  Zeit  seiner  Regierung  fallen,  er 
selber  kann  also  schon  1130  und  noch  früher  den  assyrischen  Thron 
bestiegen  haben. 

Für  die  Zeit  unmittelbar  vor  Tigl.  Pil.  I  ist  uns  ein  Anhalt  ge- 
geben durch  die  in  seiner  C^linderinschrift  Überlieferten  Namen  seines 
Vaters  Afiur-ri  i-iSi,  seines  Grofsvaters  Mutakkil-Nabü  (Nusku),  seines  Ur- 
grofsvaters  Afiur-d&n,  endlich  seines  Ur&ltervaters  Adar-  habal-fäarra ;  und 
da  nun  als  des  letzteren  Vorgänger  (Vater?)  auf  der  synchronistischen 
Tafel  betr.  die  assyrisch-babylonische  Geschichte  (III  Rawl.  4  Nr.  8. 
Z.  20.  21)  Bri-kudur-ufur  genannt  wird,  so  gelangen  wir  durch  diese 
fünf  Regierungen,  eine  jede  auf  rund  20  Jahre  angenommen,  bis  in 
die  zweite  H&lfte  des  13.  Jahrh.'s,  etwa  in  die  Jahre  1250—1230 
(G.  Rawlinson,  history  of  the  five  great  monarchies  II  ed.  toI.  II.  49). 
Für  die  nächstfolgende  Zeit  rückwärts  versagen  die  Monumente  :  die 
Ueberliefemng  betr.  die  Succession  ist  hier  unterbrochen.  Dagegen 
haben  wir  wiederum  einen  Anhalt  für  die  Regierung  Tuklat-Adar^s, 
des  Sohnes  Salmanassar^s  I,  welcher  letztere  der  Gründer  von  Chalah 
(s.  ob.  S.  97,  10).  Es  ist  uns  nämlich  noch  eine  höchst  merkwürdige 
Tafel  Sanherib*s  erhalten,  auf  welcher  dieser  König  berichtet,  dafs  er 
bei  einer  seiner  Eroberungen  Babels,  sei  es  der  ersten  im  J.  703  oder  aber 
der  späteren  (693  ?  s.  o.),  das  Siegel  eines  alten  assyrischen  Königs,  eben 
jenes  Tuklat-Adar,  in  dem  Schatzhause  von  Babylon  wiederaufgefunden 
und  nach  Assyrien  zurückgenommen  habe,  welches  600  Jahre  vorher 
nach  Babylon  gekommen  sei.  Er  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  die  In- 
schrift, welche  dieses  Siegel  trug,  mit.  Der  ganze  Bericht  lautet 
(III  R.  4.  Nr.  2.  Z.  1  ff.)  :  1.  .  .  .  Tuklat-Adar  fiar  Aiäur  habal 
äalma-nu-u8ftir  ftar  mät  Adftur,  2.  käftid-ti  mät  Kar-du.  Mu- 
^a|^-^ir  iitra-ja  äuma-ja,  3.  ASur,  Ramm&n  fium-8u  mät-su  lu- 
^al-li-^u.  4.  Kunukku  an-nu-u  ifttu  m&t  Afiftur  ana  m.  Ak- 
kadi  ia-ri(?)  ik-ta-din.  5.  Ana-ku  Sin-ahi-irib  ftar  mätASAur  6. 
ina  VI.  C.  San&ti  Bäb-ilu  akftu-ud-ma  7.  idtu  GAR-GA  Bäb-ilu 
us-si-fi  aMu  d.  i.  „Tuklat-Adar,  König  von  Assyrien,  Sohn  des  Sal- 
manassar, des  Königs  von  Assyrien,  der  Eroberer  von  Kardu  (siel).    Wer 
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es  völlig  (legt  man  z.  B.  Thenias'  chronologiBche  Ans&bse 
EU  Gründe);  sei  es  nahezu  coincidiren,  d.  i.  aber  des  Zeit- 
punktes der  Eroberung Samariens  (722  v.  Chr.)*);  stimmen 
die  beiden  Rechnungen.     Das  auf  den   ersten  Blick   sehr 

5  Ijrwünschte  wird  so  zu  etwas  sehr  Unerwünschtem^  und  da 
nur  eine  von  den  beiden  Rechnungen  die  richtige  sein  kann» 
kommt  der  Chronolog  in  die  Lage,  sich  entscheiden  su 
müssen,  welcher  von  beiden  er  nun  sich  zuwenden  und 
welche  er  für  die  richtige  erklären  will.      Am  nächsten  nun 

15  scheint  es  zu'  liegen,  die  biblische  Chronologie  zu  Grunde 
zu  legen ,  ist  sie  doch  eine  so  wohlgefugte  und  werden  doch 
die  die  beiden  israelitischen  Parallelreiche  betreffenden  chro- 


meine Schrift,  meinen  Namen  auslöscht  :  dessen  Namen  und  dessen 
Land  mögen  Asnr  (und)  Ramman  verderhen  1  —  Dieses  Siegel  war  von 
Assyrien  nach  Bahylonien  . . .  verhraoht  (?)  worden.  Ich,  Sanherib,  König 
von  Assyrien,  eroberte  Babylon  nach  600  Jahren  und  nahm  es  aus  dem 
Schatze  Babylon*s  weg  und  fort  (RR.  «^(c  und  Kt^j)**.  Nach  einem  leeren 
Räume  wiederholt  alsdann  die  Tafel  nochmals  die  Siegelinschrift 
(Z.  1—8;  nur  steht  statt  Kar-du  hier  das  Tollere  Kar-du-ni-Ai),  und 
darunter  wieder  findet  sich  die  Unterschrift  :  Sa  ina  ili  kunukki  fta 
za-kur  d.  i.  „(dieses  ist),  was  auf  dem  Siegel  berichtet  (wird)**.  Von 
pp.  700  y.  Chr.  600  Jahre  räckwftrts  fährt  uns  diese  Notiz  in  die  Zeit 
um  1300  als  diejenige,  da  Tuklat-Adar,  der  auf  einer  Inschrift 
Samsi-Ramman's  I  R  85,  III.  19.  20  als  Sar  mftt  Öu-mi-ri  u 
Ak-ka-di  d.  i.  als  König  von  Babylonien  bezeichnet  wird,  jenes  Siegel 
sei  es  anfertigen  liefs,  sei  es  an  Babylon  verlor.  Von  Salmanassar  I 
rückwärts  kennen  wir  die  Könige  von  Assyrien  durch  vier  Generationen 
aus  Tafeln  von  Kar  lat-Scherkat  d.  i.  dem  Ruinenorte  der  alten  Reichs- 
hauptstadt  Aiur  (s.  o.  S.  21,  11),  wo  die  Könige  von  Salmanassar  I 
rfickwftrts  jedenfalls  in  der  Regel  residirten.  Die  hier  in  Betracht  kom- 
menden Inschriften  s.  I  Rawl.  6.  Nr.  III,  A— G  und  Nr.  lY.  Danach  war 
Salnuinassar^s  I  Vater  Ramman-nirar  I;  dessen  Vater  Pudi-il;  dessen 
Vater  endlich  Bfl-nirar.  Von  Btl-nirar  rückwärts  kennen  wir  zwar 
noch  einige  assyrische  Königsnamen,  ohne  dieselben  indefs  chrono- 
logisch auch  nur  annähernd  einreihen  zu  können. 

*)  S.  ftlr   den  Nachweis,    dafs  Samaria*s  Fall  in*s  J.  722  t.  Chr. 
trifft,  KGF.  314  •*. 
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nologischen  Angaben  der  Eönigsbücher  immer  die  einen 
durch  die  anderen  anscheinend  controlirt.  Allein  jeder  alt- 
testamentliche  Forscher  weifs,  dafs  diese  innerbiblische 
Rechnung  keineswegs  ohne  Bedenken  ist  :  Differenzen 
klaffen  auch  hier  nicht  tvenige  (s.  M.  v.  Niebuhr,  Gesch.  5 
Assurs  und  Babels  S.  84;  J.  'Wellhausen  in  Jahrbb.  f. 
deutsche  Theol.  XX,  S.  607  ff.  und  vgl.  ob.  224  ff.,  sowie 
E.  Erej  in  Zeitschr.  für  wissensch.  Theol.  XX,  S.  404  ff.). 
Und  leider  versagt  ihre  Zuverlässigkeit  gerade  an  der  Stelle, 
wo  ein  Vergleich  mit  einer  anderen  chronologischen  Scala  10 
ermöglicht  ist,  nämlich  in  der  Periode  von  722  an  abwärts '^). 
Für  diese  Periode  steht  uns  eine  aufserbiblische  Controle  zu 
Qebote  in  dem  sog.  Kanon  des  Ptolemäus.  Aus  demselben 
ergiebt  sich,  dafs  der  Zug  Sanherib's  nach  Palästina- Aegjpten 
erst  nach  705  (Antrittsjahr  des  Assyrers)  Statt  gehabt  haben  15 
kann,  während  die  Eönigsbücher  ihn  schon  im  J.  714 
tradit.  Rechnung  Statt  gefunden  haben  lassen.  Hier  klafft 
eine  Differenz  von  im  Minimum  9  Jahren**)  :  man  sieht, 
eine  von  beiden  Berechnungen  ist  zu  verwerfen.     Und  über 


*)  Man  wolle  mir  nicht  einwenden,  dafs  die  bekanntlich  bis  zum 
6.  Jahre  des  Hiskia  reichende  Controle  dnroh  die  parallele  nordisraeli- 
tische Chronologie,  welche  bei  den  Angaben  vom  7.  Jahre  des  Hizkia 
an  abwärts  fehlt,  für  die  die  ältere  Geschichte  betreffenden  chrono- 
logischen Angaben  überhaupt  eine  gröfsere  Zuverlässigkeit  involvire. 
Denn  dieses  ist  gerade  besüglich  des  hier  näher  in  Betracht  kommen- 
den Abschnitts  notorisch  nicht  der  Fall!  Nach  der  chronologischen 
Angabe  2  Kön.  15,  30  ward  Pekach  im  20.  Jahre  Jothams  d.  i.  im 
J.  788  erschlagen ;  nach  demselben  Verse  und  nach  den  Keilinschriften 
folgten  sich  Ermordong  Pekach*s  und  Thronbesteigung  Hosea's  unmit- 
telbar d.  h.  Pekach  ward  im  J.  728  umgebracht.  Also  auch  in  der 
durch  die  Chronologie  des  ParaUelreiches  controlirten  Partie  der  Israeli- 
tischen Geschichte  eine  Discrepanz  von  vollen  zehn  Jahren,  wie  nachher 
von  vollen  dreizehn  Jahren  1  Wo  bleibt  da  der  principielle  Unter- 
schied? —  Vgl.  im  üebrigen  die  citirten  Abhdll. 

**)  In  Wirklichkeit  sind  es  ihrer  13!  s.  ob.  318  ff. 
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welche  das  Verdict  zu  ergehen  hat,  kann  angesichts  der 
Thatsache,  dals  die  chronologischen  Ansätze  des  Ptolemäns 
durch  die  assyrische  Zeitrechnung,  nämlich  durch  die  Epo- 
nymenlisten  und  die  Annalen  Sargon's  (s.  Beil.  Nr.  III.  IV), 

5  bis  auf  das  Kleinste  hin  bestätigt  werden,  keinem  Zweifel 
unterliegen.  Oerade  also  bei  der  jüngsten  chronologischen 
Partie,  in  Bezug  auf  welche  man  doch  die  zuverlässigsten 
Angaben  erwarten  sollte  und  welche  zudem  in  sich  so  ganz 
und  so  völlig  unantastbar  dazustehen  scheint,  gerade  b^  ihr 

10  mufs  das  Verdict  gegen  sie  ausfallen,  gerade  sie  mufs  unter 
allen  Umständen  den  sich  deckenden  Aussagen-  der  Monu- 
mente und  des  Kanons  gegenüber  preisgegeben  werden*). 
Wir  fragen  :  hat  man  irgend  ein  Recht,  eine  gi'ö&ere  Glaub- 
würdigkeit der  Königsbücher  bezüglich  ihres  chronologischen 

15  Systems  für  die  frühere  Partie  der  Geschichte,  bei  welcher 
ja  unwillkürliche  Irrthümer  noch  viel  weniger  ausgeschlossen 
sind,  zu  statuiren?      Wir   möchten  dieses   bezweifeln**), 


*)  yeraache,  durch  Vornahme  einer  Umstellang  der  hetrr.  Kapitel 
des  2.  B.  der  Könige  und  des  Buches  .Jesaja  (J.  Oppert  in  ZDMG. 
XXIII  (1869)  8.  147  u.  später  sonst;  V.  Floigl,  Cyrus  u.  Herod.  1881 
8.  26)  oder  aher  durch  Statuirung  einer  Verwechslung  des  Jahres  der 
Invasion  Sanherihs  ^  29.  J.  des  Hiakia  mit  einer  früheren  des  Saigon 
=  14.  J.  des  H.  [H.  Brandes,  AhhdU.  2.  Gesch.  des  Orients,  Halle  1874 
8.  76  ff.;  P.  Kleinert  in  Theol.  8tudd.  u.  Kritt  1877  8.  171;  Raska, 
Ghron.  d.  Bib.,  Wien  1878,  8.  286;  H.  Matzat,  chronol.  Unterss.  aar 
Gesch.  d.  Könn.  y.  Juda  u.  Isr.  (Weilb.  Progr.  1880)  8.  23  (ähnlich 
schon  früher  A.  H.  8ayce)],  oder  endlich  sonst  durch  Annahme  specieUer 
Rechnungsfehler  (AI.  8chäfer,  die  bibl  Chronol.,  Münster  1879,  8.  89  flg.) 
die  8chwierigkeiten  su  beseitigen.  Zur  Kritik  derselben  s.  o.  8.  809  flg. 
822;  KGF.  845  flg.,  sowie  meine  Bemm.  in  ZDMG.  XXV  (1871) 
8.  449-454;  XXVI  (1872)  8.  816;  LGBL.  1873  Nr.  35  8p.  1089-91; 
1874  Nr.  47  8p.  1545  ff. ;  Theol.  LZ.  V.  Jen.  1880  Nr.  12  8.  274-277, 
und  Tgl.  H.  Geizer  in  Jen.  LZ  U  (1875)  Nr.  3  8.  38  ff.;  Ad.  Kamp- 
hausen  in  v.  8ybers  bist.  Ztschr.  1875  8.  887  ff. 

**)  Wir  weisen  hiefür  noch  insbesondere  auf  das  dritte  nichts 
biblische  8cfariftdenkmal  hin,    welches   (abgesehen  von   den  ebenfalls 
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und  können  es  sachgemäfs  und  durch  den  Thatbestand  ge- 
rechtfertigt nur  finden,  wenn  man  sich  bei  den  die  frühere 
Zeit  betreffenden  chronologischen  Bestimmungen  an  den 
Führer  anschliefst,  welcher  sich  für  die  spätere  Zeit  so  ganz 
uhd  so  völlig  bewährt  hat  :  an  die  Monumente,  bei  welchen  5 
wir  zugleich  des  Vortheils  geniefsen,  dafs  wir  in  ihnen  Docu- 
mente  haben,  welche  nicht,  wie  dieses  bei  den  biblischen 
Schriften  der  Fall,  im  Laufe  der  Jahrhunderte  notorisch 
mannigfache  Veränderungen  erlitten  haben*). 

Werfen  wir  nun  auf  diese  Monumente  d.  h.  auf  den  10 
j, Regentencanon***),  die  9  Verwaltungslisten*  **),  endlich  die 
9 babylonisch-assyrischen  Tafeln*  einen  Blick  und  fragen 
wir,  was  aus  ihnen  für  die  biblische  Chronologie  folgt,  so 
erhalten  wir  als  zweifellos  die  folgenden  Daten  : 

858.     SalmanatSar'S  IL  Eponymenjahr  ***).  i^ 

854.     V.  (IV.)  J.  (Dajan-ASur).     Krieg  mit  Benhadad 
und  Achab.     Schlacht  bei  Karkar, 


ansicheren  ftgyptiscbeu  chronol.  Angaben)  aofser  Keilschriften  und 
ptolemAischem  Canon  dem  rergleichenden  Chronologen  2a  Gebote  steht 
und  bei  welchem  uns  die  bibl.  Bynohronistik  ebenfalls  im  Stich  lUfst  : 
nämlich  auf  den  Mesastein,  welcher  Z.  8  für  die  Regierungen  Omri^s 
und  Ahab^s  die  Gesammtdauer  Ton  mindestens  40  Jahren  voraussetzt, 
w&hrend  die  Bibel  dieselbe  auf  84  Jahre  normirt.  Wahrscheiolioh  ist 
das  Yerhftltnifs  in  Wirklichkeit  aber  noch  ein  weit  ungünstigeres. 
8.  hierüber  Nöldeke,  Art.  Mesa  in  Schenkers  Bibellex.  IV.  188. 

*)  Dafs  im  Uebrigen  auch  diese  monumentalen  Aufzeichnungen 
nicht  fehllos,  vielmehr  auch  ihrerseits  mit  Gebrechen  verschiedener 
Art  behaftet  sind,  dafs  demgem&fs  auch  sie  nur  mit  Kritik  zu  ge- 
brauchen sind,  ist  für  keinen  Verständigen  zu  bemerken  nöthig. 
S.  weiter  hierüber  KGF.  42  ff.  299—356. 

**)  Wir  behalten  diese  Namen  als  kürzeste  Bezeichnungen  bei, 
obgleich  wir  uns  des  Inadäquaten  derselben  bewufst  sind. 

***)  Dieses  aber  war  gemäfs  der  älteren  Uebung  das  zweite  volle 
Begierungsjahr  des  Königs,  der  somit  in  Wirklichkeit  860  die  Regie- 
rung antrat    KGF.  326  ff. 
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850.  IX.  J.  (Hadilibufi).  Krieg  mit  Dadidri  (Hadadezer). 

b49.  X.  J.  (Marduk-alik-pani).     Krieg  mit  Dadidri. 

846.  XIII.  J.     Krieg  mit  Dadidri. 

842.  XVII.  J.     Krieg  mit  Hazael.      Tribut  Jehn's, 

5  9  Sohnes  des  Omri^. 

839.  XX.  J.     Krieg  mit  Hazael. 

823.  Samsi-RainiliaQ's  Eponymenjahr. 

810.  Ramnan-Ilirar's  Eponymenjahr. 

803.  VIII.  J.  (ASur-ur-niSi).     Zug  nach  der  Seekttste 

10  (incl.  Palästina). 

78 1 .  SalmanaSSar'S  DL  Eponymenjahr. 

775.  VII.  J.     (NirgalfSfiig).       Expedition    nach    dem 
Cedemlande. 

V 

771.     Asnr-dftn-U'S  Eponjmenjahr. 
15       763.     IX.   J.      (Purilsagall).      Sonnenfinstemifs   yom 

15.  Juni. 

753.     Asnr-nirar'S  Eponymenjahr.     . 

745.     Tiglaih-PUeSer'S  II  Antritts-  und  1.  Regierungs- 
jahr*). 
20       738.     VIII.  J.  (Bammanbflukin).    .  Tribut  Menahem's 

von  Samarien.    Sein  Zeitgenosse  nach  Bibel  und 
Inschriften  Azarjah-Uzzia. 

734.     XII.  J.  (Bfldanil).     Zug  nach  Palästina  (Achaz 
und  Pekach). 

'  i  Zug  nach  Damaskus  (Rezin). 
732.     XIV.  j       ^  ^  ^ 

727.     SalmaiiaSSar'S  IV.  Antrittsjahr. 

l  Belagerung  Samariens  (gemäfs  der  Bibel). 
723.  j 


25 


*)  Für  die  Zählung   der  Begierungsjahre  in  der  Zeit  seit  TigUth- 
Püeser  U  8.  KGF.  830  ff. 
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722.     (Adar-malik).     SargOü'S   Antrittsjahr.      Sargon 

erobert  Samaria. 
721.     I.  Jahr  (Nabt-tftris).     Besiegung  des  Merodach- 

Baladan. 
720.     IL  J.  (ASur-i8ka(?)-danm).    Besiegung  des  Sab'l   5 

von  Aegypten. 
715.     VII.  J.    (Takkil-ana-Bfl).      Tribut  des  Pharao 

von  Aegypten. 
711.     XL  J.  (Adar-ftlik-pani).      Belagerung  und  Er- 

*      oberung  Asdod's.  10 

710.     XIL  J.     Besiegung  Merodach-Baladan's. 
709.     XIIL  J.     Sargon,  König  von  Babel. 
705.     (Pacharbel).     Saillierib'S  Antrittsjahr. 
704.     L  J.  (Nabu-dtn-ibuä).    Eroberung  von  Babel.         16 
702.     III.  J.    (Naböli').       Anfertigung   des    Bellino- 

cylinders. 
701.     IV.  J.  (Chananu).     Zug  gegen  Judäa-Aegypten. 
699 .     VI.  J.  (Bfl-Sar-u^ur).  Erstes  Jahr  des  von  Sanherib 

zum  König  von  Babel  eingesetzten  Afium&dinSum.  20 
681.     (NabÜachüSfg).      Astfhaddon'S  Antritts-  und(?) 

1.  Beg^erungsjahr. 
678.     VIII  (Dt?).  J.  (Atarilu).     Anfertigung  der  C7. 

linderinschrift. 
668.     (Marlarmi).     Asvrbailipal'S  Antrittsjahr.  25 

Vergleichen  wir  hiermit  die  biblischen  Angaben;  so 
haben  wir^  indem  wir  für  die  letzteren  die  traditionellen  An- 
sätze zu  Grunde  legen  ^ 


auf  den  Monamenten  : 

Acbab  :  654    (Schlacht  bei 

Karkar) 
Jehn  :  842  (Tributleistung). 


in  der  Bibel  : 

918 — 897  (Begierungszeit)  80 


884—856  ^ 


30 


1 


466 


Die  Keilinscliriften   und  6m  A.  T. 


auf  den  Monumenten  : 
Axaijall  (Uzzia):  742—740 
■eUÜieill  :  738  (Tributlei- 
Btung) 
t  Pekacb  :   734     (Besiegung 
durch  Tigl.  Pü.) 
HftSea  :  728  (letztes  J.;  da 
Ausi'   dem  Tiglath- 
Pileser  Tribut  gelei- 
10  stet  haben  mufs) 

722  (Samaria's  Fall) 
Hixkia:  701(Sanherib'sZug) 

Hanasse :  681—673;  668 

(667?)}  c.  647*). 


in  der  Bibel  : 

809-758  (Begierungazdt) 
771—761 


758—738  (?) 


780—722 


9 


722  (iiamaria's  Fall) 
714  (Sanherib's  Zug) 
696—642   (Regierungs- 
zeit) ♦♦). 


15  Man  sieht,  wie  die  Differenz  zwischen  Bibel  und  Mo- 

numenten in  chronologischer  Beziehung  für  die  verschie- 
denen Zeiten  durchaus  nicht  dieselbe  ist,  wie  dieselbe  yiel- 
mehr  bald  eine  gröfsere,  bald  eine  geringere  ist,  wie  sie  für 
den  Zeitpunkt  der  Eroberung  Samaria's  anscheinend  völlig 

20  verschwindet,  wie  endlich  (Ur  die  Zeit  nachher  sofort  wieder 
eine  Differenz  von  13  Jahren  klafft  (s.  o.),  während  bezüg- 
lich der  Regierung  Manasse's  beide  Rechnungen  in  befiie- 
digender  Weise  übereinkommen. 


*)  In  der  Zeit  zwischen  Asarhaddons  RegierungSAntritt  (681)  und 
der  Abfassung  der  Cylinderinschrift  (673)  mufs  Manasse  dem  letiteren 
Tribut  geleistet  haben.  Die  Tributleistung  an  Asurbanipal  fand  wäh- 
rend dessen  1.  Feldauge  Statt  (G7I.  Eass.  I,  52.  69fif.),  wird  also  Aber 
das  Jahr  667  nicht  hinabzurQcken  sein.      Für   das  Jahr  647  s.  o.  868. 

**)  Ins  fiinzelne  eingehende  Ausgleichversuche  bei  M.  Duncker, 
Gesch.  des  Alterthums  2.  Bd.,  V.  Aufl.  (1878),  S.  270  ffl;  F.  Hommel, 
Abrifs  der  babylonisch-assyrischen  n.  israelit.  Gesch.,  Lps.  1880;  V. 
Floigi,  Gesch.  des  semit.  Altertums.  Mit  6  Tabellen.  Lpz.  1882. 
Vgl.  auch  die  S.  461.  462  *  angeführten  Schriften  und  AnMtae. 


Chronologischer  Exours.  4(^7 

Aus  der  dargelegten  BeachaflFenheit  der  Differenzen 
ersieht  man  deutlich^  dals  dieselben  nicht  auf  irgend  einem 
einzebien,  besondem  Rechnungsfehler  hüben  und  drüben 
beruhen^  nach  dessen  Beseitigung  man  (etwa  durch  An- 
nahme einer  Unterbrechung  der  fiponjmenlisten  für  46  oder  5 
47  Jahre)  die  gewünschte  Congruenz  gewinnen  würde. 

Die  Künstlichkeit  der  biblischen  chronologischen  Be- 
stimmungen ist  vielmehr  sowohl  für  die  Zeit  diesseit  als  für 
diejenige  jenseit  722  zuzugeben,  während  sich  andererseits, 
abgesehen  von  diesen  chronologischen  Bestimmungen,  die  lo 
Geschichtserzählung  der  Bibel  im  Grofsen  und  Ganzen  be- 
währt :  nur  verhältnifsmäfsig  wenige  Ungenauigkeiten  hatten 
wir  anzumerken,  und  wenigstens  die  postulirte  Gleichzeitig- 
keit der  betreffenden  Personen  und  Ereignisse  hat  sich  uns 
in  solchen  Fällen  in  der  ßegel  herausgestellt  s.  zu  1  Eon.  15 
16,  29  (S.199);  2  K.  9,  2  (S.  208 ff.);  15,  1  (S.  224 ff.); 
15,  30.  37  (S.  260  ff.);  16,  8.  9  (S.  263  ff.);  17,  1 
(S.  265);  17,  8  ff.  (S.  266  ff.);  18,  !  ff.  (S.  285  ff.); 
19,  8.  7  (S.  332  ff.);  20,  12  (S.  338  ff.)  u.  s.  f. 

Erweist  sich  also  auch  zwar  das  chronologische  System  20 
der  Königsbücher  den  Monumenten   gegenüber   als  nicht 
haltbar  :  im  Uebrigen  empfangt  die  Bibel  auch  in  chrono- 
logischer Beziehung  durch  die  letzteren  eine   erwünschte 
Rechtfertigung  und  Bestätigung. 

Haben  wir  uns  so  über  das  relative  Verhältnifs  der  25 
beiden  uns  beschäftigenden  Zeitrechnungen  klar  zu  werden 
gesucht,  so  erübrigt  noch  der  Nachweis,  wie  diejenige,  die 
von  uns  als  die  zu  Grund  zu  legende  erkannt  ist,  absolut 
zu  fijdren,  überall  chronologisch  einzuordnen  sei,  und  welche 
Anhaltspunkte  uns  hiefür  zu  Gebote  stehen.  Für  die  he-  so 
bräische  Chronologie  bietet  bekanntlich  einen  solchen  An- 
haltspunkt der  Tod  des  Herodes  im  J.  4  vor  der  Aera  des 

30* 
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Dionysios,  weiter  die  Tempeleinweihung  am  25.  Kislev  148 
seleucidischer  Aera  d.  i.  Decbr.  164,  beides  anter  Hinzu- 
nahme  der  Daten  des  ptolemäischen  Kanons  betr.  die  Be- 
gierungsdauer der  babylonischen  Könige  von  Nebukadnezar 

5  bis  Nabunit,  sowie  der  persischen  Könige  bis  auf  Alexand^ 
den  Grofsen.  Für  die  assyrische  Chronologie  ist  der  feste 
Ausgangspunkt  die  auf  der  Verwaltungsliste  (s.  Beig.)  als 
in  das  ArchontatdesPurilsagalf  fallend  verzeichnete  Sonnen- 
finsternifs  vom  15.  Juni  763  (KGF.  338 flF.).     Kraft  dieser 

10  chronologischen  Bestimmung ,  zu  welcher  sich  die  Ansätze 
des  ptolemäischen  Kanons  durchaus  fügen,  fällt  das  1.  Jahr 
Sargon's  als  König  von  Babel  in  das  J.  709  v.  Chr.  (s.  die 
Beigg.  III  und  IV),  fallt  der  Regierungsantritt  Tiglath-Pi- 
leser's  II  (d.  i.  des  biblischen  Tigl.  Pil.)  in  das  J.  745,  der- 

15  jenige  seines  Nachfolgers  Salmanassar  in  das  J.  727  ,  der- 
jenige Sargon's  in  das  J.  722,  der  Sanherib's  in  das  J.  705, 
der  Asarhaddon's  in  das  J.  681,  derjenige  Asurbanipars  in 
das  J.  668,  und,  da  des  Letzteren  Identität  mit  dem  Sar- 
danapallus   des  Berossus  einerseits,  dem  Kineladaü  (?)   des 

20  Kanons  anderseits  dermalen  wohl  als  zweifellos  zu  betrachten 
ist  (s.  ob.  S.  369),  die  Begierung  aber  des  Kineladan  glei- 
cherweise wie  die  des  Sardanapallus  im  J.  626  zu  Ende 
ging,  in  dieses  Jahr  626  auch  der  Regierungsantritt  seines 
nächsten  Nachfolgers  —  es  mag  dieses  X-Sum-iSkun  oder 

25  A§ur-itil-ili-ukinni  gewesen  und  es  mag  der  Saracus 
des  Abjdenus  mit  dem  zweiten  dieser  beiden  oder  aber  mit 
einem  noch  unbekannten  Dritten  (Aiur-ah-iddin  II?) 
identisch  sein,  worüber  die  Akten  noch  nicht  geschlossen 
sind  (vgl.  dazu  in  Berichte  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1880, 

80  Philol.-hist.  CI.  S.  28  ff.).  —  Ueber  den  Zeitpunkt  der  Er- 
oberung Samaria's  gemäfs  dem  assyrischen  Berichte  (=  722 
V.  Chr.)  s.  0.  272.  460. 
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II. 

HHe  £]po]iyi3aieiiIi8teii  mit  Beiseliiriften 

(A^eri^alttuig-slisten). 

II  Rawl.  pl.  52.     Del.  ALS'.  92—94. 

Text 

1.  Avers. 

817.  [Aflur-Uni-ai-ufur] A-iut  mAt  TU(?)-U-[i]. 

816.     [äar-pati-bi'l  fia  ir  Na]-8i-bi-]iA.    A-na  mAt  Za-ra-a-ti. 

815.    [Bi'l-ba-lat  la]  .  .  .  .  nu  .  A-na  ir  Di-ri.    Hu  rabft  a-na  ir  Di-ri 

it-ta-lak. 
814.    [Mu-8ik-niA  la  mki]  Kir-ru-ri.    A-na  mAt  Ih(A^Uh?)-ia-na. 

818.  [Nirgal  &a  m&t]  &al-lat(?).    A-na  mki  Kal-di. 
812.    [^mas-kn-mu-u-a  la  m&t]  Arba-ba.    A-na  BAbilu. 
811.     [Bil-kat-sa-bat  fia  ir]  Ma-za-mn-a.    I-na  mAt. 

810.  [RammAn-nirAru,  Aar  mAtJ  Afiftor.    A-na  mAt  A.  A.  ^). 

809.  [Nirgal-malik  avÜ  tur]-ta-nu.    A-na  ir  Gu-aa-na. 

808.  [Bi'l-dan-ilu  ay (?)]  bikal.    A-na  mAt  Man-na-ai. 

807.  [Sil-Bi'l  ay.  rab]-bi-lub  *).     A-na  mAt  Man-na-ai. 
806.  [Afiur-tak-kil  ay.]  tokoltu.    A-na  mAt  Ar-pad-da. 
805.  [Ilu  .  .  .  ayfl  fia]  mAt.    A-na  ir  Qa-za-zi. 

804.     [Nirgal-ifiiil  la  mAt  BaJ-sap-pa.    A-na  ir  Ba-'-li. 

808.  [Afinr-ur-nifii  fia  mAt  Ar]ba-^a.    A-na  kilad  tlAmtiT.    Mn-ta-nn. 
802.     [Adar-malik  fia  ir  A-]hi  nAr  Zu-bi-na.    A-na  ir  Qn-bn-ul-ki-a. 

801.    [Nir-fiar  la  ir  NaJ-sib-i-na.    A-na  mAt  A.  A. 

800.    [Ilu  ....  fia  ir]  A-mi-di.    A-na  mAt  A.  A. 

799.    [Mntakkil-.  .  .  ]  ayfl  rab-sa^L-i  (PL).    Ana  mAt  Ln-a-li-a. 


*)  Ein  bis  jetzt  noch  niobt  sicher  bestimmbares,  aber  jedenfalls 
östlich  yon  Assyrien  belegenes  Land.  8.  „Inschrr.  TigL-Pilesers  II* 
n.  s.  w.  S.  26  Anm.  1.  —  *)  Wir  behalten  die  bisherige  Transcription 
bei,  da  wir  eine  bessere  nicht  an  die  Stelle  zu  setzen  wissen.  Der 
Sinn  mufs  auch  femer  dahingestellt  bleiben. 
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n. 

JDie  Sponymenlisten  mit  Beisehriften 

A. 

II  Rawl.  pl.  52. 

Uebersetsung. 

L  Avers  ^). 

817.  Aaurbainiamtmr Nach  dem  Lande  2U[(] 

816.    SarpcMel  von  Ntsüna.    Nach  dem  Lande  ZaraH. 

815.    BeU>ala\ nu.    Nach  der  Stadt  IM.    Der  groCee 

OoU  hielt  seinen  Emsmg  tu  die  Stadt  Diri, 
814.    Mtuüeme  von  KirrurL    Nach  dem  Lande  lehiana  (Äehsana  ete.f) 

818.  Kergal  [von]  SaUat  (^),    Nach  dem  OuUdäerlande, 
812.    Samaakumiki  von  Ärbaeha.    Nach  Babylon. 

811.     BUkaisabat  von  ÄÜaaamua.    Im  Lande. 

810.  Bammannirarj  König  von  Ästyrien.    Nach  dem  Lande  A.  A. 

809.  Nergalmalik,  Tartan.    Nach  der  Stadt  Gozan. 

808.  Beldanilf  Pakuttoaehthauptmann'),     Nach  dem  Lande  Man. 

807.  ZUbel,  Babbilvb(fJ.    Nach  dem  Lande  Man. 
806.  Asurtakkil,  Mimster,     Nach  dem  Lande  Arpad. 

805.     11  ...  .  Landeeha/uptmann.    Nach  der  Stadt  Oumaei. 
804.    Nvrgaleeeie  (IJ  vom  Lande  Beaeph.    Nach  der  Stadt  Ba*U. 

808.  AsurtSmui  von  Arbaeha/  Nach  der  SeekiUte.    Peet. 

803.    Adarmalik  von  der  Stadt  am  Iluese  Zachina.     Nach  der   Stadt 

Ckubuekia. 
801.    Nersar  von  Nieibie.    Nach  dem  Lande  A.  A. 
800.    Mardukbelvlewr  van  Amid    Nach  dem  Lande  A.  A. 
799.    MiOakkU-  .  .  .,  Oberet  der  ffauptleute.    Nach  dem  Lande  Lüiia. 


')  Im  lithographirten  Text  (II  B.  52)  sind  Avers  und  Beyers  mit 
einander  verwechselt.  S.  darüber  Theol.  Stadd.  u.  Kritt.  1871,  8.  681 
Anm.  —  ')  Nach  Oppert,  T^talon  p.  8  sq.  eigentlich  „Mann  des  Sar 
(»  8600)  des  Palastes«'. 
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798.  [Bri-tar[(8i  nalbar  ?)]  fia  ir]  Kal-hi.    A-na  mAt  Nam-ri. 

797.  [Alur-bi'l-[(uBiir)]  la  mAt]  Kir-ru-ri.    A-na  fr  Man-su-a-ti. 

796.  [Marduk-fiadaa  .  .  .]  äal-lat(?).     A-na  fr  Di-i-ri. 

795.  [Ukin-abua  ia  mAt]  Tnl-ba-an.    A-na  ir  Di-i-ri. 

794.  [Mannn-ki-mAt  (?)  AMar  ia  ir]  Gu-sa-na.     A-na  mAt  A.  A. 

793.  [Muiallim-Adar]  te  Til-li-i    A-na  mAt  A.  A. 

792.  [Bi'l-bafia(gar)m  fia]  ir  Mi-bi-nii.     A-na  mAt  Qu-ba-ufi-ki-a. 

791.  [Ni'r-äamafi  fia  mAt]  I-to-na.     A-na  mAt  I-ta-*-a. 

790.  [Adar-uktn-ab]  fia  ir  Ni-nu-a.    A-na  mAt  A.  A. 

789.  [BammAn-mufiammir  fia  ir]  Kak(?)-zi.    A-na  mAt  A.  A. 

788.  [Sil-Ifitar  fia  (.  .  .  .)]-ki.    Kar-m. 

787.  [BaUtu    fia   Bibaniba]  >).     A-na   mAt  A.  A      Nabu   ana   Mt   NT 

i-ta-rab. 

786.  [RammAn-uballit  fia  ir  Bi]-mu-8i  (?).    Ana  mAt-Ki  .  .  ki"). 

786.  [Marduk-fiar-uBur   ....].      Ana    mAt   0u-bu-ufi-ki-a.      Ha    rabft 

a-na  ir  Di-ri  [it-ta]-lak. 

784.  [NabA-fiar-usnr  [Mab(?)-ba-]  an.    A-na  mAt  Qu-bu-nfi-ki-a. 

788.  [Adar-nAsir  fia  ir]  Ma-za-mu-a.    Ana  mAt  I-ta-\ 
782.  [Nalbar(?)-U*  fia  ir  Na8ib-]i-na ').     A-na  mAt  I-tu*. 

781.  [äalmanu-ufifiir  fiar  mAt]  Afifiur.    A-na  mAt  Ur-ar-fi. 

780.  [^mfii-ilu]  tur-ta-nu.    A-na  mAt  Ur-ar-ti. 

779.  [Marduk-lidani]  rab-bi-lub.    Ana  mAt  Ur-ar-fi. 

778.  [Bn-[mufitifiir]  rab  (?)  ikaL    Ana  mAt  Ur-ar-ti. 

777.  [NabA-pDr-okin]  tukulti.     A-na  mAt  I-tu-*. 
776.  [Pan-Afiur-la-^abal]  fia  mAt.     Ana  mAt  Ur-ar-ti. 
776.  [Nirgal-ififiifi]  fia  mAt  Ra-sap-pa.     Ana  mAt  i-ri-ni. 

774.  [lAtar-ddr]  fia  ir  Na-si-bi-na.    Ana  mAt  Ur-ar-^i,  mAt  Nam-ri. 

778.  [Mannu-ki-RammAn  fia  ir]  äal-lat(?)    Ana  ir  Di-mafi-ka. 
772.  [Afiur-bil-usur  fia]  ir  Kal-H    A-na  mAt  £[a-ta-ri-ka  *). 

771.  [Afiur-dan-ilu  (dAn?)  fiar  mAt]  Afifiur.    Ana  ir  Qa-na-na-a-ti. 

770.  [damfii-ilu  tur]-ta-uu.    A-na  ir  Ma-ra-ad  (?)  *). 


*)  Ergänaung  ßmith'g.  —  Woher?  —  ■)  Smith  ergänat  Kiski(?).  — 
')  Die  Eponymennamen  der  Jahre  782—759  sind  auf  einem  besonderen 
Fragment  der  YerwaltungsUste  noch  erhalten.  8.  DeL  ALS.'  —  ^)  Hier 
der  Trennungsstrich  gemAtb  der  mir  Yorliegenden  Photographie  in 
Uebereinstimmung  mit  G.  Smith  und  Fr.  Del.  Ij^^g.  II  Bawl.).  KGF. 
809  Anm.  1.  —  »)  So  Del.    Vgl.  PD.  220. 
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798.  BeUarttmalhar  fl)  wm  Qmlah,    Nmch  dem  Lande  Namri. 

797.  A9ui€lutiur  von  Kirruru    Nach  ManCiuatL 

796.  ÄCarduksadua  von  SaUat(fJ,    Nach  der  Stadt  IXri. 

795.  ükmabua  von  Ikuchan.    Nach  der  Stadt  IXri, 

794.  Mannuki-Äiiur  von  Ooum.    Nach  dem  Lande  JL.  Ä. 

793.  MustUUmrAdar  von  lUli,    Nach  dem  Lande  X  Ä. 

792.  Belha9cmi(i)  von  ificAtnw.    Naeh  dem  Lande  ChvbuMa, 

791.  Ner-Samas  von  I$ana.     Naeh  dem  Lande  ihiAo. 

790.  Adarvikinaeh  von  Niniveh,    Naeh  dem  Lande  A.  A, 

789.  Sammanmtisaimmir  von  KakffJzL    Naeh  dem  Lande  A,  A, 

788.  ZU-Ittar  von  .  .  .  ibt  .  .  .  . 

787.  Bala\  von  SStaniln,    Naeh  dem  Lande  A,  A.     Nebo  letirai  dea 

neuen  (^)  Tempel, 

786.  BtMmaiuMuballii^  von  Bmuei.    Nach  dem  Lande  Ki  .  .  .  ki, 

785.  Marduksarttfsur,    Naeh  dem  Lande  Chubutkia,     Der  grotee  Oott 

hielt  eeinen  Emmng  in  IXri. 

784.  Neheüarmuir In»  Land  CSiubutkia, 

788.  AdamaCiir  von  MaMunua.    Naeh  dem  Lande  Ituh, 
782.  Nalbarlih  von  Nieibis.    Naeh  dem  Lande  Ituh, 

781.  Sctbnanassar,  KOnig  von  Assyrien.    Nach  Armenien. 

780.  Samsiily  iiartan.    Nach  Armenien. 

779.  Jliarduklidanniy  Babbilub.    Nach  Armenien. 

778.  Belmustesirf  Palasthauptmann.    Naeh  Armenien. 

777.  Neboukki^  Aßnister,    Naeh  dem  Lande  Ituh. 

776.  Panasurlaehabcdf  Landeshauptmann,    Naeh  Armenien. 

775.  Nergalesses  von  Beneph.    Naeh  dem  Oedemlande. 

774.  Ittarduri  von  Ifisibis.    Nach  Armenien^  dem  Lande  Namri, 

778.  Manmuhi-Bamman  von  SaltatCf),    Nadi  der  Stadt  Damaskus. 
772.  Asurbelutsw  von  öhalah.    Ins  Land  Badraeh. 

771.  AsurdanUCfJ,  Ktfnig  von  Assyrien.    Naeh  der  Stadt  OanamOt. 

770.  SeensiH,  Ibrtaa.    Naeh  der  Stadt  Marod  <). 


^)  S.  Anm.  5  auf  8.  482. 


81* 


484  ^'^  Keilinflchriften  und  <Us  A.  T. 

2*  BovBra. 

769.  [Bil-malik  la  mat]  Arba-\iA.    A-na  m&t  I-ta-*  ^). 

768.  [Haba^ja  la  ir  Ma]-za-ma-a.    In-a  mAt. 

767.  [Kurdi-Afior  ia  fr  a]^  nAr  Za-hi-na.     A-na  mAt  Gan-na-na(a)-tL 

766.  [MuSaUim-Adar  ia  ir]  Til-i.    A-na  m&t  A.  A. 

765.  [Adar-(ukin)-nüi  8a]  mftt  Kir-ru-ri.    A-na  mAt  0a-ta-ri-ka.     Ma- 

ta-nu. 

764.  [Si(dki)-iln  fia]  mAt  Tni-ha-an.    I-na  mAt.  *) 

763.    pPar-(il)-ia-gal-i  Sa  ir  Gn-za-na.    Si-hn  Ina  ir  Lib-au').    I-na  arah 

Sivana  iamdu  atalA  ifttak-an. 
762.    [TAb-Bi'l  Sa  ir  A-mi-di.    Si-(ia  ina  ir  Lib-an  *). 
761.    [Adar-[ukin-ab  ia]  ir  Ni-nu-a.   Si-bu  ina  ir  Arba-ba. 
760.    [Lakibu  ia]  ix  Kak(?)-u.     Si-bu  ina  ir  Arba-ba. 
759.     [Pan-Ainr-la-habal   ia]    ir    Arba-ilu.      Si-bu    ina    ir    Gu-aa-iut. 

Mu-ta-nu. 
758.    [Bfl-takkil  ia]  ir  I-sa-na.    Ana  ir  Gn-za-na    äul-mu  ina  mAt. 
757.    [Adar-iddin  ia]  ir  Nat(?)-ban.    Ina  mAt. 
756.    [Bfl-iadüa  ia]  ir  (Par(?)-nun-na.    Ina  mAt. 
755.    [Kiiu  ia  ir]  Mi-bi-ni-ü.    Ana  mAt  (Yar.  ir)  Qa-ta-ri-ka. 
754.    [Adar-iizibani  ia  ir]  Bi-mn-si.    A-na  mAt  (Yar.  ii)  Ar-pad-da. 
litu  ir  Aiur  ta-ai-ar-tav  *). 

753.  [Aiur-niraru  iar  mAt]  Aiiur.    I-na  mAt. 

752.  [äamÜ-iln,  tur-]ta-nu.    I-na  mAt 

751.  [Marduk-sallimani  avil  nir]  ikal.    I-na  mAt 

750.  [BH-dan-üu  (?),  rab]  bi  lub  (?).    I-na  mAt 

749.  [danuUkittalak  iun  (?)],  tnkultu.    A-na  mAt  Nam-ri. 

748.  [RammAn-btl-ukin]  ia  mAt.    A-na  mAt  Nam-ri. 


')  Zu  Z.  1 — 9  sind  die  entspreobenden  Eponymennamen  der  Liste 
in  einem  zu  der  Tafel  binzngebörigen  Fragmente  nocb  naobtrAglioh 
aucb  auf  dieser  Liste  aufgefunden,  wie  iob  bei  meiner  ersten  Anwesen- 
beit  in  London  (1875)  oonstatirt  babe.  Vgl.  inzwisoben  auch  Delits8cb*8 
Ausgabe  in  dessen  ALSt*.  —  ')  Dieser  Stricb  feblt  K.  8408  (DeL). 
Sonst  s.  KGF.  310  Anm.  2.  — .  ')  So  «  zu  ist  wobl  mit  Rawl.  anstott 
des  ganz  ttbnlicben  Zeicbens  ir  zu  lesen,  welobes  nacb  DeL  die  Tafel 
bietet.  Auf  der  mir  rorliegenden  Pbotograpbie  der  Liste  ist  das  betr. 
Zeicben  überaU  nicbt  mebr  sieber  bestimmbar.  Eine  Stadt  Lib-ir  kommt 
sonst  nicbt  vor.  —  *)  So  Del.  und  in  Uebereinstimmung  damit  die  mir 
Yorliegende  Pbotograpbie. 
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769.    Bel^malik  von  Ärhacha,    Nack  dem  Lande  Ituh. 

768.  SabiUja  von  Maizarnua,     Jm  Lande. 

767.  Kurdi-Ä$wr  von  Äcki^Zuchma  ^J,     Nach  dem  Lande  GananäL 
766.    Mtuaükn-Adar  von  3iA.     Naeh  dem  Strondande, 

766.  Ada/nJcinmMi  von  Kürrvifn,    Nach  dem  Lande  Badrach,     TBdtliche 

Krankheit  (Teet). 
764.    ZidkiU  von  Tuechan,    Im  Lande, 

763.  PuriUagali  von  Oozan,     ühruhert  in  LUnsu  ^).      Im   Monat   Sivcm 

erlitt  die  Sonne  eine  Verfinetenmg, 

762.  Tahbel  von  Ämid,     Unruhen  in  Libzu^J, 

761.  Adarukina^  von  Nvnioeh.     Unruhen  in  Arbacha, 

760.  Lakib  von  Kdk(^)ti.     Ihruhen  in  der  Stadt  Arbacha, 

769.  Faaf^AnW'lachabal  von  Arhela,     Unruhen  m   QoMn,      TddtUehe 

Krankheit  (Peat). 

768.  BeUakkil  von  leana.    Nach  Gozan,    Miede  im  Lande. 

767.  Adar-iddin  von  Nathan  (IJ,     Jm  Lande, 
766.    BeUcutiUi  von  Pammma,    In  Lande. 
766.     Ki8u  von  Äfichinia.     Ins  Land  Badrach, 

764.  Adar-segibanni  von  Bimun,     Ina  Land  Arpad. 
Atu  der  Stadt  Aeur  Bückkehr, 

763.  AswmvrafTy  König  von  Aiej^rien.    Im  Lande, 

762.  SamsOl,  Tartan.    Im  Lande, 

761.  Mardukeallimanif  Palatthawptmamn.    In  Lande, 
760.    Beldanü,  Babbilub.    Jm  Lande  ff), 

749.    Samaeittctlak  .  .  .,  Minister.    Nach  dem  Lande  Namri, 

748.    Bammanbelukm,  Landeehau^ptmann,    Nach  dem  Lande  Namri, 


^)  S.  Anm.  8  auf  S.  487.  —  *)  S.  Anm.  auf  S.  484. 
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747.     [Sin-iftllim-aiii,  U  mftt]  JU-m»-]NL    I-oa  mit 

746.     [Nirgal-DAfür  U  ii]  Narä-bi-na.     Si-bn  ina  ir  Kal-H 

746.     [Naba-bi'l-umir  ia]  fr  Arba-ba.    Ina  an^  Aini  Am  Xm 

TokUt-babal-ilarra  iiia  koMi  ii-ta-iib; 

Ina  ara|^  Tairita  a-oa  bi-rit  nftri  it-ta-lak. 
744.    (m'1-dan-aa  ia]  ir  Kal-bL    A-oa  mftt  Nam-rL 
743.    [TnkUt-babal-ttam]  iar  mit  ANar.    I-na  Ir  Ar-pad-da. 

Di-ik-tar  ia  mAt  Ur-ar-fi  di-kU  ■). 
742.    [NabA-dinin-anni]  tar-ta-nu.    A-na  fr  Ar-pad-da. 
741.    [Bn-Harran-bfl-tuur]    aril   iar   ikal.     A-na   ir   Ar-pad-da.      Ana 

m.  ianAti  ka-iid. 
740.    [NabA-ftir-anni]  rab-bi-lnb.    A-na  Ir  Ar-pad-da. 
780.    [8in-takkil]  taknlta.    Ana  mAt  Ul-la-ba,  ir  Bir-ta.    9ab-t»-at. 

738.  [BammAn-bil-nkin]  ia  mAt.    Vr  Gol-U-ni  ka-iid. 

737.  [Bil-imur-anni]  ia  mit  Ba-sap-pa     A-na  mAt  A.  A. 

786.  [Adar-malik]  ia  Na-si-bi-na.    A-na  ÜpA  iadi  Na-al. 

786.  [Aior-Ballim-anni]  ia  mat  Arba-ba.    Ana  mAt  Ur-ar-fL 

784.  [Bfl-dan-iln]  ia  ir  Kal-^.    A-na  mAt  Pi-lis-ta. 

788.  [Aiur-danin-anni]  ia  ir  Ma-xa-mu-a.    Ana  mAt  Di-mai-^ 

732.  [NabA-bfl-nsar]  ia  ir  Si-*-mi-i.    Ana  mAt  Di-mai-ka. 

731.  [Nirgal-aballit]  ia  ir  a-bi  nAr  Zo-bi-na.    Ana  ir  Öa-pi-ja. 

730.  [Bn-ludari]  ia  ir  TU-i.    I-na  mAt 

729.  [Nap-]Mu^iln]  ia  mAt  Kir-m-ri.    äarm  ^atA  Bfl  ima-bat 

728.  [DAr-Aiur]  ia  ir«) 


*)  8o  ricbtig  Bayoe.  ~  *)  Das  Zeicben  für  ir  „Stadt**  steht  anf 
der  in  Photographie  mir  rorliegenden  Tafel!  —  Der  Trennongastrich 
ist  bis  ia  ir  ebenfalla  noch  ganz  dentlioh  sichtbar. 
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746.    Sinuaüinianni,  von  Bezeph,    Im  Lande. 

746.    NerffohuMr  von  der  Stadt  Nttihis.     Unruhen  in  Guüah, 


745.     Nabubelurntr  von  Arbaeha.    Am  12.  ^jar 

$eMe  iieh  TigkUh-PUeser  auf  den  Thron; 

im  Monat  lUehri^J  zog  er  nach  dem  Strome. 
744.    Beldanü  von  der  Stadt  Chaiah.    Nach  dem  Lande  Namru 
743.     Tiglaih'JPUeser,  K&nig  von  Aeeyrim,     In  der  Stadt  Arpad, 

Die  Ihtppen  Armenien^e  wurden  getOdtet. 
742.     Nahudaninanni,  Tbrtan.     Nach  der  Stadt  Arpad. 
741.     Bel-Charran-hel-uCeurf  FaUuthauptmann,     Nach    derselben  Stadt. 

Während  dreier  Jahre  eroberte  er  fte. 
740.     Nabui^iranni,  BabbilubCfJ.    Nach  der  Stadt  Arpad, 
789.    Sintakkil,  Jlßnüter.     Nach  dem  Lande  ÜUuba,   der  Stadt  Birtu, 

JEroberungen^J. 
788.    Bammdnbelukin.  LandesTiauptnUmn.    Erobert  die  Stadt  Chälani 
737.     Belemuranm  von  Bezeph.    Nach  dem  Lande  A.  A. 
786.    AdatnnaXik  von  üUeibia.    An  den  Ütfe  de$  Oebiirgee  NaL 
785.    Aeureaüimanni  von  Arbaeha,    Nach  Armenien, 
734.     Beldanü  von  Oialah,    Nach  IhUietäa. 
783.    Aiwrdaninanni  von  Mazamua.    Nach  Damaekui, 
782.     Nabubehifeur  von  Simt.    Nach  Damaekue, 
731.    NergahihaUi^  von  Aehi-Zuehina*),    Nach  der  Stadt  Sapi/a, 
730.     Beüudari  von  TUt,    Jm  Lande, 

729.     Napcharilu  von  Kirruri.    Der  König  erfatet  die  JBUnde  Bels. 
728.    Dur-Aeur  von  der  Stadt 


^)  Also  fftnf  Monate  nach  seinem  Regierungsantritte.  —  *)  G.  Smith's 
Uebers.  :  eity  qf  Birtu  bviUt  ist  grammatisch  unmöglich.  Sonst  rgl. 
m.  R.  9,  88  ff.  —  *)  Dem  Sinne  nach :  »(Stadt)  am  Flusse  Zuchina''. 
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732 

781 Zn-^-na 


Fragment;  vom  Verfasser  copirt^). 

Text 

.    .    .    .     -i 


780. 
729. 


-£ 
-n 


a-na 


1- 

fiarm  kat*) 


728 -an  terra  kat  BQ*)  fsfa-bat  £r  Di 


727 -na 

-nn(?)-ii88ir 

726 -di 

725 Ninna 

724 -ai 

723 [mU  AMaiyEI 


a-na  mAt*)  .    i     . 
ina  ka8[8i  it-tu-fiib] 

i-[na 

a-na 


a-fna 

— *) 


Lim-mi 
Lim-mi 


Lim-mi 
Lim-mi 


Lim-mi 


c. 

n  R.  69.    Fragm.  Nr.  5. 

Text 

ia[mtA] 

rabüti.    A-na  Ir  Ka-mub-]^i    .... 
&a-Alar-da-nb-bu  avil  ia-lat  ^  TnA-ba-(an]    .    . 

ia-su-nb-ra  ikali  ial-lu 

Axt^  Taftrftn  ftm  XXIL  ÜH-ni  fia  ir  DAH^arrakin 

Mu-takkil-Alor  avÜ  ialat  ir  Gn-sa-na.    &arra  mn 
Arab  Airu  ftm  VI.  ir  Dftr-äarrakin  .     .    . 

Üpabtir-Bn  avil  fia-laf  ir  A-mi-di 

Bf  1-ka-Ü-pa-i  (?)  ayil  Ku-lnm-ma-ai 

avil  tidftka  ma-dak-tav  Sa  8ar  m&t  ANnr .    .    . 


Arat  Abu  ftm  Xn.  Bin-a^-irib  [ina  knasi  it-ta-Sib]. 

Nabft-di-ni-ipn-nfi  avil  fia-lat  ir  Ninna 

I'r  La-rak(?)  ir  Sa-rab-a-na 

Ikal  la  ir  Kak(?)-Ki  i-pi-iS  ka 

rabft  bi-ka(?) 


^)  Vgl.  G.  Smith,  Transactiona  SBA.  II,  2,  880  sq.;  F.  Del.  ALS" 
94;  Verf.  in  Jabrbb.  f.  FT.  1875  S.  824.  —  ')  In  der  Yerwaltangsliste 
steht  der  Dual  IfjM.  So  liest  auch  Del.  —  *)  Del.  deutet  ir  an.  — 
*)  Der  Best  des  Trennungsstriches  ist  noch  deutlich  erkennbar. 
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Fragment,  vom  Verfasser  copirt. 

Uebersetzung. 


732. 
731. 

730. 
729. 
728. 


INaifubehUinir  wm  Simlf 
NergalubalU\      von     Äehi-] 

Zuehma. 
BeUudari  wm  JU\C 
Napcharilu  von  Kirru]ri 


[Na^  Dama$ku$] 
Nach  [der  Stadt  Sap^a] 


im  [Lande] 

^  .  Der  König  die  Band  [BePe  etfaCetl 

DtSr-Aeur  von  Jkjuch]an  *).    Der  König   die  Band  BeV$  erfatet. 
Die  Stadt  D^rx\ 


Nach  dem  Lande  (Stadt  1) 

oMf  den  Tht{ofa  eich  eetgte], 

J[m    .... 

Nach     .... 

Nach     .... 

N[ach 


727. 


726. 
726. 
724. 
723. 


[Bel-Charran-behifnur   von 
GoK]an 

Salman]a»8ar 

Merodachbelureur  von  Äm{\d 
Machdi  von]  Niniveh 
Ä$ur-ehal(l) . . .  von  Kak(f)]fti 
SabnanaeiaTf  König  von]*J 
Aeeyrien. 


Ärchontat  de$ 
Arehontat  de$ 


Arehontat  des 
AreJunUat  des 


Arehontat  de* 


c. 

U  R.  69.    Fragm.  Nr.  5. 

Uebersetsnng. 

Sanuu 

grofeen.    Nach  der  Stadt  Kumuehehi    •    .    . 

Sit^Aeur-Dublntj  StatihaUere  von  Taeehan   .... 

Ee  wurden  tungetoühU  {f)  die  Faläete 

Im  Monat  Jlaehrif   am  SSeten,   die  Oötter  von  Du/r- 
SarrvJdn 

MutakkU-Aeur,  Statthaltere  von  Oozan.  Der  König  .  . . 

Im  Monat  Ijjary  am  ßeten^  Dur-Sarrukin    .     .     . 

Upaehehir-Bely  Statthalters  von  Amid 

BeBcaiepai  (Df  der  Kullumäer 

ein  Soldat^  die  Ermordtmg  (J)  dee  Könige  von  Aeey- 
rim^)  [vM  Werk  setzte  (f)], 

Hn  Monat  Ab,  am  12tenj  [bestieg]  Sanherib  [den  Ihron]. 

Nebo-dtn-ipuSf  Statthalters  von  Ifinivehy 

Die  Stadt  Larakfl),  die  Stadt  Sarabanu     .     .    .    . 

den  Palast  der  Stadt  Kak(ljzi  erbaute  ich   ,    ,    .    , 

grofsCfJ 


^)  Dieee  Ergftnznngen  mit  Smith  nach  Liste  A  nnd  den  Eponymen- 
listen.  Wober  Smith  für  das  Jahr  725  den  Eponjmos  Jhkaru-iqbi  hat, 
ist  mir  unerfindlich.  —  ')  So,  wie  im  Texte  geschehen,  wäre  zu  über- 
setzen, wenn  diese  und  die  vorhergehende  Zeüe  zusammengehören.  Ist 
dieses  nicht  der  Fall,  so  wären  die  Worte  zu  fassen  :  Ein  Mann  ermor- 
dete (?)  den  König  von  Assyrien.  Zu  dem  Ideogramm  für  assyr.  däku 
s.  Syll.  339  (ABK.  37),  sowie  Inschr.  Asumaf.*s  col.  II,  41. 
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in. 

babylonisclie 

des  FtolemÄus. 


Jahra 

Oi*(AchliiAhA  Form  dfir 

BabylonUeb-aaiiTiiiehe 

Jahre  der 

SaiMDe 

▼.  Chr. 

Könignniiiiien 

besw.  peniseh«  Form  der 
KöniifsnaiDen 

Begieram. 

die«ar 
Jahre 

747 

Naßovaaadgov 

NabA-nAsir 

14 

14 

733 

Naölov ») 

Nrid 

2 

16 

731 

Xiv^lgov  xal  Utopov 

ükm-zir.  —  Pftlu 

6 

21 

726 

'IXovXalov 

Ulülai 

6 

26 

721 

MaQ^oxffindSov 

Marduk-habal-iddina 

12 

38 

709 

^ÄQXsdvov 

äarrukin 

6 

43 

704 

'AßaOlkShtOV  TCQfOTOV 

2 

45 

702 

BrjXlßov 

Bn-ibiiA 

3 

48 

699 

jinagavaSlov 

Aiur-Dftdin-dam 

6 

64 

693 

"^Ptjyeßiilov 

Ri^u-Bi'l  (?) 

1 

65 

692 

MeorjaifjiogSdxov 

Mofiifii-Marduk 

4 

69 

688 

kßaaiXetJTov  ^evtigov 

8 

67 

680 

jiaagiSlvav 

A5ur-ah-iddin 

13 

80 

667 

HaoqSovxlvov 

äamad-Sum-okin 

20 

100 

647 

Kivijkaödvav 

(?  —  Afiur-bAni-habal) 

22 

122 

625 

NaßoTtoXaaadQov 

NabA-habal-usar 

m 

21 

143 

604 

Naßox olaaadgov 

Nabü-kaduni-üsur 

• 

43 

186 

561 

'iXkoCCQOVÖdfJlOV 

Avil-Mardok 

2 

188 

669 

NtjQiyaaoXaadQOv 

Nirgal-fiar-osur 

4 

192 

666 

NnßovaSlov 

NabA-nA*id  ' 

17 

209 

638 

K'6qov 

KnniS 

9 

218 

629 

KafißCaov 

Kambt^Hja 

8 

226 

621 

/iagelov  ngchov 

DftrajaynA 

36 

262 

486 

XiQ^OV 

KhSi^ftrM 

21 

288 

464 

U-^a^ig^ov  ngc&rov 

ArtakhäatrA 

41 

824 

423 

Aagslov  Sevtigov 

DArajavxii 

19 

343 

404 

^AgraSigSov  Sevzigov 

ArtokhSatrA 

46 

889 

868 

"ß^ov 

Vahuka 

21 

410 

837 

Hgofyov 

=  "Ägariq 

2 

412 

836 

dagslov  zqLtov 

DArajaruft 

4 

416 

^)  Für  die  Yarianten  und  die  babylonische  Fonn  der  Namen  s.  ABK. 
8.  164  ff.  —  Für  ^IXoJoXaioq  ^  Ulülai  0.  EGF.  836 ;  für  die  Gleicbnng 
Bi^kißoq  =  Bfl-ibuS  s.  o.  176;  349,  Z.  16 ff.;  die  andere  :  Eineladan 
=  Asurbanipal  ist  sachlich  für  uns  zweifeUos  (ob.  369;  KGF.  641); 
die  Cormption  des  Namens  in  der  griech.  Wiedergabe  der  assyrischen 
Urform  an  erklären,  mnfs  weiterer  Untersuchung  vorbehalten  bleiben. 
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IV. 

Babylonisch  -  assyrische    Synchro- 

nistik 

gemäfs  datirten  Thontäfelchen  (IQ  R.  2;  Sm.  Epon.  Can. 

84  S.). 


Jahre  Bargon*s 

Jahre 
Y.  Chr. 

Ptolemftischer  Canon. 

Arehontat  des 

geniSfs  den 

als  König 

▼on 
A^isyrlen 

Tftfeleben 

9.U  König 

▼on 
Babylon. 

716 

TAb-8il-(8arra 

6 

^^^ 

718 

Aior-bftn! 

9 

— 

712 

ä^rru-imur-anni 

10 

— 

711 

Adar-Alik-pan 

11 

— 

709 

ÜQxiavo^  1. 

Mannn-ki-ASur-li* 

18 

1 

708 
707 

n          2. 
n          3. 

äamaö-upah^r 
äa-A8ur-dubbu 

14 
15 

2 
3 

706 

n          *. 

MutakkU-Aünr 

16 

4 

Glossar  I. 

WörterverzeidmiTs  zum  Sintflntlibericlite. 

Von 

Paul  Haupt 


Vorbemerkung.  Das  assyrische  {i(  ist  sehr  yersohiedenen  Unpixmgs  : 
theils  entspricht  ihm  anch  in  den  yerwandten  Sprachen  ein  {(  (vgL 
biMiu  böae,  ifi*alu  er  fr<igte,  mftsa*a  Äuegang)^  theils  ist  es  ans 
einem  ursprünglichen  n  (^S^-  alAkn  gehen,  la^abn  Ilamme,  ti*Amtn 
Meer)y    .    (ygl.  rft*ima  lieberid,   ri*afia   Komwurm,   im6ru   &etj, 

c  (Tgl.  nzBu  M<keht,  drba^A  viertsig,  li8mi*ft  eie  mögen  erkSren)  oder 

e^(ygl.  nzftlu  Qcuelle,  Ar  ihn  Babey  purfi(L*a  Höh)  abgeschwftcht 
Bei  einigen  Wörtern  sind  diese  verschiedenen  Arten  in   dem  nachfol- 

genden  Glossare  als  {<(,»(,,  (C,  m«,  t<5  (=  ^  »,  p  g»  ^)  gekenn- 
seichnet    Vgl.  SFG.  10,  1 ;  48,  8. 

{<{<  £^a  (yieUeicht  anch,  wie  Delitzsch  bei  Mürdter,  S.  276  rer- 
mathet,  A6)  eigentl.  Haui  {dee)  Waeeers,  akkad.  Name  des  Gottes  der 
Wassertiefe,  ]A^  bei  Damascius;  geschrieben  (dingir  beew.  ilu) 
Ä(BiT).A  I,  17b.  28.  47;  IV,  10.  11.  12. 

3{<^  a-aba  (akkad.  eigentL  Waeeer^Hanie)  Meer,  geschr.  A.Aa.BA 
ni,  28.  80. 

3M  ahn  Vaier  (nicht  abfLl);  m.  Soff,  abniunu  ihr  Vater,  geschr. 
AD-iu-nn  I,  14. 

33{>^  ab  Abu  Smtßuth  (Form  katftl  wie  atftdu  Ziegenbo€k),  ge- 
schr. a-bu-bu  III,  20.  21.  23;  IV,  14;  Genet.  a-bu-bi  I,  18;  Accus, 
a-bu-ba  IV,  17 — 20;  mit  enklit.  ma  vmd  :  abftb^ma,  geschr.  a-bu- 

ba-am-ma  III,  5.  —  Stamm  möglicherweise  33j;,  wovon  ^y^Lx*  Waeeer^ 
masH.    Vgl.  auch  ÄfLO^r  •  Mim.  Lezic  Col.  768. 
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^33K  fMaüu  (akkad.  Gompos.  aus  am,  ab  Herr  und  gal,  kal 
groüf  mächtig)  OroüeTf  Fürgt;  Stat  oonst  abkal,  gesohr.  Hüir.ii£ 
IV,  18. 

pin""iaK  Übara-Tntu  (oder  aucb  Umbara-Tutn,  ASKT. 
215,  30),  eigentlich  Knee/U  Merodachs ,  akkad.  Name  von  Xisuthrus* 
Vater,  griech.  ^Üzid^ijg  bezw.  AQÖdrijq;  geschr.  u(ii)BABA.  (dingir) 
TÜ.TÜ  I,  20. 

XiM  ^S^Sh  ai^kad.Nam6  van  Oeiitem  de»  ßmmel»,  IV,  7,  geschr. 
(dingir)  V.  U. 

h)H  ^S^^  groCaer  Bau,  Tempelf  Palast  (nach  Oppert  susammenge- 
setat  ans  akkad.  d  Eiaue  und  gal  grots,  aaeTrisirt  ftkallu,  Plur. 
ftkallAti,    hebr.  Sl)^)»  geschr.  6.oal  n,  39. 

*)jX  *ftg&ru  (Impf,  u)  fferlassen;  Imper.  ngur  ver2a««e,  geschr. 
ugur  I,  21.    Vgl.  yfVP. 

nj^  igaru  (prim.  K,  p,  ^,  p,  i  ?)  Bedeutung  unsicher;   geschr. 

i-ga-ru  I,  19;  Stat.  constr.  i-gar  I,  18. 

^^  uda  Tageslicht,  Tag  (akkad.)  geschr.  ud.oa  m,  27.  —  iddü 
Napktha  siehe  unter  v^, 

*^K  adagur  (akkad.  Compos.),  ein  OpfergeflWs,  geschr.  (dug) 
A.DAGUR  III,  47. 

1^^  adi  (aus  *adai)  bis,  sammt,  Präpos.,  geschr.  a-di  II,  39.  Vgl. 
"IJtff  po^^  n£  (Lagarde,  Symmicta  II,  103). 

HM  adAnu  bestimmte  Zeit  siehe  unter  ^j^. 

^ti  adAru  (Impf,  ddur)  verehren,  filrchten;  Partie.  Adiru,  adru 
fürchtend,  verehrend,  gcttesfürchtig,   in   Hasts-adra  Jßsuthros;    siehe 

Tijroon-  Vgl.  -n-jn. 

^X  Adar  (akkad.)  Oott  des  Planeten  Satvm,  geschr.  (dingir) 
MIH.ÄB  I,  16 ;  IV,  9. 

nSnW  Izdubar,  conventionelle  Lesung  für  den  durchweg  ideo- 
graphisch geschriebenen  Namen  des  babylonischen  Nationalheros  (Nim- 
rod),  geschr.  (dingir)  is.tubar  I,  1.  8.  9. 

HM  Abu  Bruder  (nicht  ab^O)  geschr.  a-ba  UI,  4;  Accus,  m. 
Buff.  a^aftu  seinen  Bruder,  geschr.  a-ba-du  III,  4. 

KflK  (prim.  1^,  ff,  n  oder  ^?).  —  m6bü  Sturm,  Äquivalent  des 
akkad.  im  gdr  (sumer.  mdr  m6r)  Wind  {der)  Macht,  geschr.  m6-ba-u 
ni,  20,  21.  —  K.  5209  (vgl.  ASKT.  183,  XVI)  wird  der  Genetiv  me- 
d-bi-A  geschrieben.    Synonym  sind  alü  und  fifltu. 

'HW  ibratu  Zukunft  (Tig.  VIII,  37),  Plur.  i^reti,  geschr.  ib- 
ri-d-ti.  —  Dais  i^ratu   (nicht  abratu   oder  u^ratu)   zu    sprechen 


ist,  zeigt  das  i  der  Pluralendung.     Vgl.  n^*iriK*   ^j^ 


>l. 
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ItdM  *^t^  (»  ti^tftwu)  verkäüea,  bedecken,  ~  6|ilta  («s  *ga- 
lau  tu)  .FiiMternir«;   Gknet.  [d-|a-ti]   su  ergftnzen  II,   50.     YgL  HlAPt 

LLi^  (verw.  m.  JJa^). 

1^  d  (aus  *aja,  a'a)  nicht,  geschr.  a-a  III,  53;  IV,  1.  3.  8.  16; 
mit  heryorhebendem  ma  :  ftma  (a-a-ma)    III,  14;    mit  Übergang   t'od 

^  in  ^  (SFG.  Excurs  IV)  :  i  I,  39.    Vgl.  ^^  und  V|(  Hiob  22,  30. 
«^  li*u  (aus  ajjn)  wer;  mit  enklit.  ma  :  A*Ama,  geschr.  a-a-um- 

ma  IV,  8.   Vgl.  ^j\,  Uj{,    /^J  (für  •tyß)  und  i^  wo. 

^M  ul  niefU  I,  3.  4.  48;  m.  4.  33.  39.  41.  44;  IV.  21.     YgL  ^. 

^M  ilu  (nicht  flu!)  OoU;  Plur.  iUni;  geschr.  nineiR.Mfii  I,  10. 
12.  13;  ni,  7.  17.  49.  50.  53;  IV,  2.  13.  31.  22.  oder  oiaoia  uU  HI, 
5.  11.  12.  16;  IV,  7.    Vgl.  ^^,  was  ebenso  wie  ilu  ein  zweiconsonantiges 

Nomen  der   kürzesten  Bildung   zu   sein   scheint    Siehe  auch  Lagarde, 
OrierUalia  II,  3  ff.  sowie  Oött,  Nachr.  1882,  S.  173  ff. 

^M  <^lu  (Plur.  aUni  ABKT.  81,  26)  SUidt,  geschr.  uau  I,  IL  Die 
Zusammenstellung  mit  ^ni<  ZeÜ  ist  unzulftssig.  Ebensowenig  berech- 
tigt ist  die  Schreibung  alü  (Pinches).    Diefs  heifiit  Sädmind. 

^H*  61Ü  (==  *'alAJu)  hoch  sein,  sich  erheben;  Impf,  dlft-ma  er 
erhob  sich  und  (=  *ja'liji-ma),  geschr.  i-lam-ma  II,  41;  IV,  23.  — 
daph.  Impf.  uSftli  (u-SMi)  ich  Hefa  hinaufeteigen  U,  29;  Imper.  idli 
(=r  «fiuMij)  bringe  hinat^  I,  23.  —  Ifte'al  Impf.  dteU  (=  *ja  tillija) 
er  stieg  empor,  erhob  sich,  geschr.  i-tl-la-a  III,  31;  Plur.  dt^lft 
(■■  *ja'tilij(i)  sie  stiegen  empor,  geschr.  i-tMu-u  III,  6.  —  Ifitaph. 
Impf,  ui^dli  ich  brockte  hinauf  (1.  Pers.)  II,  28  und  er  hah  emjfor 
(3.  Pers.)  IV,  25,  geschr.  uft-tMi;  mit  Übergang  des  }^  vor  f)  in  ^  : 
ult^Uni  (ul-tMa-an-ni)  er  Ao6  m»cA  empor  IV,  24.  —  dl 2  (=  ^'alaj) 
auf,  aber  (Präpos.),  geschr.  l-li  I,  6;  ideogr.  mugh  II,  3;  III,  27,  29. 
50.  Zwei  Exemplare  haben  statt  61!  I,  6  diu,  geschr.  d-lu  (vgl. 
halft  ohne,  Assurb.  Sm.  75,  25;    49,  20  =  ^^3).     Daneben  findet  sich 

auch  6U,  siehe  ASKT.  194.  —  dlifi  o6eii  (Adverb.),  geschr.  Mifi  I,  88. 

—  Vgl.  n^y.  J^. 

I^M,  aUku  (Impf,  t)  ^e^^;  PrAs.  illak  (=  «jahdlak  er  geht 
bezw.  thut  unaufhörlich,  immer  m^r  wnd  mehr,  geschr.  il-lak  H,  46; 
111,20;  Plur.  illakft  (il-la-ku)  sie  schreiten  U,  43.  44;  Femin.  illakft 
(il-la-ka)  sie  (die  Thrftnen)  laufen,  ßietsen  lU,  29.  —  Impf,  illik 
(d.  L  genau  hebr.  rt^i,   was  nicht  ron  einem  Stamme  f'Q  herkommt!) 

er  ging,  geschr.  il-lik  lU,  38.  40.  43;  A  illik a   (a-a  iHi-ka)  er  soU 
nicht  kommen  IV,  8;  lilliküni  (lil-li-ku-ni)  sie  mögen  kommen  lY,  2. 

Vgl.  T^n 
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y^  xklliLnu  (Adverb.)  su  dieser  &Uy  wohl  znsanmisngetetot  aus 

dem  Pronominalstamin  n  1 1  u  dieser  und  ^t  Zeit  (Hal^vj),  das  sonsl  in 

Aasyrischen  mit  Übergang  von  ä  in  i   dnu  lautet.    Mit  enklit.  ma  : 
ullAnü-ma,  geschr.  ul-la-nu-um-ma  III,  61;  IV,  6. 

P|^M  alApu.  —  alpu  Bind^  Plnr.   alpAni,   gescbr.  qud.  Mfii  II, 

15.    Vgl,  r)^K. 

n^  dlippu  Schiff,  durchweg  ideogr.  oii  ma  (d.  i.  nach  Oppeit, 
GGA.  1881,  S.  901  eigentlich  j^Hoh  des  Schwankens*^)  geschrieben  I, 
21.  23.  24.  41.  48.  50;  II,  20.  28.  32.  87.  38;  IH,  32.  33;  IV,  7,  28. 
Vgl.  araro.  «0^«,  syr.  Uaf,  üfä, 

zhll(  ultu  (PräpoB.)  aus,  von^  seit,  geschr.  ul-tu  III,  51;  IV,  6. 

Q^  am  tu  (Stat.  const.  amat,   Plur.  amAti)  Magd,    Vgl.  nQfi(f 

ffiJbp).    Biehe  unter  p^D- 

ntHti  dm^du  (Impf.  6mid)  stellen,  setzen,  legen;  Imper.  6m id 
Uge  asrf,  geschr.  6-mid  IV,  15.  —  Ifte'al  Impf,  fttimid  (ss  *Ja' ta- 
rn id)  er  loor  gestellt,  gerichtet,  geschr.  i-td-mid  III,  32.     Vgl.  H^lfn* 

Sn*Dtt  imbullu,  eigen tl.  feindlicher  Wind  (akkad.  xm-ghul), 
geschr.  im-fi  (Schreibfehler  IHu  III,  23. 

%^Q^  amü  (Impf.  6ml)  sagen.  —  amAtu  (fQr  *amAjatu)  Wort, 
Oesehichte,  Sache,  geschr.  a-ma-tu  IV,  10;  Stat.  constr.  amAt  (a-mat) 
I,  9;  m.  Suff.  amAtsunu  (a-mat-su-nu)  ihr  Beschlufs  I,  18.  —  Auf 
denselben   Stamm   geht   auch    das  Wort   mftmitu    (für   ma*  maitu) 

p     p      r 

Spruch,    Beschwörung,   Schwur  (vgl.  ffik^OM  )   und  der  Secundftrstamm 
tamü  sprechen,  schwären  zurück     Siehe  Haupt,  SFl.  S.  29. 

^1(4  6mft  {^  *'amAju)  vereint  sein;  Impf.  *6mi,  3.  Plur. 
lü*6mft  (sr  lüja'mijft)  sie  soUen  vereint  sein,  geschr.  lu-u-e-mu-u 
rV,  28.    :£imü  könnte  übrigens  auch  3.  Plur.  Perf.  (=  **amjü)  sein. 

Vgl.  nn?j|?- 

lOM  ammaki  oder  ammakü  (wohl  zusammengesetzt  aus  ana 
für,  ma  was  und  ktt,  ki  wie  bezw.  so)  anstatt  dats,  geschr.  am-ma-ki, 
Var.  am-ma-ku  IV,  17—20. 

hüH  am^lu  Mensch  (akkad.  mulu,  sumer.  mdli;  das  anlautende 
a  ist  nominales  Ableitungsprftfix,  ASKT.  136),  geschr.  mulu  IV,  8.  — 
amdlfttu  Menschheit,  mit  henrorhebendem  ma  :  amdlfttt&ma,  ge- 
schr, a-mMu-tum-ma  IV,  27. 

pl^H*  6m6]^u  tief  sein,  —  n6m6ku  Tiefe,   Tiefsinn,   unergriind- 
liehe  Weisheit,  Genet  ndmöki,  geschr.  ioAazag  I,  17  b.    Vgl.  ptjV' 
QDfi^  *amftmu.  —  umftmu   Wild  (vgl.  u-ma-a-mi  Lotz,  TP.  198, 

29),  Stat  oonstr.  um  Am  fu-ma-am)  I,  44;  II,  29.   Lenorm.  r^l.  lutÜ^! 
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00t(  ammatn  .ESUe,  gesolir.  u  I,  26.  26.     Vgl.  hebr.  HlMt  <7t- 

IM- 

DOM  *amAma.  —  ummftnu  (Plnr.  ummanAti)  Vo&f  geeebr. 
um-ma-nu  I,  81;  mftrft  ummAni  (dm-ma-ni)  eigentl.  die  Kinder 
meinee  VoOeee  beiw.  Stammeif  d.  h.  meine  Verwandten  H,  29;  mArd 
um m  Anika  cMie  Verwandten^  geschr.  am-ma-[ni-ka]  I,  4d.    VgL  nw. 

1^0^.    Die  ZusammeoBtellang  mit  f&bteo) ,   jüit  empfielilt  siob  weniger. 

Gol.  1,  43  ist  übrigens  auf  dem  Original  (D.  T.  42)  nur  nocb  Baum 
für  nt,  nicbt  für  die  beiden  von  mir  ergftnsten  Zeichen  nirka. 

nt3M  amAru  sehen;  Präs.  im  mar  (=  *ja*Amar)  er  «ieA<,  ge- 
sobr.   im-mar   III,   4;    Impf.    Amur   (ss  *JAmnr)   er  $ahf   geschr. 

i-mur  m,  43;  IV,  7.  Vgl.  A^iCl  «^^-  ""  ^**  Niph.  ron 
amftru  lautet  innamir  (=  *Jan*amir),  das  Ifte^al  dtilmar 
(=  *ja*timar). 

]{i(  ana  tnif  filr,  geschr.  a-na  I,  1.  8.  18.  23.  28;  II,  28  und  pas- 
sim;  ideogr.  nii  I,  1.  32.  47;  III,  6  und  passim.  Vgl.  Lagarde,  Qött. 
Kaehr.  1881,  Nr.  15,  S.  376  sowie  ASKT.  194. 

^X  inik  *»}  ^  geschr.  i-na  III,  17;  ideogr.  kum  U,  31.  42.  43.  48 ; 
III,  4  und  passim. 

^^  dnu  Herr  (akkad.  dn);  6ni  mein  Berr,  geschr.  TiL-ni  I,  29; 
ana  6ni*a  (TiL-ni-ia)  zu  meinem  Herrn  I,  28;  ftnüu  semee  Herrn; 
geschr.  TiLni-[fia]  I,  47. 

^{i(  annü  dieser  (Femin.  annitu,  Plur.  annAti),  Plar.  annftti, 
geschr.  an-nu-ti  III,' 53;  IV,  1. 

j)3^  ilnnugi  (d.  h.  8e%gnewr  irnrnuahU^  Lenorm.),  akkad.  Name 
eines  Gottes^  geschr.  (dingir)  £n.nu  ai  I,  17. 

^3{<  unütu  (Plur.  unAti)  Oeräth,  m.  Suff,  unfttika  deine  Oeräth- 

sehaften,  geschr.  NIN(GAR).SU-k  a  I,  42.     Vgl.  Sl\    (nicht  =  jinl). 

DJM  anakü  ich,  geschr.  a-na-ku  I,  30;  III,  11;  IV,  21;  [a]-na-ku 
I,  28;  mit  herrorhebendem  ma  :  anakü-ma,  geschr.  a-na-ku-um-ma 
VII,  14.  Vgl.  ^pj^,  was  ebenso  wie  ^p^g«  (für  ^ataltu)  Analogie- 
bildung nach  ijM  »t.     Siehe  SFG.  52,  10. 

Qj(>^  Anum  (eigentl.  der  Hohe;  W.  num,  nim  hoch  «sm),  akkad. 
Name  des  IRmmelsgottes,  geschr.  (dingir)  a.mum  I,  14;  III,  52;  (din- 
gir)   A.Süll    als   Genet.    (Anim)    UI,   6.     VgL   7|^»3£   (ASKT.  205, 

Nr.  30). 

]^  dninna  su  dieser  Zek^  dann;  m.  enklit  ma  :  dninnama 
(geschi^  d-nin-na-ma)  IV,  23.  28 ;  zu  erg&nzen  1, 41.  Wohl  susammenge- 
setst  aus  ft  n  u,  S  n  u  Zeit  und  dem  demonstrat  .y-stamm.  Vgl.  u  1 1 A  n  ü-m  a. 
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133(t  Anunaki,  die  Oeigter  der  groCeen  (unierirditeken)  Gewäseer 
(akkad.  dingir-anuna-kit-dne),  getohr.  (dingir)  a.hon.na.ki  11,47; 
m,  16. 

m^  appu  ÄvUUtz;  Genet.  m.  Soff,  appf'a  memee  ÄfUlüfse$f  geschr. 

ap-pi-ia  III,  27.  29.    Vgl.  Qi©jj,  pf . 

\tfi}H  aBfiatu   Weib;  m.  Suff.  aäiataSu  «em  Weib,  geschr.  sal-Au 

IV,  28.    Vgl.  ri^jj,    liftjf,  ^],  Ä'Jfl^.'  »»0»*  (8FG.  26,  6). 

B^s^K  *anA3a.  ->  ^tdnifitu  (Stat.  oonstr.  tinftiit)  meruchliohee 
Wesen]  Plur.  tdniSdti  (für  *t6nifiAti  wegen  des  yoraasgehenden  t), 

geschr.   td-ni-äM-ti  HI,    25.     Vgl.   b^Ijj^,  J^]         kjf. 

*'  - '    Li        ^ 

n^^  atta  du  (Femin.  atti)..  geschr.  at-ta  I,  8.  4.  11.  29;  IV,  13. 

DOK  aps^  Oeean  (akkad.  ab  zu  d.  i.  eigentl.  Saue  der  Weieheit), 
geschr.  zu. ab  I,  27. 

(Z^ON  ijf'O)  ^pd&u  thun,  machen;  Präs.  dppuS  (s  *a^ApuA)  ich 
werde  fArni,  geschr.  dp-pu-ufi  I,  80;  Impf.  dpuS  (s  *ja'pufi)  er  tkaty 
machte,  phonet.  d-pu-ufi  I,  48;  ideogr.  (sag  bezw.)  bu  I,  46;  IV,  9.  12; 
nach  relat  dA  :  dpufiu  er  hatte  gemacht,  geschr.  i-pu-Su  UI,  52. 

|^({3  (Impf,  i)  eueammannehmen,  in  sich  -a/ufnehmefa,  einsaugen ;  Impf, 
m.  Suff,  dsinfii  (=  *ahsin)  ich  nahm  es  zusammen,  geschr.  d-si-dn-Si 
n,  25—27;  Plur.  dsinü   sie   sogen  ein,   geschr.  i-si-nu  III,  49.    Vgl. 

qaSq^,  wovon  ^jji,  |j[n  Busen^ 

31^5  (prim-  p)  drdbu  eintreten:  Impf.  Ar  üb  (=  *agrub)  ich 
9^9  ^»  geschr.  A-ru-ub  II,  87;  Imper.  Ar  üb  (=  *garub)  steig  ein, 
geschr.  A-ru-ub  II,  32;  mit  ma  tmd  :  Arumma  (A-ru-nm-ma)  I,  41. 

Aribu  Babe,  Accus.  Ariba  (a-ri-ba)  III,  42;  Var.  a-ri-bi;  letz- 
teres als  Nomin.  III,  43.    Vgl.  3^,  U'tys  |if  90lL 

uribu  (uribu?),  eine  Baumart  (?),  Plur.  uribA  (u-ri-bA)  HI, 
26.    Möglicherweise  =  hebr.  Q^^^jf»  arab.  Vj^- 

Dt^A  *örAgu  hinaufsteigen,  —  mftragu  (fttr  •mu'ragu)  Höhe; 
m.  Suff,  mnragfia   (mu-rag-fia)   ihre  (der  Arche)  Höhe   I,  26.     Vgl. 

"|"1K  ardu  Diener;  Genet  m.  Suff,  ardifiu  seines  Dieners,  geschr. 
NiTA-fiu  I,  32.  Ein  seltenes  Synonym  von  ardu  ist  ab  du  (^3^)» 
Tgl.  Pognon,  Bavian,  103  Anm. 

pM  Ar  in  Ceder  (akkad.)  Ideogr.  UI,  48.     Vgl.  Del.  PD.  107. 
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1^  arnu  (Btot.  oonstr.  aran)  oder  (mit  Assimil.  des  r  wie  in 
annabu  J?a#e  «  V^l  >  battn  (Tnjfe^  ~  Oin«  nammaiA  09- 
füürm  s  {<S^O*13*)  bebr.  it^Ülj)  annu  /8^0iu2e,  Genet  ar-ni  (Är-ni)IV, 

15,  Var. 

^1H  (j^'O)  *^'^pu.  —  urpatum  Oeioölkf  gescbr.  nr-pa-tum  II, 
41.  Vgl.  D^P^^^  *^^"-  ^f  ^^  ^^^  ^9^2'  ^l®^^^^^®^^!'^  B^d  ftrpu 
und  drpitu. 

"1*1K  ^ftr&ru.  —  nrru  IhgeiKcht,  Hag  (im  Gegensätze  sor  Nacht, 
müfiu);  Accus,  urra  (nr-ra)  III,  19.    Vgl.  *^<{{t. 

B^iec(prim.  X,  n,  y,  c^  tert  vii,  ji,  wA.?)  irilu  Ä^,  Qertusk 
(Gnyard);  Accus.  iriSa  (i-ri-fia)  UI,  49.    Vgl.  ASKT.  89,  96. 

(ZfM  ^^^  (geschr   ia-a-Si)  nUr,  mich  IV,  24.     Vgl.  Ati. 

}^^  afifiü  (gesobr.  aM u  IV,  4)  im«/.    Wohl  für  ana  SA  dafiUr  daU. 

*S^tt  *a&&du.  --  ifidu  Qrund^  Boden ^  Stat.  constr.  iiid  (i-ftid) 

II,  41.    VgL  it^'«  (Lotz,  TP.  186). 

*1CEfK  ftSi^Q  (Stat  constr.  aiar)   Ort^  geschr.  al*ru   m,  17.     YgL 

n^K^K  Afiaridu  (nach  Del.  PD.  253  Compos.  aus  afiar  und  !du 
„eins**,  eigentl.  der  an  erster  Stelle  ^^)  lUrgt,  Berrscher;  mit  ßuff. 
aiaridufiunu  ihr  JPUr$t,  ideogr.  Dio.o.\L.LA-fin-nu  I,  17.  Da  wir  im 
Assjr.  neben  "mQ  fliehen  (Piel  uparrir  fugavi)  und  {Jf*)©  (Niph. 
napruftu  entfliehen)  auch  ein  Quadrilitterum  nCEflO  (^ip^*  naparfiadu 
Assurb.  Sm.  59,  88)  entfliehen  haben,  so  könnte  man  annehmen,  diUs 
aftaridu  eine  auf  den  Stamm  *1S^K  vorcmgehen,  sieh  auszeichnen  (jgh 
arab.    *atira)  zurückgehende  secundäre  Bildung  sei. 

ntS^K  ^A^u  au8f  von,  geschr.  ift-tu  II,  41.    Nicht  ^  .QX'^'t*r 
inS&^M  ^St6n  eins  (=  akkad.  aS-tAn  einsanZahC),  geschr.  I-dn  CoL 

III,  34.  Vgl.  "^i^jt  ijgttfjr. 

p^  Ati,  Atu  mir,  mich,  geschr. ■  (i)a«a-t u  I,  32;  mit  henroiheb. 
ma  :  Ati-ma,  geschr.  (i}a-a-ti-ma  I,  3.  4.  —  Mit  i{|)^  hat  dieses  ftti 

nichts  zu  schaffen. 

nntt  *atAtu.  —  ittu  Seite  (Plur.  itAti,  Del.  bei  Lotz,  TP. 
115  ff.);  Genet  itti  (PrApos.)  mit-,   m.  Suff,  ittiia   (it-ti-Sa)   mit  ihr 

III,  16;  ittifiunu  (it-ti-ftu-nu)  mit  ihnen  I,  17  b.   VgL  p{(,  das  nicht 

aus  pj^  entstanden  ist. 

2 
bH2  ^^^^  (Impf.  ibAl)  herrschen.  —   bAlu  {^  bAlu  ==  ba'ln) 
fferr,  Stat  constr.  bAl,  geschr.  bA-Al  IV,  15  oder  An  m,  50  und  ntn 
I,  17b.    —  Bdl    Oott  BSl,   geschr.  (dingir)    riu  IV,    38;    (dingir) 
AII.LIL  I,  15;  IV,  8. Vgl   ^j;a,  ^5. 
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KO  l>^'u  (^^  *baw&*u)  kommMi  Prfts.  ibA'n  (=  «Jabä- 
wa'a),  er^ovimt,  srretcAt,  gescbr.  i-ba-'-u  II,  49.  —  Fiel  Prfts.  nbft'd 
(=  *jubawwa*ü)  sie  führen  herbei,  geschr.  u-ba-*-u  III,  3.    Vgl.  ^^3, 

PA: 

3^3  bftbu  (für  *bawabu;  Flur.  bAb&ni  und  hkhkti)  Ihor; 
Stat.  constr.  b&b,  gescbr.  ka  I,  41 ;  m.  Sufif.  bAbi  mein  Ihor,  geschr. 
ba-a-bi   II,    37;   b&bka   dem    Thor y   geschr.  KA-ka   II,  32.     Vgl. 

Üb. 

.       • 

1t3  Buzur,  akkad,  Beiname  des  Gottes  Samas  in  : 

^JT3*'n^3  Bazur-kurgal,  geschr.  Bu-zu-ar-(dingir)-kur-gal 
n,  38,  dem  Namen  des  Steuermannes  des  Xisnthros.  Wahrscheinlich 
ist  aber  mit  Oppert  püzur  statt  buzur  zu  lesen.  Diefs  wäre  dann 
der  Infinitiv  zu  upazziru  II,  14.     Siehe  *n)Q. 

^>3  biru  Zwischenraum,  Jfitte;  m.  Suff.  (vgl.  Ina  birifiunu  in 
ihrer  Mitte  ASKT.  81,  22),  ina  birini  (Dissimilation  aus  ina  binini 
und  dann  Analogiebildung??)  gwisehen  uns,  gescbr.  ina  bi-ri-in-ni 
IV,  26. 

p^3  bitu  Saus,  Accus,  bita,  geschr.  £  I,  21. 

^3  bakü  (Impf,  ibki)  weinen;  Prfts.  abAki  ich  weine,  geschr. 
a*bak-ki  III,  28;  Perf.  bakü  sie  weinten  (ba-ku-u)  III,  16.    Vgl.  np^> 

£YtlPl  —  bi*^»tu   Weinen,  Genet.  bikiti,  geschr.  bi-ki-ti  Hl,  17. 

^8^*  n^33  Genes.  50,  4;  syr.  ]£bAA. 


ü!?D  balfttu  (Prfts.  ibÄlut)  leben;  Impf,  iblut;  *  iblut  (a-a  ib- 
lut)  er  soll  nicht  lebenlY,  8;  Infin.  bal&tu,  Accus,  balft^a  (ba-la-fa) 
Leben  I,  7.  —  Piel  Impor.  buUit  (bul-lit)  erhalte  am  Leben  I,  22. 
—  Für  die  etymologische  Erklärung  dieses  Stammes  wird  zu  beachten 
sein,  da£B  10^3  durch  Metathesis  aus  ©3^,  S3IO»  3^10  ^-  *•  ^-  ®'^*" 
standen  sein  kann. 

K4^3  *h^lt  fressen,  verzehren,  vgl.  p'^^,  ^,   flAVl  —  I>»voa 

wohl  (wie  'y^Jßi    1;-^^  von  '^Jl'^)  bülu  (=  ♦bullu,   »buru,    vgl. 

SFG.  10,  1)  Vieh;  Stat  constr.  bül,  geschr.  bu-ul  II,  29;  zu  ergänzen 
I,  44. 

1^3  banü  (Impf,  ibni)  baiuen;  Prfts.  ibAni  er  erbatU,  ersinnt, 
geschr.  i-ban-[ni?]  IV,  10;  2  m.  Suff,  nach  relat.  Aft  :  tabänüfii 
(=  tabAnajuSi)  du  sollst  es  erbauen,  geschr.  ta-ban-nu-fii  I,  24.  — 
binütu  Bau,  Accus,  binüta  (bi-nu-ta)  vielleicht  zu  ergänzen  I,  29. 

Vgl.  Hß,  ^. 
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ins  barft  (Impf,  ibrf)  Mt^ffen,  —  äaph.  Impf.  ulabriiA-ma 
icA   \Mi9   Hvm  enUtehen   und,   gesohr.  n-iab-ri-fium-ma  IV,  82.     YgL 

*-)2^3  bar  bar  a  (akkad.)  SyUnei^),  gesch.  liu.ba(R)Ra  IY,  18. 

t^2  balft  (Impf,  ibif)  setn,  esii<iren;  Perf.  balft  (barftn)  me 
tCHiren  l,  14;  Prfts.  m.  enklit.  ma  :  ibäAi-ma  er  igt,  geschr.  i*pa-a^ 
Sim-ma  (Var.  ibäSÜ-ma  für  *jabäAi*A-ma,  geschr.  i-pa-ai-flum-ma) 
m,  39.  41.  —  buAft  Babey  Vorraihy  Pinr.  bufid,  m.  Soff,  buftdin 
$eme  Vorräihe,  gescbr.  bu-id-d-Sa  II,  89;  buS^ka  deine  ffabcy  g^eachr. 
NIN(GAR).GA-ka  l,  42.     Vgl.  W.  Wright,  TSBA.  IH,  104  ff. 

pra  batftka  (Impf,  u)  abtehneidenj  vertilgen;  Niph.  Impf,  ib ba- 
tik  er   wurde   vertilgt,   geschr.    ib-ba-ti-ik  IV,  16.     Vgl.  ^p|^   £■• 

16,  40. 

bU  guggallu  (vieU.  guggülu)  Wirbelwind,  Plar.  gaggall^ 
geschr.  gug  (A8KT.  176, Nr.  8)  -guHi  II,  46.    Vgl.  ^j|j|  (Es.  10,  13; 

Ps.  77,  19),  |\\^  ^. 

Vh}}  guzalft  Throniräger  (Oppert:  JBrdbehen)  (akkad.  gnaa-lal), 
m.  Suff.  guzalüfiQna  ihr  Thrcnträger,  geschr.  ouiA.LALAa-na  I,  16; 
Plnr  guzalAni,  geschr.  ou.iA.LAL.M£fi  II,  44. 

hhl  *galAlu.  —  guUatum  Landsirich,  Wbhnaiiz;  Plur.  gallAti, 
Stat.  constr.  gulUt,  geschr.  gal-Iat  m,  26.     Vgl.  ^>|^|,  nS^^|- 

1DJI  g  Am  Arn  vollendet  »ein  (Ifte'al  igdimar);  Perf.  3.  Fem. 
gamrat   (gam-rat)    sie  (die  Arche)  war  vollendet  II,  21.    Vgl.  KQh 


^jH  Dibbara,    Name  des  Butgottes,  geschr.  (dingir)  »iTA-ra 
n,  46;  IV,  20.     Vgl.  I^^^l?). 


o  » 


rAti;  ana  dArAti/Str  ewige  Zeiten.  Dayon  leitet  sich  ab  das  AdTer- 
bium  d&riS  (=  *dahrifi,  nicht  d&riS!)  ewig,  geschr.  da-riS  IV,  1. 
Der  Stamm  ist  nicht  ni%  ^®  ^^1*  bei  Lots,  TP.  101  behauptet 
Das  Adjectivtim  d&rft  (Femin.  dAritn;  Plnr.  d&rdti.  Femin.  d Ar Ati) 
ewig,  dauernd  ist  ans  *dahrajn  entstanden  und  yerhftlt  stob  in  dArn 

(j^O)  wie  ma]^rü  erster  in  ma]^ra  VorderiheiL 
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^^  dt  TU  ümhremmgf  Mauer ,  Burg;  Stat.  constr.  dftr,  geschr. 
BAD  III|  27.  29  in  ddr  appi  ArUlüz,  Wangen^  eigentl.  ümkrei»  der 
Ifase,    Vgl.  y(^  und  zur  Bedeutungsentwioklung  'yipy  yfff. 

p  dftnu  (Impf,  idin)  richten;  Präs.  id&n  (=»  *JadAjan), 
IftdAn  ieh  wiU  richten,    geschr.  la-da-an  I,  88.     Vgl.  .9i  )^- 

^-|  dalta  (Plnr.  daUti)  Thür;  m.  Snff.  dalatka,  deine  Thür, 
geschr.   eift.oALka  II,  82  Var.  —  Vgl.  nS^- 

^etDl  •d§mü  (=r  *dam&*Q).  —  dimu  («  •dimmu  =  dim'u) 
ThränCf  Plnr.  (bezw.  Dual)  m.  Suff.  dimA*a   meine  ThrOnen,   geschr. 

di-ma-a-a  m,  29.    Vgl.  nypi»    |ü^2kl^;)   £*v>- 

'm  danAnu  $t<»rk  sein;  Piel  dun  nun  u  b^ettigen.  —  dannu 
mäehtigy  geschr.  dan-nu  II,  1,  ideogr.  k«l\  n,  45.    Vgl.  ]1l{<? 

^0*1  ddparu  Fluth,  Woge  (viell.  akkad.  Compos.  aus  dd  FltUh 
und  par  auegdfreitet),  Plur.  d^par&ti,  geschr.  di-pa-ra-a-ti  11,  47. 


im  Anlaute  oder  zwischen  Vocalen  geht  im  Assyr.  regelmäfsig  in  ^ 
über;  die  Lautgruppe  aw  dagegen  wird  vor  einem  folgenden  Conso- 
nanten  zu  ü  monophthongisirt.    Vgl.  SFG.  21,  1;  48,  8. 

^  u  widy  geschr.  mit  dem  Winkelhaken  I,  38;  II,  28.  43.  44;  IV, 
28;  geschr.  Sa  (äi  +  i.ü)  I,  4.  10.  26.  31 ;  U,  9.  17;  UI,  19;  IV,  6.  11. 

^2^  ab&lu  (=  •wabAlu)  bringen;  Impf.  Äbila  (=  •jaubila), 
synkop.  übla  er  brachte;  geschr.  ub-la  I,  13.  Statt  übla  libbaSunu 
es  trieb  ihr  Herz  (iie)  an  hätte  es  auch  ftbila  kabattulunu  (1^3) 

oder  ufltabbil  (JudÜuMt)  karassunu  (karSu  a=  l»^)  heifsen  kön- 
nen (Sanh.  Sm.  142/7).     Vgl.  ^ID,  S-öof. 

Oni  •abAsu  Zuflucht  nichen,'  Ifte'al  Impf.  3  Plur.  ittäfeisA,  mit 
Epenthese  des  »  :  ittib(i)8Ü,   geschr.  it-t6-ib-BU  III,  6.     Vgl.  nijri- 

^^'\  «akAlu  können,  vermögen;  Impf.  *ükil;  Präs.  ukkal,  2.Masc. 
tukkal  (as  *tawäkal),  geschr.  tuk-kal,  du  könnet  I,  21.  Die 
Stelle  ist  zu  lesen  pubbir  9a  tukkal  9d'i  napfiftti  d.  h.  bringe 
smeammen,  wae  du  an  lebenden  Wesen  flnden  kannst.    Vgl.  ^^>. 

1^^  alAdu  (Impf,  ftlid)  gebären;  PrÄs.  ullada  (=  »awAlada) 
ick    toül  gebären,    geschr.   ul-la-da    HI,    14;    Partie.    Fem.    Ali t tu 

(  =  BjJI^),  Gen.  Alitti  (a-lit-ti)  Gebärerin  U,  8.    Vgl.  -|^>,  ^, 


502  ^^®  KeilinBchrifien  und  das  A.  T. 

^p)  bestimmen,  —  Davon  ad  Ann  beetimmie  Zeky  gemhr.  a-dan-nn 

H,  88;   Accus,  a-dan-na  I,  40;  II,  80.     Vgl.  "lytoi   sowie  Jj^»  zur 

Form  assyr.  lidAnu  Kind. 

^^  asft  (sr  *wa8ft*a)  herausgehen;  Impf,  tet  (=s  ^JausT)  er 
enikanif  geschr.  a-fi  IV,  8;  äaph.  Impf.  uSAsi  (nHld-si)  ich  UeTe  hermu 

III,  88.  40.  42.  4Ö.  -Vgl.  «^j  (DÖÄI  wa4'a. 

312^^  afiftbu  (Impf.  ftSib,  Prito.  ufiAab  A8KT.  45,  9)  eiiaen',  Peif. 
kiih  er  wohfU,  Ift'AAib  er  möge  wohnen^  gescbr.  lu-a-a-flib  IV,  29; 
aS-bi  eitzmi  III,  17;  Ifte*al  Präs.  atUflab  (at-ta-ftab)  ich  ««stee  mich 
nieder  III,  28  (Impf.  ittASib);  litaph.  Impf.  m.  Suff.  ultdfiibü*inni 
sie  versetgten  michf   liefeen  mich  wohnen,   geschr.  uft-t^i-bn-in-ni  IV, 

30.    Vgl.  3j{^,   ,^C». 

Vth  ^ai&na*  —  lunatu,  luttu  (Stat.  constr.  Snnat,  Flor. 
flunftti)  Onratum,  Accus,  fiunata  (Su-na-ta)  IV,  22.    VgL  pn({^,  ]l' 


^^^  zAru  (Impf,  t)  eich  empören;  Impf.  m.  Suff,  izir*  anni-ma 
er  hat  eich  toider  mich  vergangen  und,  geschr.  i-si-ir-an-ui-ma  I,  34. 
Siehe  Lotz,  TP.  182. 

33)  *zabftbu.  —  zumbu    (für  *zunbu,   zubbu)  Fliege;  Plur. 


p  » 


cnmbA,  gesehr.  zn-nm-bi-A  in,  60.    Vgl.  3^3t,   l^Of,  äj^cS. 

U)  zag  in  (akkad.)  Kryetall,  Edelstein,  Geschmeide  (yerw.  m.  sag 
glänzen,  asag  Siiber),  ideogr.  III,  53. 

^1  zakAru  (Impf,  u)  sprechen,  sagen;  Ifte^al  *zitkurn,  Priis. 
izzAkkar(a)  er  epricht,  geschr.  Mu-ar  IV,  9.  12,  i-zak-ka-ra  I,  32 
[iz-zak-]kar  1,47;  Impf.  izzAkir,  izzAk(i)ra  (fllr  *Jazdäkir)  er 
'<>^0>  geschr.  MU-ir  11,  81.  34;  uu-ra  I,  1.8;  Mü-ra  =  azzAkra  ieA 
eagte  I,  29.    Vgl.  -^i,  /J,  HYl^.'»  P?. 

n|  zanAnu  (Impf,  u,  Assurb.  Sm.  101)  regnen;  Präs.  iz^nun 
und  izAnan,  Plur.  izAnanü  sie  (die  HimmeC)  werden  regnen,  geschr. 
i-za-an-na-nu  II,  34;  ^ph.  Prfts.  3.  m.  Plur.  uflaznanft  sie  werden 
regnen  lasten,   geschr.  u-fta-az-na-nu   (Var.  u-fia-az-na-an-nu)  II,  31; 

3  Femin.  Plur.  ufiaznanA  (u-fia-az-na-na)  11,  34.     Vgl.   f{^^^* 

}^y\  *zanA6u.  —  zinniAtu  Weib,  m.  Suff.  zinniSti  (zin-nid- 
ti)  mein  Weib  IV,  25. 


Glossar  I.  5O8 


"V)^  *i«^ftru  hoch  $ein.  —  sikkftrata  Bpiisse  (dann  anch  ata^vn- 
ßfrmig  aufsteigender  Thwrm\  Stat  constr.  zik-l^ur-rat  III,  46. 

K4II  *zdrft.  ^  sdru  (si-^-rn  geschr.  II  R.  86,  48  0;  62,  58  d) 
SanU   (=s  *zAru   =   *zarru    =   aar'u)  8tat   constr.   z6r,    geschr. 

«i-ir  I,  22,  ideogr.  ooi.  I,  23;  U,  27.    Vgl.  yy^,  ^y  ^h\  H0\I 


"     t 

^Sn  bAl>^lu  Bchlecht  sein,  —  ^ablatu  Schlechii^teU ,  Sünde, 
Qenet.  I^ablati  (bab-la-ti)  IT,  16;  m.  Suff,  ^ablatsu  seine  Sünde, 

geschr.  bab-lat-[8u]  IV,  16.    Vgl.  ^pn>  d*^- 

MtOn  i^t^  (^inp^-  ^bti)  sündigen,  —  bi\vL  (=  bittu  ==  l'iVn, 
hebr.  KQO)  ^^<^<^>   Genet.  bifi,  geschr.  l^Hi  IV,  15;  Plur.  m.  Soff. 

s 
bSt&iu  seine  Sünden,  geschr.  bHa-«-Su  IV,  15.    Vgl.  KlOrit  i^f^^^* 

^in  •kAlu  (Impf,  •ibü)  itoi*  «ein.  —  ba'Altu,  ^Altu  (für 
*\^Aij iL  Hu)  Kriegsheer,  Genet  b^'^lti,  b^ltl?  geschr.  ]^a-a-a-a  Mi  III, 

22.  Ygih^n^  fjßA: 

pbn  bal&^u  (Impf,  t  ASKT.  60,  8;  Prfts.  i]^Alik  Assurb.  Sm. 
187)  flüchten,  fliehen ;  Fiel  Infin.  b  u  1 1  u  )l  a  vernichten,  eu  Ortmde  rich- 
ten (vgl.  Assurb.  Öm.  40),    Stat.  constr.  b^H^^    (bnl-lu-n^)  UI,  18. 

Vgl  •JA<I>: 

lODn  b^m^tu  zittern,  eilen;  Fiel  Frfts.  ub^mmatA  m  machen 
ermttem,  geschr.  n-bA'Am-ma-tu  II,  48. 

S^Dfl  bAm^^u-  —  bamilti  fffänf**;  b^n^u  (für  ^b^mfiu)  oder 
(mit  Assimilation  des  n)  baS^u  der  fünfte,   geschr.  V4u  Col.  III,  36; 

Genet.  b^-Ai^-ii  H»  2.     Vgl.  ^wji<-^, 

DCn  b  AB  Abu  denken,  sinnen,  bedenken.  Überlegen,  verständig  «em; 
Präs.  ib^sas;  Impf,  i^sus,  1  Fers.  m.  enkl.  ma  %vnd  :  absQS^ma 
ich  gedockte  wid,  geschr.  ab-su-sa-am-ma  IV,  1.  —  Ifte*al  *ibtäsis, 
Imper.  ^l^sas  (für  *b>tsas)  merke  auf,  geschr.  bi~^B-;iA~<^s  I,  19.  — 
basfsu  (s.  V.  a.  b<^s&u)  klug,  weise,  Stat.  constr.  b^sts  in  : 

n^K^DOn  IlAsis-adra  JRsuthros  (nicht  HAsis-adra  mit  d;  das 
hfttte,  wie  Nöldeke  richtig  bemerkt,  bei  Berossus  nicht  wohl  zu  Slaov- 

d'Qog  werden  können),  zusammengesetzt  aus  assyr.  ,^w..jywj>  weise  und 

Ad  im,   adru /«{rc^eru^,  verehrend,  fromm,  geschr.  Ad-ra-^a-sis  IV, 
22;  [Ad-ra]-ba-8is  I,  46. 

HDn  iV"h)  bdpft  sehneiden,  vertilgen;  Impf,  i^pi)  3.  Plur.  i^pCi 
(für  *jabpi'CL)  sie  vertilgten,  geschr.  ib-[pu-n]  III,  1. 
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K*in  (if'h)  i^rt  (Impf,  litt)  grabm.  ^  mi]^rft  Oraben^  Kanaly 
Plur.  mi^rft^mil^rd,  geschr.  m  i-i^-r  i,  Yar.  mi-ib-r  ^  II,  46.     Vgl  ^Ift- 

yin  bi^r&su  Gold,  geaohi.  gdIkih  (nach  Lagarde,  CföU,  Nachr. 
1882,  8.  164   YieU.  zasammenhftnt^end  mit  armen,   ooxi)  H,  26.     VgL 

"nn  *b*'*'«»  ^öl  •burruru  (Denomin.  von  b^i'i'ti  SMuekl, 
FluTtbettf  Meereabeeken);  daph.  des  Fiel  uib^rrir  er  UeCs  {das  Meetj 
in  »ein  Becken  zurüehoeiohenf   geschr.  ul-^a-ri-ir  III,   28.     VgL   ^ftff 


m  9  O  ^ 


ni^n  bA^^bu  (Impf,  u)  verlangen.  —  bu^^bn  Mangel^  Hungere' 
nathf  geschr.  hu-ia^-hu  IV,  19;  vgl  Schrader,  SargoneateUj  8.  35.  — 
biSAbtu  oder  bi^ibtu  (V  B.  21,  lOd)  da$  fehlende  (hez^ .  Paeeende), 
geschr.  hi-^Ah'tnm,  Yar.  [ ]-ti  II,  9.    Ygl.  aram.  n{fri* 

nnn  ^b^tAtu;  Partie  b^titn,  ihitvL  fiirehtbar,  geschr.  b*t-ta 

m,  30.  Vgl.  noij 

nStO  t  Ab  Abu  (Impf,  u)  »chlaehten.  —  Ifta**al  Impf.  att<^bbib 
ich  echlaehtete  {in  Menge  für  mich),  geschr.  aHAh(LU,  vgl.  8anh.  8m. 

86)-bi-ib  II|  15.     Ygl.  n^C  (arab.  ^y-b  kochen^  braten).   Auch  Aasurb. 
Sm.  113,  111  ist  statt  u-ku-ub  (Smith)  u-tab-bi-ib  zu  lesen. 

yt^  tftbu  (Impf,  itib,  geschr.  i-LU  Assarb.  8m.  12)  toohlrieehendf 
gut  sein.  —  tAba  (für- *tajaba)  wohlriechend^  gutf  geschr.  düco).oa  in, 
49;  Femin.  t&btu,  8tat  constr.  t^bat,  geschr.  ta-bat  111,9.    Ygl.  ^«{Q, 

tO'^lO  \^\^  Kothf  Lehm,  Schlamm,  Genet.  fUif  geschr.  ti-i^(i  III, 
10.  25.    Ygl.  O^ip. 


zwischen  Yocalen  und  im  Anlaute  vor  t,  u  und  i  geht  imAssyr.  in  ^ 
über.  Die  Lautgruppe  ja  dagegen  wird  zu  i.  Ebenso  wird  auch  der 
Diphthong  c^j  vor  einem  folgenden  Consonanten  stets  zu  <  mono- 
phthongisirt.     Ygl.  8FG.  21,  1 ;  48,  3. 

*^>  idu    (=  *jadu)  Hand;   m.  8uff.  idt^a  meine  Hand,   geschr. 

i-di-ia  lY,  25.     Ygl.  T^  f^l,   oS,   XA?-.' 

X4"l>  idft  (==  *jadA'u)  wieeen;  Präs.  m.  8aff.  (nach  relat  SA)  : 
tidüfiu  (=  *tajädfulu)  du  kennst  ihn,  geschr.  ti-du-iu  I,  11; 
Impf,  idi  (=  »jaidi^)  er  wuSeU,   geschr.  i-di-§  lY,  11;    1.  Pers.  tdi 
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(a=  •aidi')  ieh  vernahm^  geschr.  i-di  I,  28.    Vgl.  j^^js  (cum  1  origin. 

cf.  SFQ.  82,  1) ,    X^,   X^.]^: 

jy(%  fkmn  Tag  (akkad.  nd),  gesohr.  ui>-inn  III,  21.  84.  35.  37; 
Genet.  ümi,  geschr.  UD-md  II,  2,  Accus,  ftma,  geachr.  UD-ma  III,  35. 
87  Var.;  Plur.  um 6,  geschr.  UD-med  lY,  1.  —  Adverb,  m.  heryorheb. 
ma  :  ümiflAma   tägUeh,   gescbr.   uD-mi-fiam-ma   n,    16.     Vgl.    Q% 

jiooL,   j.^  (ätbiop.  PS^^;    heute). 

^-^1  *iTt  fürchten;  Iftcfal  attäri  (vgl.  Del.  Aeayr,  Lesest,  83,  25) 
ich  fürchtete  mich,  gescbr.  at-ta-ri  11,  85;  8.  Pers.  ittäri  er  fürchtete 
sieh,  war  mifstrauisch,  vorsichtig  {7),  gesohr.  i-tar-ri  III,  44.     Vgl.  ^"li. 

•*  T 

^^  iSA  (far  ^^'aÄAju,  urspr.  Ju)  haben;  Impf,  ift!  (==  •aifiij) 
ich  hatte,  geschr.  i-ii;  nach  relat  SÄ:  iSft  (=£*ai9iju),  gescbr.  i-ftu-a 
n,  25.  26.  27.  —  Vgl.  f^\  bj[, 

D 

3  ki  gleichwie  (eigentl.  Gknet.  besw.  Btat  constr.  eines  Nomens 
«kft  Ähnlichkek;  vgl.  pft,  pi,  pA  Mtmd),  geschr.  ki-i  I,  3.  4;  II,  19 
Var.;  III,  12.  52;  IV,  28  Var.  —  ki  wie,  aufweiche  Weiset  geschr.  ki-i 

I,  7.  —  ki  80,  auf  diese  Weise,  geschr.  ki-i  III,  12.    Sehr  b&afig  wird 

es  durch  das  hervorhebende  m  a  verstllrkt  (vgl.  das  m  a  in  Yl^^^U*^^! 
Dillm.  S.  801  und  arab.  L*^,  syr.  |laaf,  hebr.  <i)33)  :  kima  gleichwie 

(IV  B.  9,  44  b  kim-mal),  geschr.  ki-ma  II,  18.  19;  HI,  7.  8.  22    26. 
50;  IV,  28;  ideogr.  oim(ä)  HI,  1.  22  Var. 

3X3  kdbtu   Schmerz,    Wehe,    Verderben,  Plur.  kdbftti,   geschr. 

ki-ba-a-ti  II,  31.  34.     Vgl.  2VQf  IsU  (kdy&)  Schmerz. 

m 

QX3  ki^Am  (Adverb.)  so,  auf  diese  Weise,  gesohr.  ki-a-am  I,  29. 

13D  kabAru  (Impf,  t)  groCs,  lang  sein.  —  kibru  (Stat  constr. 
kibir)  l^er ,  Gestade  (vgl.  8anh.  Sm.  98.  96  u.  ö.);  Plur.  kibrAti 
Landstriche,  Gegenden,  Bimmelsriehtungen,  geschr.  kib-ra-a-ti  III,  80. 

Vgl.  ni55. 

f^^3  kAlu  (=  *kawalu)  Gesammtheit,  Accus.  kAla  (ka-la)  II, 
28;  IV,  11;   mit  angehängtem  ma  :  kAlama  (ka-la-ma)  allerlei  l,  23; 

II,  27 ;  m.  Suff.  kAliSunu  ihre  Gesammtheit,  sie  aUe,  geschr.  ka-li-fiu-nu 

n,  29.  Vgl.  ^%  S^,  YY-A-:,  <«. 

m  kAnu  (=  *kawÄnu)/e«<#<eÄen;  Piel  künu  (för  •kuwwunu) 
errichten;  Ifta"al  uktin  (ss  *uktawwin)  ich  stellte  auf,  geschr. 
uk-tin  III,  47.    Vgl  p3,  ^. 
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Q^  (der  Stemm  könnte  auch  Q^  oder  ^O^  sein;  TgL  dimtn 
Thräne)  kimtu  (Stat  constr.  kimat)  Familie  (vgl.  Lots,  TP.  1269 
47);  m.  Buff.  kfmatka  deine  Ihmüte,  geachr.  ki-mat-ka  I,  43  (nicbt 
kinAtka!);  kSmti*a  meine  lamiUe,  geschr.  k  i m-t i-i a  (nicht  PU-ti-ia 
sae  kinfttf^a,  wie  Sjmith*s  und  DelttzichV  Text  bietet;  das  Zeichen 
KIM  Steht  klar  auf  der  Tafel)  II,  28. 

"^^  kirn.    Siebe  unter  '^1p. 

"^33  kukrn  Stimme  (?),  geschr.  kn-uk-ru  (?)  II,  31.  34.  An  bei- 
den Stelleui  die  nur  auf  einer  Sintflutbtofel  erhalten  sind,  ist  der  Text 
sehr  unsicher. 

12^3  kikkifiu  Verehrer {^)t  geschr.  ki-ik-ki-iu  I,  19;  Stet 
constr.  (besw.  VocatiT)  ktkkii  (ki-ik-kiS)  I,  19;  Gtouet.  m.  Soff.  : 
ana  kikki[li]8u  zu  seinem  Verehrer^  geschr.  ki-ik-ki-iu  I,  18. 

m  karanu  Wein  (akkad.  karan),  geschr.  o^Stin  (d.  h.  Lebens 
trank,  Tgl.  Pinches,  Signrligt  U)  II,  17. 

{<^3  kaU  (Impf,  ikit)  mrüekhtJien,  aufhören;  Impf.  3.Plur.  iklft 
(Var.  3.  Femin.  Plur.  ikU)  ne  hörten  auf,  geschr.  ik-lu,  ik-la  m, 
23.    Vgl.  j^Sp  (tf|^p*J  Genes.  8,  2). 

3^  kalbu    (Stet,    constr.    kalab;   Femin.   kalbatu   BOndm) 

Hund,  geschr.  UK.au  lU,  7.    Vgl.  3^j,   ]n\%   v-JL^,   lQA"£lr 

KD3  kamft  (Impf,  ikmt)  feeeeln,  —  kam&tu  QiUer,  Thnfaenrnge- 
mauer,  Genet  kam&ti,  geschr.  ka-ma-a-ti  III,  7. 

^D3   kaspu   (Stat.  constr.  kasap)  Silber,  geschr.  KUHASBAm  n, 

25.    Vgl.  rjQ^,  \lms. 

HDD  *kapApu  eich  krümmen.  —  kippatu  WÖÜvng,  Plur.  kip- 
p&ti,  geschr.  kip-pa-ti  I,  37.  Allenfalls  könnte  es  an  dieser  Stelle 
auch  Strudelf  WasierslraM  (targum.  KEI^?)  bedeuten.    Vgl.  nQ3}  VQ> 

^DD  kupru  (Stat.  const.  kupur)  Erdpech,  Genet.  kupri,  ge- 
schr. ku-up-ri  II,  10.    Vgl.  •in^  Genes.  6,  14. 

'yy^  karAbu   (Impf,  u)  eegnen;   Prfts.  m.  Suff,  ikärab-annafti 
er  eegnet  utM,  geschr.  i-kar-ra-ban-na-ii  IV,  26.     Umgesetet  aus 
5?? 


12^-t3  karUu  untergehen (^^),  Genet  karftSi  (ka-ra-Si)  IV,  5. 
Oder  sollte  das  Wort  mit  kariu  (Stat  constr.  karaS)  Baueh,  GemiUh 
zusammenhängen  und  Schlund,  Usfe  bedeuten? 

0^3  kftfta  dAr,  dich  (Nebenform  k&tu;  Femin.  kAti,  k&fii),  gescbr. 
ka-a-ia  II,  10. 

nt^D  kadAdu  (Impf,  u)  anfücommen,  erobern,  vielleicht  Denomin. 
▼on  kidAdn  ^er,  Genet  kiSAdi,  geschr.  [ki-la-di]  zu  ergänzen  I, 
11.  —  kafiAdu  Ankunft,  Genet  kafiAdi,   geschr.  ka;Aa-a-di  III,  21. 
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37;  ka-ia-di  III,  AI;  m.  Baff,  ina  kafl&diia  bei  seman  Berankonunen, 
gesohr.  ka-la-di-Sn  lY,  6.    Pognon  yergleicbt  arob.  lAAoäll 

^12^3  kiSftdu  (Plar.  kiiftdAti)  ffaU,  Nacken;  m.  Suff.  kii&di*a 
mein  BaU,  geachr.  Dio-ia  III,  63.    Vgl.  ^l'^J?"! 

Qp^  katAmv  (Impf,  u)  ver$ehlief$en ,  bedecken^  einhüllen^  über- 
wütigen;   3.  Femln.  Flor.  (beiw.  Dual.)  Perf.  katmA  na   (die   Lippen 

iaptft)  vforen  geeektoeeen,  Mteammengepretet  III,  18.    Vgl.  ^^, 

b 

^  U  iik^,  geachr.  la  IV,  4,  10.  14.    Hebr.  ^. 

3Kt^  *la*Aba  enibremtenf  arab.  v.;^^;    la'abn    flamme,    arab. 

v^^  (A8KT.  19,  326).  Davon  wohl  libbatu  (»  nihbatu)  Zorn, 
Plur.  libbÄti,  geschr.  lib-ba-ti  IV,  7.    Vgl.  hebr.  njTliHf^- 

33^  libbu  Berny  lnnere$,  Genet.  libbi  (lil>-bi)  I,  23;  II,  11.  82. 
37;  lY,  23;  libbifta  (lib-bi-ia)  ihr  (der  Arohe)  Inneres,  I,  42;  Accus, 
m.  Suff,  libbaiunu  ihr  (der  Götter)  Herz,   geschr.  lib-ba-iu-nu  I, 

13.  Vgl.  3^,  3?!?,  u^  A-n:  vJ. 

-Q^  labftru  (Prfts.  iUbir)  (Ut  toerden;  Perf.  Ubir  (la-bir)  er 
war  alt  J,  12.    Viell.  akkad.  Ursprungs. 

9|^  Ift  wahrlich,  häufig  ohne  jegliche  verstärkende  Bedeutung  vor 
Verbalformen,   geschr.  lu-u  III,  10.  53;  vgl.  arab.  la.  —  Precativpar- 

tikel   vor  Verbum   und  Nomen,   geschr.  ln*u  IV,  28.  29.     VgL  /^ 

Dillm.  S.  405,  arab.  2». 

^^  *lil(a)tu  Abend  {Nach$  heifst  rnftSul),   nur  Plur.  liUti  ge- 

bräuchUch,  geschr.  IMa-a-ti  II,  31.  84.    Vgl.  ^,   f^ '^,    jlJ,   äJU, 

m^  *lam&nu  feindlich,  böse  sein;  Piel  lummunu  angreifen 
(Impf,  ulammin)«  —  limnu  (Stat.  constr.  limun,  Femin.  limuttu) 
böse,  feindlich.  —  limuttu   DnJieil,  geschr.  bil-ohdl  III,  11,  12. 

[^^   lapfttu    sich   tuenden   (Piel  und  daph.  wnkehren,  zerstören), 

Impf,  ilput  (il-pu-ut)  er  wandte  sich  IV,  26.     Vgl.  HQ^»   o^- 

^tph  1*^^  (f^  *la]^ft^u  mit  J)  oder  Id^ü  (Analogiebildung 
nach  den  Verben  jf'^)  nehmen,  fortführen;  Impf,  ilki,  3  Fers.  Plur. 
m.  Suff.  :  ilkü*ini  für  *jalk  ihft'äni)  sie  nahmen  mich,  führten  mich 
hinweg,  geschr.  il-l^u-in-ni  IV,  30.     Vgl.  npS- 
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nS  littn  besw.  Ittu  Süer  (akkad.),  Oenat  Ifti,   geschr.  lit-ti 
III,  8  Var. 


{3  ma    1)  und   (vgl.   amhar.   f^l   Praetorius,    Amhar.   3pr,   1, 

8.  271  ff.)  enklit  angehftngt,  sowohl  Verben  (I,  17  b.  19.  23.  27.  28. 
[32.]  34.  37.  [41.]  45.  46.  50;  11,  42;  III,  23.  28.  33.  38.  39.  40.  41. 
43;  lY,  1.  4.  9.  11.  12.  14.  17.  18.  19.  22.  23.  30)  als  aacb  (wenngleich 
seltener)  Nominibus  (II,  32.  37;  lU,  5.  27.  43;  lY,  24.  26). 

2)  ma  wr  Zeit  wo,  zu  dieser  Zeit,  elo,  dofin,  aU  :  I,  12.  [31];    II, 
41 ;  m  38.  40.  42.  45.  51 ;  lY,  6.  7. 

3)  Ma,    henrorhebende   Partikel   (=  ftthiop.  ^^*,    amhar.  ^^", 

Tgl.  Lots,  TP.  118):  I,  8.  22.  23.  [89.  41.];  II,  27;  III,  10.  13.  14.  15; 
lY,  8.  10.  23.  27.  28.  29. 

*^t)D  m&ru  Kindf  Jimgee  (Femin.  mftrtu  2beftiar,  Stat.  constr. 
mArat),  Stat.  oonstr.  m&r,  gesohr.  tur  I,  20;  Plor.  m&rd,   geschr. 


o> 


TUR.MAfi  I|  43;    n,  29;   m,    15.     Ygl.    «p,    das   auch   im' Assyr.    als 
mdru  (Lots,  TP.  147)  erscheint. 

YID  iQAd^du  (Impf,  imdud  ASRT.  65,  27)  ne&  outcie&fien; 
me$$en,  —   mandüdn   (für  *mamdftdu)    Längen   Accus,   mandüda 

(man-dn-da)  I,  25.    Ygl.  Jc^,   Tjp,  rpip. 

\^}X>  mCkftu  Naeht,  Plur.  mftSAti,  gesohr.  mu-ia-a-ti  III,  19.    YgL 

f^]fhM^l  ii-MMO  (Stamm  ^M^  (jidefui  u.  e^^M  (arab.  ^jiM«t)  venaiehen» 

Nacht j  gestern.      Letzteres  hei&t  im  Assyr.  (aufser  tim&li)  mftii-ma 
oder  amfiat;  siehe  ASKT.  194,  Nr.  179. 

HD  mubh^  Obertheilf  Eöhe  (akkad.  mug);  Genet  mubki,  ge- 
schr. MUOH  ni,  46;  m.  Suff,  muhhi^*  «^  Obertheil,  gesohr.  mnh* 
bi-la  II,  4. 

MflD  mdh^  Sturm,  siehe  unter  MflK' 

YTtD  ma^Asu  (Impf,  a)  zermalmen,  verwunden;  Ift^al  mit^usu, 
kämpfen,  Impf,  nach  relat.  Ift  :  imda^fu  (für  *jamtäbi8u)  er  hatte 
gekämpft,  geschr.  im-dah-su  III,  22.     Ygl.  Um»  T^QOi  J^*  3^>  ^^\ 

ftthiop.  ^^^Ä*   bezw.   ^^Äffl*   pereuetit. 

intd  mah&ru  (Impf,  u)  entgegennehmen,  empfangen  (Part  Pass. 
ma^iru    Kaufpreis ,    hehr,   ^>|ip).    —   mahru    Vorderlheil ,    Genet 

mahri  (mah-ri)  II,  43;   Stat   constr.   mabar  (ma-har)  HI,  11.  12. 
mit^aru  OleichmaTs,  Mats,  Stat  constr.  mitbar  (mit-bar)  I,  26. 
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1))  mü  (für  ma*a,  majn)   Wauwr;  gewChnlich  Flor,  md,  goBohr. 

A.Mfi«  II,  18;  m,  43.  Vgl.  Q>p,  ^Jg;,  ^,  lllo. 

^  mal«  (Pronom.)  alles  vxu,  ioviele  al$f  gesolir.  ma-la  I,  44; 
[ma-la]  su  ergänsen  I,  14. 

X^O  malft  (Impf.t)  voU  um;  Fiel  mullü  füllen,  Prfts.  8.  Femin. 
Flor.  umallA  (=  *jamalla'A)  sie  füllen,  geschr.  u-ma-aHa-a  III, 
15.  -^  Ifte'al  imtil!    (im-ta-li)  er  vnirde  erfiUU  IT,  8.     Vgl.  ^^, 


Tjhlä   malaba    (mit   a>\)   Schiffer ,   Steuermann   (akkad.    ma-lag 

Sehiffs-fahrer,   vgl.  auch  V  £.  21,  5  c),   geschr.   (am 6 In)  ua.lkoh  II, 

14.  38.    Vgl.  aram.  hebr.  arab.  mallA^  mit  ^. 

"|^{3  mAlaku  (Impf.  %)  beritthen;  Partie,  mftliku,  m.  Suff,  mft- 
likianu  ihr  BercUher,  geschr.  ma-lik-fiu-nu  I,  15;  milikSu  milka 
(mi-lik-Sn  mil-ku)  eigentL  er  rieth  seinen  Baih,  Überlegte  seine  Über- 
legung, d.  h.  er  kam  mtr  Besinnung,  wurde  vernünftig.  Milk  a  ist  durch 
Epenthese  des  i  (SF6.  63,  2)  ans  mftliku  entstanden.  —  Ift^allmpf. 
nach  relat.  fi&  :  imdälku  {^  *jamtälikn)  er  haUe  überlegt,  war 
verständig  gewesen,   geschr.  im-dal-kn  FV,  4;    2.  Pers.  tamtAlik  du 

warst  verständig,  geschr.  tam-ta-lik  IV,  14.    Vgl.   <|Wi.    |n>fcV). 

yQ  mannu  trer,  mit  herrorheb.  ma  :  mannd-ma,  geschr.  man- 

nu-um-ma  IV,  10.     Vgl.    ^{,;,   ^   (j^)f  ^   (ö^). 

>3)3  manu  zählen,  rechnen,  bestimmen;  Impf,  imnü  (im*nu-u)  er 
bestimmte  IV,  5.  —  min&tn  (für  *minftwata,  vgl.  pjp»  ]bji^ 
Theü)  Zahl,  MoTs;  m.  Suff.  minAtuSa,  geschr.  mi-na-tu-Sa  ihr  {der 
Arche)  Mats  I,  25.     Vgl.  HjDi  ^e^y  )jlx^. 

minfttu,  viell.  fenim.  Flur.  Ton  *mintu  (=  muttu,  Stat.  oonstr. 
*mnnnat  8FG.  73,  syr.  fiCuo  minnSthA)  Haar  {^7),  m.  Suff.  min&- 
tuka,  geschr.  mi-na-tu-ka  I,  3. 

7D3&  man  man  oder  (mit  verklingendem  Nasal)  manmft  irgend 
einer,  geschr.  man-ma-a  I,  48. 

jm^  mak&tn  (Impf,  u)  fallen,  föllen;  daph.  Aum^ntu  nieder- 
werfen;  Ifte'al   Impf.   imtät:ut   (im-ta-^ut)   er  >Se^   III,    27.     Vgl. 

JaiU  (J?   in  Folge  des  \J$). 

11D   mar&ru  bitter,    stark   sein,    —   namrirn  Stärke,    Gewalt^ 

Genet.  m.  Suff,  namririium  ihre  Macht  II,  48.    Vgl.  ^.^  stark. 

^Q2f)9  malft  vergessen;  Impf.  amSi  icA  ver^oTs,  geschr.  am-fli  III, 
53;  IV,  1.  -  (Niph.  im  mal!). 
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^{{f)3  *iiiaS&ra.  —  Piel  maflSura  murüekUumn;  Impf.  nmsAÜr 
ich  UeC$  mtrüek,  geschr.  u-maA-Sir  III,  38.  40.  42;  Imper.  maftiir 
verlas$ey  geschr.  muMir  I,  21  and  zwar  auf  zwei  Tafeln.  Es  ist 
daher  nicht  wahnoheinUch,  dafs  das  Zeichen  mdS  lediglich  ein  Schreib- 
fehler fflr  pu-ub  ist.  Vielleicht  hat  aber  muS  auch  den  Lautwerth 
p D b>  Kodaffl  trotzalledem  pa]^bi'  ^^^  rnuAÜr  gelesen  werden  kann. 
Siehe  unter  ^^*|  und  *inO*    ^'^  Iftn^^al  Ton   *)2^  lautet  umdaftftir. 

HD  mAtn  Land  (Plur.  mAtAti),  geschr.  ma-a-tum  II,  44.  48; 
Stat.  constr.  mAt,  geschr.  kur  III,  82.  33;  Accus.  mAtam   (ma-tam) 

lY,  19.    Vgl.  akkad.  mada  Land,  mand.  ^HtCD  Stadt^  syr.  |£l^   ^^^i 
Seknath. 

nt(0  n&ru  FluTs,  Plur.  nAr&ti,  geschr.  mA.nfii  lY,  29.  30.     Vgl. 

e^^j  nAAu  Löfce,  geschr.  oa(Lio).MAeH  (d.  i.  grofaer  fftmd)  lY,  17. 
Dr.  Ilommel  stellt  damit  ^j«^  zusammen,  Hal^yj  \ffy^*  vi>Oü,    aram. 

^;3j  nabft  (Impf,  imbi)  aprec/ien;  Piel  Impf,  unambi  (für  *ja- 
nabbi')    «te   {die   Oötiin  Istar)    sprach  {mü  lauter  Stimme) ^  geschr. 

u-nam-bi  III,  9.     Vgl.  {iXTlI   »preehen;  hebr.  nibbA,  arab.  nah- 
ba^a,  aram.  wb&J^)  ithnabbi  TCQtxpTireiieiv. 

^33  Nabu  Oott  NebUj  geschr.  (dingir)  PA  (d.  h.  OoU  dee  Sehreüh- 
griffeis)  II,  43.    Hebr.  i3j. 

Nl3  nagö  Landstrich,  Stiiek  Land  (Plur.  nage),  geschr.  na-gu*u 
m,  81.    Akkad.  nanga.    Del.  PD.  323  Tcrgloicht  targ.  ]p],  K^)}}. 

^2  n^dCk  (Impf,  iddi,  Imper.  idi)  liegen^  legen,  setiien,  werfen, 
entfernen;  dann  auch  feucht  sein,  besprengen  (ygL  Haupt,  Akkad.  8pr.^ 
Berlin  1882,  Anm.  30),  Perf.  S.Fem,  nadftt  sie  liegt,  geschr.  na*da-at 
(Var.  na-da-at-ta)  I,  6;  Impf,  addi  ich  legte,  geschr.  ad-di  U,  5.  9. 
20.  -  iddfi  (für  »jandiju,  eine  Form  il^ribu  Gebet,  SFQ.  8,  1) 
Naphtha,  Erdöl  (eigentl.  das  Flüssige),  Genet.  iddi,  geschr.  £ftia  (vgl. 
Pinches,  Babyl.  Thxts,  p.  V)  II,  11.  Dafs  iddü  Erdöl  mit  nadft 
(akkad.  fiub)  zusammenhängt,  zeigt  II  R.  48,  42  c.  Das  akkad.  diir 
Erdöl  bedeutet  eigentlich  leuchtendes  Wasser;  es  setzt  sieh  zusammen 
aus  dir,  das  H  R.  8,  9  a.  b  durch  nüru  erkl&rt  wird  und  dem  be- 
kannten a  „Wasser**,  das  hier  unter  dem  Einflufs  des  i  der  folgenden  Sylbe 

{Akkad.  Spr.  8.  7)   in  6  übergegangen  ist.  —  Vgl.  ^JJ,    n7J»    *«ch 
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|"|3  nad&nu  geben;  Impf,  iddin  (hebr.  ]S|^,  syr.  mit  Diflsimxlation 

S£J  nittil)  er  gab,  gemattete,  liefs,  geschr.  id-din  III,  88;  Ift^al 
attädin  ich  Übergab ^  geschr.  at-ta-din  II,  39.  Über  das  *)  in  na- 
dftna  vgl.  SFG.  48,  2. 

^^  nAb^  mhen,  aufhören;  Impf,  inüb  er  benJiigte  nehf  geschr. 

i-nu-ub  in,  23.    Vgl.  rj!Q,   ^,    ^'J. 

v\^  nftnu  JEtsch;  Plur.  nünd,  geschr.  gha.sdn  (vgl.  Assuxb.  Sm. 
166,   11)   m,    15.     Vgl.  JjQj,   Q^. 

]|j  nas&za  (Impf,  izziz)  nch  niederlassen,  sich  aufstellen;  Präs. 
izzaz  er  stelU  sich,  geschr.  iz-za-az  lY,  26;  Ifte'al  dtdziz  er  blieb 
stehen,  stutzte,  geschr.  i-td-ziz  lY,  7.  Beide  Formen  sind  Analogie- 
bildungen  nach    den   Verben   (("Q,    vgl.  SFG.  52,  10.   —  manzazu 

BuhepUUz,  geschr.  man-za-zu  III,  39.  41.  Vgl.  ^f{f{ä  *f^»t^ 
d.  i.  eigentL  ssu  beruhigen,  aufzurichten  suchen. 

^J  na^Aln  anschauen;  Prfts.  m.  Snff.  anA^ala-kamma  ich 
schaue  cUeh  an,  geschr.  a-na-at'ta-lA-ku™-'>n&  h  2*  ^^^^  Vergleichnng 
dieses  assyr.  Jwlai   mit    Jaj,  iA/il  ^^^  natürlich  unzulässig. 

ID^  nam&ru  (Impf,  im  mir)  hell,  klar  sein;  lufin.  Genet.  na-ma- 

ri  II,  40.     Vgl.j^  hell,  klar  {vom   Wasser). 

n  nin  (Pronom.)  aXUs  (akkad.  Lebnw.)  II,  25.  26.  27.  50. 

no^  nasftb^  (Impf,  issub)  herausreiCsen ,  fortschleppen;  Präs. 
inAsab  er  entfesselt,  geschr.  i-na-as-sab  Hf  45;  Var.  Präs.  Piel  unas- 
sab  (u-na-as-sab)*    Vgl.  nCI3- 

fiS^OJ  BAp^ftu  (Impf,  ippui;  Präs  inäpofl  lY,  85.  88)  wehen, 
hauchen.  —  napütu  Haaeh,  Seele,  Leben,  Genet.  napifiti  (na-pil-ti) 
I,  22;  lY,  8;  Plur.  napA&ti,  geschr.  nap-Aa-a-ti  I,  23;  ideogr.   zi.M£d 

I,  21;  II,  27.    Vgl.  K^^J,  |1a5,   ^fSi,    J4;fi:.  -  nappafiu    (für 

nanpaftu,    eigentl.  Ort  des    Wehens)   Luftloch  (arab.  yj^AkA)  Fenster; 

Accus,  m.  eukl.    ma   und  :  nappafid-ma,    geschr.   nap-pa-ia-am-ma 

III,  27.     Vgl.  auch  \m\a1  neflSft  Zwischenraum, 

12D  QAsftru  (Impf,  i ssu r;  beobachten,  innehtüten,  hüten,  bewtihren, 
retten;  Präs.  inäsaru  er  soll  bewahren,  geschr.  i-na-as-^a-ru  I,  45. — 
nisirtu  Aufbewahrung,  Bergung,  Errettung;   m.  Suff,  nisirti  (ni-sir- 

ti)  meine  Errettung  I,  9.     Vgl.  -tjJJ,  j^J. 

^Sj  Nisir  {Bettung^),  Landungsort  der  babylon.  Arche,  geschr. 
Ni-sir  (Ni-air?)  HI,  82-86. 
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^pj  n«VA  (Impf,  ikki)  opfern;  Ifttfal  attit^i  (at-ta-ki)  üA 
brachte  ein  Opfer  dar  III,  45.  ~  nikO  Opfer,  Accus.  nikA  (ni-ka-a) 
III,  45;   Plur.   nikAni   bezw.  nik&ti,   geschr.  Hioiiit.8iäittfi  III,   50. 

Vgl.  nl^»>  -^. 

"^j  na^Aru  (Impf,  i^t^ar)  zeretören,  vemiehLen;  Prfts.  inikjir 
{Sank.  8m.  163,  24)  oder  inäkur,  3.  Plur.  inA^urft  ne  tooUen  ver- 
niehten,  geschr.  [i-Qa]-ak-ku-ru  I,  22.     Vgl.  %*^*1p* 

12^3  niSu  (niAu?)  Volk,  Menschen-,  Plur.  niftd  (Femin.)  Menechenj 
geschr.  URUwiA  III,  3.  4;  lY,  17.  18.  20;  m.  Suff.  nifid*a  meme  Men- 
eehen,  geschr.  DRU.Mfti.ia  in,  18;  IV,  ö;  Plur.  auf  ü  (SFG.  28,  5)  niifi 

(ni-«u-u)  in,  14.    Vgl.   ^j.U,    |:^?_. 

Ktt^3  naflft  erheben;  Impf,  ilfii  (ifl-Si)  §ie  erhob  III,  52;  Prfts. 
iiSa  (für  ifiia'ü,  Analogiebildung  nach  den  Verben  {<"£),  SFG.  52,  10) 
ne  bringen  herauf,  geschr.  iA-6u-u  II,  47;  Partie.  Passir.  mit  herror- 
heb.  ma  :  naAi-ma  erhoben,  geschr.  na-Ai-ma  IV,  28.  —  nAiu 
(=  naAAu  —  naA*u)  eich  erheben,  flott  %oerdea,  Qenet.  nant-Ai  III,  83. 

Vgl.  v(^),  iwh: 


V2Ü  sdba  (=  sab'a,  vgl.  z6ru  s  ^ «;)  eieben,  geschr.  VII,  Col. 
in,  19;  sdba  u  s^ba  je  sieben,  geschr.  VII  u  VII,  Col.  in,  47.  — 
sdbft  (=  ^sAbfu)  der  siebente,  geschr.  si-bu-u  m,  21;  Accus.  sdbA 
(geschr.  Vn-a)  ni,  87. 

"irTD  BabAru  (Impf,  u)  wenden.  —  Ift^al  8it]^uru  sieh  loerulat, 
fBwrückkehren;  Impf,  issa^ra  (s=  *JastAbifA)  ^  «HMube  sieh,  kehrte 
zwHkk,  geschr.  is-sab-ra  lU,  89.  41.  44.    Vgl.  *-)riQ- 

f)^0  salat  {skksA.)  weibliches  Gesinde,  Jüägde;  m.  Suff,  salatka 
deine  Mägde  I,  48;  salati'a  (sa-lat-ia)  meine  Mägde  II,  28.  Viel- 
leicht ist  8A-L1T  aber  mit  Lenorm.  als  Ideogramm  zu  fassen  und  dem- 
nach an  beiden  Stellen  am&tika  bezw.  am&ti*a  zu  lesen.  Siehe 
unter  Q^. 

ÜOD  *8amAmu.  —  summa  tu  7tiu&e  (akkad.?),  geschr.  td.ohu 
III,  38. 

pQ  *san&nu.  —  sinCkntu  (Stat  constr.  *sinünat,  Plur.  sinft- 
n&ti)  Schwalbe,  geschr.  ifAif.OHD  (d.  i.  „Sehieksalstogel'^)  m,  40.    VgL 

«p^W,  liC-joj»,  iuj^. 

1^0  sapAnu  (Impf,  u)  die  Ober Jumd  behalten;  Prfts.  isApanu 
er  ilberwäUigt,  geschr.  i-sap-pa-nu  III,  20.    Vgl.  fljS^Jl  überwälHgen, 
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hemchm  (Dillm.  C^69Um,  S.  62  unten),  amhar.  ianAfa  negen,  trtwn- 
joAtren. 

p*lD  sarA^n  (Impf,  u)  au$gief$en,  leeren.  —  snrkfnn  (eigentl. 
„iltM^fie/raii^Mri*')  Op/ertMtte,  Ättar,  geschr.  sur-ki-nn  III,  46;  IV,  2. 
3.    Vgl.  aram.  p*]g  und  MD^^Q* 

0 

£)  pft  Mmdj  Genet.  pi,  geschr.  pi-i  IV,  29;  ideogr.  ka  IV,  SO; 
Accus.  p&;  m.  Suff.  pASu  seinen  Mund,  geschr.  pa-a-lu  I,  46;  IV,  9. 

12.      Vgl.  n§,  /i4^,  »^  (besw.y,  ^,  li).    Femin.  davon  ist  : 

pfttu  AngendU,    VorderaeUe,  Seite,  m.  Buff.  pfttni  uneere  8eUe, 

zu  uns,  geschr.  pn*ut-ni  IV,  26.    Vgl.  nM@>  i^f^» 

*^  pagru  (8tat  constr.  pagar)  Leichnam;  Plur.  pagrd  (geschr. 
pag-RAT,   siehe   Commentar)   III,    26.      Vgl   "^   (Genes.    15,    11), 

m  pAnu  (Flur,  p&n&ti)  Antlitt;  ina  p&na  vardemf  bieher  (ygl. 
Tigl  VII,  62),  geschr.  i-na  pa-na  IV,  27.    Vgl.  Qi^. 

ntO  pav&ru.  —  Fiel  puzzuru  lenken,  «teuem(?),  Infin.  constr. 
puzzur,  geschr.  pn-zu-ur  (Oppert)  II,  38;  Impf,  upazziru,  geschr. 
u-pa-az-zi-ru  II,  14. 

MnO  P^b^  ip"^)  ^>er9ehlier$en  (Impf.  ip]^i  Del.  FD.  208,  19).  — 
Infin.  Genet  pd^i,  geschr.  pi-]^i,  Var.  pi*]^i*d  n,  38;  Imper.  pibt 
(pi-]^i)  verachlier$e  I,  39;  U,  32.  —  Ifte'al  Impf.  aptäfaS,  mit  Kpenth.  des 
t  (SFG.  63,  2)  apti]^!  ich  eehlofa  {hintermir)  mt,  geschr.  ap-ti-^i,  Var. 
ap-tHi  n,  37.    Vgl  n^  Schlinge. 

^D  P^b^'u  (Impf,  u)  zuMMMien  sem;  Fiel  Imper.  pub^i' 
(▼gl.  Sank,  Sm,  116)  bringe  sauammen,  geschr.  MUÖ.dlB  I,  21;  siehe 
unter  ^2^-  ~~*  ^^«1  ^nipf-  iptä^rü  (fOr  *Japtä]^irü  iie  «ertom- 
meUen  eich,  geschr.  ip-tafe-ru  III,  50.  —  puferu  Versammlung,  Stat 
constr.  pu]^ur,  geschr.  ukkut  I,  7. 

n^£)  pal&ba  (Impf,  a)  färehUn;  lite'al  Impf.  iptAlbü  (fOr 
«JaptAli^a)  mefürchieten  eich,  gesohr.  ip-tal-feu  in,  5.  —  pulubtu 
(Stat.  constr.  pulbat,  Flur,  pulb&ti)  Mureht;  Accus,  pulubta  (pu- 

lub-ta)   II,   36.    —   Eine   Znsammenstellung   dieses  assyr.  fi^   mit 
^dJl  ist  natürlich  unmöglich;   aher  auch   mit  n^n   (mit  .1)   hat 

dieser  Stamm  nichts  zu  schaffen. 

dItO  pftlAsu  wiegen  (vgl.  auch  V  R  21,  37  h).  —  Niph.  Impf, 
appalis  (ap-pa-li-is)  ich  durchschiße  III,  30;  m.  überhängendem  Vo- 
cal  :  appalsa  (ap-pal-sa,  Var.  ap-pa-«l-sa)  III,  24.  —  Ittaph.  Infin. 
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itaplusa  (ygL  SFG.  52,  10)  Mi  emMchifmiy  Genet.  i-t»p-Iu-«i  II,  S6. 
Siehe  Commentar. 

^JO  punü  Abend,  Sonnenuint6rgaing;  Accus,  m.  Soff.  panAin  (pn- 
na-iu)  Meinen  Abend  II,  85.  Vgl.  aram.  M^JO,  was  nicht  pdi^  V^^) 
oder  p^n^ä  (Cast),   sondern  (Nöldeke,  Hoffmaan)   pätyd   ma  loson  ist. 

Efrem  III,  544  A  ist  autJkMO  sweisylbig  (Nöldeke);  autserdem   crgiebt 

sich  die  Aussprache  pänjä  auch  noch  aus  folgenden  Stellen,  die  Hoff- 
mann am  16/12.  81  Lagarde  mitgetheilt  hat  :  Bar  Ehhri^  su  Regn. 
a  17,  6  (bereits  angemerkt  von  Larsow  in  seinem  Castellus,  jetzt  Hoff- 
manns Eligenthum);  Jhrctetermüsa  57,  18,  wo  die  Londoner  Handachiüt 

ouJlm  punctirt;  Socins  Bar  Bahlftl  267  ▼.  Im  Mandftischen  lautet  das 
Wort  nach  Nöldeke  {Mcmd.  Or.  8.  24,  351)  Kj^KD- 

0^  par&su  (Impf,  u)  spaUenf  theUenf  entscheiden',  IfWal  Impf. 
aptäras  ich  sonderte,  theüte,  geschr.  ap-ta-ra-as  11,  7.  —  pari  au 
Spalte,  Bits,  Leck;  Plur.  (auf  ü,  SFG.  28,  5)  parisft,  geschr.  pa-ri-su 
II,  10.  —  piristu  (Plur.  *pirs&ti)  JBntecheidung ,  Orakel;  QeneL 
piristi  (pi-ris-ti)  lY,  21.  22;  I,  10,  Var.  (auf  Rf  612)  Accus,  pi- 
ris-ta.    Vgl.  q^O« 

f^-^Q   Pur&tu    Euphrat   (akkad.   Buranunu),    Genet    PnrAti, 

geschr.  Pu-rat-ti  I,  11.     Vgl.  n"l©>   otji. 

{(P£)  p6t6  öffnen;  Impf,  apti  ic^  öffnete,  geschr.  ap-ti  (Var. 
ap-td)  in,  27;  m.  überhängendem  a:  apt&  (=  *aptiha)  ich  eröffnete^ 
theilte  mit,  geschr.  ap-ta-a  IV,  21;  luptika  (lu-up-td-ka)  ich  will  dir 

erzählen  I,  9.    Vgl.  fip^,  ^,  Zr^dtl 

IMS  (?)  8&ku  kushen  (ygl.  ^^,  pQV,  wo  das  n  durch  das  2  ▼e^ 

anlafst  ist),  bisher  im  Asejr.  nicht  nachzuweisen.  8  Plur.  Prfta.  sie 
werden  verlachen  müfste  lauten  is&kftni,  m.  Suff.  d.  2  Pers.  isAktt- 
n(-ka.  Diese  Yon  mir  I,  81.  83  nach  Smith*s  und  Lenormant's  Vor- 
gange gewagten  Ergänzungen  haben  sich  aber  nicht  bestätigt.  Auf 
dem  von  mir  entdeckten  neuen  Sintfluthfragmente  Ri*  2.  II.  390  steht 
'  Z.  81  vor  um-ma-nu  :  [. ...]  Mi(t)LU.  bcul-^k  und  Z.  33  vor  ta^ib[ä- 
fiundti]  :[....]  lu  at-ta  ki-a-am. 

nfi<sS  sdru  (=  *8ahru)  JBeld,  JSbene^  Wüete,  Genet.  f^ri.  geschr. 

ÄDiH  I,  44;  II,  29.    Vgl.  SySP. 

nSS  sabätu  (Impf,  a  und  u)  feethalten,  packen,  faeeem,  nehmm^ 
gelangen;  Impf,  isbat  (is-bat)  er  hieU  feet  lU,  83;   IV,  24;    2.  Pers. 
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tasbat  du  gehn^test,  geschr.  ta-as-bat  I,  7.    Vgl.  .b^Xo,   9r|£H* 
(mit  Jo  wegen  des  Qto),  sowie  0321^.  ^^d  Q'ip^JJ  Ruth  2,  14.  16. 
ni3  8ubu(?)  Bedeutung  tmsieher,  Genet.  sa-^i  III,  52. 

^TO  sibru»  Femin.  sibirtn  kleine  gering;  vgl.  jfJuo^  l^yS*  — 
Denominat.  Fiel  nsa^^ir  ich  verringerte;  lisa^j^ir  er  möge  verringern^ 
geschr.  li-sa-a^-bK^i']  1^»  17>  18.  Das  ^  in  diesem  assjr.  J^  gegen- 
über arab.  JukO  beruht  auf  Dissimilatioo,  ebenso  wie  das  ^  in  &thiop. 

wAi>^  htingem  für  arab.  ws^.     Haziti  6a«a  und  Humri  Omri  (KG. 
217)  sind  im  Assyr.  Fremdwörter. 

hhli  sullulu  (Denominat  Fiel  von  sillu  Schatten ^  Dach,  hebr. 
^1^  arab.  ^)  Oberdaehen;  Imper.  m.  8uff.  su  UilSi  Überdache  es,  geschr. 


.♦^ 


8U-ul-lil-«i  I,  27.     Vgl.^,   t^V^^ 

D^ä  *8a1&iuu.  —  salmu  achtoarZf  Femin.  salimtu,  geschr.  sa- 
lim-tu(m)    II,    41.       Vgl.    /iJ[jp^l   (Femin.  AAP^»)  'ch^oarz, 

'i^]L  (Flur.  oUib)  Fimtemifi. 

P 
{Qp  kdbü  verkUndenj  epreehen;  Pr&s.  ikäb!  er  $agt,  geschr. 
i-kab-bi  I,  82;  ideogr.  Dü(e).G[A]  I,  46;  IV,  9.  12;  2.'Per8.  m.  Suff. 
taJjjLlibifianfttu  (für  *ta^ibi' a-fiunftti)  du  §olUt  tsu  ihnen  »agen^ 
geschr.  ta-k a b-b a-a S-S u-n u-t u  I,  83;  Impf,  akbi  (a^-bi)  ich  verkün- 
dete III,  12.  18;  nach  relat.  fi&  :  akbÜ  (=:  *akbi^u),  geschr.  ak-bu-u 
in,  11;  2.  Fers.  m.  überhängendem  a:  takb&  (=  *takbi^a)  duJuMt 
gdfotm,   geschr.   tak-ba-a  I,  29.  52.   —   Der   dritte   Stammoonsonant 

dieses  IjfLdbü  ist  c,  e^oder  ^. 

^2P  kab&lu  vom,  gegeni&er  sein;  lfta"al  •kitabbulu  auf  ein- 
ander losgehen^  streiten;  Fartic.  mu^tabbilu,  muktablu  Streiter. 
^ablu  (Stat.  constr.  kabal,  Flur.  kabUti)  Streit,  Kampf,  Genet 
^abli  (kab-li)  II,  8;  Accus,  kabla  (kab-la)  Ul,  18.  21.    Vgl.  ^JjJ, 

^p  itälu  (Impf,  •ikül)  sprechen,  sagen  (arab.  vJLS).  —  ?tülu 
Stimme,  geschr.  ^u-lu  UI,  24.    Vgl.  f?1p ,  Uo.   ^Al 

^^P  ^iru  (=  akkad.  oiR  8»»  94),  Genet  ^iri,  geschr.  oir  II,  10; 
Var.  ki-i-ri.      Die    Übersetzung    AuCsenseite   (Smith,    Lenormant)    ist 
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lediglich  geraihen.  lek  goCs  auf  SAb  AutuiMeke  würde  aalkeTdem  wohl 
auch  attäba^  dli  kiri  heilÜMn  mÜBsen.  Yielleioht  ist  ktra  hier  Inder 

Bedeutung  des  arab-^jj)  pice  obdueeü   namta   zu  nehmen  and  CoL  II, 

Z.  10/11  demnach  folgendennaüsen  zu  lesen  und  au  übenetsen  :  ia- 
lafiti  fiar  kupri  attAba^  ana  ^iri,  fialafiti  8ar  iddi  [ufiAll]  ana 
libbi  drei  Saren  Erdpech  verschmierte  ich   «um  Kaifatem,  drei  Saren 

Erdöl  [brachte  ich]  in  das  hmere.     Arab.  jfA    (woYon   der  Name    der 

Ruinenstitte  des  alten  Qni2^3*nUt  El*mu^aijar  d.  h.  mU  Asphait- 

mörtei  gemaiumt\  aram.  |^^    (was  nicht  ans  xtigdq  entlehnt  ist)  und 

wahrscheinlich    auch   hebr.  *^^|,  syr.   \*^  ^     ,  arab.  «^c^,    J-^^  würden 

dann  im  letzten  Grunde  auf  das  akkad.  gir  (assyr.  kiru,  ^fru)  JBrd- 
pech,  Mifrtel  zurfickgehen.  Lagarde  macht  mich  dazu  anf  I,  59  seiner 
Semitiea  aufmerksam. 

Wßp  *kam&Bu  zuaammendrüeken;  Ifta*^al  ^kitammufu  wuaam" 

meiusiicfcen,  Impf,  uk^ammis  ich  teuckte  muammen  (eigentL  ich  wurde 
heftig  ^nuammenffedrücki),  geschr.  u^-tam-mi-is  m,  28;  Btaph.  *ia- 
ta^musu,  Impf.  ultalLmis  (uÜ-ta^-mi-is)  er  UeCe  dHkken  {die 
Band)  fv,  26.    Vgl.  vpp. 

ijp   kauft   (8tat  constr.  kan)   Bohr^    Cahnue   (akkad.   gin,   gl, 
eigentL  bieffeam),   geschr.  oi  III,  48.     Vgl.  pnn,   |lxo,  SUd. 

pp  ^innn  (Plur.  ^inn&ti)  Lager^  Neet^  FamMÜe\  hebr.  p,  syr. 

flA.  Davon  denomin.  Piel  ^unnunu  tm  Neete  bezw.  atuf  dem  Lofger 
liegen;  Perf.  ^unnunu  (kun-nu-nu)  er  lagert  sich  TU,  7.    Vgl.  jjn. 

Ipp  ^ak^aru  Bodmiy  Land,  Erde  (akkad.  gagar,  Bezold,  JjehA- 
menidenmsehr.  S.  IX),  Oenet.  Vak^iari  (^ak-ka-ri)  I,  49.  51.    YgL 

y\p  ^ar&bu  sich  nähern;  Impf,  ikrib  er  kam  heran,  geschr. 
ik-rib  III,  44;  m.  überhftng.  a  :  i^riba  (ik-ri-ba)  er  ist  herange- 
kommen II,  38  zu  lesen  für  i^-ri-da,  das  nur  auf  einer  Tafel  erhalten 
ist  —  kirbu  (Stat  constr.  ^irib;  Plur.  kirbdti  Inneres,  m,  Suff, 
^irbuju  (^ir-bu-fiu,  Yar.  kir-bu-uÜ  sein  Inneres  bezw.  darin 
I,  12;  Plur.  m.  Suff,  ^irbissu  (=  *kirbdtsu)  ferne  inneren  Bäume, 
geschr.  ^ir-bi-is-su  II,  7.    Vgl.  ^^p,  ^^p. 

l-)p  *^arAdu;  Impf,  i^rida  (i^-ri-da)  U,  33  Yielleicht  Schreib- 
fehler fb' ik-ri-ba;  siehe  3^p.  —  ^ur&du  (Plur.  kur&dA,  plene 
^u-ra-a-di-d,  und  kur&dü)  streitbar,  Streiter,  geschr.  ku-ra-du  1, 15; 
IV,  12.  13;  Genet  kurAdi  (ku-ra-di)  IV,  9. 
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n^P  ^arAro  sieh  «UBammenssiehen y  zusammeMchrumpfen,  abneh- 
men, —  karüru   Abnahme ,  Accus,  karftra  (]{fLa-ru-ra)  III,  43.    Vgl. 

(^p  kafitu  (Stat.  oonstr.  ^aftat)  Bogen  (vgl.  PS^p!«  4>^^*i 
fit  ^  ^j  ^j3)t  Plur.  ^aS&ti,    ideogr.  bah.ii£S.     Meine  im   Commentar 

ausgesprochene  Vermuthung,  dafs  das  unverständliche  MiM.Miö  Fliegen 
in,  52  nur  ein  Schreibfehler  für  bar-m^S  Bogen  sei,  wird  sich  kaum 
halten  lassen,  da,  wie  ich  seitdem  constatirt  habe,  auf  zwei  Exemplaren 
klar  und  deutlich  nim.m^  steht. 

np  k&tu  Band  (Flur.  k&tA,  kftt^);  m.  Snff.  kftti*a  mevneHandt 
geschr.  ka-ti-ia  lY,  24;  ^ftti  (ka-ti)  meine  Handll,  20.  Wohl  akkad' 
Lehnwort;  nicht  =  XHp  '^^^  (Derenbourg). 

QtUl  rdmu  dormem;  IfWalmitenkl.  ma  ufui  :  irtammi-ma  (für 
*jarta*(i)m^ma  er  donnerte  umi,   geschr.  ir-tam-ma-am-ma  II,  42. 

Vgl.   D^1>   ÄCO^^I   £^hf^l'    ^*   "<5h   auf  mehreren    Omen- 

tablets    (z.  B.  K.  3764,  col.  II,  1.5)  Ram&nu  irmum   (dingir  imi  ir- 
mu-um)  findet,  leitet  Pinohes  irtamma  von  diesem  Q^^  donnern  ab. 
Ifi^'^  B&mftnu  Donnergott,  geschr.  dinoir  imi  (d.  i.  akkad.  8tu/nn^ 
gott)  II,  42.  49.    Vgl.  ptD"!  II  Reg.  5,  18. 

pKsl  ^^^^  ^^^^  (=  V^^a-»o*),  öenet  rt^pi  (ru-u-k"i)  IV,  29.  30. 
—  rüku  (=  •rahüku,  pIlTI»  Cih^D  Adject/em  (Femin.  rftktu), 

Genet.  r6h:i  (ru-u-ki)  I,  1. 

^O^  irbitti  (för  *«rbi'ti,  arba^ti;  vgl.  Ärsitu  JErde^  *ar- 
fatu)  vier,  geschr.  IV  in  Col.  III,  45;  röbft  (=  *rAbi'u)  vierter, 
Accus.   r«bA,   geschr.  ri-ba-a,   Var.  IV-a  Col.  III,  85.    Vgl.  n^?^^^Jl 

yy^  rab&su  (Impf.  %)  liegen,  kauern;  Perf.  rabsft  (rab-su)  sie 
kauerten  m,  7.    Vgl.  vp^,  \^  jojj. 

3jn  r*g^hu,  Bedeutung  vmklar;  Ifta'^al  m.  ßuff.  urtaggibfii 
ich  .  ,  ,  .  es,  geschr.  ur-tag-gi-ib-Äi  II,  6. 

nyy  ragÄmu  (Impf,  u,  Präs.  irägum)  schreien. —  rigmu  (Stat. 
constr.    rigim)    Geschrei,    Accus,   rigma   (rig-ma)   III,    9.      Vgl. 

^7^I>  f^j  ^>^^*chen. 

*)^  riggir  BlitxkratU,  geschr.  rio.oik  III,  48.  Akkad.  Compos. 
aus  rig  {looJdriechendes)  Kraut  und  gir  Blü»  (assyr.  bir^u). 
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i<7^  radft  (Impf,  irät)  fliefaefif  laufen,  gehen;  äaph.  Prito.  niard! 
(=  «uSardaj)   er   lädt   überstrlfmen,   geschr.   n-fiar-di    II,    46.     VgL 

^19*1  ramü  (Impf,  irml,  Präs.  irämi)  sieh  niederlassen^  ruhen, 
wohnen;  Fiel  rummü  sich  heruhiffenf  ablassen;  Impf,  rummi  be- 
ruhige dich,    lafs  aö,    lafa  dich  besänftigen,   geschr.  ru-um-mA  IV,  16. 

Vgl.  nje^  sowie  AC^^-  Äfl't'^^'^^I  'i'^^  '^    (Amimnd, 
/oum.  ^«to^.  1881,  8.  238). 

2^0*1    rap&ftu   aiM^^eirntet ,    tMtt   sein.    —    rupftu   (Stat.    codsIt. 

rupuft)   Weite,  m.  Suff,  rupussa  (für  *rapud-da,  ygl.  Sanh,  Sm,  16S, 

.23)   ihre   (der  Arche)   Breite,   geschr.  ru-pu-us-sa  I,  26.     Ygl.  B^^in, 

1^  fia  oder  yielmehr  fift  (Sa-a  SFG.  5,  II)  (Pronom.  relatiT.)  wei- 
cher l,  11.  21.  29.  40;  Ui,  11.  22;  lY,  10.  —  Als  Zeichen  des  GenetiT 

I,  10;  II,  36.  88.  49;  III,  6  48.  52;   lY,  7.     Vgl.  .|^.     Sft  ist  eigentlich 

nur  der  „Accusativ"  von  : 

(^  6ü   (Fron,  demonstr.)  dieser  (Femin.  fti),   geschr.  Su-u   I,   12; 

II,  33. 

^t^Z*  6^*^  (med.  y)  auf  suchen,  finden,  erlangen;  Infin.  Qenet.  I^^i, 
geschr.  S6-^-i  I,  21  (siehe  unter  ^^)) ;  Impf.  2.  Fers.  taS^Ü  du  hast  erlangt, 
geschr.  taS-u,    Yar.  tafi-*-um  I,  7.    Ygl.  nyttf,  ^c"^' 

^NsCC^  16  ru  Morgen  (s=  *Sahru),  Genet.  d^ri,  geschr.  fiA-6-ri  II, 

40.  Ygl.  ^xyä,  yÄ^. 

IKifi^  8&ru  Wind,  geschr.  Sa-a-ru  III,  20;  Flur,  fiftrft,  geschr. 
iM(i).MÄS  m,  46.     Ygl.  lytt'  Jos-  28,  2. 

^t^  Sad&du  (Impf,  u)  Zielen,  «tcA  erbarmen;  Imper.  fiudud  er- 
barme dich,  sei  gnädig,  geschr.  fiu-du-ud  lY,  16.  Del.  FD.  145  Tergl. 
hehr.  n^C[f  Geliebte  Koh.  2,  8. 

y^}^  fiadü  (Stat.  constr.  Sad,  Flor,  ladd)  Berg,  Osten  (talm. 
^ni{^)»  geschr.  kuk-u  II,  44;  in,  83.  34.  85.  36;  Genet.  SadS,  geschr. 
KUK-i  III,  46.    Das  Wort  ist  wohl  akkad.  Ursprungs. 

l^ltS^  «fiadftSu.  —  ftiSftu  (für  *fiiddu  =  *ü&diSu;  Epenthese 
des  i  1)  sechster,  geschr.  YI-üu  Col.  II,  6;  III,  86.    Vgl.  %||^^,  ^«»OL». 

^ni^  fiab^  (Impf.  *iSbO  achtioimmen,  im  Wasser  toaten^^;  Prto. 
iS4bi  (i-«a-ab-bi)  UI,  44.    Vgl.  nfjij',  ^n\t^' 
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y^  »lAbu  (Impf.  •iSfb)  grauhaariff  sein.  —  filbu  ÄUetter,  Ed- 
ler, Plor.  (besw.  collect.  Abstr.)  Itbütum,  geschr.  fii-bu-tum  I,  31. 

Vgl  aifef,  sjsiiiy  vL^- 

ptS^  iakAnu  (Impf,  u)  liegen,  legen,  itellen,  $etssen,  machen;  Infin. 
constr.  Sak&n  (fia-kan)  anrichten  l,  13;  Impf,  nach  relat.  SA  :  iftkunu 
er  machte,  geschr.  ifi-ku-nu  lY,  4;  mit  enkl.  ma  und  :  ifikunima 
(iS-ku-nam-ma)  11,  30;  2.  Pen.  taft-[kun]  du  maehteet  lY,  14,  nach 
ammakü  anstatt  dafs  :  tafikunu  (taS-ku-nu)  lY,  17—20;  1.  Fers, 
aikun  (aS-kun)  ich  machte,  errichtete  lH,  46;  Perf.  (nach  relat.  lA) 
Saknn  (9ak-nu)  er  liegt  I,  11  —  Niph.  Prec.  liSfiakin  es  werde  ge- 
macht, entstehe,  geschr.  liS-ia-kin  lY,  19.    Ygl.  yyff  sich  niederlassen, 

wohnen, 

y^^  SalAlu  (Impf,  u)  fortführen,  insbesondere  als  Beute  (hebr. 
^^tef)  fortfnihren;   Ifta'*al  iitallnlu   (auf  dem  Wasser   als   Beute  der 

TT 

WeUen)  umhergetrieben  werden.  Impf,  uiallft  (as  ^uitallilu)  sie 
trieben  umher  {die  Leichen),  geschr.  n-sal-lu  III,  26.  —  Wenn  sich 
nachweisen  liefse,  dafs  das  Sjlbenzeichen  sal  (bak)  auch  den  Lautwerth 
sal  haben  könnte,  würde  ich  yorziehen  usallü  (=:  ^jasallilü)  su 
lesen-     Dieses  assyr.  salin  In,  oben  schwimmen,  auf  den  Wellen  treiben 

entsprAche  dann   genau  dem  Athiop.   /^^VA.!    supematavit, 

^^}fi  lalAdu.  —  fialadti  oder  Silalti  drei,  geschr.  III  Col.  n, 
10.  11.  12;  lAUn  dritter,  Aecus.  dAlfia,   geschr.  Sal-fta  III,  86;   Yar. 

in-la.    Ygl.  ^If^^^ltf,  väJLS. 

Hilät^  SAmA  hören;   Impf,  iftm!  (Ift-mA)  er  vernahm  lY,  22;   Im- 


per.  iimt  (ii-mA)  hlfre  l,  19.     Ygl.  gp^^,   VSa^   ^4^,  A^^ÖI- 

if^l^  iamA  {=  *iamajn)  Hiimmel,  gewöhnl.  Plnr.  lamA,  geschr. 
kVk-4  II,  41.  49;   III,  4.  6    oder  damftta   (eigentl.  Abstractbildong), 

geschr.  ia-mu-tu  II,  81.  84.    Ygl.  C^^>  |'^^j   ^U^,  A^JB.* 

^t3K^  damAru.  —  Davon  lamm  nnd  Aitmuru  brausend,  ßuthend 
Y  R.  4,  94;  8anh.  Sm.  144,  46.  —  fiumürtu  (Stat  constr.  SamArat) 
WogenschwaU,  gewaltige  Huth;  m.  Bnff.  damürassu  sein  Wogensckwall, 

So- 

geschr.  fia-mu-ra-as-sn  II,  49.  Ygl.  XJJdf^li  ^y**  g^J^^i  abyssus. 
Auch  das  hAufig  vorkommende  Adyerbium  iamriS  bedeutet  nicht  un- 
gestüm, sondern  soviel  als  ktma  til  ab  Abi.  Ebenso  hat  iumur 
kakki  eine  Ahnliche  Bedeutung  wie  ab  Ob  tamb^ri.  [Ygl  noch  den 
Namen  des  Eponymus  des  J.  789  :  RammAn-muÜammir  „der  Wet- 
tergott lAfst  hemiederfluthen.*'    Sehr.], 

tf^\^  8  A  m  a  i  (akkad.  Compos.  aus  8  A  Getreide  und  mal  Vorrath) 
Komcorrath;  m.  Suff.  iAmafika  (i A-maS-k a)  deinen Komvorrtüh  I,  42. 
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2^t3B^  &amal  (Stat  ooDBtr.  von  dam  in  Sonne)  BomnengaU^  go- 
sehr,  (dingir)  babrar  n,  21.  30.    Vgl.  B^ttK^»  I^^aX,  ^j«»^- 

nCC^0J*fi^Ot&^  äamaS-napifiti(m)  LebeiUMonnef  Name  des  babylon. 
Noah,  geschr.  babbar.ei  (Var.  zi-tim)  I,  1.  2.  8;  lY,  27.  28. 

1^  ianü  (Impf,  t)  anden  sein;  Perf.  2.  Pers.  lanAta  c&i  ftui 
verändert,  geschr.  ia-na-ta  I,  4f  8.  Femin.  Plur.  fianA  ne  ««u2  ver- 
ändert, geschr.  fia-na-a  I,  3.  —  Piel  Sunnft  (für  *SunnTiju)  erzählen; 
Impf,  (mit  überhttng.  a)  ufiannft  (für  *uSannija)  er  erstähUef  geachr. 
u-Sa-an-na-a  I,  18.  —  8&nü  (Femin.  i&nita)  zweiter.  Accus.  SAnft, 

geschr.  Il-a,  Col.  III,  34.    Vgl.  njK^.    lii,  ^i,  i^. 

^0\tf  ^*B^  (Impf,  ilsi)  Bchreien,  rufen,  reden;  Prfts.  ifiisi  oder 
(mit  Epenthese  des  t)  iftisi,  geschr.  i-lis-si  er  ruft  HL,  8.  —  Das 
Ifta^'al  fiitassü  (für  *Sitas8a*n;  Impf,  ultassi)  bedeutet  leeea. 

t^  fiaptu  (Stat.  constr.  fiapat)  Lippe,  Plur.  (bexw.  Dual)  m. 
Suff,  dapt&fiunu  ihre  Lippen,  geschr.  fiap-ta-iu-nu  III,  18.    Vgl.  nOtt^* 

bO^  iapAlu  niedrig  eein,  —  Aaplu  den  tkUere^  ina  iapliiunn 
(i-na  fiap-li-du-nu)  unter  eie  HI,  48.    Vgl.  ^Q^,   JJU. 

*^g)t2^  ftap&ru  (Impf,  u)  senden,  insbesondere  Botschaft  »enden; 
Prfts.  m.  Suff,  afiiparä-ka  ich  werde  dir  senden,  geschr.  a-lap-pa* 
rak-[ka]  I,  40;  aSipara-kumma  ich  vnll  dir  senden  und  (besw. 
damü),  geschr.  a-dap-pa-rak-kum-ma  I,  45.  —  Perf.  m.  Suff,  ftip- 
ruiu  (mit  Epenthese  des  t  für  *Säpiru8u)  er  hat  ihm  (Botschaft)  ge- 
sandt, vMtgetheüt,  geschr.  fiip-[ru4iu]  IV,  11. 

Mpl^  fiakü  (=  akkad.  sag  Spit%e,  SFG.  60,  1)  hoch  «ewi;  Part 
fiA^i  (Sa-ki)  erhf^end  ÜI,  24. 

^1^  fiar  (akkad.  Lehnwort,  eigentlich.  Menge,  Vereinigung,  ASKT. 
27.  28)  8are,  griech.  cdgeq  (die  Zahl  8600),  dann  ein  grofses  Hohlmate 
II,  10.  11.  12.  14.     Vgl.  Oppert,  GGA.  1878,  S.  1067. 

*^t^  fidrru  Künig  (=  sumer.  fidr,  akkad.  ndr;  siehe  Haupt,  SFl. 
Anm.  16);  Nirnne  eines  Gottes  (MAlik,  MolodiT),  geschr.  (dingir) 
LUGAL  n,  43. 

lOnt^  Öurrippak,  Name  einer  Stadt  am  ßuphrat,  Heimath  des 
J^sutnros,  geschr.  (alu)  äu-ri-ip-pak  I,  11.  —  Surippakü  (aus 
*£'urippakaju)  oder  Öuruppakü  ^nwoJmer  von  Surippak,  Swrr^ 
pakite,  geschr.  Su-ri-ip-pa-ku-u  (Var.  auf  dem  babylon.  Duplicate  : 
äu-ru-up-pa-ku-u)  I,  20.  Das  Femin.  dazu  müTste  Öurippakitu 
lauten,  nicht  äurippaktu;  II  B.  46,  Id  steht  als  Äquivalent  des 
akkad.  ma.übu  Schiffsstadt  in  der  assyr.  Columne  weder  du-md-ri-tum 
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■  (Lenorm.  Oppert)   nooh   äu-rip-pak-tum  (Smith,  Delitssch),  sondern 

'  allem  Anschein  nach  ma-i-ri-tum  (Eyans,  Pinches,  Haupt). 

PSf  Sut  (Prftpos.)  in  Betreff  ^er,  geschr.  Su-ut  III,  16.  Oder  ist 
).  statt  S  u-n  t  vielmehr  fi  u-p  u  r  zu  lesen  ? 

i 

n 

'  OMfD   tAmdu    (aa   *tahmatu;    Plnr.    t&m&ti)    üeer,    Accus, 

t  Am  ata  (ta-ma-ta)  III,  24;    m.  hervorheb.  ma  :  t&mtA-ma,   geschr. 
tam-ta-am-ma  III,  15.     Vgl.  Qinn  ("^  *tih&mu),    das   auch   in  das 

Syr.  als  J^omJL  übergegangen  ist 

K3n  (V"h)  tdbü  (Impf,  t)  hmmm;  litbA>ma  (=  *litbiU-ma) 
*  er  möge  kommen  und,  geschr.  lit-ba-am-ma  IV,  17.  18.  20. 

p3n  tab&ku  (Impf,  u)  auegietsen;  Ifte^al  attiba^  ich  gofß  aas 
'  besw.  verMchmierte,  geschr.  at-ta-bak  II,  10;  III,  48.    Vgl.  pp'^» 

,f  *lin  t&f  o  *^  tßenden,  tperden,  «em,  dann  auch  zurückkehren;  Impf. 

mit  enkl.  ma  und  :  itüri-ma   er  wcmdte  sich  und,  geschr.  i-tu-ram- 

ma,  Var.  i-tti(Pl)-ra-am-ma  ni,  88.40;  itilr  (i-tur)  er  ist  verwemdeUf 

ist   geworden   III,    10;    3.   Femin.   Plur.    itClrft    (i-tu-ra)    sie    sind 

geworden   III,    25.    —    Piel   tftru  seuräckbringen ,   bringen,   verwandeln, 

machen;  Imper.  tir  (=  *tawwir)  bringe,  schaffe,  geschr.  tir  I,  41.  — 

f  Ifta"al  uttiru  (=  *Juttawwiru)'er   wurde  verwandelt,  geschr.  ut- 

f  tir-ru  n,  50.  —  Auf  diesen  Stamm  geht  auch  das  Wort  titftru  (eine 

^  Form  wie  tidftku)  Brücke,  Steg  (Plur.  titftrd  oder  titdr&ti)  talmud. 

KIlD'^n  (Lo*»»  TP.  144)  aurüok.    Vgl.  y^^. 

2^  t&n  Mats,  Zahl,   an  Zahl  (akkad.);   hftufig  hinter  Zahlenaus- 
en  (vgl.  ^}^ff  d.  i.  akkad.  afi-t&n  eins  an  Zahl),  geschr.  ta-a-an 

\         m,  81. 

^^n  tarAku  (Impf,  u)  nachlassen;  Ifte'al  ittirik  (it-ta-rik)  er 

\  liefs  nach  lU,  21.     Vgl.  K^Ji. 

'  yffps  taSftbu  süzen,  —  Perf.  tftiib  (ta-Sib)  er  saCs  {m  Bathe)  I, 

17  b.    Dieselbe  Form  findet  sich  auch  IV  R.  20,  17.    Vgl.  ^2^^  ad&bu. 


Olossar  ü. 

Wörterverzeiclmifs  zu  den  assyrischen  Texten 
mit  Ausschlnfs  des  SintflutlLbericht& 

Vom 
Verfasser. 


Varbemerhmff.  In  Uebereinstimmang  mit  Glossar  I  sind  mneh  in 
dem  uachfolgendeo  Glossar  die  Wurseln  mit  arsprfingliohem  |ft  H»  IT 
an  erster  Steile ,  sowie  die  Worseln  pr.  n  ?  wenn  der  betreffende 
Laut  zn  einem  blofoen  Hauche  sich  verflüchtigt  hat,  als  Wnneln 
pr.  ((  rubricirt,  sind  die  WW.  pr.  ^  und  i  Je  unter  ^  und  ^  aufgefBhrt, 
und  sind  endlich  auch  die  WW.  sec.  und  tert.  ^  und  ^  thunlichst  ge- 
schieden. —  Das  Verseichnifs  enthftlt  zugleich  die  sAmmtlichen  in  den 
mitgetheilten  Auszügen  aus  den  Inschriften  Torkommenden  Eigea- 
uamen ,  ausgenommen  die  Eponymennamen  der  Listen.  Sowohl  jene 
als  auch  die  übrigen  verzeichneten  Wörter  sind  in  der  Schreibung 
aufgenommen,  in  welcher  sie  an  den  betrr.  Stellen  in  den  Insohriften 
vorkommen. 

XM  f  •*  geschr.  I-a  Gottesn.  ßa,  Äo,  'Aog  12,  6  flg.  (33).  35.  38^ 
14;  889,  11. 

((((  (m&t)  A.  A.  Ideogr.  Bezeichnung  eines  östlichen  Landes  263, 
26  ff. ;  480,  8  (Text)  u.  ö. 

Xn^K«  U-ai-t(-*,  arab.  Eigenn.  208,  5. 

O'IDKM  U-as-sur-mi,  N.  eines  Tabalfters  268,  3;  267,  19. 

3K  (IDN^)  *^^u  Vater,  phon.  a-bu  174,  16.  18  (Stat  constr.); 
Ideogr.  174,  22  (Stet  constr.);  289,  8;  801,  17  (Gen.);  326,  24;  333, 
11.  -  abftti  Flur.  Ideogr.  277,  13  (?);  399,  1.  —  A-bi-ba-'-al,  A-bi- 
ba-al  phön.  Eigenn.  AbibcMl  ^^^2^3«  (173,  16);  365,  16 a.b.  —  A-bi- 
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mil-ki  phön.  Eigenn.  Abimeleeh  'l^'^^H  ^^^i  ^^-  —  Abu-Malik 
assyr.  Eigenn.  150,  29. 

3e<  ib-ba  Subst.  —  ?—  176,  16. 

^  Abu  MonaUn.  hebr*  3«  A  b,  gesobr.  A-b  u  (b  i)  380,  5.  Ideogr. 
335,  1.  488,  C.   11. 

]KDK  uban  B.  ^^2- 

DD«  abdbu   Subst.  Fluth  79,  15;  til  a-bu-bi  Weuserncoge  234, 

29;   262,  1.    —    a-bu-bifi  Ady.  gleichwie   eine   Waseerwoge   247,    21; 

451,  26. 

2» 
DDN  ibbu  r«wi,  vgl.  3^,  arab.  v^I,  syr.jÄf,  ]ASia\,    Plur.  mso. 

ib-bu-ti  19,  15. 

HDK  ▼€>'•  TDy»  fÄ^,    uVjÄ  (auch  im  Assyr.).  —  Ab-du-uti-mu-nu 

babylon.-pbönic.  Eigenn.  ))0m2)^  *3^>  3-  —  Ab-di-li-'-ti  pbönis. 
Eigenn.  104,  82;  288,  20.  —  Ab-du-mi-lik  babyl-phöniz.  Eigenn. 
^bülDlf  430,    2  flg.    —    Ab-di-mi-il(mil)-ku-ut-ti   phön.   Eigenn. 

AhdmeUkeih  nsSölDy  ^04,  4. 
na«  u-ab-bid  s.  piDte- 
HD«  (avil)  U-bu-du  Stammesn.  346,  11. 
^liM  (ft^H)  I-ba-di-di  arab.  Btammesn.  277,  1.  10. 
p-t3«  (tnftt)  Ab-da-da-na  Landesn.  213,  12. 

^aw  ftbii  etc.  s.  Sav 

SdK  Ab  1  u  Subst.  Sohn ;  St.  cstr.  a  b  a  1,  verktirzt  b a1,  akkad.  i  b  i  1  a, 
als   Eigenn.  ^atl   vermuthlich  aucb  ins   Hebr.  übergegangen.    Ideogr. 

44,  82;  45,  4.''7.  13;  91,  17  ff.  u.  ö.  Pbon.  ab-lav  413,  10;  a-bi-il 
(m.  Suff.)  dass.  413,  14.  —  Plur.  Ideogr.  158,  14;  289,  4.  31 ;  302,  5.  — 
Abal-usur  assyr.  Eigenn.  329,  30. 

^a^  abullu  Subst  ^adtthor^  talm.  kS^SK  ^^^i  ^^i  Ideogr.  284, 

23;  261,  13;  290,  16. 

^a(fi<)  [A-1bi-il Stadtn.(?).   »  [A]bel-[betb-Maaoha]? 

255,  10. 

^a«  (avH)  U-bu-luv  346,  13. 

pK  abnu  Subst.  Stein  QK;  Ideogr.  (Sg.  u.  Plur.)  345,  25  u.  ö. 

pDN  (p23t  p2n^)  at-ta-bak  1.  Ps.  Impf.  Ift  ich  gofs  au$  48,  20. 

nat«  vgl-  ^ebr.  nDlf-  —  ^-bir  1.  Ps.  Impf.  Kai  ich  überschritt  82, 
20;  156,  8;  198,  21;  202,  7;  203,  2;  207,  1.  9;  209,  7 ;  —  3.  Ps.  Sg. 
er  Überschritt  152,  8.  —  i-pa-ru-num-ma  3.  Ps.  Plur.  mit  parag.  ma 
345,  32.  —  i-ti-bir  1.  Ps.  Ifte.  ich  überschritt  198,  10.  —  i-bir-ta-an 
Subst.  Stat.  constr.  Übergang  184,  18. 
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T^3ft<  a-ba-rak-ku  Babst  ?—  162,  10. 

^^^3{i(  ab-ra-ru-a  —  ?—  195,  6.  Yielleiobt  Ihid  irgl.  das  dabei 
stehende  rap-8a. 

irSM  (l^OK^)*  —  ibud,  auch  ibui,  3.  ]^8.  Sg.  Kai  er  moeftte,  er- 
richtete^  erbaute,  geschr.  i-b  u-4  u  248,  1  =  II R.  67,  4.  Ideo^.  mit  phoa. 
Erg.  :=  ibn-uft  97,  11 ;  213,  24.  —  i-bu-iu  das«.  124,  4.  —  ib-fta-n  3.Fs. 
PI.  (st  i-bu-An-u)  290,  Iflg.;  302,  6.  —  Ibul  1.  Pa.  S^.  Kai  itk 
machte.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  =:  ibu-ufi  194,  4;  232,  5;  278,  25.  — 
i-pi-ift  dass.  333,  21;  488  C,  14.  —  u-fii-biS  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Scbaf. 
ich  liefB  anfertigen,  erbauen  374,  14.  —  i-biS  Part  Stat  constr.  machcfid, 
thuend  [194,  24];  289,  81;  291,  4;  302,  5.  8.  —  ibifta  Inf.,  geschr. 
i-bii  (Stat.  constr.)  154,  9;  201,  17;  291,  4;  333,  13.  15;  353,  7;  3H 
3;  396,  24  u.  ö.  —  i-bi-ftn  Infin.  124,  10.  16.  —  i-ib-öi-tu  Sabst 
Tfum,  That  413,  12;  m.  Suff.  416,  26. 

WM  (=  w*^'  1/*^'^)-  "~  ab-8a-a-ni,  ab-da-ni  Subst.  ürdemmf 
figkeit,  Gehorsam  189,  4;  287,  1;  289,  8;  398,  30.  Nach  Stan.  Qujvd 
Geschenke,  Tribut  (?). 

rate  u-ab-bit  (so  transcribire  I)  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  ridäete 
zu  Grunde  232,  1 1 ;  234,  29.  Die  W.  ist  zuletzt  identisch  mit  hebr. 
njW-     S.  hierzu  Lotz  TP.  169.  —   in-na-bit,   in-nab-tay  (er  mathtt 

sich  fort,  entschtoand)   3.  Ps.  Impf.  Nif.  (Hpt.)   255,  15;    288,  9;   301, 
12;  345,  18;  353,  8;  397,  1;  398,  23. 

TON  ^^l-  ^®^'-  roy-  —  ab-ta-a-ti  Subst.  Plur.  feshjerbundenet 
Mauerwerk  124,  14.  15  flg. 

jjX  vgl.  hebr.  jjn>  iTiri'  ~"  ug-ga-tu  Subst.  ühmuth  {Zorn  so- 
wohl als  Kummer)  373,  7.  Vgl.  noch  Haupt  SAKT.  177,  sowie  V  B. 
1,  64  :  lib-bi  i-gug. 

]l^  (ilu)  I-gi-gi  Name  göttlicher  Wesen,  wie  es  scheint,  der  sonst 
durch  V.  II  bezeichneten  Gottheiten  213,  1;   Phon.  285,  2.     Ein  Wort, 
dunkler  Herkunft. 

DiK  a-gam-mi  Subst.  Plur.  Sümpfe  vgl.  py.  |ift-f  ^45,  19.  30; 
351,  1. 

}nfi}K  (^^1  m&t)  A-ga-ma-ta-nu,  auch  A-gam-ta-nu  JSkbaUma 
aram.  Xfipritf»  *P'  HafigmatAna,  np.  ^^\\X4^  Eamaddn  878,  18. 

]jtC  (ab an)  ug-na  Subst.  eine  Steinart  455,  7. 

pe^  (näip)  Ug-ni-i  (Uk-ni-i)  Flufsn.  232,  4. 

DJX  igiBu  Geschenk  (ist  hebr.  Q^pj)  Schätze  au  vgl.?j;  i-gi-i» 
Subst.  Plur.  82,  22. 

^)H  Agurru  Subst  gebrannter  Ziegel,  arab.  j^l»  j^^  121)6; 
geschr.  a-gu-ur-ri  124,  8. 
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^H  (aus  ")XM)  ▼0-  '»®^>'«  IflK»  a™»»-  in(N)-  —  ^-da  etner  (Acc.)  328, 
23.  —  f-difi  Adv.  alUin  345,  17;  450,  22.  —  idinu  allein  Adj.  i-di- 
nu-uS-iu  er  allem  191,  27;  261,  12;  397,  27.     Im  Allg.  vgl.  397,  32  ff. 

«7^  idn  Band  s.  «p. 

^«31«  (av^l)  [I]-di-bi-M-lu,  I-d  i-b  i-H  i-1  u  Stammesn.  JctteeZ 
=  hebr.  ShtSlN  148,  19  flg.  —  Gentiladj.  I-di-ba-Ml-[ai]  148,  20. 

OhXlH  (n^O  I-di-ig-lat  (I-di-ik-lat)  Flufaname  Ttym  =  hebr. 
Sp^H'  ^'""'  ^P*ini  aram.  A^l^^y,  ar.  Ki>0;  abgekürzt  D  i-i  g(i  ^)-l  a  t 
32,  18.  17.     Ideogr.  184,  18;  193,  10;  232,  3. 

n^je  adl  Prftp.  his,  vgl.  hebr  -jp,  njg.     Die  W.    ist  doch  zuletzt 

wohl  hebr.  aram.  m^»  ^sX^  OflfQ)!  »  ">*  Übrigen  ein  Plur.  (de  Lag.) 
und  zwar  von  nrspr.  adft.  Oesohrieben  a-di  2,  11;  21,  31;  83,  6;  184, 
19.  20;  194,  28;  201,  16;  203,  3  n.  ö.  Ideogr.  91,  20.  —  a-di  ili 
PMp.  bit  218,  14.  18. 

1-7 j^   (=  hebr.  ^^p,   arab.  cX«:^?)    —   n-ad-di  3.  Ps.  Sg.  Pa.   er 

ordnete  an  15,  19.  —  a-di-i  s.  ^^. 

Q^^  (mftt,  ir)  ü-dn-(n)-mu  (mi,  mi),  Landesn.  Edom  hebr.  Q^K 

149,  27;  213,  17;  355,  4.  5.  — (mAt)  U-du-mu-ai  Adj.  257,  25;  auch 
U-du-um-ma-ai  288,  24. 

p({  idinn  Buhst.  Ibldy  hebr.  nj^-    Phon.  u.  ideogr.  17,  25;  26,  28. 

nt<  ▼gl-  Tlffi  {:yX^i^)-  —  li-i-din  Volunt.  er  Je^pörw^igpe  (?)  434, 5. 

HK  Q-di-ni  HU  (letzteres  Ideogr.  f.  „Vogel*^  =  issur),  Name 
eines  Vogels  385,  29. 

nX  A-du-ni(nu)-ba-(')-al  (li)  phön.  Eigenn.  ==  bw>31K  105, 
11;  173,  22;  194,  20.     Vgl.  hebr.  ir^n«- 

pX  (ir)  A-di-i n-nn  Btadtn.  194,  6.  —  (Bit-)  A-di-ni  s.  p^^.  . 

^^  i-dnr  (so  1.!)  er  vermied  350,  29;  i-du-rn  3.  Ps.  Plur.  Impf. 
Kai  ne  vermieden  194,  2. 

*l*7fi<  (Determ.)  ud-ri  Buhst.  PI.  zweihöekerigee  Kameel  (Dromedar) 
345,  21  (Del.  Par.  96) 

^^X  Adar  Gottesname  (aus  akkad.  a-{-  tar).  Ideogr.  160,  13;  284, 
7;  333,  18;  389,  11;  mit  phon.  Erg.  ra  284,  22.  —  Adar-malik 
assyr.  Eigenn.  (u.  Gottesn.)  hebr.  Ttbtd^l«  284,  8. 

Tjt<  Adar  Monatsn.  Adar  •^^x-  Geschr.  Ad-da-ru,  A-da-ri 
380,  12.     Ideogr.  314,  4;  (380,  13). 

Jt^-m  erneuern  vgl.  hebr.  Bf^ri-  I>*von  ififiütu  (ii-8u-tu,  £-flu-u- 
tu)  Erneuerung,  ->  A-na  iS-Su-ti  (ti)  wm  Neuem  97,  12;  388,  7;  398, 
27  (1.  iS-in-til). 
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Kl«   ygl.  ar.-hebr.  niH*  ~  **U|  *">▼  Snbst  Eauthy   Wmd  S6,  31. 

b)H    (Sofct^)    •▼^Itt    Subst.    Maum,    Mensch    vgl.    (TJ'7*ip)~VTJt- 
Geschr.  a-yi(iiii)-lu   Syll.  850    bei  Haapt  und   Norr  35.     Nach  84.  6. 

1.  c.  p.  22  von  Jl  \^\  ^ni<  =  *luStadt=r^-Be»oÄn«r,iS5Mki<«r*(?).  — 

Ideogr.  94,  27;  323,  20;  bäufig  als  determ.  Ideogr.  PI.  (mit  phon.  Erg.  i) 
193,  29;  obne  solches  195,  7.  —  a-vMu-tu  Men$chkeit  (=  tlniiftiiv 
HR.  24,  24  fg.)  26,9.  —  Av(m)il-ap8i  (?)  babyl.  Königsn.  129,  26. 
—  Avil-Marduk  babyl.  Eigenn.  EvU-Merodach  =  ^IHO  ^^)fi<   365,  4. 

"b^H  (n^O  U-la-ai  Flafsn.  Euläui  ^^1«  EikaZoq  438,  *11. 

p{it  i-nu  Subst.  Habe,  Besitz  \  vgl.  bebr.  ^'j^,  j^j^  (oder  ar.  SLit  Hpt.?) 

273,  4.  "  u-nu-ut  Subst.  Stat.  constr.  Oeröüi^  Oefäü  201,  20;  203,  7; 
345,  24. 

fi<DV<  A-u-si-'  israel.  Eigenn.  Hbsea  J^Q^lH  ^^^i  ^^' 

-|^«  Licht  8.  -ilK- 

•^^  Uru  Stadtn.  ür,  bebr.  ^^^.  Ideogr.  129,  18;  130,  19.  — 
U-ru-mil-ki  phön.-bybl.  Eigenn.  =  n^D^lte  ^85,  13;  288,  20  flg. 

3]fi(  vgl.  3];;.  —  i-sib  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  ich  lieü,  deiieü^  hm- 
terliefty  lieta  übri^  153,  11;  234,  24;  262,   1  (?);  345,  17.  35. 

«)3^|^  lE-du-bar  Eigenn.  92,  29.  So  wird  vom  akkad.  Stand- 
punkte aus  auszusprecben  sein.  Assjriscb  wftre  der  Name  Is|ubar  za 
transoribiren. 

||(t  (=  bebr.  ^^ff  u.  s.  w.).  —  iszu  Adj.  etarh.  Pbon.  iz-zi 
(Gen.)  350,  29.  Plurl  msc.  iz-zu-ti  193,  12.  —  iz-zi-zn?  —  202,  11. 
Ist  die  W.  x^  =  izizn?  —  A-z i-b a-(')-a  1  phöniz.  Eigenn.  hff^Jf 
105,  10. 

h^H  (b^H^)  (m&t)  I-za(sa?)-al-lav  Landesn.  426,  10. 

^|((  A-zu-ri  pbilist.  Eigenn.  (»  bebr.  mp9)  162,  18;  398,  9.  — 
(ir)  A-zu-ru  kanaan.  Stadtn.,  vermuthlich  das  heutige  JAzAr  167, 
25;  289,  10. 

WnW  Az-ri-ja-(a-)u  judäisch.  Eigenn.  Azarjah  W^Xß  (188i  18) 
218,  19;  auch  Az-ri-a-[u]  217,  21;  219,  30,  sowie  [A-]8U(?)-ri-ja-u 
218,  20. 

nx  abu  Subst.  Bruder^  bebr.  nx  ^*  ^  ^«y  phon.  a-hu  398,  13. 
Plur.  ahi  Ideogr.  289,  4;  350,  32.  —  a-ba  vil  Adv.  brüderliehj  gegen- 
seitig 201,  17;  202,  11.  —  A-h  i-j  a-b a-b a  mesopot  Eigenn.  =  D^YW 
110,  10  V.  u.  —  A-bi-mil-ki,  Ah(i)-mil-ki  pbön. -philist.  Eigenn. 
AehimeUch  =  bebr.  'H^^nS  ^^^>  '**'    163,  3;  355.  20.   —  A-^i-mi-ti 
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philist.  Eigenn.  162,  21;  898,  18.  ^  A-hi-ra-mu  mesopot  Eigenn. 
=  üyfJH  110,  10  V.  u. 

>f^((  a-hi  prftp.  bei  s.  ^ff), 

3nK  A-^a-ab-bu  Eigenn.  =  hebr.  3Mn{t  ^^^t  ^^• 

WW  vgl-  IOWf  Ä'JH»   *>^'»  f-^f»  —  ft^-»i   1-  P«-  8«-  Irapft- 

Kai  tcA  niJbm  213,  27.  —  u-fia-hi-iz  1.  Ps.  Sg.  Impft  Schaf,  ich  lieCs 
nekiMn  272,  4.  —  ta-ba-su  Schlacht  eigentl.  Sandgemengef  Secundftr- 
bildung  Yom  Ifteal  ans  s.  s.  |nn-  —  mit-ha-nz-zu  Bubst.  Kampf  s. 
ebend. 

XnH  u-hi-nu  Snbst  —  ?—  284,  26. 

in«  ahratn  (ibratu?  —  Hpt)  vgl.  hebr.  ^pje,  n^nfj«  dag 
NachheTf  Stat.  constr.  ab-rat  153,  11.  —  (mAt)  Abarri  Landesn. 
fl^Mt^cmd,  eigentl.  HimterUmd  vgl.  bebr.  *linN  d-  ^*  iTonaon  (Pbönizien- 
Pal&stina),  gesobr.  A-]bar-ri(-i),  ancb  ideogr.  (mAt  MAR.TU)  90, 
10;  91,  20;  1Ö7,  13;  213,  16;  288,  24;  301,  14;  370,  10.  —  (mAt) 
A-har-ra-ai  Adj.  phömcUch,  kanaanäiseh  157,  17. 

mOH  ^S^-  l*®^r.  lOj^.  —  i-ti-ir  1.  Ps.  ßg.  Impft.  Kai  ich  ver- 
gehofUe  345,  20.  —  Statt  i-tur  350,  29  lies  i-dnr  und  s.  s.  ^-7«. 

^{i(  ai   Probibitivpart.  nicht,  lat.  ne   vgl.  äth.  /v  ;  bebr.  ^^  (noch 

erhalten  in  ^pj-^K  Hieb  22,  30;  lttD*H<  1  Sam.  4,  21,  ^a^N,  ^tlT«; 

*  r*  T       •  T        •  vv   •  V Ar    • 

ancb  im  Pbönic.  ^(^  cf.  Scbröder,  phön.  Spr.  118.  210),  welcbe  letzteren 
beiden  Partikeln  aber  objectiv,  nicbt  wie  die  entsprecbende  assyrische 
snbjectiy  verneinen.     Gescbr.  ai  434,  4. 

htrVti  (^r*  ™&t)  r-di-'-al,  r-di-'-li  SUdtn.  Idalion  355,  22  flg. 

73(^)M  ikallu  Snbst.  Falatt^  bebr.  ^^^Q,  arab.  J^^^,  äthiop. 
UJJYIAI  («kkad.  Ursprungs).  Phon,  i-kal-lnv  354,  1;  im  Assyr. 
Ideogr.  8.  HI.  148.  Ideogr.  gescbr.  l-gal  123,  1;  212,  80;  213,  29; 
291,  2;  802,  25  flg.  Plur.  ikal&ti  (so  1.  vgl.  Tigl.  PU.  I  ool.  VI,  94 
u.  sonst  :  ikalA-til)  198,  15.  16;  194,  8;  468,  15.  18. 

ODDD^K  I-ka-8am-su(?,  philist  Eigenn.  855,  10. 

inO)(C  I'-bar-sag-gal-kur-knr-ra,  Name  einer  Oertliohkeit  389, 
12  flg. 

"13(^)N  r-kur  Name  eines  Tempels  213,  5;  ebenso  l'-dar-ra  213,  4. 
—  Vgl.  noch  unt   p^2- 

iniS^S^K  r-ki-i^tu*ra  cypr.  Eigenn.  Ikiatwa  355,  22. 

o 

j^  i-nu-ma,  aus  inu  «  arab.  ^^y^i^  -{-  mA,  im  Sinne  des  arab. 

=  zur  Zeit,  wo;  da  2,  1.  7;  17,  5. 
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Yi^  inoT,  auch  inny,  Bobst.  Augef  QueUSy  hebr.  r^p,   amb.  ^j^ 

etc.     Plur.  ini,    ini  (Dual  inft)  Ideogr.  160,  16;  218,  22.  —   r-ni-iln 
Eigenn.  eines  Fürsten  tou  Hamath  ^M^y  107,  1;  252,  82;  257,   16. 

'y*^  Airu  Monatsname  JSJär,   bebr.  *)«|jt.     Pbon.   Ai-rii(ri)   380, 

2;  Ideogr.  198,  9;  838,  13;  406,  82;  486  (J.  745);  488,  C,  7. 

I2f^{(  ai-di  yerstirktes  Fron.  sep.  der  1.  Ps.  8g.  tcA,  wtemer  ii.b.£ 
152,  80.    Vgl.  jftSi  8.  |tf^ 

«t^K  (mAt)  Akkadi  (Land)  Akkad,  geschr.  Ak-ka-di  460,  30; 
II  R.  65,  52  a  u.  b  und  sonst.    Vgl.  n^t^.    Ideogr.  Akkadi-KI  ELhors. 

8;  Tigl.  Pil.  II  Z.  1  n.  5.;  auch  mit  mftt  davor  136,  Anm.  Z.  2.  — 
835,  20;  346,  9;  351,  7;  869,  14;  378,  21  flg.;  458,  16;  459,  5  ▼.  n.  — 
(avil)  Akkadim  Sahst  die  van  Akkad  (BesiehongsadJ.  im  Plur.  Tom 
Sing.  Akkad ü).  Pbon.  Ak-ka-di-im  (Hammur.  Lourre  I,  12);  Ak- 
ka-di-i  88,  1. 

>3X  00  Ak-ku-u  Stadtn.  AJM  ^Jf  178,  8;  288,  12. 

3DK  (<r)  Ak-xi-bi  Stadtn.  Akgib,  Ekdippa  ^TQ^  170,  11 ;  288,  12. 

h'M  ^£>^  ^fi^r,  ^3^  u.  8.  w.  —  i-ku-lu  3.  Ps.  Sg.  ImpfL  Kai  er 
afs  145,  27.     Ideogr.  19,  14.  —  ta-ta-ak-ka-al  3.  Ps.  Sg.  Fem.  Impft 

ifta.  ==  terwn  18l|  3. 

^3^  ikallu  s.  te^jj. 

hOH  6p«  vgl.  J^?)-  —  (avil)  «k-kil  Sahst  Oekhrter(f)  277,  12. 

Q^  i-kim,  i-ki-i-ma  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  ich  nahm  195,  10; 
201,  21;  203,  8;  209,  14;  286,  26.  —  i-ki-ma,  i-ki-i-ma  3.  Fa.  PI. 
sie  nahmen  218,  26;  220,  15. 

«S«  vgL  hebr.  hSm*  ^  tMi-*-a  Sahst  JBid?  —  Oder  ist  wegen  des 

an  dritter  Stelle  in  der  Schrift  angedenteten  Haachlantes  -*-  etvra  rl^» 

»Jl   zu  vergleichen?  — 

^^  ilu  Sahst  OoU^  hebr.  ^^.    Phon,  i-ln  (i-luv)  II,  Amn.  Z.  8; 

Ideogr.  176,  4.  ~  SUt  constr.  418,  20  flg.  —  ili  Plur.  Ideogr.  2,  7. 
9;  17,  5;  91,  15;  175,  6.  15;  176,  4.  7;  177,  24;  178,  16;  180,  8  n.  o. 
—  il&ni  Plur.  Ideogr.  m.  pbon.  Erg.  ni  157,  14  a.  Ö.  —  ildta 
Sahst  OoUheit.  Geschr.  ila-a-ti  (Gen.)  434,  8,  —  Mu-bi-'-di  eyr. 
Eigenn.  23,  18. 

^X  ul  Adv.  nicht,  hebr.  ^^  19,  16  u.  Ö. 

K^IDSk  (m&t)  AMab-ri-a  Landean.  213,  11. 

1*?«  8-  n^- 

"h^  vgl.  Tbv^  ^»    ^  ^'  *•  ^-  "~  ^**^  3-  ^■*  ^**  ^^  ** 

machte  sich  auf  rmd  dtxoon  209,  15.   —   i-li   1.  Ps.  Sg.  ich  stieg  ^  zog 


Oloasar  11.  54^9 

h&ram^  167,  18.  ^  i-li-u  S.  Ps.  PI.  «m  machtm  «teft  au/  und  davon  203, 
9.  ~  n-ül-la-a  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  erhob ,  erhöhte  124,  19.  —  u- 
ül-la-a  8.  Pa.  Sg.  Impft  Pa.  er  erhob,  erhöhte  124,  6.  •—  u-dl-ln-a  Inf. 
Pa.  JBrhöhung  124,  16.  19.  —  ut-li-f  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ift».  ich  hob  an^ 
und  trug  fort  218,  27.  —  mut-tal-H  Part.  Ifta.  (Qen.)  erhaben  888, 
15.  —  n-Ai-li  1.  Ps.  Impft  Schaf,  ich  erhöhte,  zog  in  die  Höhe  282,  18; 
261,  15.  —  ilft  AdJ.  hoehy  oberer  (yon  Flüssen,  auch  vom  Meere)  z.  B. 
Z4bu  i\t  (s.  Kartei  — );  davon  flitn  A^j.  Fem.  dass.,  geschr.  Mit 
838,  20.  —  Ideogr.  (transcribire  ilttil  s.  Naohtrr.l)  208,  4.  —  MiS, 
i-li-iA  Ady.  oben,  oberhM  2,  1;  auch  in  hohem  Malke  413,  13.  •» 
milu  Subst  Boehßuth  =  n^);o?  —  S.  s.  «!?D.  —  Al-U  Adj.;  Plur. 
masc.  ül-ln-ti  (mit  collectiv.  ftm;  oder  Abstr.  =  nllfttn?  — )  weit 
hinaufreiehend,  früherer  124,  18.  —  ill  Präp.  anif,  hehr.  ^^,  A^,  arab. 

JU.  Phon,  i-li  290,  20;  802,  18.  Ideogr.  195,  1;  220,  16;  in  Ver- 
bindung mit  anderen  Prftpp.  adi  ill  bit  —  auf,  zu  213,  14.  18.  — 
iitu  ili  «on  — '  an  218,  15. 

ahn  5«*«»  ▼«!•  ^«^r.  «n^n-  —  il-ük,  il-H-ku,  mit  Cop.  il-li- 
kam-ma  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  ging,  zog  838,  1;  358,  9;  899,  7.  — 
il-lik-am-ma  235,  4.  ~  a-lik  1.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  207,  10;  210,  2.  5. 

—  aHik  dass.  288,  7;  801,  9;  826,  28;  864,  8;  898,  20  flg.  Ideogr. 
(DU)  dass.  91,  21.  —  il-li-ku  3.  Ps.  Plur.  Impft.  Kai  289»  19;  450, 
24  flg.  —  illi-ku-ni  dass.  Ideogr.  m.  phou.  Erg.  82,  27.  —  it-ta-lak 
8.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifta.  er  zog  480,  J.  815;  482  J.  785;  486  J.  745.  — 
ittala-ku  (ittalla-ku)  dass.  erwandeUe,  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ku 
818,  5;  247,  28.  —  &lik  Partie,  aot  Kai  phon.  a-lik  97,  11;  194,  27. 

—  aUkn  Subst  der  Beransmg,  Stat  constr.  a-lak  152,  2;  850,  26; 
898,  21.  —  malaku  Subst  dass.  Stat.  constr.  ma-lak  Zug  450,  24. 

hhH  ^fi»^  h^T]t  S^'  —  ^llu  ^^'  gtänzend,  etrahlend,  erhaben,  auch 
loelhar,  Phon,  i-i  1-1  u  426,  9.  Ideogr.  218,  4;  Plur.  illftti  232,  25. 
i-il-li-tuT  (tiy)  dass.  Fem.  Sg.  13,81.  —  muü^ti-lil  Part  Ifte.  leuch- 
tend, etrahlend  388,  21. 

^M   U-lu-lu  Monatsn.  Ehd,  hebr.  ^*yvt  ^0,  6.    —   Ulul-ai 

Eigenn.  MkäÖue  'IXot^Xaiog,  eigenü.  der  vom  Mul  490  Anm.  1.  VgL 
KQF.  886  Anm. 

Q^M  illamft  Prftp.  vor  (ist  hebr.  qW  an  vgl.?).   M.  Suff,  il-la- 

mu-u-a  289,  20;  832,  9. 

Q^  (m&t)  r-lam-tu(ti),  T-lam-mat,  Landesn.  lUam,  hebr.  Q^ig 

111,  12.  16;  853,  5.  8.  Ideogr.  111,  22;  345,  16.  —  (avil)  I'-la-mu-n 
A^.  der  JSUmit  111,  13;  136,  22.    Ideogr.  851,  4. 

34 
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n^M  alpa  Sabst.  Odb«,  hebr.  pf^.    Flur,  alpi;  Ideogr.  290,  IS; 
346,  19  n.  5. 


.p  —  •> 


r^K  ilippu  Sabsi  iSdit/,  umm.  ^aX  52,  23.  Ideogr.  PL  184,  5; 
193,  20;  350,  30. 

rhn  (™^^)  ri-H-pi  Landesn.  213,  8. 

f)^  ultu  Prftp.  aus,  van  Nebenf.  yon  iAtn  (s.  d.).  G^eiohr.  nl- 
tu  124,  5;  140,  16;  anoh  al-tay  204,  17.    Ideogr.  184,  3. 

n^(e  ilUtn  Snbst  Macht.  M.  Buff.  {l-lai-sa  889,  8;  860,  28; 
450,  22;  452,  13.    Akkad.  Ursprungs  (Loti  124)?  — 

Ipn^M  i^^)  Al-ta-^n-u  Stadtn.  BUhekeh  Hp^^  17I>  7;  289,  20. 
27;  301,  29. 

yyrhn  00  Il-H-ta-ar-bi  Stadtn.  220,  10. 

Q^  ammu  Fem.  ammatu  Pron.  demonstr.  /011er,  jenseüiff.  — 
am-ma-[ti]  (so  liesl  —  s.  KGF.  141**;  die  mir  Toriiegende  Photo- 
graphie des  Originals  UUst  an  der  Richtigkeit  der  Conjectur  keinea 
Zweifel)  156,  9.  GemlA  der  Photogr.  seheint  in  der  folgenden  Zeile 
nifii-i  oder  besser  avili-i  gestanden  sn  haben,  wie  auch  der  Monolith 
Yon  Earch  bietet  s.  KGF.  140*.  —  193,  22.  28  (am-ma-tl).  —  nm-ma 
AdY.  aUo  332,  17. 

Q{i(  AM  akkad.  Wort,  bezw.  Ideogr.  ftlr  rimn  Q^^  s.  QM>  — 

AM. 81  d.  i.  gehÖrtUUf   bezw.  mit  Zähnen  versehenei  AM,    Name   des 

Elephanten  s.  Lots  TP.  163  flg. 

^M3DM  Am-mi-ba-Ma  mesopot.  Eigenn.  «s  ^JD^Jf  ^^^i  8  ▼-  ^ 
yQ^  i-im-ga,  im-ga  AdJ.  erhaben,     Syn.  von  gitmalu  voUkammee 

420,  25;  421,  2.    Ob  akkadischen  Urspnings  (IM-GA)  oder  aber  seni- 

tisohen  (R.  ptyff)^  **  421,  6  ff. 

^t3t<  ▼gl*  h®^^-  IUP'  —  ^-mid  1.  Ps.  8g.  Impft.  Kai  idk  riekiOe 
her,  ich  legte  auf  272,  5;  273,  29;  287,  1;  289,  8;  ebenso  189,  2.  Die 
S.  189,  4  daneben  angenommene  Bed.  redigere  ist  nnnOthig;  1ihe^ 
setze  :  „dem  L.  Juda  (und)  dem  Hizkia,  seinem  Könige,  legte  Gehor- 
sam ich  auf^.  Aus  der  Redensart  imid  abfitni  ist  die  andere  imid 
(ohne  abfi&ni)  in  dems.  Sinne  (288,  10;  301,  12  u.  ö.)  lediglich  Ter- 
kürzt.  —  Ni-mi-it-ti-Bil  N.  einer  Kriegsmauer  Babylons,  von  DeL  als 
„Chründung  BeVe*^  gedeutet     Vgl.  s.  n(C!> 

1DM  (<r)  A-mi-di  Stadtn.  Ämid-Diärbehr,  0<a\,   p^f  106»  22;  480 

J.  800;  484  J.  762 ;  488  C,  6. 

^IDK  (mit)  Amadai,  geschr.  A-ma-da-ai  Land- n.  Volkan.  80,  27. 

^ÖK  (^ö^)  ▼8l-  »yr.  1^,  )£blea^  (Hpt.);  auch  hehr.  nOH^  — 
li-ta-mu-u   3.  Ps.  PI.  Volunt.   Ifte.   eie   ihögen   anbefehlen   373,  26.  — 
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am4tn  &nbBt.  Spruekf  Gebot,  Stat.  cooBtr.  a-mat  388,  12;  auch  a-ma* 
a-ta  878,  27.  ^  mamitu  Subst.  Hoehijprtuh ,  göttUekei  Gebot,  8tat. 
constr.  ma-mit  262,  8;  289,  14. 

IDfiK  A-rnnk-ka-a-ni  Eigenn.  284,  21;  auch  A-rnuk-a-ni,  geschr. 

282,  15. 

^ö«  amilu  B.  SlK- 

n^{<  Am-ma-la-di-in,  kedaren.  Königen.  148,  1. 

Si 
Q)3X  ammn  Subst  Mutter^  arab.  >«l,  hebr.  Q(f,  aram.  \icft  &tb. 

^pO^   Phon,  um-mn  176,  18.    Ideogr.  175,  16;  Stat  constr.  175,  6. 

DD(C  vgl.  hebr.  (Qt^y)  Qy   (KAT'  99,  16).      Oder  aber  ist  eine 

besondere  W.  VOy ,   als  Erweiterung  von  Qö^,  «u  statuiren?  —  um- 

mAna,  Snbst.  PI.  ummanAti  (Stat.  constr.  am-ma-na-at)  Beer, 
Truppen,  Phon.  195,  8;  209,  8  flg.;  828,  24;  845,  28.  Ideogr.  152,  2; 
208,  1.  4;  898,  18.    Plnr.  Stat  constr.  801,  27. 

DOM  umAmn  Subst.  Gethier,  insbes.  grofee  liiere,  der  Bed.  nach 
^  hebr.  nDr]^-    Pbon.  Stat  constr.  u-[ma-am]  17,  8. 

DDK  am m ata  Subst  JBUe,  hebr.  Ht^K-    Ideogr.  124,  4. 

pte  vgl.  hebr.  p^,  arab.  q^I,   ftthiop.   /^P^H-    —    tinxlnu 

Bnbst  Gnmdetein,  Mmdament  (Secundftrbildung  vom  Ifte.  aus),  geschr. 
tl-mi-in-(fia)  124,  12. 

m^  (mAt,  ir)  B!t-Am-ma-nu  Landesn.  Amman,  hebr.  ^^ff,  ge- 
schr. Am-ma-na(ni),  Am-ma-a-[na]  141,  9;  855,  18  flg.  —  (ir,  mAt) 
Bft-Am-ma-na-ai  Adj.  der  von  Ammon  257,  22;  288,  22.  —  (mftt) 
A-ma-na-ai  Adj.  dass.  194,  28.  —  (fiad)  Am-ma-na  Gebirgsn. 
(=  Ämämu?)  220,  8. 

0)dM  [A-ma]-a(?)-su  ftgypt  Eigenn.  AmasieiJ)  864,  4. 

püt^  "^gl-  pOIf  u.  8.  w.  —  imüku  Subst  eigentl.  Tiefe,  dann 
Eruft,  Macht  421, 18.  Geschr.  i-mu-^u  vgl.  II  B.  86,  55.  Stat  constr. 
f-mut:  826,  26;  346,  1.  ~  imüki,  geschr.  1-mu-ki,  dass.  PI.  Streit- 
kräfte 289,  19;  801,  28.  —  ma-mu^-tav  Subst.  WeUheitsHqfe (^), 
npOJ^OW  2*ö>  7»  ~  ^^^  i-im-ga,  im-ga  s.  unt  ^Dte» 

ITpDN  a^)  Am-kar-ru-na  Stadtn.  Skron,  7llpJ^»  ^Axxd^cov  164, 
4;  289,  13.  ^8;  290,  19;  801,  23  flg.;  802,  8.  17;  855,  10.  U. 

löK  vgl.  Wh.  AX^-^I  ^^P*)-  "■  ^'^^^  ^'  ^*'  "^Ä-  ^™P^- 
KjBlieh  §ah  261,  28.  —  i-mu-ru  8.  Ps.  PI.  882,  13.  —  im-ma-ru  (st 
i-ma-ru)  8.  Ps.  PL  Pr&s.  ne  eehen  456,  9.  —  in-na-mir  3.  Ps.  Impft 
Nif.  er  V9ard  geuhen  845,  32;    897,  1  flg.   —  am&ru  Inf.  da$  Sehen. 

84* 
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G60ohr.  a-ma-ri  (Gen.)  889,  81.  ~  ta-mir-tu  Subtt.  AaMidkf  dann  O^ 
Ma^eiM  289,  20;  801,  16.  29;  845,  16.  —  ta-mar-tn  SnbsL  SehäMtr 
ttüek,  Geichenk  288,  26. 

^DM  im^rn  Sahst  AeZ,  arab.  «L*^-,  hebr.  niOH»  Anun.  )|^q«. 

Ideogr.  —  i-mi-ri  m  R.  2,  45  (XX,  8).  Ideogr.  Plor.  290,  12;  345, 
21;  874,  11. 

DDK  (m^t)  A-ma-(at)-ti  Landesn.,  Termathlicb  Mamäth  105,  26: 
194,  6.  14;  281,  21;  828,  18.21.80.  VglnOH- —  (m^t)  A-mat-(ta-)ai 
Adj.  201,  15;  202,  9;  anoh  A-ma-ta-ai  208,  8;  328,  19. 

m  *n*  Pr&P-  ^f^^ich,  cu,  Ideogr.  48,  20  flg.  Phon,  a-na  18,  15; 
26,  9;  82,  20;  124,  10  a.  5. 

|{<  ina  Prftp.  m.    Ideogr.  82,  19;  91,  14  a.  5.    Phon,  i-na  17,  5; 

124.  12  (bist).  18  u.  5. 

rn  annü  Pron.  dem.  dieser,  geiiohr.  an-nn-a  882,  18;  469,  5  ▼.  u. 
—  annü  tu  Pron.  Fem.  dasa.;  an-nn-u-tny  79,  15.  —  an-nu-ti  Plor. 
msc.  diese  195,  28. 

]^  (^')  U-nn  oberftgypt  Stadtn.  152,  20. 

r^  vgl.  hebr.  h^DlJJf-  —  Ann  Gottesn.  (=  Oannes?).  —  Daa- 
selbe  ist  ▼ermathlich  das  semitisirte  akkad.  ana  „Himmel*,  dann 
„Gottheit'';  vgl.  auch  AN.TA  =  ilü.  —  A-nu  2,  14;  A-nuY  160,  16; 
284,  28;  411,  14.  —  *Anu-malik  Eigenn.  Änammeleeh 'A}^^  284,  II. 

^WK  r-ni-ilu,  hamathens.  Eigenn.  rs  phön.  ^KJ^Jjf  107,  1  (L  T-ni- 
ilul);  252,  82. 

)MJK  AN. AN  akkad.  Bezeichnung  des  höchsten  Gottes  (=  AN) 
132,  2. 

fi^nJN  (mAt)  An-di-n  (auch  An-di-a)  Landesn.  213,  13. 

\jX  Tgl.  hebr.  HjJ^)  n|J|^*  —  ^-^'^  1>  Ps-  Bg.  Impf.  KsX  idi  be- 
schädigte 124,  11. 

ru(e  i-na-ati  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  sie  {die  8tadl)  verödete,  wohl 
eine  Nebenbildung  Ton  nU  ^7>  1^* 

"UM  ftn4ku  Bubst.  Blei,  hebr.  ^jM.    Ideogr.  208,  25.    Plur.  Blei- 

Stücke,  Ideogr.  157,  19;  192,  27;  208,  19. 

)D^H  ftnakü  Pron.  1.  Pers.  Sg.  ich,    Hebr.  ^^^  u.  s.  w.    Phon. 

a-na-ku  885,  17  flg.;  863,  12.    Ideogr.  mit  phon.  Eig.  ana-ku  91, 16; 
459,  4  T.  u. 

pfi<  (DJK?)  —  «nnu  Subst  Böses,  Schlechtes,  Sehlechti^keU.  Ge- 
schr.  an-ni  289,  31;  802,  5.  —  R.  HJjf?  —  oder  HJn  L*^   hrüiimen 
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—  Nach  Haupt  GIobs.  b.  p^  fftr  arnn  (s.  d.),  das  ab6r  freilich  dann 
noch  daneben  im  Gebranoh  gehlieben  wäre.  — 
p^  annn  dieser  s.  |K. 

^^^(C  O^u)  A-nnnna-ki  Gottesn.  174,  18;  285,  2  flg. 
nj^K  (iln)  A>na-ni-taY  Gottesn.  Anum^  280,  8. 
DJDXt  U-na-sa-gn-Bu  cypr.  Eigenn.  856,  86. 
p3M  (m4t)  Un-^i  LandeBn.  249,  30. 

e^JM  •"•tn    Weib,   Gattin,  ygl    hehr,  n^^,  Alih.^1  ^^f 

f^Ajf.  —  Vgl.  nnt  |2^>  —  Ideogr.  12,  38;  289,  8;  845,  26;  898,  26; 
452,  11.  Pinr.  aii4ti  Ideogr.  291,  2;  802,  26.  —  ti-ni-di-i-tn  Sahst 
MeneehheU  888,  14  (c=  avilntuT  II  B.  24,  24  f.  g.). 

pjK   atta    (anst.   anta)   Pron.  pen.  cZu,   ygl.  nPI^»  Ajf,    va;^!, 

/i'J't»;.    Geschr.  at-ta  418,  18. 

inOfi>(  (^'»  m4t)  AB-dn-dn(di)  Stadtn.  J-mKocX,  hehr,  ^^ftp^^it  162, 
12;  290,  18;  802,  16;  828,  18;  855,  20  flg.;  898,  10.  20.  28  flg.  — 
(ir)  As-du-da-ai   AdJ.   der  wm  Aidod   288,  21.  —   As-dn-di-im-mn 

8.  noj. 

n03DK  A8-knp-pa-tuy  Sahst.  Ober§ehwelle,  f^bAOAttf  884,  10  flg. 

I^tdDK  (ft^H)  I-sa-am-mi-*  nordarah.  Stammesn.  (=  Lmael 
h^V^:^)  148,  24. 

'XOf^  asm  am  Sahst  Speer  (NR.  28).    PI.  as-ma-ri-i  261,  10. 
DDOK  (m&t)  U(?)-sa-na-ta-ai  Ac^.  der  wm  ü{7)eanai  194,  19. 

l^pOtC  (if)  m^t)  iB-^a-la-na,  Is-t^a-al-lu-na  Stadtn.  J.«ik€i^  hehr. 

fhpZ*^  1^1  17.  18;  289,  2.  7;  801,  16.  20;  802,  17;  866,  8.  —  (m&t) 

As-^'a-lu-na-ai  AdJ.  257,  24. 

TOj{ygLhehr.  ip^,S7r.|jBf,  ar.j^l,  Äth.  AA^I  (ÄUJO- 

—  i-sir  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  ich  eMoCs  em  209,  16;  218,  22;  284,  22; 
261,  17;  289,  16;  290,  16;  801,  26;  802,  14. 

1DW  "^fif^*  ^®^''-  Ife^r»  sp&thehr.  •^Qjf  n.  8.  w. —  misrata  Sahst 
dae  Zehend  ygl.  liS^jTl^   16,  19.     Dayon  das   denominatiye  Verham  : 

n-ma-as-sir  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  vehendte  15,  19.  20. 

HDK  ▼gl-  hehr,  ^on«  —  it-ta-pi-ik  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  er  Über- 
wältigte 899,  4flg.  —  apik  tn  Sahst.  BewäUigung,  Niederlage  Id.  194,  29; 
201,  19;  202,  12;  208,  6;  210,  12;  289,  28  (1.  hapikta-fta-an);  826,  24. 

DDK  «pst^i  das  samer.-akk.  za-ah  Sahst  Meer,  Oeean.  Ideogr. 
2,  8. 

DOM  dayon  tapka  s.  pon- 
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DOM  (<')  Ap-Vn  Stadtn.  Aphek  pQ^  ^^^t  17. 

*10M  ^P^^  Snbflt  /Steti^y  ^V,  yb,  )^a^  Sabal  iSlow^.  Stet 
conitr.  f-pax  236,  8;  460,  27. 

«1C)K  *pp*rtii  Sabst.  SekUf  (Del.)i  Bwife,  Hbroa«?  —  PL  ap-pa- 
ra(-a)-ti  346,  19.  80;  361,  1.    YgL  taig.-talm.  *)9(ei  M'^K- 

*)!ft<  iB^ürn  Sobst.  Fo^«{,  ygl.  .^fi^ofi.  Phon.  i8-Ba-ra(ri)  354, 
18;  426,  6;  Stat.  conatr.  issur.  Ideogr.  (e.  fSr  daaaelbe  II  R.  40»  17 
e.  f.)  261,  17;  290,  14;  (802,  18);  383,  81.  —  is-an-rii  AdT.  emtm 
Vogel  gleich  360,  31. 

OnOMISK  (^1^)  U-anr-a-mat-sa  Bein,  der  Nanfta  „Betooftre  thrcR 
Au$§prudi\*'  467,  21  flg.    Vgl   ont  *^S> 

3pM  ikkibn  (st  it:kiba)  Sabst.  Fhree,  ygL  3pm  |!aa^  wJte. 

M.  Soff,  ik-ki-bn-ni  290,  16. 

SpM  (ir)  A-ka-ba  Stadtn.  Jkaba  870,  1. 

^pte  it:-ln  Snbat  ^^  aiam.  ^j^{j,  |Lq^    JJis>  27,  12. 

nptC  n-^u-pi.    Subst.  Plor.  ii/en  (vgl.  hebr.  r)tp)?  —  450,  29. 
Vp«  (H.  Vpy?)   i^^n  Adj.  „etarh*^^   „yetooft^^;  dayon  ik-fn-[ii] 
Plnr.  mac.  17,  6. 

*nK  ^'u  (iru?)  Subst  Stadtf  bebr.  ^^p.  Sjnon.  ilu  s.  Nachtrr.! 
Ideogr.  79,  23  ff.;  93,  31;  97,  11;  166,  8;  198,  18;  290,  16;  374,  14 
vi  6.    Plur.  irA-ni  198,  10;  194,  5. 

IK^  —  Ur  —  ?  Eigenn.  üruk{^)  94,  16. 

Q*^K  nrnmu  Subst.  Baumstamm*^  (?  —  Rad.  Q^"l?)  [ii-]rii-mi 
Plur.  17,  6. 

B^M*1M  r-ri-i-iu  cypr.  Eigenn.  366,  29. 

3*1M  '^S^'  ftr*°^'  '  ^|V  (bebr.  y)p,  ar.  ^j^)-  —  irn-ub  (gesehr. 

TU.ub),  mit  Cop.  i-ru-um-ma  (für  i-ru-ub-ma)  1.  Ps.  u.  3.  Ps.  8g. 
Impft  Kai  ic^  er  ^ot  ein  193,  16;  261,  13;  846,  19.  23;  460,  23.  — 
u-li-ri-ib(bi)  8.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Sohaf.  ich,  er  führte,  braehuhmem 
373,  22.  26.  —  u-Ü-ri-bu  dass.  3.  Ps.  er  ?uUte  hineingenommen  290,  25; 
802,  28.  —  i-ta-rab  3.  Ps.  Sg.  Impf.  Ifl».  er  trat  em  482  J.  787.  — 
Aribu  Pat.  act  Kai  Ideogr.  (Gen.)  178,  16;  179,  2.  —  i-ri-bn  Snbst 
Eingang^  yon  der  Sonne  ühtergamg.    Stat.  oonstr.  i-rib  140, 16 ;  184,  20. 

^3^^    (mit)   A-ri-bn,   A-ri-bi^   Landesn.   Arabien   {Kordarabien), 
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bi  Stammesn.  290,  24;  802,  21;  346,  4.   —   (m&t)  Ar-ba-ai  A^].  der 
Arbäer  194,  22;  277,  11. 

^3"1K  (^i*)  Arba-ilu,  Ar-b»-*-il  Stadtii.  Ärbda^  pers.  Arbird 
118,  28,  388,  18;  484  J.  769.  —  Arba-iln  Eigenn.  der  litar  als  Göt- 
tin von  Arbela  86,  21.  —  Arba-ilo-aSi-rat  Eigeno.  aram.  •^D^DIW 
36,  21. 

T\y\H  (ir)  Arba-ha,  Ar-rap-ba  Stadt-  u.  Landesn.  ArrhopaekUU, 
Albdq  112,  22;  480  J.  812.  803;  484  J.  769;  486  J.  746.  736. 

Mt>3n{<  Ur-bal-la-a,  Name  eines  Tucbanfters  263,  4;  267,  20. 

p*1K    (^0    Ir-ba-an   Stadtn.   316,    13,   wobl   das    bentige   Arban 

i^j^j^  Am  CbAbftr,  wo  Lay.  assyriscbe  Denkmftler  an*s  Liebt  förderte. 
pItC  (mit)  A-ra-ba-nny  Landesn.  426,  11. 
psrUC  ar-ga-man-nn  Snbst  rother  Purpur^  bebr.  ]ipri(C  l^^»  2* 
IJ-)K  (ir)  Ar-ga-na-a  Stadtn.  194,  7.  9. 
]fi1*)K  Ur-da-ma-ni-i  ftgypt  Eigenn.  460,  22;  462,  9. 

*11*1M  (^')  Ar-ya-da,  anob  A-rn-a-di,  A-m-a-da,  A-rn-da(-ai), 
Stadtn.  AradoM  104,  13  ff.;  167,  18;  366,  14.  16.  —  (ir)  Ar-ya-da-ai 
Adj.  aradisch  194,  18;  267,  22.  —  (m&t)  Ar-y»-d»-a-ja  Adj.  dass. 
184,  6.  —  (ir)  A-rn-da-ai  Adj.  dass.  288,  20. 

\triDH  (mAt)  A-ra-zi-aS  Landesn.  213,  9. 

pDH  (*')  A-ra-«i-ki  Stadtn.  Arcmk^'BQayi^a,  tolm.  HVXlt^  1^»  ^• 

rr\H  ur^a  Sabst   Weg,  bebr.  fllM-    ^^^-  v^i  ^0,  24. 

fy\^  (Bad?)  ar-bifl  Ady.  reehteeUig  (1)  289,  11. 

n^(^  arbn  Sabst.  Monat  s.  niV 

JK^nm  Ir-bn-li-(i)-ni(na)  bamatbens.  Eigenn.  (pjrSnT?)  107, 
2;  194,  6.  14;  201,  16;  268,  2. 

DITIK  (>^^0  Arabti,  geschr.  A-ra-a^-ti,  Name  eines  Flusses, 
bezw.  Kanales  31,  14. 

*1M^1M   Iri-Aku,   altbab.  Königsn.   a  bebr.  V\^^   136,   14;    *- 

480,  19. 

'y\t^  lang  eem,  vgl.  bebr.  ^i^M.  —  ur-ri-ku  8.  Ps.  PL  Impft.  Kai 

eie  wurden  lang  2,  13.  —  a-ra-kn  Subst  (Stat.  constr.)  Länge  373,  26. 

n*nM  nrkn  Snbst.  Sehlaehtaufetellung,  ygl.  bebr.  ra^SP*  ^^^ 
constr.  n-rn-nk  346,  21. 

n*T{i{  arki  n.  s.  w.  s.  ny\. 

*7^X  Arka,  ancb  Urnk,  Stadtn.  Erech-Warla,  bebr.  v^^  13,  31; 

94,  17.  18;  346,  6.  —  Arkaitn  Adj.  Fem.  die  von  ürech  94,  18,  ge- 
Bcbr.  Arka-ai-i-tn,  Var.  Ar-ka-ai-i-tay  (Assnrb.  Sm.  260,  o)  467,  22. 
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•pit  U-ri-ik(>ki)  Eigenn.  eines  ^nlen  862,  82;  267,  16. 

^^^  (mAt,  lad)  Araln,   geschr.  A-ra-aMu(li),  a-ra-ln.     Ni 
einer  Örtliohkeit,  inabes.  auch  eines  Berges,  sngleioh  asqrr-  Basetch- 
nnng  der  Unterwelt  889,  18.  19.  26.  80. 

Q*nM  aramma  Sahst  Dammj  WaU,  Tgl.  ^js^  290,  8. 

Q^K   A-ra-mu,    A-ru-mn,    ATri-ma(m{),    Stanimesn.    Aramäerj 
hebr.  Q*l^  116,  2.  8  (Anm.  Z.  4  y.  ii.).  —  (mftt)   A-ra(ra)-ma    Lan- 

desn.  Äramäa  116,  10;  282,  2.  19;  869,  14.  —  (mftt)  Ar-ma-arja 
Gentiln.  aramäüeh  116,  6.  —  A-ra-ml,  Eigenn.  eines  nordsyriachen 
Königs  198,  24. 

Q"1K  U-ri-im-ml,  Name  eines  Ffirsten  268,  6. 

ifmiH  ü-ru-mil-ki  s.  s.  -^IK- 

P^  arnn  Subst.  Sünde,    Mit  Soff.  a-ra-an-An-nn  290,  1.  —  Ab- 
leitung? ~  Vgl.  noch  ont.  n^t- 

HM  G?)  i-ri-naY(ni)  Sahst  Oeder  Tgl.  hehr.  fjM^H»  ^i  ^13,  4; 
—  888,  26;  Plar.  irini  Ideogr.  184,  8;  yerkilrst  ir-ni  12,  64. 

n^H  (n^O  A-ra-an-tn  Flafsn.  Oronte*  196,  7.  VgL  Igypt 
Anurthot  Ämutha  (Chabas  :  Aranta), 

ühü^H  (^')  Ur-sa-li-im-mu(ma)  Stadtn.  Jerwalmti  qWtiN 
^ol^^^o)  161,  6;  290,  8.  14.  26;  802,  8.  14.  28. 

nO*1fi<  (^h  ™^^)  Ar-pad-da  Stadtn.  Arpad  ie*^|t,  das  heutige 
Tell-ErfM  828,  21  flg.;  824,  18;  828,  6;  480  J.  806;  484  J.  764;  486 
J.  748—40. 

triK  irfitay  Sahst  JSrde,  vgl.  t^iM,  ar.  (^^t,  aram.  |^|.  Phon. 

ir-^i-tiy  (Gen.)  128,  1;    124,  8;    178,  8.  --  Gesohr.   ir^i-tiv  dass. 
177,  26. 

pn«  »»¥n  A4j.  s.  pi^ 

p^|(  (fr)  Ar-t:a-(a)  Stadtn.  Arlfdj  hehr.  (Sip^p,  grieoh.2lfxa,  lat 
Area  104,  8. 

P^*i^  (mit)  Ir-)La-na-ta-ai  AdJ.  der  wm  L,  Ir\mua  194,  17flg. 

*^^K  urrn  Sahst  LiefUf  ygl.  arab.  •(,  hehr.  lH^f  geschr.  ar-rn 
68,  27  (üra  sa  sprechen?  — )  68,  80.  —  U-ra-mil-ki  s.  s.  -^^. 

*^«)K  arrata  Sahst  ITueh.  St  ctsr.  arrat  Ideogr.  47, 7.  Hehr.  *)"-){(. 

VD'IIM  ü-ra-ar-ta(ti)  Landesn.  Armenien  ygl.  das  bibL  |91*1|( 
(62,  20)  88,  6;  482  J.  781  ff.;  486  J.  748.  786. 
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^*1K  i»*«  (»»li*  ithul),  fiubst  Buhtbeity  Lager,  Tgl.  fef^y, 
jij^,  jj*,^.    Ideogr.  218,  26;  Plur.  290,  28. 

\tr\ti  marftitn  8.  gnV 

1^^  aS-da  eigentl.  m  dem  (yermnthlich  zuBammengeBOgeo  am 
ana-ia  s.  ABK.  (1872)  8.  296),  Übergangs-  bezw.  Folgerungspart,  dem- 
ffemäfs  898,  12;  dann  PrÄp.  m  (vor  Infin.  im  Sinne  von  vm  m)  868,  7. 

K^K  i«»ttt  Subst  Unter  \^^,  'K^^l  ({La]).  PJ^o»-  i-*ft-tuv 
180,  32.  Fl.  iSAtu.  Fhon.  i-fla-a-ti  (Gen.)  182,  21.  Ideogr.  181,  81  j 
194,  9.  11. 

|^(i(  iiiüta  s.  K^"tK- 

2WH  i*l>u  Snbst  Erma  3^^-    Geschr.  ii-bi  897,  5. 

WH  (^0  ü-Äu-u   Stadtn.   288,  12;    801,    16.     Nach  Del.  =  hebr. 

]TWH  (^<^d)  A8-ba-ni  Gebirgsn.  220,  9. 
raWH  Uft-^i-it-ti,  Name  eines  TnnHers  253,  4;  257,  20. 
D\t^H  nÄ-ma-ni  Subst  Flur.   VorriUhe  vgl.  hebr.  QDKi  «»»•  p« 
209,  14.  —  sab!  uS-ma-ni  T^otthnechte (7)  261,  16. 

ns2fM  *-iii-pu  Subst.  BeMchwörer  P|j^{t,   ^AO^f  ^^O,  10. 

^»K  i«-¥*-ti  Subst.  Flur.  fem.  Bande,  Ifkateln  (B.  p^ff,  vJUox?) 

871,  15  flg.  Oo»  ,    ^ 

IIC^K  a«ru  Subst.  Ort,  vgl  ar.  A  aram.  |ui»  TP«-  -  »*-^^'i»  «"* 

Suff.  a-äa-ar-iu(§a)  124,  11.  —  a-«ar-8u  188,  24;  213,  18;  846,  82; 
897,  2;  898,  28.  81.  Stat  constr.  a-8ar  389,  81.  Gen.  m.  Suff,  (a-na) 
aft-ri-lu-nu  458,  18.  —  iftritu  Subst  heUiger  Ort,  UmpeL  Flur.  1»- 
ri-i-ti  186  Anm.  Z.  2;    ift-ri-ti  889,  14. 

"IB^H  •«Arn,  gui,  güHg  §em  vgl  hebr.  TB^i.  —  ali-rat  Adj.  Fem. 
gütig  86,  21.  —  8u-ti-Ju-ru  Inf.  Istaph.  Besorgung,  Ordnung  124,  6. 
"—  A8ir  Fart.  gut,  güHg;  Fem.  ASirat  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  rat  86, 
21.  —  »afiftr  (8.  1.J)  Adj.  masc.  gütig  86,  22.  —  a-8ar-ri-i-ti  Adj.  Flur. 
Fem.  eben,  offen  (Y)  288,  18.  —  mu-8ar(8ar)-i  s.  TDD- 

Tt^tC  -Ä.8ur  Gottesn.  Ätw,  geschr.  A-8ur  86,  21.  Ideogr.  91,  15; 
168,  14;  194,  26;  201,  18  u.  ö.  —  A8ur-ah-iddina  Eigenn.  Ätarhaddon 
hebr.  jiTCnp^f,  gr.  Haagldivog  ==  Axerdis  (36,  26);  826,  28  flg.;  882. 
2.  11;  836,  12.  18;  837,  29:  374,  14  flg.  —  A8ur-bAni-abal  „Ämr  der 
SekSpfer  des  Sohnes*^  Eigenn.  Sardanapal  336,  2.  22.  —  A8ur-i-til- 
ili-ukinni  „Asur,  der  BrJiabene  der  Götter,  schuf  mieh*^,  Eigenn.  359, 
19.  — -  A8ur-na-din-8um  ,tÄsur  giebt  den  Stamm'^,  Eigenn.gr.  koaga- 
vdöiog  {gesohr.  'AnaQavdSiOi)  35,27;  861,6.  — A8ur-n*8ir-abal„ii«Mr 
schirmt  den  Sohn*",  Eigenn.  184,  13.  —  ASur-rf  8-i-di  „Äsur,  erhöhe  das 
Bauptl*^  Eigenn.  91,  17. 
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*1t&^0')^*u'Stadtii.  (▼gLdenGotte6n.)il«ur,  geaohr.A-Aar  Sl»,  11 ; 

92,  31;  194,  18.  —  (mAt)  Aftiur  (Aiar)  vgl.  hebr.  l^B^^,   syr.  ^o^' 

Landesn.  Äi$yrien.  Phon.  AMur  and  A-ftur  35,  6.  8.  10.  Ideogr. 
91,  17  ff.;  97,  11;  117,  17;  166,  9;  180,  9;  184,  14  n.  ö.  —  Afi-iu-ri- 
tuT  Adj.  Fem.  (uayriich  85,  11. 

l^tt^M  a-8a-ri-du  AdJ.  vordenty  fürHlieh  413,  18  flg.  Dankler  Her- 
kunft. 

(B')B^W  =  B^T«  •^^  tt^in  =  ^•*»^'  It^in^  —  i-iWi-iJ  Adr.  des 
Adj.  ilin  nett,  in  der  Bed.  von  Neuem  124,  18.  —  iilütn  Subst  Ifemr 
heit.  Phon,  (ana)  iS-ftu-ti,  fl-in-u-ti  d.  i.  in  Neugründung^  von  Keuem 
97,  12;  249,  29. 

rWH  ^^^^  Prftp.  von,  aue  (wvloher  Etymologie?).  Phon,  ifi-tn 
184,  20.    Ideogr.  91,  19;  179,  2;  184,  18.    YgL  auch  n^- 

rWH  »«»•tu  B.  Bfj^. 

7niC^H   iÄtin   vgL  hebr.  ("W»)  ^tf^^-     G^eflchr.  i5ti-fn  284,   24. 

—  iS-ti-niS  (bo  1.1)  Adv.  tn  ein»,  mit  einander  2,  5.     Vgl.  aram.  {on^ 

UnB^M(^  00  Ifi(Mil)-ta-an-da-ai  AdJ.  der  letundäer  253,  5; 
257,  21. 

•TPBffc«  lÄtar  vgl.  yCoi,  OÄb^)>^^,  P^nif^J^  Gotten.  Ittar-Aßtarte^ 

geeohr.  Ifi-tar  176,  27;  177,7.  —  ii-ta-ri-tuT  GötHn  177,31.  Ideogr. 
13,  31;  178,  15;  326,  25;  333,  17  u.  ö.  Plur.  iStar&ti  OdOmnenj 
geBcbr.  idtarMi  177,  10;  iitar-at  180,  7;  Stat.  ostr.  ii-tar-at  177,  9 
(179,  25);  180,  8.  —  litar-dAr-ka-li  Eigenn.  »  ^py^tffp  177,  2  flg. 

n(^  itti  Pr&p.  mitf   vgl.  hebr.  p|(  und  (Del.)  asByr.  ittn  ^8eke\ 

Phon.  iMi  26,  10;  140,  5;  194,  27;  201,  19;  203,  6;  289,  22;  290,  26; 
301,  29;  302,  24  u.  ö.    Ideogr.  (ss  KI)  paflstm. 

f)K  Atta  Pron.  pers.  du  b.  f)j(i(. 

KPH  (•▼^1)  I-tn-*  Stammeftn.  232,  2. 

^HK  itü  Subst.  Grenze.  Gen.  i-ti-l  398,  22.  MaBculinform  su 
der  Femininform  ittu,  Plur.  it4ti?  ^  S.  darüber  Del.  bei  Loti 
115  flg. 

l*1JtCY1t<  I-tu-u-an-da-ar  cypr.  Eigenn.  H^landar  =  *Exi pocvS^foq 
355,  27. 

"ip«  utukku  SubBt.  Qenm$y  Domen  39,  27;  160,  26 

"IHK  (^1^)  I-tak  Gottesn.  283,  25. 

I^DM  «talA  Subst  Fef^^Sfwterun^  (s.  UIB.  58  Nr.  8  Z.  50).  Ideogr. 
AN.MI  484  J.  768  ^  Ist  ar.  Jis^,  vgl.  hebr.  r|^^,  zur  Vergleiohung 
beranznsiehen  ? 

IHM  (ir)  A-ti-in-ni  Stedtn.  220,  11. 
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tJTlM  (°^^t)  Ai-na-na  Landesn.  (^fpem  86,  9.    S.  auch  )jf)% 

pn{<  ^firl-  pnj?>  P^n^-  —  ^-tW^  8-  P»-  Sg-  impft.  Kai  er  nahm 
entgegen  287,  28.  ^  ti-ti-ku  8.  Ps.  Sg.  Fem.  Impft.  Ifte.  $ie  toandelte 
262,  8.  —  in-ni-it-t^a-am-ma  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Nif.  m.  Cop.  er  ward 
foHgefähH  277,  3.  —  mi-ti-kn  Snbst.  Zug,  401,  13;  Stat.  constr.  mf- 
ti-it:  218,  18;  289,  9;  auch  mi-ti-ik  301,  21. 

*)nM  (^^^)  A-tar  Gottesn.  Adar^  vgl.  TjSpTIti^)  eigentl.  Vater  der 
EntecTieidungy  F.  de§  Geeehickes  179,  30;  448,  20. 

'IHK  (il^)  A-tar-8a-ma-(ai)-in  syr.-arab.  Gotth.  =  wjq  TTll^i 
d.  i.  pots^  ''y  ^Aor  (ui«<arte)  des  EvmmeU  110,  21;  148,  13;  414, 11  f. 


1K3  (^1^)  ^^^  Gottesn.,  geschr.  Ba-n  (=  hebr.  S|n3^)  1^>  ^7. 

SkD  h&lu  herreehen  =  bebr.  ^jy^  n.  s.  w.  Davon  i-bf-lu,  i-pi- 
1d,  i-bi-il  3.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  er  hekerreehte,  brachte  in  Bettle  248, 
1;  326,  26;  338,  5;  a-bil  1.  Ps.  Sg.  dass.  ich  brachte  in  Beeitz  232,  4. 
21.  —  bi'lu  Snbst   JBerr,   hebr.  fjyj    (^g  ist  im  Hebr.  Fremdwort); 

Stat  constr.  bi'l.  Ideogr.  124,  10;  174,  9;  193,  13;  194,  26  n.  ö. 
Geschr.  bi-ln  174,  17;  Stat  constr.  bi'l  174,  18  a.  ö.;  bi'l  knssi 
der  ein  Anrecht  auf  den  Thron  hat  323,  30;  398,  15  flg.;  bi'l  nar- 
kabti  Wagenlenker  2ßl,  6;  bi'!  liiAni  Doümeteeher  415,  16;  btl  adf 
etc.  289,  14;  bi'l  hitti  823,  28;  346,  6.  —  bri!  Snbst.  Plnr.,  geschr. 
bi-Mi>i  m.  Suff.  174,  6;  Ideogr.  91,  16.  —  bi'ltuy  Subst  Serrin. 
Davon  der  SUt  constr.  bi'lit,  bi-i-li-it,  bi-lit  175,  12.  15;  176,  4; 
177,  7.  21;  178,  6;  232,  24.  —  bflütu  Subst  Berrschaft,  geschr. 
bi'lü-ti-(ja)  (Gen.)  193,  11;  286,  27.—  bi-lu-ti-(ja)  288,  8;  301,  13; 
338,  10  u.  ö.;  mit  Suff.  3.  Ps.  bi-lut-su  398,  13.  —  tab-bi-lu-tu 
Subst  Berrechaft,  Verwaüwig  845,  28.  —  Bi'lu  Gottesn.  Bely  Ideogr. 
123,  2;  160,  13;  173,  25;  174,  24.  29;  177,  26.  —  Bi'ltu,  Bflit 
Gottesn.  BeUis,  geschr.  Bt-lit  178,  16.  Ideogr.  175,  5.  —  Bi' l-abu- 
u-a  Eigenn.  160,  30.  —  BfMmur-a-ni  Eigenn.  314,  4*.  ~  Bil-ibul 
Eigenn.  Bdibue,  geschr.  Bi'Mbnfi,  Bi'Mbu-ufl,  Bfl-i-bu^fl  176,  19. 
29;  346,  7.  —  Bi'Mu-da-ri  Eigenn.  166,  7.  —  Bi  l-ftar-usur  Eigenn. 
BeUaxer  nj^Mlf^^S  176,  20;  433,  14.  28.  83;  434,  2.  —  Ba-Mu(li), 
tyr.  Eigenn.  «  ^JO  1^0,  5;  173,  13;  355,  1.  —  Ba-*-aHa-nu-nu 
phön.  Eigenn.  d.  i.  pn^ys  105,  13.  —  Ba-*al-Ja-ftu-pu  phön.  Eigenn. 

d.  i.  kanaan.  |f)D^^JO  105,  12.  —  Ba-*-al-ma-lu-ku  phön.  Eigenn. 
d.  i.  kanaan.  n^oSjD  105,  13.  —  mAt  (Äad?)  Ba-Mi-sa-bu(pu)-na 
Landes-  od.  Gebirgsn.  154,  18;  220,  3.  —  (8 ad)  Ba-Mi-ra-si  Gebirgsn. 
=  hebr.  B^KT^JQ  210,  4, 
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^3  ab  an  Sabst  (Btet.  conitr.)  Daumen,   dann  ifi^nte»  TgL  hebr. 

11^3,   arab.  J^^     Ideogr.  209,  10. 

DK3  Ba-*-ia   ammon.   Königui.  Baeta  =   hebr.  Mt^j^    ^^h  ^i 
149,  14;  189,  14;  194,  22. 

33   bäbu   ff^Aflr'^,    n^Aor**   Tgl.  aiab.  uib,  aram.  M23;     geecbr. 
ba-a-bu  Syll.  866.    Ideogr.  129,  1. 

^33    (f^   ^(«"33)     (^r)    B&bila     (Bibila?)     Stadtn.     BabyUm 
ae  hebr.  ^33,  geschr.  Ba-bMu,  Ba-bi-i-ln,  Bäb-iln  a.  8.  w.  («.8.  128) 

11,  298q.;'l28,  4flg.;  247,  18;  276,  12;  278,  24;  335,  19;  363,  10.  12; 
480  J.  812  o.  ö.~  (Ir)  B&bilai  GentiladJ.  BahyUmier,  habyUmUeh^  gerohr. 
Babila-ai  128,  19.  -  (mAt)  BAb-iln  Lmid  Babel,  BabpUnden  189, 
18.  —  (ir)  BAb-dAr  Stadtn.  eigentL  ^I%or  der  Veste''  129,  1.  —  {ir) 
BAb-sa-li-mi-ti  Stadtn.  870,  1  flg. 

T(1)3  (mAt)  Ba-a-zn  Landesn.  ygl.  hebr.  \iQ  141,  27. 

TO  ▼gl-  h«lt>''  (•?|13)  ^12)»    (*'•  '^^)-  -^  a-ba-ka  l.  P».  8g   Impft. 
Kai  ich  fahrte  fort  874,  11. 

^^3  bal  Sahst,  wohl  za  ^31  za  stellen  s=  Ertrag,  „J^vet^mTi*, 
aach  aaf  Thiere  fibertragen,  gesohr.  ba-ul  17,  8. 

^nS  bit-taMa(la)  Sahst  BeUer,  BeUerei  194,  12;  196,  9. 

]tOa  (is)  batna  Pflzn.  Ptetame  vgl.  hebr.  ^3  (l.Mos.  43,  11),  ar. 

^^lu.    Qeschr.  ba-n^na  Asam.  Stand-Insohr.  18;  ders.  Obeliskinschr. 

I  R.  28  ool.  n,  15;  Sargons  Khors.  169  a.  ö. 

n^3  bfta  Sahst  Haue,  hebr.  ^13,   arab.  s£>^  o.  s.  w.    —  Bit- 

ZI.DA  Name  eines  babylonischen  GebAades  123,  5;  363,  11.  —  Bit(I> 
Par^ra  Name  eines  Tempels  280,  21.  —  Bi^Sag-ga-tn  (t-sag-ila) 
desgl.  122,  11  flg.;  863,  10.  —  Bit-ri-da-[a-]ti  Name  eines  Palastes 
885,  23.  —  (mAt)  B!t-A-di-ni  Landesn.  nj^-n^J  116,  23;  327,  12.  20. 

—  (mAt)  Bit-A-mak-(ka)-a-ni  Landesn.  232,  15;  234,  28.  —  (mAt) 
Btt-Am-ma-na(na)  Landesn.  Ammon  ]i&l^  s.  ant.  Vß^*  —  (Ir)  Bit- 
D8rkan(gan)-na  Stadtn.  Betk'Ddg^  (167,  18);  289,  9.  —  (ir)  Bi^ 
zi-it-ti  Stadtn.  s=  n;j"n^3  288,  11.  —  (mAt)  Bft-Qa-am-ri-i  Lan- 
desn. Omrüand  s.  ^"lOn*  —  (mAt)  Bit-Ja-ki-ni,  Bit-Ja-kin  Landesn. 
Jakmeland  (in  Babylonien)  247,  24;  350,  25;  351,  1.  —  (mAt)  Bit- 
Ka-ba-tiy,  Landesn.  426,  12.  —  (mAt)  Bit-äa-*-aMi  Landesn.  234, 
28.  —  (mAt)  B!t-6i-la-a-ni  Landesn.  232,  8;  234,  27. 

pa  (Sad)  Bi-ik-ni  Qebirgn.  247,  24. 
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IDD  ▼«!•  jyif  ^J^f  Q4Yir-  —  Ht-tih-ka-ru  8.  Pb.  PI.  Volunt 
Ifte.  (toxi  einem  qaadril.  *02(C?)  *^  mögen  »egnen  878,  26. 

0^3  balita  Sabst  Xe6en.  Stat.  constr.  bal-[lat]  196,  5.  —  ba- 
lat  Asurb.  C7I.  Rass.  IV,  96  (s.  0.  K^OJ)*  ~  balffttn  Sabst.  da$ 
Ldfendtgiem,  Leben  c.  Suff,  bal-tu-us-su-nu  ne  —  hbend  261 ,  14; 
289,  26;  802,  2.  —  bul-ln-ta  Inf.  Pa.  dae  Inslebenrufm  26,  10.  — 
Balät-sn-asnr  bezw.  Balita-Su-niar,  Eigexm.  BeU^tmaTf  hebr. 
nJlKttfüta  429,  12. 

n^3  (nir)  Ba-li-^i  Flulsii.  Belias,  BeUeh  ^NjJUt  134,  2. 

^^3  Ba-la-su,  Ba-la-si-i  babyL  Eigenn.  Beiety$  BiXsifVQ  284, 
30 ;  286,  84  ff. 

rhz^  biltn,  Stat.  oonstr.  bilat  s.  s.  ^3V  • 

DD3  (^0  Bn-ma-mi  Stadtn.  220,  11. 

133,  hebr.  riJ3}  ^^ntb*    c^t  aram.  )JLD.  —  ab-ni  1.  Ps.  8g.  Impft. 

Kai  ich  bauie  97,  12.  —  ib-nn-n  8.  Ps.  8g.  u.  PI.  msc.  Impft.  Kai  er 
Behuf  26,  9;  rie  $ehufen  17,  6.  —  ba-nf  Part  PI.  thiund^  eehaffend  290, 
82.  —  ib-ba-nn-u  8.  Ps.  PL  Impft.  Nif.  «ie  wwrden  ge^ehafm  2,  9.  — 
ba-na-a-(a)  Part  beaw.  Sabst.  iScÄ^^/tfr,  .ßrseti^er  174,  16;  326,27;  888, 
11;  887,  29;  ba-ni-(j*}  418,  12.  ^  bin-bin  Sabst  vgl.  bebr.  |p  a.  s.  w. 
8aknee$ohn,  Enkel  46,  4.  —  binta  Sabst  Fem.  vgl.  hebr.  fg|  a.  s.  w. 

Ihehter  46,  6;  Stet  constr.  banat(?)  179,  19;  Plar.  banäti  Ideogr. 
289,  4;  291,  1  flg.;  802,  26.  — -  binütn  Sabst  £rzeugniC$.  Stat  ostr. 
bi-na-at  286,  9. —  nabnita  Sabst  Sprofe,    Gen.  nab-ni-ti  176,  16. 

p*ia^ja   (ir)    Ba-na-ai-bar-ka  phön.-philist    Stadtname  p^J-'^ 

167,  18;  172,  18;  289,  10. 

*13  (mAt)  Ba-ri  Landesn.  277,  11.  Oder  mit  Del.  appeUativisch 
sss  aflibftt  madbari  f^Bewohner  der  WiUte^  va  nehmen  Tgl.  Khors. 
124  :  9a-ab  stri  ^Leute  der  Steppe^^  — 

trO  ma-aA-ta-bar-ra-a  Part.  Istafa.  $ehaffend  418,  22. 

rO  00  Bar-ga-a  (Mas-ga-a?)  Stadtn.  194,  6. 

11*Q  Bir-da-ad-da  (Assarb.  Sm.  271,  106),  aaoh  Bir-(ila) 
Dadda   (AN. IM)   geschrieben  (Var.),   syr.  Eigenn.  :=  1^0**19   ^'  ^* 

hebr.  "tTO"13  ^^»  ^»  *^^»  ^^' 

ns  i-ba-ra-a  8.  Ps.  Prfts.  Kai  er  aiehi  heraue  169,  12. 

ma  ba-ra-^i  Sabst  (Gen.)  Speer^  vgl  hebr.  p^^  209,  27;  bn- 
ra-\^a-ti  dass.  Plar.  208,  20. 

ITQ  birka  Sabst  iTnie,  hebr.  0^3*15,  *th»  ■flCSfl'»  syr.  v-»ojäi 
Tgl.  chald.  «p^sn^t-    Pl^on.  PI.  bir-ki  m.  Saff.  861,  6. 
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Q^  bii^mi  Subtt  ein  Kleiderrtoif  SB  Berom  D^plTa? —  218,  86; 
236,  10;  266,  20;  460,  28. 

P^3  Bn-r»-nu-na  akkad.  Hutk^ofter  (s  Suphrmt)  84,  19.    YgL 

^D*D  Barsap,   Baraip,   Barzipay  u.  8.  w.   Stadtn.  Bortippa, 

gesohr.  BAr-sap  (so  1.1)  124,  8;  278,  24.  Die  fibrigen  Schreibungen 
des  Namens  s.  124  Anm.  *. 

pia  vgl-  pn?»  ^jif  ^r^^  n^<I>r-  -  bir-ku(ki)  Büim  206, 

16.  —  (ilu)  Bar-]^a  (für  Ba-ri-^ul)  Blitzetf  Gottesn.  206,  17.  -^  (iln) 
Bir-^u  JS^ito  dasa.  206,  8. 

W^2  (^')  bu-ra-fta  Pflanzenn.  Oj/prt9§e  B^ilS,  ]Zolo  ^^  11* 
Ideogr.  888,  29. 

nS  eigentl.  bmdm  (ygl.  birita  Fe$4el7),  ~  birtn  Sabst.  Vor- 
hindung  Stat.  constr.  bi-rit  «witehen,  auoh  ina,  ana  bi-rit  tn  der 
Gegend  von  Am  ~-  nack  486  J.  746  c 

ni3  bi-ri-tu  (=  birttu  B.  na^— )  Bnbat  Fkutl  289,  i4;  301, 
26;  871,  16  (899,  6). 

n*)a  BurattuY  FlaTsn.  Euphrat.  Hebr.  p^^,  arab.  Cit^i.  Phon. 
Bn-rat-tuT  84,  8.    Ideogr.  m.  phon.  CompL  rat  82,  20;  166, 9;  193,  21. 

B^H'ID  Landesn.  (Bit)-Ba-rn-ta-ai  88,  8  flg. 

1(^3  basft  eigentl.  tn  eo  tc.  eit,  dann  e$^  er  xti  ans  ba  -}~  iu  vgL 

atb.  fi;,   8.  ABK.  804;   W.  Wright  in  Transs.  SBA.  III,  109.  —   ba- 

la-u  26,  10.  Hftnfig  in  Yerbindnng  mit  mala  aa  mala-bafift  «o  tid 
ihrer  waren  s.  s.  {(^.  —  u-dab-la-n  8.  Ps.  PI.  Impft  Scbaf.  sie  ver- 
wirkliefUen,  verübten  289,  80;  802,  4. 

^1^  baiin  Adj.  gescbr.  ba-al-ln  reif  TgL  aram.  ^{{f^.  Snbatan- 
tlTiscb  19,  14. 

Q\t^^  »chön^  herrlich  $em,  vgl.  bebr.  Ott^Si  aram.  ^ofiLfi.  ~  n-ba- 
aMim  8.  Ps.  8g.  masc.  Impf.  Pa.  er  richtete  herrlich  her  16,  16.  — 
n-ba-afi-li-mn  dass.  8.  Ps.  Plur.  17,  6. 

pn3  hna^—  ▼8^-  ^o^'-  pro»  •'»b-  «i^)-  —  »b-tn^:   (ab-tnk) 
1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  echnitt  ab  290,  17;  802,  16. 
nn2  (m^t)  Bi-ta-a-tiY  Landesn.  426,  12. 

OMJ  Oi-am-mn  Eigenn.  198,  10  flg.  18. 

3j  gab  mit  ana   Präp.  entgegen,   vgl.  talm.  3|,  i|}  194,  86;   201, 

18;  208,  6;  896,  26;  897,  26. 
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Vsjl  (ir,  m4t)   Gu-aMi   Stadt-  u.  Landesn.  Byblo*  ^^  185,  8; 

855,  12.  18.   —   (ir)   Gn-ub-la-ai   Adj.   hyblUeh    186/9  flg.;    252,  81; 
257,  16;  288,  21.  —  Gu-bal-ai  Adj.  dass.  157,  16;    185,  10;    207,  11. 
"121  Ga-ba-ri  Eigenn.  198,  25. 

\ff2i  gi-biS  (Stat.  constr.)  Masie,  Monge ^  TgL  arab.  i)m.*>',  bebr. 

|g^>3|  209,  8;  898,  18.  —  gabfin  Adj.  mas$enh(rft,  gesammt.    Fem.  Plur. 

gab-äa-ti  218,  24;  gab-fta-a-ti  828,  24. 

{i(^  Gu-ai  Adj.  der  Ouäer  d.  i.  der  Tom  Land  GuU  bezw.  Kn*i 
(KGF.  121.  236  flf.  257  «.)  194,  16. 

2j  Gu-gu,  Gu-ug-gu  Eigenn.  OygeSj  r&yfjg  (=  bebr.  J^t)  427, 
14.  —  Ga-gi,  Ga-a-gi  Eigenn.  427,  16. 

0>J  Gu-si,  auch  Gn-u-si  (Asam.  III,  77)  Eigenn.  198,  24. 

YQ)}  (mät)  Gn-zu-nm-ma-ni  Landesn.  345,  18.  30. 

]U  O'r)  Gn-za-na  SUdtn.  Öosum  275,  10;  480  (J.  809);  482  (J. 
794);  484  (J.  763.  759.  758);  488  0,  6. 

bn^  gnbla  Babst.  Phon,  gn-nh-li  290,  27. 
]nj|  Gn-^a-an  -{-  DI   (assjrr.  G  ah  Ann?)  81,  6.     Nicht  unwahr- 
scheinlich =  bebr.  jirpj. 

^Jl  (IIa)  Gu-la  Gottesn.  die  ÖÖttm  OttUtf  eigentl.  die  mächtige, 
hehre  Tgl.  akkad.  GAL.     Phon.  333,  14.  15. 

...^J  (ir)  Ga-al-[ad?]  Stadtn.  Oik{ad7]  255,  9. 

bb^  gullatu  Subst  Gebiet  (8yn.  t.  lubtu)  vgl.  hebr.  ^^^|,  Tlh^ü 

8.  Haupt  8FG.  28  u.  Tgl.  Asum.  Stand.  4  da-a-i8  gul-lainakiri  ,fnie- 
dertretend  da$  Gebiet  des  Ikinde§*^y  sowie  die  oben  457,  7  citirte  Stelle 
der  ßalmanassarinschrift.  Anderseits  pafst  diese  Bedeutung  schlecht  su 
der  Stelle  Cyrus  C7I.  34  (ob.  S.  378,  5  ff.  83  ff.).  Haben  wir  zwei  ganz 
Terschiedene  Wörter  zu  statuiren?  —  VgL  unt  ^3. 
b^üX  (a^H)  Gam-bu-lu  Stammesn.  346,  18. 

üXOi  (mAt)  Gam-gu-ma-ai  Adj.  der  von  Oamgum  198,  27;  258, 
1;  257,  18. 

tej  ▼gl-  bp|i    7^ AI»  S^t  jiiöJ.  —   g am  mal   Subst  Kor 

meelf  phon.  gam-ma-lu  194,  20.  —  gam-mal  397,  5;   Plur.  gam-mal 
(m.  Pluralz.)  290,  12;  845,  21 ,  846,  19. 

"IDJ  ^E}'  bebr.  ^fQ^t  aram.  |Vi  ^.  —  gimru  Subst  die  Geaammt- 
heit  2,  4.  —  Stat  constr.  gi-mir  83,  8;  174,  18;  234,  25;  882,  10. 
Mit  Suff.  gim-ri-(ftu,  la  etc.)  Gen.  218,  12.  14;  249,  81.  —  gi-mir-tu 
dass.  220,  4.  8.  10.  —  git-mu-ru  (Gen.  ri)  dass.  833,  17. 

lül  (mAt,  aTÜ)  Gi-mir-ra-ai  Adj.  der  ÜTtfrunerier ,  vgl.  hebr. 
*1äl«  griech.  Kififii^ioi  80,  7;  84,  30. 
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OniOK*nDJ    (^')    Oi-im-ta-As-da-di-im-mn    pbSnis.    fttedto^ 
Tieileioht  =  OniDM  DI  (Hai.)?—  166,  24;  898,  S4. 

p  ginü  Sabst.  Garten^  gtachi,  gi-nn-o,  rgL  t^  anb.  JSA>y  armm. 
(äJL^.  7f^:  (•kkad.  ga-na)  27,  10  flg. 


3)j  Tgl.  3]|,   uoL^y  aacb  v.^aa:^  .   —  gam-bn  (anstatt   gan-ba) 

eigentL  da$  bei  Seite  gehen,  abbiegen  vom  rechten  Tfade,  dann  die  Vn- 
treue  {7)  434,  5. 

K3*UJi  Gi-in-di-ba-'  Eigenn.  Owdibuh  294,  21. 

ijQjjj  (mAt)  Gi-nan-bu-un-da  Landesn.  218,  10. 

*^0J  giparu  Subst.  Dunkel^  Finttemifif  akkad.  Unpronga;  gi-pa-ra 
2,  6. 

*U  GAB.GA,  GAB.äU,  Ideogramme  von  weaentlicb  gleieber  Be- 
deutung und  des  Sinnes  von  :  Habe,  SabeeU^ceiten,  Bagage  einemeiti^ 
Vorrath,  ^oviant  anderseits  193,  17;  194,  12;  218,  27;  282,  14;  865, 
16.  22;  289,  1;  828,  26;  846,  26  flg.;  898,  26;  468,  16;  469,  Z.  3  T.n. 
—  Fflr  die  Bed.  des  Ideogr.  GAB(äA)  »  lakAnu  und  «ar&ku  a. 
II  B.  11  Z.  9  ff.  c.  d.  In  der  Bedeweise  GAB.  NAH.  MA  =  nin-inm- 
iu  BS  ^uodeunque  eignet  dem  Zeichen  gemUfs  Sjllab.  266  flg.  bei 
Haupt  ASKT.  p.  41  aucb  der  Lautwertb  nin  (ni-in). 

nDM*U  (m&t)  Gar(da)-imiri-iu  hajxdtui,  SjfrienrDaouuk  188,  16; 
202,10;  218,20;  262,  1;  verkünt  aucb  (m&t)  Imiri-Iu  188,  14;  801, 
16;  208,  8;  207,  2.  9;  209,  7;  218,  21.  —  (mAt)  Gar-imiri-«a-ai 
Adj.  eyrisch  262,  29.     YgL  s.  *))3{f   imiru. 

DD2*U  (^''y  mAt)  Gar-ga-mii  Stadtn.  Karkemiseh  bebr.  K^p;^^ 
Gesobr.  Gar-ga-mis  814  Anm.*  Z.  6;  884,  26;  aucb  Kar-ga-mis 
384,  26.  —  (ir,  mAt)  Gar-ga-mis-ai  A^.  der  von  Karkemieeh  193,  23; 
262,  80;  828,  12.    8.  auch  DD1*13  ^^^  HD* 

^H  ^S^'  e5«^*  **  3^'^  Subst  leldmg»  Gescbr.  gir-ri  (Gen.)  288» 
6;  289,  9;  801,  8.  21 ;  826,  22;  882,  11 ;  860,  26;  898,  21.  —  gi-ri  294,  9. 

Q*U  (aril)  Gu-ru-ma  Stammesn.  846,  12. 

"IIO'U  Gir-pa-ru-da  (so  1.!)  Eigenn.  198,  26.  27.  —  Gax^pa-ru- 
nn-da  dass.  197,  28. 


•'       pp 


*1M  guAuru  Subst  Balken,  TgL  -nm»-,  V  ^  -      —  Ideogr.    Flur. 


184,  8. 

fi;)  ga-tu  (babjlon.)  Subst  Band,  vgL  assyr.  (ca-tu  (fllr  die  Ety- 
mologie B.  ABK.  8.  194)  124,  17. 

^fUf   »'»^^h   TO    ftnp)    Guti,   ]^utt(A)    Volksn.  137,  29  (==  Qi^ 

1  Mos.  14,  1?),  gescbr.  Gu-ti-(i),    Gu-ti-um,   Ku-ti-i  870,  9.  10;  426, 
28  ff. 
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^^n  PO  Da-'-ru  Stadtn.  Dtr  '^{<^,  ^ffi  168,  19. 

31  (ir)  Da-ba  (Gub-ba?)  Stadtn.  233,  1. 

331  id-bu-nb  3.  Ps.  Impft  Kai  er  tteUte  nach,  Bann  AnsMäge 
aus  161,  14.  •—  da-bi-ib  Part.  Stat.  oonstr.  398,  14  flg.  —  da-bab 
Sabst.  stet  coDstr.  Amehlag  151,  14. 

11021  dap-sar-ru,  dip-sar   TafeUchreiberf  hebraisirt  als  IQQtQ 

m 

168,  4  flg.,  413,  26;  424,  7  flg.  Zusammengesetat  ans  akkad.  dap, 
dip  Thfel  and  akkad.  sar  (ftar)  ichreiben  und  alsdann  durob  die 
Tokalisobe  Endung  semitisirt  —  dup-sai^ru-tu  Sabst  dat  Tafelechrti- 
50n  [U  B.  27,  27  (so  1.!)]  424,  8;  Oen.  dap-sar-ru-ti  (U  B,  60,  34 e) 
413,  24. 

Tai  da-ba-ri-(«a-na)  Subst  —  ?—  196,  6. 

131  inad-ba-ri(?)  Sabst  Gen.  (?)    TViZfte,   bebr.  131Q  277,  11. 

So  Del.    Vgl.  ont  13. 

hT\  '^€^'  '^ehr,  ^rn  Fahne ,  Pafidefr  (woraaf  man  blickt  Del.).  — 
da-gil  Part  (Stat.  constr.)  afi(J)Uekend  370,  2.—  a-iad-gi-la,  a-4ad-gil 
1.  Ps.  Impft  Scbaf.  ich  lief$  blicken  (auf  mich),  machte  mir  mlUg^  wUer^ 
than  261,  15;  851,  7;  353,  11. 

rhn  (n»r)  Di-ig-lat  s.  n^riK- 

pi   (ilo)   Da-gan-ni  (sie!)  Gottesn.  Dogen ,  bebr.  rjji  181,  15. 

Vgl.  pi. 

H  Da-ad-da,  Äquivalent  von  (ilu)  IM  =  BasmUlfnUy  vgl.  HHi 
syr.  Gottesn.  Hadad  (Assurb.  Sm.  271,  106)  454,  22.  —  KGF.  688  flg. 

IIKIT  (il'i)  Dad-'-id-ri,  auch  Dad-id-ri  =  IT^T?  d.  L 
Tipnn  »yr»  Eigenn.  Hadadexer  «  bebr.  IJjnin  HO,  16;  201,  2. 
16;  202,  10;  203,  2.    Vgl  1113. 

^NT7  Da-di-i-la  Eigenn.  eines  Fürsten  ron  Kaski  (=  ^(t*l? 
„Hadad  ist  Gott«  vgl.  Dad-Mdri  IIK-H(n)??  — )  263,  3. 

^1  Du-u-si,  Da-*-a-Bi    1)  Gottesn.  Tammm^   bebr.  fi))^  426,  7 

(aas  akk.  dfl  „Sobn**  und  si  „Leben**);  —  2)  Monatsn.  ^bmrnu«  380, 
4.    Vgl.  nocb  ^1. 

nn  ^fS\'  liel"'.  n31-  —  a-duk  1.  Ps.  Impft  Kai  ich  iOdtete  234, 
23.  25;  289,  SO;  302,  6.  —  i-du-uk,  i-duk  3.  Ps.  Impf.  Kai  er  tOdtete 
184,  7.  10.  —  i-du-ku  3.  Ps.  Plur.  sie  tödteten  193,  13  flg.  —  diktu 
Subst.  Kämjiferf  Streiter ^  gtreitbare  Miimmechaft,  Gescbr.  di-ik-tav 
(Nom.)  486  J.  743;  di-ik-ta  (Aoc.)  234,  22.  —  diku,  Fem.  dikit 
A0j.  getödtet.  Gescbr.  di-kit  486  J.  743.  —  ti-du-ku  (spr.  tidflku) 
dass.  488  (X  10.    Plur.  ti-da-ki  194,  29;  201,  21;  209,  12. 

pn  (ptn)  Pl«)  Dav-ki-na  Gottesn.  DmAina  Jcnixrj  12,  38. 

35 
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^y^  dür  Sabst   Wall,  dann   ein  mit  einem  Wall  nmsoganer  Ort, 

Burg.    V^^L  hebr.  ^r\  Kreii,  arab.     .tj.    Ideogr.  Plur.  dftr4ni,  goacbr. 

dAr&-ni  288,  13;  346,  2,   bezw.  dilri  290,  7;  302,  11.    —    (ir)  Dftrn 
Stadtn.  Ideogr.  430,  27  (30).     Vgl  ^n^^  Dan.  3,  1.  ~  (fr)  DAr-ka- 

ri-gal-Bi  Stadtn.  231,  82.  —  (ir)  DAr-äarrukin  SUäin.  JSatyorubmrf 
102,  17.  21  flg.;  389,  15;  405,  82;  488  G,  7. 

^^  di-bi,  di-ib  Sabst.  Stat  constr.  eigentl.  die  BerOhrun^^  Ifdke; 
dann  Frftp.  tn  der  N&he  van  88,  20;  234,  23.  Wurzel  nnd  Etymologie? 

—  dah-bi  Babst  dass.  346,  7. 

n*l  (mAt)  Du-ub-a  Landesn.  Dueha  83,  19. 
m  Dajan-Aiur  Eigenn.  193,  9. 

B^n  ▼»!•  ttfn»  B^»  u*^"^»   ^«  ~"  »-^*->*  1-  P»-  Sg.  Impft.  Kai 

ich  trat  nieder  282,  16;  456,  32.  —  da-ai-aft-tn(ti)  «icw  Medcrtreteti, 
Dreschen  232,  15. 

^31  id-ka,  id-ka-a  3.  Ps.  8g.  Impft.  Kai  er  rief  gueamunettf  hoi 
auf  209,  9;  350,  30.  —  ad-ki,  ad-ki-f  1  Ps.  8g.  Impft,  ich  bot  auf 
Kai  203,  1;  328,  24;  354,  15.  —  id-ku-ni  3.  Ps.  Plur.  eie  baten  vüf 
208,  5. 

pn    (il^)   D*  1^*11   €k>tte8n.  Dagan^    hebr.  ]*j;|^.     Phon.  Da-kan 

(gan)  160,  17;  181,  8;  411,  14.     8.  auch  ^Jpi- 

^yy^  Dak-ku(r)-ri  babyl.  Eigenn.,  nach  welchem  ein  Land  (mit) 
Bit-Dakkurri  benannt  war  234,  30;  236,  39. 

naSl  (il^)  Dil-bat  Gottesn.  Dubai  ^eXi<pat  178,  16  flg.  25; 
889,  1.    Vgl.  77  Anm.  2. 

*)^«f   da-la-ni    8abBt.   Plur.  Bimerj    Krüge,   Tgl.  hebr.  ^S?|,    arab. 

yo  208,  19. 

n^n  da-al-tuv  Bubut.  mügdthür  B.  SH   vgl.  hebr.   n^  ^  R- 

•    ■ 

23,  1.  20  c.  d. 

DlDl  Da-mu-a-Bi(Ba)  cjpr.  Eigenn.,  wohl  Damymu  Jd/ivao^ 
355,  34. 

1)3^  Du-mu-zi,  urspr.  Aussprache  des  Namena  Du*n-si  bezw. 
Du-*-u-zi  =  ^i\fQ^  gemftfs  V  B.  23,  21  c  (du  =  dumu)  8.  425,  12  o. 
vgl.  unt.  ^n- 

\Ü1  (<L^n)  Da-mu-nu  Stammesn.  846,  13. 

DDl  pa-ma-su  cypr.  Eigenn.  Damaeu»  ddfiaaoq  855,  81. 

pQ^  damku  (danV^u)  Adj.  erhaben^  günstig  gesinnt ^  auch  <rei» 
ergeben,     Ideogr.  39,  26.  32.    Plur.  dam^flti  Ideogr.  290,  24;  802,  22. 

—  du-un^u   8tat    constr.   dumu^:  Subst   Macht,   Ansehen,     Gesohr. 
du-un-ki  (Gen.)  378,  27. 
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Wül    a^f  m^^)   Dimaft]|pi()pa),    auch   Dimmait:a,   Stadtn. 

»    o  , 

Damashu,  bebr.  pWI&li  arab.  vJLms^O.     Pbon.   Di-ma-a8-ki  u.  s.  w. 

188,  5  flg.;  209,  16;  213,  22.  28  n.  0.;  —  482  J.  778;  486  J.  738.  782. 
j31  Dun-gi(?)  babyl.  Königsn.  94,  16;  129,  27. 

^)y^  Dingirra  Subst.  akkad.  GoUt  gescbr.  Dingir-ra;  so  k.  B. 
in  dem  Namen  Babylons  KA-AN.  BA  =  KA-Dingir-ra;  davon 
Dingirri  Subst.  akk.  Oöttiiif  gescbr.  Dingir-ri  95,  7. 

njl  du-un-ki  s.  pöl- 

pn   u-dan-ni-nu    8.  Ps.  Plnr.  Impft.  Kai   ne  ver$tärktm   218,  26. 

—  dnn-nn-un  Inf.  Pa.  Vertheidigung  290,  24  flg.  —  da-na-an  Subst. 
Stat.  constr.  Macht  826,  25;  899,  3.  —  dan-nu(ni)  Adj.  storJk,  mOchUg 
184,  14.  15.  17;  212,  80;  882,  18.  —  dannüti  dass.  Plur.  Ideogr. 
194,  26.  Phon,  dan-nu-ti  288,  18;  290,  7;  302,  11;  452,  18.  —  dan- 
natu  Subst  der  fe$te  PkU»,  die  Burg.  M.  Suff,  dan-na-su-nu  (fär 
dan-nat-su-nu)  885,  80.  —  dannütu  Subst  Macht,  Stärke,  gesohr. 
dan-nu-tu(ti)  85,  21;  152,  2;  209,  11. 
rhpi  (nÄr)  Di^lat  s.  n^JlfrC. 

pP'l  vgl.  pg'J,  vi^  J?4>4>.'-  -  u-da^-Vi-knaW  3.  Ps.  Sg. 
Impft  Pa.  ich  fsermalmte  282,  9;  247,  21. 

Tn  ^(S^-  val)-  ^J^'  —  da-ra-gu  Subst.  (ansteigender)  Pfad, 
dann  Weg  überhaupt  =s  bebr.  'rryj  401,  18.  -  du-ur-gi  Subst  Plur. 
Wege  Tigl.  Pil.  I  coL  IV,  56. 

o 

31^*^  diSbu  Subst  Bönig,  vgl.  bebr.  Qj^p^«  arab.  yj*^^  syr. 
l^^f.    Gescbr.  di-ii-pa  426,  7. 


")  ü  Conj.  undj  bebr.  1,  arab.  ^  u.  s.  w.    128,  1;    124,  7;    874,  11. 
18  u.  ö.  (dient  zur  Verbindung  von  Nominibus!). 

^31   vgl.  bebr.  (^31)  S^jin»   aram.  Sjdo|   (auch  arab.  Jo^).   — 

u-bil,  u-biHu  8.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  er  fährte  fort,  entrückte  207,  24; 
458,  17.  --  ub-la  (staU  ubila)  1.  Ps.  ich  brachte  193,  18.  —  u-bi- 
lu-ni  3.  Ps.  Plur.  801,  16.    —   u-bi-lu-num-ma  dass.  m.  Cop.  869,  3. 

—  u-Sf-bi*lam-ma  1.  Ps.  Sg.  Schaf,  mit  Cop.  ich  lieCs  nachführen  291, 
4;  302,  26  flg.  —  biltu,  Stat  constr.  bilat  Subst.  Darbringung,  dann 
auch  IHbut  (s.  S.  215  Anm.  ff),  sowie  Jhlent,  vgl.  hebr.  ^^3  877»  8  ff. 

—  bil-ti  (so  Lt)  (Gen.)  154,  11;  898,  10.  —  bi-Ut  Stet  constr.  115, 

35* 
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S  T.  a.;  282,  22;  277,  IS.  Ideogr.  218,  19.  24  ff.;  272,  5;  288,  17; 
290,  20;  802,  18  u.  6.  —  bi-U-a-ti  Plnr.  Leitiungen  (an  Geld),  insbeiL 
SoldaaUnng  290,  26  (302,  28). 

ni    ▼«!•   (DJiPl   C5^>   HT-    -    i-^iiW    1.   P».  %.   Impft. 

Kai  ich  v>arf  194,  9.  (Lesung  onBicher.)  —  a-di-(()  Babst.  Plar.(?) 
(Gen.)  Verträge,  vgl.  hebr.  niVl  ^^^t  l^i  301,  24;  869,  13  (wörtlidi: 
„weUher  meine  Verträge  nicht  hieW^), 


0     • 


i|^  abü  Sabst  Seite,  Ufer,  arab.  ^^^%   auch   prlpoeitionell     om^ 

(ei  Oeecbr.  a-bi,  aucb  a-ab  220,  13;  232,  4;  350,  38;  364»  16;  374, 
13.  —  a-^at  das8.  201,  16. 

^^^  vgl.  arab.  OvJj,    ftth.  fl)  A^I.  ^ö^'-  1^»  "*™- 1^^  —  P«^ 

'-al-du  (8.  Ps.  PL)  ne  wnd  geboren  389,  13.  —  ilidu  Part.  «ct.  Kai; 
ilidtu  das«.  Fem.  gebärend ^  mit  Saff.  a-lid-ti-Ja  176,  16.  —  mn-al- 
li-da-at  Part.  Pa.  im  Stat  constr.  erteugend^  Eneugerm  2,  4.  —  ta- 
lid-tu  Sabst.  Gebwri  176,  6. 

^^^  u-lil-ln  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  rief  cum  Kampfe  esuf.  Tgl.  arab. 

J^Jl^,  aram.  %^\,  bebr.  (S^^)  b'h^  157,  14. 

l^DI  vgl.  hebr.  }j)yQ.  —  at-tu-muft  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  193,  9  flg. 
19;  194,  1.  6.  9. 

HQ^  n-sa^  ich  führte  fori  156,  9,  dankler  Herkunft;  Tialleicht 
Impft.  Kai  der  W.  nO*!»  ^^^^^  Nebenform  von  nO> 

^t)  vgl-  **^-  (DÄÄr»  ^®^'-  WSn»  *r*m-  iS^  (Impft,  u-si-a,  us- 
si,  s.  Salm.  Monol.  II,  66;  Sargon  Botta  161,  Nr.  10,  Z.  114,  vgL  ob. 
151  *)  herauegehen,  aufgehen  (von  der  Sonne).  —  isü  Part  Kai.  Ideogr. 
Sg.  178,  15;  179,  4.  PI.  msc.  geschr.  a-si-i  290,  16.  —  n-Si-sa-a  (am- 
ma)  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  führte  heraue,  fort  194,  8;  290,  3.  13; 
302,  8;  845,  29;  846,  6  u.  5.  —  us-si-^i  (aus  ui-Si-si  s  uftfsi  Y%h 
ABK.  208  Anm.)  dass.  459,  2  y.  u.  —  u-4i-BU-num-ma  3.  Ps.  Plur. 
Impft.  Schaf,  mit  ma  450,  31.  —  st  tu  Inf.,  dann  Subst  Tgl.  hebr. 
n^V;   Stet,  constr.  si-it    1)  SproU  385,  28;   434,  3;    2)  Aufgamg  (tou 

der  Sonne)  140,  16.  18;  184,  20;  374,  16;  455,  13.  —  füsA  Subat 
Sproü,  ftthiop.  ^j^^j^r»  hebr.  D^SKS»'  BU-^a-a  2,  6.  —  mftsü, 
Plur.  mftsi',  geschr.  mu-si-i  Subst.,  TgL  hebr.  MSlO>  -^^'^h  Kamal 
124,  6. 

*lp1  ^fS\'  ^*  "^p^  H^'  —  ^\rTyi  Adj.  koitbar  =  hebr.  Tpl;  — 
450,  27.  —  a-kar-tu  Adj.  fem.  dass.  845,  26. 

(<*^^  u-ra-a  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  venetzte,  ÜberfUhrte  282,  17;  255, 
23.  —  Mit  Suff,  u-ra-aft-fiu,  [u-ra]-aMu-nu  255,  27;  289,  5;  301,  la 
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T11  ▼gl-  Mab.  0,3,  ftih.  (D^^Jf;,  hebr.  -^71.  —  [ur]-du  (so  liesl) 
3.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  er  90g  hinab  888,  1  (fUr  die  Ausspraobe  urda 
8.  Tigl.  PU.  I,  col.  I,  69;  lU,  71  (ur-du-ni).  —  at-ta-rad  (so  liesl) 
1.  Ps.  Impft.  Ifte.  %ck  zog  hinab  82,  21.  —  at-rad  dass.  (zusammengez.) 
208,  9.  —  rida,  ridü  Sabst  Diener,  Bursch,  PI.  ri-[da-]a-ti  335,  23. 
—  ri-du-ut  Subst.  (st  const)  Unterthänigkeit  353,  10.  —  ardu  Bubst 
Diener,  Ideogr.  (im  Plnr.)  338,  8;  370,  2.  —  ardfttu  Subst  Qehor- 
§amf  UniertDerftmg.  Pbon.  ar-du-ti  (Acc. !)  213,  24.  Ideogr.  m.  pbon. 
Erg.  ardu-u-ti  353,  7. 

XXy\  arbu,   Stat  constr.    arab,   Sabst  MmuU,   (ßCjil^   ^^^'' 

IT1%  II4I.    Pbon.  ar-bu  380,  13;  a-ra-ab  380,8.    Ideogr.  47,  7;  124, 

12;  193,  9;  333,  13;  Plur.  15,  21. 

ir^s  arku  Subst  da»  Nachher,  vgl.  ^jj,    ^Tf    nj^»    Ü^OP'I!' 

Stat  constr.  arak  Ideogr.  153,  13.  —  arki(ka)  Pr&p.  nach.  Ideogr. 
79,  15;  81,  32;  209,  15;  291,  3;  450,  24.  —  ar-ka(ka)  Adv.  hiaUen 
135,  2;  207,  23.  —  arkü  Adj.  »päterer.  Gesobr.  arku-u  (Ideogr.  mit 
pbon.  Erg.)  392,  13.  —  ar-ka-nu  Adv.  nachher.  Ideogr.  m.  pbon.  Erg. 
333,  21.  —  ma-ak-ru  (?  —  anstatt  ma-ar<ku?  — )  Subst  da$  Nach- 
her {7)  381,  27. 

Eabe,  vgL  bebr.  riKhlt)*    Pbon.  Gen.  mar-ii-ti  261,  23;  276,  12. 


T     T 


D12^*)  ▼gl-  (arab.  \^»)  bebr.  2»}\  aram.  ,^h^   —  u-ftib   3.   Ps. 

Impft  Kai  er  setzte  sieh  287,  27;  452,  12.  —  u-<i-Sib  3.  u.  1.  Ps.  Sg. 
Scbaf.  er,  ich  setzte,  set$ste  ein,  ancb  lotes  Wohnsitze  an  208,  1 ;  273,  27; 
276,  13;  286,  27  u.  5.;  aucb  im  Sinne  von  venoandeUe  351,  3.  —  u-8i- 
fii-ib  dass.  373,  24;  374,  17.  —  it-tn-ftib  3.  Ps.  Sg.  Ifte.  er  setzte  eich 
333,  2;  [477  (J.  705  HI));  478  (J.  681);  486  (J.  745).  —  a-flib  Partie. 
Stat  constr.  wohnend  272,  2;  273,  25;  458,  13.  —  a-4i-bat  dass.  Fem. 
175,  12.  —  a-di-bu-ut  Plur.  msc.  stat  constr.  83,  19;  277,  11;  aucb 
a-ii*)-bu-ti  180,  9.  — -  üubat  Subst  Wohnsitz,  gesobr.  Su-bfr-at  (Stat 
constr.)  123,  1;  373,  24.   —  mu-iab  Subst  dass.  Stet  constr.  335,  22. 

S  " 

33)  Za-bi-bi-f   Eigenn.    einer  arab.  Königin  ss  ä^^aaj;  253,  6; 
414,  26. 


*)  So  ist  mit  Opp.  au  lesen  gegen  dessen  eigene  Edition :  das  balb 
Terlöscbte  Zeicben  ist  eben  zu  dem  Zeioben  Si  zu  ergftnzen. 
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S^)  sabila   ehren j   hoehhaÜen,   Tgl.  hobr.  ^y\  (149,  34  flg.)-  — 

n-fta-as-bil  1.  (8.)  Pb.  Impft.  Schaf,  ich,  er  machte  hoch  Aa&en(?)  S19, 

1.  —  Bit-sabal  N.  eines  Tempela  :  Baus  der  Erhabenheit  185,  87. 

Y^t  (rt)  '^ffl-  hebr.  f^^.  —  ta-zi-iz  8.  Pb.  Fem.  Sg.  «te  erhob  832, 
15.  —  uA-zi-iz  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  des  Pa.  er  KeTs  hervortreten  15, 
18.  21;  124,  14.  15. 

'^y\  vgl.  arab.  JJ,  hehr.  Tl^*).  —  i-zi-ru  3.  Ps.  Plur.  Impft.  Kai 

sie  t>erschmiikten ,  wifrfen  ah  898,  15.  —  si-ra-a-ti  Subst  Plnr.  Fem. 
Auffordenmgen  mm  Abfall  898,  11. 

-|)  snkka   Sahst  Celle  (Del.).    Plur.  zuk-ki  889,  14.    Vgl.  390*. 

*1DT  '^Cr'-  ^^^''  *17I*  "   zak-rat  8.  Ps.  Fem.  Perf.  Kai  sie  nasmte 

2,  2.  —  zuk-ku-ru  8.  Ps.  PI.  Perf.  Kai  sie  nannten  2,  6.  ~  tt-ma-ak- 
ki-ru  8.  Ps.  Plnr.  Impft.  Pa.  man  giebt  an  124,  4.  —  za-kar  A^j.  er- 
wähnt, beriehtet  460,  26.  —  zikru  Subst  Name,  Anrufung,  Stat  conatr. 
zi-kir  158,  15;  247,  22;  897,  26. 

^)  zikuratu  Spitze.    Stat  constr.  zi-ka-ra-at  124,  8.    Ist  aram. 

f^9   m  Tgl.?  —  Doch  Tgl.  Haupt,  Glose.  I.  unter  '^py. 

•Q^  Tgl.  hehr.  ^J,   arab.  ^^^«3,   aram.   ^xyf   {Widder),   J^äJ.  — 

sikaru  AdJ.  männlich,  mannhaft,  Phon,  zi-ka-ru  17,  82.  38;  Fem. 
zi-ka-rat  179,  4.  Daneben  zik-ru  (Var.  zi-kar)  17,  89;  846,  17. 
Ideogr.  290,  11. 

^^^  iz-lal  8.  Ps.  Impft.  Kai  er  zerfiel,  kam  herunter  Tgl.  arab.  S3 
hehr.  ^^|  97,  12. 

pt  vgl  &th.  H"l<^r  —  zunnu  Subst  Begen,  &th.  Ttl^f^l 
(hehr.  Dn][?)*    Ideogr.  47,  7;  phon.  zu-un-nuT  124,  7. 

pl  ZB-kiin  Part.  (Stat  eonstr.)  Erhalter,  Pfieger,  Tiellelcbt  Se- 
Schützer,  Tgl.  hehr,  pj;  doch  steht  der  letzteren  Deut  wieder  ent- 
gegen, dafs,  wie  das  Subst  zi-in-na-a-ti  E.  J.  H.  I,  12  an  die  Hand 
giebt,  der  erste  Rad.  eben  nicht  S,  sondern  |  war.  —  218,  4;   868,  10. 

*)  Mit  Lotz,  TP.  182  diese  u.  ähnliche  WW.,  deshalb  weil  sie  das 
Part.  act.  Kai  auf  k-'i  bilden  z.  B.  zA-*i-ru,  dA-'i-fiu  (R.  [^)  u.  s.  w., 
als  WW.  med.  ^  =  *^(i(^  anzusetzen,  scheint  mir  doch  höchst  bedenklich. 
Wahrscheinlich  wird  sich  die  Sache  so  Tsrhalten,  dafs  die  Bildung  diii 
die  regelrechte  und  ursprüngliche  ist,  aus  der  die  daneben  Torkommende 
kinu  etc.  erst  zusanmiengesunken  ist,  wie  sicher  aftbu  aus  isibu 
u.  a.  m.  Auch  erwartete  man  in  diesem  Falle  z.  B.  beim  Impft  der' 
Schreibung  mit  gefärbtem  l  in  der  mittleren  Sylbe  =  i-zi-f-ru  zu  be- 
gegnen, was  weder  hier,  noch  soTiel  ich  sehe,  auch  bei  den  sonst  bier- 
hergehörigen  WW.  der  Fall  ist. 
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pY  BU-^u-ut  Sahst  Stat.  constr.  SchSpfkeUe^  vgl.  hebr.  pn\,  p)^, 
p^S^  208,  18  (ebend.  Anm.  **^  streiche  Plur.  hinter  zn^ftt). 

npt  ^Z^'  ^pl»  ^ÄÄl-  ""  zaklpu  Snbst.  spitziger  PfaMy  vgl.  {a^lO] 

crtM?.     Geschr.  za-ki-pu(pi)   232,  13;   379,  4;   Plur.   za-ki-pa-a-ni 
261,  15. 

pp)  zi-ki-kiS  Adv.  —  ?—  247,  21. 

K*)t  ^fi»l-  hehr.  p^T»  arah.  e  .J  a.  s.  f.  —  zfru  hebr.  Same  ^^^  etc. 
Geschr.  zi-i-ru  364,  31.  Ideogr.  350,  32.  —  z  a-r  a-(A  u-u  n)  Part  act 
erzeugendf  Erzeuger  2,  3;  steht  als  Jj>^|   für  z&ri'u    wie   aftbu  HöUenf. 

Ist  Ay.  9  für  &iiba  vgl.  ABK.  389.—  Zt  r-b  Anita  y(ti)  w.  Gottesn. 

eigentl.  die  Samen  Spendende   175,  7;   232,  23;    282,  9.  —  Zar-pa-ni- 

taY  dass.  19,  12;  175,  9;  282,  9. 

n^TW  (DXni)  Zirbanlta,  ZarpanituY  s.  x'lt* 

y^)  za-rar(?)-ti  &nhst,  Äb$chüUelwng  {7)  221,  14;  398,  15.    Lesang 

nicht  zweifellos. 

int  (^0  ^i-ta-a-na  Stadtn.  220,  10  flg. 

n 

lan  (»»*')  9»-har  Plafsn.  OMbör  'TÜn,  j^^jL>  275,  8. 

ran  ih-ta-nab-ba-ta  3.  Ps.  8g.  Impft.  Iftana.  er  führte  fort 
(als  Beate).  Assurb.  Sm.  258,  113.  —-  i^-ta-nab-ba-tu  dass.  8.  Ps.  PI. 
ebend.  79,  9  a.  ö.  (s.  o.  S.  375,  lO^g.).  —  ha-ba-at  Sahst  Stat  constr. 
Wegnahme^  Beute  874,  15. 

IJM  ('^'^^^)  Qa-ga-ra-na  Stammesn.  346,  15. 

nn  vgl-  n^PI»  fi-»*  — ■  ha-dii  Adv,  freudig  345,  28. 

'y\f\  hirtn,  hirtuY  Buhst  Qattm,  Geschr.  hi-ir-tu  414,  6;  Stet 
constr.  ]{^i-rat  177,  26;  aaoh  hi-ir-ti  175,  5;  Plar.  hirftti,  geschr. 
hi-ra-ti  mit  Soff.  389,  12. 

p^q  (mat,  ir)  Qa-a-ra-(a-)ni,  Qa-a-ri-na,  Gebirgs-  a.  Landesn. 

Jlaurän  Yyyj  210,  1 ;  428,  23  flg. 

in  (mftt)  Qa-zn  (so  1.1)  Landesn.  220,  6.  -^  Schreibang  a.  prft- 
samptiYe  Lage  lassen  das  Land  als  Yon  dem  L.  ^)n  (>•  ^0  yersohieden 
erscheinen. 

hH\n  9a*Ka-*-ila  syrischer  and  syrisch-arab.  Eigenn.  ffazael, 
hebr.  ^^(rDTn  1^8»  ^l  ^07,  1.  9;  auch  Qa-za-ilu  207,  23;  208,  6. 

^fn  (m&t)  Qa-^a-a  Landesn.,  ygl.  hebr.  i|n  ^^h  27- 

\fn  (<r)  9a-za-zi  Stadtn.  .izd«jtj^  480  J.  805.  Vgl.  KGF.  217 
Anm.**. 
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in^ptn  9a-«»-?Fi-ja-Ti,  »uch  5a-»a-^i-a-u  Eigenn.  MiOEia,  ^HS?!? 
161,  9;  189,  1  flg.;  286,  11  flg.;  286,  28;  290,  5.  22;  301,  25;  802, 
10.  20. 

ntn  (^'i  auch  mAt)    Qa-zi-ti,   Qa-az-zu-tu,   ]9a-faz)-sa-ai-(ta), 

Stadtu.  GoM   T\\y,  8^  107,  4  flg.;  161,  27  flg.;  162,  1;  255,  15;  390, 

19;  802,  17;  355,  7;  896,  23;  897,  2.  —  Qa-za-at-ai  AdJ.  der  vom 
Qaaa  257,  26.  —  Ha-az-za-at-ta-ai  dase.  255,  13. 

KlOn  ^fi^l-  ^®^r.  t(^ri>  if^=^  ^'  '<^*  ~~  ^i-iHa(ti)  Subat  ßimde, 

!n-eu/oft92:ett,  X5/aZ/  289,  29  (Acc.);  302,  4  (desgl.);  hi-iHi  (Oen.)  220, 
14;  323,  28;  346,  6.  —  hifitu  Suhst  dass.  Geschr.  hi-ti-ti  290,  1; 
434,  5. 

ItOn  hu-tar-td  Bnbst  Stab,  vgl  hehr.  *l^n»  ^jr.  (^a*  208,  20; 
209,  20  (auch  hier  lies  hutartd!). 

Yif\  Qa-Ja-ni  Eigenn.  193,  25. 

r)in  (avil)  Qa-ja-pa-a  arab.  Stammesn.  C^tc^opd,  hebr»  DQ^ff  (1^ 

25)  277,  2.  10  flg.,  Ygl.  KGF.  263,  17.  —  (ir)  Qa-ai-ap-pa-ai  A^j.  der 
Okaja/päer  (146,  25),  vgl.  KGF.  261,  8. 

pnn  '^^*  hebr.  p^rii  arab.  v3l->.  —  i-hi-kn-u  8.  Ps.  Plor.  Impfl 
Kai  «ie  umarmten  2,  5. 

DTifl  Pi-ru-um-mu  syrischer  Eigenn.  Strom,  hebr.  Qi^Yli  DTH 
170,  2;  253,  80. 

3!?n  tall^lftbn  Subst  Bedackwng,  geschr.  ta-ah-Iu-bu  127,  84. — 
tahluptu  Subst.  dass.  geschr.  ta-ah-lu-up-tu  (Gen.  ti)  124,  8.  34. 

Iphn  (mit)  Qi-il-bu-nuY,  auch  ^ul(^il?*)-bu-nnT,  Landesn. 
EOb^  ji^Sri  426,  3.  11.  16. 

n^n  (^')  ^a-la^-hu  Stadtn.  CSialach  (=  rf)^^)  276,  1. 

^^n  (m  it)  Qi-lak-ku(ki)  Eigenn.  Oi/ü»en  (inschr.  ^^n)  ^^i  ^  19* 

\thT\  (^r)  ?al-man  Stadtn.  l)  HohDäm  ^JiJ^^  197,  39.  — 
2)  HdUib  v^Jb-  194,  1  flg.  4  (KGF.  229  ^). 

h^n  vgl.  hebr.  r|^n»  vjJL^.  —  hi-it-lu-pa-tuv  Subst  Wethtd- 
kleidf  Oewand  152,  5.  Vgl- np^S0*  —  na-aV^ap-tuy  dass.  152,  4  flg. 
—  D.  G.  Lyon  in  die  Cylinderinschr.  Sargons  II,  Lpz.  1882,  S.  14 
leitet  auch  diese  Wörter  von  der  W.  ^Sn  ^>^decken  (s.  d.)  ab. 


*)  Dem  Zeichen  hnl  wird  wahrscheinlich  auch  der.Laatwerth^il 
zukommen. 
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t^ff  halsu  Subst.  tettwigy  BcUvoerh^  Versehaneung ,  CaHdlf  PI. 
^al-sn  (m.  Plurals.)  290,  15;  802,  16. 

phn  ^gl-  ^fi'  dl«  Gnindbed.  (flüekten7)  GIO08.  I  s.  v.  —  ah-lMk 
ich  vertheUte  (?)  196,  6.  —  lu-bal-lHu  3.  Pg.  PL  Prec.  Pa.  $ie  mögen 
verderben  469,  6.  6.  v.  u. 

n^n  bul-tav  Subst  Straf e,  Bache,  dunklen,  vielleicbt  akkadi- 
Bcben  Ursprungs  (HUL  =  limnul)  S98,  12. 

KDn  ^imitn  Subst.  JBoAm,  bebr.  riMQn  ^^^>  3* 

^l^n  (*r)  ?[a-ml-di-£  Stadtn.  imid-Didrfteifer  (?)  106,  21.   Vgl.  unt 

ODn  ^A-mft-mi  Subst.  Plur.  Ideogr.  Leuchten  124,  2.  3. 

Ijan  (^i^cl)  Qa-ma-nu  Gebirgsn.  Amänus  388,  26. 

3*1Ün  5ft-»in-mu-ra-bi  (gas?)  Eigenn.  427,  5. 

HDH  5u-uni-ri-i  Israel.  Mannesn.  Omrij   bebr.  ^ipv  189,  17  flg. 

22;  208,  17;  210,  7.  ^  mftt  (Bit)  Ha-um-rw(i-a)  Landesn.  Omriland, 
Samaria  160,  21;  188,  7  flg.  189,  18;  191,  4.  7.  10;  218,  17;  266,  10. 
21 ;  277,  3. 

Xll^n  (ft'v^n)  Ha-ain-ra-(a)-nü  Stammesn.  346,  14  flg. 

DDn  O'y  mftt)  9a-ma-(at)-ti,  Qa-am-ma-ti,  ^a-am-ma-at-ti, 
Stadt-  u.  Landesn.  Eemäth,  bebr.  nOH  ^^^*  ^^'  ^^^'  ^>  ^^^>  ^^'  '~ 
Vgl.  unier  ^'CH-  "  0')  ^a-am-ma-ta-ai  AdJ.  Jiamathensisch  263,  1; 
267,  17. 

DDn  (^')  9a-ma-a-tay  Battm^th-D^r {7)  -^Ml  HllMri  ^72,  22. 

DDH  00  ?ti'mut  Stadtn.  232,  6. 

m  (8 ad)  Qa-na  Gebirgsn.  388,  80. 

DD^^n^^)  (mAt)  Qa-ni-gal-mit  (Ausspracbe  unsiober),  Landesn., 
Gegend  im  südöstl.  Cappadocien  882,  10. 

nn^n  (avil)  Hi-in-da-ru  Stammesn.  846,  14. 

pn  ^a-nu-nu,  Qa-a-nu-(u)'nu,  pbilist.  Eigenn.  Hanno,  bebr.  ^n 
162,  6;  266,  13;  267,  26  flg.;  396,  28;  397,  2. 

D^^n  (^0  Qi-ni-in-Si  Stadtn.  Chänes  (Heracleopolis),  ägypt.  Ha- 
obnen-su,  bebr.  Q|)n  ^10,  28. 

imn  (m&t)  ^ar-bar  Landesn.  213,  9. 

pn  (^0  9ar-ra-na(ni)  Stadtn.  Hiarran  134,  8. 

pn  ^*rr4nu  Subst.   Weg  s.  unt.  y^. 

ühDpüm  (^0  9ar-sak-ka-la-ma  d.  i.  „Oipfel  der  Belt**,  Stadtn. 
Oiarsakkakma  282,  26;  846,  6. 

rj'-)n  ^*'pn  Subst.  Herbit,  bebr.  n'lni  gescb'*  ba-ar-pu  63,  82. 
^©"TH  ^ar-pa-lu(?)  Subst  —  ?—  196,  4. 


^ 
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t^-^n  liftrisu  (^urisu?)»  rgL  hobr.  tM|*in.  Subst.  ChUd,  gMchr. 
bu-ra-sa  134,  80.     Ideogr.  192,  27.     Plixr.  Ideogr.  167,   19. 

^*)n   ^ar-ra-na(ni),   ha-ra-nu,   Bubst    Weg,   Zug    (vgl.   fttbiop. 

flxZji^)  218,  18;  850,  26;  899,  6;  452,  15.  —  Für  die  Bed.  s.  401,  bfL 
IS'nn  ^iirSu  Subst.  Wald^  hebr.  K^*fn-  —  bar-ia-ni  Plar.  83,  19. 
pi;^n(?)  9n-fliiii(rik)-na-ai  Adj.  der  (^tmmfiZter  (?)  253,  6. 

nn  (mAt)  9at-ti,  J9a-at-ti(ti),  Qa-at-tM,  ^a-ti-i,  Laodem. 
Ohattiland  107,  28;  115,  2;  184,  10  u.  ö. ;  201,  16;  202,  9;  213,  16; 
262,  2;  276,  13;  277,  15;  288,  6;  801,  8;  323,  18  (hier  Ha-at-tii); 
854,  16;  374,  13(1.  Qat-ti);  898,  14  u.  5.  —  (mkt)  Ha-at-ta-ai  Adj. 
ehaUäitch  107,  29;  156,  10  (hier  lies  nifti-i  oder  besser  avili-f  s.  s. 
D^l)  —  198,  29. 

|Pn  ^A-ta-nu  Sahst  Sektneger$ohn,  Hebr.  pn  ^^0,  12;  Stat. 
oonstr.  ^a-tan  140,  11. 

y^r\n  (^^^  '^^^^  ^0  Qa-ta-rlk-ka,  Qa-ta-ri-ka,  ]@[a-ta-rak-ka 
Landesn.  Madrach  TTlft  220,  5;  458,  15;  482  J.  772;  484  J.  765.  756. 

nnn  '^S^*  hehr,  nnn*  ~~  t^a-at-tav  Sahst.  Sohreekm  899,  6. 

naü  Ti-bi-tuv,  Xi-bi-i-tav  Monatsn.  Tkbet  n;|p  880,  10. 

yi\Q  vgl.  vJi  (F.  i.),  ato»  ^^'    "-   tt-til^bu   8.  Ps.  Flur.  Sg. 

Impf.  Fa.  iie  machten  gut  (er  machte  gut^)  218,  8.  —  t^ha  gut,  dayon 
das  Adv.  fa-bift  889,  15.  —  fi'ib  Subst.  (Stat  constr.)  das  Oute,  Beste 
455,  7.  —  ta-ub  Sahst.  Gutes,  BrfreuUches,  3'eude  873,  24. 

ITWQ  vgl-  ^j^t  9^4-  —  \tk-Tid  Part.  (Stat  constr.)  zurüekstofeend 
353,  4. 

vnfQ  (is)  tarpi'  Pflanzenn.  Tomariske,  ar.  äi^,  geschr.  far-pi-' 
Asum.  Stand.  Inschr.  18  neben  (is)  butai  1^3  (s.  ^IQ^)  genannt 
Vgl.  Berl.  Monatsherr.  1881  S.  419. 

{<^  (mftt)  Ja-*  Landesn.  Jah  86,  10. 

^^1  Ja-u-a  Israel.  Eigenn.  7e^u,  hehr.  {(V12  ^^^»  ^^>  ^^^>  1^> 
210,  7. 

IMDIM^  Ja-a-bi-*-di  syr.  Eigenn.  23,  11;  107,  1;  383,  19. 

1*1(0  (™At,  ir)  Jaftdu  Landesn.  Juda,  hehr.  Hl  VT*  Phon.  Ja- 
a-da(di)  188,  12,  24;  189,  9;  218,  20;  286,  18;  855,  2.  —  (mit)  Ja- 
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u-da-ai  Aäyjüduch,  Judäer  188,  18;  189,  1.  7;  218,  19;  257,  24;  289, 
15;  290,  6;  301,  26;  302,  12;  355,  2. 

tniN^  Ja-u-ba-zi  judAiech.  Eigenn.  Joaehaz  (=  Achaa),  hebr. 
mXin^  188,  16;  257,  24. 

Mnifi<^  Ja-Q-ta-'  (=  U-ai-tf-'?)  kedaren.  KOnigsn.  148,  1  (KGF. 
54);  208,  6. 

^^  Ja-Mu-*,  aucb  Ja-*-la-ii,  Eigenn.  25,  24;  207,  24.  Verkürzt 
ans  Ja-u-i-lu  =  ht(\^^  — 

nia*  Ot)  Ja-ab-ru-du  Stadtn.  188,  21. 

^^  idu  Subst.,  Tgl.  arab.  J^,   Atbiop.  TV*^!'    ^®^''  T»  samarit. 

*^/^,    aram.  ku],  eigentl.  J3anc2,  dann  ^rm(?),  endlicb  Kraft,  Macht; 

davon  idft  Dn.  u.  idi  Plnr.  Ideogr.  194,  25;  201,  16;  202,  11.  Pbon. 
mit  Suffix  ai  s=  i-da-ai  332,  15;   dass.  Ideogr.  m.  pbon.  Erg.  898,  20. 

«T   vgl.  ätb.  (A),BJP^I.  ^^^^'  J^T»  »'•™-  "^fj-    —    i-c»ti-(u) 

3.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  er  wuCste,  kannte  277,  12;  398,  17.  -r-  mu-du-u 
Subst   das  Wissen  =  p^y^  vgl.  ^rjtj  313,  20.  —   Für  a-di-i    Subst. 

Änerkenntmfff  Oeharsam  s.  unter  ^^T 

pT  (avÜ)  Ja-da^-^u  Stammesn.  346,  11. 

Pl>  (ir)  Ja-da(ta)-bi  Stadtn.  220,  9. 

3]^  u-8i-zi-bu    3.  Ps.  Sg.  Impft  Scbaf.   er  errettete ,   aram.  2rB^> 

^]a^  353,  6.  —  lu-zu-ub  Inf.  Scbaf.  Stat  constr.  203,  8;  209,  15; 
261,  12. 

Qyi  ümu,  bebr.  Q*i^  Tag,  arab.  |»^  u.  s.  w.     Ideogr.    19,   11.  13; 

53,  26;  Stet  constr.  19,  12;  124,  12;  geschr.  u-um  124,  5.  —  ümi 
bezw.  ümi',  Plur.  Ideogr.  2,  13;  153,  14.  Ideogr.  mit  pbon.  Erg.  82, 
21;  153,  11 ;  157,  11  (lies  umi,  gescbr.  UD.mi)  u.  ö.  —  Ina  ümi'(mi)- 
ftu-ma  s=  in  seinen  d.  i.  jenen  Tagen,  da  {geschah  dieses  und  das)  201, 
14;   203,  2.   —   immu  (spricb  imu!)  Subst  dass.  gescbr.  im-mu  53, 

27.  —  im-ma  Ady,  jenuUs  vgl.  (Hpt)  syr.  Pm^J^o«]  277,  13. 

w  (mki,  ir)  Jftvanu  Landesn.  Oriechenkmd,  gescbr.  Ja^a-va-nn 

81,  29  flg.  Ja-va-nu  81)  80.  —  (mit)  Ja-av-na-ai  A^j.  griet^isch, 
der  Jonier  81,  7;  169,  10. 

P^  Ja-ki-ni,  Ja-kin  babylon.  Eigenn.  235,  3;  350,  25;  351,  1. 
Vgl.  nocb  unt.  ^13. 

ihyD'^  Ja-ki-in-lu-u  arvadiacb-pböniz.  Eigenn.  25,  25;  105,  5; 
355,  14. 

|)3i  im-nu  vgl.  pp%  ^yt>j  u.  s.  w.    Adj.  u.  Adv.  rechtsseitig,  auch 

recht  (moral.),  rechts  123,  5;  135,  2;  363,  25. 
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])3i  Ja-ma-ni  asdod.  Bigenn.  399,  15.  21. 

10^  (ir)  Ja-(ap-)pu-a  Stodtn.  Joppe  ir)^  172,  17;  289,  9  flg. 

tCT  ^9^'  tCT-  —  1-rim-ma  3.  Ps.  8g.  Impft.  Kai  m,  Cop.  er  füink- 
tete  sieh  397,  1. 

{fT  (nftr)  Ja-ra-*-a  Flafflii.  Nil,  hebr.  niOi  l^opt.  J^DOy  l^JDKB 
162,  1.  3. 

p*^i  (lad)    Ja-ra-]|pa  Gtobirgim.  (=  „das  grüne  OeUrge*^  TgL  p*)^ 

grün?)  220,  9. 

1^1  Ja-a-Si,  YerstHrktes  Pron.  pen.  icA,  memer  a.  8.  w.  152,  27. 
Ein  ähnliclies  yentArktes  Pronomen  ist  pi  as  JitL  Sonst  vgl.  ABK. 
253  flg.    S.  auch.  s.  ip^. 

^  iftü  eigentl.  Subst  das  Sein,  ygl.  hebr.  [^i,  aram.  l^,  sodinn 

Vb.  er  ist,  bezw.  er  hat;  im  letsteren  Falle  wird  das  Verbum  (wie 
baSÜ,  ibift)  mit  dem  Accus,  construirt  159,  21.  Phon.  i-8u-u  290,  8; 
302,  12.     Ideogr.  m.  phon.  Erg.  159,  17.  —  i-Sa-a  dass.  374,  11. 

*nt)Kn^  It-*-am-a-ra  Eigenn.  Jathadmir,  himj.  lldKl^n^  146,  1; 
397,  4;  404,  27. 

rx^  (mAt)   Ja-at-na-na  Landesn.  Oypem  86,  8.     8.   auch  npK 

Atiwna, 

D 

Q((3  klAm  Ady.  aUOf  ygl.  hebr.  fQ  140,  5. 
ZO  (mAt)  Kib  Landesn.  213,  8. 

333  ▼»!•  v^»  Yinnr.  H^-  —  ka-ba-bl  8ubst.  PL  Sekiide 
261,  9. 

133  ik-bn-ud  3.  Ps.  ImpfL  Kai  es  verstockte  sich  [ihr  Hen  — 
(so  1.1),  vgl.  hebr.  njj^]  154,  8.  11  ;  323,  21;   398,  10  flg.  —  ka-bid- 

tu(tay)  AdJ.  Fem.  schtDer,  reich  288,  25;  291,  1;  301,  15;  345,  26; 
346,  20.  —  kab-ta  (st.  kabd-ta?)  AdJ.  (Fem.?)  dass.  139,  11.  —  Ist 
mit  Lots  hier  eine  W.  p33  ansusetsen?  — 

D33  ^8^'  033»  ^^^^  d^  yerwandte  «.^Naa,  sowie  arab.  ^j«^.  — ' 
ak-bu-us  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  treU  nieder,  unterjochte,  V  BawL 
4,  103.  —  ka-bi-is  Part  Kai  niedertretend,  unterjochend  83,  18.  — 
Suk-bu-u S.Inf.  Pa.  (8tat.  constr.)  Ifiederlegung  290,  12. 

*)33  kib-ra-a-ti,  auch  geschr.  kib-rat,  Subst.  Plur.  fem.  Strecken, 
Gegenden,  Länder,  ygl.  hebr.  n*13?  218,  6;  247,  18;  377,  29.  Ideogr. 
UB.DA  n  R.  85,  39.  40. 

fi(i*03  (avil)  Kib-ri-i  8tammesn.  346,  12. 
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l^3D  kabäu  Subst.  Lamm,  {^33,  iÄ.a5^,  Laas.  Plur.  kab-fii-i 
193,  20. 

rOD  (JöÄ*)  Bit-Kn-ba-tiv  s.  n^a. 

PD  vgl.  ftthiop.  YU^il   —   ik-ta-din    8.  Ps.   Sg.   Impft.  Ifte. 

er  war  verborgen,  blieb  verechwimden  459,  4. 

^Iß  K  u-d  u-n  r-M  a-b  a-u  k(u  g)  Eigenn.  eines  babylonischen  Königs 
129,  27  flg.;  136,  15.  —  KQ-du-ur-(La-ga-mar),  präsumptive  ursprüng- 
liche Form  des  hebr.  lÜy^T^p  137,  19.  —  Kudür-(ilu)Na-hn-un-di, 

auch  Kadar-(ilu)Nan-bu-un-di,  elamitiscber  Eönigsname  136,  12. 

t>lD  8.  Ste- 
rn vgl.  hebr.  -JJQ,  VQTii   t^tth,  ^jS,  Y^{',  (aram.  *q!ö  u.  s.  w.)  — 

u-kin  (spr.  ukin)  1.  u.  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich,  er  seitUe,  steUte,  legte 
213,  20;  232,  22;  286,  18;  301,  13  u.  ö.  —  takin(?)-an-ni  3.  Ps.  Sg. 
Impft  Pa.  mit  Suff.  175,  16.  —  ki-i-nu(nuv)  Adj.feet,  treu  363,  26; 
369,  13;  auch  ki-inuv  413,  14;  414,  18.  —  ki-nil  Adv.  dass.  389,  13. 
mikittu  Subst  Untergeetell ,  Unterband {'i)  (st  mikintn).  Aco.  mi- 
ki-ilrta-(fia)  124,  14.  —  na-kan-tu  Subst.  Sehatzkammer (^)  178,  16. 
—  ükin-zi'r  Eigenn.  XLv^nQoq,  Xlvl^igog  234,  21. 

Q<Q  Kftsn  Landesn.  Äthiopien,  bezw.  Ober-Ägypten,  hebr.  {^^3, 
Kgypt  KeS,  geschr.  E;n-u-su(si)  86,  14';  205,  21;  826,  23;  auch  Ku- 
8n(8i)  86,  12;  335,  21;  338,  2.  3;  387,  13.     Vgl.  noch  unter  t^*)^. 

yQ  a-ku-us  (so  1.!)    1.  Ps.  Impft.  Kai   ich  zog  ab  (sc.  die  Haut) 

323,  27.  Vgl.  für  den  Zischlaut  die  Variante  Asum.  I,  110  :  a-ku-su 
(Opp.).  Etymologisch  ist  wohl  yV)*  VSp  heransussiehen ;  für  den  Be- 
deutungsübergang wftre  in  diesem  Falle  etwa  Athiop.  fIX*fl/tlfDr 
(J^C/]f^l  ^  ^9  (oigonil*  echlachtete)  ihm  die  Baut  ab  zu  vergleichen. 

\^y^  Küiu  Landesn.  Äthiopien  bezw.  Ober-Ägypten ,  hebr.  \^^^, 
ftgypt.  Ke8  86,  28     Vgl.  unt.  01> 

ni3  (ir)  Kuti  s.  ipD- 

13  ki  Conj.  wie  =  hebr.  t).    Geschr.  ki  255,  18;  276,  11  (übers. : 

gemäf»  der  IHchtzustünmung  der  Götter  d.  i.  gegen  den  Willen  der  08t- 
ter).  —  ki-i  ia  gleichwie  vgl.  hebr.  ni^^3  218,  22;   219,  31;    273,  28 

(statt  mit  1.  ia). 

\\Q  Ka-ai-va-nn,   Name  des   Saturn-Gestirns,   hebr.  p^,   aranu 

00      V  *  O » 

po^ks,   arab.  ^yi^  (Am.  5,  26)  443,  6. 

ro  (PD^)  («n^t)  Ka-i-za(?)-ai  Adj,  Jbai«ÄMCÄ(?)  157,  37. 
Q^3   (kimu)   kimtu   Subst.  FamUie,     G«sohr.   ki-im-ti   (Gen.) 
301,  17. 
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0^3  Ki-i-sn  cypr.  Eigenn.  KUU  356,  26. 

*^^3  kirn  Subst.  dunkler  Etymologie  48,  20  :  (ana)  ki-i-ri.  Durch 
den  Gegensatz  :ana  libbi  wird  die  Bed.  „IrmenBeite'^  an  die  Hand 
gegeben  vgl.  1  Mos.  6,  14  :  Mfipi  n^3P-     Anders  Hanpt  (a.  •«)). 

^3  kakku    (st    karku,   R.  n^lDi    vgl.  aram.  "1^3  ?).    —  ßnbst 

Waffe  (eigentl.  Bü$iung^)j  vgl.  hebr.  yyy]  (s.  202,  28  ff.).  Ideogr.  Flur. 
198,  12;  194,  26;  196,  4  (277,  31). 

«|3  ki-ku  Sobst.,  irgend  ein  Bebftlter  350,  29. 

333  kakkabu  Subst.  Stern ,   bebr.  SJÜ»   arab.  \^fSyi^  u.  i.  w. 

Ideogr.  Plur.  15,  17.  21;  139,  9.  27.  —  ka-ak-ka-bi-iS  Adv.  «ternoi- 
gUich  139,  30. 

(N^3  Kul-unu-KI  babylon.  Stadtn.,  vielleicht  JTaMeA  rU^^  Am. 
6,  2,  bezw.  njSj  1-  Mos.  10,  10  (aucb  «jj^p  Jes.  10,  9?)  96,  7;  444,14 

^^3   (mAt)   Kal-du(di)    Subst.   QioWia,   hebr.   Q^^»^,   grieeh. 

XaXdaXoi  u.  s.  w.  115,  2  v.  u.;  131,  8.  12;  232,  22;  346,*  2;  369,  14; 
480  J.  813.  —  (avil)  Kal-du  Gent.  Chaldäer  133,  8;  346,  4  (Kal-du). 

n^3  (ir)  Kalbu  Stadtn.  O^oZocA,  bebr.  n^D»  geschr.  Kal-bu(ha, 

bi)  97,  10;  482  J.  798.  772;  486  J.  744. 

^te  vgl.  ^^?,  d^f  "^y  YIAA:-  -  n-ftak-li-il,  u^ak-lil 
1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  vollendete  vgl.  aram.  ^^^p^i  ^'^ V »  ^  335,  24 


•  1 


—  kalu  (kala,  kali)  Subst.  OesamnUheU ,  vgl.  ^3,  JJ^  n.  s.w. 
(Haupt  8.  V.  setzt  eine  W.  ^^3  an).  Phon,  k  a-1  i  (Gen.,  anch  Nom.  o. 
Acc.  mit  Suff.)  164,  26  flg.;  184,  20;  288,  14;  301,  24;  854,  17;  874, 
13.  —  ka-la  mit  naohfolgd.  Gen.  191,  7.  —  Ideogr.  178,  3;  232,  3.  — 
ka-la-ma  Pron.  indef.  was^  wer  immer ^  cUlerlei.  Ideogr.  m.  pbou.  £ig- 
ma  235,  10.  —  kuHa-tu  Subst.  OesamnUheU  247,  20;  373,  25.  Doch 
vgl.  s.  ^^j.  —  ki-lal-lu  Subst.  die  Oesammtheit  220,  7.  —  mu-kal 
Subst.  Oesammtheit  315,  12  (R.  ^3*)?)- 

Q^3  ka-la-ma  Subst  Welt,  Erde  41 S,  19.  Schwerlich  semitischen 
Ursprungs. 

]^3  Kulunu  Stadtn.,  geschr.  Kul-unu  s.  ]K^3. 

Q3(?)  kummu  Subst.  Masse^  ffaupttheüj  geschr.  ku-um-mu  124, 
9.     Das  Wort  hängt  wohl  mit  kirn  tu  Mmiüie  zusammen. 

Q3  ki-ma,  vgl.  hebr.  i^p  u.  s.  w.  —  PrÄp   bezw.  Conj.  ^letofttoie 

124,  17,  18;  169,  11  u.  ö.  Ideogr.  139,  9;  195,  1  u.  5.  —  ki-ma  j« 
dass.  124,  18. 

^|3t53  Ka-am-bu-zi-Ja,  auch  Kam-bu-zi-ja  pers.  Eigenname 
=i±  Kambufija  373,  28. 

1D3  ak-mu  1.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  ich  veritramUe  323,  26. 
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n02  (mAt,  ir)  Kum-mu-hi,  Ka-muh-hi  Landes-  u.  Stadtn. 
Kommagene  828,  18;  405,  27.  —  ((r,  m&t)  Ea-(am-)mu-ha-ai,  Ku- 
muli» Adj.  der  von  K.  198,  28;  252,  29;  257,  15. 

DDD  ki-ni»B  Subst  Oepäckf  Vorräthe  (ist  hebr.  QJD  ^^  ^8^-'^)  — 
Mit  Suff.  845,  17. 

DHJDDD  Kam-mu-su-na-ad-bi  moah.Eigenii, Kamosnadab  2^}q^^ 
=  a"Ül2^0D  (141,  8);  288,  22  flg.  Vgl.  das  hebr.  jß^toj  Kamotch 
und  hebr.  ^np  einerseits,  den  Namen  l[j]~[^t)D  ^^^  Mesastele  Z.  1 
anderseits.  —  Ka-(ma?)-a8(?)-hal-ta(?)  moab.  Eigenn.  141,  7. 

f\}t;^^0  Kn-un-da-aS-pi  Eigenn.  193,  28. 

'lyj  kunukku  Subst  Siegel  Ideogr.  155,  12;  459,  5  y.  u.;  460, 
25.    Ableitung  des  Wortes  dunkel. 

N^SiD  (»0  Ki-na-li-a  Stadtn.  249,  29. 

pp^  kappu  Subst.  Hügel,  vgl.  r^j,  UUT,  J^,  ^l"}/^.".  - 
Plur.  kap-pi  (so  1.1)  888,  81. 

W^D  (=  *iebr.  J^JJ?)  ik-nu-iu  8.  Ps.  Sg.  u.  Flur.  Impft.  Kai  er 
{sie)  wrUerwar/len)  sieh  288,  25;  289,  2.  11;  301,  16  flg.  u.  ö.  —  u-fiak- 
ni-ia(fiu),  auch  u-Sak-ni8  1.  u.  8.  Ps.  Impft.  Schaf.  tcA,  er  tmterjochte 
184,  21.  —  u-Sik-ni-Su  dass.  213,  7.  —  u-Sik-ni8  dass.  218,  19;  282, 
20.  —  kit-nu-fiu  3.  Ps.  PI.  Perf.  Iffce.  sie  hatten  sich  untertoor/en  Tayl. 
Cyl  III,  70.  —  mn-fiak-nii  Part  Schaf.  188,  24.  —  kan-iu  Adj. 
unterwürfig  346,  16. 

t^J3  (=  aram.  Z*^*  ^®^f-  D^)  kiSiatu  Subst.  Oesammtheitf 
Schaar.  Phon.  Stat.  constr.  kii4at,  ki-i8-8a-at  10,  22;  413,  8.  — 
Ideogr.  184,  14.  16.  18;  212,  81  u.  ö. 

XDD  l^nssü  Subst  Thron,  ygl.  ^E}^,  ^aM^a,  ^jf**/ %  Wort  akk. 

Ursprungs  (883,  6).  Ideogr.  208,  1;  218,  4  (1.  kussA-ftu);  286,  27 
u.  ö.  Ideogr.  PL  290,  28.  —  Für  die  L&nge  des  auslautenden  ü  s.  das 
Syll.  II  B.  46,  50  •»  :  ku-us-su-u. 

3D3  kasbu  Subst.  die  Doppelstunde,  akkad.  Ursprungs.  Oeschr. 
kas-bu  204,  17. 

*103  {^^f  o^At)  Kas-ki  Land-  u.  Volksn.  K<uk  88,  6.  —  (ir,  mAt) 
Kas-ka-ai  Adj.  der  Kaskäer  253,  3.  Zum  Namen  vgl.  grieoh.  ift^Aj^ox, 
KoXxiQ' 

I^DD  Ki-si-li-vn,  Ki-is-li-vu  Monaten.  Kislev,  hebr.  I^pj  380,  9. 

TVQ2  l^ftspu  vgl.  hebr.  r|D3,   syr.  Iaos  Silber  (134,  21),   geschr. 

ka-as-pu.     Ideogr.  142,  1;  193,  27.     Plur.  Ideogr.  157,  18. 
rp  kap-pi  s.  rg3. 
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^3(?)  ik^i-pft  3.  Pb.  8g.  Impf.  Ift.  er  bändigU,  beherr9Me(7) 
16,  20. 

*10D  kupru,  kapur  Subst.  Erdpech,  ÄBphaU.  Hebr.  TB3. 
Pbon.  ku-up-ru  48,  21  (121,  13). 

*^^  kar-rn  Subst  482  J.  788.    Yielleicbt   ]^ar-ra   sa   lesen    und 

KäUe,  liroit  »Ip,  JJ,  gy,  JJoä,  cJ>^CI  ^«deutend. 

*^  (fr)  Kar-ba-ni-ti  Stadtn.  175,20.  —  (ir)  Kar-Afinr,  Stadtn. 
232,  6.  —  (m&t)  Kar-du-ni-aS,  K a r-d u n-J a-ai  232,  21;  345,  lÖ; 
460,  24;  Kar-du-nl-fti  460,  24;  auch  (mftt)  Kar-du  459,  7  v.  o.  — 
(ir)  Kar-äal-ma-nu-uiiir  Stadtn.  193,  19.  ~  (£r)  Kar-darrnkin, 
neuer  Name  yon  Karkar  Khors.  63,  61.  —  (ir)  Kar-RammAn  (K.- 
Dadda)  Stadtn.  220,  5.  —  (ir,  mftt)  Kar-ga-mis,  weicher  6ar-ga- 
mis   gespr. ,    Stadtn.    Karkemisch,    hebr.    t^^p^^J  384,  26.     8.  «nch 

*^  KUR.RA  Ideogr.  für  den  Begriff  Otterif  assyr.  iadft  397,  5. 

|(*13  vgl.  hebr.  i^-^j)  (syr.  |^^,  arab.  cM).  —  kitrft  Sahst.  Q^Ufr- 

$am,  üifiierwürfigheit.    Gen.  kit-ri-i  289,  8. 

3*-lD  kirüba(?)  Subst.,  geschr.  ki-ru-bu(?)  der  Cherub ,  hebr. 
anp  39,  82.    Vgl.  Nachträge. 

y^  kirü  Subst.  Anpflomsswng,  Ideogr.  210,  1;  dass.  PL  234,  33; 
261,  18. 

M*0  (>')  Kir-za-u(?)  Stadtn.  194,  28. 

i*0  (ir,  mftt)  Ku-ri-i  cypr.  Stadtn.  Owriwai  355,  31. 

Q^3  kar-mi  Subst.  Plur.  BaumgaHeUj  Wem^arten,  ygl.  hebr.  Q'ip 

234,  29  flg.;  351,  3.  —  S.  352,  18  ist  die  Erklärung  des  Wortes  nach 
8.  236,  31  flg.  zu  rectifioiren.    Vgl.  noch  449  Anm. 

p3  kar&nuY  Subst.   TTem,  geschr.  ka-ra-nay(nu)  426,  9. 

{^*^  karAiu  Subst  Gepäck,  Eiabe,  ygl.  hebr.  tShD*1-  Creachr. 
ka-ra-fii  (Aoc.)  398,  19. 

{^"13  Knrai,  auch  (einmall)  KuruS,  pers.  Eigenn.  Oyrutf  hebr. 
I£f*]3)  pei^-  K*ur*ud  372,  13;  873,  28.  S.  für  die  yerschiedenen 
Schreibungen  des  Namens  in  den  „Nachträgen"  zu  Esr.  1,  1  (S.  372). 

1^3  (mät)  Kafifiü  Gentiladj.  der  Kasner,  geschr.  Ka-aft-8u-u, 
Ea-ai-ii-i,  auch  Eafi-fii-i  88,  1.  7.  11;  133,  27. 

tS^3  Kii(KI)  Stadtn.  345,  16;  846,  5. 

ntS^D  ak-ftud  ich  geUmgte  tn  den  Beek»,  ich  nahm  ein  1.  Ps.  Impft. 
Kai  195,  7;  261,  22;  272,  1;  346,  3.  16  [ak-8ud-tay(day?)].  Ideogr. 
mit  phon.  Erg.  ud  194,  7;  202,  8.  10;  207,  10.  —  ik-iu-du  3.  Ps.  Sg. 
er  nahm  cm,  ergrif  388,  8;   dass.  mit  Suff.  =  ik-iu-su-nu-ti  458,  14. 
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ik-fia-du  3.  Ps.  Plur.  460,  21  flg.  —  ik-Sn-da  (st  ik-fin-du  «  8.  Ps. 
Plur.  oder  Dual?)  289,  26;  345,  22.  —  ka-fiid  Part.  Kai  eroiemd,  Er- 
oberer 91,  19;  184,  18;  213,  7;  277,  1 ;  486  J.  738.  741»».  Ideogr.  mit 
phon.  Erg.  ti  =  kAfiid-ti  bezw.  kA8i-ti  (für  k&li-di)  dass.  459,  7 
Y.  u.  —  kiiad  Subst.  Ufer.  Ideogr.  480  J.  803.  —  kiAidtft  Sabst. 
Annahme,  Eroberung^  Beiute.  Stat  constr.  k'ididti,  geschr.  ki-8id-ti 
232,  6;  273,  28;  398,  28  u.  ö. 

^]2f^  kifiüdn  Subst  ^odken,  häufiger  kiSAdu  »s  ätb.  ^I^J^^ 

s.  GI0S8.  I  s.  y.  83,  18.  ki-iu-di  zu  der  Redensart  ka-bi-is  ki-iu-di 
a.  a.  O.  Ygl.  Asum.  Stand.  luschr.  u.  ö.  mu-kab-bi-is  kififtd  ai-bi-8u 
„tretend  auf  den  Nacken  seines  Feindes''  und  s.  die  bezüglichen  bild- 
lichen Darstellungen  auf  einem  Relief  des  Königs,  sowie  auf  dem 
Dariusdenkmal  von  Behistun. 

IB^D  (hebr.  ni^^?).  —  i-ik-fti-ir  1.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  ich  machte 
gerade,  riekteU  her,  beeeerte  aus  124,  14. 

-)tS^3  Ki-äar  Gottesn.  Kiaad^q  2,  12;  12,  5. 

nB^D(?)  (nAr)  KaMa-tu(?)  Flufsn.  198,  11. 

—  kiÜSatu  s.  jy}^. 

^K^f1t&^3  Ku-u8-ta-a5-pi  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Kummuch  252, 
29;  257,  14  flg. 

if)D  (ir)  Ku-ti-i  Stadtn.  Kutha,  hebr.  (n)niD  278,  24;  346,  6. 

^P3  ku-tal-lu  Subst   Wand,  hebr.  ^rts,  aram.  ^pp,  frtSpS  456, 

1  flg. 

hhVSD  (ir)  Kit-la-la  Stadtn.  193,  14.  18. 

DDS  ^S^  f^i  OoLa)  i^Zo^.  —  ik-tu-mu  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai 
er  Übenoäüigte,  eigentl.  er  bedeckte  (s.  Glossar  I)  899,  4. 

*inD  ki-ti-ru  Subst  Gen.  Kranz,  Krone,  vgl.  hebr.  *in3»  0*3^13 
124,  15. 

*ira  ki-[it-]ri  Subst  Gen.  877,  25,  Wort  unsicherer  Lesung  und 
Bedeutung.  Die  Ergänzung  nach  einem  assjr.  kitru  (a.  a.  O.)  ist  be- 
denklich, da  das  betr.  assjr.  Wort  wahrscheinlich  sihru  „Bündnif»'* 
wird  auszusprechen  sein. 

Diro  (^h  ™&t)  Ki-it-ru-si  cypr.  Stadtn.  öhytroe  355,  24  flg. 

^^  la,  auch  la-a  geschr.,  Adr.  niehi,  hebr.  ji|^,  arab.  ^  2,  1.  2; 
124,  5.  6;  189,  10;  159,  17.  21.  —  Zu  einer  Art  Yon  Zusammen- 
setzung tritt  der  Partikel  mit  nachfolgenden  Substantt  zusammen  in 
Fällen  wie  la  libbi  276,  11;  la  hfl  kusst  u.  a.  m. 
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{<^  li-*  Adi.friaeh,  munter,  dann  erfoiffreiehf  negreick  169,  10  (nidä 
li-ihi). 

«)M^  la-*-a-ri  Subst  etwa  soyiel  wie  WütU,  Einöde  398,  33.  Wel- 
olier  Etymologie? 

^mpimS  (ayil)  Li**-ta-(a)-a  Stammesii.  232,  17;  346,  16. 

2h  libbu  Subst.  Herz,  Äffin,  aS»  V^»   |ä!^  A^flr«     P'><>«^   ^i" 

ib-bu  124,  11.  —  lib-ba  164,  9  (Nom.l);  289,  17  (desgll).  Gen.  lib-bi 
20,  6;  48,  21;  mit  Suff.  140,  5;  272,  2;  273,  25;  434,  4  (lib-ba-aü). 
—  Ideogr.  164,  11 ;  176,  15;  272,  3  (273,  26).  —  Acc.  lib-ba(bi)  PrÄp. 
über,  an,  m  152,  27.  29;  398,  29;  458,  13.  Mit  Pr&pos.  a-di  lib-bi 
b%9  KU  220,  11.  —  ina  lib-(bi)  Präp.  an,  in  175,  16;  dass.  Adv.  alidort 
193,  30;  210,  5;  374,  16  flg.  —   Hb  üb   Urenkel,   Abkömmling  393,  & 

2h  lub(?)  Subst.  ffarem^  291,  3;  302,  26.  —  Nacb  Anderen  sind 
die  avil  LUß  und  aftiXti  LUB   vielmebr  Sänger  und  Sängerinnen.  — 

ph  al-bi-in  1.  Ps.  Sg.  Impa  Kai  ich  preCHe  Ziegel  131,  18.  — 
u-ial-bi-na  1.  Ps.  8g.  Impft.  Schaf,  ich  Ued  Ziegel  pre$$en  121,  IG. — 
libittu  Subst  (lufttrockener)  Ziegel,  syr.  jLo^»  bebr.  iTJjS;    g««chr. 

li-bit-tn  121,  10;  li-bi-it-tu(ti)  collect.)  124,  7.  11.  18;  SUt.  constr. 
libnat  121,  7.  Plur.  libnAti  Ideogr.  121,  12.  —  lib(?)-ban-na-ti{?) 
Subst.  Gen.  Niedertretung,  Plattdrückung  (7)  290,  10. 

p^  (i^a)  Lft-ban  Gottesn.  (=  Lahan'^)  149,  13. 

XS^h  (ftc^d)  Labn&nu  Eigenn.  Libanon,  hebr.  YüA'  Geschr. 
Lab-na-na  157,  12  (statt  m&t  ZwxncZ  setze  hier  fiad  Oebirgel);  183,  13; 
184,  4.  18;  220,  2;  Lab-na-nu  388,  27;  Lab-na-a-ni  183,  14;  184, 
10;  La-ab-na-nuY  183,  15. 

13^  la-bi-ri-im-ma  Adv.  aU,  früher  124,  17. 

^2h  vgl-  tt^aS,  ..-i^  iW,   Ardfii   l»Wu  3.  Ps.  PL  Perf. 

Kai  9%e  hatten  angelegt,  waren  bekleidet  mit  883,  31 ;  466,  16.  —  In- 
buAtu,  lubultn,  Subst.  Oewand,  Kleid.  Ideogr.  19,  14.  Phon,  lu- 
bu-uft-tar  U  R.  9,  49;  lu-bul-ti  213,  26;  235,  10;  356,  20;  450,  2& 

naS  u-8al-bit  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ich  legte  au^  286,  27. 

n^  la-du-nu  (mit  dem  Denteideogr.  ÖIM  (beiw.  RIK))  Bubst 
Ladanum,  griech.  Xi^Savav,  käöavov,  hebr.  {jj^  151,  19. 

^ih  C^^i  mftt)  Li-di-ir  cypr.  Stadtn.  Xedra  AiSga,  AiSgai  (Aidgarp) 
356,  36  flg. 

^h  lu,  In-u,  Betheuemngspartikel,  tcahrlich,  ja,  anbekannter  Hei^ 
kunft :  das  in  VoluntatiysfttBen  erscheinende,  ursprünglich  die  Riohtong 

anzeigende  äth.  J\l,  ar.  ^  (Haapt   in  Gloss.  I  s.   y.)    wird   schwerlich 

herangezogen  werden  können.  —  157,  12.  13.  14;  194,  3;  213,  22; 
278,  24;  288,  7;  301,  9  (1.  lu  al-liklj  u.  ö. 
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■7^^  (m&t)  Lu-ud-di  Landesn.  Lydien  114,  4  flg. 

rf^  vgl.  ni^i  fal^.  —   »!-▼<    1-  P8-  Sg.   Impft.  Kai   ich   belagerte 
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261,  22;  272,  1;  289,  11;  290,  10;  302,  12.  —  li-vi-ti  ßubst.  Begren- 
fswngy  mgrenaendes  Gebiet  290,  7  flg;  802,  11  flg.;  346,  3;   398,  11.  12. 

}^  (ilu)  La-az  Gottesn.  232,  24. 

Qn^  Lah-mn  Gottesn.  2,  10.  —  La-l^a-mu  Gottesn.  2,  10. 

DSS  a^^)  La-ki-su  Stadtn.  Z^iX»«,  hebr.  g^ipS  287,  27. 

^^  L  a  1-li  Eigenn.  198,  24. 

Iff^  (ir)  Lal-li(?)-da-ai  Adv.  der  von  LaUidiT)  198,  24. 

>^^  Lu-li-i  phön.  Eigenn.  LuU,  Mluläua  =  phönio.  >^^K,  7Aoi$- 
Aceioc  d.i.  „der  vom  Monat  Elul*'  (=  assjr.  U 1  u  I  a  i)  108,  32;  286,  25; 
288,  7;  301,  9. 

Q^  limu  Suhst,  Ärchontai,  Geschr.  li-mu,  lim-mu  315,  13;  335, 
1;  Gen.  li-mi  193,  8. 

Vq^  limnn  Adj.  böge,  schlimm.  Phon,  lim-nu  19,  18;  323,  20. 
PL  msc.  lim-nu-ti  323,  14. 

j^Xih  lamasBu  Subst  (Bild  des)  Sonnengottes  (?)  89,  26. 

TDöb  lam-ti-i-ri  —  ?—  195,  7. 

Kp^  ygl.  hebr.  m^  —  il-^u  3.  Ps.  8g.  Impft.  Kai  er  noAm, 
hctite  genommen  458,  17.  —  il-^a-a  dass.  (Präs.  histor.  ?)  er  nahm  (diese 
BWÖlf  Fürsten  zu  seiner  Hilfe) ,  zog  eie  heran  1 94,  24  (danach  ist  die 
Übers.  S.  196,  24  zu  berichtigen).  —  al-ka-a  dass.  1.  Ps.  Sg.  376,  27. 
—  il-^n-ni  3.  Ps.  Plur.  Impft,  ne  nahmen  458,  14. 

(D)DI^  Larsa,  Larsam(v)  altbab.  Stadtn.,  vermuthlich,  wenn 
nicht  sicher  das  bibl.  *ip^M  1^^,  25.    Geschr.  La-ar-sa  und  La-ar- 

sa^am(aY)  mit  nachfolgd.  KI. 

m^  liSAnu  Subst.  Spraehe^  vgl.  J^jj^^,    (1  f<^    qI-**^i   A*^"?!- 

Ideogr.  (vgl.  HR.  17,  32a.  b.)  400,  16.  Phon.  li-8a-nu  Xerxes  C,  a.  6; 
C,  b.  7.  10  u.  ö.  Stat.  constr.  li-fta-an  H  B.  17,  82'»;  Khors.  161; 
Plur.  li-Sa-na-a-ta  Darius  O,  16. 


O  m  a  Coig.  1)  Verbindungspartikel,  enklit.  angehängt  und,  z.  Th. 
mit  advers.  Bedeut.  2,  5;  passim  (verbindet  Sätze!);  2)  Partikel  der 
Hervorhebung,  nicht  selten  um-  zugleich  den  Nachsatz  nachdrucksvoll 
einzuleiten,  wie  hebr*  y  oonsec.  2,  9  (hier  dem  hervorzuhebendem  Ver- 
bum  nachgesetzt)  vgl.  2,  8;  82,  21. 

3XO  Ma— bu,  Ma-'-ab,  Ma-'-a-ab,  Mu-'-a-ba  Landesn.  Moab, 
hebr.  3Mio  140,  30  flg.;  257,  23;  355,  6.  —   [Ma]-'-ba-ai  Adj.  moabir 

tisch  288,  28. 
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HMD  ▼gl-  ^^^^'  IMP-  ~  ma*da  Adj.  vi^.  Ideogr.  235,  10;  ma*- 
du  tu  dass.  PL  Ideogpr.  ma^at-tu  dass.  Fem.  8g.  334,  22.  —  ma-'-dift 
Ady.  ffiel.  A-na  ma-Mifi  m  Menge  209,  9.  —  niu*du  Subst.  „Jbfen^*, 
hebr.  ^tCO  ^8i  15-  —  (»na)  mu-'-di-f  460,  30.  —  ni-ml-du  Adj.  ge- 
tQflUigf  erfiaben  287,  27;  290,  29.  ~  Ni-mi-it-ti-Bil,  Name  einer  Bing- 
mauer  Babjlon^s  186,  24.    Docb  8.  aucb  anter  "lO^t* 

D(k)D  (m^t)  Mi-BU  Landeni.  213,  9. 

*\tWi  u-ma-*-ir  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impf.  Pa.  er,  ich  erUuHmdte,  enibot 
346,  31;  364,  17;  462,  12. 

MIO  (^0  Ma-gi(ga)-du-a  Stadtn.  Megiddo  ^fp  168,  22;  172, 
26  flg. 

p)3  (m&t)  Mftgan  Landesn.,  gescbr.  MA-gan-na  89,  31  (205,  20); 
326,  22. 

IJD  im-gnr  8.  Ps.  8g.  Impft.  Kai  er  ist  willig,  geneigt,  güngiig.  — 
fta-um-gi-ri  Impft.  8g.  msc.  ertoeue  dieft  gnädig  416,  26.  YgL  den 
Eigenn.  12)-*UDD  =«  fiumgir-Nabü  416,  19.  —  m&giru  Part. 
günstig,  willig,  gehorsam.  Pbon.  Plur.  ma-gi-ri  247,  20.  -  mag  Arn 
Snbst  Gnade,  QunsL  Ideogr.  19,  12;  124,  12;  333,  14.  —  Im>gur- 
Bi  1  N.  einer  Ringmauer  Babylons  186,  23. 

1^)3  (mftt)  Madai,  gescbr.  Ma-da>ai  Landesn.  Medien.  Hebr. 
np  81,  21;  213,  10. 

tS^^Ü  '^gl-  ^^^^'  K^PJj('  ^'^^'  \j^  einerseits,  arab.  ^Lmmo,  &thiop. 
^0|^^^  anderseits.  —  mtllu  Bubst.  Naeht,  geschr.  mu-^iu  53,  27. 
29;  mu-Aa  Acc.  16,  20. 

niü  vgl-  (DD)  ntO»  ^^y  Äy>Äo,   ^P^I-    —    mu-ta-nu   Bubst 

eigentl.  das  Sterben,  sodann  tödtliche  Krankheit,  FM  480  J.  803 ;    484 
J.  766.  739«». 

nt)  muh-(hi)  akkad.,  ins  Assyr.  flbergegangene  Pr&p.  at|f,  4ber 
232,  8. 

^HD  ma-ba-zu  Bnbst.  Bu/rg,  Stadt,  Ort,  YgL  taig.  feCT^riD  ^^  °^*- 
ha-zi  207,  10;  373,  26. 

D^nü   (^0    Ma-^al-li-ba   Btadtn.   =  3^n«J?   tl^^lj^   173,  8 
288,  12. 

nbriD  (m^t)  Ma-^al-la-ta-ai  Adj.  maohallatäiseh  157,  16. 

ynO  ^gl-  ^®^'*  Y^^'  ~  »m-^ft-asi  am-has  1.  Ps.  8g.  Impft.  Kai 
ich  zertrümmerte,  dann  schlug  396,  26;  397,  26.  —  am-ta-bi-is,  auch 
am-t(d)ab-bi-i8  gescbr.  1. P8.Sg. Impft. m.da8S.  194,  27;  201,  19;  203,  6; 
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209,  11;  289,  23  flg.  (am-da-hi-is);  301,  30  (ebenso).  —  mun-dah- 
hi-si,  [mun]-tah-si  eigentl.  Part.  Plur.  Ift.,  dann  Subst.  Ktimpfer 
261,  8;  323,  25  flg.;  345,  3.  —  mit-ha-su  Inf.  Ifte.  290,  9. 

yffX^  mah-fu  Adj.  tauer^  vgl.  bebr.  l^pn  ^  ^^^  D^ü  marratu. 

^HD  am-bnr  1.  Ps.  Impft.  Kai  ich  empfing  82,  28;  157,  20;  193, 
80  (194,  1);  194,  8;  207,  12;  208,  20;  210,  7;  213,  29  u.  ö.  —  am- 
tah-bar  1.  Ps.  Impft.  Ifta.  ick  empfing  82,  22  flg.  —  mub-bu-ur  Inf. 
Pa.  (Jemdiich^)  Begegnung  332,  14.  —  mahrü  Adj.  früherer ^  gescbr. 
mab-ru-n(ra-a),  aucb  ma-ab-ru  (ri,  ri-i)  97,  10;  124,  4;  272,  5;  289, 
6;  301,  19;  326,  22;  350,  27  u.  ö.  ~  mabrttu  dass.  Fem.  Sg.  Ge- 
scbr. mah-ri-ti  (Gen.)  290,  20;  302,  18.  —  mab-ru-u-ti  dass.  Plur. 
mso.  888,  6.  —  ma^-ri  Prftp.  vor,  mit  a-di  vor,  zu,  nach  289,  1;  301, 
15;  369,  3;  aucb  ma-har  373,  26;  sowie  a-na  ma-har  235,  4;  mit 
Suff.  ma-ha-ar-(«u)  287,  28.  —  mi-ih-rit  Präp.  vor  232,  12.  —  tam- 
ba-ru  Subst.  (feindUche)  Begegnung,  Kampf  169,  10;  195,  8;  289,  26; 
845,  17. 

1J3  nif  Subst.  Plur.  Waster,  vgl.  bebr.  Q^o  u.  s.  w.  Ideogr.  2,  6. 
Pbon.  mi-i  (Gen.)  124,  6;  mi-(  195,  3. 

^1)^  ma-ai-al,  ma-ai-al-tuy  Subst  Buhebett  J^ju«  216,  27. 

VQ  (}^ü?)  (mftt)  Ma-i-za(?)-ai  Adj.  maiMechi,^)  157,  17. 

^30  mu-kal  s.  ^^y 

*^^{3  ? —  ma-ak-ru  Adj.  — ? —  Mit  arbu  zusammenstebend 
380,  13. 

^t)  mflu  Subst  Hochfiuth  (R.  M^?)*  Oescbr.  (Ina)  mi4i-(ia) 
193,  21;  aucb  (ina)  mi-li-(fia)  208,  2.    Docb  ygl.  unter  i^^. 

N^O  vgl.  bebr.  nSd»  aram.  {l^;^,    arab.  X«,     JU.  —  u-mal-lu-u 

3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  erfiOUe  213,  2.  —  u-mal-la-a  1.  Ps.  8g.  234, 
26  flg.  —  u-Sam-li  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Scbaf.  195,  3.  —  ma-la  Pron. 
wervmmer,  eigentl.  Acc.  Subst  UMe  von  ..  .  .,  in  Verbind,  mit  ba- 
8u('U)  (s.  d.)  90  viel  ihrer  tvnd  od.  waren  232,  19;  345,  28.  —  milft 
Subst.  Boehfltah.  8.  die  betr.  Stellen  unter  ^  und  vgl.  unter  ^^ 
S.  529  Z.  11.  —  .inatlft,  PI.  matUti  Adj.  säntmtlich  288,  25  (mat- 
lu-ti). 

T^  (ir,  mftt)  MMid-da-ai  Adj.  der  von  MeHd  d.  i.  MaUene 
253,  3;  257,  19. 

X^hü  Mllubbu  Landesn.  Ober-Ägypten  bezw.  Ifuhien,  gescbr.  Mi- 
lub-bi,  aucb  Ml-luh-bi  und  Mi-lub-^i-i,  endlicb  Mi-lub-^a  87,  1 
(205,  20);  289,  18.  25;  301,  28;  302,  2;  326,  22;  370,  10  flg.;  898, 
22  flg.  31. 

rhti  (a'^ü)  Ma-li-bu  Stammesn.  346,  12. 


566  ^^  KeilinBohriften  und  das  A.  T. 

*7^^  malkn  Subst.  Itlrsty   hebr.  ^Sd»   <^^l>-  «5JLo.     Phon,    ma- 

lik  23,  19.  —  mal-ki,  ma-Ii-ki  Plnr.  23,  22;  115,  2  y.  n.;  213,  6; 
328,  13.  —  ma-li-kat  Sabst.  fem.  Stat.  constr.  MrtHn  II  R.  66,  4.  — 
mal-kut  Subst.  SUt.  constr.  Berrtcha/t  213,  2.  —  (iln)  Ma-lik  Ooi- 
tesn.  Moloeh{^)  150,  26.  31;  155,  17.  —  Malik-ram-mu  edom.  Königan. 
150,  7;  288,  23.  ^  M  i  1-k  i-a-fi  a-p  a  phöniz.-b7bl.  Eigenn.  185,  15; 
355,  12. 

Q^^  milammu  Subst  Majestät,  Glanz ,  akkad.  Ursprungs?  — 
mi-lam-mi  (Gen.)  213,  22;  235,  5;  288,  8;  290,  23;  301,  9;  302, 
20  flg.  u.  ö. 

('))üD  mammu  Subst.  Bewässerung,  da$  Wogen  (=»  m&mi?  — ); 
geschr.  mu-um-mu  2,  4. 

1)3)3  m&mi'  Subst.  Plur.   Waseer,   (Gewässer,    vgl.  hebr.  ^^  go* 

sehr,  ma-a-mf  (Yar.  ma-mi-ja)  116,  5. 

n^D  mamttu  Subst.  Spruch,  Eidschwur  s.  y^^  (S.  530). 

IDÜ  mamman  s.  QyQ. 

^DD  (^^)  Mf-im-pi,    auch  Mi-im-pi   Stadtn.  Memphis,    hebr.  rSt) 

und  pp,  ägypt.  Men-neffer,  kopt.  ueJUL&e,  11611^1  357,  24;  391, 
17.  18. 

VQ  ma-uA  Subst  Mme,  hebr.  njüi  &rab.  Uu«,    aram.  f^iy  ,  Wort 

summer.-akkad.  Ursprungs  143,  4. 

))3  (m&t)  Mu-un-na  Landesn.  (=  i|p?)  213,  11.  —  (mftt)  Man- 
na-ai,  Ma-an-na-ai  A^j.  423;  32;  480  J.  808.  807;  hebr.  13p,  giiech. 

Mivvdg. 

UD  ^S^-  rÜD»  »nun-  p^j  »rab.  LLo,  ^ä^.    —    am-nu    1.  Ps.  Sg. 

Impft  Kai  ich  »ähke  255,  17;  289,  32;  290,  13;  302,  5.  13;  345,  29; 
398,  30  u.  ö.  —  im-nu-u  3.  Ps.  Sg.  u.  Plur.  247,  22;  450,  31.  — 
ma-ni  Subst  Zählung  (Gen.)  202,  8.  22;  203,  5;  210;  2;  213,  28  u.  ö. 
—  mi-ni  Subst  (Gen.)  dass.  338,  4;  auch  mi-ni  450,  30.  —  minütu 
Subst  Zähkmg  Acc.  (NBl)  mi-nu-ta  159,  20  (für  den  Acc.  s.  u.  B^ 
iftü).    Ideogr.  (Mid)  159,  17.  —  ma-na  Subst.  Mine  s.  unt  ||3. 

Dn^D  Mi-ni-hi-(im-)mi  Menahmn,  N.  eines  Königs  von  Bamaria, 
hebr.  DHJP  ^^^'  ^^*  ^^^y  ^^>  ^^^>  ^^-  ~~  Mi-in-hi-im-mu  dass.,  N. 
eines  K.  Ton  Samsimnrun  (so  liest)  288,  18;  Tgl.  192,  11  ff. 

Q3I3  manaman,  manman,  mamman,  irgendwer,  irgendeiner 
235,  4.  —  ma-na-ma  dass.  2,  7. 

^DJD  Mf-na-si-i  judäisch.  Eigenn.  Manasse,  hebr.  HtS^jp  ^^^9  8» 
855,  2».  —  Mi-in-si-£  dass.  189,  10;  355,  2^ 
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^D!Uü  (^DYID?)  (ayil)  iaaii-sa(za}-a8-pa-ni  Snbst  Plar.  ein 
Würdename  845,  27. 

Qt)  mis-ta  Snbst.  Zahl  ?—  S.  das  Nähere  über  dieses  vermeint- 
liche Wort  159,  16  ff. 

KD2D  (avil)  Mas-*-ai,  Ma-as-'-ai  Adj.  der  wm  MtWa  d.  i.  MÖ^Q 
148,  30. 

nOD  mas-ki-ti  —  ?—  288,  14. 

•JOD  (mAt)  Mu-us-ki,  hebr.  r]^p  (vielleichffl^'D '^  P^°''^t*'^öD  ?), 
grieoh.  Mdaxoi,  LXX  Moadxt  Volksn.  Mo9cherland  84,  7  ff.  YgL 
auch  nnter  ^tg^D« 

^DD  mn-sar-i  Sahst.  PI.  Zeilen  vgl.  akkad.  SAR  =  assyr.  fiat&ra 
•TOB^  315,  12. 

}pD2D  (^9)  mn-sDk-liLan-ni  Baumn.  Palme  (Name  akkad.  Ursprungs) 
234,  23. 

ISö  i-mi-is-^ir  ?—  195,  5. 

^3{D  mifru    Subst.  Oebiei  (=  aram.  I^p»  syr.  H^»   arab.  yo« 

Grenze?),  Phon,  mi-sir  Stat.  oonstr.  117,  17;  220,  15;  255,  11;  388,  5. 
l!{ü  (niftt)  Musur,  Musru  Landesn.  Ägypten,  hehr.  Q^^Dy 
gescbr.  Mu-sur,  Mu-8u-ru(ri),  Mu-us-ri  89,  1.  7;  153,  23;  158,  19; 
205,  21;  247,  25;  255,  14;  289,  17;  301,  27;  326,  23;  335,  20;  387, 
13;  896,  24;  397,  8;  398,  22.  —  (mftt)  Mi-sir  dass.  (babylon.)  89,  12; 
364,  3.  4.  —  (m&t)  Mu-su-ra-ai  Adj.  ägypH$ch  289,  24;  302,  1  (ebenf. 
mit  Determ.  m&t).  —  (mAt)  Mu-us-ra-ai  Adj.  wahrsch.  dass.  194,  17. 
Vgl.  KGF.  256  ff.  —  Mu-?u-ri  moab.  Eigenn.  355,  6. 

npü  ^S^'  a^ab.  c>Ä<«.  ~  u-fiam-kit  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Sohaf.  ich 

brachte  ssu  IhU,  vernichtete  195,  1;  201,  22;  209,  18;  277,  14. 

^Xi  maru  Sjibst.  Sohn,   ygl.  arab.  JL«;    dayon  martuY,   Stat. 

constr.  marat   Tochter  Ideogr.  46,  6;   179,  19.    —   mi-ra-a-nu   Subst. 
das  Hündchen  346,  8  (ygL  n  R.  6,  13  flg.). 

HTID  Maruduk,  Mardnk  Gottesn.  Merodach,  hebr.  '^^(^Ö'^D• 
Phon.  Ma-ru-du-ku,  Mar-duk  422,  11  flg.  Ideogr.  19,  12;  123,  2; 
124,  10;  373,  27;  399,  3;  413,  12.  Heifst  auch  Bilu  Bei  174,  25; 
bflu  rabü  422,  14.  —  Marduk-abal-iddi-na  Eigenn.  235,  2;  339, 
8.  17;  845,  16;  850,  26;  353,  4  flg.  —  Marduk-nAdin-ah!  Eigenn. 
458,  15  flg. 

m^lD  Mar-la-rim(?)  Eigenn.  385,  1. 

ptt")2D  (plÜ^D)  mur-ni-iz(is)-^^i  Subst.  PI.  Bo$$e  455,  6. 

)DD^)9  (ft^il)  Mar-si-ma-ni  arab.  Stammesn.  277,  2.  10. 
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TIO  mar-ru  Adj.  bitter,  hebr.  "T^j,  s.  unt.  n"1D- 

n*lD  (m&t)  Marta  (akkad.)  da§  Westland,  geschr.  Mar-ta  90,  9; 
91,  4. 

rnö  (^^')  marrata  Snbst  JMeer<£rom,  N.  des  pers.  Meerbusens. 
Qeschr.  (n&r)  mar-ra-ti  247,  23.  —  MAt  (n&r)  mar-ra-ti  Land  de$ 
Meeratroms,  Name  Südbabjloniens,  das  muthmafsliche  u^n*1D'  sprich 
Q^rinO  des  Jer.  (50,  21)  428,  20.  —  Das  Subst.  marrata  ist  wohl 
am  besten  mit  Del.  von  R.  *)^)3  bitter  sein  abzuleiten,  also  da/s  das- 
selbe die  salzige  Meerfluth  als  das  Bitterwasser  bezeichnete.  Ffir  die 
betr.  assyr.  W.  vgl.  das  S7II.  ü,  17,  86—38'»  :  t^ba  2}D  •^*?  marru 
*^)3  bitter;  mahsu  yTtü  (^  hebr.  l^DH)  '^u^* 

KtS^D  ^S^'  <^^A^-  ^-^^«^*  —  im-ii  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  eckOiate 
gering^  vergaCt,  veraehute  826,  26.  —  im-ma-iu  8.  Ps.  PL  Impft  Nil 
«ie  wu/rden  vergessen,  kamen  in  Abgang  Khors.  11. 

'Wü  mftdku  Sahst.  Baut,  Fell,  ygL  jJT^vI      Phon,  ma-iak  (St. 

constr.)  823,'  27.     Ideogr.  193,  20.     Stat.  constr.  290,  29. 

HB^D   (mÄt)    Ma-aft-ki  Volksn.  Moseher  =  «njfp  84,  7.  20.     Vgl. 

weiter  ob.  unter  "jOD* 

^  *  » 

^K^D  ^^'  ^ob'*  ^tt^O>  *^^^'  J^  ^*  B*  ^-  ~~  tanSila  Sahst 
Gleichheit,  Ähnlichkeit;  tan-fiil  Stat.  constr.  gleichwie  15,  18. 

^12^)3  ma-fial  Sahst.  (Stat.   constr.)   BerrsehqßCi),  hehr,  ^p  (?) 

850,  29. 

*1K^D  a-mai-fii-ra,  u-maft-iir  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  er  verliee  152, 
8;  191,  27  flg.;    397,  35  flg.;   er  entliefs  (zum  Leben)  266,  8;  345,  22. 

—  n-ma-Ai-ra  dass.  350,  32.  —  afifiaru  Inf.  Pa.,  als  Sahst  Begnadi- 
gung, Amnestie,  Mit  Saff.  ai-Sar>fia-an  (so!)  266,  11;  290,  1  (302, 
6  flg.). 

nriB^D  (ina)  mafi(!)-ta-ki-(8a-na)  Sahst  —  ?-^  378,  24. 

^{3  mAtav,  mAt  Sahst.  Land,  akkad.  Ursprungs,  ins  Aram.  über- 
gegangen als  Mnp}  )£^.  — Phon,  ma-a-ta  202,  22;  452,  12.    Ideogr. 

2,  2;  80,  6.  21.  26.  27;  81,  7  a.  ö.;  auch  153,  15  (Sing.I);  mAt 
la  tairat  Land  ohn6  Bilekkehr  456,  13.  —  Plar.  mAt&ti  Ideogr.  174, 
18;  175,  12;  278,  28  a.  ö. 

%{-))3  m&t  Matal,  geschr.  Ma-ta-ai,  Land-  a.  Volksn.  81,  26. 

IDD  Ma-ta-an-ba-*-al,  aach  [Ma]-ta-an-bi-*-iI  Eigenn.  eines  Ar- 
Tad&ers  =  Matanba'al,  phön.  ^y^^HD  Muthvmballes  104,  26  flg.;  257, 
21  flg.;  855,  14*.  —  Ma-ti-nu-ba-Mi  dass.  104,  29;  173,  18;  194,  18. 

—  Mi-ti-in-ti  philist  Eigenn.  Mitinti,  vgl.  HODD  ^02,  28;  166,  21; 
257,  28;  261,  23;  288,  21;    355,  8'';    auch  Mi-ti-in-ti  355,  8^  —  Mi- 
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i-ti-in-na  tyrischer  Eigeim.  ygl.  Äfyttofij  MviUon^  Metten  n.  s.  w.  169, 
27.  —  Mi-tu(?)-na  Eigenn.  261,  27. 

K3  (ir)  Ni-'  Stadtn.  iV5(-^»i6n),  Thebm,  hebr.  {(i  ägypt.  ^e,  Ni 
152,  2;  450,  28.  25;  452,  12. 

^W  ^fi^'  ^^^'  —  it-ta-Md  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  «r  hielt  in 
Ehren  333,  12.  —  ua-a-du  Part,  (statt  nA*da  aus  nA'idu)  erhaben 
413,  13.  —  na-Md  Part.  Stat  oonstr.  erhaben  411,  13.  ~  nAdfttu 
Subst.  Erhabenheit^  Majestät  (Hpt).  Ideogr.  323,  25.  —  Na-'-id-Mar- 
dak  (sol  — )  Eigenn.  353,  6  flg. 

DW  8-  DU 

*^l<j  nArn  Snbst.  Flufe.    Hebr.  *^1,  arab.  ^.    Ideogr.  31,  5.  13; 

82,  20;  486  J.  745  ^     Anfserdem  oft  als  Denteideogramm. 

*1{0  (m&t)  Na-i-ri  Landesn.  91,  20  flg.  —  (m&t)  Na-*-ri  dass. 
213,  12. 

N23  vgl.  Ka>  L^  ^-^(-^0  ('l')jnP:  -  na-bu-u  8.  Ps.  PL 

Perf.  Kai  sie  haben  genanvU  (Subj.  das  plnraliscbe  iamAmu  s.  d.).  — 
i-nam-bu  3.  Ps.  Sg.  Präs.  (anst.  i-nab-bu)  er  verkündet  153,  15.  — 
ab-bi  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  normte,  benannte  232,  6.  —  nam-bn-a 
3.  Ps.  PI.  Perf.  Pa.  eie  verkündeten  laut  332,  17.  —   at-ta-bi   1.  Ps.  Sg. 

Impft.  Ifte.  ich  benannte  874,  15;  vgl.  v-i^a^,  'PifiPl  —  n^-^» 
Sabst.  Angabe,  Zahl  290,  8;  302,  12;  374,  11;  ni-bi  218,  21;  289, 
19;  301,  29.  —  nibitu  Snbst.  Benenmmgy  mit  Suff,  n i-b i-is-s u-n n 
(anstatt  nibit-sun  338,  7);  ni-bit-su  874,  15. 

^2J  Nabu,  NabiuT,  Gottesn.  Nebo  (B.  tt2J^-  ^^ou.  Na-bu-n 
412,  10  (II  R.  7,  40  g.  h.);  Na-bi-uT  412,  11  (II  R.  7,  41,  linke  Col. 
a.  sonst).  Ideogr.  232,  23;  333,  16;  373,  26;  389,  11.  —  Nabu-bal- 
lit-an-ni  Eigenn.  382,  25  flg.  —  Nabft-z(r-iddina  Eigenn.  Nebuaujvr' 
adan,  hebr.  n{(^fl3)    364,   24.    —    Nabft-zir-napiiti-dntf8ir   d.  i. 

„Nebo,  geleite  den  8prof$  des  Lebens'*  353,  4.  —  Nabü(Nabiuv)- 
abal-usur  Eigenn.  Nabopolassar  363,  11.  —  Nabft(Nab  iuy)- 
kudurri-usnr  Eigenn.  Nebukadnexar ,  hebr.  'l!{{t*in3^3)*  Geschr. 
Na-bi-uv-ku-du-nr-ri-u-su-ur  u.  s.  w.  861,  20;  363,  9;  864,  2.  — 
Nabtl-li*  (so  l.I)  Eigenn.  315,  13.  —  Nabtl-n&Md,  geschr.  Na-bi-ur- 
na-Md  Eigenn.  Nabunit,  Nabonedus,  Aaßvvtjzog  483,  13.  —  Nabft-8f- 
zib-an-ni  Eigenn.  Nebosezban,  hebr.  pi^^sj^^j  (166,  12);  421,  23  flg. — 

Nabü-inm-il-kan  Eigenn.  829,  6.  ~  Nabtl-n-iab-ii  Eigenn.  232, 
11  flg. 
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f1^  (avfl)  Na-ba-ai-tu  Stammem.  Nabaiäery  Tgl.  hebr.  nl^ 
117  Anm.  Z.  2  t.  u.  —  (m&t)  Na-ba-ai-ti  Landem,  147,  11  flg.  — 
Für  Ni-ba-'-a-ti,  beaw.  [Na]-pi-a-ti  s.  147,  12  flg. 

^D3  vgl-  *^^2-  ~  ab-bnl  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  zerttörte  194, 
11;  218,  25  u.  ö.;  auch  a-bul  210,  2. 

^^  nu-bd-tUY  (?~  Lesong  unsicher).    Bed.  yielleicbt  IkH  19,  11. 

rO}  (av^^O  Na-ba-tu  babylon.  Stammesn.  117  Anm.  Z.  2  y.  o.; 
147,  17;  346,  15. 

^JJ  nagft  Subst  Distrikt^  Bezirk,  Tgl.  B^L^^^i,  gesohr.  na-gu-n 
86,  10;  189,  1;  195,  4;  286,  28;  Plur.  na-gi-f  220,  12;  261,  28. 

*1J3  ("Ip3)  ▼K^-  ^o^r-  IpTp.  (Haupt).  —  ag-gnr  (ak-^ur)  1.  Pö. 
Sg.  Impft.  Kai  ich  vernichtete,  venoiUtete  194,  11;  218,  25  u.  5.;  ancb 
a-gnr(kur)  210,  2. 

pTDlD  i^^)  Na-gi-t£-Ra-ak-Vi  ßtadtn.  350,  31. 

{(^j  id-du-n  3.  Ps.  Sg.  n.  PI.  er  legte,  ne  legten  136,  31 ;  289,  15; 
301,  25.  —  id-di-(ftam-ma)  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  m.  Soff.  n.  Gop.  399, 
6.  Ist  Tielleioht  hebr.  fp]^  „stofsen**  heranziehen,  das  im  Assjr. 
die  Bed.  „hinstofsen*',  „hinwerfen*'  angenommen  hätte?  —  Za  dem 
assyr.  katftiu  iddft  (186,  31)  vgL-ni  Hfl^J  &•  Mos.  19,  ö. 

in}  Tgl.   hebr.  r^   (aram.%2J).  —  iddina,  anch  idinay  8.  Ps. 

Impft.  Kai  er  gab,  ganz  phon.  i-di-na-aT  339,  28;  Ideogpr.  mit 
phon.  Erg.  iddi-na  194,  26.  —  id-di-nn  3.  Ps.  PI.  iie  gaben,  Ver- 
gaben 289,  16;  301,  26.  —  id-di-nu-niiT  dass.  m.  Nun  epenth.  Inschr. 
Hammurabi's  col.  I,  13.  —  ad-din    1.  Ps.  Sg.  ich  gab   290,  19;    302, 

18.  —  na-dan  Inf.  Stai  constr.  195,  5;  289,  7;   290,  20;  291,  4;  303, 

19.  27.    —   mandatt[u    (maddattu,   madatta,    madatn)   Subst. 

^Mbut,   Tgl.  n^p,  ]1}lii.     Phon.  82,  28;    157,    15.  19  flg.;    193,   21; 

194,  3;  207,  10;  208,  17;  2t0,  6;  213,  20;  218,  18;  219,  31;  273,  28flg.; 
286,  27  u.  ö.  Vgl.  auch  376,  31  ff.;  377,  7.  —  Na-di-ni  babylon. 
Eigenn.  235,  1, 

niJ  '^fi»^*  hebr.  |^i|^  u.  s.  w.  —  nfthu  Subst  Buhe.  Stat  constr. 
nu-u]^  20,  6  (U  R.  32,  16*). 

DU  (DtO^)  ^e^'  **o^'-  DW-  —  ni-uu-mi  1.  Ps.  PI.  Impft.  Kai 
teir  verkündeten  124,  2  (hier  im  Sinne  des  Präsens). 

m  Tgl.  arab.  q^,  aram.  paJ   (hebr.  pj).  —  nftnu  Subst.  lUch^ 

nu-u-nuT(ni)  169,  11;  182,  2;  426,  6;  fELr  das  Ideogr.  s.  II  R.  40, 
18  e.  f. 
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*)^  ntlrn  Bubst.  Leuchte^  hebr.  "p,  arab.  j^.  SUt  constr.  nu-ur 
löö,  4;  175,  2. 

*113  vgl.   ,ü;  —  hebr.  "y  Leuchie^  aram.  UoJ  Feuer .  —  Nannar, 
-•  •• 

gescbr.  Na-an-nar  Gottesn.  j,der  ErleucMer'* ^  BeiDame  des  Mondgottes 

10,  81. 

W}  manzazQ   Wohnimgi  davon  man-za-z[i]  Subst.  Plur.  15,  16. 
^nj  nabln  Subst.  Bachy  hebr.  ^(fj,  aram.  |i^?      St.  cstr.  na-bal 
158,  19. 

?D(^)^  Ni-sa-nu  Monatsn.  .^/won,  hebr.  in^j  380,  1. 

s 

TJ  (Htti)  niru,  Subst.  Jochf   arab.  ^;  dann  auch /Seife  (156,  9). 

Phon,  (ana)  ni-ri  c.  Suff.  194,  9;  289,  3;  301,  17  u.  ö.  Ideogr.  156, 
9;  184,  21;  193,  22;  213,  7.  19;  232,  20  (1-  nfri-jal).  —  nirartttu 
(nirarütu?)  Subst.  Büfay  Beistand.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ti  194, 
24.  —  R.  "^ij  oder  1*U?). 

1DJ  Ni-(ik-)ku-u  Eigenn.  Necho,  hebr.  i^J,   n^J  357,  22;  371,  15. 

^DJ  naklu  Adj.  kimstvoll  gearbeitet.  Davon  PI.  msc.  nak-lu-ti 
389,  14;  Plur.  fem.  na-ak-la-a-ti  Adj.  PI.  Fem.  413,  12  flg.  Ist  hebr.- 
aram.  ^^}  zur  Yergleichung  heranzuziehen? 

033  nakAmu  aufhäufen.  —  nakantu  Subst.  Aufhäufung^  Ort 
der  Äufhewahrungf   Schatzkammer  {7).     Phon,  na-kan-ti  198,  16. 

Q3J  ak-kis,  auch  a-kis  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ick  hieb  alt,  haute 
um  210,  1;    261^  19;    284,  24.    —   nik-8u(?)  Subst.   das  Umhauen  (?). 

Phon.  Gen.  nik-si  290,  10.    Vgl.  aram.  ^aaJ. 

..»  * 
*1D3  ^^'  hebr.  ^^33,  arab.   S^  u.  s.  w.  —  unakkir  8.  Ps.   msc. 

Impft.  Pa.  er  änderte.  Ideogr.  19,  15;  Phon.  338,  6  flg.;  398,  13.  -* 
u-na-ak-ki-ir  1.  Ps.  8g.  Pa.  124,  11.  —  u-lan-kir  Impft.  Schaf,  er 
verleitete  tum  Abfall  370,  12.  —  nAkiru,  nakru,  nikru  Subst.  i^mcZ. 
PI.  na-ki-ri  Ihinie  154,  26;  —  ni-ik-ru-ti  dass.  154,  29.  —  nak-rii 
Adv.  «n  feindlicher  Absicht  289,  16. 

103  vgl«  D13  in-na-mu-u  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Nif.  er  sBer/iel  125,  6. 
e  .   o    * 

lOU  "^S^' j^i  jti*^'    -~   namru   Adj.  glänaeiuL    Plur.  fem.  nam- 

ra-a-ti  389,  14.   —  nim-ru  Subst.  Parder,  j4Jj  {^J^ol,  ^pj,  if^^Ql 

387,  8. 

*^)33  namurtu  Subst  AnpraU,  Ungestüm,  vgl.  syr.  |J!koJzf.    Phon. 

na-mur-ra-tuv  351,  4.    Stat.  constr.  na-mur-^at  193,  12, 
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*1D^  (mftt)  Nam-ri  Landesn.  414,  81.  Ob  Zim-ri  auazaspreoben? 
—  414  flg.;  482  J.  798.  774;  484  J.  749.  748;  486  J.  744. 

IDDJ  (ilu)  Nam-tar  (Gott)  der  Entteheidung^  de§  Oeschieks;  die 
Ftet  179,  29. 

n  nin,  akkad   m*8  Assjr.  übergegangenes  Wort  des  Sinnes  Saehty 

Besitz.  —  nin-finm-iu  ^  aUety  dem  em  Name  Ut,  d.i.  Sachen  aUerlei 
Art  291,  1;  802,  24  flg.;  846,  25. 

MJ  (^^)  Ninua,  NinA,  Ninft  Stadtn.  l^vnivehy  bebr.  n^^}-  Pbon. 
(ir)  Ni-nu-a  99,  13  (z.  B.  Asnm.  I,  101);  482  J.  790;  484  J.  761; 
193,  9;  291,  3;  455,  7  u.  ö.  —  Ni-na-a  99,  14  [s.  B.  Asorn.  m,  91 
(s.  Norr.  10491).  92);  Ni-nn-u  (sebr  selten!  —  n  R.  48  Nr.  3  Z.  8). 
Etymologie  dunkel;  eine  Vermutbung  bei  Del.  PD.  260. 

^33  (ilu)  Na-na-ai,  Na-na-a  babjL-elamit.  Gottb.  Ncm&a^  Navaia 
232,  24;  457,  6.  7. 

MDD  ^£>^*  l^ol>'*  yOO*  —  n-na^as-sn-n  3.  Ps.  PI.  Impft  Pa.  sie  riesen 
fort  124,  7. 

nOJ  ^S^'  ^^^^'  nOJ-  —  as-8u-bu,  m.  Cop.  a8-8u-ba-am-(ma)  1.  Ps. 
Qg.  Impft.  Kai  ick  verpflanzte  276,  13;  277,  15;  289,  4;  301,  18;  mit 
Suff,  aucb  as-sn-ba-fiu-nn-ti  282,  19.  —  Für  n-sab  (156,  9)  s.  nov 

no3  nisiktn  Subst.  OegoMsenei  (? —  R.  npj?).    Pbon.   ni-sik-ti 

235,  2.  9 ;  290,  27 ;  460,  27.  —  Vgl.  nocb  237,  3  ff. 

n^^  nisakkn  Snbst.  Stellvertreter,  StaUhaiter,    Pbon.  ni-sak-kn 

393,  26.    Ideogr.  393,  16;   411,  13.     Vgl.  zn  dies.  Worte  D.  6.  Lyon, 
Cyl.  Inscbr.  Sargons  II,  Lpz.  1882  S.  12. 

10^  (ntS^j?)  Nusku  (Nuikn?)  Gottesn.  (wobl  nur  ein  anderer 
Name  Nebd's,  ygl.   die  Götterliste   bei  Del.  ALS.*)  91,  18;  333,  18. 

p3  Ni-sa-nu  s.  |oWD> 

n03  (ist  syr.  uaAJ  beranznzieben?  —  beaobte  den  Gegensats  :  Snl- 
mu  ianfiil  —  sonst  s.  Del.  bei  Lotz  88  flg.)  —  napbn  Subst  der 
Aufgang  (von  der  Sonne),  Stat  constr.  na-pab  140,  23;  213,  8.  15.  — 
Ideogr  247,  24.  —  nipbu  Subst.  dass.  Stat.  constr.  ni-pi-ib  140,  27; 
398,  29. 

nO^  Nipur  Stadtn.  Nipur,  das  beutige  Nif  er.  Pbon.  Ni-pa-ru 
n  R.  13,  24  c.  d.     Ideogr.  232,  2;  346,  5. 

tS^OJ  QApiStu  Subst  Seele f  Leben ,  ygl.  bebr.  {2fnj.  —  na-piS-ti 
17,  7.  20;  266,  7  ff.  [anstatt  napiitifiunu  akbt  (Gnyard)  mals  es 
indefs  dort  gemäls  Cyl.  Asurb.  Rass.  IV,  95  beifsen  :  ba-lat  na-pii- 
ti-iu-nn  ak-bi  deu  Leben  ihrer  Seele  verkündete  ich].  Plur.  napSAti 
Ideogr.  195,  5;  203,  8;  209,  15;  345,  19  (na-pift-tufi  anstatt  na-piS- 
tn-fiu);  353,  6  (nap-fiat-su). 

K2U  (^22J?)  u-Sa-as-su  1.  Ps.  Sg.  Impft  Scbaf.  ich  lieta  herabfahren(^) 
195,  2. 
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p83  (^')  Na  zi-bi-na,  Na-zib-i-na  Stadta.  AWW#— iä-J  275,  13; 
480  J.  816.  801;  482  J.  782.  774;  486  J.  746.  736. 

1!U  "^S^'  höbr.  •^JJJ,  aram.  ^^.   —  is-su-ru  3.  Pa.  Sg.  Impf.  Kai 

er  betD€thrte  369,  13.  —  usur  Imper.  beschiUzel  8.  den  Eigenn. 
Usur-amatBa  457,  21  flg.  u.  Tgl.  Namen  wie  Nabü-kudurri-usar, 
Bfl-Sar-asur  n.  a.  m.    —    nAsiru  Part.  Beaehützer   Ideogr.  194,  26. 

—  na-sir  Subst  (Inf.  st.  nasar??)  SchiUz  333,  20.  —  ni-8ir-tu(tay) 
Subst.  das  AufbewahHe,  Schätze  193,  16  flg.;  291,  1;  802,  25;  345,  24. 
26;  398,  25  flg.;  450,  27.  —  Ni-8ir(zir?)  Name  eines  Landes  and 
Berges   53,  4;    59,14;  75,  3. 

\lp^  (^')  Na-ku-di-na  ßtadtu.  220,  6. 

^pD  ^S^'  anun.  (liaJ)  -  #r'  auagieften,  —   ik-ki  (so  lies!   statt  ik- 

ki)  3.  Ps.  Bg.  msc.  er  opferte  19,  16.  —  ak-ki  (so  liesl)  statt  ak-ki 
1.  Ps.  ich  opferte  282,  25.  —  nikft  Subst.  Opfer.  Phon,  ni-ku-u  19, 
16.     PI.  niki,  Ideogr.  157,  14;  194,  3;  232,  25;  278,  24. 

^-^^  (ir,  m&t)  Nu-ri-i  cypr.  Stadtn.  NuarS  355,  38. 

byi^   nfr-gal-f    Subst.   PI.  die  Lötoentphinxe  283,  3.    —   Nirgal 
Gottesn.  Nerval  ^J'TJ  232,  24;   283,  9;   333,  18.   —   Nirgal-Jar-usur 

(u-su-ur),  Eigenn.  Neriglietor,  hebr.  IJJ^IJ^  ^STj  330,  16;  416,  14. 

^^J  ni-ra-ru-tu  Subst  Süfe,  BeUtand  s.  s.  "^ij. 

1^*2  ^S^'  hötr-  I^l3((»  aram.  f^i]  ,  arab.  ^jJj.  —  niSu  Subst.  (weibl. 

Geschl.)     1)   VoOc   (s.  Del.  bei  Lotz,  TP.  HO).    Plur.   Ideogr.    19,  13; 

—  2)  Leute,  Bewohner  {geg-  Del.  a.  a.  O.)  Plur.  Ideogr.  z.  B.  Assurb. 
Sm.  223,  39;  224,  42;  nicht  minder  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II,  63;  III,  17.  38. 
Ebenso  wohl  auch  83,  18;  153,  15;  255,  22;  273,  27;  289,  13;  301, 
23.  —  niitu  Pupille,    vgl.  hebr.  7^^^.     Stet,  constr.  ni-Sit   160,  13. 

16;  411,  13  flg.  (nach  Del.  ZKWL.  1882  8.  125  von  ^^}  =  Erhebung 
(der  Augen),  Angesehener  vgl.  q^j^  Wf^))- 

KK^i  vgl.  hebr.  je^pfj,  äth.  JP^A^  *^*^-  ^^^'  "~  »8-*^  ™^i* 
Oop.  aS-fiu-um-ma,  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  erhob,  auch  brachte,  führte 
fort  124,  17;  459,  2  v.  u.  —  ift-öu-ma  3.  Ps.  PI.  c.  Cop.  277,  13.  — 
iMu-num-ma  dass.  mit  Nun  epenth.  u.  Cop.  289,  1;  450,  32;  455, 
8.  —  na-Su-u  Inf.  Erhebwng,  Darbringung  E.  M.  II,  94;  Gen.  na-Äi-i 
154,  11;  398,  10. 

pm  vgl.  hebr.  p^^,  ui^a.  —  ifi-fii-ku   3.  Ps.  PI.  Kai  sie  hüfsten 

289,  1;  455,  11.  —  u-na-aä-8i-lpa,  u-na-a8-fii-ik  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impft, 
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Pa.  ich,  er  küCste  235,  ö.  7;    363,  9;    455,  8.   ^   u-na-aft-fii-ka  3.  Ps. 
PI.  450,  32. 

-^Igf^  nairu  Sahst.  Adler,  IB^J;  —  j^,  JijaÜ,  ^flC"*  ^»^«^^''• 
aaft-ri  (Gen.)  386,  1. 

D 

^Q  (m4t)  Sa-a  Landesn.  220,  4. 

DND  8  All  da  em  dunkler  ßdeUtein,  geschr.  sa-aa-du  30,  8  (steht 
yeimuthlich  (Del.)  für  s4ntu,  s4  mta  d.i.  Fem.  voa  s&mu  ==  hehr.  OTiCCf)- 

MD  ^S^'  \lVytfi  mujm  u.  8.  w.  —  sihft,  8ihftta(?)  Zahlw.  die 
SieberuMhl  315,  12  (Gen.  si-hu-ti).  —  si-hit  (^  si-hit-tav)  dass.  21, 
31.  —  8i-hi-it-ti-hi-Mi  Eigenn.  (=  hi;2T\V2^^)  18ö,  12;  252,  31; 
257,  16. 

K3D  (mAt,  ir)'  Sa-ha-*  Lftadern.  Sabäa  145,  31.  —  (mftt)  Sa- 
ha-*-ai  Adj.  aabäisch  397,  5. 

IJD  ('lAr)  Sa-gu-rirra),  Sa-gar-ri  Flufsn.  Sädechür jy>l^  156, 
10;  193,  29. 

nnO  B^~^  ^~'^  Sahst.  Ordnung,  ScMaehtordnung,  hehr.  *^"|Q  2^9,  21. 

^K^O  (fi<^d)  Sa-a-i  C^ehirgsn.  220,  1. 

DniC  (oa^t)  Sa-a-ha-am  LandesD.  426,  11  flg. 

pO  Si-ya-na  s.  p(V'D. 

no  Bi-hu  Sahst.  Aufttcmi,   Unruhen  484  J.  763—759;  486  J.  746. 
no  (m^t)  Sa-hi  Laudesn.  427,  18. 

PjnC  vgl.  hehr,  nnp»  •7'«  ^ä^».  —  i8-hu-hu(pu),  is-hap  3.  Ps. 
Sg.  Impft.  Kai  er  warf  zu  Boden  213,  23;  235,  6;  288,  8  (301,  10); 
288,  15;  290,  23;  302,  21;  332,  13  flg. 

inO  ^8^-  hotr«  "inO-  —  is-sa-ah-ra  er  (tte?)  wurde  {wurden) 
umgekehrt  {^)  448  0,  4.  —  si-hir-tu,  si-hi-ir-tu  Sahst  Umkreis,  Um- 
fang 213,  10.  16;  220,  6  flg.  18;  255,  11;  338,  5;  353,  9  a.  ö. 

^0  (ir)  Sa-ai  ägjpt  Stadtn.  8ai$  357,  24. 

]H^  (ir)  Si-an-na  Stadtn.  219,  82. 

p(^)D  Si-va-na,  aaoh  Si-man(Tan)-na  Monatsn.  iStoan,  hebr. 
wp  380,  3.     Ideogr.  484  J.  763  ^ 

>Q^D  sisü  Sahst  Pferd,  vgl.  QS)0,  aram.  M(^)p^>  j^Uffott  188,  28. 

Ideogr.  (=imir  KUR.RA.  ISsel  dea  Ostens)  Plar.  188,  30;  195,  9;  261, 
8;  289,  18;  301,  28  a.  ö. 

2f^D  Bi-fia  Sahst.  Ireude  (=  hehr.  \^^\^^)  333,  14. 

niDD  (^^^)  Sak-kat  hahylon.  Gottesn. ,  anderer  Name  fär  Adar- 
Satarn  hehr.  n^30  i^^^-  ^t  ^^)  ^^t  ^• 

^D  (ilu)  Sa-la  Gottesn.  458,  15. 
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^^Q  (ir,  mAt)  SMMa-(u?)  oypr.  Btadtn.  Soli  Holoi^  855,  29  flg. 

^^0  (^f'  ™^^)  Si-(il-)la-a-a  cypr.  Stadtn.  ScUamU?  355,  26. 

Q^Q  (=  G7fi^?)<  —  salima  Subst.  Ifireundsckafif  BwndesgenotBen- 
Behafl(f)  Gen.  sa-li-mi(mi)  351,  3;  413,  22.  —  salin u  ^uhat,  Sieg (^ —), 
Geschr.  sa-al-mi  (Gen.)-  398,  19. 

bl^ho  Su-lu-ma-al  Eigenn.  eines  Fürsten  Yon  Miliddu  =  Meli- 
tene   253,  2;  257,  18. 

pbo  8a-la-ma-nu  moab.  Eigenn.  vgl.  M^^  (Hos.  10,  14);  257, 
23;   441,  24.  —   Salmanu-ufiSir  assyr.   Königsn.   ScUmcmcuaarf   hebr. 

iQ^e^e^B^-    s.  u.  Q^^. 

^«ÖO  0')  Sa-am-Ma-ai  Adj.  der  von  Som'al  263,  1;  257,  17 
(261,  22). 

hläO  (^f)  Bft-mul-luY  Subst.  Name  eines  Baumes  oder  Hohet^  mit 
Gottesideogr.  davor  ^  äamaft  Sonnengott  159,  9.  Dieses  gemäfs  einem 
Yon  Del.  gefundenen  Sy Ilabar.  BK8GW.  1880  8.  2  Anm. 

JOD  vgl-  njiöJC^»  A^^'K»  '^^fr^y  jllio^  —  aa-am-nu  (Var. 
sam-na)  Ord.  achiOT,  vgl.  ftth.  1^^^^*  380,  8. 

M^ODD  Sa-am-fli(i)  weibl.  arab.  Eigenn.  Samuieh  =  )i^»Mk4jS!t  255, 
27;  262,  2;  397,  4;  414,  27  flg.     Khors.  27. 

)1t3DDD  O''*  m^t)  Sam-si-mu-ru-na,  auch  Sa-am-si-mu-ra-na 
geschr.  (355,  16  flg."),  kanaan.  Stadtn.  163,  17;  192,  18;  855,  16  flg.  a  b. 
—  (ir)  Sam-si-mu-ru-na-ai  Adj.  der  von  SamHmuruna  288,  19. 

DDIDO  8a-am*ma-ra-mat  weibL  Eigenn.  Semiramis,  hebr. 
nlDTpif^  866,  11. 

pDD  (^')  Sa-mi-ri-na,  Stadtn. /SamoHa,  hebr.  tl^Dfe^»  aram.  T^pK^ 
'^^^   191,  7.  19.  27;  204,  18;  272,  1;  278,  25;  277,  16;  323,  22.  — 

Sa-mir-i-na  dass.  191,  9  flg.  18;  192,  4.  —  Sa-ml-ur-na  dass.  191, 
20.  —  Sa-mi-ru-na-ai  Adj.  aamarUdi  191,  23  flg.;  228,  28;  262,  80; 
273,  16. 

P  (ilu)  Sin  Name  des  Mondgottet,  Ideogr.  179,  20;  333,  16; 
389,  11;  460,20.  Vgl.  noch  400,  38  ff.  —  Sin-ahMrib  (ir-ba)  assyr. 
Königsn.  Stmherib,   hebr.  3^^Jp)   SevvaxfiQlß  (LXX);    HivaxiqQißoq 

(Jos.);  Savaxd^ißoq  (Herod.)  285,  80;  287,  25;  335,  12.  —  Sin-bal- 
lit  (anst.  Sin-u-bal-lit)  Eigenn.  SanbaUaty  hebr.  fO^^jp  888,  20  flg.; 

459,  4  y.  n. 

3^0  Sa-ni-bu  ammonit  Königsn.,  vielleicht  =  2K)l|p^  (Del.)   141, 

19  (1.  Sauibnl);  257,  22. 

*1W  Sa-an-gar  Eigenn.  198,  22.    Hebr.  *l|p((^  (Del.). 

*YOD  Ba-an-da-niä  Adv.  unbekannter  Bed.  169,  11. 


576  ^^®  KeilinBchriften  und  das  A.  T. 

*^3D  C^^d)  Sa-ni-ru  Gebirgsn.  SetUr  yiyp  159,  5;  209,  9. 

■ 

t^3Q  sinnifi,  sinniSat  Xdj.  weiblich.  Phon.  8in>ni8  17,  29:  sin- 
ni-la-at  179,  1.  Ideogr.  290,  11.  —  Die  Lesung  zinnift  (Del.,  Hpt. 
u.  A.)  seheint  mir  bis  jetzt  noch  nicht  hinl&nglich  gesichert. 

ÜOD  8a-pa-ti-ba{-')-al  phön.  Eigenn.  =  hjOlOOÜ  ^  *•  kanman. 
^WtOOCtf  1^^  11»  ^S^'  KV}00\^  2  Chron.  21,  2. 

^0  (fr)  Sa-pi-i  Stadtn.  Sapi  284,  21;  wechselnd  mit  Sa-pi>ja 
235,  6;  sowie  da-pi-ja  486  J.  731. 

^OD  8Ap-lu  Subst.  SchaaU,  hebr.  ^g  208,  18. 

}0D  ^8^-  **!>•  fh^il  (Haupt).  —  is-pu-nu  8.  Ps.  Sg.  u.  PL 
Impft,  er,  sie  warfen  nieder ,  überwältigten  247,  21;  450,  26.  —  sa-pi-in 
Part.  Kai  überwältigend  191,  7. 

HDD  Bi-ip-pu  Subst  Schwelle  ygl.  r)Q,  ]mbi  384,  8. 

"IQO  siparru  Subst.  Ku^er,  Ideogr.  157,  19";  193,  27  flg. 
Ideogr.  Plur.  Kupferbarren  157,  19*. 

ICD  0')  3i-p<^r)  Sip-par,  Si-ip-par  Stadtn.  8ep?Mrvaim,  hebr. 
Ü?515D  -rm^jccpa  232,  1 ;  279,  16.  17.  24. 

^^-pO  Sak-kal  Subst.  ^akkad.)  wörtl.  gewaltigee  Bdupi^  Titel, 
bezw.  Amtsname  261,  14. 

WlO  (in^O  Sir-'-la-ai  A^j.  d»r  Sir'läer,  üraeUt,  vgl.  hebr. 
^^SliP?  151,  4;  194,  16. 

W21D  (^0  Sa-ar-bu-u-a  Stadtn.  220,  8. 

plD  a^)  Sa-ar-ra-baa-nu  Stadtn.  232,  9  flg. 

n-)0  (ßAr)  Su-ra-pi  Flufsn.  232,  3. 

-nO  (**d)  Si-ra-ra  Gebirgsn.  Äir;dn  pyp  159,  4;  184,  8. 

iflD  ß'**!  (Sutft)  Volksn.  vgl.  hebr.  gSit^  (Del.),  geschr. S u-t f-(£), 
Su-ti-i  (Khors.  19.  82.  123.  136;  Sanh.  Sm.  31,  13  [hier  Su-ti-i]  Del. 
PD.  235)  425,  24. 

PHD   sittu    Subst.   Best,    Überbleibsel,   ygl.    v^;^^!,  aJu«,    ostsyr. 

t^  auch  hebr.  r\TW  (»•  272,  16  flg.).  Geschr.  si-it-tu  (ta,  ti)  277, 
2;  350,  33.  Davon  der  Plur.  si-it-ta-ti  277,  14.  —  si-it-tu-ti  Subst. 
dass.  272,  3;  289,  32  (an  letzterer  Stelle  von  Personen  gebraucht  1) 

0 
JMO  pi-^n-ti  (Lesung  unsicher)  Subst.  — ?  — 
(n)MO  P&tu,  auch(?)  pa-a-di  Subst /Sieite,  dann  Qrente,  vgl.  hebr. 
n«6  Seite,  Orensse,  Gebiet.  —   pa-ti  Stet  oonstr.  140,  27;   pa^at  dass. 

398,  22  (oder  pa-ad?  —  s.  s.  "]£)). 
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UD  pA-gi-^  Subst.  Plnr.  Bed.  anbekannt;  Termuthlioh  Name  einer 
IkiergattvMg  450,  29. 

*\X)  pagrn  Subst.  Leichnam^  ygl.  hebr.  *^,  aram.  ]y^  139,  16. 

Pbon.  mit  Suff.  pa-gar-{fiu)    139,  16;    Plur.  pag-ri   139,    17.     Ideogr. 
196,  4.  —  pag-ri-(Äu)  19,  15  (=  Leib?). 


o« 


nO  padu  (p&du  —  vgl.  arab.  O^?  — )  Subst.  Gebiet,  Bereut, 
Pbon.  pa-di  204,  18;  213,  12.  14;  249,  30. 

btnO  Pu-du-ilu  ammonit.  lOinigsn.  141,  17;  288,  22;  356,  18. 
VgL  hebr.  Syfl^g,    sowie  den  assyr.  Königsn.  Pu-di-ilu   I  R.  6  Nr. 

•  ■ 

in  a.  u.  b. 

^N3"t0  Pa-di-ba-*-al  phön.  Eigenn.  =  ^iOHO  ^^^  12. 
r^o  Pa-di-i  philist.  Eigenn.  =  H^O  ^64,  14;  289,  13;  290,  2.  18; 
301,  24;  302,  7. 

inO  ^8^'  <"^^*  ^^i  bebr.  HnO*  *~~  padü  Subst.  Lösung;  a-na 
pa-di-Su-nu  26,  11. 

^£)  pü  Subst.  Mund,   übertr.  Oebot,   hebr.  (^ß,  arab.   s^,  «3,  äth. 

^^l  —  pi-i  Gen.  205,  21;  333,  15.  18;  Acc.  (PL?)  370,  13.  —  pa-a 
Acc.  323,  23. 

niD  P^tu  Subst.  das  J^egenüber.  Ist  (mit  Barth)  syr.  |^as  zu 
vgl.?  —  Stat.  constr.  pu-ut  209,  10. 

^nO  pa^atu  Subst.  StatihaUery  hebr.  xTiB-    Ideogr.  249,  81;  PI. 

pa-ha-a-ti  186,  27.  29;   187,  5.     Vgl.  hebr.  nln©-  —  pibatuv  Stat. 

constr.  pi-ha-at  Subst.  Statthalterschaft  187,  7.—  Ideogr.  220,  4  (vgl. 
221  ♦*). 

^nO  npahhir,   geschr.  u-pa-hir  3.  u.  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.   er, 

ich  versammelte^  vgl.  «^an»  fÄ-^  iffl^!  ^^3»  1®J  ^7^>  ^2;  452,  13; 
u-pah-t^ir  398,  18.  Ideogr.  364,  4.  —  puhru  Subst  Versammlung. 
Phon.  pu-uh-rii  17>  ^*  Stat  constr.  pu-hur  232,  16;  255,  22.  Ideogr. 
332,  18.  —  napharu  Subst  Gesammtheit.  Stat.  constr.  nab-har 
(ebenso  mit  Suff.)  270,  12.  Ideogr.  178,  3.  —  pat-ha-riS  Adv.  vnsge- 
sammt  346,  16.  So  (nicht  mit-ha-rifi)  wird  zu  transcribiren  sein.  Das 
Adv.  ist  Synon.  von  ifttinid  s.  S.  68  Z.  30  flg. 

*1Ü0  ^gl-  ^®^'*  1Ö0»  Ä'*^-  J^'  "^  tap-tu-ur  3.  Ps.  fem.  Sg. 
Impft  Kai  sie  spaltete  332,  16  flg.  —  up-taaHi-ir  8.  Ps.  Sg.  Impft. 
Ifta.  er  zerbarst  124,  7. 

01(^)DO)0  Pi(i)-8i(i)-ri-is  (auch  ohne  auslautendes  s)  Eigenn. 
eines  Fürsten  von  Karkemisch  252,  32.    Del.  PD.  270. 

n£)  (ir,  mftt)  Parap-pa  cypr.  Stadtn.  Paphos  355,  28. 
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*)f)0  PMa-«-ga-ra(-ft)  ojpr.  Eigenn.  FUdgurd  355,  24  flg. 

\^0  palü  Sahst.  Begierungsjahr  (akkad.?).  Ideogr.PL88,  19;  «02, 
7.  22;  207,  X.  8;  209,  7. 

ibü  P<^igu  Stat  oonstr.  palag  Snbst  Kanals  hebr.  jyQ  29,  18 
IV  R.  14  Nr.  8  Z.  11  flg.  n  R.  88,  15  a.b.  vgl.  mit  NerigLU,  6.  8 
(Del.  PD.  142). 

p^g)  (syr.  ^.^1^ ?  —  anders  Nöld.  u.  Hpt.  s.  y.)  ip-lah  3.  Ps.  8g. 

Impft.  Kai  er  fürchtete  »ich  218,  24;  289,  17;  801,  26.  —  ip-la-ha  3.  Ps. 
Im^ft.  Kai  sie  fürchteten  198,  12.  —  pAlihu  Tt^rt  fürchtend,  verehrend. 
Geschr.  mit  Suff,  pa-li-hi-ka  (Nom.l)  373,  28.  —  pa-labinfin. 
lUrchten,  Verehrtmg,  Oehoream  898,  16.  —  pul  hu  Sahst.  Mtrekt, 
Schrecken.  Gesohr.  pu-ul-hi  (Nom.l)  218,  22;  pal>hi  (dass.)  235,  5; 
288,  8;  290,  23;  802,  20  a.  ö.  —  puluhta  dass.,  geschr.  pa-luh-ti 
301,  9;  332,  12;  484,  8  (Acc.);  vgl.  421,  14;  davon  pul-ha-at  8Ut 
constr.  193,  11. 

rcho  ud-pal-kit  8.  Ps.  Sg.  Schaf,  des  Pa.  er  verleitete  man  über- 
tritt, Abfall  323,  23 ;  870,  2. 

0^0   (TBakt)   Pi-lis-ta   Landeso.  HiUiitäa,   hehr.  HK^Q   l^^i  17; 

486  J.  734.  —  (mAt)  Pa-la-as-taT  dass.  103,  4;  213,  18. 

]£)   panu    (panü?)    Sahst   Angeeicht,    Vorderfront,   hehr.    O^)^. 

Stat.  constr.  pa-an  213,  5;  350,  24.  —  pan  Pr&p.  vor  (eigentl.  amge- 
tichtt);  pa-an  184,  10  (255,  14);  332,  11;  mit  Suff,  pa-ni-ja,  beaw. 
pa-ni-a  97,  11;  370,  2;  auch  pa-nu-u-a  205,  20.  —  pa-nu-uMa  351, 
7  flg.;  353,  11.  Ideogr.  194,  27.  —  pa-an-na  da8S.(?)  195,  2  flg.  — 
a-na  pan  dass.  194,  3  flg.;  ina  pan  234,  22.  —  pa-ni  Adv.  vom 
185,  2. 

Q3£)  Pa-na-am-mu  Eigenn.  eines  Fürsten  von  Sam*al  258,  1; 
257,  17. 

ICO  piB&i^a  Sahst.  .BeAA/^iTj,  geschr.  p i-s  a-a n-n u  29,  15.   Hebr. 

Q^Q  Pu-f  a-8u  cypr.  Eigenn.  PaCeutu  355,  38. 

nStO  (^0  Pa-si-tay  Stadtn.  232,  1. 

npO  ^8^'  "^p©*  —   u-pa-ki-da  (st.  u-pa-ki-da)    1.  Ps.  Sg.  Impft« 

Pa.  ich  betranOe  388,  9.  —  pAkidu  Part.,  geschr.  pa-ki-id  (Stat  constr.) 
413,  8. 

npr)  Pu-ku-du  Stammesn.  hehr,  -flp^  282,  17;  846,  14;  428,  11; 

425,  20. 

npO  Pa-^La-^a  Israel.  Eigenn.  Pekach,  hebr.  mn  191,  30;  255, 
23;  397,  86. 

(CIO  ?^^^  Sahst.  PI.  MauUhier  (vgl.  hebr.  {i^^n   Wildeeel).    Plur. 
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pari.  Phon,  pa-ri-i  Khora.  29;  II  B.  16,  85  b.  c.  Ideogr.  290,  12; 
845,  21;  846,  18. 

Wlö  Pi-ir-*-u  Eigenn.  Phofrao  ny'lg  ^^S,  28;  897,  8. 

hv\0  P*rzillu  Sahst.  EUen,  vgl.  aram.  fliij,  ^Ir^*  hebr.  ^nS- 
Phon,  par-zilluv  296,  17;  Ideogr.  218,  26;  289,  15;  801,  26;  871, 
15  u.  ö. 

110  ▼«!•  ^öt'-  ^^5!»  n5*l{J'  —  ip-par-ku-n  8.  Ps.  PI.  Impft.  Nif. 
9%e  trennten  sich  898,  20.  —  mn-par-kn-u  Part.  Pa.  gewaltsam  handelnd^ 
gewaltthätig ,    Übertreter  (der  Od>ote),   vgl.  hebr.  *n^    218,  5.  —  par- 

ka-nn  Adj.  dass.  214,  81.  —  napar-ku  Adj.  verkürtU  gew.  in  Verbin- 
dung mit  la  :=  tunverhürzt.  Ideogr.  m.  phon.  £rg.  s»  la  naparka-at 
(Fem.)  288,  18. 

n*)0  parakkn  Buhst  AUa/r^  Schrein,    Phon,  pa-rak-ku  390,  29. 

Q*^£)  (mAt)  Parsu  Landesn.  Fernen,  hebr.  D^B*  Geschr.  Par-su, 
Pa-ar-8u,  auch  Par-su-u  872,  18  flg. 

MD10  (°>&t)  Par-Bu-a  Landesn.,  woBenÜ,  Ädherbeidachän  213,  11. 

1*1D  a-p*r-ri-ru  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  zerbrach  338,  2;  850,  27; 

460,  22,  vgl.  hebr.  T)£).    Der  Vergleich  des  arab.  3  (assyr.  Pa.  =  m 

die  Flucht  schlagen  Hpt.)  empfiehlt  sich  weniger  vgl.  Asum.  Stand-Inschr. 
4  u.  sonst;  auch  besitzen  wir  für  „fliehen*  schon  die  drei  anderen  WW. 
par&Su,  parfiAdu  und  abfttu. 

1^10  ip-pa-ri^  3.  Ps.  8g.  Impft,  er  floh  350,  32. 

HK'IO  ip-par-Si-du,  ip-par-Äid  (fii-id)  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Nif.  er 
entfloh  255,  14;  261,  18;  345,  18;  397,  28.  83;  450,  23. 

niO  Parattu  s.  pi^. 

ntS^O  u-Sap-di-hu  3.  Ps.  Impft  Schaf,  er  verschaffte  Büke  169,  12. 
Ableitung  dunkel   (die  S.  169*  vorgeschlagene  Combinirung  mit  arab. 

^sjmS  ist  doch  nicht  ohne  Bedenken).     Oder  ist  u-fiap-pih   zu  lesen, 

in  welchem  Falle  freilich  ein  ganz  anderer  Sinn  gewonnen  würde? 

nhütt^Q  Pi(Var.  Tu)-Sa-mil-ki  Eigenn.  Fsammetich  {'^)  370,  24. 

Dt&'D  paS^^u  Adj.  schwer  zugiünglich ,  schtaer  zu  passireny  PI.  mso. 
I 
pa-aö-ku-ti  450,  24. 

«no  ^gi-  w»^-  g^»  **^-  jS/Irdikl^  "»°^  ^^ä.»,  hebr.  nno-  — 

ap-ti-i  1.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  ich  öffnete  845,  23;  auch  ap-ti  1.  Ps.  Sg. 
Impft  Kai  ich  öffnete  193,  16.  --  pa-tu-u  Adj.  ofen,  leicht  sBugikigUeh, 
unzuverlässig  (?)  323,  20. 

po  (m&t)  Pa-ti-na-ai  Adj.  der  von  Patin  198,  26. 

DPD  pa-ti-Bi  Buhst.  Oebieter  422,  14.  Dunklen  Ursprungs.  Vgl. 
zu  d.  W.  D.  G.  Lyon,  die  Cylinderinschr.  Sargons  II,  Lpz.  1882,  S.  12. 
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^nO  (^')  Pi-it-ra  SUdtn.  Ftthor,  hebr.  ^'\p^  155,  25;  156,  10; 
193,  80. 

DinO  (ii^^t)  Pa-tu[-ru]-Bi  Landesn.  PeUroB^  ÄGUelägyptmi,  DllTO 
385,  21. 


ö,     , 


m^  8  f  n  u  Subst.  Schafe  u.  Ziegen  vgl.  hebr.  l^^,  ar.  i^^jL^ ,  Plnr. 

^^Lso,  ar.  |{it^,   p,^.     Geschr.  si-i-ni  285,  11;  290,  12;  874,  11;   ai-na 

139,  8  (das  dayorstehende  In  ist  das  Ideogr.  fttr  „Kleinyieh*  u.  hfttte 
sollen  besser  eingeklammert  -werden);  auch  si-na  (Acc.)  897,  27. 
Ideogr.  846,  20. 

IMS  (ir)  9<^-*'i^^  Stadtn.  Zoan  (7änw),  hebr.  }]f2>  ^»7P^  San-4 
391,  12.  —  (ir)  9i-*-nn  Stadtn.  891,  24;  ob  mit  Sa*na  identisch?  — 
391,  20  ff. 

*)M!2  iiP^^)  fi'ru  Subst  Md,  Mene,    Wü$U.    Ideogr.   17,  8.  9. 
«1^2  siru  Subst  Ikld,  WiUte,  dunkler  Herkunft  (f-t^^Uo  [Hpt]? 

—  R.  lifS  =  „Depression*  [Del.]?  — ).    Ideogr.  450,  21. 

N32t  YgL  hebr.  tOS-  -  sabu  Subst  Jfofm,  Soldat,  Mamuehaften, 
IVuppm.  Phon,  sa-ab  Stat  oonstr.  323,  19.  Ideogr.  194,  12  ff.;  289, 
18  (in  der  Parallelstelle  801,  27  steht  weniger  gut  :  ^ab.  ^UN  d.  i. 
umman4t,   mit  ebenfalls  nachfolgendem  kaitil);    290,  24;    302,  22. 

—  I^ab-Adar  assjr.  Eigenn.  865,  11.  —  Sab-fiar  assjr.  Eigenn.  299, 
12;  365,  10. 

naa  ▼&!•  tiebr.  ro&  (o^pj^)  0^*«»  ^^^  npjj.  x^jr  -z««^  — 

Bab-tu-(ma)  3.  Ps.  PI.  Perf.  tie  haUen  effaCst  (erwartet)  332,  11.  — 
is-bat,  i8-ba-tu(ta)  8.  Ps.  Sg.  Impa  Kai  er  ergrif  218,  28;  398,  27; 
452,  15.  —  as-bat  l.Ps.  Sg.  ich  nahm,  nahm  ein,  ergriflSS,  9.  11;  157, 
3.  12.  14  (von  Opfern,  die  Jemand  den  Göttern  darbringt);  193,  28; 
249,  29;  345,  29.  —  if-bu-tft  8.  Ps.  PI.  eie  ergriffen  157,  20;    194,  2. 

—  is-bat-u-num-ma  dass.  m.  Cop.  371,  15.  —  u-sab-bit  8.  Ps.  Sg. 
Impft  Pa.  er  ergriff  219,  dO(?).  —  u-ia-as-bi-ta  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schal 
205,  20.  —  issa-bat  3.  Ps.  Sg.  Impft  Ifte.  Ideogr.  (LU)  mit  phon. 
Erg.  bat  899,  7;  486  J.  729;  488  J.  728.  —  as-sa-bat  1.  Ps.  Sg. 
Impft  Ifte.  ich  ergriff,  nahm  350,  25.  —  sab-ta-at  Subst  Plur.  Er- 
oberungen 486  J.  739.  —  fibtu  Subst  ErttugniCe,  —  fubfttu  Subst 
Oewand,     Stat.  oonstr.  su-bat  383,  31. 

ras  0')  l?u-bat  Stadtn.  Z6ba  np1l2  172,  21.  Daneben  finden  sich 
auch  die  Aussprachen  besw.  Schreibungen  ^^^^^  (^u-bu-tav)  und 
^ublt  (Su-bi-ti)  183,  3.  23;  vgl.  KGF.  122. 
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pS  (^')  9t-da-na  Stadtn.  Sidon^  hebr.  j^^y  108,  24;  218,  17.  — 

9i-da-an-xia(ni)  dass.  108,  24.  28  flg.;  286,  25  flg.;  288,  7;  801,  9. 
10.  — (mftt)  Si-du-un-na-ai  Adj,  iidonia^  157,  16;  auch  Si-du-na-ai 
207,  II;  210,  7. 

pl3l  8i-id-^a-a  phll.  Eigenn.  Zidkä  =  npiS  «  n^'?!!^  165i  20; 
289,  2.  11;  290,  18.  801,  16. 

*in3l  ^8^'  ^ö^r-  *1W>  «^*^'  j**^'  —  u-sa-ah-hir  l.Ps.  Sg.  Impft 
Pa.  ich  verkleinerte  290,  20;  802,  18.  —  sahru,  auch  sihru  Adj.  klein 


hebr.  "i'tjn),   arab.  ^aiu^.     Ideogr.  108,  29;    288,  II  u.  ö.   —  ^a-ah-ri 

(Gen.)  dass.  Sg.  msc.  346,  8.     PI.  sahrüti  Ideogr.  833,  19  u.  ö. 

*nnS  fi^irtu  Subst.  Büze,   daun  Sommer^   vgl.  hebr.  "^n^^,    arab. 

J^^^t  gesohr.  fi-hir-tu  52,  32. 

J<^5J(?)  a-si-'  1.  Ps.  Sg.  Impft.  —  ?—  203,  7. 

f^S  fi-is-si  Subst.  PI.  wohl  eine  Art  Bande,  Ketten  899,  5. 

^n^  si-i-ru  Adj.  hoehf  erhaben  174,  16;   422,  15.     PI.  msc.  phon. 

si-ru-ti  332,  11;  sirftti  Ideogr.  184,  3;    194,  25.    —   sir,  si-ru  Präp. 

auf,  oberhalb  286,  27;  288,  18;  301,  14  u.  ö. 

2 
^^S  Silin  Subst.  (PL?)  Sehattm,  hebr.  ^^,  arab.  J^,  aram.  p^, 

ath.  ÄAAZ  ÄAA»'^Z  —  (*na)  8il-li(mitGottheit8det.)289, 
16;  801,  26.  —  ^il-bi  1  phüist.  Eigenn.  ZU-Bel  =  ^ya-^S  1^2,  7; 
290,  19;  355,  7. 

obs  1)  salmu  Subst.  3t^c2ni/li,  hebr.  Q^S»  ar*m-  )^^  ,  arab. 
^Ju^,  Stat.  constr.  sa-lam  210,  5.    Ideogr.  255,  16.  —   2)  Ünetemitaf 

Tgl.  Q^^,  ÄjLb,  ^A^^.-  —  0?)  Bftl*mat-ti  Subst  Sowneneehirm, 

Baldachin  f  216,  27  (81). 

3ü2t  (i?)  »n-um-bi  Subst.  PI.  Äbrren?  345,  20. 

-Y232  simidtu,  Stat.  constr.  simdat  Subst.  Joch,  Ge$pann,  vgL 
hebr.  HD^'    ^^^S^-  »'^^  phon.  Erg.  at  195,  9. 

ps  (mftt)  9i-ini-mi-ni  Landesn.  426,  10. 

1Ö31  (ir)  Si-mi-ra,  Si-mir-ri  Stadtn.  ^eniar  =  ißj,  gr.  ZlfJtvga^ 
Stfjnjga  105,  17;  323,  22. 

"loa  9uprtt  Subst  Aogr«/  (des  Fingers)  =  ^,  ^"4^0  "lOlpi 
K^Q^y  sowie  hebr.  r\B^'    ^^^  constr.  sn-pnr  159,  26. 

-)X  (Ir,  mftt)  Sur-ru(ri),  Stadtn.  Ik/ru»  *fy  169,  1.  12;  213,  17; 
865,  1.  —  (£r,  mAt)  l?ur-(ra)-ai  Adj.  tyriseh  157,  16;  207,  11;  210, 
7;  252,  81. 
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nO*)2l  (^0  8*-r «?■*•▼  Stadtn.  Sarepta  ^^01$  (^  ^  ^^»  ^'  ^®' 
ObadJ.  20)  200,  23;  288,  11. 

P 

N3p  ka-bu-a-ti  Subst.  fem.  PI.  yom  Sing,  kabu^ta  Becher,  vgL 
hebr.  r\Jß\>  208,  18  flg. 

D3p  ^ubbu  Subst  JBTO/S^,  Tgl.  hebr.  nSp-  Pbon.  ^u-up-pi  261, 
17;  290,  14;  (802,  13). 

13p  (^2p?)  vgl.  bebr.  33p,  2p3-  —  ftk-bi  1.  P».  8g.  Impft.  Kai 
ich  9prach,  verkündete  290,  2;  [302,  7].  —  ik-bi  3.  Ps.  Sg.  er  sprach^ 
mcm  namUe  140,  5.  —  Hi-bu-u  3.  Ps.  PI.  sie  geboten  ^  hatten  geboten 
383,  13.  18.  —  i-ka-bn-fin-ni  3.  Ps.  PI.  Präs.  mit  Saff.  a.  parag.  ni 
156,  10  flg.;  193,  30.  Dasselbe  ideographisch  (KA.6A)  geschr.  282,  5. 
—  li-ik-bu-u  8.  Ps.  Volant  Kai  ne  mögen  verkündigen  873,  27.  — 
^ibfta  Sahst.  Anspruch,  Befehl.  SUt.  constr.  ki-bit  201,  18;  370, 
11;  aber  aaoh  ki-bi-ti  373,  27. 

tap  vgl-  l»otr.  ^3p,  aram.V.aLD,    »th.   (•l')^AAr-— *^*^1« 

Sahst.  1)  Kampf,  Gefecht,    Phon,  kab-li  (Gen.)  397,  26.    Ideogr.  178, 

6;  194,  24;  201,  17.     PI.  mit  phon.  Erg.  kahU-ti  177,  22.  —  2)  Mtte, 

Btat  constr.  kabal  inmitten,     Ideogr.  157,  18;  169,  10;  288,  9;  SOI,  11. 

*n-|p  (mAt)  Ki-id-ri,  Ka-ad-ri  Landesn.  Kedar,   hehr.  *)*)p   147, 

28  flg.;  208,  7.  —  Ki-id-ra-ai,  Kid-ra-ai  Adj.  kedarmiech,  der  Keda- 
rener  147,  80. 

{Op  (mAt,  ir)  ]^a-a-i  Landesn.;  davon  (mAt)  Ka-a-ai  Adj.  der 
v<m  KuL  252,  32;  257,  15. 

n^DtS^lp  Ka-a8-gab-ri  edomit.  Königsn.  150,9;  355,  4.  —  l^a-ufi- 

ma-la-ka  desgl.  =  KoafidXaxoq  257,  24  flg. 

n^p  «•  TD- 

^^p  kaHaHi  Sahst.  JBluohwürdigee  (Gen.)  290,  1. 

Pp  kinnu  Sahst.  Ifest.    Hehr,  p,  aram.  \^ »     GFeschr.  ]ki-in-ni 

385,  29;  kin-ni  386,  1. 

FVQp  Ikappa  Sahst.  Käfig  s.  22p' 

^3{p   Tgl.  äth.  ^po/i^/ll  eigentl.  aammeln,  dann  tsueammennefuHen, 

wegnehmen,   Tgl.  hehr.  r]px  1)  sammeln^    2)  wegnehmen.    Davon  ki-is- 

sa-ra  3.  Ps.  Sg.  msc.  Perf.  Ifte.  (st  kitsara)  er  wurde  gesammeit,  zu- 
sammengenommen,  hinweggenommen  2,  6. —  ak-sar,  a^L-sa-ra  l.Ps.  S^. 
Impft.  K.  ich  nahm  zuaammsn  398,  19;  ich  nahm  vorweg  261,  1.7;  272,  3 
(273,  27);  823,  30.  —  ik-sa-ra   3.  Ps.  Sg.  Impft,  er  vereammelte,  ord- 
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nete  an  828,  28.  —  kisru  Snbst.  ÄfUheil  (eigentl.  den  Vorweggenom- 
mene),   Stat  coostr.  ki-^ir  273,  26;  323,  30;  376,  21. 

*lpp  eigentl.  eben  sein  s.  für  die  Etymol.  sogl.  za  kakkaru.  —  ma- 

^ak-^ir  Part.  Pa.  ebennutchend,  gleichmacheiyi,  dann  (von  der  Schrift) 
auitUgend,  vernichtend  459,  7.  6  y.  a.    —  ]|f:alE]^arn   (für  karkaru) 

Snbst.  Erdfläehe^  Tgl.  arab.  y$^,  <J$J)   (ABK.  888),  auch  bebr.  jfD*lD 

(Hpi),  sowie  talm.  iTIpnp  (Buxt).     Phon,  kar-kar  204,  17. 

Hlp  ^e^-  fi*t^p>  'j^*  —  Ak-lru]  1.  Ps.  ImpfL  £al  ich  nannte  405, 
32;  doch  ist  die  Lesung  unsicher.  —  i]||:-ti-ru-ni(nuai-ma)  8.  Ps. 
Impft.  Ifte.  (und  mit  Cop.)  sie  riefen  herbei  289,  19;  301,  29. 

3*lp  "^S^-  ^^hr,  y^p  ak-rib  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  ich  näherte  mich 
289,  29  [382,  8].  —  ak-fi-rib  (statt  ak-ti-rib)  1.  Ps.  Impft.  Ifte.  193, 
n.  19  flg.;  194,  2.  6.  10.  Davon  kit-ru-up  Subst.  Angriff  290,  9.  — 
kirbu,    Subst.  (anstatt  kirbu)    Mitte,   Inneres   vgl.  hebr.  3*lp-    Stat. 

constr.  kirib  (statt  kirib)  mit  Präpositionen  :  ina  kirib,  ultu 
kirib  u.  s.  w.  Phon,  ki-rib  195,  8;  213,  29;  290,  3.  14.  17;  291,  3; 
802,  7.  14u.  ö.;  auch  ki-ri-bi  373,  25.  Mit  Suff.  z.  B.  uMu  kir-bi- 
Su-un  290,  13  u.  ö. 

nip  ^ar  du  Ad j.  <ap/er  (ss  ar.  jvXd?).     Phon.    V^ar-du    17,    33; 

247,  19  (1.  kar-du).  --  kurAdu  Subst.  Beldy  Kämpfer,  Krieger,  PI. 
ku-ra-di  332,  10;  398,  19. 

"^i)"^  (^r)  Kar-ka-ru(ra,  ri)  Stadtn.  Karh^  ^Pl^  ^®^»  ^^»  ^^* 
10.  28;  323,  25.  26. 

rOnnmp   (^'»  niÄt)    Kar-ti-ha-da-as-ti  cypr.  Stadtn.  Kairticha' 

^^^  =  na^nn  nip  305, 34  flg. 

(n)l2^p  ^Afitu  Subst.  Bogen,  ygl.  hebr.  nfit^p;  Ar*°^'  |£b^A.  äthiop. 

<|>]f;|^*,  arab.  ^i^.     Gen.   ^Laiti    (Ideogr.)  261,  9;    289,  18;   301, 

27  u.  ö.  (vgl.  296,  25  flg.);  374,  15  flg.  Mit  Suff,  ^aäat-su-nu 
882,  16. 

np  V*tu   Subst  Rand   (welcher  Etymologie?).     Phon,  mit  Suff. 

ka-tuS-Su  218,  2.  —  [ka-]ti-ja  219,  80;  aus  letzterem  wohl  Terkürzt 
t:a-ti  302,  3;  397,  2;  ygl.  ABK.  246  Anm.  2.  Ideogr.  208,  20.  Dual 
186  Anm.  Z.  2;  870,  12  n.  ö. 

np»  ^np  Kutü(ti')  8.  -»ni. 

"tN*1  vgl.  hebr.  «^^n»  ^'  '•^^>  ftthiop.  COj?I'  —  rAdu  Subst. 
Donner,  Wetter,  geschr.  ra-a-du  124,  7. 
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K(l)fi<n  (avH)  Ra-'-(ii)-a  Stammesn.  232,  17;  846,  14. 

^tei  vgl-  l»obr.  ^^y  arab.  ^^c,,  aram.  |iJ,  äth.  COPl-  —  ri'n 

Subst.  Birt,  bald  im  eigentl.  Sinne  (dann  mit  aril  daTor  b.  B.  397, 
27),  bald  im  figürl.  Sinne  von  Leiter,  Herraeher.  Pbon.  ri-i-nv  453, 
28.  Ideogr.  19,  13;  897,  27.  —  riMütn  Subst  Herrscht^.  St.  cstr. 
ri-i-uv-ut  158,  14?  458,  24. 

Dtr\  ▼gl«  bebr.  Q^n»  JoikJi  /^^^h^^l  —  rimu  Subst.  Donner, 
gescbr.  ri-mu(mi)  205,  15.  —  Davon  auch  Rammftnu,  RamAnn, 
geschr.  Ram-ma-nu,  Ra-ma-nn,  Ra-man  (205,  10  flg.),  Name  des 
WeUergottes  =  hebr.  |"ijö-)   (lies  m^    und  sprich   yff^    vgl.  "^Pefifiav). 

Ideogr.  91,  15;  194,  4;  195,  1;  838,  16;  458,  15;  459,6.—  Rammftn- 
abal-i-di-na-av  Eigen.  339,  28  flg.  —  Ramm&n-nirari  Eigenn.  184, 
17;  212,  30. 

DKn  vgl.  Dm»   *f«n-   um  I  yooA,  arab.  ^^,   ftth.  P^Äl^I- 

ra-M-mat  Part.  act.  fem.  (Stat  constr.)  liebend  832,  15.  —  ri-i-mu 
Subst  Erbturmen,  Onade  371,  22.  —  ri-mi-nu-u  A.dj.  barmhenBig  26,  10. 
—  narAmu  Adj.  €^elieb^,  Geliebter ,  Qvnetling.  Stat  constr.  na-ra-am 
113,  7. 14.  —  naramtu  dass.  Fem.  Geschr.  na-ram-ti  (Stat  constr.!) 
414,  6. 

DN1  (*J*P)  riniu  Subst.  vnlder  Oeh$  {Wisent 9),  hebr.  D^n« 
Phon,  rii-mu  160,  82;  456,  28.  Ideogr.  456,  32.  —  ri-ma-niS  Adr. 
(vom  Plur.  rimftni  aus  gebildet)  gleichwie  WUdoeheen  456,  34. 

)DK1  favH  so  1.1)  Ra-*-sa-a-ni  Stammesn.  282,  21. 

ptn   rnku   Adj.  fem,    hebr.  pljTJ,    Qitt^l  sJ^l,  }^oi. 

Geschr.  ru-u-ku  188,  24;   ru-ku  213,  13;   auch  ru-uk-ki  (Gen.)  288, 
9.    PI.  mso.  ru-u-ku-ti  277,  11;    ru^ku-ti  898,  32.    —    ru-kiS    Adr. 
fem,  von  fem  898,  21.  —  ri'^ütu  Subst.  Rme,  Gen.  ri-i-ku(8ic!)-tiv 
124,  5. 

}ff^^  rf  8u  Subst  Haupt,  Spitze,  auch  Anfang,  Beginn,  vgl.  }^tf^ 

^J»^J,  1.^),  O^iir*  ~   ^^^^'   Ti'i-ii  (Gen.)    124,   16  flg.;    ri>i-ia-« 

(Acc.)  124,  5. 19.  Ideogr.  281,  32;  beachte  noch  rfS  nftri  =  UTiXl  C^fiO 
Queüort  29,  10;  ri'fi  tiftmdi,  vielleicht  Vorgebirge^  210,  4;  ri'S  Aar- 
rftti  Herreehaftsbeginn,  Begiertmgeanfang  278,  14;  345,  1.  —  rfitft 
Adj.  hervorrttgend,  erhaben,  erlaucht  (nicht  erslerl  —  s.  S.  352,  26 ff.), 
geschr.  rffi-tu-u  2,  8;  12,  84;  851,  5;  484,  8;  —  177,  24  flg.;  178,  3 
(ri'Mi).  —  Ri-iS-i-ni  (ir)  Ortsn.  Besen  (^),  eigentl.  „Quellhaupt*, 
„Quellorf"  100,  21. 

N31  vgl- j;ai(«)»  g;(b»  ^^^KO»  (Ä)CQÖ'l'I-  —  *rba-tn 
tfier  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  ti  218,  7;  auch  ir-bi-it-tiv  278,  29. 
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fi*t3^  (aTÜ)  Ra-bu-*  Stammesn.  232,  2. 

131  vgl-  U)t  njlj  Va*.  —  ir-bu-u  8.  P».  8g.  u.  PL  Impft.  Kai 
er,  ne  wuehsen  empor  2,  11;  346,  9.  —  n-rab-bn-u  3.  Pb.  PI.  Impft. 
Pa.  He  erhohen  399,  17.  —  rabü  Adj.  groCe,  gescbr.  ra-btfu  124,  10; 
194,  27;  rabu-a  (Ideogr.  m.  phon.  Erg.)  103,  29;  288,  10;  rabitu 
Fem.  Ideogr.  mit  pbon.  Erg.  tuy,  tiv,  ti  91,  19;  140,  18.  23.  24;  157, 
12.  13  u.  ö.  PI.  fem.  ra-ba-a-ti  19,  13;  389,  12.  —  rubü  Adj.  groCa- 
mächtig  (Bildung  wie  mahrft),  Phon,  rn-bu-u  421,  2.  Ideogr.  97,  11. 
PL  rubüti  die  OroCsen,  Ideogr.  289,  13.  29.  —  tarbitu  Subat  Sprols. 
Stat.  constr.  tar-bit  351,  5  flg.;  450,  30.  —  kima  tar-bi-ti  —?  — 
232,  9;  247,  20. 

pQ3*)  rab-sak  Würden.  Babeakj  wörtl.  Orofa-Haupt,  dann  Oberttj 
hebraisirt  als  Dpl&^^l  Sl^i  23;  820,  15  flg.     YgL  421,  15  ff. 

VD1  vg^-  yy)^  O^j»  '^^**  ""  n»r-ba-«u  Subst  Wohneüz  336, 
35.  —  (ir)  Tar-bi-8i  Stadtn.  Tarln\  eigentl.  Buheort  335,  22. 

QX^  ri-gim  Subst.  Stat.  constr.  Anprall,  vgl.  bebr.  r^yy,  aram. 
>o^  „atekiigen'^  350,  28;  397,  1.  —  Anders  Haupt  s.  v. 

n*1  n-rad-di  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  fügte  hvneu  290,  22  flg.; 
802,  19;  323,  31;  376,  21. 

1")*^  u-3ar-di  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  ieh  itreckte  nieder  195,  4. 
—  Lotz  (Tigl.  Pil.  I,  80  u.  ö.)  hirutreuen. 

v^^  ar-ti-di  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Ifte.  ich  verfolgte  209,  15  flg. 

QY\  vgL  hebr.  Qij'^.  —  murSmu  Part.  Pa.  erhöhend,  aufführend. 
Stat.  constr.  mu-rim  213,  5.  —  rAmftnu  eigentl.  die  Erhabenheit 
(421,  13),  dann  da$  Seibit,  c.  Suff,  ich  eelbst,  du  aelbat  u.  s.  w.  — 
(a-na)  ra-ma-ni-ja(iu)  156,  11;  193,  13;  262,  2;  326,  26. 

3rn  Eu-hu-bi  ammon.  Eigenn.  194,  22. 

nn*l  (avil)  Ri-hi-hu  Stammesn.  346,  11. 

yrn  ^8^'  ^^^^  Y^'  —  r»-!?i-8u  Part  überachwemmend,  einher- 
fahrend,  —  ri-lii-il-tu  Subst.   Ueberachwemmung,   Weiter  195,  2. 

331  vg^-  331i  V^ii  *-öfii  —    ir-kab   3.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai   er 

fuhr  184,  6.  —  u-ßar-kib  3.  Ps.  Sg.  Impft.  Schaf,  er  liefe  besteigen, 
brachte  hinauf  350,  30.  —  rak-bu  Subst.  Qeaandter  (Accl)  291,  5; 
302,  27  flg.;  399,  2.  —  nar-kab-tuY  Subst.  Wagen,  hebr.  D^ip* 
Ideogr.  19,  16.    PL  narkabftti  Ideogr.  194,  12  ff. 

n331  Eu-kib-ti  philist.  Eigenn.  Bukipt  166,  2;  289,  6;  801,  19; 
auch  Ru-u-kib-tu  gescbr.  262,  3. 

D^-^  u-rak-kis,  u-ra-kis  1.  Ps.  u.  3.  Ps.  Sg.  Impft  Pa.  ieh,  er 
führte  auf,   atelüe  auf,   brachte  in  Ordnung  218,  82;    290,  16;   302,  15. 
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—  ri-kis  Subst.  Stat.  constr.  (eigentl.  Ordnunfff  danii(?))  Ordner  413, 
19.  —  rak-8u  Subst.  Beihe,  Sehlachtardnung  332,  16. 

B^DT  vgl.  bebr.  K^pi-  —  u-rak-8u  3.  Pb.  PI.  Impft.  Pa.  tie  zogen 
maammen  332,  11. 

^1  vgl-  nO%  |Ao*,  jj-^»  ^C^PI-  —  ir-mu-u  3.  P».  PL  Impft. 

Kai  sie  warfen  hm,  gründeten  389,  15.  —  u-Jiar-mn-u  3.  Ps.  8g.  Impft 
Scbaf.  er  siedelte  an  in,  versetzte  nach  277,  3.  —  Vgl.  Haupt  in  Glow. 

I  B.   IQ-). 

D^DT  Bu-mf-BU  cypr.  Eigenn.  365,  82. 

2^23*1  nam-maMi  (so  ist  anstatt  dim-mii-ü  gemftfs  K.  3858;  K. 
36  zn  transcribiren  b.  Del.  bei  Lotz  TP.  167  Anm.),  ans  nar-mafi-di, 
hrieehendes  Oethierf  Wurm,  vgl.  bebr.  fe^ttl  17,  8;  70,  24. 

non  (^r)  Ra-pHi  Stadtn.  Raphia  204,  18;  396,  24. 

K^D*^  ygl  bebr.  tt^'IQ.  —  mn-rap-pi-iat  Part  Pa.  fem.  St  cstr. 
verlierrlichend  176,  4  flg.  —  rap-An(li)  Adj.  weit,  ausgedehnt  189,  1; 
191,  5;  195,  6;  255,  11;  286,  28;  450,  21.  —  rapafitn  Adj.  fem.  dass. 
gescbr.  ra*pa-a8-tuy(tiy)  129,  13.  Ideogr.  m.  phon.  Erg.  tn,  tnr 
202,  22;  351,  7.     Plnr.  fem.  raplAti  Ideogr.  195,  3;  374,  10. 

'S1   risütu   Subst  Bilfe,  Beistand,  vgl.  bebr.  HS*)»  *'*^-  ig^j» 

gesobr.  ri-su-tu  91,  15.   —  ri-sn-us-sn-un  dass.  m.  Suff.  289,  19  flg. 
n{n  Ra-8un-nu(ni)  syr.  Eigenn.  Kevin  J^jp  191,  24;  252,  29. 

rjjj*)  vgl.  bebr.  v\'^'^,  arab.  ^Ao..  —  ar-sip  1.  Ps.  Sg.  Impft  Kai 

ich  richtete  zu,  richtete  her  335,  24. 

n^^  (mAt)  Ra-sa-ap-pa,  Ra-sap-pa  Landes-,  bezw.  Stadtn.  Besq^ft 
PJjn    327,  3  (4);  480  J.  804;  482  j.  772;  486  J.  747.  737. 

^-^^  (för  ^lyn)  ra-ru-bat  Subst  Stat  constr.  Majestät,  Schredken^ 

vgl.  syr.    ^ioi,    lioA^ei  289,  14. 

]2f*)  (mftt)  Ra-a-li  Landesn.  (Bcbwerlich  mit  dem  bibl.  ^^^  zu 
identificiren)  427,  27. 

12^*1  vgl.  uXNÄp.  —  u-lar-li-du  3.  Ps.  PL  (8g.?)  Impft  Scbaf.  sie 
stellten  zu/recht  (er  stellte  zurecht)  213,  4. 

Wl  vgl.  Ubj.  —    ir-8u-u    3.  Ps.  Sg.  Impf.  Kai  er  hewiüigU  290, 

26  [302,  23].    —    ar-«i  1.  Ps.  Impft.  Sg.  ich  bewilligte  371,  23.    —   ir- 
fi  a-a  3.  Ps.  Sg.  Präs.,  bezw.  Yoluut  er  wird,  möge  nachgeben  434,  4. 

{^  fia  Pron.  relat  19,  12  13.  14;  79,  15;  97,  10;  124,  8  n.  ö.; 
umschreibt  den  Genetiv  79,  23  ff.;  82,  22.  27;  83,  19;  91,  15.  19;  143, 
4;  156,  9  u.  ö.     Gonjunktion  82,  21  u.  6. 
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(^  fiü  s.  )^. 

^y)  fii-av  Subst.  O^reide,  ygl.  akkad.  ii  182,  2. 

b^\t^  ^S^'  b^Jl^f   vJ»-*^  %|-^.  —  u-8a-Mu  3.  Ps.  PI.  Impft.  Pa.  sie 

erbcUen,  sie  riefen  auf  289,  21.  —  8a-*-al  Inf.  Stat.  constr.  399,  2. 

]N2^  äu-an-na-KI  Stadtn.  (entw.  ein  anderer  Name  fQr  Babylon 
oder  Bezeichnung  eines  Qnartiers  dieser  Stadt)  346,  8;  373,  3. 

'^^Jff  äi'ru  Subst  Fleisch,  Tgl.  hebr.  "^J^jf.     Ideogr.  19,  13. 

^t^MSS^  Sa-a-Su  (ans  it  -f-  S^)  jener,  er  selbst.  Pronom.  dem.  289, 
3;  301,  17;  323,  25.  27.  —  fia-a-du-nu  PI.  msc.  398,  16. 

K3t2;  äab-M  Rgypt.  Eigenn.  Seveh,   hebr.  ^^q  (l  ttipO  ^^^  ^er- 

muthlich  ägjpt.  Sabaka  269,  21;  ebenso  396,  23;  397,  1;  auch  Sab-* 
897,  23.  27.    Der  Zischlaut  ist  durchweg  I!  — 

Dß^  (i^y)  fia-bi-i  Subst  Achat,  hebr.  ftif^  155,  11. 

t03I&*  fta-ba-tu  Monatsn  Schebat,  hebr.  t032^  ^^^i  ^^' 

lait^  ▼firi-  ^«^r.  laaf,  »th.  Afl^I»  *™^-  j^»  *'*™-  r^-^»  ~ 

tai-bir  3.  Ps.  Sg.  fem.  Impft.  Kai  sie  zerbrach  332,  16.  —  u-fiab-bir 
1.  Ps.  Sg.  Impft.  Pa.  ich  zerbrach  261,  7-  —  u-Aab-biru  3.  Ps.  PI. 
Impft.  Pa.  sie  zerbrachen  458,  14. 

COJt^  vgl.  hebr.  nDB^*  ""  Sa-bat-tur  Subst.  Buhetoff,  hebr.  HSB^ 
20,  3. 

-||^  ii  du  Subst  (Bilder)  Stiergottheit,  hebr.  «f^.  Ideogr.  39,  26; 
160,  21. 

init^   Siddu   Subst.    Orenzmarhe,   targ.  l^'!\^   Seite.     Plur.  9i-di, 

fiid-di  157,  11.  15;  203,  3;  232,  4;  di-di-i  288,  25. 

y^  fiadQ  Subst  Berg,  Oebirge.  Ideogr.  (passim);  mit  phon.  Erg. 
u  213,  14;  220,  8  (lies  fiadu-ul);  ebend.  9;  PI.  3adi-i  209,  10;  210, 
1.  4;  220,  2;  374,  16.  —  i a d-d i-(8 u-u n)  dass.  (mit  Suff.)?  450,  30. 

^{^  Aü  Pron.  demonstr.  msc.  der,  jener,  geschr.  ftu-u  97,  11.  12; 
261,  12;  290,  22  [302,  20];  326,  25;  350,  25  u.  ö.  —  lu-a-tu  (Gen.  ti) 
dass.  Fem.  195,  8;  338,  4  flg.;  345,  17.  —  lu-a-tu-nu  Plnr.  msc. 
398,  27. 

\0^\t*  (üNK^?)-  Ist  hebr.  iQSie?  zu  vgl.?  —  i-Sa-at  3.  Ps.  Sg.  Kai 
er  befolgte,  leistete  289,  8.  —  i-fiu-tu  3.  Ps.  PL  398,  30. 

v\\^  (mat)  Si-za(8a?)-na-ai  Adj.  der  von  Sizan  194,  20  flg. 

nniS'*  Su-hu-ut  Subst  Zomgluth  (hebr.  nnZ^^)  398,  17. 

ütCJt^  vgl.  hebr.-aram.  ">tOB^  (arab.  Ja*»»). —  aHm^»  al-tur  l.Ps. 
Sg.  Impft  Kai  ich  sehrieb  153,  10.  29.  -^  ii-tur  3.  Ps.  Sg.  Impft  Kai 
153,  29.  —  fia-ta-ru  Inf.  das  Schreiben  158,  30.  —  filfru  Suh&t  Schrift 
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Stat  constr.  SHi-ir  124,  15;  ii-i^-ri  418,  24  (n  B.  60,  34e).  Ideogr. 
mit  Saff.  (Acc.)  ditra-ja  469,  4. 

M^t^  i£-*  8.  Ps.  Sg.  masc.  Pf.  Kai  er  gprotite  anif^  TgL  hebr.  fX^ 
2,  7. 

3^1^  Tgl.  hebr.  ^^j^,  aram.  y^^^   arab.  u.iLw.    —     8Sba    Snbst 

^eit,  QroCtwUer.  Davon  Si-ib-tu  QroCtmuLier  =  ummn  [rabita] 
(n  K.  82,  66  c.  d.,  vgl.  m.  67  c.  d.)  189,  26,  sowie  Si-bu-tu  Sabst.  da» 
Älter  (U  R.  33,  10). 

2T^  8.  ar. 

0^2^  Tgl«  bebr.  q>^.  —  fii-ma-tav  Subst.  Bettknmungf  SMeksal 
2,  8.  —  Sim-tav  dass.  207,  24. 

pi2f  vgl.  bebr.  yq,  aram.  .os«   arab.  ^jl/,  ftth.  Y^H    (nach  Hpt 

8.  V.  =  pK^)'  —  ii-kun,  ift-ku-nn(na)8.  Ps.  8g.  Impft.  Kai  er  maehU 

209,  11;  826,  24;  888,  2.  7.  —  iUu-nn  8.  Ps.  PL  He  machten  870,  13; 
885,  80.  —  aft-ku-nn,  aS-kun,  aS-ku-nn  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  tcA  moe^ 
124,16;  198,16;  194,29;  201,19;  202,12;  208,7;  209,12;  210,5;  220, 
16;  255,  12.  25;  289,  7;  801,  20.  —  n-fia-aS-kin  8.  Ps.  Sg.  Impa  Scbal 
er  lie(8  machen  (machtet)  823,  28.  28.  —  Su-nS-ki-in  Imp.  Schaf.  434, 
4.  —  fiSt-ka-nu  8.  Ps.  Sg.  n.  PI.  Perf.  Ifte.  foor,  toaren  aufgeeteüty  hm- 
gestellt  218,  30;  289,  21.  —  ifttakan  8.  Ps.  Sg.  Impft  Ifte.  Ideogr. 
(SA)  mit  phoa.  Erg.  er  betoirkte  484  J.  768  (hier  von  der  Verfinsterung, 
welche  die  Sonne  bei  der  Eklipse  verarsaoht).  —  ai-ta-kan  1.  Ps. 
Impft.  Ifte.  289,  28;  301,  30;  845,  16;  846,  9.  —  ifi-tak-ka-na  3.  Ps. 
PI.  Ifta.  (SabJ.  ^atA-ai)  370,  11.  —  Saknn,  Stat  constr.  iakan 
Stellvertreter   =s    hebr.  yn.     Phon.   8a-ak-nu    (Stat.  constr.)   411,  13. 

Ideogr.  874,  17  flg.;  Stat.  constr.  fiakan,  geschr.  ÖA-an  393,  16.  PI. 
fiaknüti  Ideogr.  220,  16;  255,  12;  mit  phon.  Erg.  a-ti  338,  8.  —  iik- 
natn  Sahst   Wesen.    Stat  constr.  8ik-na-at  17,  20  (8). 

nJDI^  fiakkanak(k)a  Sahst,  (wie  es  scheint   akkad.  ürspnings) 

OberherTj  Herr  289,  12.  29;  301,  28;  302,  4;  335,  19.  Vgl.  ans.  Ab- 
hdlg.  „die  Sargonsstele  des  Berl.  Mus.**  (1882)  S.  29  flg. 

*^ai{f  fiikriti  Sahst  Plar.  Fem.  PaUMtfraueni^).  Ideogr.  291,  2; 
302,  25;  345,  26. 

USe^  vgl-  oSetfi  -  ^'^^  (iai^).  —  dalUta  Sahst.  Befehlehaber, 
StaUhaÜer  =  ^^|p^.  Phon,  fia-lat  (Stat  constr.)  315,  13;  468  C,  Z.  3. 
12.    Ideog.  314  Anm.*  Z.  5;  488  C,  6.  —  dil-tan-nn  Sahst  Eemcher 

vgl.  ^-jlbL»  270,  2;  396,  23. 

bblt^  ▼gl-  ^^^^'  bbt^-  —  iMii-lft  3.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  er  fikrU 
(in  die  Gefangenschaft,  als  Beate) /ort  388,  4.   —  aS-la-la  1.  Ps.  1^. 
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Impft  Kai  ich  filhrtefoH  193,  18;  210,  3;  261,  25.  27;  272,  2;  289, 
12;  301,  22  flg.;  346,  20  n.  ö.  —  lalil  Fa,rt  fortfahrend,  Stat.  constr. 
323,  13.  ->  dal-la-tn  Stat  constr.  8aMa-at  Subst  Beute,  Gefangene 
261,  25.  27;  287,  27;  346,  20  u.  Q.  Mit  Suff.  fiaMa-(a8)-sn  139,  9; 
194,  7;  338,  4.  —  ftal-la-sn-nn(8nn)  210,  3;  289,  12;  301,  23.  —  fial- 
la-tiS  Adr.  al$  Beute  290,  13;  302,   13;  335,  29;  346,  6;  450,  31. 

ühjt^  (wechselnd  mit  Q^O^)  ^Ä^  G^K'»  Jo^-^»    /J^-   —   8*lmu 

Subst  Heil,  bebr.  Qi'l^tp^,  arab.  m^L**  u.  s.  w.    —    fia-al-mu    124,    12. 

Auch  vom  ürUergang  (der  Sonne)  z.  B.  Sanh.  Tayl.  Cyl.  I,  13  :  da- 
lam  fian-öi.  Vgl.  S.  215  ADm.t.  —  fiulmu  Subst.  1)  Miede,  geschr. 
finl-mn(mi)  vgl.  m  R.  I  col.  V,  26  (du-lum)  399,  2;  484  J.  758; 
2)  OruTs,  Beü,  Phon,  iul-mu  152,  27.  29;  3)  Untergang  (von  der 
Sonne),  geschr.  mit  dem  Ideogr.  DI  und  der  phon.  Erg.  mu  140,  24; 
213,  19;  247,  25.  —  ialmifi  Adv.  heü,  fmversehrt,  wohlbehalten  450, 
32.  —  Sa-li-im-tu  Subst  Iriede  373,  23  flg.  —  äalm4nu-uidir 
mt^HSühlt^  Eigenu.  8aknana$Bar,  hehr.  lpK)D^^'t  geschr.  6al-ma-nu- 
uifiir  97,  10;  266,  5;  äalma-nu-uSftir  19;  459..  7  v.  u. 

\i;^}ff  fiaUu  Zahlw.  drittery  vgl.  äth.  I*|^jlä>  ^'^^'  s^^  (hebr. 
'*^^}^i  aram.  j'^.n^V^       Geschr.   fial-fii   (Gen.)    288,    6;    301,  8.    — 

ftalafitu  Zahlw.  drei  =  P^bl^  ^^^)  1^*  ^^  (*^  welcher  letzteren 
Stelle  aber  ftalaSta,  bezw.  ftalaötu  zu  transciibiren  ist  Das  TA  des 
Textes  gehört  zu  der  akkad.  Gruppe  TA.A.AN  -=  t4n  (Zahlendetermi- 
nativ). 

Ql^  dumu  Subst.  Name,  hebr.  Q}ffj  aram.  Q\ff,  p^^;  du-maAco. 

2,  2.  8;  mit  dem  (phon.)  Zeichen  9um  291,  1;  302,'  24;  345,  25;  femer 
fiu-mi  Gen.  124,  15.    Ideogr.  m.  Suff.  459,  6  (Ine);  Ideogr.  PI.  338,  6. 

Q\ff  älM  (RIK)  mit  9UN  («  ma*du),  akkad.,  wörtl.  viel  Wohlrie- 
chendes d.  i.   Weihrauch,  Specereien  235,  10.     VgL  77,  8  ff.;  237,  14  ff. 

m  »   * 

KDt^  vgl.  hebr.  ypgf,  «r.  «^kam  u.  s.  f.   —   iS-mf-i  3.  Ps.  Impft 

Kai  er  t^emoAm  152,  2.  —  i&-mi-ma  dass.  mit  Cop.  398,  21.  —  Tai- 
mi-tuv  Gottesn.  232,  23  flg.  —  Id-mi-Da-gan  altbabyl.  Königsn.  129, 
28;  182,  28. 

^NDK^  fiu-m£-lu  Adj.  u.  Adv.  liink,  2wiib«.  Hebr.  ^tip-  =  fiu- 
mllu,  auch  ftum^ilu.    Adj.  u.  Adv.  ^tnX;,  Ivnüte  135,  2. 

1(K)DB^  (mAt)  Sumiri  (Lam/d)  Sunwr  d.' L  ^yyi)  Sinear,  geschr. 
Öu-mi-ri  217,  18;  373,  21;  460,  29;  (avil)  Öu-mMr-im  die  Sumerier 
(PI.  von  gn-mi-ir-ft)  118,  17.  VgL  Khors.  3;  II  B.  65,  52a.  u.  5. 
Ideogr.  335,  20;  346,  9;  851,  7. 
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lOB^  vgl.  hebr.  TptfH-  —  al-mud  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  idi  ver- 
nichtete 234,  25. 

n)3{^  Sami',  geschr.  AN.-i  (i  phon.  Ergftnz.  s.  die  SchreibuDg  da- 
mi-i  V  R.  21,  g.  h.  u.  vgl.  Lota  TP.  216),  Subst.  plur.  =  hebr.  Q^» 

Sknmel.  Oanz  pbonet.  fla-mi-i  123,  1.  Ideogr.  mit  phonet.  Erg.  i  139, 
10;  177,  25  (1.  Sami-il);  178,  3.  —  ia-ma-mu  spr.  dam4ma  dass. 
(poet.)  2,  1. 

7tDt2^  da-am-nuv  Subst.  OeZ,  hebr.  VQ\ff  426,  6  flg. 

tS^tDt^  iamaft,  iamsu  (fianfiu)  Sabst.  Sonne,    hebr.  S^t^R^,   arab. 

^>M.4.w  u.  8.  f.     Gen.  iam(n)-ii,    gescbr.    theils   ganz  phon.   fiam-ii, 

theils  mit  dem  Ideogr.  UD(PAR)  und  der  phon.  Erg.  ii  140,  16.  23. 

24.  27;    178,  15  flg.;   213,  8.  15.  19   u.  ö.     Vgl.  noch  484  J.  763*.  — 

(ilu)  äamafi  Gottesn.  Sonnengott.     Phon,  äa-mafi  262,  3.     Ideogr.  91, 

15;  279,  24;  280,  2  u.  ö.  —  damafi-baUt-sa-i^-bi  Eigenn.  429,  13flg. 

—    äamat-fium-ukin    Eigenn.   Sammughee    JiaoadoCxf-voq    368,  30; 

369,  12. 

^lOtV  film-mafi-ii  17,  8  :  lies  nam-mai-fii  und  s.  unter  |^o*n- 
y^'^  fiangu   Subst.  Ftiester   Ideogr.  213,  4.    —    iangfitu  Subst. 

Prxe9ter9chaft{'i).    Phon.  8a-an-gu-ti-(ja)  332,  15. 

^j^f  vgl.  HDÄf»  AJPI J  ~"  i<^'  IJ-^-  —  fiiJi^  Zahlw.  «wei.  Phon. 
8i-na  21,  31.  —  fi&nitu  der,  die  «weite.  Geschr.  fi&ni-i  273,  13 
(Gen);  i&ni-ti  desgl.  193,  20.  —  Sanitu  Sahst.  Wiederholung,  Mal. 
Ideogr.  82,  20;  91,21;   193,20;  202,7;  207,1.8;  209,  7.  —  VieUeicht(?) 

hiervon  abzuleiten  auch  Sattu,  St.  cstr.  Sanat,  Subst.  Johr,  hebr.  rusp^j 

arab.    iuum.  aram.  KP)lt^»  )£^.     V\ion.  dat-ti  (Gen.)  288,  17;  290,  21; 

302,  19.  Ideogr.  15,  19.  PI.  fian&ti,  geschr.  danA-ti  160,  6.  7  ;  Ideogr. 
458,  17  flg.;  459,  3  v.  u.  —  S.  364,  2  ist  statt  des  Stat.  constr.  Sanat 
wohl  besser  der  St.  abs.  Sattu  zu  transcribiren. 

pK'   vgl,  äth.  'Y*f\a\  (Lotz)    —  SanAnu  Infin.  dae  Wetteifern, 

dann  dca  Oleichkommen,  häufig  in  der  Redeweise  la  fia-na-an  ohne 
Gleichen,  ohne  Nebenbuhlerechaft  213,  2.  —  fia-ni-nu  Sahst,  der  Neben- 
buhler, häafig  in  d^r  Redensart  Sa-ni-na  la  i-Su-u  der  einen  Neben- 
buhler nicht  hat. 

pjgf  iinnu  Subst  2kihn,    vgl.  ^^^,    Vi^,   )Xa>,  ^\i\   187,  18.    ~ 

Sin  al-ab  2iahin  vom  HcUab,  vermnthliches  Äquivalent  des  hebr. 
ü^anjg^  Elfenbein  187,  13. 

MDI2^  =^  X^Ot^  ^°<^  zuletzt  identisch  mit  hebr.  j^Q^,  j^Qin*  —  ^*~ 
p  u-u  3.  Ps.  PI.  Pf.  Eal  »ie  kamen  hervor  2,  7.   —  u-ft  a-p  u-u  8.  Ps.  PI. 
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Pa.  tie  Hefsen  emporkommen  17,  7.  —  uS-ta-pu-u  3.  Ps.  PI.  Impft.  Ift. 
sie  vmrden  xu  Tage  gefordert  2,  10.  ~  dnpü  Subst.  Phon.  (Gen.)  in- 
pi-i  —  ?—  290.  9. 

(>)QQf  fii'pft  (fiipü?)  Subst.  IktCsy  vermuthlicb  so  benannt  als  das 
den  Erdboden  reibende,  über  denselben  hingleitende  Glied,    vgl.  hebr. 

np(^>  aram.  j^aj^»,  v^.  —  dip&  Du.  157,  20;  184,  10;  194,  2.  — 
Sfpu  PrAp.    Geschr.  mit  Suff.  1.  Ps.  Sg.  d(>pu-a-a  288,  15. 

*iOK^  (ir)  äa-pi-ja  babylon.  Stadtn.  486  J.  781.  Vgl.  noch  Sa-pi-ja, 
sowie  8a-pi-i  unt  ^nQ. 

lOB^  vgl.  hebr.  Tjpzf,  arab.  uJUam.  —  iS-8a-pi-ik  3.  Ps.  ög.  Impft. 
Nif.  er  ward  toeggespült  124,  9. 


bOt^  vgl  hebr.  h^J^y  UAh.  J<Äm,  aram.  V.aa»*  —  öaplituv  un- 
terer; Ideogr.  (transcribire  durchweg  Sapliti  s.  Nachtrr.)  203,  4; 
232,  4;  333,  20  —  fiap-lifi  Adv.  unter ^  unterhalb  2,  2.  —  mud-pa-lu 
I^derwig  =   Unterstadt  J  (Stand.  Inschr.  17)  99,  29. 

*10t^  vgl.  Jum.   —   ifi-pu-ra    8.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  er  sandte  291, 

5  [302,  27J.  —  iS-pur  dass.  398,  12.  —  afi-pur  1.  Ps.  Sg.  ich  sandte 
320,  16.  —  il-pu-ru  3.  Ps.  PI.  sie  sandten  399,  2.  —  Äa-pi-ru  Part. 
aussendend  277,  12. 

nOl&*  (mÄt)  da-pa-ar-da  Landesn.  (ä  Tipp^)  **7,  9. 

t<pW  ika-^u-u   3.  Ps.  PI.  Perf.  Kai?   sie  stiegen  empor  {?)   218,  21. 

»pK^  ▼gl-  r\p^r\,  ^c^y  JAi4>P;'  ^-^I-  -  «i-!^Ä-tu  Subst  Trink- 


aesehirry  Becher ,  vgl.  hebr.  Miß^-     Geschr.  iu-ku-ti  286,  8.  —  dikitu 

geschr.  fii-ki-tuv  Subst.  das  Tränken ^  Betüässem  31,  8.  —  mafi|:itu, 
geschr.  mad-^i-tav  Subst.  Oetränk  II  B.  44,  10  g  in  dem  Satse  karinu 
maS-ki-tav  Sa  fiarru   Weinf  Oetramk  des  Königs. 

tel2^  vgl.  hebr.  *jp|p? ,  äth.  rt<|>  AI»  *'*!*•  v)*^^»  aram.  %^^  — 
iS-ku'Ul  3.  Ps.  Impft.  Kai  er  wägt.  S.  ABK.  S.  20.  ~  i-Sa-^al  3.  Ps. 
Impft.  Präs.  er  wägt  dar  144,   1. 

ItS'«  dar  Gottesn.  2,  12.  15. 

iC\W  ▼£>!•  aram.  «ntS^  ^a.,  w^^.^.  —  öurratu  (eigentlich  Infin. 
Pa.  mit  Femininendung)  Subst.  Anfang  Stat.  constr.  8ur-rat  402^  31 
(Vgl.  Asumafs.  Monolitbinschr.  I,  43  u.  a.  St). 

n*^^  mu-fiar-ri-hat  Part.  Pa.  fem.  (Stat  constr.)  die  gewaltig 
macht  177,  21  (Lotz  92  flg.). 

KniK^  (ilu)  äi-ru-uh-a  Gottesn.  232,  23. 

Tltß'  iS-ru-ka  3.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  er  gewährte  194,  27. 

ItDIB^  (is)  lur-mi(vi)-nu,  Su-ur-mi(vi)-nu  Baumn.  aram.  ^3*112^, 
|ju^^^  185,  30;  388,  8.     Aus  akkad.  fiur-man  388,  28. 
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r^lK^  vgl.  hebr.  wyff.  —  «»-ra-np    1.  Ps.  Sg.  Impft  Kai  ich 

brannte  194,  U;  234,  27.     Ideogr.  mit  phon.  Erg.  up  210,  3. 

^n;^  flarru  Subst.  König ^   bebr.  ^yp  (=  akkad.  SirruT)   83,  24. 

27;  124,  3.  Ideogr  mit  Saff.  iar-a-ni  unser  König  332,  18.  Stat 
constr.  Ideogr.  91,  17  ff.;  97,  10;  174,  18  u.  ö.  —  PL  iarri,  gescbr. 
iarri-i  79,  16;  rein  ideogr.  277,  13(7).  PI.  SarrA-ni  Ideogr.  m.  phon. 
Erg.  ni  82,  22.  27;  115,  3  r.  u.;  163,  14;  167,  15;  194,  23.  —  iar- 
rat  Subst.  fem.  Stat.  constr.  Königm  178,  3;  253,  6;  265,  27;  262,  2; 
333,  17  (1.  fiar-rati)  397,4.  —  iarrüta  Subst  fe^^tim,  HerreehafL 
Phon.  Oen.  m.  Suff,  ftar-ru-ti-ja  273,  26.  Ideogr.  mit  phon.  Erg.  tu 
(ti)  161,  9;  194,  7.  10  u.  ö.;  mit  Suff,  iarrussin,  geschr.  ia-ru-us- 
si-in  ikre  (weibl.)  Herr$ehafi  248,  1  flg.  Stat  constr.  fiar-ru-ut  276, 
12;  iarru-ut  323;  21  u.  ö.  —  äar-lu-di-ri,  Öar-ln-di-a-ri  asByr.- 
philist  Eigenn.  SarUid&ri  166,  1;  289,  6  flg.;  301,  19;  370,  14.  — 
*Öar-ii8ur  assyr.  Eigenn.  Sa/reger  nj{{<n{2f  329,  25.  —  äar-ukin  besw. 

äarru-ki'nu  assyr.  Eigenn.  Sargon  f'il'lQ  ()l4*ip)  335,  13;  392,  9  flg.; 

411,  13.     Phon.  Sa-ru-ki-na  (mit  Q)  392.  21. 

|2^{^  fiuftfiu  Subst.  S68909f  die  Oesammtheit  Ton  60  Einheiten. 
Ideogr.  315,  l. 

ll^l^  Si8-ku-KI  —  ?—  Stadtn.  415,  22.    Ob  =  ^g^^j^?  416,  I3ff. 

WW  (^0  l^u-ia-an  Stadtn.  Susa  Sovaa,  hebr.  wf^Ji^  III,  25; 
375,  26;  381,  6.  —  äu-li-na-ak  elamit  Bezeichnung  des  Gebietes  Ton 
Susa  =  Sutiana,  vgl.  das  Gentile  K^JCff^e'  (^^r-  ^j  9)  112>  2.  Ob 
das  Wort  ursprünglich  Adjectir  (376,  1),  ist  nicht  sicher  s.  Nachträge. 

p|2f  fiattu  Jahr  s.  ^Jigf. 

^cw  ^s^'  ^^^^'  nriB^»  **^-  A^PI-  "■  i^-ttt-n  3.  ps.  pl  impft 

Kai  sie  tranken  (sicl)  145,  27. 

pür\W   (Ainfl)    fiu-ut(par?)-8a]k  Subst   Befehlshaber ,   StatthaUer 

akkad.  Ursprungs.  Sg.  u.  Plur.  200,  16;  255,  12;  272,  4;  320,  15; 
374,  17. 


QtCn  ti4mtu  Subst.  Jfeer,  Tgl.  Qiiip;  auch  rerkfirst  t4mtn 
(t4mdu):  Ideogr.  91,  19,  20;  157,  13.  15.  18.  ti&m-tiy  (Qen.)  140, 
18.  23;  169,  10  flg.  —  ti&m-di  dass.  157,  12  u.  ö.  (oder  ist  Ud-di 
(akkad.!)  zu  lesen?;  203,  4  u.  ö.  —  ti-amat  dass.  2,  4;  sp&ter  zum 
Eigennamen  geworden. 

OMH  (m^t)  Tu-*-im-mu  Landesn.  426,  10. 
TÖHt)  (avH)  Tu-*-mu-na  Stammesn.  346,  10. 
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{QH  it-ba-a  8.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  er  Jkom,  ssogheranj  ar.  Lj,  5-«^*? 
oder  Secundärbildung  von  {<^3  Impft,  ib&'u?  —)  397,  26.  --  it-bu-ni 
3.  P8.  PI.  Impft.  Kai  aie  harnen  194,  25;  201,  18;  203,  6;  396,  26.  — 
n-iat-ba-a  1.  Ps.  Sg.  Impft  Schaf,  er  liets  ausziehen  452,  14  flg. 

^K3n  Tu-ba-Mu  pbönia.  Eigenn.  Ithobal,  hehr,  ^yjnw,  £1^(6- 
ßaXoq,  n^iaßaXaq  104,  2;  173,  14;  286,  26;  288,  16.  19;  301,  12. 

nDP  "'''gl-  liebr.  n^2-   ""  *t-bu-uk   1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kai  iek  gol$ 

aas  351,  4. 

^DP  Tabal  Land-  und  Volksn.  bebr.  ^3p,  geachr.  Ta-ba-luv(lu, 

li)  82,  21.  27;  83,  3;  auch  Tabal  83,  20.  -■  (m&t)  Ta-bal-ai  AdJ. 
iabaläiseh,  der  Tabaläer  253,  6. 

pSn  vgl-  ^^^^'  pp3-  ""'  »t-ta-bak   1.  Ps.  Sg.  Impft  Ifte.  48,  20. 

^^0  tidüku  8.  ^n- 

^yr)  ^S^'  j^>  ^^n*  —  EigentL  sich  tunwenden^  im  Assyr.  dann 
auch  werdeUy  sein.  —  uttr  1.  u.  3.  Ps.  Impft  Pa.  toA,  er  machte  um- 
wenden  (so  290,  16;  350,  24),  dann  ich,  er  bewirkte.  Phon,  u-tir  284, 
30;  255,  19;  338,  6  u.  ö.;  auch  n-tir-ra  255,  12;  290,  16.  Ideogr. 
(GUB)  mit  phon.  Erg.  rA  =  utir-ra-a  (so  LI)  220,  15.  —  ut-tir  dass. 
193,  28.  —  taiartu  Subst  Bückkehr.  Phon,  ta-ai-ar-tur  (G^n.  ti) 
846,  10;  351,  4  flg.;  484  J.  754.    Ideogr.  456,  12  flg. 

tnn  ^g^-  THK  (l^^)-  —  tahftzu  Subst  Handgemenge,  Schlacht. 
Phon,  ta-ha-zi  (Gen.)  177,  7;  332,  16.     Ideogr.  177,  19;    1^8,  6;    194, 

2.  25;  201,  17;  203,  8.  —  mit-hu-uz-zu  Subst  dass.  218,  23. 

QHP  Tu-ha-am-mi,  Name  eines  Istundäers  253,  5;  257,  21. 
inn  (m&t)  Tu-ha*na-ai  Adj.  der  Htchanäer  253,  5;  257,  20. 
Htyr\  C^')  Ti-ma-ai  Stammesn.  Thematiter,  Tgl.  hebr.  tCD^ff)  l^^i  10. 
h0V\  ^S^'  8yr.  V^^  cf.  arab.  J^^.  —  u-tak-kil  3.  u.  1.  Ps.  Pa. 

er,  ich  ermuthigte  z.  B.  Lay.  69,  8^  ob.  —  m u-tak-kil  Part.  Pa.  Ver- 
trauen evnßöCsend  in  dem  Eigenn.  Mu takkil-Nusku  (=  Nabu?)  91, 
18  (412,  27);  s.  über  dens.  ABK.  S.  146,  Nr.  42.  —  u-fiat-kil,  lies 
u-dad-gil  und  s.  ^y^.  —  it-ta-kil  3.  Ps.  Sg.  Impft  Ifte.  er  vertraute 
209,  8;  326,  26;   397,  25.  —  it-tak-lu-ma  dass.  mit  Cop.  353,  5  flg.; 

3.  Ps.  PI.  201,  17.  —  tukultu  Stat  constr.  tuklat  Vertrauen,  Ver- 
ehrung, Dienst.  Phon,  tu-kul-ti  (Gen.  u.  Stat.  constr.)  247,  19;  430, 
20.  Ideogr.  198,  13  (277,  14);  mit  phon.  Erg.  ti  213,  6;  dass.  in  der 
Bed.  Minister  (als  Titel)  480  J.  806;  482  J.  777  (1.  tukultui);  484 
J.  749;  486  J.  739.  Davon  tuklftti  Plur.  Ideogr.  ergebener  Diener, 
Soldaten  157,  14;  218,  32;  452,  14.  Phon,  tuk-la-a-ti  in  bit-tukUti 
Soldatenhaus,  Festung  288,  14  vgl.  Assurb.  Sm.  207,  56  (III  B.  21,  56), 
ebenso  XII  R.  9,  36  (tuk-la-ti).  —  tik-lu  Subst  Vertrauen,  Phon, 
ti-ik-li  (Gen.)  333,  12. 

38 
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n^n  Toklat-Adar  Eigenn.  184,  15;  459,  8  t.  u.  —  Taklat- 
(Tukul-ti)-abal-i-ftar-ra  Eigenn.  liglath-PUeser,  bebr.  "IDK^Q  C\h^ 

91,  16;  247,  16;  458,  16;  486  J.  745'». 

n^DH  ta-kil-tu  Bubst.  ifioleUblauer  Purpur,  bebr.  n^^  155,  S. 

pn  ^S^-  bebr.  ijp.  —  u-4a-at-ka-an-ni  (wobl  fflr  ufiatkaninni 
Btebend)  3.  Ps.  Impft.  Schaf,  mit  Soff,  er  9telüe  mir  mreehi  124,  10. 

^p  tilla  (nicht  tullnl)  Bügel,  Tgl.  bebr.  ^p),  arab.  Jo.     Ideogr. 

282,  lOflg;  234,  29  flg.;  26],  1  (til  abübi);  234,  29  (ana  tili  etc.). 
ti-la-ni-ii  AdT.  hügelgleich  124,  9.  —  Til-Ai-fiu-ri  Stadtn.  TheloMor 
^Wnblc^  327,  24.  —  Til-Ga-rim-ma(mf)  SUdtn.  85,  15.  —  Til(80  1.!)- 
kam-ri  Stadtn.  232,  5.    ~  Til  (so  1. !)-ft a-h a b a  1-a-h i  Stadtn.  193,  14. 

non  (a^^I)  Tam-ma-di,  Ta-mu-di  arab.  Stammesn.  277,  1.  9. 

nDD  u-tam-mi-hu  3.  Ps.  PI.  tie  banden  371,  16. 

]Dn  C^O  Ta-am-na-a  bebr.  Stadtn.  rUPP  Thtmnath  170,  23; 
289,  27. 

DDH  0'>  mftt)  Ta-mi-BU  cypr.  Stadtn.  Tbmasms  355,  32  flg. 

*123n  tamru  Sahst.  Dattel,  arab.  ^,  %jt.  (PL)  \^Z-    PI-  Phon. 

tnm-ri  19,  14. 

^Ohon  Tam-tam-ak-ai(?)  Adj.  —?—  235,  1. 

in  (m&t,  ir)  Ta-na-ai  Adj.  der  Tunäer  253,  4;  257,  20. 

MOn  a-tip-pa  (a-tip-pa)  1.  Ps.  Sg.  Impft.  Kal(?)  iek  berührit{l!) 
(ist  hehr.  nOO  =  PIDH  ^^  ▼«l-^)   '^3,  17. 

PjOn  ti-ip  Snbst.  StoCe,  Anprall,  Tgl.  bebr.  r^OH*  arab.  ÖO.  Phon. 
ti-ib(ip)  332,  13;  350,  28. 

pOn  tup^u   Snbst.    Gegend,    Secundftrbildung  Tom   Ift.    der  W. 

pWi  Tgl.  arab.  Uidf ;  tnpt^i  Plur.  msc.  19,  15. 

Qpn    tuk-ma-tu    Subst.   Widerstand,    Bedrüchmg    154,   9.      Vgl 

bebr.  Q!|p  u.  s.  w. 

nSnin  Tar-hn-la-ra  Eigenn.  eines  Fürsten  Ton  Gamgum  253,  1; 
257,  18. 

V*)n  ^e^'  Ä™^-  (ftuoh  syr.)  (j^-j.    —   tir-su    Snbst.    Ikstsetzung, 

Anerkennung.  Stat  constr.  ti-ris  335,  1.  —  tar-si  c.  ana  Pr&p.  ge- 
rade entgegen  858,  16. 

p"in  Tar-ku-u  Eigenn.  Ihirhdka  HpH^P  1^2,  1;  326,  10.  23.  »6; 
888,  2. 

]mn   tur-ta-nn   Würden.  Tartan,   bebr.  m^fj   270,  30;    819,  8. 
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Stat  constr.  tur-tan   336,  1;    480  J.  809;    482  J.  780.  770.  752;    486 
J.  742. 

PlffV\  ti-li-i  ßubst.  Gen.,  dunkler  Bed.  171,21.  R.  ^^p  =  f\^? 
Vgl.  Del.  b.  Lotz  92. 

nnK^n  TaSritn  Monatsn.  l^schrx,  hebr.  ^yfi^'  Geschr.  Taft-ri- 
taY(tuv)  380,  7;  486  J.  746%-  488  C,  5.     Hpt.  Tiäritu. 

b\ffD  ta-Si-il-tu  ßubst  —  ?—  193,  15. 

1)3nn  Tn-ta-am-mu-u,  Name  eines  Königs  von  Un^i  249,  22. 


6.  534  swiscben  '^^^  appartu  und  13tD!{X  ^^go  oin  : 

Ytt  is»  ^9?u  (s.  f.  letzteres KGF.  109  Anm.)  Bubst.  Bolz,  Bavm^  hebr. 

1  '  Ö    ,  Ci 

uy,  &th.  Ow»  ATAb.  (^^LC   (Homm.),   aucb   vL^^,     aram.  ^M.      Als 

Determin.   183,  18.  19;  184,  3  n.  ö.  —  PL  isi  vgl.  bebr.  Q^^j^,  geschr. 
i-si  8.  Hal^yy-Bayce  in  JA.  YII,  1  (1876)  p.  353. 
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Abednego,  Name  429,  28. 

Abel,  Name  44,  19. 

Abel-Beth-Maacha,   Stadt  255,  10. 

Abibai,  K.  von  Samsimuran  356, 
16. 

Abiram,  Name  200,  17. 

Aohab  8.  Ahab. 

Acharri,  Name  ffir  Kanaan  und 
Phönicien  90,  4  ff.;  108,  27. 

Achaz  8.  Abas. 

Achimit,  asdod.  Fürst  162,  21; 
898,  13. 

Achmeth4  8.  Ekbatana. 

Adar,  Gottesn.  20,  13.  25;  284,  18; 
423,  1. 

Adbeel,  Eigenn.  148,  17. 

Adrammelech,  assyr.  Gotth.  284, 5. 

Adrammelech ,     Sohn    Sanherib*8 

..  329,  28. 

Ägypten,  Name  89,  1  ff. ;  Nachtrr. 
610;  RoBseausfnhr  187,  20; 
wird  von  Tiglatb-PileBer  II  89, 
6,  Sargon  396,  20  ff.,  Sanherib 
289,  17  ff.,  Asarhaddon  337,  29  ff. 
und  Asurbanipal  326  Anm.  be- 
kämpft, bezw.  unterthllnig  ge- 
macht. 

Äthiopien,  Name  86,  12;  wird  ron 
Asarhaddon  u.  Asurbanipal  be- 
kriegt, bezw.  niedergeworfen  326, 
Anm. 

Ahab  (Achab),  sein  Name  auf 
einem  assyrischen  Denkmale 
193,  4. 

Ahas  (Achaz)  =  assyr.  Jahnhazi 
(Joachaz)  von  Juda  '257,  24; 
263,  7  ff.;  265,  13. 

Ahasver,  K.  von  Persien  s.  Xerxes. 


Akkad,  Stadt  und  Land,  Name  und 
Lage  95,  11  ff.;  136,  26;  er- 
scheint als  Landesn.  h&afig  in 
den  Titeln  assyrischer  and  ba- 
bylonischer Könige  95,  17  ;  230, 
16;  335,  20  u.  ö. 

Akzfb  8.  Ekdippa. 

Altakd  8.  Elthekeh. 

Amanus,  Geb.  388,  25. 

Ammon,  assyr.  Name  141,  9  tL; 
196,  28. 

Amkarruna  s.  Ekron. 

•  

Amraphel,   K.  von  Sinear  135,  4. 
Anammelech,  Gottesn.  284,  5. 
Anos,  Gottesn.  12,  6*. 
Ann,  Gottesn.  10,  32;  12,  6^;  284^ 

28  ff. 
Aos,  Gottesn    12,  6*.  35. 
Aparanadius,  babyl.  K.  85,  27.    8. 

auch  Aiur-nAdin-tum  und  Ajbof- 

dan. 
Apason,  Gottheit  6,  29. 
Apharsaje,    ob   mit   Parsu    besw. 

Parsua   zusammenzustellen  376, 

5  ff.;  Nachtr.  616. 
Aj)harsekaje,  Volksn.  616. 

Apharsatkaje,  Volksn.  616. 
Aphek,  St.  204,  9. 
Arabien,    Name,  s.  Bed.    auf   den 
assyr.  Inschriften  414,  21. 

Arallu,  assyr.  N.  für  die  Üntar- 
welt  389,  30  ff. 

Aram,  Aramlla,  Umfang  der  Be- 
zeichnung bei  den  Assyrem  115, 
1  ff. 

Ararat  (=  Urartu),  Landesn.  52, 
21  ff.;   423,   29.     Dorthin   ent- 
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flieben  die  Söhne  nnd  Mörder 
Sanheribs  331,  4  ff. 

Arbail,  Stadtn.  118,  28;  838,  18; 
Beiname  der  Göttin  Istar  36, 
21;  833,  18;  441,  2. 

Arioch,  K.  y.  Ellasar  135,  18  ff.; 
Name  eines  späteren  babylon. 
Beamten  430,  17. 

Arka,  Stadtn.  104,  6;  254,  24. 

Arpad,  Stadtn.  228,  17;  281,  10; 
250,  4;  251,  9;  324,  18;  828, 
6  ff. 

Arpakschad,  Volks-  od.  Landesn. 
112,  16  ff.;  612. 

Arrhapachitis ,  Landesn.  112,  21; 
Nachtrr.  611  flg. 

Arses,  Name  618. 

Artahasta  s.  Artaxerxes. 

Artazerzes,    K.  875,  17;  615. 

Arrad  (Arados)  Stadtn.  104,  12  ff. 

Asarhaddon,  K.  Sein  Name  882, 
81 ;  war  Nachfolger  nnd  Sohn 
Sanheribs  335,  9;  erbaute  den 
Sfidwestpalast  98,  25;  überwand 
Ägypten  837,  24  ff.;  machte 
Manasse  von  Jada  tributpflichtig 
856,  25;  siedelte  in  Palastina 
östliche  Bewohner  an  873,  19  ff. ; 
beherrschte  Babylon  845  ff,  und 
übergab  noch  b.  seinen  Lebzeiten 
seinem  Sohn  Asurbanipal-Sarda- 
napallus  die  Begierung  833,  9. 
Seine  Inschriften  886,  30  ff. 

Aschkenaz,  Volk  s.  Nachtrr.  610, 
Iff. 

Asdod,  Stadtn.  162,  18  ff.;  Yon 
Sargon  erobert  898,  7  ff. 

Asima,  hamathensische  Gottheit 
288,  18. 

Askalon,  Stadtn.  165,  17  ff. 

Asordan,  babylon.  König  35,  25; 
350,  20. 

Assoros  ae  Ssr,  Gotth.  12,  5  (s 
An-sar?  —  Nachtrr.  608). 

AMur,  Landesn.  85,  5  ff.  ;  156, 
18  ff. 

Aäinrit,   Beiname  der  Istar  86,  5. 

Astarte,  Gotth.,  assjr.  Name  176, 
25  ff. 

ASur,  Gottesn.  85,  19. 

Aiur,   Stadtn.  35,  10;  Tgl.  Assur. 

Asurbanipal  (ASur-bAni-abal),  Kö- 
nig ;  sein  Name  45,  18;  besteigt 
als  Nachfolger  Asarhaddon's  den 


Tron  888,  9  ff.;  Herr  ron  Ba- 
bylon 368,  21;  ihm  ist  Manasse 
von  Juda  tribntAr  855,  2;  der- 
selbe bekftmpft  Thirhaka  (Tar- 
kü)  826  Anm. ;  seine  Begie- 
rungsdauer 859,  17;  860,  2; 
seine  Thont&felchen  8,  7  ff. 

Afiur-itil-ili-(ukinni),  einer  der  letz- 
ten Könige  von  Assur  859,  19; 
war  Erbauer  des  Südostgeb&udes 
▼on  Nimrüd  98,  28. 

Afor-nAdin-Sum ,  der  Asordan  des 
Alex.  Polyhistor  850,  20;  852, 
81. 

Afor-n&Tsir-abal,  König.  Sein  Name 
45,  4 ;  ist  der  Erbauer  des  Nord- 
westpalastes Yon  Nimrüd  98,  18 
und  Neugründer  von  Chalah  97, 
5;  macht  das  „Westland**  tri- 
butpflichtig 157,  9. 

AAur-r!s-iK,  altassyr.  K.  91,  17. 

Atharsamain,  Name  einer  Gk>tth. 
414,  10  ff. 

AvTa,  St.  281,  4;  288,  27. 

Axerdis  =  Asarhaddon. 

Azarjah  =s  Azrij&hn  s.  Uzia. 

Azuri,  K.  Ton  Asdod  898,  9  ff. 


Baal,  Gottesn.  178,  10  ff. 

Baal,  phöniz.  K.  170,  5. 

Baal  Zephon,  Stadtn.  154,  18. 

Baaltis,  Göttin;  ihr  assyr.  Name 
175,  5  ff. 

Babel,  SUdt,  ihr  Name  11,  28; 
127,  9  ff.;  König  ron  Babel, 
Titel  377,  16  ff. 

Babylonien,  L.,  seine  heimischen 
Namen  129,  9;  Mutterland  As- 
syriens 98,  10  ff.;  96,  18;  Exil 
der  Israeliten  276,  7  ff. 

Baesa,  K.  189,  13;  194,  22;  196, 
23. 

Bau  (Bahn?),  Gotth.  14,  27. 

Beddlach  (Bdellinm?)  SO,  2  flg.; 
42,  19  ff. 

Bei,  babyl.-as8.  Gottheit  7,  20.  25; 
12,  7^  35;  173,  26  ff. 

Belesys,  Personenname  284,  30; 
236,  34. 

Belibus,  Personenname  176,  Anm.; 
846,  7.     S.  auch  Elibus. 

Belsazar,  K.  433,  8  ff. ;  Dauer  seiner 
Begierung  438,  1  ff. 
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Baltif,  babyL-ass.  Gotth.  176,  5  ff. 
Beltsasar,  Penonenn.  439,  11  ff. 
Benebarak,   Stodtn.  172,  10;  289, 

10. 
Benhadad  D,  E.  300,  25  ff.;  311, 

85 ;  welcher  insohriftlicbe  König 

ihm     yermathlich     entspricht  ? 

201,  8.    8.  auch  Hadadeaer. 
Benhadad  III,  K.  211,  35 
Beth-Arbel,  8t.  440,  7.  28. 
Beth-Dagon,  Bt.  167,  18;  298,  9. 
Beth-Omri,  L.  :=  NordiBrael  188; 

190,  5  ff.;  215,  7;  843,  17  u.  ö. 
Bin-Nimrad  122,  4. 
Büz,  Eigenn.  141,  27. 
Byblofl,  8t.  185,  4.    8.  anch  Oebal. 


€)eder,   aasyr.  Name   411,    23  ff.; 

—  388  •;  183  flg. 
Ghabor,    Fl.    275,    8;     Tgl.    noch 

Nachtrr.  614. 
Ghalach,  Btadt  275,  20. 
Chalah  =  Kalach,  Stadt  96,  27  ff.; 

ihre     Grändnng    97,    18;    ihre 

Lage  98,  16  ff. 
Ghaldaa,   L.     8ein  Name    191,  8; 

Umfang   des  Begriffs    131,  8  ff. 
Ghaldäer,    armenische    131  Anm. ; 

Nachtrr.  612. 
Ghaldfter  =»  Weise,  seit  wann  ?  — 

429,  31  ff. 
Ghanes,  igypt  Bt.  410,  26. 
Ghatti,  Land;  Ghattäer,  Volk  107, 

17  ff.;    201,   24;    202,    14.  16; 

288    6 
Ghaviia,  L.  29,  22  ff. 
Ghas6,  Landesn.  141,  27. 
Gherub  39,  8  ff. ;  Nachtrr.  609. 
Ghineladan  8.  KineUdan. 
Ghinzer,  babyl.  K.  234,  21. 
Gypem,  Ins.  85,  27  ;   assyr.  Name 

86,  8;  301,  11;  dem  Sargon  368, 

25  ff.    (st.   Asnrb.    1.    Sargon  1); 

404,  25,  Asarhaddon  und  Asnr- 

banipal  tributpflichtig  355,  22 ff.; 

Sargons-Stele  ron  Gypem  396, 3. 
Gypresse,  assyr.  Name  388,  3  ff. 
Gyrns,  Name  372,  10;  877,  16. 


Bache  s.  Lache. 
Dachos  8.  Lachos. 


Dagon,    phüistitach-babyl.  Gotth. 

181,  6  ff. 

Damaskus,  Stadt  138  ff.;  Beicb 
201,  15.  Anm.  8;  209,  10  SL; 
213,  21;  ietateres  Ton  TigL- 
Pil.  II  zerstört  258,  23;  264, 
13  ff. ;  schon  früher  AMyrien 
zeitweilig  tribntftr  215,  10. 

Darius,  Name  375,  15;  Nachtrr. 
615;  —  Darius,  der  Meder  437, 
1  ff. 

Dattel,  ihr  as»yr.  Name  19,  33. 

Danke,  Gotth.  12,  7*. 

Daukina,  Gotth.  12,  7^  83  flg. 

Delephat,  Name  des  Yennsgeatiina 
77,  Anm.  2 ;  178,  I5ff.  25;  389, 1. 

Dilbat  8.  Delephat. 

Ddr,  Stadtn.  168,  19. 

Dür-Sar(r)uktn  (GhorsAbM),  Resi- 
denz Sargons  und  Ton  diesem 
erbaat  101,  17. 

Dura,  babyl.  Orten.  430,  26. 


Eden,  L.  26,  21  ff. 

Edom,  L.  149,  26  ff. 

Ekbatana,    Stadtn.   378,    14;     das 

heutige  HamadAn  qI  Ju^  (so  1.!} 

ebend.  16;  524. 
Ekdippa,    Stadtn.    »   AksSb    170 

11;  288,  12. 
Ekron,    Name    164,    4  ff.;     g^en 

Sanherib  im  Aufstände  289,  88. 
El,  babyl.-assyr.  Gottesn.  (IIa)  11, 

16  ff. 
Elam,  L.  111,  10  ff.     Vgl.  Sasa. 
EUbns,   babyl.  König   176,   Anm. 

346,  7 ;  8.  auch  Belibns. 
Ellasar,   babylon.  ÖrtUchkeit  135, 

25. 
Elthekeh,  Ort,   assyr.  Altakü  171, 

1  ff.;  289,  20.  27;  801,  89. 
Eluiaus,    K.   Ton   Sidon   286,  35; 

288,  7. 
Epha,  arab.  Stamm  146,  24;    277, 

2.  10;  Nachtrr.  614. 
Erech,   babyl.  Ort  und  Reich    13, 

29;  94,  7  ff.;  375,  23. 
Esarhaddon  a  Asarhaddon. 
Ethbaal  =  inschriftl.  Taba*la  104, 

2;    200,  12;    286,    26;    888,  16. 

19. 
Eulttus,  Flofs  488,  10  ff. 
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Enphrat,  Flufs,  sein  Name  84,  1  ff. 
Evilmerodach,  babyl.  König,    sein 

Name    365,    4;      Nachtrr.    615; 

wird  auch   in  den   Inschrr.  er- 

wfthnt  365,  13. 


«ath,  Stadtn.  166,  24;  ob  von 
Sargen  erobert?  444,  20  ff. 

Gaza,  St  107,  3  ff.;  161,  27  ff.; 
256,  3. 

Gazer,  St  167,  20  ff. 

Gebal  ^  Bybios,  phön.  St.  185,  4. 

Gichon,  Fl.  31,  4  ff. 

Gilead(?)  255,  9.  28. 

Gog,  V.N.  427,  12. 

Gomer  s.  Kimmerier. 

Gottesberg  427,  8  ff. 

Gozan,  L.  u.  St  275,  10;  Nachtrr. 
614. 

Griechen,  Y.  ^  Jonier.    S.  Jaran. 


Hadad,  Gottesn.  151,  9. 
Hadadezer,  Name  eines  damascen. 

Königs    198,    10;    200,    25  ff.; 

204,  7. 
Hadad-Rimmon  454. 
fiadrach,  L.  453,  14. 
Hamad&n  s.  Ekbatana. 
Hamath,  St  105,  24  ff.;    201,  28; 

323,  7  ff. 
Hammdth-Ddr,  Stadtn.  172,  19. 
Hanno,  König  y    Gaza,  inschriftl. 

Qanünn  255,  13;   257,  26;  396, 

28;  897,  2. 
Harran,  St.  134,  1  ff. 
Hanran,    L.  u.  Geb.  210,  1;   428, 

21. 
Hazael,  K.  ▼.  Damaskus  206,  23 ff.; 

209,    7;     211,    20.    34;     K.  der 

Kedarener  148,  3;  208,  6;  arab. 

König  148,  5;  207,  24. 
Heibon,  St  425,  30  ff. 
Hena%  St  324,  25. 
Hethiter,  Volk  107,  17  ff, 
Himmelskönigin,   ihr  aram.  Name 

414,  10  ff. 
Hiram,   K.  Yon  Tjrus   =  inschr. 

l^irummu  170,  2.  Anm.  1. 
Hizkia,  K.  von  Juda  285,  8;  286, 

28;  290,  5.  22. 
Homoroka,  Gotth.  7,  20;  18,  20. 


Hosea,  K.  Yon  Israel  255,  24;  260, 
1;  265,  22. 


lUinos,  Gotth.  12,  6. 
Ilubi'di,  K.  von  Hamath  23,  11. 
Imbappi,  elam.  Prinz  140,  10. 
Israel,  Name  150,  17  ff.;  188,  8. 
Istar,  assyr.-babyl.  Gotth.  13,  31 ; 

176,  25  ff. 
It*amar,   sabäischer  Fürst  146,  1; 

397,  4. 
lYva,  Stadtn.  824,  25  ff. 


Jahne,  Stadtn.  167,  8. 

Jah  (Ja'),  cypr.   Landschaft  868, 

26. 
Jahlü,   nordarab.  K.  24,  32;   207, 

24. 
JahubiMi  s.  Ilubi'di. 
Jahre,  Gottesn.  23,  7  ff. 
Jaman,    asdod.  Fürst  398,  15.  21. 
Javan,  Y.  =  Jonier  81,  1. 
Jehn,  K.  Ton  Israel  189,  22;  208, 

10  ff. 
Jerusalem,   St.,  assyr.  Name  161, 

6;   von  Sanherib   belagert  290, 

14  ff. 
Joachaz  ss  Achaz  s.  Ahas. 
Jonier  s.  Javan. 
Joppe,  St.  172,  14;  289,  9. 
Juda,   Reich  188,  10  ff.;   286,  28. 


malach  s.  Chalah. 

Kalneh,  Ort  96,  3;  444,  14;  iden- 
tisch mit  Kalnd?  884,  19. 

Kalnd,  Ort  s.  Kalneh- 

Kamosnadab,  K.  v.  Moab  288,  22. 

Kanaan,  L.,  sein  Name  bei  den 
Assyrern  90,  4  ff . ;  schon  von 
altbabylon.  Königen  zeitweilig 
unterjocht  91,  4  ff;  desgl.  vofi 
altassyr.  Herrschern  91,  10  ff.; 
femer  von  AsurnaTsirhabal  157,9. 

Karduni as,  Landesn.  88,  7 ;  848,  1. 

Karkar,    Stadt   180,  18;    194,  10; 

*  196,  12. 

Karkemisoh,  St,  Name  und  Lage 
384,  23  g. 

Kaldü,  Yolksn.  88. 

Kausmalak,  K.  von  Edom  257,  25. 

Kebar,  Fl.  bezw.  Kanal  424,  21  ff. 
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Kedar,  Yolksn.  147,  24;   414,   %%. 
Kedorlaomer,  K.  toh  EUm,  Name 

und  Zeit  136,  9  ff. 
Kewin,  babyl.  Qotth.  442,  22  ff. 
KhonftbAd,   Buinenort   Ton  Dftr- 

6ar(r)uktn  101,  16. 
Kilmad,  Orten.  427,  8. 
Kimmerier  =  Gömer,  Yolksn.  80, 

5;  ihre  Wohneitse  428,  1  ff. 
Kineladan,  babyl.  K.  =  Bardana- 

palluB  =  Aeurbanipal  369;  An- 

merk.  1. 
EiBBares  =:  Kiear,   Qotth.   12,  6; 

Nachtrr.  608. 
Koa%  Yolksn.  425,  20. 
König  Yon  Babel,  Titel  878,  16 ff.; 

K.  der  L&nder,  Tit.  378,  3  flg. ; 

K.  der  Könige,  Tit.  836,  1 ;  887, 

18  flg. 
Kosbarakos ,    edom.  Eigenn.   160, 

16. 
Kosmalaohos,   edom.  Eigenn.  160, 

18. 
Kostobaroe,  edom.  Eigenn.  150,  14; 

sowie  Nachtrr.  618. 
Kreuzigung,  besw.  POhlung  877  f. ; 

616. 
Kudur-Mabng ,       eUmit-babylon. 

König  135,  17;  186,  15. 
Kudur>Nachundi,   elamit.-bab7lon. 

König  186,  12.  22. 
Kusch,  Yolksn.  81,  20  ff.;  86,  12 ff.; 

Yerhftltnifs  zu  UnterAgypten  und 

Patros  887,  10  ff.;    —  identisch 

mit  den  babylon.  KaSiü  der  In- 

schrr.  87,  8  ff. 
Kutha,    Bt.  Babyloniens   278,    22; 

vgl.  Nachtrr.  614;    die  Kuthfter 

yerehren    den   Nergal    279,    2; 

282,  22  ff. 


Iiabynetus  I  s=  Nebucadnezar  432, 
27  ff. ;  Labynetus  II  s  Nabu- 
n4*id  482,  26;  Tgl.  436,  10  ff. 

Lache  =  Lachmu,  Qotth.  12,  8. 

Lachos  3=  Lachamu,  Qotth.  12,  8. 

Ladanum,  assyr.  Name  151,  18  ff. 

Lakis,  Bt,  wo  Sanherib  lagert 
287,  30;  317,  10;  ihr  assyr. 
Name  287,  27. 

Libanon,  Qeb.,  sein  assyr.  Name 
188,  11  ff.;  209,  10;  220,  2  u.  ö.; 


Cedem    des   Libanon   183,    19; 

184,  2. 
Libna,  St.  326,  30. 
Lud,  Yolksn.  114,  1  ff. 


mm 

HAgan,  anderer  Name  f.  Ägypten 
206,  20. 

Magier,  ihr  Name  und  ihre  Natio- 
nalitftt  417  ff. 

Magog,  Yolksn.  80,  18. 

Malikram,  edom.  König  288,  88. 

Manasse,  K.  v.  Juda,  dem  Asar- 
haddon  354,  7  und  Asurbanipal 
tributpflichtig  854,  20 ff.;  Weg- 
ffihrnng  nach  Babel  366,  24  ff. 

Marcbeschwan ,  hebr.-babyl.  Mo- 
naten. 380,  8  u.  Anm.*. 

Mari',  K.  you  Damaskus  212,  27; 
213,  21. 

Massa,  nordarab.  Btamm  148,  29  ff. 

Medien,  L.  80,  21. 

Megiddo,  Stadtn.  168,  22;  172,  25. 

Memphis,  Bt.  357,  24;  391,  17. 

Menahem,  K.  r.  Bamaria  223,  28  ffl; 
278,  17  flg. 

Menahem,  K.  y.  Bamsimumn  291, 
18. 

Merathaim,  L.  423,  8. 

Merodach,  babyl.-assyr.  Gottheit 
12,  7^  36;  422,  7  ff. 

Merodach-Baladan,  K.  y.  Babylon, 
Name  339,  10;  350,  26  ff.;  363, 
1  ff.;  Herrschaftsdauer  340,  29; 
Gesandtschaft  an  Hizkia  338, 
22;  348,  24  ff. 

Mesach,  babyl.  Name  s.  Nachtn. 
617. 

Mesech,  Y.  84,  6  ff. 

Metten,  K.  v.  Tyrus  169,  27. 

Mauchchi(cha) ,  L.,  1)  «  Kuseb- 
NubiendO,  13;  205,  20  ff. ;  sen- 
det Gesandte  an  Bargen  400,  2 ; 
2)  babylon.  Gebiet  87,  24  ff. 

Mine,  babyl.  Name  143,  4;  Yer- 
hftltni&  zum  Schekel  und  zum 
Talent  142,  3  ff.;  428,  16  ff. 

Minnfter,  Y.  423,  81  ff. 

Miscbm&'  148,  22. 

Mitinna  s.  Metten. 

Mitinti,  K.  you  Asdod  28S,  21 ; 
290,  18;  K.  y.  Askalon  267,  23. 

Mizir  s.  Muzur. 

Misraim,  L.  89,  1  ff. 
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Moab,  L.  140,  30  ff.;  258,  2;  291, 
21. 

Molooh,  G.,  wohl  =s  assyr.  MaUk 
150  Anm.;  155,  16. 

Monatsnamen ,  babylonische  879, 
7  ff. 

Moymis,  Gotth.  6,  Sl;  18,  27. 

Musikinstrumente,  griechische,  ihre 
Namen  nicht  in  den  Keilinschrif- 
ten 481,  4  ff. 

Mntakkil-Nebo  (Nusku),  altassyr. 
K.  91,  18;  412,  27. 

Md^ur,  L.  —  Ägypten  89,  1  ff. 

Mylitta,   babylon.  Gotth.  176,  18. 


Mabatäer,  Y.  147,  8;  414,  28. 
Nabonassar,  babyl.  K.  284,  9. 
Nabopolassar ,    babyl.    K.   45,    6; 

858,  9  ff.;  868,  11. 
Nabunit   (Nabünrid),     babyl.   K. 

484,  1  ff. ;  der  Liabynetus  II  des 

Herodot  482,  8.  26. 
Nan&a,  Nanft,  babyl  -elamit.  Gotth. 

284,   1;  457,  4  ff. 
Nannar,  Mondg.  10,  29;  16,  16. 
Nebo,  babyl.  Gott  412,  9  ff. 
NeboAumiAkun ,    Sohn   Merodach- 

Baladan*s  829,  6. 
Nebukadnezar,  Name  861  ff. ;  seine 

Inschriften  862,  7  ff. ;  sein  Traum 

481,  15  ff  ;   Inschrift  desselben, 

am   Hundsflusse   gefunden  864, 

16  ff.;  Nachtrr.  615. 
Nebuschezban,  Name  eines  ftgypt. 

Prinzen    166,    12;    Name   eines 

Babyloniers  421,  21. 
Nebuzaradan,  ein  Babylonier  864, 

28. 
Necho  I,  K.  Y.  Ägypten  857,  18  ff.; 

871,  15. 
Necho  II,  K.  V.  Ägypten  858,  1  ff. 
Nephilim,  die  s.  Nachtrr.  609. 
Nergal,  babyl.  Gott  282,  22. 
Nergai-sar-eßer,     ein    Babylonier 

416,  11. 
Nibchaz,  babyl.  Gotth.  288,  22,  27. 
Niffer  (ä  Nipur),    babyl.  Ort  275 

Anm. 
Nil,   Fl,   seine  assyr.  Benennung 

152,  1. 
Nimrod,  Name  92,  21  ff. 
Niniveh,    8t,   Name  102,  7    (vgl. 

im  Glossar  II  s.  y.);     Lage  99, 


1  ff. ;  Gröfse  n.  Umfang  447  ff. ; 

Alter  96  ff.;  Zerstörung  858  ff.; 

860,  81  ff.;     letzter  oder  letzte 

niniYitische  Herrscher  858,  4  ff. 
Nisibis,  8t.  275,  18. 
Nisroch,  assyr.  Gott;  ob  der  Name 

aus  Asarach  Ycrstümmelt?  829, 

11. 
Nizir,    Land   u.  Berg  58,    4;    59, 

14  ff.;  68,  18  ff.;  75,  3. 

Nd-Äm6n,  St.  449,  24  ff. 


Oannes,  ob  identisch  mit  Ann? 
284,  12. 

Obermagier,  Name  und  Würde 
417  ff. 

Omoroka  s.  Homoroka. 

Omri,  K.,  auf  assyr.  Insohrr.  er- 
wähnt 189,  16. 

Ou,  St  a  Heliopolis  152,  16. 

Orontes,  Fl.  195,  7;  197,  7, 

Osnappar,  mit  welchem  assyr. 
König  derselbe  am  wahrschein- 
lichsten zu  identiflciren  ?  876,  9. 


Paddan-Aram  612. 

Padi,  K.  Y.  Ekron    164,  18;    wird 

an  Hizkia  ausgeliefert,  Yon  San- 

herib  wieder  eingesetzt  290,  2. 

18. 
Palme,  ihr  assyr.  Name  19,  84. 
Paradiesbericht  40,  18  ff.;  608. 
Patros,  Land  886,  2;  887,  10. 
Pekach,  K.  y.  Israel  191,  80;  255, 

28;  260,  2. 
Pekod,   babyl.    Stamm    282,    17; 

846,  14;  423,  9. 
Persien,  L.,  Name  372,  16. 
Petbor,  Stadtn.  155,  24  ff. 
Pferd,  sein  assyr.  Name  188 Anm.; 

Pferdeausfuhr  aus  Ägypten  187, 

20. 
Pharao,  Benennung  auf  den  assyr. 

Inschrr.  153,  28;  270,  8;  397,  3. 
Philist&a,  Name  102,  16  ff.;  seine 

Bewohner  Semiten  167,  7. 
Phul,   K.  Y.  Assyrien,   Name  288, 

15;    identisch    mit   Tiglat-Pile- 

ser  II  222,  26;  227,  18  ff.;  288, 

19  ff. 
Pisohon,  Fl.  29,  18  ff. 
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Pistazie,  assjr.  Name  8.  Gloss.  II 
540  und  Nachtrr.  613. 

Planeten,  ihre  Namen  u.  Reihen- 
folge 20,  12  ff. 

Puduil,  K.  von  Ammon  288,  22. 

Parpur,  sein  assyr.  Name  154,  81. 

Rahmftg,  babyl.  Würdename  417, 

1  ff. 
Sabsak,    assyr.   Würdename    319, 

14  ff. 
Rabsaris,  assyr.  Würdename  319,  9. 
Ramm  An,  assyr.  Gotth.  205,  7  ff. 
Raphia,  Schlacht  bei  896,  24;  397, 

17. 
Rech6b6th-Ir ,   St.,   Name  u.  Lage 

96,  27;  100,  29  ff. 
Resen,  St.,  Lage  100,  1  ff. 
Rezeph,  Ort,  326,  19. 
Rezin,    L.  y.  Damaskus    252,    29; 

260,  25  ff.;  265,  8. 
Rimmön,    aram.-assyr.  Gotth.      S. 

auch  Rammftn. 
Rdscb,  Yolksn.  427,  23. 
Rukibti  Y.  Askalon  262,  3;  289,  6. 


Saba,  Sabäa,  L.  92,  11  ff.;  118, 
9;  145,  29  ff... 

Sabako,  K.  v.  Ägypten  269,  14 ff.; 
396,  23  ff.;  614. 

Sadraoh,  babyl.  Name  617. 

Sakkuth,  babyl.  Gotth.  442,  21  ff. 

Salman,  Salmftnu,  moab.  K.  257, 
23 ;  der  Name  auf  einer  palmy- 
renischen  Inschr.  441  Anm. ;  ob 
auch  Name  eines  assyrischen 
Königs?  440,  8  ff. 

Salmanassar  I,  K.  von  Assyrien, 
Regierungszeit  97,  19;  erbaute 
Cbalah  97,  10. 

Salmanassar  II,  K.  von  Assyrien, 
Zeitgenosse  Benhadad^s  II  (Ha- 
dadezer^s),  Hazaers  und  Jehu^s 
201,  1  ff.;    206,  26;    208,   11  ff. 

Salmanassar  IV,  K.  von  Assyrien, 
der  biblische  Salmanassar,  Name 
266,  3  ff.;  Denkmaler  267,  30; 
ob  mit  Sargon  identisch  ?  267,  9. 

Samaria,  St.  u.  Reich  191,  15; 
von  Salmanassar  belagert,  von 
Sargon  erobert  271,  13  ff.;  Ort 
der  Translocation  der  Bewohner 
275,  3  ff. 


Samgar-Nebo,  Babylonier  416,  16; 
Nachtrr.  617. 

Sammughes,  assyr. -babyl.  Königs- 
name 367,  32  ff.;  369,  12;  ver- 
leitete muthmafslich  Manasse 
zum  Abfall  371.  Der  Name 
=  assyr.  äamad-fium-nkin  368, 29 

SamsiSh,  arab.  Königin  255,  27; 
262,  2.  27  ff.;  397,  4. 

Samsimuruna,  kanaan.  St.  163,  17; 
192,  20  ff.;  291,  18;  355,  16. 

Sanballat,  Name  382,  19. 

Sanherib,  K.  von  Assyrien,  Name 
285,  25  ff.;  Regierungszeit  286, 
2;  seine  Inschriften  286,  3  ff.; 
erhebt  „Ninua"  zur  Residenz 
99, 18;  unternimmt  einen.Krieg8- 
2ug  gegen  Palftstina-Agypten 
288,  5  ff.;  Zeit  des  letzteren 
313,  12  ff. ;  von  zweien  seiner 
Söhne  ermordet  329,  23  ff.;  615. 

Sanibu,  ammon.  König  257,  22; 
Nachtrr.  613. 

Saosduchin  s.  Sammughes. 

Sapija,  St  234,  21;  235,  6. 

Sabbat,  assyr.  Name  20,  23. 

Sarakos,  K.  von  Assyrien,  sein 
muthmafslicher  assyr.  Name 
259,  21. 

Sardanapal,  assyr.  König,  identisch 
mit  Asurbanipal  359  Anm.  2; 
369  Anm. 

SarepU  (Zarephath),  St.  200,  20; 
288,  11. 

Sarezer,  ein  Sohn  Sanherib's  329, 
23. 

Sargon,  K.  von  Assyrien,  Name 
892,  1  ff.;  AbsUmmung  268, 
23  ff. ;  393,  1 ;  seine  Regierungs- 
zeit 407,  7 ;  ist  von  Salmanassar 
verschieden  267,  9;  271,  3;  er- 
obert Samaria  271,  24  ff.;  be- 
siegt Ägypten  396,  20  ff.;  er- 
obert 'Asdod  392  ff.;  ebenso 
Babylon  368  ff.;  404;  macht 
dem  Chatti-Reiche  Karkemisch 
ein  Ende  385,  16;  gründet  Dür. 
äar(r)ukin  405,  5;  seine  In- 
schriften 394,  17  ff.;  seine  An- 
nalen  402,  29  ff. 

Sarlüd&ri,  assyr.  Name  eines 
Fürsten  von  Askalon  289,  5. 

Sarsekim,  Name  eines  Babyloniers 
416,  29. 


Sacb-  und  NameDregister. 
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Saturn  b.  Kewän. 
Scbedim  160,  20  ff.:  614. 
Schekel,  Name  und  Verhftltnils  zur 

Mjue  142,  3  ff. 
Scheschach,    Lande8n.(?)  415,  13. 
Schoa\  VolkBn.  425,  20. 
8cböpfung8bericht,      cbaldäischer 

I  ff. 
Scbobam-Stein  30,  8  ff. 
Scbomeron-Meron ,     Stadtn.     163, 

II  ff. 

Semiramis,   Frauenname  866,   10. 
Senir,  Geb.  195,  5;  209,  9. 
Sephfirad  445,  15  ff. 
Bepharyaim,    St.  279,    5  ff.;     325, 

12  ff. 
Serubbabel,  Name  377,  9. 
Seveb  s.  Sabako. 
Sidon,  St.   103,  22  ff.;  288,  10. 
Siebenzabi,     ihre    Heiligkeit     31, 

21  ff. 
Sinab,Name(141,19),  Nacbtrr.613. 
Sinear,  L.     Sein  Name  118,  13  ff.: 

135,  6;    geograph.    Begriff  119, 

7  ff. 
Sirjdn,  Qeb.  159,  4;  184,  2. 
Sparda,  ob  =  Seph&rad  444,  1  ff. 
Sultan,,, als  diltannu  Titel  des  Sab*i 

von  Ägypten  270,  2;  396,  28. 
äumfr,   babyl.  Landschaft,   bezw. 

Reich  118,  16  ff.;    dasselbe  wie 

hebr.  Sinear  118,  13  ff. 
Susa,   St.  136,  20;    375,  26;    381, 

4;  Nachtrr.  610  flg. 

Vabeel,  aram.  Eigenn.  384,  15 

Talent,  sein  assyr.  Name  216  t; 
Yerbttltnifs  zur  Mine  142,  17  ff. 

Tamariske,  assyr.  Name  554;  613. 

Tammaz,  Monatsn.  425,  6. 

Tamud,  arab.  Stamm  277,  1.  9. 

Tartan,  assyr.  Würdename  270, 
24  ff.;  319,  1. 

Tauthe,  Gotth.  6,  29;  13,  21. 

Telassar,  St.  327,  23. 

TßmÄ,  Volksn.   149,  9. 

Ti&mat,  Gotth.  7,  21. 

Tid'al,  Eigenn.   137,  23. 

Tiglath-Pileser  I,  K.  v.  Assyrien, 
wann  er  lebte  91,  12;  beherrscht 
das  „Westland"  91,  20  (26). 

Tiglath-Pileser  II,  Name  240, 12 ff.; 
wann  er  herrschte  242,  Iff.;  ist 
mit Phulidentisch  222,  26;  227, 


13  ff.;  288,  19  ff.;   seine  Anna- 

len  242,  14. 
Tigris,  Fl.  Name  32,  5  ff. ;  Nachtrr. 

608  fig. 
Timnath,  St.  170,  17. 
Tirhaka,  K.  von  Kusch- Äthiopien 

326,  5;  838,  2.  13 
Titel   der  assyr.  Grofskönige  320, 

18.  21. 

Togarma,    Volksn.   85,  12    Anm.; 

428,  1  ff. 
Tubal,  Volk  82,  14  ff. 
Tubal,  K.  von  Sidon,  s.  Ethbaal. 
Tyrus,    St.    168,    27  ff.;    281,    1; 

291,  7.  10. 

Vmmanaldas,  elam.  Fürst  140,  10. 
Unterwelt ,      assyr.     Bezeichnung 

derselben  389,  19  ff.  30  ff.;  455, 

20  ff. 
Urartu,  Landesn.  53,  I ;  331,  6  ff. 
Ur-Kasdim,  mit  welchem  babylon. 

Ruinenorte  zu  identificiren  ?  129, 

17  ff. 
Urumilki,    König   yon    Gebal  185 

Anm.;  288,  20. 
Uzia  (Azarjah),  identisch  mit  dem 

Azrij&hu  der  Keilinschriften  217, 

13  ff.    * 

Venusgestirn,  Name  888,  20  ff. 
Versammlungsberg  889,  3  ff. 

Iiroche,  siebentägige  19,  2. 

Xerzes  =  Ahasveros,    sein  Name 
875,  16;  Nachtrr.  615. 

ZabibiSh,    arab.  Königin  253,  6; 

255,  27. 
Zarepbath,  St.  s.  Sarepta. 
Zarpanit ,     weibl.-assyr.    Gottheit 

19,  12;    identisch   mit  Sukkoth- 
Benoth?  281,  23  ff. 

Zeitrechnung     der    Assyrer    und 

Hebräer  458  ff. 
Zemar,  St.  105,  15. 
ZidkA,  K.  V.  Askalon  289,  2.  11. 
Zil-Bel,  K.  y.  Gaza  290,  19. 
Zimri,  Landesn.  414,  29. 
Zoan,  St.  Ägyptens  155,  21;   391, 

12;     ob    mit    Zi'nu    Identisch? 

ebend.  Anm. 
Zdbä,  syr.  Stadt  182,  24  ff. 


Hebräisches  Wortregister. 


3^  380,  5. 
•JIIW  152,  9. 
ÜIH  348,  10. 
^IJC  380,  12. 

K^piiJ  617. 
K^|N  617. 
^M  880,  2. 
^{|(  11  Anm.;  608. 
h^hfi  380,  6. 
^jej  ^^^»  26. 

inx'388,  17. 

I^ei  411,  18. 

r^}^^  430,  10. 

I^a  540. 
1^3  377,  8. 

lt'il5  388,  3. 

n^^  161, 9. 

^1^  646. 

i^'B  209  Anm.  **. 


h^V  3^3»  22. 
^Sn  388,  19. 

"Uflö  10  38»,  3. 
n^^)  380,  18. 

lUf]  17,  26. 
m|  378,  28. 
Q-l)  126,  84. 

Ü^%(j  170,  Anm.*. 

nlO^^tJ  158,  5. 
•Tpfj  121,  18. 
p-llj  184,  30. 
injj'  140,  10. 
•>Ön  209,  19. 

V 

njljp  380,  10. 

nppp  164,  4;  427,  7;  617. 

nin^  28, 7. 

W)1  185,  2. 
KU1  140,  18. 


HebrAisches  Wortregister. 
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ajte  139, 9. 

^  442,  22. 

^Q3  883,  3. 

ite?  379,  7;  380,  11. 

rp^  134,  21  flf.;  142,  1. 

*^g3  48  Anm. 

3113  39,  8.  32;  609. 

Dlj  448,  29. 

^^  467. 

^VaS  41Ö,  27. 
Q>J3.^  121,  1.  Anm.  1. 
tt^  161,  18. 

* 

niP  376,  31. 
X^iö  466,  12. 
Tj^^)  23  Anm. 

PJP  143,  3. 
Ti^tjnP  380,  8. 

ü!T5JP  bm  1Ö8,  19. 

ttfn^  37,  10. 

JD>3  379,  8;  380,  1. 

ipj  387,  8. 

D^^OJ  609. 

•TJ  166,  4. 

pB^3  465,  4. 


!)9  (I^)  372,  31;  411,  3. 
D^D  133«  2  Anm. 


ni30  442,  21. 

nü?  ni39  «si,  24. 

^90  169,  7. 

r]Q  384,  6. 

^90  208  Anm.** 

jlriQ»  |1I1Q  392  Anm.». 

UH  '7,  26;  26,  22  flf. 
rV^JS  (jn^V)  224  Anm.  *♦. 

Qy^  139,  16. 
)^B  612. 

nn^  136, 8. 

O^'^g  381,  9  ff. 
Pljng  1Ö3,  19. 


rjBJI  169,  26. 

ngap  209  Anm.  ♦. 
]j2  386,  26. 

D^n  160,  31:  466,  21. 
jp-in  417  ff. 

D'T9"ani  319. 9. 

HjJl^DT  319,  14. 

jiöT  206  Anm.  •*;  464,  29  ff. 

njn  4Ö6,  20. 

SW  390,  14. 

iac[f  156, 11. 

}Q2p  380,  11. 
Qi-^a^  160,  21. 
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D^pfe*  153,  28. 
na^jpf  139,  25. 
htiütp  135,  2. 
Qijrijlg^  187,  12. 
^p{^  142,  3  ff. 
1^  23*;  888,  17. 
Fj^gf  182,  19. 


Qip^w  383,  19. 
•?Hf»5^  415,  13. 

QiriR  6  Anm. 

nSjP  155,  2. 

Y^Q^  380,  4.  30;  425,  6. 

]^ne  319,  1. 


Nachträge  und  Beiichtigimgeii. 


Zu  8.  2,  Z.  8.  19.  Der  bereits  8.  12  Anm.  f  mit  einem  Frage- 
zeichen  yersehenen  Übersetzung  des  assyr.  Adjectivs  rfStft  durch  »Erst- 
geborener" (8.  2  a.  a.  O.;  8.  11,  6)  ist  die  8.  352.  26  ff.:  434,  6  und 
sonst  (s.  Gloss.)  im  Buche  befolgte  :  erlaucht  y  erhaben  definitiv  zu 
substituiren.  8chon  die  Bezeichnung  des  Anu  in  der  Götterliste  (8.  1 1 
Z.  4)  als  ri'Std  abi  ili  legt  im  Grunde  gegen  die  Übersetzung  des 
Wortes  durch  „erstgeboren"  Protest  ein.  Die  Bezeichnung  des  Gottes 
als  eines  Erstgeborenen  erweist  sich  bei  nftherem  Betracht  gerade  hier, 
wo  es  sich  ja  nicht  um  den  8ohn  eines  anderen  einzelnen  Gottes,  denn 
yielmehr  um  den  Vater  der  übrigen  handelt,  als  ungeeignet.  Dazu 
wechselt  bekanntlich  riütd  mit  a  Sari  du,  dessen  Bedeutung  „Fürst", 
„Oberster"  hinlAuglich  gesichert  ist  (s.  Lotz  TP.  99).  Des  Femeren 
steht  das  Epitheton  ri'Stü  in  Parallele  mit  rabü  ygl.  1  R.  48  Nr.  5 
Z.  8;  III  R.  16  Nr.  2  Z.  40  :  Aäu  r-ban!-habal   abal  fiarri    rabü 

mit  NabunÄ-id  1  R  68  II  ««/«  «•  ö. ablu    ri'ätft.     Endlich 

ist  an  der  betr.  Stelle  des  Schöpfungsberichts  bei  n&herem  Betracht 
die  Übersetzung  „erster"  (im  zeitlichen  Sinne)  in  dem  Zusammenhange 
eine  durchaus  ungeeignete.  Es  giebt  gar  keinen  ersten,  zweiten  und 
wie  vielten? —  Erzeuger  :  ein  Erzeuger  ist  in  Bezug  auf  das  Objeot 
der  Zeugung  immer  nur  einer,  wie  die  Erzeugung  selber  nur  ein  ein- 
maliger Akt  ist.  Es  kommt  hinzu,  dafs,  wäre  riitft  als  Apposition  zu 
zArufiun  zu  ziehen  =  „ihr  erster  Erzeuger",  man  eine  Stellung  des 
Adjectivs  hinter  dem  Substantiv  z&ru  ==  z&ruSun  ri'fitü  erwartete. 
Endlich  würde  bei  dieser  Verbindung  in  dem  parallelen  Vs.  4  ein  dem 
ri'Stft  entsprechendes  Epitheton  bei  dem  dem  z&ruäun  parallelen 
muallidat  gimrifiun  vermifst  werden,  wfthrend,  wird  ri'Stü  als 
Apposition  zu  dem  ihm  regelrecht  voraufgehenden  apsü  gezogen,  dieses 
apfiftma  ri'ätü  in  dem  doppelgliedrigen  mummu  tiämat  eine  solche 
congruente  Verbindung  bietet  Demgemäfs  werden  die  betreffenden 
Verse  zu  übersetzen  sein  : 

3.  der  Oceaa,  der  Hehre,  war  ihr  Erzeuger, 

4.  die  wogende  See  die  Gebärerin  ihres  Alls, 
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Zu  S.  5,  Z.  9  ff.  Zd  der  Frage  nach  dem  Verh&ltiiiBse  der  baby- 
loniflchen  Schöpfangs-  und  anderer  urgeschichtlichen  Sagen  zu  den 
entsprechenden  hebräischen  ygl.  inzwischen  auch  A.  Dillmann,  Aber 
die  Herkunft  der  urgeschichtlichen  Sagen  der  Hebräer  (Sitznngsberr. 
der  K.  Preufs.  Akad.  d.  Wiss.  PhiL-hist.  CL,  27.  Apr.  1882,  8.  427—440). 
Zur  Kritik  der  Paradiesessage  insbesondere  ygl.  des  Weiteren  Th.Nöldeke 
in  ZDMG.  XXXVI,  173  ff.;  Fr.  Philippi  in  Theol.  Literatur:.  1882, 
Nr.  7  (8.  Apr.);  H.  Strack  in  Theol.  LBlatt  1882,  Nr.  12  (24.  Mrz.);  J. 
Oppert  inGGA.  1882,  St.  26  flg.;  F.  Hommel  in  Augsb.  Allg.  Zeit  Bell. 
Nr.  229.  230;  C.  P.  Tiele  in  Theol.  Tijdschrift  1882  (datirt  Jan.  82); 
J.  Hal^vy  in  Revue  critique  1881,  Nr.  60.  51 ;  Fr.  Lenormant  in  Les 
Origines  de  Thistoire  II  (1882),  p.  629  ss.;  C.  H.  T07  in  Amer.  Or. 
Soc,  proceedings  at  New  Haven,  26.  Oct.  1881. 

Zu  S.  11,  Z.  6.     Statt  „erstgeborener *'  setze  :  erlauchter  s.  607. 
Zu  ebend.  Anm.  *.    Für  die  Frage  nach  der  Etymologie  des  hebr. 
^^  und  assyr.  ilu  ygl.  inzwischen  noch  P.  de  Lagarde  inNGGA.  1882 

Nr.  7  (31.  März)  S.  173  ff.;  E.  Nestle  in  Theol.  Studd.  a.  Würt.  HI, 
243  ff. ;  Th.  Nöldeke  in  Sitzungsber.  d.  Berl.  A.  d.  W.  23.  Noybr.  1882. 

Zu  S.  12,  Anm.***).  Ist  wie  KicaäQrjq  aus  Ki-sar,  so  ^acfogaq 
aus  Assar  fOr  An-sar  direct  entstanden  und  somit  dem  akkadischen 
Worte  wie  Jenes  hier  einfach  gleichzusetzen,  also  dafs  ^iaatogag  mit 
Aiur  lautlich  zunächst  gar  nichts  zu  schaffen  hätte?  — 

Zu  S.  17,  Z.  8.  Anstatt  dim-mai-Si  ist  gemäfs  dem  kleinen 
Fragm.  K.  3368  sowie  der  Var.  auf  K.  36  (na-mafl-iu-u)  yielmehr 
nam-maS-ii   (R.  |2f23^  ^=  Kriechendes  y    Chwürm  ygl.  hebr.  )2fO*^)  su 

transcribiren  (Lotz  TP.  167  Anm.  1).     S.  Gloss.  U  unt.  tCf|3n> 

Zu  S.  20,  Z.  18.  Gemäfs  Jos.  Epping  in  :  Stimmen  aus  Maria-Laach 
Jahrg.  1881 ,  VIII,  290  (ygl.  J.  N.  Strafsmaier  in  Verhdll.  des  BerL 
Orient  Congr.  1881(82)  S.  70)  entspricht  der  PUnet  guttu  dem  Mars- 
Nergal  und  ist  nicht  mit  Bel-Merodach  (Jupiter)  zu  identificiren.  Hier- 
nach ist  die  Reihenfolge  der  Planeten  in  der  Liste  zu  rectifioiren. 

Zu  S.  29,  Z.  26.  Die  Zusammenstellung  des  Kanalnamens  Palla- 
kopas in  seinem  ersten  Theile  mit  assyr.  palag,  palgu  findet  sich 
bereits  bei  Opp.  Exp.  en  M^.  U,  288. 

Zu  S.  33,  Z.  2  ff.  P.  Haupt  in  Die  sumerisch-akkadische  Sprache 
(Abhandll.  des  Berl.  Orient.  Congresses  1882)  S.  262  glaubt  wegen  des 
sonstigen  Überganges  eines  Bumeruchen  (südbabylonischen)  1  in  ein 
akkadisches  n  das  hebr.  'pn^n  ^^^  ^^®  (ursprüngliche)  südbabylonische 

I  V  V  • 

Aussprache  das  im  nördlichen  akkadischen  Dialekte  zu  Idigna  gewor- 
denen Flufsnamens  betrachten  zu  sollen.  Aber  das  an  Akkad  unmittel- 
bar anstofsende   und  durch   dieses  yon  Sumer  getrennte  Assur  bietet 
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doch  ehenfalU  jenes  1  anstatt  des  n  in  seinem  Idiklat  (Idiglat) 
II  R.  50,  7  c.  d.,  daS)  mag  es  auch  immer  aus  ursprünglichem  Idignat 
umgelautet  sein  (oh.  S.  38  Anm.),  ehenfalls  „Idignat^  auszusprechen 
schon  die  analoge  Schreibung  Di-ig-lat  in  der  Behistuninschr.  35  (mit 
demselben  Zeichen  für  latl)  nicht  empfiehlt. 

Zu  8.  33,  Anm.*,  1  flg.    Streiche  :  Idignat  auch.  —  S.  ebend.  4 flg. 

Zu  S.  39,  Z.  8  ff.      Für    die   Gleichstellung   von    hehr,  yn^   mit 

assyr.  kirühu  (die  monumentale  Überlieferung  dieses  Namens  vor- 
ausgesetzt)  würde  sich  mit  Fr.  Del.  PD.  154  das  S7II.  bei  Lotz 
TP.  89  herbeiziehen  lassen,  welches  als  Synonym  tou  rubü  GroUer^ 
Erhabener  das  ebenfalls  assyrische  karübu  (Z  13)  aufführt.  Für  die 
Wurzel  313  und  ihre  Bedeutung  „segnen"  im  Assyr.  s.  P.  Haupt  ob. 
79,  2.  Vgl.  noch  bit  ki-ru-ba  bei  Strafsmaier,  altbabylon.  Vertrilge, 
Berl.  1882,  Text  B.  84,  1:  87,  1;  89,  1. 

Zu  S.  46,  8  ff.  Fr.  Lenormant  in  seinen  Origines  I,  344  glaubt 
das    hebräische    Q^^p^    I  Mos.    6,    4   mit    einem    assyr.    naplu,     das 

„Währwolf,  urspr.  gemäfs  akkad.  uiügal  den  „Einen  Grofsen''  be- 
deute und  Ton  einer  Wurzel  palä  dUtinguery  sdparer  abzuleiten  sei, 
zusammenstellen  zu  sollen.  Allein  eine  solche  Wurzel  ist  sonst  im 
Assyr.  bis  jetzt  nicht  zu  belegen,  und  jenes  angezogene  naplu  wird 
als  nabln  dasselbe  Wort  sein,  welches  Tigl.  Pil.  I  col.  I,  42;  V,  42 
sich  findet  und  das  hier  als  Epitheton  des  Königs  erscheint,  d.  i.  aber 
das  Part.  act.  der  W.  nabälu  zerstören  (anstatt  näbilu).  Und  ob 
dieses  naplu  mit  jenem  hebr.  ^^Qj  zusammenzubringen,  mufs  jeden- 
falls erst  noch  weiter  untersucht  werden. 

Zu  S.  54,  Z.  1  fi.  Wenn  ich  als  Terminus  ad  quem,  da  die  baby- 
lonische Sintfluthsage  zu  den  Hebräern  muthmafslich  gekommen  sei, 
die  Zeit  des  prophetischen  Erzählers  der  biblischen  Urgeschichte  be- 
zeichnet habe,  so  versteht  sich,  dafs  damit  ein  sehr  erheblich  früheres 
Bekanntwerden  der  Hebräer  mit  dieser  Sage  und  auch  das  nichts  weni- 
ger als  ausgeschlossen  ist,  dafs  die  Hebräer  diese  und  die  übrigen 
hier  in  Betracht  kommenden  urgeschichtlichen  Sagen  bereits  in  ihren 
früheren  Wohnsitzen  in  Babylonien  kennen  gelernt,  ans  Ur  der  Chal- 
däer  mitgebracht  haben.  Die  Umgestaltung  dieser  Sagen,  auch  der 
Schöpfungserzählung  im  Geiste  des  Hebraismus  fällt  jedenfalls  in  die 
Zeit  seit  ihrer  Auswanderung  aus  der  babylonischen  Heimath. 

Zu  S.  81,  Z.  7  ff.  Das  hier  gegebene  Excerpt  ist  ungenau.  S. 
die  Stellen  Tollständig  ausgehoben  S.  169  Z.  10  ff.  (wo  aber  statt  li-i^ 
yielmehr  li-*  zu  trauscribiren  ist  s.  Gloss.  II  unter  {<S  3*  562). 

Zu  S.  85,  Z.  12  ff.  Die  Priorität  der,  indefs  in  unseren  Augen 
keineswegs  sicheren,  Gleichstellung  von  Tögarm&  mit  keilschriftl. 
Til-Garimmu  nimmt  J.  Hal^vy  Rev.  crit.  1881  p.  483  für  sich  in 
Anspruch. 
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Za  ebend.  Z.  26.  Fr.  Del.  stellt  neuerdings  in  Libri  Dan.  Est. 
Neh.  ed.  Baer  (1882)  p.  IX  das  hebräische  U3t^K  °^^  ^^na  keilschrift- 

liehen  (mAt)  A8-gu-za  (Gentile  (mAt)  Afi-gu-za-ai)  zusammen,  dem 
Namen  eines  Landes,  dessen  Fürst  bei  Asarbaddoo,  Cyl.  II,  29  ff.,  mit 
den  Mannäem  in  Armenien  im  Bunde  stehend  erscheint,  und  zwar  dieses 
insbesondere  mit  Bflcksicht  auf  Jer.  51,  27,  wo  in  fthnlicher  Weise 
ArAr&t,  Minni  und  Afikenaz  neben  einander  aufgeführt  werden. 
Man  müfste  dann  mit  Del.  annehmen,  dafs  ursprüngliches  ASganza, 
bezw.  Afikunza  =  t^3t^fi<  zu  ASguzza  und  schliefslich  zu  ASguza 
(wirklich  ASgüza?)  in  der  Aussprache  der  Assyrer  geworden  wire. 
Als  an  etwas  Analoges  erinnere  ich  an  assyr.  Guzftn  (Salm.  MonoL 
I,  28,  Name  eines  östlichen  Gebiets)  aus  härterem  Gilzftni,  bezw. 
KirzÄni  vgl.  KOF.  167. 

Zu  S.  89,  Z.  12.  Auch  Nebucadnezar  bietet  die  Aussprache  Misir 
(Mi-sir)  statt  Musur  s  meine  Bemm.  in  der  Ägypt.  Zeitschr.  1879, 
S.  47.  Die  erstere  Aussprache  erweist  sich  auch  hierdurch  als  die 
specifisch  babylonische. 

Zu  S.  97,  Z.  10.  Wenn  wir  auch  femer  das  Ideogr.  für  y,8tadt* 
gemäfs  dem  sonstigen  Lautwerthe  des  betr.  Keilzeichens  mit  ir  tran- 
scribiren,  so  thun  wir  dieses  zugleich  mit  Hiublick  auf  den  Umstand, 
dafs  in  derselben  Weise  nachgewiesenermafsen  die  Ideogramme  für 
Batu  (bitu),  Baum  (is),  Haupt  (ri'fiu)  u.  a.  m  als  bit,  is,  rifi  u.  s.  f. 
zu  Bylbenzeichen  verwandt  worden  sind,  und  wir  an  ein  zuftUiges 
Zusammentreffen  des  Sinn-  und  Sylbenwerthes  bei  dem  betr.  Zeichen 
nicht  glauben  können.  Dafs  daneben,  nämlich  in  den  Hymnen  (lY  K. 
5,  29  a  u.  sonst  s.  Haupt  ASKT.  213  Nr.  82),  das  Ideogr.  (bezw.  akkad. 
Wort)  für  StctdA  durch  assyr.  alu  wiedergegeben  wird,  ist  ebenso  zu 
beurtheilen,  wie  wenn  als  die  entsprechenden  Wörter  für  „Sohn"  und 
„TochW  in  den  poetischen  Stücken  maru  und  martu  anstatt  ablu 
und  bintu  erscheinen  :  diese  anderen  Wörter  gehören  eben  der  höheren 
dichterischen  Rede  an. 

Zu  S.  112,  Z.  2  ff.  (vgl.  376,  1).  Wir  halten  an  der  Ansicht,  dafs 
^ufiinak  der  Name  für  das  Qebiet  von  Susa  d.  i.  für  Susiana  ist,  fest 
(s.  Gloss.  II  s.  V.).  äudinak  findet  sich  in  den  elamitischen  Inschriften 
immer  au  der  Stelle,  wo  man  einen  Landesnamen  erwartet,  nämlich 
nach  dem  Namen  des  Königs  und  zwar  in  der  Phrase  :  an  in  äufii- 
nak  d.  i.  „König  von  Susiana*^.  Hier  mit  Opp.  u.  Fr.  Del.  rex  Su$im 
zu  übersetzen,  verbietet  sich  nach  unserm  Dafürhalten  schon  durah 
die  der  Analogie  widersprechende  Art  der  Ausdrucksweise  (unser  künst- 
lich zu  Stande  gebrachtes  „Deutscher  Kaiser **  läfst  sich  gerade  nicht 
heranziehen!*).     Dazu  wird  in  der  Ezrastelle  (4,  9)  von  äudinak  in 

•)  Dasselbe   gilt   im   Grunde    auch    von    der   von  A.  H.  Sayce  in 
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derselben  Weise  das  Gentile  K^5i(Zf1ttf  gebildet,  wie  von  ^a^,  •n^K» 
Q*5|;  anderseits  {<^73D>  K^DIKi  W^D^J^*  ^^^  Scbriftsteller  bat  also 
deutlicb  an  eine  Ortlichkeity  ein  L€md  gedacbt,  mit  dessen  Bewohnern 
er  es  zu  thun  hat.  Diese  Bewohner  waren  Schuschankäer  d.  i.  Be- 
wohner des  Gebietes  Bchuschanak  d.  i.  des  Landes  §uiinak*).  Dafs 
der  Verfasser  übrigens  neben  den  Susianern  noch  die  Elamiter  (m^D^I^) 
besonders  aufführt,  ist  ähnlich  zu  beurtheilen,  wie  wenn  die  Griechen 
das  Gebiet  yon  Susa  bestimmt  yon  dem  der  Uxier  scheiden,  obgleich 
Hfiiga  ■=  0(^^101  der  persische  Name  für  die  gaime  Provinz  Susiana  war 
s.  Nöldeke,  in  NGGW.  1874,  Nr.  8,  S.  184.  187.  —  SchUefslich  noch 
die  Bemerkung,  dafs  gegenüber  dem  assyrisch-hebr&ischen  äuSan 
Vtff^Jtf  ^^®  heimische  Aussprache  des  Stadtnamens  augenscheinlich  äuiun 

war,  s.  die  grolse  Inschrift  Königs  äutruk-Na^hunti  Z.  4  (äu-Su-un) 
und  vgl.  im  Übrigen  m.  Art.  Susan  bei  Riehm  HWBA. 

Zu  ebend.  Z.  11.  Anstatt  Arba-^a  will  J.  Hal^yy  (geg.  Del.  PD. 
124)  in  Ber.  crit.  1881  p.  480  Arba-nun  gelesen  und  den  Namen  nach 
Analogie  des  anderen  :  Arba-ilu  „Arbela"  im  Sinne  von  :  quatres 
teiffneurs  gedeutet  wissen.  Dagegen  steht  indefs  zu  erinnern,  dafs  das 
Zeichen  ^a,  das  Hai.  nun  liest,  niemals  den  Sinnwerth  von  seigneur, 
assyr.  rubft  hat,  demselben  als  Ideogramm  vielmehr  lediglich  der  an- 
dere JFuch  eignet,  assyr.  nünu;  dieses  assyr.  nünu  hat  aber  wiederum 
mit  dem  akkad.  NUN  n^tn'^  nichts  zu  schaffen.  Sodann  ist  die 
Deutung  von  arba  als  n'^^^''''  ausgeschlossen  durch  die  Variante  Ar- 
rap-ha  Sanh.  Tayl.  Cyl.  II,  3;  Tigl.  Pil.  n  (II  R.  67)  Z.  14  (an  dieser 
letzteren  Stelle  mit  dem  Determ.  m&t  „Land",  sonst,  auch  Tayl.  Cyl. 
a.  a.  O.,  ir  „Stadfl).  Das  auslautende,  durch  Ain  geschützte  a  von 
arba  (für  und  neben  arba*)  =  j^^^M  kann  nicht,  wib  dieses  bei  Ar- 


Transactt.  of  the  Soc.  B.  A.  p.  479  befolgten  Übersetzung  „König  der 
Stuier'*.  Aufserdem  scheitert  auch  diese  Auffassung  an  dem  aus  dem 
Landesnameu  erst  neu  gebildeten  aramäischen  Gentile  s.  sogl. 

*)  Oppert,  der  sich  im  Übrigen  mit  Sayce  um  das  Verständnifs 
der  susischen  Inschriften  am  emstlichsten  bemüht  hat,  betrachtet  a.  a.  O. 
194  als  Name  Susianas  das  mit  p  geschriebene  Öufiunka  der  Verbin- 
dung anzan  Öulunka  (Grofse  Inschr.  Sutruk-Nachcbunti^s  Z.  2  u. 
sonst),  ist  dagegen  geneigt,  in  äuäinak  gar  keinen  Eigennamen,  denn 
vielmehr  ein  appellatives  Adjectiv  des  Sinnes  beau,  vaillantzu  sehen. 
Allein,  abgesehen  von  dem  Erörterten,  scheitert  nach  unserm  Dafürhalten 
diese  Annahme  an  dem  Umstände,  dafs  alsdann  z.  B.  die  Silchak-In- 
schriften  gar  keine  Bezeichnung  des  Königs  nach  seinem  Reiche  auf- 
weisen würden,  da  diese  Inschriften  aufser  anin  dufiinak  überhaupt 
keine  bezügliche  Titulatur  des  Königs  enthalten. 


g|2  ^^o  KeiliDflchriften   und  das  A.  T. 

rap>ha  der  Fall  sein  würde,  spurlos  verschwinden,  bat  sich  dieses  aas- 
lautende a  in  Arba-ilu  doch  selbst  noch  Tor  einem  folgenden  Yocale 
(i)  gehalten,  ohne  mit  demselben  zu  einem  Diphthong  zu  Terschmelzen ! 
Selbst  noch  in  dem  ij  des  griech.  (rä)  ^AgßtjXa  erkennen  wir  die  Spur 
des  auslautenden  a-Vocals  des  ersten  Theiles  des  Namens. 

Zu  S.  118,  Z.  15  ff.  27  ff.  Auch  Floigl,  Chronol.  d.  Bibel  (1880) 
B.  220  deutet  Arpakschad  auf  Babylouien-Chaldfta. 

Zu  S.  116  Anm.  Der  der  Schrift  des  annalistischen  Erzfthlers,  der 
Elohimnrkunde  eignende  weitere  Name  für  Mesopotamien  :  W^H  np 
(1  Mob.  28,  2ff. ;  81,  18  u.  sonst)  wird  in  seinem  ersten  Theile  =s  m^ 

▼on  B.  Moritz  (u.  Del.?)  mit  dem  assyr.  padAnu  zusammengestellt, 
welches  II  R.  62,  88  a.  b.  allerdings  das  gewöhnliche  Ideogramm  für 
iklu  ^pn  w^W«    und    ginft  |3  „Gartm"  (III  R.  70,  96  flg.)  erkllrt, 

somit  eine  yerwandte  und  zu  dem  hehr.  Q*!^  7^0  fi^^  ^^^  fügende 
Bedeutung  hat.  Für  die  Bestimmung  des  näheren  und  ursprünglichen 
Sinnes  des  assyrischen  Wortes  wird  zu  beachten  sein,  dafs  dieses  selbe 
pad&nu  einerseits  IV  R.  69  I,  6  ff.  das  Ideogr.  für  den  Begriff  tpaken 
"^lOO»  anderseits  II  R.  88,  28  c.  d.  das  Ideogr.  für  „.FU/s"  NIR  (6IR) 
erl&utert,  wfthrend  zugleich  eine  unmittelbar  daran  sich  schliefsende  syl- 
labarische,  leider  yerstümmelte  Angabe  ein  akkadisches  (NIR?)  gal-la 
(s.  auch  Syll.  667  bei  Haupt)  durch  kibsu  j^dUu  Treten,  Betreten^  ygl. 

hebr.  it^23,  |t^23?  und  daraggu,  wohl  soviel  yrie  Steig,  vgl.  ^,J  (das 

Wort    ist   Synonym   von   urhu  :=   fllki   harranu  vgl.  fl\^\  und 

mitiku  =  pni^  n  ^-  ^®»  24—27  c.  d,  vgl.  noch  durgu  Pfad  Tigl. 
Pil.  I  col.  II,  86  u.  sonst)  des  Näheren  bestimmt. 

Zu  S.  119  Anm.*  (Schlufs).  Vgl.  hierzu  neuerdings  P.  Haupt,  die 
sumerisch-akkadische  Sprache,  in  Abhdll.  des  Berl.  Orient-Congresses 
I  Nr.  XI  S.  249  ff. 

Zu  S.  181  Anm.*.  Sollte  die  in  der  a.  a.  O.  citirten  Abhandlung 
des  Näheren  ins  Licht  gesetzte  Verwechslung  der  armeDischen  Chaly- 
her  mit  den  babylonischen  Chaldäei*n  vielleicht  zuletzt  oder  aber  wenig- 
stens zugleich  mit  auf  die  Ähnlichkeit  des  Namens  Kaldi  mit  dem 
des  armenischen  Gottes  Qaldi,  Qaldia  zurückgehen  —  bezeichnen 
sich  doch  die  Armeoier  selber  in  ihren  Inschriften  (denen  von  Vän) 
als  „Volk  de»  (Gottes)  Chaldi  (Chaidis)''7  —  S.  zu  Letzterem  A  H. 
Sayce  in  Abhandll.  des  Berl.  Orient.  Congr.  vom  J.  1881,  Berl.  1882, 
S.  311,  ygl.  S.  313. 

Zu  S.  137,  Z.  12.  Durch  die  Inschrift  des  Königs  Kutir-Nach- 
chunti  Z.  3  wird  uns  die  Verehrung  der  Gottheit  Lagamar,  geschr. 
(Det.)  La-ga-ma-ri,   seitens   der   Elamitar  direct  bezeugt.    S.  die  In- 
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sehr,  bei  Opp.  a.  a.  O.  S.  185;   bei   Fr.  Lenormant,   textes  ohoisis  II, 
p.  121. 

Zu  S.  141,  Z.  19.  Den  Namen  des  Ammoniterkönigs  Sanibu  (so 
1. 1)  glaubt  Fr.  Del.  PD.  294  mit  3{)(j:^%   dem  Namen   des  Königs   von 

Admä  1  Mos.  14,  2,  zusammenstellen  zu  sollen. 

Zu  S.  145,  Z.  1  ff.  Über  Tbeilgewichte  der  babylonischen  Mine 
und  deren  Bezeichnung  s.  meine  Ausführung  in  Lepsius^  ^S7P^'  Ztscbr. 
1878,  S.  110—113. 

Zu  S.  146,  Z.  25.  Anstatt  Chajap  (Chaiap)  =  Hajap  (Haiap) 
b&tte  durchweg  Hajapä  (HaipA)  mit  auslautendem  langem  ft  gemAfs 
Sarg.  Cyl.  20;  Botta  75,  3  (s.  KGF.  268,  17.  22  und  vgl.  Gloss.  II  s.v., 
sowie  Del.  PD.  304)  geschrieben  werden  sollen,  eine  Form,  die  dem 
bebr.  np^lT  noch  völliger  entspricht      In    dem  Gentile  Qaiappai  (s. 

Gloss. !)  ist  das  lange  k  von   der   neu  angetretenen  Endung  a  i  einfach 
verschlungen. 

Zu  S.  150,  Z.  14  flg.  Den  Namen  KoGXÖßngoq  erklärt  neuer- 
dings J.  Hal^vy  im  J.  A.  1882,  XIX,  p.  489  (Essai  sur  les  mscrr. 
du    ßafa,    Par.    1882,    p.   322)     als    =    Si^J-^a^p    v^rüi    du   Baal; 

dann   wäre    der   Name    natürlich    a. .  a.   0.    zu    streichen.      Indefs    ist 
doch  zumal  angesichts  des  weiteren  edomitischen  Namens  ^aafßaXog 
=  bi/2T')iD  die  Annahme  eines  Überganges  von  bal  in  bar,  wie  ein 
solcher  für  das  Phönizische  ja  freilich  z.  B.  in  dem  Eigennamen  Bag- 
fxdxagoq   des    Polybius    (VII,  9.  1)    d.  i.    ^^uhlCT^yZ   vorliegt,    doch 
nicht    ohne    Bedenken.      Könnte    Kostobar    nicht   aus    Kosgobar, 
bezw.  Kosgabar   in    der  Aussprache  verderbt  und   der  Name  so  mit 
dem  inschriftlich   überlieferten  KauSgabri  (ob.  150,  9)  d.  i.  n^Jllt^lp 
=  urspr.  "I^JDIp    öinfach    identisch    sein?    —    Ich   bemerke  beiläufig, 
dafs    gemäfs    assyr.  Lautwandelgesetze    assyrisches    K  a-u  S   nur    einem 
kanaan.-edomit.  Q^p,  nicht  (2^^!,   ent(<prochen    haben  kann.     Die  betr. 

edom.  Gottheit  hiefs  also  Ql*^,  nicht  t^ipl  —  Hai.  bringt  den  Namen 

mit  ar.  ^^^  in  im^JI!!.^!  zusammen. 

Zu  S.  152,  Z.  22.  Der  1  Mos.  43,  11  erscheinende  Pflanzenname 
Ittr  „Pistazie'^  erscheint  auch  in  den  Inschriften  als  butnu,  wie  uns 

hier  ebenso  der  andere  tarpi*  für  Tamariske  913  J?   begegnet    Siehe 

Berl.   Monatsberr.  1881,  S.  419. 

Zu  S.  160,  Z.  8  ff.  Nach  Fr.  Del.  in  Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  u. 
Leben,  Lpz.  1882,  S.  125  bed.  die  Bezeichnung  niSit  inft  sq.  Gen. 
^Erhebung  der  Augen  dieses  und  Jenes  d.  i.  Deijeuige,  den  man  an- 
blickt, den  „Oünstlmg'^  Jemandes, 
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Zu  ebend.^Z.  20  ff.  Vgl.  sn  der  Gleiclrang  "||^  =  «aBjr.  Sidn 
weiter  noch  Fr.  Del.  PD.  153. 

Zu  S.  193,  Z.  5.  Der  nfthere  Fundort  der  Btele  ist  der  Ort 
Karch    am    rechten    Ufer   des  Tigris,    südöstlich    von   Amid-DiArbekr. 

Zu  S.  196,  Z.  24.  Setze  :  diese  zwölf  Färsten  nahm  er  (Irchulin 
von  Hamath)  sich  zu  seiner  Hilfe  ^  und  vgl.  Gloss.  II  unt.  (Cp^-  I^a& 
unter  den  12  (in  Wirklichkeit  ll!)  Fürsten  auch  Irchulin  selber  mit 
aufgeführt  wird,  ist  eine  einfache  Incorrektheit. 

Zu  8.  203,  Z.  4.  SUtt  ili-ta  (AN.TA)  und  fiapli-ta  (KI.TA) 
transcribire  iliti  und  äapliti.  Das  TA  bildet  beidemal  einen  in< 
tegrirenden  Theil  der  ideographischen  Bezeichnung. 

Zu  S.  214  **.  Nach  Del.  bei  Lotz  97  ist  das  schwierige  ut-tu 
phonetisch  zu  lesen  und  yermuthlich  als  3.  Ps  Impft,  des  Ifta.  einer 
^*  niM  =  hehr.  p]i|^  in  der  Bed.  y^verkiindigen'*'  zu  nehmen. 

Zu  S.  266,  Z.  10.  Lies  :  balat  napiStiSunu  akbi  und  rgL 
Gloss.  II  unt.  2^0^. 

Zu  S.  269,  Anm.  Z.  10.  Auf  den  Druckfehler  704  anstatt  701  sei 
auch  an  diesem  Orte  aufmerksam  gemacht 

Zu  8.  270  Anm.  Für  die  Gleichung  äabM  =  Sabako  entschei- 
det sich  auch  G.  Ebers  im  Art.  8o  bei  Riehm  HWBA.  8.  1505  ^  wie 
nicht  minder  L.  Btem  in  Beil.  z.  Allg.  Zeit.  1882  Nr.  155  (4.  Juni) 
8.  2267  an  der  Gleichung  8Ö  =  Sabako  festhält. 

Zu  8.  275,  Z.  14.  Gegen  die  Identificimiig  des  biblischen  Chfir 
b6r  mit  dem  nördlich  von  Niniveh  yon  Nord-Osten  in  den  Tigris  sich 

ergiefsenden  ChAbür  .^L^,  sowie  des  biblischen  GözAn  mit  der  Liand- 

Schaft  ^-^^Wi;    im    Quellgebiete     dieses    Chäbür    (Ja^LÜt   II,    957;    ders. 

Moschtarik  150),  eine  Annahme,  die  sich  durch  die  gleichzeitige  Nam- 
haftmachung  der  „Städte  Mediens"  empfehlen  könnte,  steht  einzuwen- 
den 1)  die  Fraglichkeit  der  Identität  von  ^M^\  mit  nij;  2)  der  Um- 
stand, dafs  die  Bezeichnung  des  Flusses  nach  einem  Lande  zum  Zwecke 
der  Unterscheidung  von  einem  andern  Flusse,  dieses  Land  als  ein  be- 
kanntes Yoraussetzt,  was  wohl  yon  dem  Gdz&n  Mesopotamiens,  nicht 
aber  von  dem  Göz&n  Adherbeidsch&n's  gelten  kann;  3)  der  weitere, 
dafs  ein  in  Palästina  wohnender  Hebräer  bei  der  in  Rede  stehenden 
Bezeichnung  füglich  nur  an  den  mesopotamischen  Gh&bdr  und  das 
mesop.  Gdzän  denken  konnte. 

Zu  8.  278,  Z.  22  flg.  Dafs  das  inschriftliche  Kuti  (Nom.  KutA?) 
Kutha  wiederum  das  semitisirte  akkadische  Gu-du-a-£ll  ist,  zeigt  F.  Del. 
PD.  217. 
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Zu  8.  330,  Z.  19  ff.  Dafs  Alex.  Polyhistor  in  dieser  seiner,  von 
der  biblischen  abweichenden  Aussage  mit  Abjdenus  gemäfs  der  recti- 
ficirten  Lesung  (330  Anm.*)  übereio kommt,  hätte  bemerkt  werden  sollen. 

Zu  S.  360,  Z.  11.  Butt  „«.  sogl.*^  setze  :  s.  die  Inschr.  des  Königs 
I  R.  8  Nr.  3,  sowie  diejenige  seiner  Tochter  III  R.  16  Nr.  2. 

Zu  B.  364,  Z.  16  ff.  Weitere  Mittheilungen  über  die  Nebucadne- 
zar-Inschrift  am  Nahr-el-Kelb  (Hundsflusse)  bei  A.  H.  Bayce  in  Procee- 
dings  of  the  Boc.  of  B.  A.  1881,  Nov.  l  p.  10  f. 

Zu  B.  365  Z.  13  ff.  Die  verschiedenen  überlieferten  Bchreibweisen 
des  Namens  sind  :  A  v  i  1-M  a  r  d  u  k  und  A-v  i-l  u-M  ar  d u k.  B.  Boscawen 
in  TBBA.  VI,  1  (1878). 

Zu  B.  368,  Z.  27.  Dafs  hier  natürlich  anstatt  Asurbanipal  Sargon 
zu  setzen  ist,  sieht  der  Leser. 

Zu  B.  372,  Z.  13  ff.  Die  bis  jetzt  in  den  Inschriften  constatirten 
Schreibweisen  des  Namens  sind  :  Ku-ra-ad,  Ku-ur-ra-6u,  Ku-ur-ra-aS, 
Kur-ra-ad(ä£) ;  Kur-rafi,  Ku-raS,  einmal  auch  Ku-ur-fiu,  welche  letztere 
die  heimisch-persische  Aussprache  (372,  12)  am  genauesten  wiedergiebt. 
Vgl.  Boscawen  in  TBBA.  VI,  1  (1878). 

Zu  B.  375,  Z.  15  ff.  Die  babylonische  Aussprache  des  Namens  Darhu 
ist  Därajavud,  ein  Name,  der  aber  freilich  auf  15  verschiedene  Weisen  ge- 
schrieben wird.  Die  hauptsächlichsten  Typen  sind  :  Da-(a-}ri-ja-(a-)Tu8, 
Da-(a-)ri-*-vui  und  Da-ri-*-nS.  —  Die  babylonische  Aussprache  des 
Namens  des  Xerxes  war  gemäfs  den  Achämenideninschriften  Hifii^arSu, 
geschr.  Qi-di-*-ar>Su(da,  di);  derjenige  des  Namens  Artaxerzes  Arta*- 
hatsu,  geschr.  Ar-ta-*-ha-at-su,  auch  ArtakSatsu,  geschr.  Ar-tak-iat-su. 
B.  M^nant,  Byll.  Ass.  I  p.  90  sq.;  ABK.  363  ff. 

Zn  ebend.  Z.  34  flg.  (Anm.).  Wie  ich  mich  bei  Autopsie  des  be- 
treffenden, im  hiesigen  Kön.  Museum  befindlichen  Monuments,  einer 
ägyptisch-aramäischen  Btele  (bez.  7707  =  248)  überzeugt  habe^  ist 
Hübschmann*s  bezügliche  Angabe  ungenau.  Der  Name  wird  geschrie- 
ben tt**lN^l2^ny  A^BO  ^^'^  ^^^  auslautendes  ^,  wohl  aber  mit  einem  in 
der  Mitte  des  Wortes  auf  das  >  folgenden  ^.  8.  noch  Lepsius  in  der 
ägypt.  Ztschr.  1877  8.  1877  8.  127—132. 

Zu  S.  376,  Z.  1  (duiinak).     Vgl.  Nachtrag  zu  8.  112,  Z.  2  ff. 

Zu  ebend.  Z.  5.  Ansprechend  könnte  die  Zusammenstellung  des 
Volksnamens  X^O")OK  mit  assyr.  (mät)  Parsua=:  Adherbeidsch&n 
(Del.  in  Libri  Dan.  etc.  p.  IX)  erscheinen;  das  prosthetische  ({  würde 
nicht  entgegenstehen  s.  KGF.  173.  Nicht  ohne  Bedenken  ist  es  aber, 
dafs  gerade  des  Landes  Parsua  als  eines  von  ihm  bekämpften  und 
unterworfenen  seitens  Asurbanipals  in  dessen  Inschriften  keine  Er- 
wähnung geschieht.  Es  wird  des  Landes  seit  Bargon  und  Banherib 
(deren   Land   Parsuas    doch   wohl    =    L.  Parsua)   in   den  Inschriften 
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ttberall  nicht  mehr  gedacht  KGF.  a.  a.  O.  —  Für  die  Namen  K^DpQ^^K 
und  (5y  6)  fi<^Dp")OX  erinnert  Del.  an  die  medischen  StAdtenamen  Pa-ar- 

takka  (Pa-ar-ta-ak-ka)  and  Partukka  (Pa-ar-tuk-ka)  bei  Asarhaddon 
(Cyl.  IV,  19  flg.)-  Bei  Asurbanibal  geschieht  freilich  ihrer  ebenfalls 
keine  Erwfthnaog.  —  Desselben  Zusammenstellung  des  Volksnamens 
t<)pr\    mit   dem    Stadtnamen   (ir)    Du-'-u-a  (III  R.  48  Nr.  I,  9)  würde 

Tielleicht  zuzustimmen  sein,  wftre  über  die  Lage  der  in  dem  aasjr.  Con- 
trakttäfelchen  erw&hnten  Stadt  etwas  bekannt  Da  wir  aber  bei  der  auf 
dem  T&felchen  erwähnten  Stadt  schon  an  eine  innerhalb  des  Reichs- 
gebiets belegene  Stadt  zu  denken  haben,  die  Stellung  der  KV1"1  ^^  ^^^ 
Bibelstelle  zwischen  Siisianern  einerseits,  Elamitern  anderseits  (s.  hierzu 
Nachtr.  zu  S.  112),  dagegen  auf  eine  nicht  zum  assyrischen  Reichsge- 
gebiet  gehörige  Bevölkerung  in  erster  Linie  schliefsen  l&£st,  so  wird 
man  auch  diese  Combination  noch   dahin  gestellt  sein   lassen  müssen. 

Zu  S.  377,  Z.  10.     Dafs  auch  babylon.-hebr.  ^|p   gegenüber  radi- 

calem  ^^^  hierher  gehört,  braucht  nicht  bemerkt  zu  werden. 

Zn  S.  378,  Z.  4.  Dafs  die  Redensart  Ina  zakipi  afikun  (ai- 
takan)  jedenfalls  auch  die  Anheftung  Lebender  an  den  Pfahl  aos- 
sagun  kann,  ergiebt  sich  aus  der  Behistuninschrift  des  Darius  Z.  63. 
83(diku  u  baltu  todt  und  lebendig)  mit  Sicherheit.  Über  die  Art 
•der  Execution  läfst  sich  BeKtimmtes  aus  diesen  Worten  nicht  schlie&en. 
Doch  führt  die  Wahl  der  Präposition  Ina  anstatt  ana  in  erster  Linie 
auf  eine  Execution  derselben  Art,  wie  die,  welche  durch  das  assyrische 
ina  zakipi  azkup  bezeichnet  ward  und  welche  sicher  die  der  POh- 
lung  ist.  Dem  dem  babylonischen  zakipu  in  der  Behistuninschrift 
entsprechenden  pers.  uzmä  läfst  sich  für  die  besondere  Art  der  Exe- 
cution Näheres  nicht  entnehmen,  da  Sinn  und  Etymologie  des  persi- 
schen Wortes  selber  zweifelhaft  sind. 

Zu  S.  889,  Z.  80  ff.  Vgl.  noch  Y  R.  16.  42  e.  f.,  wo  I'-kur-bat 
d.  i.  „Haus  des  Landes  des  Todes**  =  aralu  (a-ra-li)  durch  mita 
(mi-i-tuv)    =r  f^p   d.  i.   die    Todten    (Sing,  collect.)   erklärt   wird    ^der 

„Tod**  heifst  im  assyr.  mütu,  das  „Sterben*'  mitütu).  —  P.  de  La- 
garde  stellt  mit  diesem  keilschriftlichen  Aralu  das  armenische  A^Xfl^, 
Name  übernatürlicher,  mythischer  Wesen,  zusammen.  S.  NQGW.  1882 
Nr.  7  (81.  März)  8.  164  ff.  — 

Zu  S.  395,  Z  26  ff.  Vgl.  inzwischen  Dav.  Gord.  Lyon,  die 
Cylinderinschrift  Sargon^s  II,  Lpz.  1882. 

Zu  S.  398,  Z.  18.  Die  Stelle  BotU  149,  10  ist  wie  yon  Anderen, 
80  auch  von  mir  miTsverstanden.  Es  ist  einfach  zn  lesen  :  A-hi-mi-ti 
a-hu  ta-lim-fiu  etc.  d.  i.  „^efctmit,  eeinen  leiblielien  Bruder'*  {eetute  iek 
auf  den  Ifiron  von  Äedod),     Über  talimu  =  targ.-taim.  (Cd'^i  rO^H 
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(1  Mos.  49,  5)  s.  Friedr.  Del.  in  G.  Bmith^s  Chald.  Gen.  D.  A.  (1876) 
8.  272  Anm.  1.  Das  Wort  findet  sich  auch  in  Asurbanipars  lustalli- 
rangskunde  für  seinen  Brader  6amafl-Sam-ukin  (SaoBduchin)  als  König 
von  Babel  and  zwar  von  diesem  selber  in  Bezug  auf  Asurbanipal.  S. 
m  R.  16  Nr.  5  Z.  89  und  vgl.  KGF.  383  Anm. 

Zu  S.  416)  Z.  18  ff.  Die  Vermuthung,  dafs  der  Name  iQj  ^PP 
babylonisch  Sumgir-Nabü  gelautet  habe,  ist  bereits  vor  mir  von 
Opp.  J.  A.  VI,  3  (1864)  p.  61  ausgesprochen.  Das  dort  gegebene  Citat 
aus  der  Mylitta-Inschrifti?)  :  EM.  II,  301,  Yermag  ich  nicht  zu  yeri- 
ficiren. 

Zu  S.  424,  Z.  7  ff.  Die  Zusammenstellung  des  akkadisch-assyri- 
schen  dupsar,  dupsarru  mit  *^PQ^  geht  auf  Fr.  Lenormant  zurück, 

■ 

8.  dessen  :  la  langue  primitive  de  la  Chald^e,  Par.  1875,  p.  365. 

Zu  S.  429,  Z.  11  ff.  Den  Namen  'TTH^  erklärt  Del.  a.  a.  O.  XII 
nicht  unwahrscheinlich  als  ein  babylonisches  äudur-Aku  „Befehl 
Aku't  d.  L  des  Mondgottes  (Sin)",  auf  assyr.  Tdm-ilu  =:  ^{<"DJ^ 
einerseits,  hebr.  IH^pN  anderseits  verweisend.  Dahingegen  scheint 
mir    desselben   Deutung    des   Namens  T|{f>p    als   Mi-Sa- Aku   „wer  wie 

Aku  ?  bedenklich,  da  es  einmal  ächtbabyl.  Mannu-ki-Aku  heifsen  müfste 
(s.  ABK.  171  Nr.  6)  und  anderseits  die  betr.  babyl.  Namen  sicher 
keine  blofse  Übersetzung  der  entsprechenden  hebräischen  (in  diesem 
Falle  des  Namens  TK^'^D)  *®^°  sollten  :  es  handelte  sich  um  gnesio- 
baby Ionische  Namen ,  mit  denen  die  hebräischen  zu  vertauschen 
waren,  wie  die  anderen  Namensgebungen  deutlich  zeigen.  —  Als  möglich 
mufs  die  Erklärung  des  dunkeln  IJ^tS  (Dan.  1,  11.  16)  —  ein  Amts- 
name etwa  des  Sinnes  „Aufs^r'^  —  als  identisch  mit  assyr.  massaru 
(ma-as-sa-ru)  „BiUer''  (B.  ^\{^)  V  R.  32,  29  (s.  liesl),  massar  bftbi 
„  Ihürhüter^  ebend.  30  (Del.  p.  XI)  bezeichnet  werden.  Die  Einfügung 
einer  Liquida  nach  Aufhebung  der  Verdoppelung  würde  in  aramäischer 
Rede  nicht  überraschen. 

Zu  S.  430,  Z.  10  ff.  Bezüglich  des  dunklen  tntit  ^^^'  2»  ^-  ^ 
schreibt  mir  Th.  Nöldeke  :  rJ>9^  Wort  ist  pertueh  :  es  ist  das  von  Kern 
in  ZDMG.  XXIII,  220  sq.  besprochene  azda  —  so  zu  transcribiren,  da 
in  der  persischen  Keilschrift  auslautendes  a  (wenn  kein  Hauch  folgt; 
ah  wird  anders  ausgedrückt)  und  &  gleich  geschrieben  werden;  in  diesem 
Falle  ist  es  allerdings  ft,  aus  etymologischen  Gründen  —  „gewifs*^, 
„sicher*^  =  sanskr.  addhä.  Mit  diesem  Worte  hängt  das  fi<*)n*?M 
Ezr.  7,  27  wohl  zusammen;  doch  kann  ich  darüber  nichts  Sicheres 
sagen."  Damit  erledigt  sich  Friedr.  Delitzsch's  Vermuthung  (LL. 
Danielis  Ezrae  etc.  (1882)  p.  VII),  dafs  (C^tK  ^^^  ®^  semitisches  Yerbum 
"lYX   der* Bedeutung  „fest  sein*^  zurückgehe.  —  Zu  K^'HUnnM  bemerkt 
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